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Die 
GSemeiude vou Bern 


von den älfteften Zeiten des bernifchen Gemeinweſens 
bis zum Ende des vierzehnten Jahrhunderts, 


ws Herzog Berthold von Zäringen, dieſes Namens ber 
— wie bereit6 vor ungefähr vierzehn Jahren fein Vater 
Geltung — Bern im Jahre 1191 gegründet, eine Stätte freier 
Biuner zu * und ihm ſelbſt zum Schutze zu dienen, in 
Gebinbung mit Burgborf (das er kurz zuvor mit Mauern um⸗ 
gien), mit Freiburg und Beterlingen gegen ben ihm und feinem 
Eeſchlechte abholden Sinne der Burgundiſchen Großen, gab er 
er auf Reichsboden neu erbauten Stadt fchöne Freiheiten, 
weile ex derfelben von Kaifer Heinrich VI. beftätigen ließ. 
Das Zahr vieler erfien Beftätigung unferer Freiheiten fennen 
wir nicht mehr, da dieſe Urkunde längft verloren gegangen, 
* fie aber wohl, da der Bau dieſer Stadt gewiß nicht in 

einem Jahre vollendet wurde, in das Jahr 1195 ober 1196 
ana fegen, da Kaiſer Heinrich bekanntlich ſchon 1197 farb. 
Rah) Juſtinger 1) war diefe Beftätigungdurfunde Heinrichs VI. 


J 















1) Zufinger ©. 6 „König Heinrichs Handfeſte, die man noch 
„zu Bern bat.“ 
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zu ſeiner Zeit, alſo um 1420, noch vorhanden. Juſtinge 
welcher nach feiner eignen Verficherung aus alten Büchern un 
Chroniken fein Werk fammelte und ſchon als Stadtſchreibe 
Zugang haben mußte zu den Urkunden, konnte ſich da nid 
wohl irren: und daß noch alte Urkunden zu feiner Zeit, au 
nach dem großen Brande von 1405, vorhanden waren, bezeug 
er andbrüdlich, indem er bei verſchiedenen Anläßen befonder 
in der Altern Zeit auf die „Briefe“ weist, „bie in dem Ge 
wölbe zu Bern liegen,” Urkunden, die zum Theil noc 
heute erhalten find 2). 

Wie aber jene wichtige Beflätigungsurfunde Heinrichs VI 
verloren geben konnte, deutet er felbft an, wo er von ber etwa 
fpätern Handfefte Friedrichs II., über welche er genauere Nach 
richten mitthellt, fagt: „fie werde alle Jahre auf Oſtern 3 
halten beichworen“ 3), offenbar bei der jährlichen Wahl de 
Borfteher der Gemeinde (der Schultheißen und der Räthe) au 
Oſtern, wenn wir auch für die Alteften Zelten Bernd wol 
annehmen müfien, daß diefe Wahlen nicht immer regelmäßl 
auf Oſtern, fondern bisweilen zu verfchledenen Zeiten des Jahre 
vorgenommen wurden. Sicher jedoch darf man wohl annehmen 
daß bie Handfefte bei der Wahl der Gemeinnsvorftcher jedesm 
vorgelefen und befchworen ward : mit diefem jährlichen Vorlefe 
der fpätern Urkunde von Friedrich II. (der Handfefte von 121€ 
mußte aber allmälig die ältere Urkunde (von Heinrich VI.) I 
Bergefienheit geraten und fo zu runde gehen. Offenbar 5 
die Handfefte von Freiburg im Breisgau, von Herzog Berd 
told II. von Zäringen biefer von ihm gegründeten Stabt i 
Jahr 1120 ertheilt, der durch den fünften Berchtold Bern g 
gebenen Handfefte zum Vorbilde gedient, welche Freiheiten dan 
König Friedrich II. im Jahr 1218 beftätigte und erweitert 
er machte fie: ja frei von allem Dienfte, weldyen die Bern 


2) 8. 8. Suflinger, S. 34, die Urkunde wegen des Bündniff 
von Bern mit dem Bifchof Heinrich von Gitten von 125: 
Auftinger gibt unrichtig 1250 an. 

3) Suflinger, ©. 7. 
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ds Herrn Herzog Berchthold zu leiſten ſchuldig geweſen 
wu‘). 

Diele Handfefte Friedrichs II. 5) ſetzt überall eine Gemeinde 
u dam voraus, ein freied Gemeinweſen durchaus 
diihberehtigter Bürger: bier ift Feine Spur von „ba- 
mes et burgenses* (wie zu Laufanne) oder von „burgenses 
wires und minores“ (wie zu Freiburg im Uechtland), welcher 
Ihrıd an einer andern Stelle mit „milites et omnes bur- 
gues de Friburgo“ wechſelt). Gleich im Eingange ber 
gunfehe verfichert König Friedrich den Schultheiß, Rath „und 
gast Bürger“ feiner Huld”), welche Ausprüde auch fpäter 
& he Urfunde wiederfehren. Die burgenses (Bürger) — 
ſſein (wie im Eingang und im Titel 28) omnes oder uni- 
wei bargenses, alfo die gefammten Bürger, oder die 
heneinde wählen den Schultheiß, den Prieſter, Schul: 
wur, den Rath (Consules) , den Weibel communi consilio, 





N emni servilii exactione qua oppressi fulstis. 

) Yiche Handfefte Friedrichs IT: iſt noch im Original im Staats. 
adin von Bern vorbanden: fie if zuerſt von Gottlieb Wal- 
ther (vom nachberigen Brofeffor in Bern) 1765 herausgegeben 
m erläutert worden, biezu auch in Titel abgetheilt. Brofefior 
Einzel Schnell bat in der Zeitfchrift (dee Beobachter 
150:) nach forgfältigerer Vergleihung des Driginals Berich⸗ 
tigengen zu obigen Werke gegeben: die Handfefle felbfi iR ab⸗ 
arndt in Desſelben: „Zheoretifch-praktifcher Kommentar 
Dr das yofitive Civilrecht des Kantons Bern, Theil I, 
Bern 1811," im Anhang, S. 529—547, worauf die Heberfehung 
m der Berichtsordnung von 1539 folgt. Ein fehr ſchönes 
Euckwile ſelbſt mit getreu nachgebildetem Siegel if vor eini- 
gen Jahren durch den Neuenburgiſchen Geſchichtsforſcher Ma- 
Be herausgegeben worden. Die zum Bergleichen wichtige Ur⸗ 
hade von Freiburg (im Breisgau) 1120 iſt bei Dr. Heinrich 
Edreiber Urkundenbuch, Band 1, diplomatifch genauer als 
ki Balther. 

) Amp, Sefchichte der Eidgenöffiichen Bünde IV, 138, 39, 52: 
ein Bert belchrend wie wenige, dem wir (für das ZIEH sec.) 

. mlas gefolgt And. 

| ‚ Friederleus scultelo, consilio ei universis burgensibus grallam. 
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mit gemelnem Rathe, gemeinfam berathend, alfo in ber. Gi 
meinde, weldhe Gewählten dann vom Kaiſer, der fie ihm 
keineswegs felbft fegen will, beftätigt werben: „und alle bie 
Wahlen, den Priefter ausgenommen, mögen die Bürger al 
jährlich vornehmen.“ Das ältefle Siegel Bernd hat daher auı 
die Umfchrift: „Siegel der Bürger von Bern” (Sigillum bus 
gensium de Berno) 3). Ebenfo mit gemeinem Rathe oder „m 
allgemeiner Uebereinftimmung der Bürger“ (de communi con 
sensu civium) alfo von der Gemeinde, mag, da fonft je 
Bürger alle Pflichten einer folchen zu erfüllen hat, einer hieve 
befreit werben), eine Beſtimmung zu nachheriger Aufnahn 
von fogenannten Ausbürgern. 

Ueber der Gemeinbäbehörde von Bern fland ein vom deu 
ſchen Katfer oder König im Namen ded Reichs delegirter Richt 
oder Pfleger, welcher die höhere Gerichtöbarfeit übte und d 
Reichögefälle (von den Zöllen, der Münze, höhere Bußı 
u. f. w.) bezog: judex 10), advocatus 11) oder procurator 1 
geheißen: nicht mit bleibendem Ramen, auch nicht bleibend g 
fegt 13), fo dag in Fällen von augenblidlicher Erledigung bief 
Stelle der Schuliheiß von Bern denfelben vertreten mochte. 

Einen folden Reichsvogt finden wir aber, bie Zeiten d 
Wirren und Reichövacanzen ausgenommen, während des ganzı 
dreizehnten Iahrhunderts, ja felbft noch, urkundlich gewiß, | 
Anfang des folgenden, was bis in die neuefte Zeit befangen 
Eigenliebe einzugeflehn zu ſchwer fiel, welche allgugerne die a 
liebte Baterftadt auch in den Uranfängen frei und groß uı 
ohne Fehl Hätte erblicken mögen, welch Gefühl wir hiemit jene 


8) So an ber Urkunde vom 7. April 1224 wegen Interlaken. D 
Siegel der. Gemeinde (communitatis) von Bern ift alfo etw 
fpäter. 

9) Titel 14. 

20) Judex z. B. Theto von Ravensburg, (1223). 

11) So heißt der Ritter Bogenarlus (1245) advocatus. 

2) So ein Ungenannter (1230), Cuno von Tüfen (1235), MM: 
quard von Navensburg-Wollkufen (1249). 
Procwraetori Burgundi® pro tempore constitulo (1230). 
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cdwego getabelt haben wollen, ſobald ihm nur die Wahrheit 
di yon Opfer gebradht wird. 

it dem Schultheißen berieth ein Rath, zuerſt von 
U Mitgliedern die Gefchäfte des Gemeinweſens; alle 
Wär Angelegenheiten wurden jedoch von der Gemeinde der 
Uyer ſelbſt behandelt. Diefer Rath ver XII füheint jedenfalls 
DB gegen dad Ende des dreizehnten Jahrhunderts, bis zur be- 
ni Berfafiungsänderung von 1295 (wenn nicht vielleicht 
ah nger) gedauert zu haben. Eine einzige Urkunde (von 
MB, ſiehe unten) erwähnt noch eines Rathes von L, neben 
Dam ver XI. Derfelde mag, da ohnehin die melften etwas 
dern Städte einen zahlreichern Rath, hatten — fo die beiden 
Jebuz einen Rat von XXIV — durch die vermehrte Be 
Meng veranlagt worden fein; fei es in den Wirren bes 
Bis aach Friedrichs II. Entfegung (1245), ober felbft noch 
dig Jahre früher. 
Wat die vermehrte Bevölferung würde ficher die früher all- 
gain zum Sahre 1235 angenommene Erweiterung der Stabt 
KB en fogenannten Gloͤcknerthor (dem heutigen Kaͤfichthurm) 
Wen, wenn fie hiftorifch zu begründen wäre. Unmoͤglich wäre 
fe Erweiterung in dieſer Zeit keineswegs; urkundlich ficher 
F Ye Erbauung des Spitald zum heiligen Geiſt Callerdings 
Iumals jedenfalls außer der Stabt) im Jahre 123314), und 
Kur vom Glöocknerthor weg ziemlich entfernt; eben fo finden 
Wr zwei Snterlafener Urkunden von 1229 (1240) datirt, 
Isne apud superiorem pontem und Berno apud superiorem 
55), Angenommen nun, Bern ſei damals ſchon bis zum 
urm erweitert gewefen, fo hätten wir das obere Thor 
ke Glöcknerthurm zu fuchen, im Gegenfab zum bishe⸗ 
gen (obern) Thor beim jegigen Zeitgloden; die obere Brüde 
büre damn eben da über den dortigen (ehemaligen) Graben zu 
nben, wofür der noch heute beobachtete Sprachgebrauch vom 
bern unb untern Graben fpräche, letzterer in einem heute noch 
küchensen Ueberreſte Fenntlidh, dem fogenannten Gerberngraben, 


= Crosica de Berno. 
9 Stettler. Kopp. Znterlaken. 25, 26. 


Am 





























— 6 — 


der fidh früher vor dem Brande von 1405 bis gegen die Aa 
auf dem fogenannten untern Graben hin erſtreckte16). Sei⸗ 
nun mit diefer (jetzt gewöhnlich auf ungefähr zwanzig Jah 
fpäter angefegten) Erweiterung der Stadt wie ed wolle, ai 
bie vermehrte Bevoͤlkerung weist jedenfalls die fichere gleiche 
tige Nachricht17), nach welcher Bern mit (dem an Größe um 
Volkszahl gewiß ſchwaͤchern) Murten bei der fireitigen © 
fhofswahl zu Laufanne, Herm Johann von Coffonay (gege 
Bern's fünftigen Schirmer), ein Hülfsforps von 1000 Mau 
fandte, Bern alfo gewiß wenigftens 500 Mann. 

Höhft auffallend erwähnt (mie feine frühere vor 1249, | 
auch) Feine einzige fpätere Urkunde dieſes Rathes der L, welch 
ohne Zweifel dur die Verfafiungsänderung von 1295, bi 
hinwieder auf den Beſtand jenes NRathes der L bindeutet, af 
gefhafft wurde. Denn offenbar tft doch der im Jahr 1295 ein 
geführte Rath der CC aus jenem Rathe der L hervorgegangen 


6) Wir dürfen jedoch nicht verbehlen, daß jedenfalls fpäter, b 
vor vom obern und untern Thore die Rede iſt, lebten 
nothwendig bei der Brüde unten über die Aare gefucht werde 
muß; fo 3. B. zuverläßie, wenn es in den Kandbemer 
tungen zum Sabrgeitbuche beißt: König Nudolf habe eine 
Sturm angeordnet auf Bern beim obern und unter 
Thor zugleich. Sollte aber nicht der Ausdrud (im Ter 
defielben FJahrzeitbuches) Rudolf babe brennende Flöße die Ya: 
berabgelafien, um die neue Brüdfe und Mühle (novum por 
tem) zu zerflören, darauf führen, daß fie alfo jünger ur 
nicht ſchon vor 1240 erbaut wurde. Allerdings könnte ma 
ung eben die noch jetzt ſogenannte Neubrüde (wenn ſche 
urfpränglich 1467 erbaut) entgegenhalten. 

17) In der chronica Lausannensis charlularii. Das Original aı 
der Stadtbibliothek in Bern, herausgegeben von Matile, 9 
nauer und vollſtändiger in deu Me&moires ei Documens de | 
Societ& d’histoire de la Suisse romande. Tom. VI. a. 

Die für jene frübe Zeit Berns auffallend ſtarke Hülfsmacht 
dazu in ſolche Entfernung gefandt , möchte zweifelhaft erfche 
nen; allein die Angabe iſt nach genauer Einficht des Original 
feinem Zweifel unterworfen; es beißt dentlich: m (mil: 
milites. 


— 7 — 


wen es deutlich beißt, die :CC ſeien aus den vier Quar⸗ 
keren der Stadt genommen, alfo viermal fünfzig. Haben 
sr eiwa bier auch zugleich der Entftehung der vier Alteften 
Zfte — mit den vier Standquartieren zufammenfallend — zu 
iin, wobei wir (für bie fpätere Zeit) noch an bie mit biefen 
ss Zünften zufammenhängenden Landgerichte erinnern koͤnnten? 

SR ja vielleicht auch der (zwar viel) fpätere Rath der 
DIVE aus jemer urfprünglichen Zahl der XII Räthe entftans 
im, web dem Vorſteher und den zwei urfprünglich nicht zum 
She zählenden Heimlichern? 

Die Berfammiungen der Gemeinde, weldye Anfangs bei 
a nach ſchwachen Einwohnerzahl Bernd ficher feinen großen 
Rsam erforverten, mochten zuerft in oder vor ber Kirhe!7®), 
tudde ſchon in Der Handfefte Friedrichs II. erwähnt, offenbar 
deih bei der Gründung der Stabt errichtet wurde) gehalten 
seden; fpäter, nach der Mitte des breizebnten Jahrhunderts, 
ben wir fie beflimmt angegeben als bei den Barfüßern!3) ges 
oa; nachher, fo namentlih im vierzehnten Jahrhundert, 
Bei en Bredigern!?), wo überhaupt in der Altern Zeit, nament- 
Bd sr Erbauung des neuen Rathhaufes (nad) dem Branbe 
sm 1405) die geräumigfte und bequemfte Localität geweſen zu 
um ſcheint, Daher auch wie männiglich befannt, Könige und 
Büyfe daſelbſt beherbergt worden. Im Sommer wurden biefe 
Serfammiungen wohl auch im Freien gehalten, während ber 
muhern Jahreszeit kam man aber natürlich in der Kirche zus 


Bas endlich die Zeit der ordentlichen, regelmäßigen Ver⸗ 
keumlungen der Gemeinde betrifft, fo möchten wir biefelben 
außer Der öfterlichen Zeit, wo wir biefelben Cfür die Wahl der 
Oßrigfeit) filher annehmen duͤrfen, etwa noch an der Rech⸗ 
uugsablage zur Genehmigung der Stadtrechnung an ben beis 
in Sohannistagen im Juni und Dezember fuchen, da längere 
Ju, das ganze fünfzehnte Jahrhundert hindurch, ja bis in's 
C5) irfunde vom 7. April 122A und 29. Sept. 1226. 


5) So bei der Berfaffungsändernng von 1295, 
So nach JZuſtinger, Seite 158 und 209. 


De DE 


ſiebenzehnte Jahrhundert hinab dieſe Rechnungen balbiährli di 
abgelegt wurden an jenen beiden Tagen. Aehnlich war biefet 


‚in Luzern 20). 


Die Gemeinde von Bern finden wir num bei folgenben 
Anlägen urkundlich erwähnt. Heinrich VII., roͤmiſcher König, 
trägt auf die Klagen des Klofters Interlafen wegen der Bes 
brüdungen Waltherd von Eſchenbach 1224 an Schultheiß und 
gefammte Bürger von Bern den Schub deſſelben Kloſters 
auf mit allen feinen Befigungen, namentlich ber Kirche von 
Steige (G'ſteig b. 3.)21). 

Die Kirche zu Bern fland unter der Mutterkirche von 
Koͤnitz, wo eine Auguftiiner Probſtei war. Diefe Pfarrkirche 
vergabte Kaiſer Friedrich in Italien dem beutfchen Orden und 
Henri VII, römifcher König, fein Sohn, beflätigte dieſe Ver⸗ 
gabung mit der Kirche zu Bern und der Eapelle zu Ueberfiorf 
122622). Als nun Probſt Peter von Koͤnitz dagegen Einſprache 
erhob, und die deutichen Brüder hinwieder ihre Urkunden vor⸗ 
legten, entſchied ſich Heinrich zu ihren Gunften und entbet fos 
wohl an des Reiches damaligen Berwalter in Burgund 2) wie 
an Schultheiß und gefammte Bürger von Bern, daß 
Niemand die Ordensbruͤder in diefem ihrem Befige flören ſolle. 
1230 Febr. 20.%). 

. Wie gewogen Kaiſer Friedrich ben Brüdern Cdeutſchen Or⸗ 
deno) war, ſehen wir noch aus einer andern um einige Jahre 
ſpaͤtern Urkunde. Die deutſchen Ordensbruͤder in Koͤnih hatten 
auch die Kirche zu Bern durch Ordensbrüder zu beſorgen vers 


©) Gafmir Pfyffer, Gefchichte von Luzern, ©. 62. 

2) H. Rom. Rex Sculleto et universis civibus de Berno, fo wie 
im Eingang, im Terte dann universitati vestra. Hagenau 24. 
Februar 1224. Urkunde im Staatsarchiv, Stettler, Kopp. 
Snterlafen, 9. 

22) Yuguf 15. Ulm, fiche Kopp, IV, 194 und 195. 

23) Pprocuralori Burgundi® pro lempore constilato, alfo auch jetzt 
(1230) ein, zwar ungenannter, Reichsverwalter in Burgund. 
Siehe obige Note 13.) 

4) Scullelo et universis civibus de Berno. 
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mg mb, nach dem Befehl des Kalferd und bes erlauchten 
Beib Eourab unferö Herrn 25) erklären Schultheiß und ſaͤmmt⸗ 
ke Yürger 4), in ihrer Stadtkirche den Gottesdienſte ber 
when Brüder beizuwohnen und ihnen in Allem als Pfarr 
yrlen obiger Kirche zu gehorchen. Bern, 24. Rovember. 
Mind. alfo) 1238. Urkunde im Staatsardhiv von Bern 7). 
Berüber geriethen nun die von Bern und mit ihnen namentlich 
Bor von Bubenberg in Zwift mit dem Biſchof von Raufanne, 
uiher über Diefe von Beter von Bubenberg, Schultheißen von 
den, elltienen Beeinträchtigungen, ihn mit allen”), die ihm 
glkn, alfe wohl Die Stadt, die Gemeinde von Bern, In 
Bam that, von welchem Banne fie nun deſſelben Rachfolger 
Ob. von Esfionay), um ber ihm gegen feinen unrechtmäßigen 
Menuhler (Philipp von Savoien), von Bern, bei der deß⸗ 
WB acgebrochenen Fehde geleifteten bedeutenden Hülfe los⸗ 
had; de Sühne gefhah am 5. Mat 1241, wo Peter von 
Suaberg ein Cigengut nun von demfelben zu Lehen nahm, 
wb fie Burg Bubenberg ihm wider alle, den Kalfer unddie 

Orueinde??) von Bern ausgenommen, zu balten ſich ver- 


em fendet mılt Murten zufammen 1000 Mann zu Hülfe, 
ben alle gewiß wenigſtens 500 Mann, eine fehr beträchtliche 
3A, beſonders in. eine foldhe (damals nicht unbebeutende) Ent 
mu Wir können aus diefer gewiß fehr bebeutenden Ans 
Kay ſchen, weichen Werth Bern auf die Ausfähnung mit 
is geilen Macht ſegte. Haben wir die auffallende Wahl 





5) de mandalo impiriali et Cunradi (nicht consilio) Illustris regis 
demini nostri. Conrad iR ſelbſt in diefen Tagen zu Bern. 

#) Seniletus ei universi cives de Berno. 

7m. W. 1828. pag. 245 irrig: consilio hatt Conrad, und 
1354 fatt 1238. Kopp. 

*) Ipam una cum aniversis. tirfunde 1241. Kopp, IV, 199 
wo 200. 

) Bemino imperalore et communilate de Berno , solummodo 
esceptis. Urfunde in obsidione Rote, (Rue), 5. Mai 1241, 
kei Sepp IV, pag. 200 bis 204. 
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Wilhelms de Bollo (Urfunde vom 10. Febr. 1240 und Kopp 
IV, 205 n.) dieſen Berhältniffen zugufchreiben ? 

In diefen Tagen des finfenden Anſehens Kaifer Friedrichs I1 
fanden die von Bern und Freiburg gerathen, ihre früher 
freundfchaftliche Vereinigung, zu der fie ſchon das gemeinſchaft 
liche Stifterhaus veranlafien mochte, durch ein beitimmter 
Bündnis zu erneuern. Es fpridht diefe noch erhaltene, jetz 
öltefte Bundesurkunde zwifchen ven beiven Schweiterftäbten aus: 
drücklich davon, daß fie jeßt, bie Burgenses de Friburg et de 
Berno (alfo die Gemeinden von Freiburg und Bern) Den 
frühen Bund, mit welchem fie eidlich verpflichtet waren, ein⸗ 
müthig wieder erneuern3®), und bie folgende auf Zwiſtigkeiten, 
in welche fie um ihres Herrn und Beſchirmers willen verwifeli 
worden, erfolgte Erneuerung, fpricht noch beftimmter aus, daß 
fie den Bund erneuern, mit weldem fie zur Zeit Her: 
3098 Berchtold von Zähringen verbündet waren 31), 
Der Schluß fagt: „Alle aber, welche zu beiden Städten gehös 
„ren, und mit ihren Rechten zufrieden zu fein erffären, welche 
„aber diefen Bund noch nicht beſchworen haben, follen eidlich 
„ihn treu zu halten, von zehn zu zehn Jahren beſchwoͤren 327. 
Wir fehen alfo hier zu beiden Seiten bereits fogenannte Aus⸗ 
burger, deren Zahl nachher beſonders zu Bern fo beträchtlich 
waͤchst. Yuftinger?3) hat diefen Bund ebenfalls angeführt, fo 
wie denjenigen von 1271; man ficht wohl aus feinen Anfüh- 
rungen , daß die Cjebt verlorene) Urkunde damals noch vorhan⸗ 
den war; daß man in Bern ein großes Gewicht auf denfelben 
legte, beweist ein von ihm ebenfalls mitgetheiltes altes Lied zu 
Ehren defielben?*), welches aber Niemand in Bern mehr fannte 


30) Formam juramenli sub qua confederati erant, eoncorditer recog- 
noverunt. 

*) Formam juramenti qua confederati erant tempore ducis Ber- 
tholdi de Zeringen. Urkunde von 1271. 

32) Murten 20. November 1243. &. W. 1831, &. 145 und Rec 
dipl. von Sreiburg, I., pag. 11. 

33) Sufinger, &. 29. 

3) Zuſtinger, &. 30 big 32. 
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md daB er auch nicht daſelbſt mehr fand, fondern in einer 
nesden Stabt (Freiburg). Sollte das Lied aus fpäterer Zeit, 
amı aus dem vierzehnten Sahrhumdert ftammen, fo könnte man 
weht an unſern trefflichen Fabeldichter Boner ald Berfaffer 
ieufen. 


In folgenden Jahre wurde Rüggidberg, welchem Klo- 
kr König Heinrih (1224), naher fein Vater der Kaifer 
(1236), nun aud König Conrad den Schirm zugefichert, dem 
günciligen Reichöverwalter von Burgund, dem Schultheiß, 
Sb und gefammten Bürgern von Bern ‚zu fohügen 
akiohlen 5). 

In Fahr 1248 bezeugen Schultheiß, Rath und gefammte 
Bürger die Berzichtleiftung auf ein Lehen des St. Johannes 
Siuls in der Au zu Freiburg, gegen eine Entſchaͤdigung von 
San) 16 Bernermünze’‘). 

Bom nachſtfolgenden Jahre datirt die bereitö angeführte 
wihtige Urfunde wegen der Mühlen in Bern. Roh unter 
Baiteld von Zäringen nämlich hatte Immo von Dentenberg, 
Bag zu Bern, in eigenen großen Koften, die Mühlen zu 
Gern, weidye von dem durch die Stadt fließenden Bache ge- 
richen werden, errichtet und fie vom Herzog zum Lehen em⸗ 
Wangen: was hinlänglic” durch Zeugenfchaft bewieſen war. 
At war aber Immo mit feinem Sohne Andreas geftorben, 
eu erflärten nun der Freie Marquard von Rotenburg (Wols 
fen), dermal in. Züri, Burgund und Schaffhaufen Reichs⸗ 
wwalter, Schultheiß, der Rath, fowohl der XM als der L und 
giammte Bürger von Bern, die Mühlen an die Wiltwen 
men beiden und die zwei ehelichen Söhne der letztern gefallen 
mb jeden, der fie an diefem Lehen fehädige, ſchuldig die Ent- 









9, Procuratorli Burgundie pro tempore constituto, scultelo , con- 
silo el wuniversis cividus de Berno. Bern, im Februar 1244. 
Stettler, Reg., von Rüggisberg, Nr. 10. Das zufällig feh⸗ 

lende necnon vor scullelo wird jet wohl nicht mehr Anlaß zu 

- Sertpümern geben. Giche Note 10. 

De, 8. scuit. consiium ei universi burgenses de Berno. 
©. B. 1825, Pag. 334 
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zu ſeiner Zeit, alſo um 1420, noch vorhanden. Juſtinger, 
welcher nach ſeiner eignen Verſicherung aus alten Buͤchern und 
Chroniken ſein Werk ſammelte und ſchon als Stadtſchreiber 
Zugang haben mußte zu den Urkunden, konnte ſich da nicht 
wohl irren: und daß noch alte Urkunden zu ſeiner Zeit, auch 
nach dem großen Brande von 1405, vorhanden waren, bezeugt 
er ausdruͤcklich, indem er bei verſchiedenen Anlaͤßen beſonders 
in der Altern Zeit auf die „Briefe“ weist, „bie in dem Ge⸗ 
wölbe zu Bern liegen,” Urkunden, bie zum Theil noch 
heute erhalten find). - 

Wie aber jene wichtige Beflätigungsurfunbe Heinrichs VI. 
verloren geben konnte, deutet er felbft an, wo er von der etwas 
fpätern Handfeſte Friedrichs II., über welche er genauere Nach⸗ 
richten mittheilt, fagt: „fie werde alle Jahre auf Oſtern zu 
halten beichworen“ 3), offenbar bei der jährlihen Wahl ber 
Borfteber der Gemeinde (der Schuliheißen und der Räthe) auf 
Oſtern, wenn wir aud für die älteften Zelten Bernd wohl 
annehmen müflen, daß diefe Wahlen nicht immer regelmäßig 
auf Oftern, fonbern biöwellen zu verſchiedenen Zeiten des Jahres 
vorgenommen wurden. Sicher jedoch darf man wohl annehmen, 
daß die Handfefte bei der Wahl der Gemeindsvorſteher jedeamal 
vorgelefen und beſchworen ward : mit diefem jährlichen Vorleſen 
der fpätern Urkunde von Friedrich II. (der Handfeſte von 1218) 
mußte aber allmälig die ältere Urkunde (von Heinrich VI.) in 
Bergefienheit gerathen und fo zu runde gehen. Dffenbar hat 
bie Handfefte von Freiburg im Breiögau, von Herzog Berch⸗ 
told IH. von Zäringen biefer von ihm gegründeten Stadt im 
Jahr 1420 ertheilt, der durch den fünften Berchtold Bern ge- 
gebenen Handfefte zum Vorbilde gedient, welche Freiheiten dann 
König Friedrich II. im Jahr 1218 beftätigte und erweiterte : 
er machte fie. ja frei von allem Dienfte, welchen die Berner 


2) 3. 8. Zuſtinger, S. 34, die Urkunde wegen des Bündniffes 
von Bern mit dem Biſchof Heinrich von Sitten von 1252; 
Auflinger gibt unrichtig 1250 an. 

3) Suflinger, ©. 7. 


sea Engliöberg von Freiburg nach Kopp) auf eins wenn auch 
5 Sründen feiner befonderen Lage nicht beftimmter ausges 
weshene Thellnahme von Freiburg? Bern behält nur den 
Siig Conrad oder den Kaifer vor. 

Sollten nun in biefen Zelten allgemeiner Verwirrung bie 
derner Schutz darin gefucht haben, daß fie im Jahr 1254 den 
mdgrafen von Burgund, den Grafen Peter von Buchegg zu 
Kam Schultheißen wählten? Nur hier, wo er am 2. März 
m Stadtgericht zu Bern, bei einem Kaufe vorfist, erſcheint 
a uhmdlich als folder?) Nachdem nun Kaiſer Friebriche 
Selm Eonrab deu Bern 1252 noch treu anerfennt batte am 
RD. Mai 1254 in Italien verfiorben, fandten die Berner (wie 
u ihr Berbündeter Biſchof Heinrich von Sitten laͤngſt zu 
ije gehalten) an König Wilhelm von Holland um Beftä- 
ügung ihrer Freiheiten. Derfelbe die treue Anbänglichfeit ber 
derer am Reiche ehrend, erflärte am 2. November 1254 
Kiniiheis, Räthen und gefammten Bürgern von Bern‘) 
beriiſig ſich für Bern, von welchen Gemeinweſens audges 
zideter Treue er vielfach vernommen, ihre Rechte, Freiheiten 
we guten Gewohnheiten unverfehrt zu erhalten. 

Bern war in fchwieriger Lage. Bon der einen Seite 
wehle ibm, (wo jebt fein König mehr allgemein anerfannt 
war, der einft fo mächtigen Hohenftaufen Macht wie erlofchen 
Min, wo nur noch ein einziger Jarter Schoß in der Stille 
when zu hartem Schidfal) der jüngere Graf von Kyburg, 
tan mach Der Theilung mit dem Altern Grafen Hartmann bie 
Gehgungen im Yargau und Burgund zugefallen, ber jetzt In 
meciter Ehe mit Elifabeth von Burgund auf Koften des wie 
krenlofen Reiches ſich zu vergrößern ftrebte; gerade wie auf 


Bern, 2. März 1254 (Hatt 9, 1253) ©. W. 1827 ©. 157. 
Nach dem scultelas, 2 Freie, dann die XI. (3 Nitter und 
9 Bürger.) 

*) Senitsto ,„ consillarlis et universis civibus de Berno im Texte 
universitatem vestram. IV non. Nov. 1254 G, W. 1828 ©. 140 
Kopp. TV., 212, 
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mit gemeinem Rathe, gemeinſam berathend, alſo in der Ge⸗ 
meinde, welche Gewählten dann vom Kaiſer, der fie ihnen 
feineöwegs felbit ſetzen will, beftätigt werben: „und alle dieſe 
Wahlen, den Priefter ausgenommen, mögen die Bürger alls 
jährlich vornehmen.“ Das ältefte Siegel Bernd hat daher au 
die Umfährift: „Siegel der Bürger von Bern” (Sigillum bur- 
gensium de Berno) 8), Ebenſo mit gemeinem Rathe oder „mit 
allgemeiner Uebereinftimmung der Bürger“ (de communi con- 
sensu civium) alfo von der Gemeinde, mag, da fonft jeder 
Bürger alle Pflichten einer folchen zu erfüllen bat, einer hievon 
befreit werden ?), eine Beflimmung zu nachheriger Aufnahme 
von fogenanntn Ausbürgern. 

Ueber der Gemeindsbehoͤrde von Bern fland ein vom beut- 
ſchen Kaifer oder König im Namen des Reichs delegirter Richter 
oder Pfleger, welcher die höhere Gerichtsbarkeit übte und die 
KReihögefäle (von den Zöllen, der Münze, Höhere Bußen 
u. f. w.) begog: judex 10), advocatus 11) oder procurator 12) 
geheißen: nicht mit bleibendem Namen, auch nicht bleibend ge- 
fest 13), fo daß In Fällen von augenblidlicher Erledigung dieſer 
Stelle der Schuliheiß von Bern denfelben vertreten mochte, 

- Einen ſolchen Reichsvogt finden wir aber, bie Zelten der 
Wirren und Reichsvacanzen ausgenommen, während des ganzen 
dreigehnten Jahrhunderts, ia ſelbſt noch, urfundlich gewiß, zu 
Anfang des folgenden, was bis in bie neuefte Zeit befangener 
Eigenliebe einzugeftehn zu ſchwer fiel, welche allzugerne die ge⸗ 
liebte Vaterſtadt auch in den Uranfängen frei und groß und 
ohne Fehl hätte erblicken mögen, welch Gefühl wir hiemit jedoch 


8) So an der Urkunde vom 7. April 1224 wegen Interlafen. Das 
Siegel der. Gemeinde (communstatis) von Bern ift alfo etwas 
fpäter. 

9) Zitel 14. 

10) Judex 5. B. Theto von Ravensburg, (1223). 

11) So heißt der Ritter Bogenarius (1245) advocalus. 

12) So ein Ungenannter (1230), Cuno von Tüfen (1235), Mar- 
auard von Ravensburg⸗Wollbuſen (1249). 
Procuratori Burgundi® pro tempore constitulo (1230). 
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ws Laupen (weiches letztere übrigens der Kyburger bereits befaß) 
Br vom Reiche entfremden zu lafien 47), war bereit8 dem Feinde 
alegen, weil zuerft den Angriffen des Savoiens bloß geftellt, 
qe von dem ohnmädhtigen Könige und dem zerriffenen Reiche 
Bälle gewärtigen zu können. Schultheiß, Räthe und Gemeinde 
ven Murten hatten bereitd Peter von Savoien zu ihrem Herrn 
ws Beichirmer angenommen, „bid ein Kaifer oder König an 
even Rhein komme, im Elfaß und namentlich in Bafel 48) ge- 
„waltig fet und fie in feiner Hand zu haben begehre.” Der 
fie fell Fünftig die Rechte und Einfünfte ded Reiches in Murten 
genießen. Ja, in unbegreiflicher Schwäche ihre Reichsunmittel⸗ 
Ifeit aufgebend, verfprehen die von Murten, wenn in der 
delge Beter oder feine Erben Murten vom Kaifer 
oder König erhalten, einer ſolchen Verleihung 
shne Widerrede beizuftimmen und von dem an 
Jetern und feine Erben unverbrüchlich für ihre 
wahren Herren zu halten. Solches alles befhmuren die 
son Rurten von vierzehn Jahren und darüber #9). Peter fegt 
feglcich einen feiner Nitter zum Gafllan über Murten. Die 
Ikfenbe von 1256 ftellt mit Abt Ulrich von Frienisberg Joce- 
Baus miles de Pont castellanus de Morat 5%) aus; (Wilhelm 
su Bent5!), fowie Jakob von Pont, übergaben Peter'n von 
Eaveien fon 1250 alles was fie bei Pont befaßen) die jaͤhr⸗ 
Be Wahl des Schultheißen ließ Peter den Bürgern von Murten. 
In ähnliche Berpflihtungen zu Peter von Savoien müffen 
sun audy die von Bern getreten fein. Zwar ift feine Urkunde 


9 u. Welel, 3. Nov. 1255 Schw. Gefchf. VII, 226. ©&. 41. 1828, 
6. 417. 

B, Bafel war (bemerft Böhmer in den NReichsregeflen) wie Frank⸗ 
furt, Nürnberg und einige andere Städte, einıe der Eentrale 
vankte, wohin die umliegenden Reichsſtände dem Kaifer bei 
feiner Anweſenheit ihre Huldigung darbracdhten und ihrer Frei⸗ 
heiten Weätigung erhielten. 

®) Murten im May 1255 f. Kopp. 

NE... 1829, ©. 622. 

f) De Ponta in Hogo-Ogo (Hochgan, Aufgau), Romont 23, Zuli 
1250. 2 
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ber ſich früher vor dem Brande von 1405 bis gegen bie Aare 
auf dem fogenannten untern Graben hin erftredte16). Sei eb 
nun mit diefer (jet gewöhnlich auf ungefähr zwanzig Sabre 
fpäter angefesten) Erweiterung der Stabt wie ed wolle, auf 
bie vermehrte Bevoͤlkerung weist jedenfalls die fichere gleichzei⸗ 
tige Nachricht 17), nach welcher Bern mit (dem an Größe und 
Bolfszahl gewiß ſchwächern) Murten bei der ftreitigen Bi⸗ 
ſchofswahl zu Laufanne, Herrn Johann von Coſſonay (gegen 
Bern’s Fünftigen Schirmer), ein Huͤlfskorps von 1000 Mann 
fandte, Bern alfo gewiß wenigftens 500 Mann. 

Höchft auffallend erwähnt (mie Feine frühere vor 1249, fo 
auch) Feine einzige fpätere Urkunde dieſes Rathes der L, welcher 
ohne Zweifel durch die Verfafiungsänderung von 1295, Die 
binmwieder auf den Beflanb jenes Rathes der L binbeutet, ab- 
geſchafft wurde. Denn offenbar tft doch der im Jahr 1295 ein- 
geführte Rath der CC aus jenem Rathe der L hervorgegangen, 


5) Wir dürfen jedoch nicht verbehlen, daß jedenfalls fpäter, be 
vor vom obern und untern Thore die Nede iſt, Ichteres 
nothwendig bei der Brüde unten über die Aare gefucht werden 
muß; fo 3. B. zuverläßie, wenn es in den Randbemer- 
tungen zum Sabrgeitbuche beißt: König Nudolf babe einen 
Sturm angeordnet auf Bern beim obern und untern 
Zhor zugleich. Sollte aber nicht der Ausdruck (im Tepte 
deffelben Jahrzeitbuches) Rudolf babe brennende Flöße die Aare 
herabgelafien, um die neue Brücke und Mühle (novum pon- 
tem) zu zerflören, darauf führen, daß fie alfo jünger und 
nicht fchon vor 1240 erbaut wurde. Allerdings könnte man 
ung eben die noch jetzt ſogenannte Neubrüde (wenn ſchon 
urfprünglich 1467 erbaut) entgegenhalten. 

17) In der chronica Lausannensis charlularii. Das Original auf 
der Stadtbibliothek in Bern, herausgegeben von Matile, ge- 
nauer und vollfländiger in dert M&emoires ei Documens de la 
Societ& d’histoire de la Suisse romande. Tom. VI. a. 

Die für jene frübe Seit Berns auffallend ſtarke Hülfsmacht, 
dazu in folche Entfernung gefandt , möchte zweifelhaft erfchei- 
nen; allein die Angabe if nach genauer Einficht des Originals 


feinem Zweifel unterworfen; es beißt dentlich: m (mille) 
milites. oo. 
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aſ Bern von beiden Seiten gefaͤhrdet den Schirm bes ihm 
kaner ſtehenden Savoiens vorzog und dem Beifpiele Murtens 
aahfelgte, welchen fchon damals gefuchten Schirm Savoiens 
Arigens auch die Urfunden vom 9. Eeptember 1268 und 
% Angitmonat 1291 (mo der Savoifhe Schirm über Bern 
water den Grafen Bhilipp und Amadeus von Savoi urkundlich 
amiefen iſt), auch bereit für frühere Zeit hoͤchſt wahrſcheinlich 
sehen. Ob denn Bern auch dad fehr bedenfliche Zugeftänpniß 
sn RMurten, welches fo leichtfertig feine Reichsunmittelbarkeit 
auieyiert, in diefer Zeit aufgenommen, fönnen wir freilich bei 
vr mangelnden Urkunde weder beſtimmt verneinen, noch bes 
beıpten: da er jedoch in den beiten folgenden Schirmverträgen 
ktmmt fehlt und ba auch Peter einen fo bindenden, ihm fo 
serthefhaften Schirmvertrag, der Bern ganz in feine Hände 
rgeben haben würde, ſchwerlich fo Leicht in eine Art von Bündniß 
amsewandbelt haben dürfte, fo möchten wir und eher dafür ent- 
ſchänen, daß Bern jenen Sat nicht annahm oder Beter ihn 
dem für ihn fo wichtigen dazu ftärfern Bern nicht aufzubringen 


Alſo Ulrih von Wippingen urfundet zu Bern im Auguft 
mb Herbfimonat ald: „tunc temporis udvocatus in Berno.* 
Ebenfo zeugen der nämliche Bogt, Burfard von Egerdon 
kchaltheiß und die Räthe der Gemeinde von Bern, 
v5 Gerhard von Rüggisberg und feine Schwefter Ida Erben 
kim ihtes Verwandten und Mitbürgers Arnold von Alwen- 
Ningen, welche Grundftüde fie nun an Interlafen verfaufen 5). 
E fiegein nach den zwei Geiftlichen Ulrih von Wippingen 
Bernensis advocatus und die Gemeinde von Bern. 

Wenn wir nun nach diefer Urkunde vom Dezember 1256 
ine einzige mehr finden, in welcher dieſer Vogtei mehr Er⸗ 
»itnung gefchieht, wenn wir vielmehr ſchon in einer Urfunde 


3 Nos, Dus. Tirkus de Wippingen advocalus de Berne, Bur- 
cardus de Egerdon scullelus el consules communilalis de Berne. 
Bean, 13. Dezember 1256 &t. Archiv Bern, S. W. 1828. 
S. 145. Gtettler, Weg. Int. 56. 





ſiebenzehnte Jahrhundert hinab biefe Rechnungen halbjährlich 
abgelegt wurden an jenen beiven Tagen. Aehnlich war biefe® 
‚in Luzern 29), 

Die Gemeinde von Bern finden wir nun bei folgenden 
Anlägen urkundlich erwähnt. Heinrich VII, römifcher König, 
trägt auf Die Stlagen des Kloſters Interlaken wegen ber Bes 
brüdungen Walthers von Eſchenbach 1224 an Schultheiß und 
gefammte Bürger von Bern den Schub befielben Kloſters 
auf mit allen feinen Befigungen, namentlich ber Kirche von 
Steige (G'ſteig b. 3.)2%). 

Die Kirche zu Bern ftand unter der Mutterkirche von 
König, wo eine Auguftiner Probſtei war. Diefe Pfarrkirche 
vergabte Katfer Friedrich in Italien dem deutſchen Orden und 
Henri VII, römifcher König, fein Sohn, beflätigte diefe Ver⸗ 
gabung mit der Kirche zu Bern und der Gapelle zu Veberflorf 
122622). Als nun Probſt Peter von Koͤnitz dagegen Einfpradhe 
erhob, und die deutjchen Brüder hinwieber ihre Urkunden vor⸗ 
legten, entſchied ſich Heinrich zu ihren Gunften und entbet for 
wohl an des Reiches damaligen Verwalter in Burgund 3) wie 
an Säultheiß und gefammte Bürger von Bern, daß 
Niemand die Ordensbrüder in diefem ihrem Befige flören folle. 
1230 Febr. 20.9). 

. Wie gewogen Kalfer Friedrich den Brüdern (deutſchen Or⸗ 
ben8) war, fehen wir noch aus einer andern um einige Sabre 
fpätern Urkunde. Die deutichen Ordensbruͤder in König hatten 
auch die Kirche zu Bern durch Ordensbrüder zu beforgen vers 


2 Caßmir Pfoffer, Gelchichte von Ruzern, &. 62. 

2) H. Rom. Rex Seulteto el universis civibus de Berno, fd wie 
im Eingang, im Terte dann universitati vestra. Hagenau 24, 
Februar 1224. Urkunde im Staatsarchiv, Stettler, Kopp. 
Sinterlafen, 9. 

22) Yuguf 15. Ulm, fiche Kopp, IV, 194 und 195. 

23) Pprocuralori Burgundiz pro lempore constituto, alſo auch jetzt 
(1230) ein, zwar ungenannter, Reichsverwalter in Burgund. 
Giche obige Note 13.) 

4) Sculteto et universis eivibus de Berno. 
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a dnem ſchweren Krieg in Burgundien habe Bern dringend 
za Hülfe angefucht, für welchen Beiftand er ihnen dann gerne 
sch ihren Wünfchen gewähren würde. Die von Bern haben 
Sa nun, willfahrend,, fünfhundert Bewaffnete 37) gefandt, die 
am fo wacker feine Feinde beflegen geholfen, daß Alles nach 
feinen Wünfchen gegangen. Da hätten ihn nun die muthigen 
Helfer von Bern nad) von Haufe erhaltener Weifung, an fein 
Bert erinnert, womit er von Bern Hülfe begehrt und nun 
son Beer den von Bern ihm „vor etwas Jahren, da fie bie 
Orten von Kyburg befriegten” ihm gegebener Brief ihnen her⸗ 
ausgegeben, worauf ein feſtes Freundfchaftsbündnig zwiſchen 
ka und Bern errichtet wurden, nad Laut der Briefe 
fo no& hinter der Stadt liegen. 

Hiſtoriſch iſt nun andermärts fo viel gewiß: Thomas von 
Szseien, älterer Bruder Peter's war 1256 oder ſchon Ende 
1255 von denen von Aſti gefchlagen und durch die von Turin, 
mehe Ach jenen anfchlofien, gefangen genommen worden. Für 
die Befreiung desſelben verwendten fich durch Unterhandlungen 
aufer den Papft die Könige von Frankreich und England, mit 
Baftengewalt aber fuchten daſſelbe die Brüder desfelben zu er 
zeingen, befonvers Peter und Philipp, Indem fie ein Kriegs⸗ 
keer fammelten und Turin, obwohl vergeblich, belagerten: (die 
Unterhandlungen dauerten vom November 1256 bis Febr. 1257 
ur erh durch drn fchimpflichen Vertrag vom 18. Februar 1257 
abielt nun Thomas von Savoyen feine Freiheit wieder.) Zu 
Siefer Unternehmung wohl fandte Bern eine nicht unbedeutende 
Halfsmacht, die fih wader gehalten baden muß, fo daß nun 
Beter nach geendigtem Feldzuge fie der Ihm aus Beforgniß vor 
Kyburg übertragenen Schirmherrſchaft erließ, und ſich mit einem 
Sueundfehaftsbündnife mit Bern begnügte. 5%) So ließe es ſich 


rung der Stadt befier paſſen würde, ſowie die Zabl der zu 
Hülfe gefendeten Mannfchaft: (in jenen beiden Zügen) wohl 
übereinimmt. 

T) Ungefähr die Zahl wie in dem biftorifch fichern Buge gegen 
Zaufanne- 1240. 

©) op. Geſchichte der Eidgenöffifchen Bünde. IV, 245, 46. 
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mit Juſtinger wohl vereinigen, der beide Verhaͤltniſſe Berns, 
das Schirmverhaͤltniß und das nachherige Buͤndniß wohl ſcheidet, 
beide ausdrücklich dem nämlichen „Peter von Savoien“ zus 
fchreibt und fich übrigens auf die noch zu feiner Zeit vors 
handenen Briefe (Urkunden) beruft, welche fpätere durch bier 
felben gefränfte Eitelfeit verſchwinden ließ. 

Wir fommen nun zu der oben bereits erwähnten Urkunde 
vom Anfang des Jahres 1257. Nicht lange vorher hatten 
die Berner die Minderbrüder zu fih berufen. 59) Im 
ihren „friedlichen Aufenthalt in Bern” „ohne Beeinträdhs 
tigung des Pfarrrechtes“ willigten vor Bifhof Johannes von 
Laufanne auf Anfuchen Bernd die deutfchen Brüder. Da nah⸗ 
men am 6. Sanuar 1257 apud Adventicum 60) (Wiflidburg) 
Schultheiß Burkard von Egerdon, der Rath der (namentlich 
angeführten) XII und die Gefammtheit der Bürger von 
Bernst) die deutfchen Brüder mit allen ihren gegenwärtigen 
und Fünftigen Beligungen in der Stadt Genoſſenſchaft und 
Schirm d. 5. in das Burgredht auf. Im alle je bie 
Minderbruͤder Bern verlafien follten, verfprecdhen Die Berner 
niemand deren Kirche ohne der deutfchen Brüder Zuſtimmung 
einzuräumen. — Zur Dankbarkeit biefür ertheilte Bifhof Jo⸗ 
hannes von Laufanne auf Bitte der deutſchen Brüder allen, 
welche die St. Vincenzenkirche zu Bern zur Feier ver Kirch» 


2) Fratres Minores intraverunt Bernam. Cron. de Berno. 
(Schweiz. Gefchichtsf. II) per nos Instanter vocati heißt es in 
der Urkunde von 1271 und fhon im März 1255 urkundet mie 
vielen Bürgern Berne, Bruder Hartung Buardiander 
Minderbrüder in Bern ©. W. 1831 ©. 399. 

8, W. 1828, ©. 247—49. 

61) Burc. de Egerdon Scultetas, nun die Namen der XII Räthe, 
zuerſt die Ritter Gerhard von Rümlingen und Heinrich von 
Endlisberg, unter den Räthen Heinrich von Bubenberg, Peter 
von Krauchtbal — tunc temporis Consules el universilas 
civium Bernensium. 

62) In nostrum consorlium et proleclionem contra quoslibet 
pro posse nostro. ®ergleiche die Urkunden von 1265 unter 
Mr. 58 u. 59. 


wibe nach der Oſterwoche andädhtig befuchen, ein Jahr und 
WM Tage Nachlaß von den SKirchenftrafen. 

Bon bier an tritt nun fein Bogt mehr auf: Scultheiß 
er Räthe ſtehen allein der Semeinde vor: offenbar find die 
Serhältnifie zu Savoien anders geworden; nur wenn fid) das 
Gemeinefen von Bern wieder freier bewegen fonnte, modhte 
Sera daran denfen, Andere in Burgrecht und Schirm aufzus 
wien, wovon bald noch andere Beweife folgen: der Schirm 
wa Bern, fo lange er noch felöft in fo untergeorpnetem Schirm- 
chiltmife Hand, wäre wirflich fein beſonderes Geſchenk gewefen. 

Ebenfo urfundet bald nad obiger Bürgerrehtsaufnahme 
Sqheltheiß (Heinrich von Bubenberg) Rath und die Gefammt- 
keit ver Bürger von Bern), daß Werner von Siegris⸗ 
wu KL gew. Bürger von Bern mit Einwilligung feiner Gattin 
Sumed, alle feine Güter an Interlafen vergabet habe. Auch 
ber kein Bogt mehr. Wie hier 1257, fo finden wir auch die 
Gemeinde im Jahr 1260 erwähnt, wo Peter von Savoien 
m den Bergleiche mit Biſchof Heinrich von Sitten, neben dem 
Grafen von Ryburg, dem von Montenady und Stretlingen auch 
We Cives Bernenses in den Frieden einfchließt. 6%) 

Beniger wegen der Richtigkeit und Genauigfeit der That- 
we (daß Bern um 1260 Richard von Cornwell ald römifchen 
Sinig anerkannt) ald wegen der unläugbaren Wichtigfeit, welche 
Bern ſchon in Diefer Zeit beigelegtwird, führen wir nach Kopp 65), 
Ne merfwürdige allerdings nur zu günftige Schilderung ver 
Rat König Richards an, wie Biſchof Johann von Lübed 
ie in einem Briefe. (s. d., der aber zwifchen 1258 und 1260 
üt) an Bogt und Rath von Lübed ſchildert: (Cod. Diplom. 
Labec p. 233), daß dieſem König Richard getreu feien 
(ebediant) alle Edeln und Städte im Elfaß und am Rheine, 
Sun quedam in Suevia el quedam quoque in Burgundia, a 


) Taiversitas civiaum Bernensium. Stetlier Reg. v. Interlak. 59 
12537 III. Non. Mari. 

“) Bergleich Bitten 5. Sept. 1260 Schw. Archiv. I. Geſchichte IT. 
&. 201— 208, 

5, Kopp. Geſchichte der Eidgenöffifchen Bünde. II, 2, p. 620n.1. 
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Herne usque ad marc. Die Nennung Bernd, ſchon in 
diefer Zeit in folcher Entfernung muß auffallen. Kunde von 
diefer Stadt mochte eben durch die Abordnung der Berner an 
den Statthalter König Wilhelms von Holland, den Grafen 
Adolf von Walde, im Jahr 1255 nad) Hagenau fo weit 
nah Norten gelangt und Bern als an der Spige einer 
Eidgenofienfhaft in Burgunden befonderd genannt fein: fie 
ſcheint auch auf ein freiered Verhältnig von Bern zu Savoien, 
fo wie auf MWiederanfnüpfung der Verhaͤltniſſe mit dem Reiche 
au deuten. 

Einem (in diefer Zeit wenigftend noch) ungewohntern 
Ausdrucke begegnen wir in einer Urkunde vom Jahr 1262, 
Junt 6. in einem Gütertaufh von Bern mit dem Klofter 
Sinterlafen. Bon Bern handeln bier: Schultheiß, Räthe und 
die übrigen Bürger von Bern. Wir lafien etwas un, 
entfhieden, ob hiedurch die Gemeinde von Bern zu vers 
ftehen fet oder nebft dem Rathe der XII, etwa noch ein Theil 
ded Rathes der L, welche zu den Räthen berufen worden, was 
in der fpätern Zeit nichts Seltenes ift 66). Erſteres ſcheint 
jedoch — vergleihe die folgenden Urkunden — welt wahr- 
f&heinlicher. Den nämlidyen Ausprud finden wir auch in der 
Empfehlung Bernd an den Bifhof Johann von Laufanne für 
ihre Mitbürger Commendur und Brüder zu König, wegen 
der Neubruchzehnten im Forſt bei Raupen von 1269 f. IV. 
post 8. app. Pliet Pauli. 9) Es empfehlen nämlich ihre 
Mitbürger der Schultheiß, die Räthe und die übrigen 
Biürgervon Bern (ceteri Burgenses de Berno) hier alfo 
ziemlidy ficher die Gemeinde. 

Die freiere Stellung Berns geht nun befonderd aus einer 
folgenden Urfunde hervor: Es nehmen nämlih „Nitter Burs 
fard von Egerdon“, dermal Schultheiß, Räthe und die übrigen 


66) &. W. 1828 ©. 146. Sculletus, Consules el celeri Burgenses 
de Berno f. u. Stettler Reg. von Interl. 77, wo jedody die 
cet. burg. d. B. fehlen. — Am Scluffe fliehen noch die nos 
dicli burgenses de Berno, welche fiegeln. 

6”) 1269, Juli 10. S. M. 1828 ©, 232. 
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ſäuamtlichen Bürger von Bern 68) Aebtiſſin und Schwe⸗ 
ken der außerhalb des Stadt Freiburg gelegenen Kloſters, in 
3a dürren Au” zu Mitbürgern auf69) gegen welde fie 
ee Rechte zu beobachten geloben, welche fie gegen bie von 
Iuterlafen und andere in ihr Burgerredht aufgenommene 
Reigiofen zu beobachten pflegen.” Wann Interlaken und 
autere Klöfter (Frienisberg)71) in das Burgerredht von Bern 
asisenommen werden, willen wir nicht; wir vermuthen, es ſei 
ba Interlafen zu gleicher Zeit gefchehen, wo die von Bern au 
Etirmern dieſes Güterhaufes beftellt wurden, alfo bereitd 1224; 
deher auch fo viele Bergabungen von Bernern an Interlafen. 
— Es muß bdiefer Schritt von Bern, ein Burgerrecht zu 
äliegen mit einem nahe bei Freiburg gelegenen Klofter, welche 
Eudt jept unter der Graͤfin Elifaberh von Kyburg ftand, 
(uahtem ihr Gemahl ſchon 1263 und der ältere Hartmann 
1851 geſtorben) auffallen; gegen welches Haus Kyburg, das 
Bi immer mehr Haboburg näherte, deſſen Graf Rudolf Peters 
von Savoien Bergrößerungsplanen ein mächtiged Hinderniß 
bieten mußte, von Eeite dieſes Letztern wieder feindlichere Ver⸗ 
bäitnie eintreten mußten : follte Bern zu diefem Schritte gegen 
freiburg, deſſen Befig Peter'n von Savoien fo erwünfcht ges 
wein wäre, von Savoien veranlagt worden fein, mit welchem 


=) Hier alfo unzweifelhaft die Gemeinde von Bern; follte oben 
in der Urkunde von 1262 nur dag universi vor burgenses aus⸗ 
gefallen fein? 


6%, Recepimus in concives. 


y Qualia erga Jnlerlacenses vel alios Religiosos in nosirum 
eivile consorlium receplos servare consuevimus. ©. W. 1828, 
©. 367. In dem Empfehlungsbriefe von Schultheiß, Nätben 
und Den übrigen Bürgern von Bern, an den Bifchof von Lan⸗ 
faune wegen der Neubruchzehnden im Forſt bei Zaupen werden 
die Empfohlenen Commerdur und Brüder von Könik auch 
dileeti nosiri Durgenses genannt. 


) Bei der Erneuerung des ÜBurgerrechts von Zrienisberg im 
Setr 158% zu Bern heißt daffelbe das uralte u. S. 94. 
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Bern wie wir bald ſehen werden, immerfort in freundſchaft⸗ 
licher Verbindung ftand 72). 

Wir haben bereits angedeutet, wie fih Peter von Savoien 
gegen Habsburg zu verftärfen fuchte, e& gelang ihm auch (ob 
mit Vorſchub Bernd?) angefehene Edle in defien Nachbarſchaft 
auf feine Seite zu bringen. So gewann er Ulrich Herrn von 
Bremgarten, daß er zu Murten beſchwur, ihm mit Leuten, Gut 
und feiner Stammfefte bei Bern wider Geiſtliche und Weltliche, 
namentlich wider die Grafen von Habsburg behülflih zu fein, 
fo lange die Berner mit Graf Peter verbunden fein werden. 7) 
Zu Bern vor der Kirche in Gegenwart des verfammelten 
Bolfes (d. h. alfo ver Gemeinde, welche auch fiegelt: ein 
Beweis, wie Bern hiebei betheiligt war) gelobte der Freie Rudolf 
von Strätlingen, Herr von Wimmis, ded vom Bremgarten 
Schwager (durch deſſen Schwefter Bertha, feine Gattin) dem 
Grafen Beter und deſſen Nachfolgern mit feinen Mannen, 
Dörfern und Bürgern und Feften felber wider jedermann bes 
hülfticy zu fein, fo lange berfelde Bern in feinem Schirme 
haben werde. 7%) Sollte vielleicht nach der in der Note mitges 
theilten Rachricht, daß mit dem von Strätlingen noch andere 
Edle Dbiges mitbeſchworen, die Gemeinde von Bern, (vor 


72) Hartmann der jüngere Graf von Ayburg hatte 1259, mit Ein- 
willigung der Bürger von Freiburg fein freies Eigen »Auglam 
dictam Macram“ »la Maigre Auge« diefen Nonnen gefchenft, 
deren Eonvent 1255 gegründet wurde und die ſich von diefer 
Scenfung an nach diefem Orte benannten. Rec. dipl. de Frib. I. 
page 91 Urkunde 22. 

73) Urfunde vom 29. Sept. 1266 — quamdiu Bernenses cum d. 
Domino comite tenebunlur. 

74) Yrfunden. Bern 25. Nov. 1266 Guichenon und Guillimann, 
die aber beide irrig behaupten, Bern fei an diefem Tage in den 
Schirm Peters von Savoien getreten. Wurſtemberger, weicher 
den Anhalt der Urkunde (die nicht mehr vorhanden) Kopp 
mittbeilte aus Pingon Chron. p. 39% fchließt: contra omnes, 
quamdin ipse comes Sabaudiae et sui successores Bernam 
tenerent et cam habucrint sub eorum protectione. El plures 
alli Idem promiserunt. Siegler: die Gemeinde Bern. 
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velcher ja Dbiges verhandelt wird — der Ort iſt gewählt, wie 
ki ner Verhandlung vom 7. April 1224 — und weldye fiegelt) 
des vor ungefähr zehn Jahren nad) dem Hülfezuge der Berner 
Piemont zu Gunſten Peters von Savoten mit bdemfelben 
sahrfcheinlich gerade auf die Dauer von zehn Jahren geichlofiene 
Bündais mitbefhworen Gaben und daher auch fiegeln. So 
dare and) der Irrtum von Guichenon un» Guillimann leichter 
m begreifen, der audy Herrn von Tillier Irregeführt hat. 75) 
Gmas früher im gleihen Jahre Hatte Peter von Savoien 
ad um Montenach bei Freiburg die Hulbigung erhalten; 
auch um Belp bei Bern, wenn Wilhelm Herr von Montenach 
kgtered nicht inner zwei Jahren verfaufe: deßhalb erließ ihm 
un Reiter jede von feinem Bater Heimo erlittene Unbill — 
sah der Urfunde der Herten von Etäfis Fons 27. Oft. 1265 
war Heimo von Montenady (wohl von Belp aus) gegen Bern 
w Fehde geweſen, das mit Savoi gegen Freiburg und dem 
Seafen Rudolf von Habsburg (mit welchen auch Heimo von 
Menenach) im Kriege war 76). Ehe es jedoch zu weitern Thätlich- 
friten fam, wurde ber Sriede zwifchen beiden Parteien vermittelt. 

As nun WPeter von Savoien im 65. Altersjahr geftorben 
(m Mai 126877), folgte ihm fein jüngfter Bruder Philipp 
sh. Er war früher (mie auch Peter) zum geiftlichen Stande 
beſümmt geweſen, und hatte audy über dreißig Jahre, ohne 
vie geilichen Weihen empfangen zu haben, kirchliche Pfründen 
gaspen; ihm war Bern vor achtundzwanzig Jahren bei feiner 
Enwählung zum Biſchoſ von Laufanne entgegengeftanden, er 
hatte ſich Länger ald zwanzig Jahre (feit 1246) Ermwählten von 
ton genannt; im 60. Jahre feines Alters, als fein Bruder 
Baer ohne männlide Nachkommen blieb, entfagte er den geift- 
Km Würden und nahm Alir, Tfalzgräfin von Burgund, 
Huge’3 von Chalons Wittwe, und Mutter der zweiten Ge⸗ 
mablin Hartmann's, des jüngern Grafen von Kyburg, zur 


Band I. &. 63, und 52. 
Kopp. Geſchichte der ndgenöffifchen Bünde. IV. 231, 82 u. 278. 
) Rah Wurkemberger bei Kopp, am 9. oder 12. Mai. 


N. | Ns 
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Gemahlin. Hierauf nannte er ſich Grafen von Burgund und 
wurde ohne Hinderniß Nachfolger feines verſtorbenen Bruders 
Peter ald Graf von Savot. 

Mit diefem nun trat Bern noch im gleihen Sahre in 
Schirm und Bündniß: „Am 9. September 1268 nahmen 
„Schultheiß, Räthe und Gemeinde von Bern’d) Philipp 
„Srafen von Savot und Burgund auf die Dauer feines Lebens 
„an ded Reiches Statt zu ihrem Herrn und Beſchirmer an, 
„bis ein römifcher König oder Kaifer an den Rhein fomme, 
„im Elſaß und namentlich zu Bafel gewaltig fei und fie in 
„feiner Hand zu haben begehre.” Auf diefelbe Dauer folle der 
Graf zu Bern die Einkünfte vom Zoll, von der Mänze und 
vom höhern Gerichte ihrer Stadt völlig einnehmen, wie fie 
Kaiſer und Könige einzunehmen pflegten?9). Indem der Graf 
bie von Bern gegen jeglichen Feind beſchirmen fol, verfpracdhen 
fie ihm hinwieder Hülfe gegen Jedermann; was von Allen über 
vierzehn Sahre alt befchworen wurdeso) Es tft diefer Schirm⸗ 
brief übrigens, bemerkt Kopp, faft wörtlich jenem von Murten 
vom Mai 1255 gleih, nur daß der verfänglide Satz gegen 
bie Reichöunmittelbarfeit weggelaffen if. Obige Ausprüde 
(beim Bundesſchwur) zeigen Far, daß es vor verfammelter Ge⸗ 
meinde gefchah. 

Im folgenden Yahre nahmen Schultheiß, Raͤthe und Ge⸗ 
meinde von Bernd!) die zur Gründung eines Klofterd in 
Bern berufenen Brüder Prediger⸗Ordens auch für ihre Perſon 
und Dienerfhaft in den Schirm der Stadt und In den Mitger 
nuß ihrer Wälder und Steinbrühe, in Wafler und Wegen; 
den Plag zur Erbauung ihres Klofterd wiefen ihnen die Berner 


78) Scultetus consules ac universilas de Berno. 

79) Reddilus el proventus de Thelonco, de monela el de majorf 
judicio, sicul reges ei imperalores percipere consueverunt, 

0) Im S. W. 1828, S. 370, nachdem Auszuge bei Guichenon ; 
genauer Kopp nach Wurftemberger, aus einem Abfchriften- 
bande im Turinerarchiv; die Urkunde felbd von Bern, 9. Sept 
1268 fehlt. 

89) Scult. cons. et communilas civium. 
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a der Vorſtadt an — jebt die franzöfifche Kirche mit der Kar 
ferne — auch laſſen fie die Brüder Theil nehmen an der All⸗ 
wende, welche der Gemeinde gehört; einen Theil der Gärten 
wſelbſt mögen die Brüder um feftgefegten Preis anfaufen, ans 
vere kauft Die Gemeinde felbfi an und überträgt fie frei den 
Brüdern. Diefe neue Stiftung wurde bald durch Gefchenfe 
reichlich bedacht und ftand lange in großer Gunft. Der von 
Eduliheig, Räthen und der Gemeinde ausgeſtellte Stifs 
wngöbrief befiegelte mit ihnen der Prior der Prediger in 
ind) #2). 

In diefer Zeit, wo Bern entfchieven auf Seite Philipps 
on Savoien fland, dem 1268 mit ihm erneuerten Schirmbünds 
zife gemäß, wo ded Savoiers Einfluß von der Waadt her 
Her Murten nad Gümminen und Bern reichte, hinwieder den 
Hbeturgern Freiburg und Laupen gehorchten, und dem Gra⸗ 
in Rudolf ergebene Edle das Land zwiſchen der Suane und 
Kar ihm treu mit der Felle Grasburg bewahrten 23) — in dieſe 
Zat feat Kopp 3°) die Niederlage der Berner durch Graf Gott: 
frin son Habsburg, welche er nad) Vitoduran erzählı35); Die 
Bü Berns feien dem gegen fie anrüdenden Grafen Gott⸗ 
fried von Haböburg entgegengezogen, einen Wald von Spießen 
den entgegenhaltend, nirgend& angreifbar. Da habe ein muthis 
gr Streiter großherzig fi) auf des Grafen Ruf aufgeopfert, 
iaden er die Meihen der Berner durchbrochen, von welchen er 
rchbohrt gefallen; aber alfogleich ihm nach der Heerhaufe des 
Grafen, der die Berner auseinander gefprengt und ihnen eine 
selkändige Niederlage beigebracht, fo daß nicht wenige getöbtet, 
bei 350 gefangen worden®). Man bat früher immer dieſe 


Le. W. 1829, ©. 146. 

5) Su einer Urfunde vom 29. Juni 1273, Regeln Rich. de Cor- 
biers et Rod. de Wippens, qui {une pro lempore regimen 
habebant inter apuas et apud Grasiburc. (St. ⸗Archiv Bern.) 

&, @opp, Belchichte der eidgenöffifchen Bünde, IV, 290. 

5) Yitod. 10b, 11a, im Thes. Hist. Helv. Bd. I. 

) Das Kebte in der Cronica de Berno , comes Goff. de Habs- 
burg cepit 350 Bernenses, aliquos eliam occidit, in carnis 





Begebenheit von Müller 87) bis auf von Tillier in eine bedeu: 
tend frühere Zeit gefegt, nämlich in das Jahr 1241, nad) der 
Angabe in der eronica de Berno ; Vitoduran hat feine nähere 
Zeitangabe, (er ſetzt es bloß allgemein in die Zeit, wo König 
Rudolf noch Graf war 38). Allein dagegen iſt zu bemerfen, daß 
bie Angabe in der cronica de Berno allerdings das Jahr 1241 
bat; daß ihr aber die beiden Angaben von 1255 und 1269 
vorangeben, und daß ihr fogleich eine Nachricht vom Jahr 1277 
nachfolgt, fo daß fehr zu vermuthen ift, die Zahl 1241 fel 
irtig für 1271 gefegt. Herner ift Graf Gottfried, welcher aus⸗ 
druͤcklich (bei Vitoduran und der cronica de Berno übereinftim= 
mend) bier genannt, am 18, Hornung 1239 noch minverjäh- 
tig iſt — als Zeuge erfcheint er zuerft am 28. Sanuar 1248, 
und noch 1250 verwalteten beide Grafen Hartmann ihre Lande 
gemeinfchaftlich, fo daß er nicht des jüngern Grafen Bormund 
gewefen fein kann. Kopp's Annahme hat alfo jedenfalls eben 
fo große MWahrfcheinlichkeit für fih, als die früher durchgängig 
angenommene Zeit. Damit fünnte man etwa die Zeitbuchftelle 
verbinden, nad) welcher Graf Rudolf im Seriege wider Peter 
von Savoten obsedit Beronam et reddidit eos tributarios 
(d. 5. fie zahlten ihm für ihre Gefangenen das Xöfegeld). 

Mit obiger Zeltannahme ließe fi) nun gar wohl die hiftos 
rifh gewiffe Erneuerung des Buͤndniſſes zwifchen Bern und 
Greiburg vereinigen, wo am 16. April 1271 die Schultheißen 
(Conrad von Viviers, Ritter, und Cuno von Bubenberg), die 
Räthe und Gemeinden 39) Freiburg und Bern ihre alten 
Bünde (d. h. von 1243 und die frühere fhon unter 
Herzog Berchtold eingegangene Verbindung, weldes 
legtere hier ausprüdlich angemerkt ft) erneuern und fte in der 


privio (welcher Faftnachtdienflag für 1271 auf den 17. Hor⸗ 
nung fällt.) 

8, Müller 1, 301 und 331, wo er aber irrig Vitoduran für dag 
Sahr 1241 und die Cronica de Berno für 1261 anfübrt, beide 
Vahre falfch. | 

88) Tempore illo quo Rex Rudolfus adhuc comes ut dicilur ex- 
literat. 

89) Scult, consillum et universitas de Berno. 
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Rinde zu Reuenegg beſchwoͤren. Der Bund wird, wie früher, 
af ewig geichloflen, zu gegenfeitigem Schuge wider Jedermann, 
zeson fie nur ihre Herren und Befchirmer ausnehmen, und 
mar jo, daß feine der beiden Städte nad dem Tode ihrer 
beirfeitigen Herren und Beſchirmer, bei Bern ihr Befdir- 
wer, Herr Philipp Graf von Savoi?®), bei Freiburg 
vie Sräfin Anna von Kyburg (Hartmanns des fjüngern Grafen 
Tchter), und wenn der Schirm Grafen Rudolf ein Ende 
haben wird, alsdann feine der beiden Städte ohne der andern 
werd offenen Brief zu gebenden Rath einen Herm ober 
Sriärmer wählen fol. Auch behält Bern das Rei alfo 
sr: „wenn ein römifcher König oder Kaifer mächtig an den 
„Rhein kommen wird und nad Bafel.” (Und diefen auf zehn 
Jahre geſchloſſenen Bund haben beidfeitig Schultheiß, die Räthe 
mr Gemeinden mit feierlihem Eid beſchworen 91), 

Die eben erlittene Niederlage, vor weldyer das ferne 
Sweien nicht Hatte zu fhügen vermögen, mochte die Berner 
Kun, eine Annäherung an das alt verbündete nähere 
Srahng zu Suchen, und fo, wenn aud immer noch unter 
Esseiend Schirm, wenigitens in der Nachbarſchaft geficherter 
zu wien. Sollte vielleicht eine ſtaatskluge, auf Veran⸗ 
bung Rudolfs (ver fpäter auch flaatöflüger an Bern handelt, 
dem fein Durch den eben erfochtenen Sieg übermüthig geworde⸗ 
we Sohn) den Bernern geftattete Ermäßigung des Löfegelves 
ur Gefangenen, eben um diefe wichtige Stadt dem Einfluffe 
Wed Savoiers allmälig zu entziehen, obige Annäherung ber 
Berner bewirft haben? 

Faſt unmittelbar vor dieſem Buͤndniſſe mit Freiburg hatte 
Ben, Schultheiß, Rath und Gemeinde von Bern die Er 
Birung ausgefellt, daß fie dem Grafen von Savoien nur für 
kin Leben lang, feinen Erben aber gar nicht verpflichtet ſeien. 


) Defensor Bernensium scil. Dus. Philippus, comes Sabaudie. 

”) Hec omina et singula predicti sculleli, consiliarii et dicte 
universitates de Berno ac de Friburgo juraverunt solemniter 
ei eorporaliler ad sancla Del. 
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Samſtags nach dem Sonntag Quasimodogeniti 1271. (Nach 
der Copie von 1588 im Archiv zu Freiburg. Rec. dipl. 1., 104. 
Urfunde 28.) 

Zwar hatte Bern das Reich auch noch in diefem legten 
Bunde vorbehalten, wie früher, aber ed war derfelbe in biefen 
fo lange Jahre bereitd dauernder Wirren fo fehr zum Schat⸗ 
ten berabgefunfen, daß, wie anderwärts, fo au in Bern, 
ungefcheut Reichögut veräußert wurde, ja felbft vie Reiheburg 
in Bern gebrochen wurde, als gäbe es Fein Oberhaupt und 
fein Reich mehr ?2). Da wurde endlich am 29. September 1273 
Graf Rudolf von Habsburg zum römifhen König gewählt, 
der nach feiner Krönung zu Aachen Anfangs des folgenden Jah⸗ 
red in Bafel eintraf®). Die Berner, jegt nad) dem Vorbe⸗ 
halte im Bertrage von 1268 vom Schirme Savoi's wieder an 
das Reich zurüdtretend, fandten ungefäumt zum neuen Stiege 
um Beftätigung ihrer Freiheiten. Da erklärt Rudolf, römifcher 
König, „daß die fürfichtigen %) Männer von Bern, des Reiche 
„Getreue, vor ihn getreten, mit der Bitte, ihnen die Hanpfefte- 
„Friedrichs, des legten römifchen Kaiſers zu erneuern, daher 
„er nun befagten Bürgern wegen ihrer dem Reiche bereitö ers 
„wiefenen und ferner nod) zu beweifenden Ergebenheit alle Rechte 
„und guten Gewohnheiten den Bürgern und der Stabt Bern 
„von feinem Vorfahrt Friedrich verliehen, von Neuem beftätigt.“ 
Am Tage hierauf ensbeut König Rudolf an Schultheiß und 
gefammte Bürgerfhaft von Bern in Burgunbien feine 
Huld 5). „Indem wir, geliebte Bürger unferer und 
„des heiligen Reihes Stadt Bern?d Euere uner- 
„Ihütterte Treue und Ergebenbeit gegen das Reid) und unfere 
„Borfahren, Kalfer und Könige betrachten, fo erlaffen wir 


9) Die Beweiſe biefür bei Kopp, Gefchichte der eidg. Bünde, 
IV, 250 big 52. 

3) Am 23. Januar. 

%) Providi viri Bernenses. 

95) Sculleto et universis civibus de Berno in B. 

%) Civitatlls nostræ et sacri imperli Bernensos cives nobis dilecti. 
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une Gemeinwefen?7), was Ihr von Zinfen und Ein- 
‚lünften des Reichs während ver Erledigung deſſelben in 
‚Euer Nusen verwendet, wofür wir Euch auch fpäter nicht 
‚suchtuchen werden; und zu Bezeugung noch größerer Huld, 
‚uiehen und entledigen Wir Euch aller Nachforſchung des 
Scqchadens wegen der in Euerer Stadt gelegenen und angehö- 
‚naden Feſte, welche Ihr während der Reichserledigung zer- 
‚sit zu Haben felbft eingeflehet 3). Wie Obiger zu Bafel; 
ur vom 15., diefer vom 16. Jenner 1274° 99. 

Es wird wohl klar genug, daß König Rudolf diefe wich⸗ 
age Etadt, veren Berhältniß zu Savoi ihm unmöglich befannt 
or konnte, auf alle Weife zu gewinnen und dem Einfluffe des 
Seveiers abwendig zu machen tradhtete. Um fo auffallender 
zus md werben, wie fidh in nicht langer Zeit bereits Erkal⸗ 
m; zeigt won Seite Bernd, die bald in größere Spannung 
zur endlich in offene Feindſchaft übergeht. Sollte eine dem Ein» 
ing Savoiens mehr zugängliche Partei in Bern diefen Bruch 
bertigeführt Haben? Ebenfo beftätigte König Rudolf weinige 
Tage nachher 100) auf ihr Anfuchen denen von Bubenberg ihre 
Sahsichen , dabei auch für ihren Oheim Ulrich, dermal noch 
echerr zu Münſter in Grandval, ſorgend, falls er auf feine 
ſtichenpfrüũnden verzichte. Suchte König Rudolf dieſen etwa 
a gewinnen, weil er geſchaͤdigt worden fein mochte, als Muͤn⸗ 
in in Grandval vor wenigen Jahren noch von ihm als Graf 
u feiner Fehde mit Biſchof Heinrich von Bafel durch Brand 
sowüßtet worden 101)? Den Fall, daß diefer Ulri von Bus 
tnberg, früher Leutpriefter von Schüpfen, dann eine Reihe 
wa Jahren Chorherr zu Münfter in Grandval, den geiftlichen 
Eump verlafien werde, hatte Rudolf richtig vorausgefchen; 


“ Cniversilali vesir®. 
”) Super casiro ad nos speclanle, sito in ipsa Bernensi civitate, 
quod vacanle imperio vos asseritis destruxisse. 
9 S. W. 1327, ©. 422, 423 und 424. 
Mm, Sanuar 21., 1274. 
*) Comes Rudolfus combussit monasterium Grandis vallis el 
piures villas. Annal. Colmar: in Böhmer Fontes, Band II. 
3 
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wir werben ihn ſpaͤter an der Spitze bes berniſchen Freiftaates 
finden. 

Auch den nach Bern berufenen Prebigern-Brüber beftätigte 
König Rudolf im Herbft gleichen Jahres die ihnen von den 
Bürgern Bernd verliehenen Rechte und Freiheiten 102). Endlich 
erklären Reiter Eonrab der Senne und fein Bruder Burfard zu 
Münfingen am 3. Augftmonat 1274 vor der Drüde zu 
Bern, daß fie durch das Anfehen des Königs bewogen, außs 
geföhnt feien mit den Bürgern von Bern!®), um allen 
Schaden, weldhen ihnen und ihren Helfern die Bürger von 
Bern und deren Helfer bei Tag oder bet Nacht zugefügt 194). 

Rah ſolchen Vorgängen muß allerdings auffallen, wie 
Bern ſchon im folgenden Jahre nit nur durch neue Berbin- 
dungen (ober durch Erneuerung ſchon beftandener) fich zu flärfen 
ſucht, fo wie die Art felbft, wie dieſelbe gefehloffen wurde. Es 
verbinden fi) nämlich am 16. Juni 1275 der Ammann und die 
Gemeinde der Leute des Thaled von Hasele und Peter von 
Kramburg der Schultheiß, die Räthe und die Gemeinde 
von Bern!o6), zum gegenfeitigen Schirme ihrer Rechte und 
Beflgungen, zur gegenfeltigen Hülfe gegen jegliche Störer, Nies 
mand bier ausnehmend, „denn das Rei und ben Herrn des 
Reiches" 106) (von König Rudolf perfönlich als gegenwärtigene 
Herrn des Reiche iſt Feine Rede). Hatte der Savoler, welcher 
Rudolf noch nicht anerkennen wollte, und Murten dem Reiche, 
. ungeachtet der Worte im Schirmvertrag immer noch vorenthielt, 
in Bern bereitö wieder größern Einfluß gewonnen? Mit den 


103) Sagenau 17. Sept. 1274. S. W. 1828, ©. 380. 

103) Auctoritale inclyli Di. ni. Regis reconciliati et complanati 
cum Burgensibus de Berno. 

104) Burgenses de Berno et coadjulores eorum, ihre Verbündeten. 
S. W. 1826, ©. 346. 

105) Minister et communitas hominum Vallis de Hasele ei Petrus 
de Kramburg scullelus, consules et universitas Burgensium 
de Berna. 

106) Nisi imperlum et dominum (nicht dominium, fiehe Kopp) 
imperii. 
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Ssten von Hasle war übrigens bie Verbindung von Bern ganz 

iher fon Älter (wenn auch vielleicht noch Fein gefchriebener 
küberer Bund eriftirte, worauf dad gänzliche Stillſchweigen in 
weiem vorliegenden Buͤndniſſe führen möchte), denn nad) den 
Säritten Bernd beim Statthalter des Königs, kann wohl fein 
Zucihel fein, daß wir die von Hasle, wie bie von Murten 
mr den „juratis“, den „Cingenofien“ von Bern namentlich 
adegreifen Haben. 

Nicht Lange nachher weilt König Rudolf bei feiner Ruͤck⸗ 
site von feiner Zufammenfunft mit Papſt Gregor X. zu Lau⸗ 
imme zwei Tage in Bern (Ende Oftober 1275), wo er bie 
Wereſſen des Reichs bei Täufchen von Reichslehen wahrt und 
tefür fergt, daß fie auch ferner gewahrt werben, nicht mehr, 
wie car feinem Reichsantritte gefchehen, demſelben ungefcheut 
atfresidet. 

Die Gemeinde in Bern iſt ed auch, welche zu Bürgern 
feat, wie Heinrich von Signau bezeugt, daß ihn bie Ge⸗ 
meinde Don Bern am nämlihen Tage zum Bürger 
ampfengen, wo fie einander gegenfeltig den erlittenen Schaden 
aftesen (er für ſich und feinen Vater), fo am 5. März 1277 19), 

Die Trennung Bern’s von der weit zerfireuten Pfarrge- 
minde König und die Erhebung zu einer eignen, felbftftändigen 
artirche von Bern, am 9. Auguft 1277, durch Bifchof Wil⸗ 
kim von Laufanne, merfen wir darum bier an, well neben 
m für zwei Pfarrkirchen binreichenden Einfommen auch noch 
ter Grund für diefe Trennung angegeben ift, weil die 
Solfsmenge fo fehr zugenommen habeler), was wir 
asmentlich auf Bern felbft beziehen, indem bie Stabtgemeinde 
ah noch nicht einmal bis zum Spital des heiligen Geiftes er- 
Indie, da der Garten hinter diefem Spital gegen die Stadt 
se der Garten an der Mauer der Vorſtadt) die Grenze der 
Barrgemeinde von Bern ausmacht 109), 


NEW. 1826. ©. 316, 

) Qusd parochla de Chuniz longe laleque diffusa est ei lanla 
weultitudo populorum ibi excrevfii. 

”) A fossato quod est refro hospilale S. Spiritus versus villam 
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Wie im Jahr 1275 durch ein beſtimmtes Buͤndniß mit den 
freien Maͤnnern von Hasle, ſo ſuchte ſich Bern auch ander⸗ 
waͤrts durch Bünde zu ſtaͤrken. Im Jahr 1279 im September 
verbinden fih Ritter Richard, Meter von Biel, Räthe und 
Gemeinde von da, mit denen von Bern, nimlih Schult⸗ 
heiß, Räthen und der Gemeinde dafelbft 119), von bier auf 
Weihnacht und von da fünf Jahre lang Calfo bis 25. Dezember 
1284), einander in ihren Rechten und guten Gebräuchen zu 
handhaben und zu fhirmen. Bei Streitigkeiten, welche bie beide 
feltigen Stadtgerichte nicht zu Löfen im Stande, kommen fie zu⸗ 
fammen zu Srienisberg 111) (wahrfcheinlih mit beiden Städten 
im Bürgerrecht). Biel behält den Bifchof von Bafel und fein 
Kapitel, den römifchen König und feine Söhne vor 112); der 
Vorbehalt von Bern ift nicht befannt, indem der von Bern 
auögeftellte Brief weder in Biel noch in Bern vorhanden iſt 113), 

König Rudolf, welcher einen Zufammenfloß mit Savot 
unvermeidlich fah, fuchte fich durch neue Erwerbungen zu flärs 
fen. Durch Kauf am offenen Lanpgericht zu Meyenried am 
26. November 1277 hatte er von der Gräfin Anna von Kyburg 
mit Zuftimmung ihres Gemahls Eberhard von Habsburg, um 
3040 Marf Silbers für feine Söhne die Stadt Freiburg im 
Uechtlande erworben; der Kauf war in aller Form vor fidh 
gegangen, für den Landgrafen, Graf Rudolf von Neuenburg, 
Herrn zu Nidau, führte den Vorſitz am Landgerichte der Freie, 
Herr Euno von Kramburg; ald Zeugen finden wir unter Geiſt⸗ 
lichen, Grafen, Freien und Rittern auch die Freien Beter von 
Kramburg (von 1272 bis 1279 Schultheiß von Bern), Hein- 
rih von Jegisdorf, fowie die Ritter Niklaus von Münfingen 


Bernensem et prolenditur ulraque parle usque ad aquam 
(Ara) secundum quod protenditur fossatum. &. W. 1828. 
©eite 254. 

110) Sculteto, consulibus et communitali. 

111) Apud Auroram. 

112) Do. Rege Romanorum et pueris ejus (exceplis). 

113) Die Urkunde vom Herbfimonat 1279, fiche S. W. 1828, 
Seite 524. 
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ar Rudolf von Rümlingen, die wir ald Berner namentlich 
aführen. 
Roh immer enthielt Philipp von Savoien dem Reiche 
Serlingen, Murten und Gümminen vor. Inzwiſchen hatte 
tenig Rudolf den jtolgen Boͤhmenkoͤnig Otokar fo gedemüthigt, 
user tert feinem Haufe ein mächtig Reich gegründet; darauf 
kiete er wieder in die vordern Lande zurüd, und verhalf im 
. feihjahr 1283 feinem unerfhütterlich getreuen Biſchof Heinrich 
va Bafel (dem Minderbruder) zum Beſitze von Bruntrut, wel- 
de er nach einer mehrmwöchentlichen Belagerung am Charfrei- 
we zur Uebergabe gezwungen. Da mußte ihm wohl aud 
dem Die ſchuldige Reichöhülfe leiften. Im Lager vor Brun- 
mut) beftätigte König Rudolf dem Ritter Ulrich von Buben⸗ 
katg (melden wir oben als Chorherrn Fennen gelernt) und 
zum Reifen Johannes ihre Vebereinfunft, daß der Ueberlebende 
von Intern in allen Reichslehen nachfolgen möge! War 
Ui von Bubenderg vielleiht damals ſchon Schultheiß der 
Bear — welches Amt er von 1284 bis 1292 bekleidet — 
m) daher oder fonft Anführer der Berner bei diefem Zuzuge? 
In diefer Zeit fland Bern wieder, wie andere Orte, unter 
Leichẽ verwaltern wie ehemald, vermuthlich bald nachdem es 
richer unter Das Reich zurückgetreten, wenn wir ſchon erſt 
caige Jahre fpäter beſtimmtere Zeugniſſe hievon noch übrig 
abe. König Rudolf ſcheint zuerſt nur einzelne Beauf- 
tagte gebraucht zu haben (ſiehe bei Kopp, Gefchichte der eidg. 
Binte, IV, 304, einen folden Ball), fpäter erft ernannte er 
Keibende Berwalter. Man hat mwahrfcheinlich in fpäterer Zeit 
a Ben die veflen Gigenliebe verlegenden Ausdrücke zu 
rwifchen gefucht und die zu laut fprechenden Urfunden bei 
Edte geſchafft, wie man ſchon früher den Reichsvogt gerne 
gan) zu entfernen und wegzudeuten verfucht hatte. So heißt 
Kiter Hartmann von Baldegg In einer Urkunde vom 24. Sept, 


7) ja castris anle Porentrut, nicht ante Paterniacum,, tie irrig 
m S. W. 1828, Seite 398. Eiche Kopp, Gefchichte der 
eidg. Bünde, IV, 343. 

5) 1283, 19. April. S. W. 1828, G. 398. 
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1285 sereniss. Dr. Rudolf, Romanorum regis bellivus per 
Burgundiam generalis \!6), und In den Friedensvergleichvor⸗ 
fhlägen zwifchen ihm und dem Grafen Philipp von Savoien 
(welche erfterer als nur dem legtern vortheilhaft zwar nicht annahm) 
folten fie gegenfeitig zur im Vergleich verabredeten Hülfe ihren 
Amtleuten beftimmte Befehle ertheilen, wie König Rudolf den 
feinen zu Bern, Freiburg und Grasburg 117), fo Philipp den 
feinen zu Milden, Murten und Romont; vergleiche hiezu 
das unten näher anzuführende Verhältnis Richards von Cor⸗ 
bieres (zum Jahr 1292). 

Mag nun diefer Reichevogt Berne Eigenliebe verlegt haben, 
mögen bie ungewohnten Steuern zu. den vielen Zügen König 
Rudolfs und die gewiß fehwer vermißten, fo lange zu eigenen 
Handen bezogenen Einfünfte ded Reiche Cjebt wieder durch den 
Reichsvogt vom Zolle, der Münze und dem hoͤhern Gerichte 
zu Handen des Neich8 bezogen), mag perfönliche Partelung 
(welche darum noch keineswegs unmöglich tft, weil wir feine 
beftimmten urfundlichen Beweife haben) mitgewirkt haben, Bern 
dem Koͤnige wieder zu entfremben und wieder zu Savoien hin⸗ 
uͤberzuziehen; genug, dieſe Thatſache ſteht feſt, wenn wir auch 
weder über die beſtimmtere Veranlaſſung noch über die genauere 
Zeitbeftimmung des Bruches von Bern mit dem König im Rei⸗ 
nen find. 

Wie wir ſchon bemerkt, hatte König Rudolf die obange- 
führten Vergleichsvorſchlaͤge Savoiens nicht angenommen, er 
wollte unbedingte Unterwerfung, zog nun, nachdem er Pruntrut 
bezwungen, in die Waadt gegen Philipp mit Macht und bes 


116) Siehe Kopp, Geſchichte der eidgen. Bünde, IV, 359 n. 
1 und 5 

117) Universis ballivis, advocalis ei castellanis nosiris, quinunc sunt 
et pro tempore fuerint specialiter apud Bernam, Fribur- 
gum et Graseborch. Nun müſſen die dallivi fchon der Stel- 
lung wegen Bern betreffen, um fo cher aber, als bei diefen 
Vergleichsuorfchlägen Albrecht von Rormos, Schultbeiß (ad- 
vocalus, avoyer) von Freiburg gegenwärtig war und Nichard 
von Corbieres, welcher (wie wir oben gefeben) als Safllan 
Grasburg bütete. 
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yrte Peterlingen von Anfang Juni 118) mehrere Monate lang. 
Dune Zweifel Hatten auch die Berner hier ihrer Reichspflicht 
a gmigen, mit andern Cfie kaum fehr bereitwillig gegen Savoi 
m Beterlingen) dem Könige den ſchuldigen Zuzug geleiftet 119; 
u Juftinger zogen die von Bern mit denen von Freiburg 
ia m, und (fügt er bei) fie feien vom Könige gerühmt wor: 
m daß fie fich gar mannlich gehalten. 
Auf ein beginnendes Zerwürfnig mit Bern läßt die etwas 
Aallende Begünftigung fließen, nad) welcher eben im Lager 
m Beterlingen dem von Ritter Ulrich von Thorberg bes 
ſchizten Orte Kirchberg bei Burgdorf zum Danfe für bie 
Ggebeuheit des tapfern Ritters an König und Reich die Rechte, 
deiheiten und gute Gewohnheiten, welche die Stant Bern 
wakpt, verliehen werben 130). Die nämliche, bereits 1275 an 
Laupen verlichene Begünftigung mochte doch eher in ber bes 
wiwern Lage diefed Ortes feinen Grund haben, ald daß wir 
ker ihon etwas Feindſeliges gegen Bern erbliden koͤnnten. 
Tie Bürger von PBeterlingen vertkeidigten fich jedoch ſtand⸗ 
baft, und erſt im Dezember 1283 erzwang Rudolf durch Ge⸗ 
ymoafe, wodurch er ihnen alle Zufuhr abfchnitt 121), Die Ueber⸗ 
zabe ver Stabt 122). Hierauf wurde Friede zwifchen ihm und 
af Bhilipp von Savoi, weldher auf Murten, Gümminen und 
Zaetlingen verzichten mußte133). Murten nahm der König am 
9. Deyember 1283 in Befig, — Graf Bhilipp hatte an Kö⸗ 
ng Rudolf 2000 Mark Silber zu vergüten, für die von jenen 
Drien während der zehn Sahre feit feiner Erwählung bezogenen 


us Pridie nonas Junii obsedit Rud. rex Pelerlingen. Ann. Colm. 

49) Der beſtimmt für Bern ernannte ballivus (fiche oben) läßt 
wobl nicht daran zweifeln. 
1. NRovember 1283 in castris ant. Patern. G. W. 1827, Seite 
1:9 und 80. 

'2) Ann. Colmar. 

=) Des Rud. rex expugnavil Paierniacum mense Decembri 
(1283) Cronica de Berno. 

5) m castris ante Palerniacum 27. Dec. 1288. ©. W. 1828, 
GSeite 400. 
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Einfünfte 124). Vogt zu Laufanne und Amtmann von der Aare 
aufwärtd 128) wurde der Freie Richard von Corbieres; ſpaͤter 
erhielt er noch die Hut der Burg bei Murten 12%), Ritter Ulrich 
von Maggenberg die Hut der Burg zu Gümminer. König 
Rudolf weilte längere Zeit in Freiburg, im Senner und vom 
April bis Juni 1284. 

Nachdem Graf Philipp von Savoi am 16. Oftober 1285 
geftorben, wurde defien zweiter Bruberdfohn Amadeus fein Nach⸗ 
folger, und nad) Ausföhnung mit dem jüngern, Ludwig, der 
fich etwas fpäter Herr der Waadt nannte, ald Graf von Savot 
anerkannt. 

Um dieſe Zeit gab der Freiherr Peter von Kramburg, viele 
Sabre (fiher v. 1272 — 1279 Vorſteher des bernifchen Gemein- 
weſens, fein Lehen von Buchfee, drei Häufer in Bern, dorthin 
zurüf und zog mit feiner Gemahlin Anna von Mattftetten von 
Bern weg nach Burgdorf, wo er wenigftend 1288 das Schult⸗ 
heißenamt verwaltete. Wenn wir bedenfen, daß er wie fein 
Nachfolger, Ritter Niklaus von Münfingen, wo der Freie Cuno 
von Kramburg die Stelle des Landgrafen vertreten hatte, jene 
für das Haus Habsburg fo wichtige Urkunde der Abtretung 
von Freiburg 1277 mitbezeugt hatten, fie alfo doch wohl dem 
Könige nicht feindlich gefinnt zu denken find; wenn wir ferner 
wiffen, daß Ulrich von Bubenberg (ber dem Könige zwar mandhe 
Huld zu danfen hatte, ihm aber doch, fei ed um Schaben bet 
der Plünderung von Grandval erlitten ober fonft geftänft oder 
von Savoi gewonnen, abhold war) von 1284 bis 1292 fort⸗ 
während das Schultheißenamt von Bern befleivet, in welchen 
Zeitpunft unbeftritten die Beindfeligfeit gegen König und Reich 
fält, wenn wir endlich noch erwägen, daß Peter von Kram- 
burg gerade nach Burgdorf zieht, in die dem König wie einft 
den Kyburgern fo ergebene Stadt, und wenn wir bdenfelben 


124) urkunde Freiburg, 4. Januar 1284 (bei Kopp). 

135) Baillif du sereniss. prince rol des Romains depuis l’Arar en 
dessus 27. Sept. 1284. Kopp IV, 369 n. 1 nach Hisoly. 

126) Nach der Urkunde des Grafen Amadeus von 1291. ©. w. 
1828, ©. 420. 
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jarr von Kramburg nad der für Bern fo unheilvollen Nies 
wiage in der Schoßhalde mit dem Scyultheißen und den ans 
giheniten Bürgern Bernd nad) Baden ziehen fehen, die ver: 
inne Huld des Konigs Bern wieder gewinnen zu helfen, wozu 
wor dem geiftlichen Yürfprecher, dem Mitbürger von Frienis⸗ 
krg, der dem König gewiß wohlbefannt geweſene Schultheiß 
dans weit vortheilhafter einwirken mußte, als der gegenwärs- 
ee Inhaber jener Stelle; wenn wir ſolches Alles erwägen, 
whärfte doch wohl innerer Parteizwift nicht fo ganz ohne Uns 
sehrfeinlichfeit angenommen werden, welcher, wie er den von 
Sumbarg von Bern fort trieb, den von Bubenberg erhob und 
w lange oben hielt, womit nun Bern dem Könige entfremdet 
mb Savoien genähert wurde. Yür letzteres haben wir dann 
an befimmies hiſtoriſches Zeugniß; es fagt naͤmlich Graf Ama- 
vet von Savoi in dem bekannten Schirmvertrag mit Bern von 
1391 auedrücklich: „Rudolf, der römifche König, habe die 
Sem, eben weil fie ihm (Amadeus) befreundet ge- 
weien, vielfach bedrückt und gefchädigt” 137), Daß übrigens 
ke fir Bern feit Langem ungewohnt gewefenen vielfachen 
Serern den Unwillen in Bern gemehrt und vielleicht das Bes 
uhmen des Amtmanns, welchen die Berner gewiß ungern ers 
zugen, denfelben noch gefteigert, möchten wir gerne zugeben. 
Oder follten etwa die aus Anlaß der Erfcheinung des falfchen 
griedrichs im Reiche entftandenen Bewegungen , die bei zwei 
Jahre (von 1283 bis 1285) dauerten, Beranlafiung zu diefer 
Eyammung Bernd mit dem König geworden fein? Da nad) 
Settfried von Endmingen demfelben nicht nur viele Edle in 
Denfhland angebangen, fondern auch manche Städte, wie 
Hagenau und Colmar anhingen, fo Fönnte ein zweideu⸗ 
iges Benehmen von Bern ihm gar leicht den früher nicht uns 
Sinftigen Herrfcher enifremdet haben. Die Annales Colmar. 
yien ausdrücklich das Jahr 1285 an, wo Bern dem Könige 
im Gehorſam geweigert, und melden zu gleicher Zeit vollfoms 


2) Ipse Rex (Rud.) quia ipsi erani amici nosiri, eos oppressit 
maltipliciter ei gravavit. ©. Hrfunde von 1291. S. W. 1828. 
&. 5354. 
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men richtig, daß Bern im gleichen Jahre (1285) vom Feuer 
faſt gänzlich verzehrt wurden 128), 

In diefer Zelt neu ausgebrochener Zerwürfniffe 129%) müflen 
die Berner auch das Klofter Trub, vermuthlich jedoch nur in 
feinen auswärtigen Befigungen,, gefehädigt haben; daſſelbe fand 
aber für Klug, als hinreichende Entfchädigung anzuerfennen „ 
bag 1286 Schultheiß, Räthe und Gemeinde in Bern, fie 
zu ihren Mitbuͤrgern aufnahmen 130), Vermuthlich aus Grund 
dieſes Verhaͤltniſſes befiehlt König Albrecht das Klofter Trub 
1300 in den Schub von Schultheiß, Räthen und gefammten 
Bürgern 121), als deren Mitbürger zu Conftanz, XIII Eal, Sept. 
(Aug. 20.) S. ®. 1829, ©. 391, nad einem Vidimus von 
1467. Aber bei Böhmer Reichöregeften, wo diefe Urkunde fehlt, 
iſt König Albrecht im Auguſt zu Coͤlln — follte Colonie für 
Constantie zu lefen fein? 

Die Züge Bernd gegen die von Welffenburg , auf welchen 
fie Wimmis erobert, Jagdberg gebrochen und daſelbſt den Ritter 
von Blankenburg gefangen und dann zum Bürger gemacht , 
welche Suftinger 132) in's Jahr 1288 ſetzt, dürften wohl bei 
feiner Zahlenungenauigfeit eher in eine etwas fpätere Zeit ge⸗ 
hören. 

Richtiger iſt aber die andere Nachricht von dem großen 
Brande in Bern, in der Mitte der alten Stadt aufwärts fagt 
die cronica de Berno, Juſtinger damit übereinflimmend, von 
der Kreuzgaſſe bis zur alten Ringmauer (d. 5. bis zum jebigen 
Zeitglorfenthurm), im Jahr 1285 135), ſowie Bern wenige Jahre 


125) Annalen von Colmar, zu 1285 bei Böhmer Fontes II. 

129, Damnum quod nostri monasterio tempore guerre irrogarunt. 

130) Tirico de Bub. militi sculteto in Berno, consullbus ac uns- 
versitati burgensium, nosiris comburgensibus omne damnum 
indulgemus. In cap. a. Truba 13. Senner 1286. 

131) Sc. conss. el universis civibus in Berno. 

132) Seite 44 und 45. 

133) In der Nacht vom Oſtermontag auf Dienitag media pars civi- 
tatis Bernensis antiquæa combusta fult sursum, (Am Rande 
bes Fahrzeitbuches von Bern.) 
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subher einen neuen, wein auch nicht fo beträchtlichen Schaden 
at, wie bei jenem frübern Brande, immer nod) beträchtlich 
zauz wegen der hölzernen Häufer 134). Den erften verberb- 
en Brand, und der faft die ganze Stabt verzehrt, melden 
ah die Annalen von Colmar, wie wir oben ſchon anges 
mhit 135), 

König Rudolf, defien Rechte Bern anzuerkennen ſich weis 
re, und wie wir oben ſchon angedeutet haben, mit Sovot, 
wem nicht im Bunde, doch im inverftänbnifie, wie felpft 
finger andeutet13%), belagerte Bern mit beträchtlicher Hee⸗ 
desnacht „Bern wollte dem König keineswegs gehorcdhen” 187), 
heiüt es im gleichzeitiger Duelle, wo das Jahr 1285 vermuth- 
M den Unfang der Zerwürfnifie andeutet. „In demfelben 
„sahre 1288 widerſetzte ſich die Stadt Bern ihrem Herrn König 
‚Rolf um einiger Rechte willen, welche fie ihm widerrechtlich 
‚u leiſten weigerte,” lautet ed in einer andern 22). (Ueber 
in fogenannten Judenhandel und Veranlaffung werden wir 
etaad fpäter einzutreten im Kalle fein.) 

Die Angaben im Gefegesbuche am Rande und der cronica 
de Beno von 30,000 Mann und mehr, welche König Rudolf 
mit ſich zur Belagerung gebracht, find ficher übertrieben; immer 
ser war es eine bedeutende Macht, die näher beflimmen zu 
nelien jedoch mißlich if, Wenige Tage, nachdem er fi vor 
Bern gelegt, befahl er einen allgemeinen Sturm fowohl beim 
ebern als beim unten Thore gleichzeitig, und um bie Bürger 
ar ſchrecken, griff er fie mit Schwert und Feuer au, welches 
kptere ein heftiger Wind noch gefährlicher machte 13%. Doch 


*) Multe domus combusle fuerunt in nova civitate Bernensi, 
der fsgenaunten Neufladbt, unferer Weibermarktgafle, in der 
Nacht vom 6. Dez. 1287. (Ebenfalls Nandfchrift des Yahr- 
yeitbuches von Bern.) 

ı!S, Civitas Bernensis fult ab igne pene totaliler devorala. 

#6, Sufinger, Seite 47. 

F) Die Annalen Colmar fchon zum Sabre 1285. 

3% Gotfr. de Ensmingen bei Böhmer, Fontes IL. 

39) Zahrzeithuch von Bern zum 4. Duni, am ande die cronica 
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die Belagernden, bei der damaligen Unkunde in dieſer Art von 
Kriegsführung immer im Nachtheil, fanden in dem entſchloſſe⸗ 
nen Muthe der herzhaſten Bürger nicht erwarteten Widerſtand; 
die beiden ‚Spitäler mochten fie zwar burch euer verbeeren, 
aber der unerfchrodenen Bürger wurden fie für jegt nicht Meifter. 
Gegen Ende Juni hob König Rudolf die Belagerung, welche 
nun einige Wochen gevauert, wieder auf und 309 gegen ben 
Grafen von Mümpelgard, nad) deſſen Demütbigung er wieder 
vor Bern erfählen und ed von Neuem belagerte, dieſes Mal 
etwas längere Zeit 140), nicht aber mit beſſerem Glüde; ein 
Berfuch, mit brennenden, die Aare hinunter gefenveten $loßen 141) 
durch Anzünden der neuen Brüde auch die Stadt zu verbren= 
nen 142) oder doch in der Darauf folgenden Verwirrung ſie leich⸗ 
ter anzugreifen, wurbe durch der Bürger unerfchrodene Wach⸗ 
famfeit vereitelt, wie die Angriffe mit offener Gewalt mißglädten. 

Ohne Zweifel wohl ſchon in der Zwiſchenzeit zwifchen der 
erſten und zweiten Belagerung, gewiß jedenfalls nach der lebten, 
bie er im September hatte aufheben müffen, fuchte nun König 
Rudolf, welcher vorausfah, daß er den Hauptangriff auf die 
Stadt auf dad Fommende Frühjahr werde verfchieben müflen,, 
die Berner durch den fogenannten Eleinen Krieg zu ermüben, 
hauptfächlic aber durch Abfchneivung der Zufuhr fie in Ver⸗ 
legenheit und Noth zu bringen, und fe fo wenn mögli zur 
Nachgiebigkeit zu nöthigen. Der Zeitgenofie von Ensmingen 
bemerft 14%), der König habe, nachdem er die vergeblidhe Be⸗ 


de Berno (zum 28. Mai), da beide Angaben in der Ankunft 
des Königs um einige Beit abweichen. 

10) Vom 10. Augufmonat bis etwa 16. September 1288. 

141) Die beiden Quellen nach 113. 

142) Nisus destruere novum pontem et molendinum ur diefe 
brennenden Flöße). 

143) Nachdem er die vergebliche Belagerung aufgehoben und fein Heer 
entlaffen, munivit castra circum jacentia et viciniora civitati 
predicte militibus, ne civibus paleret exilus a civilate vel eliam 
allis paiere posset adtlus ad eandem. Et cum cives predicti 
ex hoc multum essent angarlati, in tanlum quod defectum 
paterentur salis nec adhuc flecti polerant. 
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 werung aufgehoben ımd fein Heer entlafien, zuvor die umlies 
garen Feſten in der Nähe ver Stadt mit hinlänglicher Mann- 
daft verfehen, um eben fowohl die Berner zu verhindern, die 
Sit zu verlafien, ald andere außer der Stadt, ihnen zu 
Salfe zu fommen, wodurch fie allerdings in große Roth ges 
zehen, namentlich wegen des ihnen mangelnden Salzes; dem⸗ 
meachtet waren fie noch nicht fo weit gebracht, des Könige 
Gnade zu fuchen. Ebenfo fagt ein anderer Zeitgenoſſe (Albrecht 
wa Straßburg), der König habe, da er die rebellifche Stadt 
ut zu bezwingen vermocdht, fie durch beftändige Kleine Angriffe 
m wien gefucht 144). Wir fehen hieraus, daß Bern doch nicht 
am allein ftand und ebenfalls Bundesgenoffen und 
Helfer hatte, wie deren in verſchiedenen Urkunden der jüngft- 
vrgaugenen Jahre erwähnt werden, aber offener Zuzug moch⸗ 
ia allerdings die ringsum in den vielen Burgen aufgeftellten 
Beiegungen hindern, ficher aber nicht weder den Zuzug Einzel« 
ser, noch mochten bie Feinde ihnen gänzlich die Zufuhr ab» 
Marden; nur litten fie hauptſächlich an Salz Mangel, deſſen 
Zuſcht aus der Kerne leichter verhindert werben Fonnte. Daß 
Re Berner aber keineswegs fo geduldig alle Nedereien hinnah⸗ 
men and fich ungerächt in ihrer Stadt einfchließen ließen, da- 
für haben wir ein beftimmtes gleichzeitiged Zeugniß von einem 
zwar gänzlich im Intereſſe des Königs redenden, „ber rebelli⸗ 
dien Stadt” gänzlich abholden Schriftfteller, der jedoch edel⸗ 
müttig ſich fpäter der einmal Gevemüthigten annimmt; Conrad 
von Dießenhofen, Chorherr von Solothurn, Schreiber des 
laijerlichen Hofes, meldet in einem Briefe an König Rudolf, 
wa Frühjahr 1289 145) Kolgended: „in nächtlicher Stille, 
‚während Jeder nach des Tages Mühen Ruhe gefucht, ſeien 
„die Berner wie aus Höhlen und geheimen Schlupfwinfeln ber- 


“) OQuolidiana lite defestans Ald. Argent. 

“5, Sm der Kantonsbibliothel von Luzern, fiebe bei Kopp, Geſch. 
der eidg. Bünde, IV, 408 nach 2, welcher diefen datumlofen 
Brief zwifchen den 19. April und 14. Mat 1289 feht (smifchen 
Die Niederlage der Berner und bie Friebensverbandlung zu 
Baden.) 


„vorgekrochen, und hätten Dieböbanben glei, duch Hinter⸗ 
„halte, mit Brand und mit plöglichen Meberfälen das Reich 
„za ſchädigen geſucht“ 146). Daß dieſe Kriegsführung durch 
nächtliche Ueberfälle bei den Bernern gar nicht ungewöhnlich 
war, haben wir oben bereit aus einer Urkunde vor 1274 anı= 
geführt, wo Ritter Eonrad der Senne ımd fein Bruder bie 
Bürger von Bern und deren Helfer um allen Schaden frei⸗ 
ſprachen, ven diefelben ihnen bei Nacht und bei Tag zu- 
gefügt (de nocte quam dedie). Die glüdlichen Erfolge, mit 
weichem die Berner ſchon zweimal dem gefürchteten Habsburger 
widerftanden, hielten den Muth der Bürger ungeachtet mannig⸗ 
facher Entbehrungen und gewiß nicht geringen Schavens für 
Einzelne, dennoch nicht nur aufrecht, fo daß fie Feineswegs 
an des Königs Gnade zu kommen gewillet waren, fonbern der 
bisher fo gluͤcklich geübte Widerftand fcheint die Berner faft in 
eine Art forglofer Sicherheit geiviegt, und zu einer gewiflen 
trogigen Verachtung des Feindes geführt zu haben, welde fie 
freilich Schwer genug büßen mußten. 

Im Frühjahr 1289 erfchien Herzog Rudolf, des Königs 
zweiter Sohn, weldyem fein Vater die Verwaltung der obern 
Lande anvertraute, und ficher auch die weitere Führung des 
ihm durch die Hartnädigfeit der Berner widermwärtigen Krieges 
überlaffen hatte, mit einer weniger nach Zahl als der Tapfer- 
feit halb auserlefenen Reiterſchaar von Bern, verfchtebene Zeu⸗ 
gen vereinigen ſich auf Die Zahl von ungefähr 400 auderlefenen 
Reutern 147), bei welchen wohl auch nody eine entfprechende 
Zahl von Fußvolf gedacht werden mag. Wie er in der Stille 


146) Sub noctis silenlio, de cavernis el antris exiliunt dicti cives 
et quasi latrunculi furtivis incendiis, insidiis, inopinis casi- 
bus et maleficiis aliis conceptum virus effundere moliuntur 
ac reipublice contraire (Urkunde nach 118.) 

14) Habens in mililia vix namero trecentos (Ensminger) Alium 
suum clam cum 400 equilibus misit Albert. Argent. Suflinger 
©. 45, fpriht von einem großen Volk, und zogen etwa 
400 auserlefener Neuter nur zu einem Handflreich voraus, 
während der große Haufe zur eigentlichen Belagerung fpäter 
nachfolgen follte. | 


1 — 


im Bernern unerwartet und von ihnen unerfundet in die Nähe 
Bernd gezogen, fuchte er nun noch durch Liſt zu erreichen, was 
feinem ſonſt fo glücklichen Bater bisher mißlungen. Er fanbte, 
we Berner, welche von feiner ſchnell herangezogenen Schaar 
kise Kunde batin, aus ihrer, damaliger Belagerungsfunft 
usberwinglichen feſten Stellung in der Stadt herauszuloden, 
eine Abtheilung feiner Reuter gegen die Stabt hinab, und legte 
when wohl von einem Wäldchen gebedt einen Hinterhalt 148). 
Te Berner, welche öfter bereits ſolche Nedkereien von einzelnen 
Haufen glücklich zurüdgeworfen, die ihrer lauernde Gefahr 
wäh achtend, zogen, durch die biöherigen Erfolge allzu ficher 
genacht, in rafch gefammelten Haufen ohne Ordnung unter 
ven Bannerträger Brugger oder Brüggler binaus1a9), trieben biefe 
viinbernde Schaar, die verftellt floh, leicht zurüd, bis fie auf 
xt Höhe der Stabt angelangt und biefelben unvorfichtig weiter 
verfolgend , auf einmal von dem im Hinterhalte gelegenen Hers 
pg wit feiner Hauptmacht fih im Rüden angegriffen fahen 180), 


“) mi (Rudolfus D.) se ponens in insidiis quosdam abduttores 
pecadum solito more premisit, quos illi insequentes ad locum 
iasidiarum capti sunt, Goilfr. de Ensmingen, ibid. p. 124. 

IN Bir nehmen entgegen dem Zweifel Kopps, IV, 406 n. 1 den 
Benuer Brügger wieder auf, weil nach dem Sabrzeitbuche von 
Bern (zum 27. April), ein Wernber Brugger namentlich an⸗ 
geführt if, fei es umter den im Treffen Gefallenen oder unter 
den von Herzog Rudolf in feinem Wiutbanfall getödteten Ber⸗ 
ner Gefangenen. Allerdings haben mir dann ferner fo frübe 
feine urkundliche Erwähnung der Venner; alein wenn wir 
auch annchmen, die vier Venner in Bern feien fpätern Ur⸗ 
fprungs, und etwa bald, da aus den vier Quartieren der 
Stadt je A, alfo 16 zu dem befannten Collegium der XVI, 
seorduer werden, eben fo auch fogleich die Venner der 
vier Quartiere eingefebt wurden, db. b. fo_baben wir ja bier 
1289 einen einzigen Benner genannt, der vor der Eintheilung 
der Stadt in vier Quartiere gar wohl der einzige Banner» 

rräager fein konnte. 

5°) Dax vero ex adverso irruit in eos cum reliqua mililia sua 
Easmingen,, ibid. 124, et dum incaute sue protervie alas eri- 
gwat (Berneuses) perdigna afflictionis rabies non distulit tempus 
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und da jene aus der verftellten Flucht fich ploͤtzlich (der Parther 
und Numibier Schaaren glei) zum Angriffe wenden, nun in 
die Mitte genommen werben. Hier entipann fi nun ein furcht⸗ 
barer Kampf !S1). Die Berner, mochten fie au an Zahl dem 
Feinde ungeführ gleichfommen, waren doch fchlecht gerüftet; es 
war offenbar fein georoneter, forgfältig gerüfteter Auszug ge⸗ 
weſen — fie hatten eine Schaar PBlünderer zurüdtreiben zu 
müflen gewähnt — und jebt in ihrer ungünftigen Lage dem 
trefflich gerüfteten und über den Trotz diefer Bürger erbitterten 
Feinde gegenüber! 18°). Doch ſie ftritten muthig und unerſchrocken, 
fie verfauften ihr Leben theuer und wichen längere Zeit feinen 
Zuß breit dem Feinde 12), dem fie wohl viele trefflihe Pferde 
leichter niederftechen fonnten, als die vom Kopf bis zum Fuße 
gefhüpten Reuter, bis nachdem über hundert tapfere Männer, 
nicht ungerochen gefallen, einzelne in dem unorbentlidh verfols 
genden Haufen glei Anfangs abgefhnitten, am Ende auch 
viele Andere fidh der Uebermacht ergeben mußten, wenige Flücht⸗ 
linge den Ihrigen die Kunde der ımheilvollen Niederlage bringen 
fonnten 15%). Weber hundert Berner waren nach tapferem Wis 


ullionis. — Nam Rudolfus Austrie et Stirie dux el vestri 
fideles — — paucis mililibus non {am numero quam virtute 
conspiculs in improvisos latenlibus insidiis irruerunt. (Der 
von Dießenhofen an König Rudolf, Hehe nach 118 und 119.) 
Juſtinger ebenfo, die Hauptmacht der Feinde babe ſich in der 
Schoßhalde verſteckt, und als die Berner in Mordnung hin⸗ 
ausgezogen, fich aufgemacht und fie binterfchlagen, b. 6. 
fie aus einem Hinterhalte angegriffen. 

51) Ensmingen nach Obigem, et factus est ibi confliclus magnus, 
eben fo fagt Zuflinger, und war ein groß Gefecht. 

52) guſtinger fagt noch: es fei zu ungeduldig, um ‚‚mit gemei- 
nem Kath’’ (d. h. in geordneten Haufen, die Gemeinde) augs 
zuziehen, michel (viel) Volk zu Roß und Fuß mit Unordnung 
binausgegogen. 

153) Locum quem quisque vivus oblinueral, eundem morluus 
occupabat, (Schreiben von Dießenhofen an König Nudolf, 
fiebe nach 118.) 

154) Et prevalull dux contra cives et occidil ex cis numero cen- 
tum, caplivavit de potioribus civitalis cenlum quinquaizala 
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wimbe gefallen, nach und nad) mehrere von den Angeſehenſten 
mier ihnen gefangen; und als der jugendliche Sieger vernahm, 
5 ihn Die Feinde unter Andern den Ritter Ulrich von Hett- 
ingen erſchlagen und befonders den Grafen Lubwig von Hom- 
bay, welcher unter ben Erften die Berner angegriffen 155), bes 


ea allos convertit in fugam Ensm. Ibis. pag. 124, — et plu- 
risas wmulilatis quibus fuge presidium non deerat circiter 
cenium viros furens undique gladius immisericordiler truci- 
davit, (Dießenbofen, in Kp. R., ſiehe nah 118). Im Habr- 
Isdc von Gt. Binzenzen ſteht zum 19. April Ao. Di. 1289, 
vocisi samt de Bernensibus plures quam cenlum. Diefe Notiz 
Behr nicht nur mitten unter den Jabrzeiten vieler Männer und 
Srenen von diefem Lage, fondern fie if offenbar erſt ſpäter 
bier eingetragen ‚, da fie über die Linie, in welche fie hinein 
nechgetragen if, binausragı ia den Rand, und an diefem Rande 
deht hiebei ſicher ſich auf obiges Faltum beziehend hec anni- 
rersaria debent celebrari cun cruce cum processione per cir- 
oadtem eimeleri; jenes Faktum id auch als Feſttag mit rotber 
Tiste eingezeichnet. — Den von den Bernern erlittenen Scha⸗ 
den gibt auch Zuflinger ausdrüdlich zu. Er fagt zuerſt, daß 
wegen des unordentlichen Auszugs die Stabt in großen 
Schaden und Verluſt fam, und gleich nachher: es emp⸗ 
fingen die von Bern wieder großen Schaden, und 
einige Beilen weiter: von folcher Unordnung wegen 
emyfingen dievon Bern großen Schaden, und fie 
haben leider nit groß Ehre bejagt, und noch zweimal erwähnt 
Yußinger ausdrädlich, (S. 49 und 50) bes damals erlittenen 
hen Schadens. Man ſiebt gar wohl, daß erſt allmälig, 
noch nicht zu Zuſtingers Zeit, die Niederlage der Berner in 
einen Sieg vermaudelt morden it, wie ihn noch von ZTillier 
(Band I, 75) feſtbalten zu follen geglaubt bat, aus größerem 
Batriotismus wohl als nach unbefangener feitifcher Forfchung. 
Im Gt. Binzenzen- Zabrzeitbuche lebt zum 27. April am ande: 
Hos occeidil Bud, dux filius dicli regis Rud.; plures vero cap- 
tivavit. Versa vice aulem in codem conflictu Dus. Ludewicus 
comes de Homberg, quidam miles de Ellingen el mulli equi 
pretiosi a Bernensibus sunt interfecli. Kopp, Gefchichte der 
eiägenöffiichen Bünde, IV, 407 n. 1, findet nun, das hos 
beyiche ĩch auf Niemand Beſtimmtes. Bel genauer Betracdh- 
tung ſehen wir iedoch, daß diefe Notiz einer Anzahl auf ein- 
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und da jene aus der verftellten Flucht fich ploͤtzlich (der Parther 
und Numidier Schaaren glei) zum Angriffe wenden, nun in 
die Mitte genommen werben. Hier entfpann ſich nun ein furdht- 
barer Kampf 131). Die Berner, mochten fie auch an Zahl dem 
Feinde ungefihr gleichfommen, waren doch ſchlecht gerüftet; es 
war offenbar fein georoneter, forgfältig gerüfteter Auszug ges 
wefen — fie hatten eine Schaar Plünderer zurüdtreiben zu 
muͤſſen gewähnt — und jest in ihrer ungünftigen Lage dem 
trefflich gerüfteten und über den Trotz diefer Bürger erbitterten 
Feinde gegenüber! 152). Doch fie fritten muthig und unerfhroden, 
fie verkauften ihr Leben theuer und wichen längere Zeit feinen 
Fuß breit dem Feinde !8®), dem fie wohl viele treffliche Pferde 
leichter niederftechen fonnten, ald die vom Kopf bis zum Buße 
gefchügten Reuter, bis nachdem über hundert tapfere Männer, 
nicht ungerochen gefallen, einzelne in dem unordentlich verfol- 
genden Haufen gleich Anfangs abgefchnitten, am Ende auch 
viele Andere ſich der Uebermacht ergeben mußten, wenige Flücht⸗ 
linge den Shrigen die Kunde der umheilvollen Nieverlage bringen 
fonnten 19%). Ueber hundert Berner waren nach tapferem Wis 


ultionis. — Nam Rudolfus Ausirie ei Stlirie dux el vestri 
fideles — — paucis mililibus non lam numero quam virtule 
conspiculs in improvisos lalenlibus insidils irruerunt. (Der 
von Dießenbofen an König Rudolf, Hehe nach 118 und 119.) 
Sufinger ebenfo,, die Hauptmacht der Feinde babe ſich in der 
Schoßhalde verfiedt, und als die Berner in Mordnung bin- 
ausgezogen, fich aufgemacht und fie binterfchlagen, d. 5. 
fie aus einem Hinterhalte angegriffen. 

151) Ensmingen nach Obigem, et factus est ibi confliclus magnus, 
eben fo fagt Yuflinger, und war ein groß Gefecht. 

52) Zuſtinger fagt noch: es ſei zu ungeduldig, um ‚‚mit gemei- 
nem Rath’’ (d. 5. in geordneten Haufen, die Gemeinde) aus: 
zuziehen, michel (viel) Volt zu Roß und Fuß mit Unordnung 
binausgezogen. 

15 ) Locum quem quisque vivus oblinuerat, eundem morluus 
occupabat, (Schreiben von Dießenbofen an König Rudolf, 
fiebe nach 118.) 

154) Ei prevaluit dux contra cives el occidit ex cis numero cen- 
tum, caplivavit de polioribus civilatis cenlum quinquaizata 
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* u de gewußt Hätte 1), | Das Jahrzeitbuch von 
ge — hat zum 19. April die Nachricht: „Im 
ſnd mehr als 100 Berner erfhlagen worden, und 
‚AM an Rande: ihre Sahrzeit fol mit Kreuz und Umgang 
| ad werben ;’‘ sum 27. April dann fieht auf Namen von 
Siern mo drauen: COuno von Kersalz ‚„ Heinrich de 
re, Urich von Meerzendon; hierauf folgen drei weib- 
a Ran von Erlach und Mulerron, weldye wie deutlich 
ah an det veränderten Schrift zu fehen, an die Stelle der 
ar amdgelöicgten STamen gefchriehen worden find, nachher 
wär von der gleichen Hand wie die obigen drei Namen: 
une von HabfKetten, Rudi von Engi, Wernber 
drugger. Am Rande ficht nun hiebei: „Dieje hat Herzog 
Ach, Eohn Des Könige Rudolf, getödtet, mehr aber noch 
aan genommen. Dagegen find dann aber aud) im naͤm⸗ 
een Treten Graf Ludwig von Homberg, ein gewifler Ritter 
‚ea Tngen und viele föftliche Pferde von den Bernern nies 
dergenacht worden." Gewiß fönnen wir nun annehmen, daß 
une ſechs Ramen, wozu noc die ausgekrasten und mit Weis 
bernamen bedeckten andern Namen zu zählen find, die Namen 
son Sefallenen offenbar von jenem Treffen her bezeichnen, und 
u dieſe if der Auspruf hos zu beziehen, weldhen Kopp 
zu zu deuten gewußt, weil er Die Tage wom 19. und 27. 
eril verwechſelt und dad Ausfragen der Namen nicht bemerft 
ia Wie aber, wenn bier die Namen derjenigen enthalten ges 

fen wären, welde Herzog Rudolf nad Ensmingen's aus⸗ 
rödlichene Zeugniß hätte, in Wuth gefept über des Grafen 
wa Homberg, eines ihm Verwandten Tod, unedel aus den 
zfangenen Bernern niedermaden lafien? Da hätten wir dann 
auch ven Penner Brügger, welchen Kopp verwirft, weil er ihn 
au bei Juſtinger genannt findet, der allerdings in den Neben⸗ 
zuhänpden ausſchmuͤcken, auch verfehweigen mag, wenn au 


? Eu menia civilalis ejusdem vectesque porlarum evelli prace- 
pit, quod lamen Rudolfus vix ne hec fierent contradixit. 
Ensım. ibid. 12%. 
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dee Grund der von ihm gemeldeten Thatſachen nicht fo leicht 
verworfen werben kann, wie feine fo oft ungenauen Jahres» 
zahlen. Eben fo Dürfen wir wohl auch auf feine Autorität Hin 
mehrere Neunhaupte unter ben Ausgezogenen und Gefallenen 
annehmen, wenn auch erft fpätere Ausfhmüdung fie zum zahl: 
seichen Geſchlechte in Bern gemacht und fie alle (wie einft an 
der Cremera der alten Fabier Heldengeſchlecht in ähnlicher Sage) 
umfommen ließ, welches letztere jedenfalls beſtimmten urkundli⸗ 
hen Zeugnifien widerfireitet 15%b). 

Daß nun fpätere glüdlichere Zeiten Bernd diefe unheilvolle 
Niederlage zu verdeden und möglich zu vwerwifchen gefudht, 
iſt wohl begreiflich; wie lange hat man ſich über bie ältefte Ge⸗ 
ſchichte Romd mit von fpäterer Zeiten Eitelkeit eingegebenen Fa⸗ 
bein täufchen laſſen, bis in unfern Tagen hauptfählih Nies 
buhr diefe finftern Irrgaͤnge beleuchtet, und hierüber wie über 
die Kämpfe der Patrizier und Plebejer in der alten Roma ein 
manchem Befangenern nicht fehr willkommenes Licht angezündet 
hat. Allein diefe Niederlage der Berner läßt fi) wahrlich nicht 
mehr ableugnen, noch viel weniger darf man fie den beftimmte- 
ſten Zeugnifien zum Troge in einen Steg umwandeln, wo fie 
vie Feinde zum Rüdzuge genöthiget. Suftinger felbfk!5®), ber 
bereits die einfache Duelle getrübt fand, und fle in Einzelnem 
weiter ausſchmuͤckte, gefteht doch jelbft zu und wiederholt zwar, 
daß die Berner großen Schaden empfangen; man nehme 
dazu bie Afteften inländifchen Quellen, welche zugeben, daß 
mehr denn hundert Berner im Kampfe gefallen und noch mehr 
gefangen wurden, wenn wir nun noch beifügen, daß bie Annl. 
Colmar. furz berichten: „die Bürger von Bern verglichen ſich 
„mit König Rudolf und ergaben ſich freiwillig in feine Ges 
„walt.“ Daun Ensmingen: „und der Herzog erhielt nach einem 


„harten Kampfe (K. 406 n. 4) die Oberhand über die Bürger 
„Berne, töbtete hundert von ihnen und nahm 150 von den 


55) Gin mitlau⸗ Neunbaupt, Burger von Bern, erſcheint zuver⸗ 
laſſig urkundlich im vierzehnten Zahrhundert. 
159) Seite 46. 
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Ageſehenern derſelben gefangen, die übrigen ſchlug er in bie 
Haht, und bezwang diefe fo anyefehene und fo feſte Stadt 
‚San, Daß die Bürger feinem Bater und ihm gänzlich unter; 
„aufn fein mußten, er machte ſie dienſtbar, nahm ihnen einen 
‚nemeslicden Schab weg, hieß fie Thore und Mauern nieder 
Aijen, welches letztere ievoch König Rudolf ihm zu vollführen 
uber? 9). Kerner fagt der von Dießenhoven in dem oben 
den angeführten Briefe: „Cote königlichen Truppen feien aus 
ron Hinterhalte auf die Berner losgeſtürzt), und nachdem fie 
ar getöbtet,, welche ſich nicht durch Flucht reiten fonnten, bei 
WO MRanıı ohne Schonen, fo daß jeder Todte den Plab bes 
‚beuptet, welchen er lebend eingenommen; die zu Haufe zu Ber 
‚nedyeng der Stadt Zurüdgebliebenen, als fie die fo zahlreich 
weſene Bevölkerung der Stadt wie audgerottet fahen, zum 
Hehe und Spott der Benachbarten und Fremden, hätten fie 
‚ai tiefem Seufzen in Verwirrung ihre Niederlage anerfamnt, 
us Ach und ihre Stadt des Königs Macht unterworfen” 101). 

Das iſt nun Doch wohl deutlih, „nm endlich den Muth 
«u haben, die Wahrheit einzugeftehen, auch wenn fie unferer 
Kückeit nicht ſchmeichelt.“ (Kopp). Eingeftanden werben muß 
& zum einmal diefe Niederlage, wenn man auch manche obans 
giährte Ausprüde der Gegner gerade fo ermäßigen muß, durch 
Serminderung des Webertriebenen, wie wir bei den Unfrigen 


al) Eiche oben 127, Ensm et subjugavit (illam nobilissimam et 
ürmissinam , Zufab aus der Urſchrift in einem Briefe von 
Böhner an Kopp) civitalem Bernensem, ita quod ad omnem 
voluntatem el nutum Domini Rudolfl regis palris sul ei suam 
eos cives el civitalem redegit In servitutem et eis abstulit 
iefßnilum ihesaurum et moenia civilalis ejusdem veclesque 
portarum evelli pracepit, quod tamen Rudolfus vix ne hec 
Scrent coniradixit (Ensm. ibid. pag. 124.) 

*f) Diesscnhoven ; rellqui vero quos In vigiliis nocturnis ejusdem 
dvHalis et excubiis contigerat remansisse, videntes lamentabile 
populose civitalis exterminium et quod essel opprobrium gen- 
tübes ei fabula convicinis, Ima ducenles suspiria se jam per 
sue confusionis ignominiam cognoverunt offerenies res et per- 
sonss vestre culmini potestalis. 
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bie und da zu leiſe angedeutete Züge unverholen geben müflen ; 
wir wollen 3. B. das redigere in servitutem (mit Kopp) 
nicht allzufehr urgiren und es einfach davon verftehen, daß fie 
fiy wieder dem Koͤnig und dem Reiche unterwerfen mußten; 
wir wollen die augenfüllige Llebertreibung mit dem unend- 
lichen Schatze — iſt's doch gerade, wie wenn dem ehrlichen 
Gottfried, der fünfhundert Jahre fpäter weggeführte etwas be- 
deutendere unendliche Schap vor Augen gefchwebt hätte — 
welchem doc Franzofen und Andere gar wohl ein Ende fan- 
den? — wie billig auf eine für Bernd damalige noch Feines: 
wegs glänzende Umitände immerhin bedeutende Summe zurüd: 
führen; ebenfo wollen wir dem Schreiber an ven König um 
fo eher verzeihen, wenn er etwas zu grell die Ausrottung 
der einft fo volfreichen Bevölkerung (wie ald hätte der Sohn 
Nun's über die Völkerſchaften Kanaans den „Eherem” vol: 
zogen) um fo eher zu Gute halten, da er hiedurch das Herz 
des Königs zu Gunſten der Berner zu flimmen fucht; foldhe 
Uebertreibungen mögen wir abrechnen, allein die ſchwere Nie⸗ 
derlage bleibt. 

Da baten endlich bie Berner um Friede; der Frieden felbft 
und defien Bedingungen kennen wir eigentlich mehr aus dem 
Erfolge; die statuta pacjs (die Friedensbebingungen) find in 
der im Namen von Schultheiß Ulrich von YBubenberg, Raͤthen 
und Gemeinde der Stadt Bern am 14. Mai 1289 durch 
eine Gefandtfchaft der angefehenften Männer Bernd ausgeſtellten 
Urfunde erwähnt, „zu welchem fie ſich Alle und jeder Einzelne 
„ausprüdlich verpflichtet, für fich und ihre Nachfonımen, wie 
„in der deshalb ausgeftellten Friedensurkunde vollftändiger ent 
„balten 102). Dffenbar hatte fi die ganze Gemeinde ver: 
pflihtet, den von König Rudolf ihnen gegebenen Frieden zu 
halten, nachdem eine anfehnliche Gefandtfchaft venfelben zur 


162 De communi omnium el singulorum nostroram consillo, vo- 
Iunlale ei expresso consensu prout In instrumento super re- 
formationem (oben ftebt statula pacis solenniter reformala) 
hujus modi conscripte plenius continetur nos et nostros suc- 
cessores obligavimus el lenore prasentium obligamus. 
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Me zu ſtimmen geſucht. Sehr wahrſcheinlich war Koͤnig 
Meif ſelbſt in Baden, an welchen dieſe Gefandtfchaft abging, 
miche Friedensurfunde aber, der Eigenliebe Berns gar zu wenig 
Ameichelnd, Längft verſchwunden iſt; ſchon Juſtinger fcheint 
we iht gar keine Kunde gehabt zu haben. Ju dieſer Geſandi⸗ 
Haft an den König waren gewählt worden: Heinrich Abt von 
jneniberg (wohl Bern durch Burgrecht verbunden), der re« 
gate Schultheiß von Ben, Ulrich von Bubenberg 
mwehl cher um feiner Stelle willen gewählt, denn feiner Ber: 
ünchfeit wegen zu günftigem Eindrude geeignet), Peter von 
Ktamburg genannt Lein, Ritter!®?) (wie der von Buben⸗ 
ira) wie wir oben angedeutet, aus einer dem Reiche und 
Haböhurg ergebenern Familie, Hugo und Berchtold, genannt 
Bäwli, Werner von Rheinfelden, die Brüder Euno und 
Berner, gmannt Münzer, Niklaus Frieſo, alle von den 
ampichentten Geſchlechtern Bernd. Diefe urfunden nun auch 
a Baden, was ficher eine der Frievensbedingungen war !), 
vb fe zum Seclenheil des von den Bernern in jenem Gefechte 
ablagenen und zu Wettingen bei Baden beftatteten Grafen 
rig von Homberg für zwei tägliche Meilen awanzig Pfund 
Vernmänze jährlichen Ertrags anweifen, welche Summe fie bis 
ie Siefür liegende Güter foldyen Ertrags angefauft, jährlich an 
m zwei gewohnten Zahlungsfriften auf St. Johammes dee 
iuuferd und des Apofteld Feſt 1%) baar ausrichten wollen ; 
us auch für jene von Schultheiß, Nähen und Gemeinde 
ten Bern angewiefene Summe von 20 Bernpfund, Abt 
Better und Eonvent von Wettingen am gleichen Tage wie oben 
1 Mai 1289 zu Baden an Schultheis, NRäthe und Ges 
aeinde von Bern befräftigen 19%). 


“ och der Urkunde feines Neffen, Heinrich von Kramburg, iſt er 
1293 bereits geflorben, patruns meus bone memorie. S. W. 
1838, S. 225. 

Es wird ausdrädlich aefagt, diefes fei inter alia staluta pacis. 

"ö) m den gewohnten balbiährlichen Nechnungstagen. 

*2) Es keift Ulricus de Bubenberg, sculleltus, Consules el univer- 
sites cioium) In Berno und gefiegelt wird, sigillo -universitatis 





Le 


Außer diefer Stiftung für bes Königs erichlagenen Ver⸗ 
wandten verfteht ed jich von felbft, daß fie nun dem Reiche 
gehorfam fein und die rüdfländigen Steuern, eben fo diefelben 
auch in Zufunft entrichten mußten; ein bedeutendes Löfegelb 
für die in dem unglüdlichen Kampfe Gefangenen wird zwar 
nirgends erwähnt, läßt ſich aber den Umftänden nad) ohne allen 
Zweifel annehmen. Dann gab ihnen der König — auch fein 
alter Bertrauter, der Schreiber und Ehorherr von Dießenhofen 
hatte für fle gebeten — feine Huld wieder; fein Fühler gewors 
denes Blut, welches Tapferkeit zu ſchaͤtzen wußte, ließ ibnen bie 
Thore und Mauern, welche jugendlicher Uebermuth hatte brechen 
wollen. Wenn wir nun von der ſchwer gebeugten Stabt in der 
nächften Zeit nichts vernehmen, fo werden wir und nach ſolchem 
Berlufte, nach ſolchen Einbußen nidht wundern. Ihre damalige 
Lage mahlt am beften, was ihr nachheriger Befchirmer der Graf 
Amadeus von Savoi von biefer Zeit, ihrer Bebrängniß fagt: 
„Da ihn Schultheiß, Rath und Gemeinde von Bern !*) 
„zum Herrn und Beichirmer angenommen auf Lebenszeit, fo 
„haben fie ihm Fund getban viele ſchwere Bebrüdungen, bie 
„ihnen durch Rudolf, weiland römifhen König, widerfahren, 
„und wie biefer König, eben weil fie feine (bed Grafen) 
„Breunde gemwefen, fie vielfach unterbrüdt und beſchwert 
„babe, weßhalb fie verarmt feien und gleihfam 
„zur Hülfloſigkeit Hinunterfunfen," fo ſchenkt er 
ihnen, ihre Unglüdsfülle bevauernd, ganz befonders, weil fie 
ihr Inglüd um feinetwillen erlitten haben follen, aus reinem 
freiem Willen Pfund 2000 Laufanner Münze, als freie Schen- 
fung !6®), 


civium in Berno; im zweiten Briefe scultelus, consules ac 
universilas civium oppidi Berneusis und scult. cons. et uni- 
versilas civium in Berne. & W. 1328, pag. 409 fulgd. 

167) Sculletus, consules el universitas de Berno, ebenfo noch mebr⸗ 
fach daſelbſt. Murten, 10. Auguſt 1291, ſiehe S. W. 1828, 
Seite 551 big 557. 

168) Et posimodum nobis ostenderint multas graves oppressiones, 
eisdem faclas per dominum Rudolfum quondam Bomanorum 
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Wie unter König Rudolf fchon im Jahr 1282 ein bal- 
mes per Burgundiam generalis (Ritter Hartmann von Bal: 
mp) dieſes Land im Namen ded Königs verwaltete, und wie 
ww Freie Richard von Corbieres 1284 und 1235 des Königs 
klivas von der Aare aufwärtd und advocatus Lausennensig 
kat, fo mag nach Bernd Unterwerfung ebenfalld wieder ein 
keliivas generalis über Burgund von König Rudolf geſetzt 
werden feirt, wenn er nicht vorzog, wie er früher auch jchon 
a Bean, Freburg, Grasburg gethan!“e®), eben dafelbft und 
aaa and) zu Murten befondere Amtöleute zu beflellen. 

Wir führen bier noch einen Fall en, wo von der Ge⸗ 
meinde von Bern oder doch in deren Ramen jedenfalld vers 
kumscht wird, wenn auch die Berhandlumgen mehrere Jahre 
 abauerten und erſt nach dem Tode König Rudolfsé beenvigt 
werden. Es hatten namlich verfchledene Abtretungen von Reiches 

hen an die deutfchen Brüder in König ftattgefunden , für welche 
sarürlich dem Reiche durch Eigengut des Beräußerers Erſatz 
werden mußte. Da bezweifelte König Rudolf, ob die Neubruch⸗ 
men im Forſte im Königer Kirchipiel rechtmäßig dem deutfchen 
Haufe daſelbſt gehörten, mit welcher Unterfuchung Ritter Ulrich 
von Naggenberg und Junker Ridyard von Eorbieres beauftragt 
werden. Als diefe nach Wangen gefommen , um von den diefem 
Leubruch anwohnenden Leuten Kundfchaft aufzunehmen, erſchie⸗ 
um von denfelben zu Wangen vierzig ober mehr Bürger von 


regem et qualiier ipse Rex, quia ipsl erant amici nostri, eos 
oppressit multipliciter et gravavil, prepfer quod depauperalti 
sunt ei quasi ad inopiam devenerunt. Nos ipsorum adversita- 
tibus condolenles, marime quia ipsas adversilates sustinuisse di- 
cuntur pro nobis eic. Dad der Widerfland Berns nuch nicht 
ſo ganz ein wereingelter war, möchte in den Worten der annales 
Eberhardi Allahensis angedeutet liegen, die zum Sabre 1289 
melden, Rudolſus rex Romanorum ilerum contra comilem 
Burgundie triumphavit; ſchon der Zug von 1288 beißt demfelben 
ein Angriff auf comitem Burgundie rebellantam. 


an Siehe eben n. 115. 
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Bern und Benachharte und bezeugten, daß die Neubruchzehnten 
unzweifelhaft der Kirche König zugehoͤren 170). 

Dieſer Neubruchzehnten ſcheint noch ſpaͤter ein Zankapfel 
geweſen und den Deutſchordensbrüdern von Könitz beſtritten 
worden zu fein, denn Heinrich VI., römiſcher König, beſtaͤtigt 
aus Genf 12. Oktober 1310 den Brüdern deutſchen Ordens 
um früherer Dienfe willen und derjenigen, welche fic 
ibm in Italien löblich leiften, daß auf gefchehene Unter» 
fuchung hin, nad) Föniglichem Auftrag, wegen der Neubruch 
zehnten im Forfte im Könitzkirchſpiel durd den edeln 
Dann Otto Graf von Straßberg, Landvogt diefer Pro⸗ 
vinz (Burgund) 170h), worüber berfelbe offene Briefe erlafien, 
bie von ihn, dem Könige, beftätigt worden, es darnach gehals 
ten werden und Niemand bie Brüder in König in oben feftge- 
festem Befis ftören folle. 

König Rudolf, welchem fein gleichnamiger Sohn, ber Bes 
fieger Bernd, vorangegangen, war am 15. Juli zu Speier 
1291 geftorben 171) und fein erfigeborner, Herzog Albrecht von 
Oeſtreich, hoffte fein Nachfolger zu werden auf dem deutfchen 
Königethrone. Allein feine Ländergier und Herrſchſucht waren 


170) Ego Richardus de Corbieres vom 14. November, und Nos UI- 
ricus de Bubenberg miles scultelus, consules et universilas 
Burgensium in Berno, 13. November 1292, Staatsarchiv Bern. 

ı7Oy) Que ad presens nobis exhibent in Italia — — per nobilem 
virum Oltonem comitem de Sitrassberg, Advocalum provincia- 
lem, quidqnid in cadem inquisilione de decima foresti In Chu- 
nitz Inventum esse dinoscitur, gralum ac perpetuo volumus 
inviolabiliter ab omnibus observari. &. W. 1828, Seite 256. 
Böhmer führt, da er obige Vorgänge nicht fannte, in den 
Reichsregeſten, Seite 283, diefe Urkunde an, wo er aber 
etwas undeutlich ‚„‚vom Waldzehnten von Koͤnitz ſpricht. 

Die Unterfuchung deßhalb hatte König Heinrich aus Speier 
7 Kal. Sert. 1309 an Dtto von Straßburg und die tibrigen 
Brovinzial-Reichsvögte in Burgund (Oltoni comiti de Str. 
ceterisque Advocalis provincialibus Burgundi& (&. W. 1827, 
pag. 235) Übertragen. 

171) Nicht zu Germersheim und nicht am 18. Juli, wie bei v. Tillier. 
Siehe Reichsregeſten von Böhmer. 
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a ſehr ſchon Hersorgetreten, als daß die Erinnerung an bie 
Lerdienſte feined Baterd bitten diefelben überwiegen mögen. 
3 Deutichland wurde ihm durch die Wahl eines ihm an Madht 
kmge nicht gleichen Nebenbuhlers zum Nachfolger Rudolfs, 
ws Grafen Adolf von Naſſau, am 5. Mat 1292, ein nicht 
zmantlicher Beweis des gegen ihn herrſchenden Mißtraueng, 
waan wir auch bei diefer Wahl keineswegs die Bemühungen 
ns Ernbifchofs von Eöln für den ihm verwandten Grafen, 
femte die Politik der deutſchen Kürften, welche licher einen 
wachen König haben wollten, vergeflen dürfen. In ver 
Eipeeiz traten furze Zeit nach feinem Tode die Landleute von 
Urt, vie Gemeinde ded Landes Schwyz und die Walpleute zu 
Untenwalden in einen ewigen Bund zufammen !72), und am 
16. Oltober deſſelben Jahres verbündet fi Züri mit Urt 
ww Schwyz. Taß Diele Bünde gegen bie. Vergroͤßerungs⸗ 
riane des Haufed Habsburg gerichtet waren, fiehe audy bei 
Pamtfdpli 73), der noch anführt, daß fhon am 24. Juli 
191 Rath und Bürger zu Züri den Beſchluß gefaßt, „Daß 
we Stadt an feinen Herm kommen folle, außer mit gemeinem 
„Ratbe der Gemeinde“ 

Eben fo war aud) Bern auf feinen Schuß bedacht. Ber 
Ubrecht mochte es nicht ohne Grund Beſorgniſſe hegen, DaB 
verfelde als römifcher König des langjaͤhrigen MWiveritanns gegen 
timen Bater nicht in Gnaden gedenfen werde, und nahm das 
ker feine Zuflucht zu dem alten Schirmherenhaufe. Es urfuns 
tete Straf Amadeus von Savoi aus dem Klofter zu Peterlingen, 
das er ſogleich nad) Rudolfs laͤngſt gewünfchten Tode wieder 
an ich gezogen, 1291 Donnflags vor Mariä Himmelfahrt, daß 
ihn die von Bern zum Herrn und Befchirmer an des Reiches 
Exatı angenommen auf fein Leben lang, bis ein roͤmiſcher Koͤ⸗ 
ng oder Kaifer mächtig an Rhein, in’s Elfab und nach Bafel 
femexn werde (mie in den frühern Schirmbriefen, wofür fie 


7 jneipienle Augusio, eingehenden Augukmonats , am 1. Yugufl. 
1°, Geſchichte des fchweizerifchen Bundesrechts, Band I, Zürich 
159%, Seite 61 und 62. 
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ihm ebenfalls wie früher die Reichseinfünfte zuſichern und Bei⸗ 
land wider Alle 79% (ohne Vorbehalt) wie er ihnen hin⸗ 
wieder auch feinen Beiftand yufichert, und ſolches zu halten 
haben die von Bern alle und jeder einzelne, fo über 14 
Jahre, mit einem bürgerlichen Eide auf die heiligen Evangelien 
befchworen !73). Es muß alfo diefer Schirmvertrag mit Savei 
in verfammelter Gemeinde von Allen angenommen und 
beſchworen worden fein, wie foldhes auch in den frühern Malen 
ftattgefunden hatte. Es fteht auch in der zweiten Urfunde 
ausdruͤcklich, Schultheiß, Räthe und die Semeindevon Bern 
haben den Schirm von Savoi angenommen Die Berner ſchei⸗ 
nen ihm nun ihre Lage eindringend vorgeftellt zu haben — wir 
haben die betreffenden Stellen oben bereits angeführt — fo daß 
fi) Graf Amadeus zu dem bereits erwähnten Gefchenfe verans- 
laßt fand, welche zweitaufend Pfunde Laufanner Münze er 
ihnen am 10. Auguft 1291 zu Murten urkundlich als freies 
Geſchenk zuficherte 7%). Der nach furz vorber erlittenem zwei⸗ 
maligen harten Brandunglüd um fo ſchwerer auf den Bernern 
laſtende Krieg von 1288 und 1289 mit feinem übeln Ausgange, 
hatte ihnen neben dem großen für Alle und viele Einzelne dar⸗ 
aus heroorgegangenen Schaden noch ſchwere Geldopfer zur Nach⸗ 
zahlung der fehulpigen Steuern, zum Loskauf der Gefangenen, 
fowie fiher auch zur Tilgung der ihnen von König Rudolf 
auferlegten, wohl nicht unbeträchtlichen Seriegsfoflen aufgebürdet, 
daher ihnen nun jened Geldgeſchenk höchſt willfommen erſcheinen 


179 S. W. 1828, ©. 532, quod nos Juvarent Adeliter et liberaliter 
conira ommes. 

75) Universi et singuli, de Berno a 14 annis supra. 

176) Donatione pura donamus duo millia librarum Lausannensis 
monel®, quam summam nos confitemur debere eisdem ex causa 
donationis purz et perfecl® in zwei Bielen auf Weihnacht 
und Oſtern 1292 nächſthin zu sablen , wofür er feinen Bruder 
Ludwig, Herrn der Waadt, zum folidarifchen Bürgen und 20 
Edle zu Bürgen ie für &. 100 dargibt; wie auch JZuſtinger 
bemerkt und beifügt, daß die Summe richtig in baar ausbe- 
zahlt worden. Seite 47 und 48. 
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am. a wun landen wir eine Begebenheit einreihen 
Weiße Dom Alteften (Juftinger) hinweg bis auf den 
/ un ren Selckyichtr chreiber herab ſtets als Grund des 
f, Ug Rudoif gegen Bern angenommen worden if; 
4 könn den logeuannten Judenhan del in Bern und die 
en Oder wahre Ermordung eines Ehriftenfindes durch den 
— augen Kionshas eines reichen Juden. Schon daß weder 
Kania de Berno woch die Marginalien zum Sanft Bin- 
wrrytgitbudge , welche doch ber Belagerung von Bern 
suhelt rwähnen , mit feinem Worte etwas von diefer Ju⸗ 
wnerjolgung meiden , fällt auf; wir find nun im Falle, vers 
Wiedene gleichzeitige Quellen zu fennen von auswärtigen Schrifts 
Kern, weidye Diele Belagerung und deren für Bern fo ver 
[sellidge Toolgen viel einläßlicher ſchildern, als die einheimifchen 
| Bxrien, und nicht eine gibt auch nur den entfernteften Wink 
“em; vielmehr fahen wir ja in der Hinneigung Bernd zu 
Sue, dem Gegner Rubolfs, und in der Nichterfüllung der 
Rahspfliiten durch Bern vollfommen hinreichende Gründe für 
Rimig Rudolf, dieſe um ihre Stellung an den Grenzen Burs 
ws gegen Savot doppelt wichtige Stadt nidyt in ihrem Un- 
shorfame beharren zu laffen, zu geführlider Nachahmung für 
AUxwere. So gutnun übel angewandter Patriotismus die Nies 
| Verlage der Berner zu verwiſchen fuchte, ia allmählig ſelbſt 
in einen Gieg umzudeuten verftand, fo gut. begreift ſich's auch, 
Sa5 man fpäter die Stadt auch nicht gerne als im unrechtmäßts 
gen Widverſtand gegen ihr legitimes Oberhaupt begriffen wiflen 
weilte; fo wurde es nicht fchwer, die etwas fpätere wirklich 
vergefallene Begebenheit der Judenvertreibung einige Jahre früher 
zu fegen, und Rudolf Groll gegen Bern eher ald ungeredhte 
Laune und Willfür erfcheinen zu lafien, als fonft der Wahrheit 
gemäß Bern nidt in fehr legitimer Stellung zu feinem gefeß- 
Echen Dberhaupt hätte erfcheinen muͤſſen. Die befannte Vor⸗ 
liebe König Rudolf (wenn wir anderd den ihnen von ihm 
Baatökiug gewährten Schug fo nennen wollen) für dieſes un⸗ 
Jüstiidhe Bolk der Joraeliten fam einer folchen Berjegung fehr 
wobl zu Hülfe. \ 
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Wenn wir faſt ein Jahrhundert fpäter bei betraͤchtlich ver⸗ 
arögertem Gebiet und vermehrten Einfünften Bern unter feinen 
durch vielfültige Kriege und bedeutende Laͤnderkraͤfte herbeiges 
führten Schuld fait erliegen fehen, fo dürfen wir und über die 
Seldverlegenheit der Berner in diefer frühern Zeit nicht im Ge⸗ 
tingften wundern. Eo fielen fie in die Hände der Juden, von 
denen fie num durch Wucherzinfe in Verzweiflung gebracht, dies 
felben vertrieben, indem ſie ihnen den Mord eines Ehriftenfindes 
Schuld gaben, eine Anklage, welche in dieſer Zelt nicht jo 
felten vorfümmt, welche von den durch barbarifche Behandlung 
zum Fanatismus getricbenen Juden aus Rache eben fo leicht 
bie und da wahr geworden fein may, als fie hinwieder eben fo 
leichtfertig von Chriſten erfunden und grundloß verbreitet wurde, 
da diefe für den gräulichen Wucher der Juden fi) rächen wou⸗ 
ten, jene hinwieder bei der Unmöglichkeit rechtlichen Erwerbes 
und fichern Bejiges deflelben zum drüdenden Wuchergewerbe ges 
drängt wurden. Wir geben in den Noten aus damaligen Quel⸗ 
len einige Hülle dieſer Art, zum Beweis, daß ſolches leicht 
geglaubt wurde 77). Dap in Bern eine große Anzahl Juden 
wohnten, zeigt der Name der Judengaffe, der fih noch er⸗ 
balten hat, fowie der Umftand, daß fie urfundlich einen eigenen 
Kirchhof beſaßen, den fogenannten Judenkirchhof, welcher 


7) Nach den Annalen von Colmar beißt es 1261: die Juden bät- 
ten zu Weiffenburg einen Knaben ermordet; aus Mainz 
babe 1283 die Amme eines Soldatenfnaben denfelben den Ju⸗ 
den verfauft, um ihn zu tödten, weßbalb diefe Amme und 
mebrere Auden von den Chriften ſchmählich feien umgebracht 
worden; 1292 zu Colmar bätten die Juden einen Knaben von 
9 Habren ermordet und 1302 einen Knaben von 12 Yabren au 
Nemken. Die Annales Argenlinenses melden zum Jahr 1236, 
die Yuden bätten beim Klofer Fulda einige Chriiienfnaben 
getödter, um das Blut ihnen zu entziehen zu ihren Heilkünſten, 
was in andern Chroniken in eben diefem zweiten Bande von 
Böbmer (Fontes rer. German.) auch von einem frommen 
Chriften, Namens Werner zu Bacherach, und wieder von einem 
Anaben zu München gemeldet wird, die um 1235 oder 1288, 
gleichen Zweckes willen von den Juden gemordet worden ſeien 
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a der Ringmauer (vermuthlich außerhalb) lag, auf deſſen Platze 
zz fpäter Die Inſelbeſitzungen finden 72). Schon 1323, we 
ne ehemaligen Ronnen von Brunnadern diefen Platz oder doch 
en Theil anfaufen, heißt e8 (auch in einer Anfelurfunde) 
ver alte Judenkirchhof. 

Benn nun die nämlidhen Quellen von Bern ſolches nur 
meafelöweife berichten, fo fagen 3. B. die Annalen von Colmar, 
oa welchen wir oben in den Noten fo manchen beftimmt an- 
gybenen Fall erzählt, die Juden zu Bern follen einen 
Snaben umgebradht haben, und (was wohl zu merfen) zum 
Jahre 1293 179%). Wenn wir nun noch beifügen, daß der 
Etuliheiß von Bern, der eben wegen dieſes Juden fonderd 
ane Buße bezicht, von diefem Morde felbft noch mit Zweifel 
side), fo mag man nit an der Thatfache zwar, daß ein 
Ehritenfnabe Namens Rudolf (Ruf, in der Abkürzung) in 
Bern ermordet gefunden wurde, zweifeln, wohl aber daran, 
& dieſer Mord wirklich mit Recht dem reichen Juden Soeli 
eigeladen worden fei. Juſtinger 381) nennt denfelben Joͤli und 
bexichnet genau das Haus des Ghriften, in welchem jener 
mie Jude gewohnt und wo der Mord vorgefallen fei, ebenfo 
we und wo er in der Kirche zu Bern begraben worden, wie 
sh auch bei der Reformation beftätigte!®). Genug, ob wir 
and eher einen andern Beweggrund annehmen möchten, Zuftins 
ar mag doch mit der Nachricht Recht haben, daß die Juden 
very einen Beſchluß der (offenbar außerorventlicher Weiſe) vers 
ismmelten Gemeinde fir immer aus der Stadt vertrieben 


5 Der Zudenkirchhoß if in Urkunden der Anfel von 1412 und 
1358 erwähnt. 

224) 1239 Judzi Bernenses puerum ut dicitur occiderunt. Annales 
Colmar, bei Böhmer , Fontes r. G. II. 

3, Pueri, quem dicli Judzi, us dicitur oceiderunt. Quittung 
Schultheiß Jakobs von Kienberg , vom Degember 1294. &. W. 
1358, Seite 191 und 195. 

“) Ecite 39. Wahrfcheinlich durften die Yuden feine eigenen Häu- 
fer beißen. 

©) 1555, R. M. 
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worden ſeien; einen ſolchen Befſchluß nahm man alſo damals 
an, dürfe man nur der ganzen Gemeinde zuſchreiben. Es 
ift gang natürlich, daß fih Die Juden über diefe Verfolgung, 
welche im Jahr 1293 ftattgefunden, höchlichft befchiwerten beim 
roͤmiſchen Könige Adolf. Bern wie andere Städte, froh, nicht 
wieder unter Haböburg gekommen fein, hatte denſelben anzuer⸗ 
-fennen fich beeilt, womit natürlih der 1291 mit Savoi abge- 
ſchloſſene Schirmvertrag dahin fiel. Dafür Hatte ihnen auch 
König Adolf aus Züri am 11. Ienner 1293 ihre Freiheiten 
beftätigt, namentlich die zwei von König Rudolf für den Schults 
heiß und gefammte Bürger von Bern in Burgund am 15. und 
16. Januar 1274 erhaltenen Briefe 183). Wahrſcheinlich hatte 
König Adolf auch nicht lange nachher, gleich jeinen Vorfahren, 
einen Reichsvogt über Burgundien, alfo audy über Bern, ge 
febt, wie es fcheint, hatte er den Reichsvogt im Elſaß aud 
mit der Oberverwaltung diefer Lande betraut, von deſſen Thäs 
tigfeit wir bald mehr vernehmen werben. König Adolf ſcheint 
diefen nicht unwichtigen Handel einer Kommiffion zur Unter 
ſuchung aufgetragen zu haben, welche nun zu Bern auf des 
Könige Beftätigung und auf gefchehene Unterfuchung dieſer 
Sache hin folgende Uebereinfunft fchloffen 84), naͤmlich SBeter 
Bifchof von Bafel!85), Gottfried von Merenberg, Landvogt 
des Reiches in Elfaß und Burgunden, uno von Berk 
beim und Hartmann von Ragenhaufen, Ritter, mit dem Schult- 
heißen, dem Rath und der Gemeinde von Bern um Jölin!®e) 


183) S. W. 1827, Seiie 123, und Böhmer Neichsregefien, König 
Adolf, Nr. 92 und 93. 

139) 4294, Mittwochs vor St, Ulrichs⸗»Reß, S. W. 1828, Geite 
191 bis 193. Urkunde im Staatsarchiv Bern. 

185), Der Geifliche wohl darum, weil der Mord eines Chriſten⸗ 
findes durch Juden die Neligion berührte. 

185) So und nicht Sölle (wie im S. W. ſiehe oben) iſt zu leſen. 
Es iſt dDiefes der Name des angeblichen Mörders des Ehriften- 
kindes Rudolf; auch Zuflinger bat feinen Namen, der auch in 
der Quittung des Schultheißen von Kienberg vortümmt (Joe- 
linum et alios Judæos de Berno), wo ihn auch das S. W. 
(1828, &. 194) hat, nur Joclinum liest. 


am alle die Juden und Juͤdinnen in Bern, Daß biefe den 
Ehnliheifen, den Rath und alle die Gemeinde und 
xden einzelnen zu Bern gegenwärtig Angefeffenen 
m ode ihnen ſchuldigen Bülten gänzlıdy frei, ledig und leer 
Bir und ihnen alle daherigen Briefe und Pfänder ledig 
niaer geben follen. Dazu follen und geloben noch biejelben 
wa und Süpinnen der Gemeinde von Bern, „wand fi ir 
we genoſſen hant ze genne und ze geltenne” 1000 Marf Sil- 
ve nd dem Schuliheißen von Bern 500 Markt Silber Bern- 
eh. Es iR auch gefeget, daß die Borgenannten, Schults 
a5, Rath und alle die Gemeinde von Bern um alled 
Oi, die Pfänder, um alled Gut uud alle die Dinge hievor 
Ma von männlichen (jedermann) frei, ledig und leer fein, 
m and jemer (jetzt und immer). Alles dieſes fol vollendet 
seen, und follen die Juden dem Schultheißen und die Ges 
aine des vorgenannten Silber „weren olden behan mit ihrem 
Ma, ch daß fie von den Burgern fommen.“ Dieſe Ueberein- 
Isaft wird nun auch nicht lange nachher von König Adolf zu 
Falter am 1. Auguft defielben Jahres 1294 innert der im 
Saylihe biefür feſtgeſetzten Friſt beftätigt 137). Deutlicher fpricht 
ra Theil Schultheiß Jakeb von Kienberg, in feiner im Monat 
daenber 1294 zu Bern auögeftellten Ouittung um bie empfan- 
aa 500 Markt Silber, „laut dem Vergleich zwiſchen den 
ditzem von Bern mit Soelin und den übrigen Juden von 
‚den, um der Klage willen von befagten Bürgern gegen vor- 
Öeamnte Juden wegen des Mordes eines Knaben, naͤmlich 
nd feligen Nudolfs, welchen befagte Juden, wie es heißt, 
id haben“ 185). 

Endlich beftätigt Albrecht, römifcher König, 1300 zu Bafel 
a von jenen Bermittlern zwifchen Schultheig, Räthen und 
tiammten Bürgern von Bern!3?) einerfeits, und ben 





9 S. V. 1828, Seite 191, Urkunde im Staatsarchiv von Bern. 
* B. 1828, G. 194, Urkunde im Staatsarchiv von Bern. 
#) Sealtetum,, Consuales et umwiversos cives de Berao. Ill. Cal. 

53 W. 1828, Seite 195, Urkunde im Staatsarchiv von 
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Juden von Bern (Judæos Bernenses), „wegen ber durch die⸗ 
felben Juden, wie es heißt, verübten Verbrechen“ anderſeits, 
(super excessibus per eosdem Judzos ut dicitur perpetralis.) 
Auffallend fagt dagegen König Adolf in feiner Beftätigung von 
1294 von dieſem Bergleih, super excessibus perpelratis 
contra Judeos et Judas Bernenses a civibus Bernensibus, 
fo deutlich in beiden Stellen in den Originalen; (ed mag auch 
beides richtig fein.) 

Da ſehen wir nun doch etwas klarer. Die Juden in Bern 
hatten fi) gegen die ®emeinde von Bern ſowohl ald gegen 
Einzelne ſchwere Berrüdungen durch wucherifche Erprefiungen 
von den in finanzieller Noth ſich befindenden Bernern 190b), 
ſowie durdy einen ihnen zur Laſt gelegten Mord eined Chriſten⸗ 
fnaben, ſolchen Haß zugezogen, daß fie mißhandelt und durch 
Gemeindebefhhluß von Bern zu weichen gezwungen wurden. 
Gewiß jener übermäßigen Wucherbedrüdungen, mehr oder: min» 
der dann auch jenes Mordes mußte die öffentliche Meinung und 
mit ihnen jene Schiedsrichter die Juden fchuldig glauben, um 
ihnen einen für fie jo höchft nachtheiligen Bergleich aufzuzwingen. 

Paßt nun diefe Judengeſchichte in König Rudolfs Zeit, 
wie fie feit Zuflinger in der Bernergefhichte figurit? Wir 
glauben ed verneinen zu follen, aus Gründen, die wir zum 
Theil fon angegeben haben. Keine einzige gleichzeitige 
Quelle rüdt die Begebenheit fo weit hinauf. Juſtinger ift wie 
befannt in den Altern Zeitangaben höchft unficdher; Dagegen nen» 
nen die gleichzeitigen Annalen von Colmar ausdrüdlich dus 
Jahr 1293, in welchem fo etwas in Bern vorgefallen fein folle, 
womit die eben angeführten Urfunden fehr gut übereinftimmen, 
welche durchaus auf Feine frühere Zeit zurüdweifen, in Tiefen 
Zeitpunft aber gar wohl paſſen. Denn bier treffen wir auf die 
fhwerfte Zinangverlegenheit, welche die Berner noch betroffen, 
fowohl das Gemeinmefen als Einzelne; da mar ein reiches Feld 


1%), Eine Urkunde von 1293 erwähnt ausdradlich der Wucher- 
jinfe (damna miederbolt), welche Heinrih von Kramburg, 
Kitter, dem Juden von Bern (Meyer) fchuldig war, dic sabh. 
post Sam Penlecostes 1293. ©. W. 1833, Seite 225 — 227. 
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w Ihätigfeit für die Juden; und fie feheinen ed auszubeuten 
menden zu haben, wie obige Urkunden weifen, in deren 
ar wir ebenfalls erfahren, daß den Juden zu Bern, die 
Yehanniter- Brüder (wohl zu Buchfee), die Brüder im Kloſter 
a Dterlafen, Herr Ulrich von Thor und einige Andere ſchul⸗ 
wen’), etwa zu Bern’d Gunſten? Würe jene Begebenheit 
ve Bertreibung der Juden zu Rudolfs Zeit vorgefallen, es 
bie ich Doch wohl eine Spur hievon erhalten; denn Rudolf 
Mt He bekanntlich, obfchon er auch um diefen Schuß die 
samen 20,000 Mark zu nehmen nicht verfchmähte und Die 
Serfelger derſelben büßte!?2) (um 2000 Marf). 

Bie fi) die Religiofen von Muͤnchenbuchſee und Interlafen 
ki den Juden zu Gunſten der Berner verbürgt zu haben fchei- 
aaa, jo fdheint es, mußten auch die Klöfter in Bern für bie 
Sant bei den Juden ſich verbürgen. Solches erfahren wir be 
Buniat von den Predigermönchen in Bern, welche ihre Bücher 
u unter dieſen wie es fcheint ein fchön gefchriebenes koſtbares 
Suiphonarium den Juden verfegt hatten (immer ein Beweis, 
Veh hei diefen Religiofen wenigftend in der erften Zeit Sinn 
a Viſſenſchaft blübte, worüber wir an einem andern Drte 
wat eintreten werden). Diefe Bücher hatten die Juden bei 
kr Berweifung unter den Schuß des römifchen Königs ges 
wüt und dieſer fie den rechtmäßigen Eigenthümern (ohne Zwei- 
x auf deren bei ihm deßhalb erfolgten Verwendung) frei⸗ 
big geſchenkt — wie König Adolf ausdruͤcklich bemerkt, vor 
ua mit Bern eingegangenen (oder vielmehr beftätigten) Ber- 
dee — deßhalb mußte nun Schultheiß und Rath von Bern 
u vergeblichen frühen Mahnungen durch den König von 
Beuem fer umd beſt immt18) aufgefordert werben, da fie fid) 


*) Quas (die 500 Marf) Ordo S. Johannis, Fraires monasterli 
Inferiacensis, Dus Ulricus de Thor et quidam alii diclis Ju- 
dzis (d. 5. de Berno) obligali, loco diclorum Judzorum 
espedire promiserunt. Quittung des Schultheißen von Kien- 
berg, ſiehe oben. 

'%) Chroi. Colmariense zum Sabre 1288, in Böhmer, Fontes II. 

®) Fimiter ei precise mandamus , mit der Warnung an die 


nicht darum kuͤmmern, ihnen jene Bücher vollſtaͤndig wieber 
zuquftellen und ihnen fogar von den auf Befehl zurädgeftellten 
Büchern jened Antiphonarium wieder abgebrungen, die Brüder 
wegen ber ihnen vom König widerfahrenen Schenkung nicht 
weiter zu beſchweren, und jenes Antiphonarium nebſt andern 
ihnen allfaͤllig noch nicht zurüdgegebenen Büchern vollftändtig 
wieder zuguftellen. So ſchrieb König Wolf an Schultheiß 
und Rath der Stadt Bern aus Fulda am 7. Auguft 1295. 
Der Rath von Bern fheint feine eben nicht von allzu zarter 
Gewiſſenhaftigkeit zeugende Widerfetzlichkeit gegen die frühen 
daherigen Weifungen des Königs darauf gegründet zu haben, 
daß ihnen durch jenen obangeführten Vergleih, den König 
Adolf am 1. Auguft 1294 beftätigt hatte („daß ihnen die Juden 
ale Nfänder und Briefe, die fie von ihnen oder ihrer wegen 
haben, ledig und leer wieder geben follen“) jene Rüdgabe er- 
lafſen ſchien. König Adolf fchneidet ihnen die hieraus allerdings 
für fie erwachiende baherige Berechtigung einfach damit ab, 
daß er ihnen erflärt, jene feine Schenkung dieſer Bücher fe 
vor jenem Vergleiche gefchehen. Wir fönnen nur in der noch 
fortdauernden Finanzflemme Bernd eine Erklärung des Bench: 
mens des Rathes von Bern finden, nicht aber eine genügende 
Entſchuldigung. 

Wie nun Bern und ſeine Mitverbündeten von Biel mit 
denen von Freiburg und deren Bundesgenoſſen in Zwiſt und 
Fehde geriethen, iſt nicht genauer bekannt; die erſte Suͤhnungs⸗ 
urkunde zwiſchen beiden Städten von 1294 deutet aber klar ge⸗ 
nug darauf hin, daß der von Bern mit Savoi eingegangene 
Bund unter Graf Amadeus 19%) die Veranlafjung war, warum 
Bern mit. der unter Oeſtreich ftehenden Stadt in Zwielpalt ger 


Berner, ich vor neuen Klagen zu hüten, praacaventes, ne 
quastlio hujusmodi ad Nos amplius revertalur. VII. Jd. Aug. 
41295, G. W. 1825 n. A44, nach einem Vidimus von den Mir 
noriten zu Berm ausgrfieit unterm 31. Augud 1295; auch bei 
Böhmer Neichsregeften, Neg. 286. 
1%) Siehe oden pag. 42, m. 135. 1291 am 10. Auguſt, ©. ©. 
.. 9828, pag. 92, ſagt irrig vum 7. Dig. 1291. 


sh, indem Schultheiß, Rath und Gemeinde von Bern!%) 
simsen, zu Laupen mi dem Eiegel der Gemeinde, daß fie 
zı ren gelichten Eidgenofien (juratis , wie früher) über ein 
Sqersgericht, je and zwei Mitgliedern beipfeitiger Räthe bes 
ibemb, übereingefommen , welches über die Entfchädigung beid⸗ 
ungen Schadens (um alles und jedes auf offener Reichs⸗ 
wa!*) an Lebensmitteln oder Handelöwaaren) innert vier- 
za Tagen nach deßhalb geitelltem Berlangen Mitte Weges 
nissmentceten foll, um allen Schaden, feit dem Tage nämlich, 
‚tadie von Bern fih mitdem erlaubten Grafen 
Anadeus von Savoi verbündet bis auf den Tag 
edieſes Briefes*17) Die Spezifikation des gegenfeitig 
eitenen Schadens in diefer Urkunde (an Geld, Wein, Ges 
Bere, Salz oder andern Lebensmitteln, Kleidern (Ofen? forno) 
Eishl, Kupfer oder Rob und Wagen, welche foldyed gezogen 
wer getragen) macht die Schwierigfeit der Entſchaͤdnißausmitt⸗ 
kg für die gemiß oft verwidelten gegenfeltigen Anfprüche be> 
pritich genug , fo daß wir und nicht wundern Dürfen, wenn 
nee Eutſchaoniſſe in Jahr und Tag nicht ausgemittelt und die 
Isherigen Streitigkeiten befeitigt waren, fo daß die beiden Städte 
ns Zwiſtes mude der Sache ein Ende zu machen fuchen, ins 
ka vierzehm Monate ſpäter Schultheiß, der Rath und alle 
ne Bemeintde von Bern urfunden, daß fie mit ihren Eidge⸗ 
wien den Bürgern von Freiburg über ein Schichögericht von 
x ſechs benannten Mitgliedern der beidfeitigen Raͤthe übereins 
gemmen unter dem Obmann Herrn Ulrich von Thor198) bei 
ifigem Zwieſpalt. Diefe zwölf follen zu Raupen morgen 


:5) senltetus, Consules ei universitas Burgensium de Berno (ſ. 155.) 

'* Super strata Imperii. (f. 155.) 

”) A die, qua nes (die burgenses de Berne) confederali sumas 
iünstri viro D. Amedeo comitli Sabandiz. Dat. Laupen dic 
Jeris prox. ante festum b. Valentini mense Februarii anno 
Deminicz MCCXC tertio, 11. Februar 129%. ©. W. 1828, 
@. 92. Rec. dipl. F. 1, Geite 151, Urkunde 52. 

Dir haben oben bereits cinen Beweis feiner für Bern wohl- 
woßenden Geßnnung gefehen. 
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nach. der naͤchſten Walpurgismeſſe (alſo Mat 2.) zuſammen⸗ 
kommen, und da nicht von dannen weichen, bis fie über alle 
gegenfeitigen Forderungen gefprocdhen, was innert einem Monat 
nah St. Walpurgismeffe beendigt fein ſolle. Noch wird ‚Uber 
allfälligen Erſatz des Obmanns oder eines. oder des andern 
Mitgliedes das Nöthige angeordnet 199). 

In diefem Vergleich der Berner und Freiburger vom Hor⸗ 
nung 1294 war audy die baldige Erneuerung der frühern Bünde 
befiimmt worden, die allerdings bald erfolgt fein, da Junker 
Peter von Thurm, Herr zu Gaftelenburg im Wallis als Bür- 
ger von Bern den Eid und Bund, welchen die Bürger 
von Bern mit denen von Freiburg gemacht, ebenfalls zu 
halten verfpricht, am PBalmfonntage zu Vivis im Jahre 1293 
(1294) 200), Es handelte alfo die Gemeinde bei diefen Bün- 
den. Peter von Thurm, Herr zu Oaftelenburg und Landvogt 
der Waadt (1291) ift im Auguft 1291 unter den von Graf 
Amadeus den Bernern für Bezahlung der gefähenften Summe 
von Pfund 2000 geftellten zwanzig Bürgen. 

Die in diefem Vergleiche vom 7. April 1295 ernannten 
Schtevsrichter, welche im Mat darauf zufammentreten follten, 
zu Raupen, zur Erledigung und endlichen Bellegung des gegen- 
feitigen Zwiſtes müffen ihr Geſchaͤft mit Ernft betrieben haben, 
wie folgende Urfunden lehren. Schon am 19. Mat 1295 urs 
funden Conrad de Adventica, Scdhultheiß von Freiburg, fo 
wie Räthe und Gemeinde von da, daß fie Schultheiß, Rath 
und Gemeinde von Bern?) und alle ihre Anhänger für 


199) 1295 nächften Donnerfiag nah Oſtern. Sol. Woch. 1877, 
Seite 289 — 291; fprachgetreuer Rec. diplom. I, pag. 167, 
Urkunde 60. 

200) Tanquam Burgensis de Berno juramentum et alllanciam, quod 
et quam fecerunt Burgenses de Berno cum illis de Friburgo 
etllam juro et promilto servare, ante Vividnum Dominica in 
Ramis Palmarum Ao.Di. MCCXC terlio (1294). &. W. 1828, 
&. 94. Rec. dipl. I, 151, Urkunde 53. 

221) Scultetum, consules et universitatem de Berno — eis adhe- 
rentes. 


da und jeden und ober den Unfern zugefügten Schaben, 
Sash, Brand, Gewaltthat (diefed namentlich bei Häufern ges 
aut von Heimsberg), Beraubungen auf den Straßen ober 
wre Raub, Wunden, Gefangenfdhaft, von der ganzen Zeit 
tidwaͤrts bis auf den heutigen Tag 202). gänzlich frei erflären 
ma guittiren 203). Alſo zu Raupen, dem zur Ausföhnung und 
Relsteihung, wie wir eben geſehen haben, einige Wochen vors 
br feligefepten Drte. Den Bergleich jelbft erfahren wir nicht, 
sch Me verfchiedenen Punfte, über welche und wie man fi 
vrüh, nur fehen wir, daß allerdings, wie man im April 
Weingefommen, Ritter Ulridy vom Thor das Amt eines Ob⸗ 
sumd in Dem Schiebegeriiht der Zwölf angenommen hatte, fo 
we wir aus der nämlichen Urkunde auch einen wenigftend 
ir Bergleichungspunfte erfahren. Es urfundet nämlich Rit- 
ne Ürih vom Thor (Thorberg), Stellvertreter des Grafen 
Hatsanın von Habsburg, von Schultheiß, Rath und Gemeinde 
va freiburg, Hundert Pfund guter üblicher Münze, wofür er 
# für fie in die Hand der Berner verpflichtet (verbürget) hatte, 
kei dem zwifchen ihnen (beiden) zu Laupen gemachten Ber- 
Jeche, wieder erhalten zu haben, wofür er file nun zu Bern 
anzen nach St. Bincenzen dem Blutzeugen 1295 (23. Januar 
1296) vollſtaͤndig quittirt 205). 

Einen der Gründe, der Bern nöthigen mochte, Ausgleichung 
w Freiburg zu fuchen, fünnen wir in ber Bundeserneue⸗ 
tmug der von Murten, mit Freiburg finden unmittelbar nad) 
ver oben ſchon angeführten von Murten an Freiburg audges 
Km Schadlogerflärung. Es mochte Murten dem Kriege mit 
ieihurg, das unter dem Schirme Herzog Albrechts von Oeſt⸗ 


—X tolo reiroacto tempore hactenus usque ad diem hodiernum, 
über die Zeit rüdwärts, den terminus a quo gibt n. 194 
Aufſchluß. 

A LDeros dimitumus ac penitus absolvimus nunc et in futu- 
ram, apud Laupon feria III, prox. ante festum Pentecostes. 
9. Mai 1295. ©. W. 1828, &. 440. 

”) Apad Bernam anno Dominic» AnnunliallonisMCCXCV. G. W. 
188, ©, Adi, 
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reich und feines Neffen Johann ſtand, und zunächſt unter dem 
Edeln Dtto von Hoffeften (Ochſenſtein) 205), zuvörderft ausge⸗ 
fest fein, daher er im Januar 1293 (1294) den frühern Bund 
mit Freiburg zu erneuern für gut fand; ed behielten die von 
Murten den tömifhen König vor, dann ihren Schirmherrn, 
Grafen Amadeus von Savoi, endlich wurden die Berner (illi 
de Berno) vorbehalten, von den von Murten und von Frei 
burg „tnfofern fie nämlich die Bünde mit Freiburg erneuern 
wollen und wörtlich erneuern“ 2%), 

Wie erzählt nun Obiges Herr von Tillier? Wir leſen 
daſelbſt 277): „Im Ianuar 1294 fchloffen Sreiburg und Murten 
„eine Uebereinfunft ab, laut weldyer Bern zur Erfüllung ges 
„wiſſer Verpflichtungen angehalten werden follte, und in einer 
„Verhandlung zu Laupen wurde von Neuem ein Schiedgericht 
„beftimmt, welches über die aus den bisherigen Fehden herrübs 
„ienden Entfchädigungen entfcheiven möchte.” Allerdings wird 
es hoͤchſt wahrfcheinlih, daß Murten wie Bern auch 1291 
wieder in den Schirn Savoiens trat, und fomit Bernd Ber: 
bünbete gezen Freiburg und feine Helfer war. Allein was fagt 
bie von Herrn von Tillier oben citirte furze MurtnersUrkunde: 
„ed urfunden Montage nad St. Hilarientag 1293 (1294), 
„Schultheiß, Rüthe und Gemeinde von Durten, daß fie mit 
„koͤrperlichem Eid verheißen, den ihnen und den Ihrigen Durch 
„die von Freiburg und die Ihrigen feit 48 Jahren (d. 5. feit 
„dem 1245 zwifchen Freiburg und Murten gefchloffenen Buͤnd⸗ 
„niß 208), von wo an Murten ſich zu Suvol, Freiburg zu Habs: 


205) Otto von Dehfenfkein, der König Rudolfs Schweſter, Kuni⸗ 
gunda, zur Gemahlin hatte, war 1292 und nachher (unter 
Herzog Albrecht von Oeſtreich) der vordern Erblande Pfleger. 
Siebe Müller, Band I, 613. 

20) Die Freiburger behalten vor, illos de Berno dummodo velint 
recognoscere el recognoscunt juramenta inler eos facla, bie 

. Murtener ebenfo , Rec. dipl. P. I. pag. 147 ‚Urkunde 51. 

207) Band I, Seite 79 und 80. 

208) Siebe &. W. 1827, Seite 385. Rec. dipl. de Frib. I, pag. 
14, Urkunde 8. 
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‚arg — Oeſtreich wandte), bis auf dieſen Tag zugefuͤgten Scha⸗ 
zen und Unbill nicht rächen wollen 29);" von Bern verräth 
x fange Urfunde fein Wörtchen ! 

Rahdem nun Herr von Tillier verfchledenes Anderes (die 
Bafeifiingsänderung in Bern, der Zug in's Frutigthal und 
ie Judenhandel, den er freilih noch von 1283 heritammen 
it) zählte, fährt er fort: „Schon im April 1295 fahen ſich 
‚ve beiden Stüdte wieder im Falle, ein neues Echiedögericht 
‚wegen ded bisher erlittenen Schadens niederzufegen“, deſſen 
Jaſenen er Darauf namentlich anführt. Darauf folgt fogleich: 
‚Sa 29. April gab Freiburg feine Einwillung zu einem Bunde 
‚ds wit Solothurn, allein am 19. Mai mußte man 
‚hen wieder zu Raupen auf's Neue wegen Schäs 
‚tigungen abrechnen.” Den genauern Zufammenhang 
ka Herr von Tillier überfehen, die Uebereinfunft von Kreis 
kug wit Murten ift von ihm mißverftanden worden; bins 
ya treten allerdingd Bern und Freiburg des langen Zwiſtes 
sin, ohnehin nicht im eigenen Interefie unternommen, im 
iiruar 1294 zu Laupen zu einer Verftändigung zufammen, 
de ficilich, wenn auch nicht gänzlich zum gewünfdhten Ziele, 
do) ſcher zu einer theilweiſen Beilegung der Streitigfeiten führ⸗ 
za; denn erit während diefer Zeit, wo der Streit mit Freiburg 
valid ruhte, Eonnte Bern einen Zug in das ferner liegende 
Ekhentbal und nach Frutigen unternehmen, den es kaum hätte 
man dürfen, wenn mit Freiburg noch offene Fehde geweſen 
u Im April 1295 famen nun die beiden Städte des lan⸗ 
ga Gaberd ſowohl ald der langfamen Ausmittlung müde, über: 
a, ein endlich und raſch entſcheidendes Schiedsgericht von 
Jeölfen niederzufegen,, welches vor Anfangs Mai zu Laupen 
fmmmfiget; dieſe follen unter dem Obmann Herrn Ulrich 
"a Ibhor?10) Gewalt haben zu fpredyen, und follen nicht von 





"Rec. dipl. I, pag. 146, Urkunde 50. 

N Uri von Thorberg war nach dem Tode des Biſchofs Rudolf 
von Kenſtanz (des Oheims) Bileger der Grafen von Koburg 
vemin; Kyhurg fand auf der Seite Berne in diefer Zeit; 
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„bannen Tommen, ehe fie um alle Forderungen in Minne ober 
„nad dem Recht gefprocdhen, und nicht außer die Ziele von 
„Laupen fommen, ehe diefe Sache ein Ende hat.” Diefe fäls 
len nun ihren obangeführten Spruch vom 19. Mai, wo alfo 
feine Rede fein fann von „neuen Abrechnungen”, wie Herr 
von Tillier meint. Da iſt ed nun ganz in der Ordnung, 
wenn Edyultheiß, NRäthe und Gemeinde von Freiburg in der 
Zwifchenzeit zwifchen beiden Verhandlungen (am 29. Aprit 
1295) Schultheiß, Rüthen und übrigen Bürgern von 
Bern (offenbar für die Gemeinde) nad Laut ded Bundes 
geftatten, die Bürger von Solothurn zu Eidgenofien anzu⸗ 
nehmen ?11), was nad) dem Bunde von 1271 erforderli war. 

Wir lefen aus Anlaß diefer Friedensſchlüſſe ftetö von Hels 
fern, Bundesgenofien, Mitverburgerten auf beiden Eeiten, fo 
daß wir und weniger wundern müffen, wenn die Fehde nicht 
nur in der Nähe von Freiburg, Murten und Bern entbrennt, 
fondern auch etwas ferner, bald im Seelande, bald im Ober⸗ 
lande gegenfeitige Berwüftungen ftatt finden. Sicher war es 
in diefem Kriege der Berner und ihrer Bundesgenofien gegen 
die von Freiburg und ihre Verbündeten geſchehen, daß von 
einer Streifpartie ber Freiburger die Kirche zu appelen?12) 
(bet Aarberg), nebit andern den Religiofen von Gotrftadt da⸗ 
felbft gehörenden Häufern verbrannt worden waren, weßhalb 
dann fpäter Abt und Eonvent von Gottſtadt, nebft dem ohne 
Zweifel befonderd gefchädigten, daher auch namentlih aufge- 
führten Seelforger von Cappelen, für allen erlittenen Schaden 
(natürlich auf geleifteten Erſatz) quittiren und freifpredhen im 
Dftober ded Jahres 1293 213), 


überdieß war Ulrich von Thorberg ſehr angefehben und auch bei 
Deftreich wegen früherer Dienſte wohl gelitten; daber feine 
Stellung als Dbmann. 

211) Seulteto consulibus et ceteris burgensidbus de Berno — — ul bur- 
genses de Solodoro in conjaralos recipialis. &. W. 1828, 
S. 435. Rec. dipl. I, 166, Urkunde 55. 

212) Der Kirchenſatz von Eappelen und Bürgeln war dem Klofter 
Gottſtatt gleich bei defien Gründung geſchenkt worden. 

23) S. W. 1823, Seite 91. Rec. dipl, 1, ©. 159, Urkunde 55. 
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In biefer Fehde war ed auch, wo bie Berner einen Etrelfs 
as in dad ziemlich entlegene Frutigerthal unternahmen: man 
eg mimlih um ſich heutzutage die damaligen Berhältnifie 
Weihtlich der Straßenverbindung zu vergegenmwärtigen, etwa 
a we Straßen in Eizilien, Griechenland oder der Türfei denfen. 
Senis nur, wenn, wie wir oben angedeutet, Bern vor Frei⸗ 
berg ſicherer fein konnte, durfte e8 einen für damalige Zeit fo 
mm Zug wagen. Was für eine Fehde übrigens die Berner 
ar mitfochten, lehrt uns die hierüber noch erhaltene Urfunde, 
Jeh einer Quittung nämlidy, welche der Kirchherr von Fru⸗ 
ka Rikolaus den „Burgern von Bern” um den durch fie 
dienen Schaden audftellt „waren unter dem hochedeln Herrn 
Bertftied von Merenberg, des Reiches Bogt in 
klſaß und Burgund 214), im Monat Juli Schultkriß, 
Kar und Gemeinde von Bern?!), bewaffnet in das 
Dal von Frutigen eingefallen, die Herrn Arnold und Walther 
ww Wadiswyl zu fchädigen 216) und hatten dafelbft die Kirche 
vn Arutigen durch Brand ſchwer gefchädiget, wofür fie denn 
enannter Kirchherr um Pfund 21 Bernpfenninge von allen 
ziten Entſchaͤdniſſe freifpricht morgend nad) Valentin (ven 
15. Fehr. 1296). 


Bir bemerken beiläufig, daß wie ſchon oben bei Schlidh- 
tg des Judenhandels wir wiederholt auf einen Reichsvogt in 
Sargımd ſtoßen: derfelbe Bottfried von Merenberg ift 
zn auch Oberanführer der Berner in einer NReichöfehde: er iſt 
Yen frühe bei König Adolf in Gunft 2317) Die Fehde ift wie 
lie Quittung ausdrüdlidy fagt, gegen die Herren von Waͤdis⸗ 


an Gotfridus de Merenberg, Advocatus sacri Imperii per Alsaciam 
« Bur . 

) Assumplis sibi Scultelo consullbus ac communitate Burgen- 
stem de Berno. Mit ihnen alfo focht der Neichsvogt baupt- 
ſachlich dieſe Febde. Die Urkunde (im Schweiz. Geſchichtsf, 

‚ 1, 212-214. 

-%) a destructlionem DI Arnoldi ac Di Waltheri de Weniswyle 

‚„ (ber mit Haller im GSeſchi htsf. für Wadiswyl). 

M Böhmer Meichsregefien Nr. 78 1292: Dezember 13, 
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wyl eꝛis) gerichtet: Edle diefed Geſchlechtes finden wir in dieſem 
Sahrhundert auf dem Schultheißenftuhle von Freiburg, fo nody 
1264 Conrad von Waͤdiewyl, wie ſich Freiburg unter Graf 
Nudolfs von Habsburgs Schirm begibt. 19%) Wir dürfen alfo 
wohl ohne großes Bedenfen die Even von Wäpiswyl auf 
Seite der Freiburger denfen, die wie die unter Herzog Albrecht 
von Defterreich ftehenden Freiburger König Adolf nicht aner⸗ 
fennen wollten, dem Bern dagegen freiwillig gehuldiget Hatte, 
Ob vielleiht auch Peter von Thurm Herr zu Geftelenburg, 
den wir oben 22°) als Burger von Bern dem eben mit Preis 
burg von Bern wieder erneuerten Bunde beitreten gefehen, auch 
zu diefem Zuge mitgewirft? Spätere daherige Berhältnifie 
find befannt. 

In diefe Zeit gehören ohne Zweifel audy die Züge der 
Berner gegen die Herren von Weißenburg, welche man fonft 
früher immer vor Die Belagerung v on Bern gefegt, fo Suftinger 
dem Müller folgt 2?!) zum Jahr 1288 aber vor der Belagerung ; 
Tſchudi ind Jahr 1286, dem auch Herr von Tillier folgt 222), 
Suftinger ift aber befanntlich in der Zeit nicht fehr genau und 
wir haben aus biefer Zeit gar feine urfundlide Spur von 
einem ſolchen Zuge, während wir dagegen in der Vergleiche: 
urfunde von Bern mit Freiburg nad) dem Siege der Berner 
am Donnerbähl und noch fpäterer Erfolge die von Weißen 
burg ausprüdli als Helfer und Bundesgenofien von Frei⸗ 
burg in dem legten Kriege genannt finden, in der fpäter ges 
nauer anzuführenden Urfunde vom 31. Mat 1289, Kopp 
hat bereits auf eine fpätere Zeit für diefe Fehde bingedeutet?23), 


215) Arnold und Waltberv on Wadiswyl werden namentlich ange« 
führt: Arnold iſt der Altehe der vielen Söhne von Walther 
von W. 

219) Rec. diplom.I., 96. Urt. 25. Conradus dictus de Wediswyle Scul- 
tetus de Priburgo in Ochtlandia. 

220) 9. n. 19. 

21) Thl. 1, 568. 

267... ;) 

23) Kopp, Geſchicht⸗ ber eidgenoſſi ſchen Bünde, T. IV, S. 290. n. 2. 
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Täufchen wir und noch, wenn wir zu guter Lebe noch 
wi einen Umſtand aufmerffam machen, welcher die Annäherung 
a freiburg und ten Abfchluß des Friedens zwifchen Bern 
ws Freiburg befördert haben möchte, den durch ehrenvollen 
Geurfang ausgezeichneten Aufenthalt König Adolf in Bern, 
sigenn mehrerer Tage Ende Februar 1295, welchem Aufent- 
kalte wicht. Lange nachher dir endliche Friedensſchluß folgt? Und 
wen dazu noch die oben eingetretene Berfaflungsänderung 
geiz mitgewirkt hätte? Bern, weldyes von dem Eohne König 
Amelie als Nachfolger im römifchen Reich ‘ungleich mehr zu 
teſergen hatte als von feinem Nebenbuhler, beeilte ſich natürs 
4 König Adolf anzuerfennen und nad den Worten ded mit 
wa Grafen von Savoi fogleich nad) Rudolfs Tone geſchloſſenen 
Edirmverttagd wieder unter dad Reich zurüdzutreten. Ber: 
asthlih fandte ihm Bern wie achtzehn Jahre früher an König 
Aneli, Sefandte nad) Bafel zu 22%, die ihn dann nach Zuͤrich, 
we cr ebenfalls etwas länger geweilt zu haben ſcheint, be⸗ 
geiet haben mögen. Hier in Zürich beftätigte er denen von 
ven — „Scultheiß und gefammten Bürgern von Bern“ den 
a 15. und 16. Januar 1274 von. König Rudolf gegebenen 
Behktigungöbrief der Handfefte, fo wie die Indemnitderflärung 
rezen der bezogenen Reichdeinfünfte. 25) Darauf ertheilt er 
wi Anbalten der Burger von Bern, feiner lieben Geireuen, 
dam die Befugniß während Reichövacanzen fid, Richter zu 
men, die über Blutsverbrechen richten mögen 2%), Ebenſo 
güattet er am gleichen Tage (11 Januar zu Juͤrich) auf die 
dinen „der fürfichtigen Mäuner” unfer und des Reichs Bürger 


—, König Adolf ik zu Bafel von Colmar ber am 24. Des. 1292, 
no er noch am 7. Fanuar 1293 weilt; in Zürich urkundet er 
jur am 11. Januar 1293 und muß noch nach dem 15. Yan, 
da geweſen fein. Böhmer Reichsregeſten (84-94.) 

Se®. ı827 ©. 423 n. und daraus Böhmer Neichsregefien 

„ (93). 

=, Qui super deliclis, qua requirunt penam sanguinis, cognosx 
ai. S. W. 1827 ©. 443 und daber Böhmer Reichsre⸗ 
gehen n. 90. 





von: Bern : daß durchaus Niemand die. Burger von Bern fo 
fange fie vor dem jedesmaligen Schultheißen von Bern zu 
Recht zu ftehen bereit, vor einen auswärtigen Richter ziehen 
dürfe — außer wenn „Wir oder unfer Hofgericht einen oder 
andern Qürger zur Unterfuchung zu ziehen für nöthig finden 2277 
Wir glauben diefe Freiheiten feien für Bern von großer Wich- 
tigfeit gewefen und ven ihnen wohl benugt worden. Es war 
daher ganz natürlid, daß Bern Dielen ihm fo wohlwollenden 
König feftlich in feine Muuern aufnahm, welchen ehrenvollen 
Empfang aud die an frühern Notizen fonft ziemlich fparfame 
„Chronik von Bern“ meldet 228) auch weilte er dafelbft mehrere 
Zage, wo er dad Dominifanernonnenflofter Marienthal auf 
der Aarinfel bei Bern in feinen Schu nahm und den Reli 
giofen von Interlaken den Beltätigungsbrief ihrer Freiheiten 
von König Rudolf erneuerte 229), Kerner befreite er aus Solos 
tburn, am 2, März die Nonnen von Fraubrunnen von den 
Steuern, welche man ihren Häufern in Bern und Solothurn 
aufzulaften pflegte — nicht weniger ald Bfund 8 pflegte man 
ihnen aufzulegen, wie die Nonnen behaupteten, Wir haben 
fhon oben gefehen, daß die Berner bei aller ihrer Frömmigfeit 
geiftliche Stifte in der Noth für Steuern in Anſpruch zu nehmen 
fein Bedenfen trugen. 

Es iſt jegt an der Zeit von einer bedeutenden Verfafſungs⸗ 
änderung in Bern zu ſprechen, die in biefem Zeitpunfte vor= 
gefallen ift, über deren Beranlaffung und Beweggrund fich 
leider feine gleichzeitige Nachricht erhalten bat, fo daß wir nur 
auf Vermuthungen hingewiefen find. Hiebei ſcheinen und einige 


227) Nisi Nos vel curiae nostrae Judez aliquem vel aliquos eorundem 
civium ad examen nostrz cognitlionis duximus evocandos. 
S. W. 1827 S. 443-143 und daber Böhmen Neichsreg. n. 91. 

228) Adolfus Romanorum Rex Bernam venit ei a Bernensibus hono— 
rifice receplus est. (1295 Febr.) 

29) &. W. 1828 &. 434 und 435 und daber Bähmer Reg. (n. 248 
und 249) Neg. 247 it irrig bei Böhmen hieber begogen, da 
fie aus Dffenbach 11. Dez. 1293 erlaffen id (S. W. 1828 
©. 432. 
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Iukänbe allzuwenig beachtet worden zu fein, wo fich doch wohl 
a Zufammenhang vermuthen läßt, wenn wir ihn ſchon nicht 
gsamer nachweiſen können. Leicht vorauszufehenre Etreitig- 
ten wit dem unter Defterreich ſtehenden Kreiburg hatten Bern 
sad nad) Rudolf Tode zur Erneuerung früherer Schirm: 
erträge mit Savoi getrieben. Ald nun endli nach langer 
Eriesigung des Reichsoberhaupts 30, Graf Adolf von Naſſau 
u Aranffurt als Nachfolger König Rudolf gewählt worden, 
zat Bern wieder unter dad Reich zurück und wie es den neuen 
Kai, freudig anerfennend begrüßt, wurde ed auch yon ihm 
sehlwollend behandelt und ein über Burgund gefegter Reichsvogt 
kei ven Judenhandel für Bern fo Außerft günftig enıfcheis 
vn und war Bernd Anführer im Kriege, defien Schuitheiß 
mbedenflidy unter feiner Oberleitung auszog. Nun trifft aber 
w»icfe Zeit eine etwas auffallende Aenderung in der Regies 
ma Bernd ein. Ob Ulrih von Bubenderg im Jahr 1292 
ztewlid) nody Schultheiß, Ende 1292 oder Anfangs 1293 
gererben, oder jonft erfegt worden nach mehrjähriger Yührung 
des Schultheißenamtes — etwa wie man von Savoi abtrat 
weder an das Reid zurüd — iſt ungewiß: auffallend bleibt 
er die Wahl des tapfern Ritters Jakob von Kienberg, 
aus frohburgifchen Lehensträgers, zum Nachfolger Ulrichs von 
debenberg als Scultheiß von Bern 3. Sol man hier ber 
eier Aenderung der Politik Bernd, welches von da nie mety 
u fo enges Berhälmiß zu Savoi trat, an eine durch innere 
Sarteiung berbeigeführte Aenderung denfen, ungefähr wie fie 
u bis gchn Jahre früher im umgekehrten Berhältniffe Statt 
yrenden hatte? Wollte Bern durch diefe Wahl gleichfam eine 


IT Bem 15. Zuli 1291 (Mudolfs Todestag) bis zum 5. Mat 1292 
(Adoifs Wabltag) der keineswegs, wie Herr von Tillier I, 78, 
weint gleich Anfangs des Zahres 1292 gewählt wurde. (Böhmer 
Neichsſsregeſten. 

*) Zakob son Kienberg if ſchon 1293 Schultheiß und bleibt bis 
1236 oder 1297: feine Wahl trifft ungefähr mit der Anerkennung 
Adelfs zufammen. 


— 9 — 


Garantie geben, daß ed fortan zum Reiche ftehen wolle? Ohne 
Zweifel wohl iteht die Verfaffungsänderung vom Jahr 1295 232) 
im Zufammenhang mit diefer Wahl, wenn wir ihn fchon nicht 
genauer nadyzunveifen vermögen. Es würde uns jedoch zu weit 
führen, über diefe beiden wichtigen Defrete hier weiter einzu= 
treten, wo wir nur was die Gemeinde betrifft näher einzu= 
gehen haben. 

Nach diefer Urkunde vom 3. Februar 129533) erflären die 
neugemählten XVI Bürger von Bern, an deren Spige Junker 
Johann won Bubenberg und zwei von Egerdon, daß fie aus 
den vier Theilen oder Zielen der Stadt (offenbar den 
nachher fogenannten vier Quartieren)2#) „von der Gemeinde 
ihrer Mitbürger” gewählt worden find 35), zum Nugen 
der Gemeinde treulich zu rathen und zu helfen. „Hiezu find fie 
„erwählt worden und haben den Eid geleiitet von hier auf 
„Oſtern und von da noch für ein ganzes Jahr; und diefen 
„Eid, welchen fie in der Kirche der „mindern Brüder“ (natür⸗ 
„lich bei ihrer Wahl durch die Gemeinde) abgelegt, fol jährlich 
„in befagter Kirche oder an andern hiefür zu beftimmenden 
„Drten von ihnen den XVI, oder von andern, welche befagte 
„Gemeinde unferer Mitbürger hiezu erwählen wird, an Oftern 
„erneuert werden“ 236), Hier haben wir alfo beftimmte jährliche 
Berfammlungen der Gemeinde auf die Ofterzeit, wo die Wahl 
dieſer XVI aber gewiß auch des Schultheißen und der Räthe 


232) Mir möchten noch an Ulrich von Wippingen erinnern, den ein 
den Bernern von Savoi gefehten Vogt oder wie fie ein Sabre 
vorber den Landgrafen von Burgund Graf Beter von Buchegg 
zum Schultheißen wählten. 

33) gopp, Buch IV, 200 m. 6. 

31) De 4. parlibus’seu lerminis nostre civitalis. 

2%) A communilale nostrorum concivium. 

3) Juramenta nosira in ecclesia minorum fratrum de Berno per 
nos przstila, in dicla Ecclesia vel in aliis locis ad hoc de- 
pulandis a nobis prediclis XVI vel ab alils, quos dicla com- 
munitas nostrorum concivium ad hoc elegerit singulis annis 
semper in dicto festo Pasche renoventur. Datum Berno Ao, 
DI. 3. Febr. 1295. ©. W. 1828, Seite 178 big 180, 
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mpensmmen voerben fol; es iſt eine eigentliche Wahl und 
w Dirt der Berfammlung der Gemeinde ift beftimmt angegeben 
— im ber Kirche der mindren Brüder — wo aber auch zugleich 
wc) andere Berfammlungdörter vorgefehen find; ein Beweis, 
ws man ſich nicht immer am gleichen Orte verfammelte. Bes 
etewgöwerth it auch noch, daß fo wie diefe erfle und kuͤnf⸗ 
we Wahl der XVI entſchieden der Gemeinde vorbehalten 
&, Ergänzungen im Laufe des Jahres (durch Tod oder andern 
Suätritt veranlagt) ausprüdlich den übrigen der XVI überlafien 
saden. Befiegelt wird diefe Urkunde mit dem Siegel der Ges 
seinde. 

Eben fo verfprehen nun In einer zweiten Urkunde die CC 
suhbesannten, fämmtlich mit Namen aufgeführten Bürger von 
Bern, tie von jenen XVI (in obiger Urkunde erwähnt) biezu 
ammüthig erwählt worden — fie alfo (diefe CC als der Große 
Kuh von Bern) und die Gemeinde 37) verheißen nun ebenfalls 
Seagten XVI treulich zu rathen und zu helfen, die von da bis 
Oern und von da noch ein ganzes Jahr eivlich für das Wohl 
ker Mitbürger zu rathen und zu helfen ſich verpflichtet haben; 
serie fe nun aud jährlich Calfo die CC und die Gemeinde) 
en in der Kirche der mindern Brüder gelelfteten Eid auf 
ern ebendafelbft oder an andern hiefür zu beftimmenven Ors 
m erneuern werben. Auch wollen wir beflimmt, baß biefe vors 
esaunten XVI, von und 238) hiegu und zu Anderem was un- 
za Stadt frommt, erwählt, bei Schultheiß und 
Taͤthen figen, wo ſich dieſelben Geſchäfte halb verfammeln 
nigen in oder außer der Stadt. 

Wir haben oben bereitd angeführt, daß die Wahl der CC 


=", Et quam plures alii nostri concives, in ista litera voce lenus 
non expressi sed nobiscum super isto ralo firmiter observando 
jurati — kann dem Zufammenhange nach nicht wohl etwas 
Underes als die Bemeinde bezeichnen. 

*) Müller, welcher bier, fiche Band I, 615 n. 95 die CC ver 
Beben will, it gänzlich im Irrthum; auch führt er die Stelle 
unbeutlich vor: es muß bier nothwendig die Gemeinde verſtan⸗ 
deu werden. 
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als des Großen Raihes aus der vierfachen Zahl des frühen 
Großen Rathed der L zu erklären ift, die man jebt aus den 
bier zuerſt auftauchenden vier Duartieren der Stadt bei uns 
gefähr gleicher Bevoͤllerung zu gleichen Theilen nahm; wahre 
ſcheinlich hängen mit diefen vier Quartieren audy bie vier ältes 
ſten Zünfte (der Bäder, Schmiede, Gerber und Mebger) zu- 
fammen und wir feben ja wohl, daß auch die XVI offenbar 
je zu 4 aus den 4 Stadtquartieren oder Geſellſchaften (Juͤnf⸗ 
ten) genommen wurden 39), woher ſich erhalten haben dürfte, 
daß als bei größerer Ausdehnung und bei vermehrter Bevölferung 
fid auch die Zünfte mehrten, jenen vier erftien Zünften (auch 
die BennersZünfte in fpäterer Zeit genannt) die Bevorzugung 
blieb (bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts), daß aud 
ihnen je zwei der XVI gewählt wurden, während jeder der acht 
andern Zünfte nur einer zu Theil wurde. So wie früher nur 
ein Benner (PBannerträger, banderet) fein mochte, fo wird es 
jest Cbefonders nach Ausdehnung bed Gebiets) natürlich, wenn 
wir bald auf vier Benner (nad) diefen 4 Quartieren) floßen. 
Dffenbar ſetzt diefe Errichtung eines auf einmal fo zahl 
reich vermehrten Großen Rathes, fo wie die Wahl der neuen 
fo einflußreichen Behörde der XVI, welche fowohl die CC ers 
wählen, als wo fie «8 nöthig finden, neben Schuliheiß und 
Rath zur Müberathung fipen, ein bebeutendes Mißtrauen gegen 
den bisherigen Cfogenannten Fleinen) Rath und gegen feine 
Handlungsweife voraus, und gegen ihn find die ſchützenden 
Vorfehren getroffen, keineswegs gegen die Gemeinde, die 
nach wie vor ihre Befugniffe geltend macht, nur daß fie jeht 
die Befugniß, diefen neuen Großen Rath zu wählen, an XVI 
Männer überträgt, weldye legteren ſie jedoch jährlidy aus ihrer 
Mitte frei, bloß mit. Berüdfichtigung der vier Stadttheile oder 
Quartiere wäbl. Wenn Herr von Tillier 40) fehreibt: „Allein 
„in den legten Zeiten hatten übereilte Sntfchlüffe ver Gemeinde, 
„welche man dem Einfluß der Even und der Einwirkung ihrer 


239) Sedecim de qualuor parlibus sive terminis nostre civilalis. 
40) Band I, Seite 97. 


‚Jisatserhältnifie aufchrieb, der Stadt Bern mandherlei Un- 
Me zugezogen ‚” fo wiſſen wir von ſolchen übereilten Beſchluͤſ⸗ 
a der Gemeinde durchaus nichts; der allerdings überellte 
Isizug der Berner im Sabre 1289, welcher ihre Niederlage 
a Folge hatte, iſt ſicher kein Gemeindsbeſchluß gewefen, ba 
e {mi gewiß auch mit größerer Ordnung und Befonnenheit 
sis wäre — und fonft fehen wir eben nicht die Gemeinde 
miced. Eher gegen die verfehrte Politik des Schulthelßen 
Inh von Bubenberg und feiner Partei im Rathe, welcher 
ehre nach Verdrängung ded von Kramburg gar zu offenbar 
w Savoiſchen Intereſſe handelte und einen fo wenig zahlreichen 
Saat von XII Leichter zu beherrichen und zu führen vermodhte, 
Weinen die fchügenden Mafregeln des Jahres 1295, welche 
u efenbar die Macht des Rathes beveutenn fchmälerten, ger 
net. Wir bringen hiemit auch in Verbindung, daß bis zu 
licſe Berfafiungsänderung ſtets adeliche Schultheißen (die Bus 
imberge, Egerdon, Kramburg) in Bern regierten, nach den» 
ielben hingegen auf den fremden Ritter von Kienberg über 
manzig Jahre lang die bürgerlihen Münzer, Vater 
wr Schn. Wir erinnern hiebei an eine Bemerkung, welche 
w vielen Jahren Schultheiß von Mülinen gemacht hat). 
Se5 durch dieſe Aenderung auch Eräftige Maßregeln gegen das 
Sahandnehmende Zunftweſen ergriffen wurden, folgert Herr 
w Tilliet 47) aus einer Berorbnung von 1373 über die Zunft. 
& folgt hierin der Rote im S. W.243), wo dieſe Urkunde vom 
März 1373 mitgetheilt iR. Allerdings deutet nun biefe gegen 
33 Gntfichen neuer Zünfte oder Berbindungen ohne Erlaubnis 
ns Rates und der CC gegebene Berorbnung, aus welden 
wnuchrten Zünften öfter Bartelungen und Unheil entfpringe, 
nad fie verhüten wollen durch obige Beichränfung, „als es 
‚sah unfere Borderndaher beiadhtzig Jahren ver- 
hütet und verfeben — wohl auf unfere neue Ord⸗ 


3) Im deiien trefflichem Aufſatze über die Alteſten Schultheißen 
son Bern, im Neuen Schweigerifchen Muſeum 1795. 

22) Band I, Seite 97. 

*) 1828, Seite 567 und 568, 
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„nung von 1295 Hin“ — wir gefiehen aber, in berfelben 
feine Spur zu finden von Maßregeln, „welche gegen das Ue⸗ 
berhandnehmen des Zunftgeiſtes gerichtet wären.“ Oder ſollte 
an eine andere, ungefähr zu gleicher Zeit erlaffene Verorbnung 
zu denken fein, die nicht mehr erhalten ift, und vieleicht deß⸗ 
halb fpurlos verſchwunden fein dürfte, weil bie Verordnung 
von 1373 gleihfam nur eine Erneuerung ber frühern, welche 
daher, wie dieß gewöhnlich geſchah, die frühere In Vergeſſenheit 
brachte7 Unrichtig fagt daher jedenfalls Herr von Tillier: 24) 
„1373 hätten Schultheiß, Rath, CC und die Gemeinde von 
„Bern die Verordnungen, die fie bereit6 vor 80 Jahren gegen 
„das Zunftwefen erlaffen, erneuert,“ indem er ſolches von jener 
Verfafjungsänderung von 1295 verfteht. Weberbieß fagt jene 
Ordnung von 1373 keineswegs, fie fel eine Erneuerung einer 
frühern vor 80 Jahren, fondern bloß, fie wollen Partelungen, 
durch welche guten Städten viel und oft Uebel entftanden, 
verfehen und verhüten, wie ed aud ihre Bordern vor 80 
Jahren eigentlich verhütet und verfehen hatten; was alfo gerade 
für unfere Anfiht ſpricht, daß jene Verfaffungsänderung aus 
innern Parteiungen hervorgegangen, und wie wir mit 
jener Urkunde allerdings glauben, durch jene Verorbnungen, 
die Befchränfung der Macht einer kleinern leichter zu influenzi⸗ 
renden Macht glüdtich verhütet wurden. Beiläufig wollen wir 
bloß bemerken, daß in der fpätern Urkunde ſich eine Abweihung 
zeigt, wenn bier die Gemeinde die CC auf Dftern zu wählen 
ſcheint, während die Ordnung von 1295 diefe Wahl den XVI 
überträgt, wenn man nämlid) die Ausdrüde der fpätern Urs 
kunde ganz buchftäblich nehmen will, wo übrigens aud gar 
wohl denkbar wäre, daß in der Zwiſchenzeit die Gemeinde das 
Recht die CC unmittelbar zu wählen (ſtatt nur mittelbar durch 
die von ihr ernannten XVI) wieder an ſich gezogen hätte; oder 
jener A 
alfo mi 
D 


24) 8 
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loſſene Vergleich, fowie die Bundeserneuerung beider Städte 
see nicht von Dauer; bie verſchiedenen Verhaͤltniſſe der beid⸗ 
win Herren oder Befchüger und deren verſchiedene Intereſſen 
rahten bald neue Reibungen hervor; man fing von beiden 
Seuen an, fi) durch neue Bunbesgenofien zu flärfen und zu 
wien, bis es nach mancherlei vorgegangenen Nedereien zum 
men für Bern fiegreihen Kampfe fam. Eo wie die von 
tsiburg bereits im Juni 1294 ihren Bund mit Raupen er- 
senerten 5), mit Rudolf Graf von Neuenburg, Herrn zu 
Mau, am 1. September 1294 bis Weihnacht und von da noch 
su zwölf Sabre ein Bündnig fchloffen?*), fo ſchloß, wie wir 
hen erwähnt (nad) erhaltener Einwilligung dazu von Freiburg) 
Bern einen neuen Bund mit denen von Solothurn, Ende 
Bil 1295 Coon welchem es bald nachher und fo oft fpäter 
w ſchoͤne Früchte erndtete), und bald nachher muß es auch fei- 
san Bımd mit Murten erneuert haben oder wahrfcheinlicher noch 
bauerte dieſer fonft fort, da wir ficher wohl nad einer bald 
ausführenden Urkunde 247) die von Murten ald Bundesgenoſſen 
son Bern anzufehen haben. Noch mehr mußte ſich Bern aber 
di der finfenden Macht König Adolfs neuer Freunde verfichern 
mb ältere Gegner zu fühnen fuchen; fo fand es für Hug, den 
1391 im Frutigthal geübten Schaden dur Erfah zu fühnenz _ 
ie verfpricht ihm Ludwig von Savoi um der guten Dienfte 
wien, feinen Borfahren und ihm von Schulhelß, Rath und 
Semeinde der Bürger von Bern?) geleiftet, diefelben 
u feinen Koften zwiſchen Genf und Zofingen zu fehügen, wo 
anur feinen Bruder, Herrn Amadeus Grafen von Savot und 
von Herrn Strafen von Burgund vorbehält, foldhes von 
sy auf zehn Jahre und zwar unverhohlen gegen Freiburg ges 
ütet, indem er die früher mit benfelben gefchlofienen Bünd- 


5, Rec. dipl. I, Urkunde 57. 

+) Rec. dipl. I, Urkunde 58. 

“) Gieße unten n. 37. 

"> A scaltelo, consulibus ac universitate burgensium de Berno, 
und sleich nachher scult. conss. et universitatem de Berno. 


niffe bier ausdruͤcklich aufhebt 49). Ja im folgenden Jahre ers 
Flärt er, daß er Bürger zu Bern geworden und biefes Bürger: 
recht befchworen habe, doch daß er nicht vor Schultheißen, 
Käthen und den Bürgern an ihrem Gerichte auf Klagen zu 
antworten noch Zellen ober fonftige Steuern zu entrichten habe, 
wobei er nur den König von Frankreich hinſichtlich 
der Grafſchaft Burgund und feinen Bruder, den Grafen 
Amadeus, ausnimmt 250), Juſtinger (S. 49) meint wohl diefen 
Bund, wenn er etwas ungenau von einer Erneuerung bes 
Bundes von Bern mit dem Grafen von Savoi im Jahr 1295 
spricht. 

Eben fo hatte Bern wegen feiner oberländifchen Gegner, 
befonders bed von Weiffenburg und der von Wäplswyl, unter 


! 
i 


| 


denen die Thalfchaft von Frutigen fand, frühere Verhaͤltnifſe | 


mit Wallis wieder angefnüpft und im Fruͤhiahr 1296 ein Bur⸗ 
gerredht und Bund von Datum (April) bis Pfinzfien und von 
da auf zehn Jahre mit dem Biſchof (Bonifacius) von Sitten251), 
dem Grafen Joßelin von Rifp und der Gemeinde Leuf gefchlofs 
fen, laut welchem biefelben fich gegen Schultheiß, Raͤthe und 
die Gemeinde von Bern®52) verpflichteten, mit ganzer Macht 
„bis in das watt bei Strätlingen” den Bernern gegen Herrn 
Rudolf von Weißenburg, die Herren Arnold und Walther von 
Waͤdiswyl (die bereitd ſchon befannten Gegner Berne), den 
Herrn von Raron zu Hülfe zu ziehen, fo oft fie durch zuver⸗ 
läffige Botſchaft aufgemahnt fein werden 53). 


49) S. W. 1828, Seite 390. Ao. Dominic» Annunliat. MCCXC 
quinto, dic veneris proxa. ante velus carnisprivium 1296. 
256) Berna anno Dominic® annuntiat. MCCXV sexto prox. fa. II, 

post Divi Matlhie Aposst. 25. Febr. 1297. ©. W. 1829, 


©. 633. 

351) Biſchof Bonifacius erflärt im Eingange, er fei Bürger zu 
Bern geworden, betrachtend sincceram dilectionem der Burgen- 
ses de Berno ad ecclesiam Sedunensem. 

352) Scullelum consules ac universitatem de Berno — ultra Alpes 
sive montana usque ad locum dictum Was prope Strellingen. 

33, urkunde' im Staatsarchiv von Bern, ferla IV, prox. post 
Octavam Pasche 1296. (7. April), ſiehe v. Mäller I, 614. 
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Ebenio erneuerte Bern den Bund mit Biel, mit welchem 
az es ſchon in den erſten Jahren dieſes Jahrzehnts laut frühern 
Sentcd gemeinfam handeln gefehen haben, gegen den nämlichen 
Segmer ; der Bund wird am 7. Juli 1297 erneuert von Schult- 
a, Rath und Gemeinde von Bern? mit Bid, 
ua ba bis auf Johannes des Täuferd Geburt und wieder auf 
wi 9 Jahre, und während diefed den römifchen König und 
um Bifchof von Bafel ausnimmt, behält fi) Bern den roͤmi⸗ 
en König oder Kaifer nebft dem Orafen von Kyburg vor 35); 
nie beipfeitigen Gemeinden fiegeln. 

So hatte man fich gegenfeitig zu flärfen gefucht; „ed war 
ricde und body nicht Friede.“ Man fuchte den foͤrmlichen 
Sriegbausbruch zu verhüten; follten wir uns gar irren, wenn 
we vermuthen, bie Bürgerfchaften beider Schweſterſtaͤdte haben 
ven Biederaudbruch der Feindſeligkeiten mehr durch fremdartige 
Ixreſſen herbeigeführt, möglichft zu verhüten gefucht? Roc 
wm angehenden Herbſt 1297 fuchte man wenigſtens zu mitten, 
ua es wurde ein Tag zur Ausgleichung angefebt im Herbfi, 
‚m Mothier“ (Motier), am Murtenſee, zu deſſen ungefaͤhrdeter 
Beishung die von Bern ESchultheiß, Raͤthe und die Ge⸗ 
seinde der Bürger von Bern 25%, an Schultheiß, Rärhe 
im wen fie mitbringen mögen) von Freiburg ſicheres Geleite 
weihren, für den angefesten Tag und noch fiir zwei folgende 
ige bin umb her237). 

Es iR wohl Mar genug, aus der Wahl dieſes Ortes, 
5 Murıen mit Bern verbunden geweien fein muß; nur von 
Buren ber, keineswegs von Bern fonnten die Freiburger Be» 
weguife hegen, wenn fie den Tag von Motiers befuchen wollten. 


5) Scaitelus consules el communilas de Berno. 

5, urkunde im Staatsarchiv von Bern und im Archiv von Stel, 
fche Bloſch, Negg. Donnflag nach Beter und Bank 1297 fagt 
Herr von Tißier I, 82. Nach der Urkunde iche S. W. 1831, 
©. 328 if er gefchloffen feria II, prox. post Sam App. Petri 
ei Pauli. 

34 Sesitelus, consules et communitas burgensium de Berno. 

5”, Ferta IV, post naliv. be. Marto 1297. (12. Gept.) S. W. 
1828, cite 442, Rec. dipl. I, 174, Urkunde 69. 
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Doch alle gemachten Friedensverſuche ſcheiterten. Nur das : 
Schwert Eonnte im Fruͤhjahr bereits zwifchen König Adolf und 
Herzog Albrecht entfcheiden, obfchon der enticheidende Tag, 
welcher jenem Thron und Leben raubte, noch in den Sommer 
binausgefhoben wurde. Jetzt ſchien den Herren, welden das 
aufblübende Gemeinwefen von Bern ein Dorn im Auge war» 
der rechte Augenblick gekommen, diefer Dem Adel gefahrdrohenden 
Macht ein Ende zu machen. Die Zeit fehlen günflig; vom 
Reiche her Tonnte Bern entſchieden Feine Hülfe erwarten, feine 
Bundesgenofien glaubte man eingejchüchtert oder zu fern, um 
zu rechter Zeit helfen zu fünnen. Man hoffte durch Plünderung 
der Güter um Bern die Berner zu einem übereilten Ausfall 
zu verloden, wie vor neun Jahren in der Schoßhalde gefchehen. 
Allein eben diefer ſchwere Unfall hatte die Berner Vorſicht ges 
lehrt; in der Stile riefen fie ihre Bundeögenofien zur eiligen 
Hülfe herbei, und überfielen nun ihrerfeltd wohlgerüftet unter 
einem tapfern erfahrenen Anführer die forglofen Feinde, welche 
der Berner vorfichtiged Zögern für Yeigheit gehalten und fo 
feineöwegs auf einen plößlichen Anfall gerüftet, von den wohl⸗ 
geordneten Fampfluftigen und durch die Berwüftungen der Feinde 
erbitterten Bernern leichter befiegt werden fonnten. Mit der 
Schilderung des Treffens felbft Haben wir es hier nicht zu thun, 
wir verweifen dafür auf die bernifchen Geſchichtſchreiber, und 
melden bloß, daß der die Feinde überrafchende Ueberfall ver 
Berner mit einem vollftändigen Erfolge gekrönt wurde. Wie 
bei Laupen 41 Jahre fpäter, hatte der Verluft hauptfächlic, Die 
Freiburger betroffen. Die Cronica de Berno fegt diefen wich⸗ 
tigen Sieg der Berner auf den 2. Maͤrz 1298, Juſtinger 358) 
bat ihre einfache Erzählung mit nicht wenigen Zufägen bereis 
chert, die aber eben nicht alle vor einer ftrengern hiftorifchen 
Kritif beftehen dürften 259). 


358) Seite 49 big 52. 

39) 3.8. daß 460 Mann auf Seite der Feinde erichlagen werden, 
und die chronica fagt bloß: mehr als 60, fo wie fie dagegen 
die Zahl der Gefangenen (1500) üübertreibt, die Juſtinger ver» 
nänftiger auf 300 reduzirt. 
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Es ift nun wohl ganz natürlih, daß bie Berner ihren 
Sieg bemupten. Sie ſuchten die Beſitzungen ihrer Gegner 
kim und vergalten ihnen reichlich bie vor dem Siege am 
Demnerbühl gegen fie geübten Berwüftungen. So wurbe 
weft die Burg von Belp, der Herren von Montenach von 
siburg Beſitzung, zerftört, und dieſe ihrem Feinde gehörende 
Schamz zu Handen Bernd in Befi genommen, da fie bie 
kihmwerlihe Nähe des Feinded von da vermuthlich ſchon 
1283 und 1289 gefühlt hatten. Wahrſcheinlich geſchah jept 
au ein wiederholter Zug gegen Wimmis und den von Weiſ⸗ 
fenbarg, der ausdrücklich nad) dem neuen Friedensvertrag als 
Send von Bern und als Bundesgenoſſe von Freiburg darge⸗ 
kit. Nach Juſtinger 260) hätten die Berner die Burg zu Belp 
Anfangs Mai belagert, fie. in zehn Tagen eingenommen und 
gänzlich zerſtoͤrt, nur daß er irrig das Jahr 1304 dafür febt, 
kat 1293, wie die bald anzuführende Urkunde zeigt, womit 
Wie Cronica von Bern ebenfalls übereinftimmt, indem fie Belp 
met 12 Tagen Anfangs Mai 1298 erobern und zerftören 
üf. Da mag bald nachher auch Geriftein denen von Montes 
sah gebrochen worden fein, die nun in Bern Burgrecht nah- 
en. Da famen die von Bern und von Freiburg um einen 
Vaffenſtill ſtand überein, am 3. Mai 1298, aus welchem vie 
ebängige Lage von Freiburg deutlich erjcheint, wo wohl nur 
ver erlittene Berluft fie dahin bringen mochte, mit den Bernern 
wenig jo weit Frieden zu fuchen, als ihnen vergönnt war. 
Tie von Freiburg (Schultheiß, Rath und ganze Gemeinde) 
geähren nämlich für fi, ihre Helfer, Eidgenoſſen und Vers 
kurgerredhtete, „dem Schultheiß, Räthen und der Gemeinde 
„der Bürger von Bern, und ihren Helfern, Eidgenofien 
‚and allen Berburgerrechteten“ 261) treuen feften Waffenſtillſtand, 
von da bis auf St. Johannis des Täuferd Geburt, und von 
va wieder auf die zehn nächften Jahre. Freiburg behält ſich 


, Geite 54. 
*) scalteto , consulibas ei communitati burgensium de Berno et 
suis ac eorum adjutoribus, conjuralis et burgensibus universis. 
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ſeine Herrſchaft alſo vor: daß ſie derſelben in einem Kriege 
gegen Bern um anderer Gründe willen, als in dieſem Waffen⸗ 
ſtillſtand enthalten ſind, folgen moͤgen, doch nach Abſage einen 
Monat zuvor, was den gegenwaͤrtigen Krieg jedoch betrifft 
und den Schaden aller Art in demſelben, darum hingegen ſollen 
ſie ihrer Herrſchaft gegen Bern nicht helfen, ſo lange dieſer 
Stillſtand waͤhrt. Auf gleiche Art moͤgen auch die Berner ihrer 
Herrſchaft 26?) gegen uns helfen; beidſeitig jedoch mag man 
der Herrfchaft außer dem Lande in der Ferne helfen. Für den 
Schaden aller Art im gegenwärtigen Kriege beidfeitig erlitten, 
fol feine Rede fein, einander irgend vor ein Gericht zu ziehen, 
fondern wir find verbunden, auf einen Tag an gewohnten Or⸗ 
ten zufammenzufommen, um zu tradhten unter und un» den 
beidfeitigen Anhängern einen lieblichen Frieden zu machen. 


Ebenfo it auch ein beſonderer Waffenſtillftand — zwar 
auf kuͤrzere Zeit — gefchloffen worden, zwifchen Herrn Rudolf 
von Weißenburg einerfeitd und den Bürgern von Bern, dem 
Grafen Hartmann von Kyburg ihren Helfern und Mitbürgern 
andererfeitö : beiderfeits fol man zu freundlichem Vergleich zus 
fammenfommen und wie Graf Hartmann während des Waffen: 
Alftandes die Burg Weißenau und die Feſte Rothenflue 
mit Leuten und Einfünften behält, fo beftgt ebenfo Herr Rudolf 
von Weißenburg die Burg Wimmis. Wenn aber der Eine 
oder der Andere die Freundlichkeit einzugehen fid) weigert, fo 
find alsdann die Freiburger und die Berner nicht mehr ihrem 
Theile zu helfen verbunden, die Burg von Belp aber (mit 
ihren Befibungen, Leuten und Zubehoͤrden, welche vor ihrer 
Zerftörung dem von Weißenburg 263) gehörte, behalten ebenfo 
die Berner während des Waffenftilifiandes, worin wir (d. 5. 
die von Freiburg) und unfere Helfer in diefem Kriege fie nicht 


262) Der bier ebenfalls gebrauchte Ausdruck domintum kann für 
Bern wohl nur vom römifchen König, ihrem Herrn verfanden 
werden. 

23) Früher an Montenach, woher icht an Weißenburg? 


a. 419 a6 


Inen fönnen, wo bie in ben Altern Urkunden vorkommenden’ 
Sörüde Schultheiß, Raͤthe und fämmtliche Bürger“ ober 
Eäultheis, Raͤthe und die Bürger gemeinlich”, oder audy nur 
iger Schultheiß, Raͤthe und die Bürger (von Bern)" all⸗ 
silig ſich in fpäterer Zeit in den Spracdhgebraudy ummandelten, 
ac welchen diefer lebte Ausdruck CSchultheiß, Raͤthe und 
Say) wohl nicht ohne Abfiht, wenn auch den fpätern wes 
ug bewußt — durchaus nicht anders mehr gebraucht wurde, 
& wm bie beiden Räthe mit dem Borfteher zu bezeichnen, 
zen audy ans den Bemühungen im Laufe des achtzebnten 
Jehchnuderts dieſen Begriff zu verifziren gewiflermaßen gar 
nehl erhellt, wie wenigftens eine Ahnung noch vorhanden war, 
deß obiger Ausdruck in früherer Zeit eine andere Bedeutung 
shabt babe. 


Es erflärt ſich die öftere Erwähnung ver Gemeinde im 
serghaten Jahrhundert ganz einfach daraus, daß fih aus dem⸗ 
kiben wie ganz natürlich eine größere Menge. von Urkunden 
abhalten hat, und daß das bernifche Gemeinweien gegen die 
fr beſchraͤnkten Anfänge in feinem erften Jahrhundert, Dagegen 
is folgenden eine fehr bebeutende Ausdehnung gegen die noch 
dh am Ende des erſtern Zeitraumes fehr dürftige Wirkfamfeit 
wuonnen bat. Wir geben hiefür die einfchlagenden Belege. 

Es iR die Gemeinde von Bern 3. B., welche wie im vori⸗ 
ga Zeitraume, Bündniffe ſchließt, Burgrechte errichtet, Er⸗ 
mis zu Schließung von ſolchen (laut vorhandener Bünde) 
Au uud empfängt, Sühnungsvergleihe und andere Ueberein- 
tänfte ſchließt, in Schirm aufnimmt, Verbündete für ihre ges 
irete Hülfe belohnt, Friede fchließt, natürlich alfo auch den 
Sieg erfennt,, fowie Steuern und Tellen auflegt oder fie bes 
Sant; fie iſt's ferner, welcher die alten Freiheiten und Redhte- 
khitigt werden, fie erläßt Gefehe und Verordnungen, um fo 
Seriellere „ je aus früherer Zeit wir dieſelben angeführt finden; ; 
von ihr geben endlich auch bedeutendere Käufe aus. 

Bir ſuchen, fo weit ed fi thun läßt (da Beides oft in 
enander greift), jene ald mehr die Außern Verhaͤltniſſe der 
Gemeinde betreffend, von diefn — den Innern Berhälnifien 
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von Schultheiß (Cuno Muͤnzer) Raͤthen und geſammten 
Burgern der Stadt Bern 29). Dieſelben ſchenken ihm nämlich 
bie der Gemeinde gehörende Allmende an dem Hügel auf 
welchem das Klofter fteht und der Kläche unter diefem Hügel 
an der Aare als freied ruhiges Cigentbum: und ba dieſe 
Schenkung, wie ausdrücklich in der Urkunde bemerft ift, „frei 
mit allgemeiner Zuftimmung“ 270) gefchieht, fo haben wir und 
diefelbe wohl als in einer Gemeindeverfammlung geſchehen 
zu denfen 71), Wir dürfen fie in den jetzt wieder günftiger ſich 
geftaltenden Berhältniffen Bern's als eine Art Sühne früher 
in bedrängtern Zeiten gegen biefelben Brüder geübte Härte ans 
fehen. 


Die Gemeinde von Bern im vierzehnten 
Jahrhundert. 


Verfolgen wir nun die von der Gemeinde und ihrer 
Wirkſamkeit im vierzehnten Jahrhundert erhaltenen mehr oder 
minder deutlichen Spuren, ſo darf uns nicht etwa täuſchen, 
wenn wir in dieſem Jahrhundert die Gemeinde von Bern zahl⸗ 
reicher erwaͤhnt finden, als es im eben verfloſſenen dreizehnten 
Jahrhundert der Fall war, alſo daß wir uns dem Irrthume 
hingaͤben, an eine höhere Thätigfeit und Wirkſamkeit der Ge⸗ 
meinde in der fpätern Zelt zu glauben, ald es in der frü⸗ 
bern Zeit der Fall gewefen war. Wir glauben vielmehr um⸗ 
gefehrt fehon hier gebahnt und vorbereitet zu fehen — wenn 
auh bier wohl noch ohne tiefergehenden Plan — daß bie 
Gemeinde nur der Form wegen nad) Alterm Sprachgebraudhe 
genannt iſt, 3. B. in einer Urfunde, ohne daß die Gemeinde 
wirklich verhandelt hätte und wirklich verſammelt geweſen wäre. 
Genaueres und forgfältigered, wenn auch mühfameres Nach⸗ 
forfchen möchte vieleicht nody etiwa® genauer auf den Zeitpunft 


269) C. M. Scult. Conss. el universi Burgenses Ville Bernensis. 
270) de communi consensu libere. 
271) Bern ferla UI infra ascensionem Domini 1299 (May 26.). 
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cutienen Schaden freiſprechen.* Beflegelt wird die Sühne mit 
ram Eiegel der Gemeinde von Bern’). Es war wohl die Bes 
wib Der bedenflichen Zeitläufe, welche nach dem unerwarte- 
m Erdignig (der Ermordung König Albrehts, am 1. Mat 
1308) eintrat, welche fo bald nachher Bern antrieb, fi) durch 
auuerte Bünbdnifle und Burgrechte zu ftärken; fo wie das durch 
wies Ereigniß berbeigeführte wanfende Anfehen Defireichs in 
ya ſogenannten vordern Landen einzelne Schritte wie den un: 
sitefbar folgenden erflären mag. Es übergibt nämlich Graf 
Die von Straßberg (zleich Anfangs diefer nach Albrechts Tode 
dngeretenen Reihövacan) den Burgern von Bern die 
Sat ver Feſte Laupen zu bed Reichs Handen, mit Gebing, die 
für die Burghut angewiefenen Pfund 100 in Bern zu über» 
aiserten; den Forſt follen die von Bern zu ihren Handen 
kigen und nießen®). | 
Benige Tage nachher erneuern Ammann und ganze Thals 
het von Hasle?) den alten Bund10) (von 1275, wenn nicht 
md weiter zurüd, f. o. zu 1255), den fie mit ihren Freuns 
ven, dem Schultheiß und der Gemeinde von Bern‘) 
licher gehabt; fie verheißen Schultheiß, Räthen und der Ger 
neinde von Bern auf zuverläffige Mahnung zu helfen !2). 
As erite Frucht der Ausföhnung mit Freiburg geftatten 
zuu in Gemäßheit fchon früherer Bünde Schultheiß, Räthe 
u Gemeinde von Freiburg ihren Freunden und Miteidge⸗ 
seien Schulthelß, Rätben und der Gemeinde von Bern 
ea Edeln Herm Johann von Ringgenberg zu ihrem 


) 3308 April 7. Scult. conss. ei universitas in Berno. Staats⸗ 
archis von Bern, &. ©. 1827. 

N Bu Bremgarten bei Bern, 8. Mat 1308, &. W. 1827, &. 464, 
vergf. Sufinger Seite 56. 

9) Teta civitas vallis de Hasle. 

*®, Antiguam confederalionem. 

12) Inter scult., conss. et universilatem de Berno haclenus habilam. 

Ö) Scall. eonss. ei communitati de Berno. 1308 Mai 18, Gtante- 
archis von Bern. (S. W. 1329.) 


Mitbürger anzunehmen, mit dem Siegel der Gemeinde befräftigt 
im Suni 130813). 

Im Herbite 1308 erneuern Schultheiß, NRäthe und Ge⸗ 
meinde von Bern und Solothurn*) ihren frübern Bund auf 
ewig und behalten Niemand vor, denn ihre Herrſchaft und das 
römifche Reich; beftegelt mit den Siegeln der beiden Gemeinden 15). 
Bern erfennt alfo das Reid) an; noch war Fein römifcher Kaiſer 
dem Ermordeten nachgefolgt, erft im Rovember diefes Jahres 
1308 wurde Heinrih von Lurenburg an das Rei gewählt 
und Anfangs des folgenden Jahres zum König gekrönt. Wie 
einft der Savoier, dann die Berner vor König Rudolf Zeit 
in der Reichserledigung und allgemeinen Berwirrung die Eins 
fünfte des Reichs felbft bezogen, welche dann König Rudolf 
bezog und ihnen dann den ungefeglichen Bezug derſelben nach⸗ 
ließ, fo bezogen die Berner dieſelben wohl auch wieder nach 
König Rudolf Tode, fie oder ihr Schirmherr, der Graf von 
Savoi, bis König Adolf auftrat, ber fie wieder durch feinen 
Reichsvogt zu ded Reichs Handen beziehen ließ; ebenfo im 
Zwiſchenreich nad König Adolfs und zulegt ebenfo nach König 
Albrechts Tode, wie wir aus folgenden Urkunden erfehen. 

König Heinrich beftätigt zu Breiſach auf Bitte der „füre 
fihtigen Männer”, der Bürger von Bern, ihnen ihre 


13) Scultelo consulibus el communilati de Berno 1308 Suni 5., 
Staatsarchiv von Bern. (S. W. 1831.) 
14) Scuit, conss. et communitas de Berno. 


5) In perpeluum. 30. &eptember 1308, (8. ®. 1817), Freis 
beiten-Buh ©. 67. (Diefes Buch, eine Sammlung alter 
Sreiheitsbriefe und Bündniſſe u. f. w. auf Pergamentblättern 
aus dem vierzehnten Babrbundert, führt auch den Titel: 
Spruchbuh A, unter welchem es von Andern citirt worden, 
wo es aber mit einem andern gleichlautenden Buche verwechfelt 
werden kann, einer andern und zwar fortlaufenden Sammlung 
von fogenannten Teutſch⸗Spruchbüchern A, B, C u. f. w. von 
1411 an beginnend. Wir behalten: daber jene genauere Be⸗ 
zeichnung bei). 
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Ahite und Freiheiten i6); einige Tage ſpaͤter ertheilt er ihnen 
4 Butel die Freiheit vor fremden Gerichten !7), 

Bier fon König Albrecht den Grafen Dtto von Straß⸗ 
ing zum „gemeinen Reichsvogt in Burgundien“ beitellt hatte 18), 
e sertraute König Heinrich diefem in jenen Gegenden anges 
qenen Manne die nämliche Stellung an. Indem er die Burg 
ua Laupen wieder zu des Reich Handen nimmt, gelobt er 
‚ae Landvogt des Reichs zu Burgundien” nicht lange nady 
mm Fteiheitsertheilungen den von ded Reichs wegen ihm 
apieblenen „Burgern der Stadt von Bern”, zu handhaben 
ie Hanpfeite und Rechte, fie an den Rechten der Stadt und 
aa Ferfte nicht zu befchweren. Auch wird ihnen verfofen (vers 
wen), was fie von des Reiches Rechten (Einfünften) bis auf 
kat eingenommen1?); natürlich werden dieſe Einfünfte von 
wit an wieber zu des Reichs berogen. Es fcheint der Verluſt 
Beier eine Zeit lang bezogenen in Bernd damaliger Lage nicht 
mbraensenden Einkünfte den Bernern nahe gegangen zu fein, 
za man muß faft auf Uebergriffe fchließen, die ſie ſich in dieſer 
Hiicht zu Schulden fommen ließen; wozu bie Koften für den 
dersoollen Empfang des Königs Heinrich in Bern (Anfangs 
Bei 1309) jo wie die Ausrüftung der Hülfsvölfer bei ven 
uch geringen Einfünften der Stadt Beranlaffung gewefen fein 
mig, bei der Länger dauernden Abweſenheit des Reichsober⸗ 
buupted in Italien), Uebrigens mag fchon finanzielle Ver⸗ 


* Providi viri, cives Bernenses. April 10. Etaatsarchiv von Bern. 

pri 15. Gtaatsarhiv von Bern. 

9 Advocatus in Burgundia generalls (anno annunclalionis DI.) 
1$. Jan. 1301. ©. ®. ı827, ©. 272. 

N 1309 Meril 23. ©. W. 1827, ©. 234. Der Ausdrud: „die 
Bürger von Bern“ fur (as Weitläufigere: Schulibeiß, Närbe 
un» Die Gemeinde von Bern, treffen mir nicht felten 
is fremden Urlunden ; offenbar ıd Beides gleichbed utend. 

2) Den cbrenvellen Empfang des Königs in Bern meldet die 
crenica de Berno, honorifice est receplus, und der Dienſte 
am Kaifer Heinrih in Kombarden erwähnt die unten an⸗ 
sufübrende Srcibeitsuctunde von Carl IV, 1348. 

7 
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Mitbürger anzunehmen, mit dem Siegel der Gemeinde bekraͤftigt 
im Juni 130813), 


Im Herbſte 1308 erneuern Schultheiß, NRäthe und Ge⸗ 
meinde von Bern und Solothum1*) ihren frühern Bund auf 
ewig und behalten Niemand vor, denn ihre Herrfähaft und das 
römische Reich; beflegelt mit den Siegeln der beiden Gemeinden 15). 
Bern erfennt alfo das Reich an; noch war Fein römifcher Kaiſer 
dem Crmorbeten nachgefolgt, erft im November diefes Jahres 
1308 wurde Heinrih von Luxenburg an das Rei gewählt 
und Anfangs des folgenden Jahres zum König gefrönt. Wie 
einft der Savoier, dann die Berner vor König Rudolfs Zeit 
in der Reichserledigung und allgemeinen Verwirrung die Ein⸗ 
fünfte des Reichs felbft bezogen, welche dann König Rudolf 
bezog und ihnen dann den ungefehlichen Bezug derfelben nach⸗ 
ließ, fo bezogen die Berner dieſelben wohl auch wieder nach 
König Rudolf Tode, fie oder ihr Schirmherr, der Graf von 
Savoi, bis König Adolf auftrat, der fie wieder durch feinen 
Reichsvogt zu des Reihe Handen beziehen ließ; ebenfo im 
Zwiſchenreich nad König Adolfs und zulegt ebenfo nach König 
Albrechts Tode, wie wir aus folgenden Urkunden erfehen. 


König Heinrich beftätigt zu Breiſach auf Bitte der „fürs 
ſichtigen Männer“, der Bürger von Bern, ihnen ihre 


13) Scultelo consulibus ef communilati de Berno 1308 untl 5., 
Staatsarchiv von Bern. (S. W. 1831.) 
14) Seuit, conss. ei communitas de Berno. 


5) In perpeluum, 30. &eptember 1308, (&. W. 1817), Frei⸗ 
beiten-Buh ©. 67. (Diefes Buch, eine Sammlung alter 
Sreiheitsbriefe und Bündniffe u. f. w. auf Pergamentblättern 
aus dem viergebnten Babrhundert, führt auch den Zitel: 
Spruchbuch A, unter welchem es von Andern citirt worden, 
wo es aber mit einem andern gleichlautenden Buche verwechfelt 
werden kann, einer andern und zwar fortlaufenden Sammlung 
von fogenannten Teutſch⸗Spruchbüchern A,'B, C u. f. w. von 
1411 an beginnend. Wir behalten: daher jene genauere Be» 
zeichnung bei). 


a. u BB 
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& der Gemeinde der vorgenannten Stadt von 
Sera, um die ihm bezahlten 120 Mark Silber877). Die 
æliche Bertätigung durch das Reichdoberhaupt im Jahre 1348 
zcdm wir unten näher zu betrachten haben. 

Bir fehen hieraus, daß Bern noch im Anfang bes vier; 
icheten Jahrhunderts unter einem Reichsvogte ftand, der mit 
ra nimlichen Rechten und Befugnifien ausgerüftet war, wie 
w Reichsvögte im dreizehnten Jahrhundert; wir fehen aber 
ah, wie die Berner, ftaatsflug mehr, denn auf eigentliche® 
Redt gegründet, fich diefem Abhängigfeitöverhältniß zu entziehen 
irdbin, bis ihnen diefed endlich durch kluge Benubung günftiger 
Imiinde gelang. Nach diefer kurzen Abfchmweifung über bie 
Bahälmiffe Bernd zum Reiche kehren wir wieder zur Darftel- 
hang der Wirffamfeit der Gemeinde von Bern zurüd. 


Es geflatten 1309 Ende Jahres Schuliheiß, Räte und 
Ormeinde von Freiburg freundfchaftli ihren Miteidgenoſſen 
ww Freunden Schultheiß, Räthen und der Gemeinde von 
Bern), die Sräfin Elifabeth von Kyburg, die Grafen Harts 
nam und Eberhard ihre Söhne, und die Städte Burgdorf 
md Thun zu Bürgern und Miteidgenofien aufzunehmen, zus 
geich mir Herrn Ulrich vom Thor, fo lange er Pfleger befagter 
hertſchaft von Kyburg fein wird?%). Umgekehrt geftatten dann 
Schultheiß, Räthe und Gemeinde von Bern?®) 1310 ihren 
eben Miteidgenofien von Freiburg den Edeln Herrn Ludwig 
von Eavol zum Burger aufzunehmen ?!). Hinwicder geftatten 
denderfelben von Freiburg ihre Miteidgenoſſen Schultheiß, 
Kirbe und der Gemeinde in Bern’2) 1311 im März die 


”) Mai 3. ©. ©. 1827, Geite 187. 

2 Seult. conss. et communitali de Berno. 

>) Fer. IV a. f. b. Thoma Ap. Staatsarchiv von Bern. (S. W. 
1513.) 

5) Scult. conss. et communilas in Berno. 

DM 1310 Sept. 383. ©. W. 1828, Seite 85. Rec. dipl. H, 43, 
Urkunde 85. 

2) Seuil. conss. ei universllas in Berno. 
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legenheit bei dem fo lange andauernden Fofifpteligen Aufenthalte 
in Italien den König zu dem folgenden, vote zu andern ähns 
lichen Schritten bewogen haben. Kurz nachdem er in Kolge 
harter Kämpfe in Rom endlich zum römifchen Kaiſer gefrönt 
worden ?'), fo verfügt er dafelbft in finanzieller Bebrängniß und 
danfbar für geleiftete Dienfte über einen Theil dieſer Einfünfte, 
indem er dem Grafen Hugo von Buchegg für 120 Marf Sil⸗ 
ber den Zoll zu Bern und die Cawerſchen dafelbft 27) verfegt, 
„woran ihn und feine Erben, Schultheiß, Räthe und unfere 
„Bürger zu Bern nidt hindern, fondern ihm hiezu behülfs 
„lich fein follten” 2). Die bier ziemlich unzweideutig ausge⸗ 
fprochene Beforgniß fcheint nicht ungegründet geweſen zu fein , 
denn faum drei Jahre fpäter verpfändet Graf Hugo von Buch⸗ 
egg, Schulcheiß zu Solothurn, dem Schultheißen, Raihe, ver 
CC und der Bemeinde von Bern um Pfund 240 das 
Einfommen des Z008 und der Eawerfchen in Bern, fo wie er 
auch erflärt, daß weder er noch feine Nachkommen fie um den 
Schaden beſchweren „wegen bed von denfelben an dem Zolle 
„und den Bawertfin bis auf diefen Tag bezogenen Nutzens“ 2%). 
Der Gegenbrief hierum von Sculthelß, Rath, der CC und 
der Gemeinde von Bern an den Grafen Hugo von Buchs 
egg it vom nämlichen Tage 2°). Im November deffelben Jahres 
quittirt Graf Hugo von Buchegg für Pfund 200, welde er 
biefür vom Schultheiß und der Gemeinde von Bern 
empfangen 26). Endlich verfauft er im Jahre 1331 den ihm 
von Kaifer Heinrich verpfändeten Zoll der Gemeinde von 
Bern, und die Lombarden in biefer Stadt aufrecht und red» 


21) 4312 Suni 29., ſtehe Sism. hist. des republ. Ilal. T. IV, 331. 

2) Thelonium nostrum in Berno et Cawerschin ibidem (die &a- 
mwerfchen von Caorsa in Stalien, gewöhnlich die Lamparter, 
welche die Beldgefchäfte machten). 

2°) Rome, Juli 8. 1312. ©. W. 1827, Geite 153. Boͤhmer, 
Reichsregg. Nr. 497. 

23) 1315 Auguſt 18. S. W. 1827-, Seite 184. 

35) Bel Wurflemberger, die Grafen von Buchegg. Meg. 149, 

2%) Freitag nach Martini 1315. S. W. 1827, Seite 186. . 
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Rachdem im Mai 1318 die Berner dem Walther Kerro 
we Burg Kerrenried zerftört 40), nahm derfelbe das Burgrecht 
a Ben an. Im März 1320 erfcheint Werner Kerro Domi⸗ 
st (Junker) urfundlic als Zeuge unter den Bürgern Berne. 
Serige Wochen vorher erflärte Chun(o) Kerre Ritter als 
Eitne um des an ihrem Bürger Johannes Winfler fel. bes 
garen Todtſchlags dem Echultheißen, dem Rathe, den CC 
u der Gemeinde von Bern, ihr Burgredht auf ewig vers 
men zu haben, und dazu die Beilerung (Buße) zu thun, 
wege fein lieber Herr Graf Eberhard von Kyburg, Probft zu 
Immbingen, ihn beißen wird; und ſoll fo um alten Schaden 
sit den Bürgern und der Gemeinde von Bern ver 
Bat fein ). 

Die nad Kaifer Heinrich VII Tode+2) (1313) zwiftige 
Kiaigewahl zwiſchen Herzog Friedrich von Deftreih und Herzog 
Kierid von Baiern war den Bernern nicht unerwünfdt, die 
ſe ehne Reichsvogt blieben bei feinem allgemein anerfannten 
Raköoberhaupte; wie früher wußten fle wieder die Reichsein⸗ 
fünfte zu ihren Banden zu stechen, fo daß der Graf von Buchegg 
ir beiier fand, ihnen feine daherigen Rechte zu verkaufen. 
Bie ĩch nun Alles im Reiche zwiſchen obigen beiden Bewerbern 
yerteiete,, fcheinen die Berner eine Zeit lang fi auf Oeſtreichs 
Exite geneigt zu haben, bis ein unerivartetes Ereigniß fie — 
ür einige Zeit wenigftiend — deſſen Nebenbuhler zuwandte. 
m Aprit 1322 befätige Friedrich (von Oeſtreich), römifcher 
Rinig, zu Colmar den Bürgern und der Stadt Bern), 
5 fie vor fein fremded Gericht gezogen werden follen, fo 
ae ihre Schultheiß bereit fei, jedem auf feine Klage fein 
Keht winerfahren zu laſſen, fowie er zwei Tage fpäter eben« 
wielbit Die Ebendenselben von Friedrich IL und feinen Nachfol⸗ 


““ Cronica de Berno. Huflinger, Seite 66. n 
) 1320 San. 31. Urkunde Im Staatsarchiv von Vern. 
*, Er war zu Buonconvento geſtorben, nicht ap Gift, role lange 
irrig geglaubt wurde, fondern in Folge eines Fiebers. Siebe 
—Bertbholds WNömerzug, Theil I, Beilage. 
'‚ Cioibus nec non eivilati nosira Bernensi. 
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von Biel zu ihren Mitbürgern aufzunehmen 33). In dem Bunde 
der beiden Städte Freiburg und Biel von obigem Tage behalten 
beive Theile vie Bürger von Bern als ihre Mitbürger vor 
und deren Edhultheiß wird (bei gleihen Sägen in Zwiſtig⸗ 
felten) zum Obmann beftimmt +). Einige Jahre fpäter, im 
Auguft 1317, geftatten Schultheiß und Gemeinde von Freis 
burg, ihren Sreunden und Eidgenofien, Schultheiß, NRärhen 
und der Gemeinde in Bern, den Commendur von Suos 
mandwald (Sumiswald) zu ihrem Mitbürger aufzunehmen). 

Als Burfard der Senne, Ritter, die Kraft der Berner und 
ihrer Verbündeten gu feinem Schaden erfahren, föhnt er fidy 
1314 mit den Bürgern und mit den Gemeinden von 
Bern und Solothurn aus; fie follen ihm den Schaden 
um die Zerftörung der Burgen zu Münfingen und Balmegg’5b) 
erfegen nach dem Spruche Herin Johannes von Weiſſenburg, 
und fie Cdie Bürger von Bern) follen ihn auch fchirmen 
und hulten wie einen Burger von Freiburg und ihren Miteid⸗ 
genofien 3%). Der Senne wid), wie andere vor und nach ihm 
gethan, dem Kriegsglüde Bernd, nahm da Burgrect und baute 
ein fhöned Haus an der Kirchgafle?7). 

Zu Oümminen gehen Ende Februar 1318 die Schult⸗ 
beißen, NRäthe und Bürger oder Öemeinden der Städte 
von Zreiburg, Bern, Solothurn, Murten und Biel’) ein 
neues Bündniß zu gegenfeitigem Schuge innert beflimmten 
Grenzen ein, Bern behält den Grafen Harımann von Kyburg, 
Landgrafen von Burgund vor>?). 


3) Berno, Märg 14, Rec. dipl. II, 53, Urkunde 89. Auch bei 
Dr Blöſch, Nea. des Archivs von Viel. 

31) Burgenses de Berno. Rec. dipl. Ibid. Urkunde 90. 

35) Staatsarchiv von Bern. (&. W. 18351.) 

Sp) Am Zuhe 1311, nach der cronica de Berno. 

3.) Sumtag nich Otern. Staatsarchiv von Bern. (S. W. 1326.) 

3) Juninger, Seite bl. 

3%) Scult. con3s. et burgenses seu wniversiales villarum de Friburgo, 
de RBerno, de 8. M el B. 

”, Fehr. 27. S. W. 18:6, ©. 50, Bee. dipl, U, 64, Ve, 98. 
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Surgern und der Gemeinde von Thun ihre Handfefte, 
Ihe nd guten Gewohnhetten*?), und am 15. Oktober her⸗ 
u huldigen Rath und Gemeinde der Stadt Thun dem 
ak, den Burgern und der Gemeinde der Stadt 
von Bern, was je alle zehn Jahre erneuert werben fol. 
Dieſes Verhaͤltniß brachte nun Bern auch dem Nebenbuhler 
klarih6 von Oeſtreich näher, denn am 31. Oktober 1323 
hängt Ludwig Coon Baiern), römifcher König, den durch 
a Sehen, Getreuen „die Räthe und Bürger von Bern“ 
mt &raf Eberhard von Kyburg um die Fefte und Stadt Thun 
mehten Bertrag +7). Dann beftätigen Schultheiß, Räthe, 
wel um die Gemeinde von Bern dem Klofter Inter⸗ 
ul das von ihren Vordern denfelben gegebene Burgrecht nebft 
m ftähelt von Abgaben, namentlich auch wegen der an Bern 
a juterlafen zum Kaufe von Thun gefteuerten Pfund 10050), 
ich nimmt Graf Eberhard von Kyburg gegen Ende Jahres 
a Shultheiß und Gemeinde von Bern (melde Burg 
m Stadt Thun von ihm erfauft) um einen jährlichen Lehen⸗ 
mi von einer Mark Silber diefelben wieder zu Lehen; im da⸗ 
kaigen Bertrag Cfür Bern: der Schultheiß, der Rath und die 
Bemeinde der Burger der Stadt von Bern) wurde 
ah beidſeitig feftgefeht, wie die von Thun ben Burgern 
w der Gemeinde der Stadt von Berndt) helfen 
hen außer gegen ihn und ihm außer gegen ſie52). Es if 
ia, daß dem Grafen Eberhard die Wieverlöfung nach zehn 
Men — der Eid foll von den Thunern alle zehn Jahre ers 
iert werden — von den Bernern geftattet worden fein muß; 
mer ſich wohl ſchwerlich auch in diefer Noth zum bleibenden 
kim Berfaufe verftanden haben dürfte feiner fchönften Beſttzung; 
©) Ditsber 7. Bei Rubin ©. 178. (S. W. 1830.) 
*) Consales et cives de Berno. ©. W. 1826, Seite 263. 
q Auenber 22. Staatsarchiv von Bern. Stettler, Reg. Ink. 
239. (&. W. 1828.) 
*) So ziter, oder auch nur der Gemeinde von Bern. 


Deymder 7. 1323. Bei Rubin Seite 179 flg. Freiheitenbuch 
fol. 50. 
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gern verliehenen Rechte, Vergünfligungen und guten Gewohn- 
beiten beftätigt +). Mag immerhin Friedrichs Unglüd bet Muͤhl⸗ 
dorf im Herbfte dieſes Jahres 45) die Berner von ihm abzus 
wenden beigetragen haben, immerhin ift e8 wohl ein anderes, 
fogleich zu berührendes Ereigniß, welches fie Ludwig dem Baier 
näher brachte. 

Den langen Bruderzwiſt des feindlich gelinnten Brüder» 
paared (Hartmannd und Eberhards von Kyburg) bier meit- 
läufiger zu erwähnen, kann nicht der Dre fein; wir haben es 
nur mit den Folgen des unglüdlihen Mordes des Altern Gras 
fen Hartmannd auf der Burg zu Thun, weldyer dem jüngern 
Bruder Eberhard oder vielmehr feinen Anhängern zur Laft fält, 
zu thun. 

Als der Unmille der über den Mord des Grafen Hart- 
mann erbitterten Bürger von Thun ſich gegen Eberhard wandte, 
fuchte diefer Schus und Hülfe bei Bern, mit dem er früher 
verbunden gewefen und wo er Freunde zählte. Er mochte ihnen 
die einftige Ermerbung diefer wichtigen Stabt in Ausficht flellen; 
fie rafch ihm zu Hülfe nörhigten Thun und bald auch die übri» 
gen Kyburgiſchen Beligungen, den Grafen als ihren nunmeh⸗ 
rigen Herrn anzuerfennen. Noch bielt fich diefer aber keines⸗ 
wege für gefichert, daher er im Herbſte des folgenden Jahres 
Burg und Stadt von Thun um Pfund 3000 dem Schule» 
heißen und der Gemeinde der Stadt von Bern ver 
fauft 3%). Ginige Tage fpäter gibt er dem Schultheißen, Rathe 
und Gemeinde von Thun Kunde von diefem Verkaufe an 
den Schultheißen und die Gemeinde der Stadt von 
Bern und entläßt die von Thun ihrer ihm geleifteten Eide, 
Die fie nun den vorgenannten Burgern von Bern 
fhwören ſollen ““). Darauf beftätigen Schultheiß, Rath, die 
CC und die Gemeinde der Burger von Bern dem Rathe, 


44) 1322 16. und 18. April. S. W. 1528, Seite 37 und 38. 

5) September 28, 

46) 1323 Sept. 21. Scullelo ei communitati de Berno. Staatsarchiv 
von Bern. Freiheitenbuch f. 47. (G. W. 1830.) 

47, Sept. 28. Bei Rubin S. 177. (S. W. 1830.) 
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mis im Sanuar 1328 zu Rom zum Kaifer gekrönt war, 
ot zwei Fahre nachher nad) Deutſchland zuruͤckkehrte. Diefe 
Imge Abweſenheit nöchigte die Städte im Reiche für fich ſelbſt 
we ie Sicherheit zu forgen. Am 20. Mai 1327 traten bie 
Käche und Bürger von Züri und Bern), Worms, 
Exier, Etraßburg, Bafel u. f w., nebft dem Grafen Ebers 
kr von Kyburg in eine Berbindung, von bier auf Georgen 
ss, fowie von da noch auf ein Jahr, welcher Verbindung 
wenige Tage nachher Die Landleute gemeinlich von Uri, 
Eder) und Linterwalden beitraten 57). Bel der immer noch 
ſecdanernden Abweſenheit Kaifer Ludwigs in Stalien ſchließen 
in Raͤrz 1329 die Raͤthe und die Bürger gemeinlich 
vr Etaͤdie Straßburg, Baſel, Freiburg, Konſtanz, Zuͤrich, 
Bern u. f. w. eine neue Verbindung von hier auf St. Geor⸗ 
ga und von da auf weitere zwei Jahre5d). Endlich erwähnen 
wir bier noch Des Zufammenhangd wegen ded am 17. Jul 
1333 zu Badven geidloffenen großen Landftiedens, welchen 
Klupen für Die vorderöftreichifchen Städte die Raͤthe und alle 
Burger gemeintich mit ihren von Oeſtreich gefegten Pfle⸗ 
gen, ferner die Raͤthe und die Burger der Staͤdte Bald, 
Zuid, Conſtanz, St. Gallen, Bern, Solothurn, die Grafen 
Rutelf von Nidau, Heinrich von Yürftenberg und Eberhard 
ven Ayburg, von hier bi6 Martini und von ba noch fünf 
Jabre 59). 

Anfangs Jahres 1329 tritt das Johanniterhaus in (Muͤn⸗ 
den) Buchfce in Burgrecht mit dem Schultheißen, Rath und 
ven Burgern von Bern‘). Ein Jahr fpäter schließt 
Jehann (von Ehalons), Bifchof von Laufanne und Verweſer 


% Wir haben oben bereits aufmerffam gemacht, mie in diefen 
fremden Urfunden der Ausdruck (die Nähe und) die Bürger 
für: Die Gemeinde der Bürger gebraucht wird. 

3) Mar 29. 1327. Freibeitenbuch fol. 79. Pfingkmoche. 

*) aärj 16. Freiheitenbuch. Die Urkunde auch bei Tfchudi I, 
Eate 310 fgg. 

9) Die Urkunde bei Tfchudi I, 328 fgg. 

*) 1329 Yan. 22. Freiheitenbuch fol. 28. 
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hingegen mochten fich die Berner ber Hoffnung bingeben, Ebers 
hard dürfte ohne eheliche Leibeserben abfterben ober dieſe bins 
wieder feine Leibeserben binterlaften, fo daß fein Stamm aus» 
ftürbe, in welchem Falle laut eben diefem Bertrage Thun „ohne 
MWiderrede” der Gemeinde der Stadt au Bern überants 
wortet werden follte. 

Wenn auch Bern ſich in dieſer Hoffnung ſchwer täufchte 53), 
fo verlor ed demungeachtet diefe wichtige Erwerbung nicht aus 
den Augen, bis fie endlich feinen beharrlichen Bemühungen zu 
Theil wurde. 

Es mag die Vorausfiht, daß diefe Verhäftnifie zu Graf 
Eberhard von Kyburg für Bern allerhand Verwicklungen nach 
fi) ziehen dürften, die Berner bewogen haben, auch in weiterer 
Entfernung fi) rüftige Freunde und Helfer zu erwerben. Nach 
einer Zufammenfunft ihrer Boten mit denen der drei Wald» 
füdte zu Lungern, kamen Schultheiß, der Rat und die Ge⸗ 
meinde von Bern mit derfelben, „einer Eingenöfil” im 
Sommer 1323 überein 5%). 

Im Jahr 1326 verpflichten fi Graf Eberhard von Ky⸗ 
burg und feine Gattin Anaftafia (Freiin von Signau) gegen 
Schultheiß, den Rath und die Burger gemeinlih von 
Bern, wegen ber vielen ihnen von Bern geleiteten Dienfte 
Burg und Stadt von Burgdorf innert den nächiten zwanzig 
Sahren (von 1323 an zu rechnen) weder zu verkaufen noch zu 
verſetzen. Ebenſo verfpricht auch die Gräfin Anaſtaſia von 
Kyburg det vorgenannten Gemeinde von Bern mit 
diefer Stadt und Burg behülflih zu fein 55). 

Als Ludwig (von Baiern), römifcher König, im Jahr 
1326 dur den Tod Herzog Leopold8 von Oeſtreichs feines 
gefährlichiten Gegnerd entledigt worden, zog er tm Frühjahr 
1327 nad) Italien, wo er längere Zeit weilte, und obwohl er 


53) Eine Urfunde von 1363, (&. W. 1823, Seite Mos) gibt die 
Namen von ſechs Eöhnen Graf Eberhards. 

54) 1323 Anguſt 8. Der Brief (nach der von Bern’an Obwalden 
gegebenen Urkunde) bei Tfchudi I, 296 b. 

55) 1326 im Auguſt. Freiheitenbuch fol. 78 b. (&. W. 1826.) 
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Sana waren fie aber wie die Obigen von dem Gerichte der 
fat und den Steuern frei). 

Um der Anfprüde willen ihres Mitbürgers des Alt⸗Schult⸗ 
kan Johannes von’ Kramburg, welche diefer auf die Burg 
‚San! (bei Saanen) erhob, mar Bern in Zwilt und Fehde ge- 
chen ait Meter von Greierz, Herrn von Vanel, und gegen» 
füige Bermüftungen hatten ftattgefunden, bei denen aber befons 
ud fogenannte Ausbürger von Bern gelitten zu haben feinen. 
Beten Teilen befreundet, legte diefe Fehde durch einen Schied» 
md) zwiſchen Petern von Greierz, Herm von Banel, mit 
im Helſjern, und Scultheißen Sohann von Bubenberg, 
wehR mehreren angefehenen Bernern, als Bevollmächtigten durch 
te geſammte Gemeinde, bei, indem er jenen zu einer 
Eſchãdigung von Pfund 800 an die Berner verfällt, welche 
ren Schaden felbft auf die Summe von ‘Pfund 2000 gefchägt 
battn. (Um die Burg Vanel felbft blieb der Streit einftwellen 
wassjettagen) 66). 

Die Verbindlichkeit, welche Graf Eberhard von aybutg 
vn Bernern hatte, welche ihm in der Roth beigeſtanden, fo 
we die Daher eingegangenen Berpflichtungen mochten ihm alls 
ailiz läftiger und drüdender werden 6b), um fo mehr, als nad) 
zb nad) der Unwille über jene graufe Unthat Can welcher je 
eis Eberhards Parteigänger Echuld trugen, wenn nicht 
a felbit) „verraucht war, fo daß er nun leichter Freunde und 
Bundesgenofien fand und er fi nun überreden mochte, er 
wirfte auch ohne die Berner und ohne fo große Opfer auch 


6) Sept. 5. 1331. Staatsarchiv von Bern. 

oe) Die Bevollmächtigten per universilalem omnium nobilium et 
cirium in Berno: zu la Tour bei Bivis, 13. Dftober 1331. 
S. W. 1830, &. 323; vergl. von Rodr’s treffliche Geſchichte 
der Grafen von Greyers, Seite 155 fg. 

2) Die gleidggeitige narratio pralii Laupensis (Geſchichtsforſcher 
Theil II) gibt unter den Gründen und Beranlaffungen zum 
Raupentriege die Forderung des Grafen Eberhard von Kyburg 
an die Berner ausdrüdlich an; ut Ipsi resignarent omne jus >» 
quod in civilale Thunensi ab ipso emerant et habebant. 
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damals noch anderswo Hülfe gefunden haben. An Bo 
waͤnden und Wusflüchten hat es dem befanntlidy etwas weiter! 
politifchen oder diplomatiſchen Gewiſſen noch nie gefehlt. SI 
wurde alfo die von den Bernern in der Fehde um Dießenberg 
verfhmähte Vermittlung, weldye er ihnen angeboten, ihm jeden 
falls ein willftommener Anlaß, mit Bern zu brechen und Läjttg 
gewordener Dankbarkeit 108 zu werden. Er nahm daher tu 
Freiburg Burgrecht, das fo gegen die mit Bern noch beſtehen 
den Bünpniffe hundelnd bald in offene Feindſchaft gegen Bert 
ausbrach, in weiche von beiden Eeiten mit Erbitterung geführte 
Fehde hier nicht näher einzutreten der Drt if. 

Da ftiftete die Königin Agnes von Ungarn zu Königefelden, 
die wir bald noch öfter in ſolcher Beichäftigung finden werden, 
zwifchen den kriegführenden Parteien Anfangs des Jahres 1333 
zu Thun Friede; fie fühnt zwifhen Schultheiß und Rüthen 
von Dern und Freiburg, für fi und ihre Städte und 
Gemeinden, fo wie ihre Helfer und Eidgenofien (bei Bern 
namentlih die von Murten), namentlih der Gefangenen 
willen hatten dic Berner an Freiburg Pfund 1600 zu bezah⸗ 
len). In Folge diefer Sübne quittiren dann Schultheiß, 
Nähe und Gemeinde von Freiburg um Pfund 440, an die 
obigen Pfund 1600 empfangen, Ehhwiheiß, Raͤthe und Ge⸗ 
meinde von Bern). Zu Anfange des folgenden Jahres 
erneuern auch die Städte Murten und Bern (Schultheiß, 
Näthe und Gemeinde von Berns?) ihre alten Bünde. Am 
12. April 1334 verfihern Schuliheis, Rath, die CC und die 
Burger gemeinlih von Bern, wenn Thun einmal in 
ihre Hand fümmt, die Freiheiten deren von "Thun zu hand⸗ 
haben ®"b). 


67) 1333 Febr. 3. Staatsarchiv von Bern. Rec. dipl. H, 112. 
Urkunde 108. 

68) Sceult. conss. et commuriilatem de Berno. Staatsarchiv von 
Bern. (SG. W. 1329). 

6% 1331 Yan. 7. Staatsarchiv von Bern. Scult. (Philippus de 
Kieno miles), consales es universilas de Berno. 

0%) Rubin Handf. von Thun. 
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Auch die Freiberren von Welffendurg, in langen Fehden 
m bei nicht haushälterifchem Sinne vsrarmt, erfuhren ber 
derner Glück und mußten ihm endlich, nachdem fie fange wis 
wrärebt, weidhen. Ende Juni 1334 erflären ſich die Freiherrn 
ven Weiſſendurg um allen von Bern erlittenen Schaden mit 
kaultheiß, Rath, den Bürgern und der Gemeinde von Bern 
wsgeähnt 70). Lmmittelbar darauf verfaufen die Herrn von 
Barenburg das ihnen von Heinrih VII für die ihm in Roms . 
harten geleifteten Dienſte um 344 Marf Silber verpfändete 
Thal Haſle, (welches ſie zwar mit Waffengewalt zu bezwingen, 
zit aber zu behaupten gewußt), dem Schultheiß, Rath und 
vr Gemeinde der Stadt von Dern um Pfund 160071). 
Er ulieben diefelben ihres Eides und hießen fie dem Schults 
kim, dem Rathe und der Gemeinde von Bern Gehor⸗ 
ſes zu leiften. Ginige Wochen fpäter erklären Schultheiß, Rath, 
We CC und die Gemeinde der Stadt von Bern mit 
den bißherigen Steuern deren von Hasle (Pfund 50) ſich zu 
beqnägen 7), welche Steuer nun auch Ammann (Werner von 
Kati Ritter) und die Landleute von Hasle gemeinlid 
a Schultheiß, Rath, die CC und die Gemeinde der Stadt 
Bern zu feiften verheigen?3). Wir fchließen bier zugleich an, 
ws Schuliheiß, Rath und die Bürger gemeinlih von 
Bern 1347 die Gemeinde von Hasle, welcher das Land zu 
Saite — dad Weißland — gehört, in feiner Weile hierin zu 
fiamern geloben?*), 

Endlich traten noch im nämlichen Jahre die Meißenburger 
a den Schirm Bernd und fie geloben mit Schultheiß, Rath 
= der Gemeinde der Stadt von Bern fidh gegenfeitig 
Häfe von hier bi6 Weihnadht und von da noch zehn Juhre’5). 


") Smmi 30. S. W. 1829, ©. 558. 
4,1334 Suli 22 ©. W. 18:9, ©. 331. 
N 1353 Yuaul 8 S. W. 1829, ©. 539. 
b) 1334 Yuguk 23., Laurengen. 

") 1317 „ou. 24. ©. W. 18:3, ©. 515, 
9 Dir. ı7. 1334. S. ©. 1829, ©. 353, 
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des Bisthums Bafel ein Burgrecht mit Schultheiß, Räthen 
und der Gemeinde von Bern, von bier (im Merzen) auf 
Oſtern und von da auf 6 Jahres). Einige Monate fpäter vers 
binden fi) der Ammann und die Landleute gemeinlid 
von Buggisberg auf zehn Jahre zu den Bürgern und 
der Gemeinde von Bern‘). Im folgenden Monat nimmt 
Graf Aymo von Savoy nad alter Verbindung feiner Vorfah⸗ 
sen Burgrecht auf zehn Jahre mit Schultheiß, Raäthen und 
ganzer Gemeinde von Bern. WS folcher verheißt er 
‚ihnen auf feine Koften zu helfen; dafür hat er aber nicht vor 
ihren Gerichten zu ftehen, noch die Steuern zu bezahlen; hin⸗ 
gegen wenn er vor dem zehnten Jahre fein Burgrecht zu Bern 
aufgibt, fo verbleibt ihnen fein Burgerrehtähaus zu Bern, 
welches er um 50 Mark daſelbſt erwerben muß 63). Außer der 
alten Verbindung diefed Haufed mit Bern trug zu diefem Burg- 
recht in Diefer Zeit wohl auch der Umstand bei, daß Aymo Bes 
figer der Reichöpfandfchaft von Graßburg war, daher wir beide 
Burgredhte im Zufammenhang zu betrachten haben. 

Im Herbfte des Jahres 1331 erklärt Burfard von Fans 
nenfels (bei Surfee?) feine Ausföhnung mit den Bur—⸗ 
gern allen gemeinlih von Berns*). Bald nachher nebs 
men Graf Albreht von Werdenberg und feine Ehefrau 
Katharina (Schweſter Graf Eberhards von Kyburg) Burgrecht 
zu Bern, indem fie um 20 Marf Silber einen Udel kaufen 
auf dem Säßhaufe des Schultheißen zu Bern Johann von Bus 
benberg des jüngern, Ritters, mit Beding , daß fie mit Oltins 
gen, der Burg, Leuten und Gut Bern follen berathen fein 
und helfen von nun an zwanzig Jahre lang. Bingen fie innert 
diefen zwanzig Jahren muthwillig aus dem Bunde, fo follen 
bie 20 Marf Silber dieſen Burgern von Bern verfallen. 


61) Scull. conss. et unanimilas s. universitas oppidi in Berno ; 
im Tegte dann universilas Burgensium de Berno. 1330, 
März 12. Staatsarchiv von Bern. 

62) 41330 Auguſt 2. ©. W. 1828 , Geite 682. 

63) 1330 Sept. 17. S. W. 1827, ©. 149. 

6) 1331 Sept. 2. S. W. 18236, ©. 478. 
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iite, oder doch erſt im Keime lag. War auch einige Kälte 
getreten und Spannung zwiſchen den beiden Schweſterſtaͤdten, 
wa Anßen zu beider Schaden genährt, fo wurden body bie 
pyenfeitigen Verpflichtungen noch nicht ganz aufgegeben. Wie 
tiber geitatten nach Laut der alten Bünde im Herbite diefes 
Yhred 1336 Schultheiß, Räthe und Gemeinde von Freis 
burg ihren Freunden und Eidgenofien, Schultheiß, Raͤthen und 
ver Gemeinde von Bern, daß fie zum Mitbürger aufs 
uhuen mögen, Herm Johannes von Kien, Herrn zu Worb, 
in Spezialfreund 79). 

Bir nahen der Zeit ded für Bern fo wichtigen, des ent⸗ 
ſheienden Zaupenfrieged. Die friſch und Fe aufblühende Macht 
Band, welche fo manches Herren Macht in der Nähe und 
awas ferner gebrochen, oder — fait noch geführlider — an 
ie Süd zu feſſeln gewußt hatte, mußte dem bereits erwachten 
Kid des Adels ftetö neue Nahrung geben, der bie Urfache feis 
nes Falles, wie zu gehen pflegt, lieber außer ſich fuchte, denn 
in den zu feinen Mitteln unverhältnißmäßigen Aufwand bei 
mhanshälterifchen Wefen, was ihn aud ohne Verns glüdliches 
Enyorfiteben dem Untergange zuführen mußte. Gewiß mußte 
we Ausfichnung der einft fo erbitterten mächtigen Feinde Berne, 
ver edeln Herm von Weiflenburg mit Bern dem benachbarten 
el bevenktich erfcheinen; folte dieß ebenfalls ihr Schidfal 
werten, unterzugehen oder wohl gar noch die Macht der vers 
haften Stadt vergrößern. zu helfen, gleich den Edeln von Blans 
kaburg, von Weiflenburg, von Ringgenberg und fo mandyer 
Inden? Das mußte nun wohl der eine odet andere dieſer 
Bern feinedwegd günftigen Herren einfehen,, daß Bern bereits 
pr mächtig geworden, ald daß Einer allein unter ihnen mit 
Erfolg winerftehen möchte; Anlaß zu häufigen Reibungen mochte 
ſchen das ſtets rege Beftreben der Berner geben, von der Stif- 
tunz ihres Gemeinweſeiis an bis auf diefe Zeit, und fpäter 


Y Seult. conss. et communilati de Berno. — amicum nosſtrum 
speeialem. 1336 Gent... ©. W. 184 ,®, 608. 
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damals noh anderswo Hülfe gefunden haben. An Bor- 
wänden und Ausflüchten hat es dem befanntlidh etwas weitern 
politifchen oder diplomatifchen Gewiſſen noch nie gefehlt. So 
wurde alfo die von den Bernern in der Fehde um Dießenberg 
verfhmähte Vermittlung, welche er ihnen angeboten, ihm jedens 
falls ein willfommener Anlaß, mit Bern zu brechen und läjtig 
gewordener Dankbarkeit los zu werden. Er nahm daher in 
Freiburg Burgrecht, das fo gegen die mit Bern noch befichen«- 
den Bündniffe hundelnd bald in offene Feindſchaft gegen Bern 
ausbrach, in welche von beiden Eeiten mit Erbitterung geführte 
Fehde Hier nicht näher einzutreten der Drt ift. 

Da ftiftete die Königin Agnes von Ungarn zu Königöfelden, 
bie wir bald noch öfter in folder Befchäftigung finden werden, 
zwifchen den friegfiihrenden Barteien Anfangs des Jahres 1333 
zu Thun Friede; fie fühnt zwifhen Schultheiß und Räthen 
von Bern und Freiburg, für fi und ihre Städte und 
Gemeinden, fo wie ihre Helfer und Eidgenoffen (bei Bern 
namentlih die von Murten), namentlid der Gefangenen 
willen hatten dic Berner an Freiburg Pfund 1600 zu bezah⸗ 
len 67). In Folge diefer Suͤhne quittiren dann Schultheiß, 
Käthe und Gemeinde von Freiburg um Pfund 440, an die 
obigen Pfund 1600 empfangen, Schultheiß, Raͤthe und Ges 
meinde von Bern) Zu Anfange des folgenden Jahres 
erneuern aud) die Städte Murten und Bern (Sphultheiß, 
Raͤthe und Gemeinde von Bern9 ihre alten Bünde. Am 
42. April 1334 verfibern Schultheis, Rath, die CC und die 
Burger gemeinlih von Bern, wenn Thun einmal in 
ihre Hand fümmt, die Freiheiten deren von Thun zu hand: 
habenh). | 


67) 4333 Febr. 3. Staatsarchiv von Bern. Rec. dipl. Il, 112. 
Urfunde 108. 

68) Scult. conss. et commurlitatem de Berno. Staatsarchiv von 
Bern. (5. W. 1829). 

69 1331 San. 7. Staatsarchiv von Bern. Scult. (Philippus de 
Kieno miles), consules et universilas de Berno. 

0%) Rubin Handf. von Thun. 
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uf hervorgehen ſehen aus ſolchen Gemüthern und die erblt⸗ 
une Heindfchaft, nur um fi) und andere zu überreden, man 
u agmtliy doch zu feinem Danke verpflichtet geweſen oder 
eier doch Durch feither empfangene Unbill, wo man dann 
gäinentlich Die Zeiten zu unterfheiden wohl fich hütet, längft 
mu allem Rechte erlofchhen. Dabei beforgte Eberhard von Ky⸗ 
kg allerdingd auch Bernd nicht ungegründete Anfprücde auf - 
we Krone feiner Befigungen, wie wir oben fehon angedeutet‘ 
km war er durch vielfache Verwandtſchaft unter dem um- 
genden Adel, endlidy durch fein Bürgerrecht mit Freiburg, 
wel geeignet, Bern viele Feinde auf den Hals zu laden. Nas 
wich nahm dieſe Verbindung nur allmälig zu und ftärfte ſich 
wir Bern ebenfalls, das drohend heranzichende Ungewitter wohl 
ebidend, ed zu beichiwören und ebenfalls ſich zu ftärfen fuchte. 

Erwünſchten legitimen Borwand zur Feindfchaft gegen Bern 
gab es dann felbft durch feine beharrlihe Weigerung, dad ge 
bannte ReichBoberhaupt, den Kaifer Ludwig, anzuerfennen. Zus 
ARHhbiner hat hievon die Gründe trefflich entwidelt. Wir 
schwen bier nur auf die zwei hauptſaͤchlichſten Ruͤckſicht; vorerſt 
im teligiöfen Einfluß. Neben tem deutfchen Orden, der in 
Lern von großem Einfluffe war längere Zelt, wirften and 
we Minderbrüder und die Prediger (Branziefaner und Domini» 
Imer), deren Berufung nady Bern wir im vorigen Jahrhundert 
bereite erwähnt haben, von denen namentlich die [cgtern fid) 
nder Schenfungen von Anfang an erfreuten. Dem deutfchen 
Owen gehörten die fogenannten Leutpriefter von Bern an, 
reihe Den Gottesvienft der Kirche in Bern verfahen, unter 
men Bruder Theobald (Bafelwind) durch eine lange Jahre 
ernde Wirffamfeit großen Einfluß übte30b). Religiöfer Sinn 
(nah ven Begriffen der Zeit) zeichnete die Berner der Altern 
Zt aus bis zur Reformation hin, ja felbft noch in den erften 
Ihren nady der Reformation war das Anfehen der Geiftlichen 


13) Er wohnte als Leutprichier bereits der Grundfleinfegung der 
Kirhbofmauer am 21. Juli 1334 bei (nach der cronica de 
Berno:, und unten finden wir ihn urkundlich n.c 1359 an 
biefer Stelle. 
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Wie wichtig diefe Ausſoͤhnung mit einft erbitterten Fein- 
den, fo wie jene Erwerbung durch Kauf für Bern werden 
foltte, hatte es in Kurzem Anlaß zu erfahren. 

Anfangs des folgenden Jahres fagen Schulthelß, Räthe, 
die CC und die Gemeinde der Stadt Bern dem Slofter 
Interlaken ihren Schirm zu’6). Bald darauf verheißt Graf 
Hugo von Buchegg, deflen Wohlwollen für Bern wir oben 
fhon erfahren, mit feinen Burgen Buchegg und Balmegg und 
der alten Signau dem Schultheißen, dem Rath und der Ge⸗ 
meinde von Bern berathen und beholfen zu fein’). 

Ryhiner ˖ Cin feiner handſchriftlichen Gefchichte von Bern), 
der Manchem ſchon ein dankbar anzuerfennender Führer gewes 
fen, bat unter vielen andern auch die intereffante Mittheilung 
von einer Urkunde gemacht, nad welcher im Februar 1336 
(was irrig von Andern unpafiend in dad Jahr 1337 verfegt 
worden) die beiven noch unmündigen Söhne Grafen Rudolfs 
von Neuenburg, Herrn zu Nydau, Rudolf und Iafob, das 
Burgrecht in Bern annehmen mit Schuftheißen, Rath und der 
Gemeinde von Bern, und erhielten noch minderjährig, bis 
fie das Alter von 14 Jahren erreiht, um ed dann felbft zu 
befhwören, nach der Stadt Bern Recht einen Bormund in der 
Perſon Ritter Rudolfs von Erlach?s), wodurch das fpätere 
nämlihe Verhaͤltniß diefer Perfonen, auf die wir bald kommen 
werden, neues Licht erhält und unferm großen Geſchichtsſchrei⸗ 
ber einft weniger aufgefallen fein dürfte. 

Bom gleichen Jahre erhalten wir noch einen andern Bes 
weis, daß die Verfchwörung des umliegenden Adeld gegen das 
aufblühende freie Gemeinwefen von: Bern noch nicht begonnen 


76) 1335 Yan. 10. GStettler Reg. Ant. 277. 

7) &. 1335, März 4. Freiheitenbuch fol. ib. (S. W. 1328). 

73) Urkunde, 19. Febr. 1336, im Staatsardhiv von Bern, nach 
der gefälligen Mittheilung von Heren Staatsfchreiber Stürler. 
Der Berfaffer diefer Abhandlung erfüllt bier eine ſehr ange 
nehme Brlicht, indem er Herrn Stürler für feine unermüdete 
Gefälligkeit wie für vielfache Belehrung feinen wärmien Dane 
ausfpricht. 
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batte, oder body erfi im Keime lag. War auch einige Kälte 
eingetreten und Spannung zwifchen den beiden Schwefterftäbten, 
von Außen zu beider Schaden genährt, fo wurden doch die 
gegenfeitigen Berpflichtungen noch nicht ganz aufgegeben. Wie 
früher geftatten nach Laut der alten Bünde im Herbfte dieſes 
Jahres 1336 Schultheiß, Räthe und Gemeinde von Freis 
burg ihren Freunden und Eidgenofien, Schultheiß, Räthen und 
der Gemeinde von Bern, daß fie zum Mitbürger aufs 
nehmen mögen, Herm Johannes von Kien, Herrn zu Worb, 
unfern Speztalfteund 79). 

Bir nahen der Zeit des für Bern fo wichtigen, des ent⸗ 
ſcheidenden Laupenkrieges. Die frifch und fed aufblühende Macht 
Bernd, welde fo manches Herren Macht in der Nähe und 
etwas ferner gebrochen, oder — fait noch gefährlider — an 
ihr Stüd zu feſſeln gewußt hatte, mußte dem bereitö erwachten 
Kleid des Adels ſtets neue Nahrung geben, der die Urfache ſei⸗ 
nes Falles, wie zu gehen pflegt, lieber außer fich fuchte, denn 
in dem zu feinen Mitteln unverhältnigmäßigen Aufwand bet 
mbaushälterifchem Weſen, was ihn auch ohne Berne glüdliches 
Emporfireben dem Untergange zuführen mußte. Gewiß mußte 
die Ausföhnung der einft fo erbitterten mächtigen Feinde Berne, 
der edeln Herrn von Weiſſenburg mit Bern dem benachbarten 
Adel bedenklich erſcheinen; follte dieß ebenfalls ihr Schidfal 
werden, unterzugehen oder wohl gar noch die Macht der vers 
haßten Stadt vergrößern zu helfen, gleich den Edeln von Blan» 
imburg, von Weiſſenburg, von Ringgenberg und fo mandher 
Andern? Das mußte nun wohl der eine odet andere biefer 
Bern keineswegs günftigen Herren einfehen,, daß Bern bereits 
zu mächtig geworden, als daß Einer allein unter ihnen mit 
Erfolg widerſtehen moͤchte; Anlaß zu häufigen Reibungen mochte 
ſchon das ſtets rege Beftreben der Berner geben, von der Stif- 
tung ihres Gemeinweſeüs an bis auf diefe Zeit, und fpäter 





'9) Scull. conss. et communitati de Berno. — amicum nostrum 
speclalem. 1336 Sept... ©. W. 189 ,©. 608, 
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hinab, ſtets neue Mitbuͤrger zu werden, neue Theilnehmer am 
Kampfe zur Gründung und Befeſtigung der Macht Berns*). 

Vereinzelt jedoch war der ober jener biefer Herren von 
Adel den Bernern keineswegs gefährlich; wie aber, wenn mit 
vereinren Kräften Vieler Bern angegriffen würde, wenn man 
allmälig den edeln Herren die Ueberzeugung beibringen fönnte, 
entweder würden ſie alle allmälig der aufblühenden Wacht ver 
Berner vereinzelt erliegen oder ed muͤſſe die verhaßte Stadt von 
ihnen gemeinfam angegriffen und durch ihre Uebermacht dieſer 
Allen fo gefährliche Feind unterdrüdt werden. Es kam jegt 
nur darauf an, die ſchon mehrfad vorhandene eiferfüchtige 
Mipftimmung gegen Bern wohl zu benugen zur Bereinigung 
aller ihm feinplichen Kräfte in einen gemeinfamen Bund. Die 
Seele diefer Verbindung gegen Bern war Graf Eberhard 
von Kyburg, einft der Bundesgenoſſe diefer Stadt; wie edlern 
Naturen Luft und Freude ift, um genofjener Gutthat den Dank 
auszudrüden, in Wort und That, und ihn zu bewahren in 
einem feinen guten Herzen, ohne Laſt, fo prüdt hingegen 
gemeinere Gemürher die empfangene Wohltbat, beichwerend oft 
wie ein Alp; und gar zu gerne ergreifen ſolche jeden noch fo 
fcheinbaren Vorwand, ihn wie auch immer nur zu befchönigen 
trachtend, um diefer Laſt los zu werden, und nur zu oft hat 
man um diefes drüdenden Gefühls willen den fchreienpfien Uns 


*) Wenn länaf von den Alten ganz richtig gefagt worden if, 
‚daß die Herrichart am beiten durch ıdben dıe Mittel erhalten 
werde, durch welche fie erworben worden’ 8°), fo wäre wohl 
einmal der Mübe werth, gründlich und unbefangen zu unter. 
fuchen , ob nıcht eben von da die Größe Berns, die Achte, 
lebendige Größe zu linken begonnen, wo durch das Auffommen 
anderer Grundſätze, als die feine Macht ein gründen gebol> 
fen, ein enah rziges Beſchränken des Bürgerrechts und der 
Theilnabme am Negimente und fo allmälig gänz'iche Aus⸗ 
ſchließung der Nichrbegünftigten eingeriffen, fchnurkrats ent 

gegen deu Grundſatzen des alten, freien, großen Berns7) 


&) Imperium faclle his arlibus selinetur, qulbus iniilo partum ost. 
Sallust. Cat. 
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danf hervorgehen fehen aus foldyen Gemüthern und die erbit⸗ 
terıfte Feindſchaft, nur um fidy und andere zu überreden, man 
fei eigentlich doch zu feinem Danfe verpflichtet gewefen oder 
dieſer doch durch feither empfangene Unbil, wo man dann 
geflifientlich die Zeiten zu unterſcheiden wohl fi hütet, laͤngſt 
mit allem Rechte erlofchen. Dabei beforgte Eberhard von Kys 
burg allerdings auch Bernd nicht ungegründete Anfprüche auf - 
die Krone feiner Befigungen, wie wir oben ſchon angedeutet‘ 
ferner war er durdy vielfache Verwandtfchaft unter dem ums 
liegenden Adel, endlich durch fein Bürgerrecht mit Freiburg, 
wohl geeignet, Bern viele Beinde auf den Hals zu laden. Nas 
türlih nahm diefe Verbindung nur almälig zu und ftärfte ſich 
wie Bern ebenfalls, das drohend heranzichende Ungewitter wohl 
erblidend, es zu beſchwoͤren und ebenfalls fi zu ftärfen fuchte. 

Erwünfchten legitimen Borwand zur Beindfchaft gegen Bern 
gab ed dann felbft durch feine beharrlihe Weigerung, dad ge 
bannte Reichsoberhaupt, den Kaiſer Ludwig, anzuerfennen. Zus 
af Ryhiner hat hievon die Gründe trefflich entwidelt. Wir 
nehmen bier nur auf die zwei hauptfädhlichiten Ruͤckſicht; vorerſt 
den religiöfen Einfluß. Neben tem deutfchen Drden, der in 
Ben von großem Einfluffe war längere Zeit, wirkten and) 
vie Minderbrüder und die Nrediger (Franziefaner und Domini⸗ 
faner), deren Berufung nad Bern wir im vorigen Jahrhundert 
bereits erwoähnt haben, von denen namentlich die Ichtern ſich 
vieler Echenfungen von Anfang an erfreuten. Tem deutfchen 
Swen gehörten die fogenannten Leutpriefter von Bern an, 
welhe den Gottesdienſt der Kirche in Bern verfahen, unter 
denen Bruder Theobald (Bafelwind) durch eine lange Jahre 
dauernde MWirffamfeit großen Einfluß übte3%b). Religiöfer Einn 
(nah den Begriffen der Zeit) zeichnete die Berner der Altern 


Zeit aus bis zur Reformation bin, ja felbft noch in den erften 


Jahren nah der Reformation war das Anſehen der Geiftlichen 


SH) Er wohnte als Leutprieſter beriits der Grundſteinlegung der 
Kirchbofmauer am 21. Juli 1334 bei (nach der cronica de 
Berno), und unten finden wir ihn urkundlich n.d 1359 an 
Diefer Stelle. 
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nicht unbebeutend; wir werden an einem andern Orte Veran⸗ 
laſſung finden, von biefem religiöfen Sinne der Berner felbft 
in der fehr ftürmifch bewegten Zeit der Burgunderfriege ehrende 
Züge anzuführen, zu einer etwas gerechtern Würdigung bes 
Charakters der Eidgenofien der damaligen Zeit (ob wir ihn auch 
feineöwegs in Allem vertheidigen wollen), als ed neulichft eben 
nicht ganz unbefangen gefchehen ift. Die gleichzeitige Nachricht 
vom Laupenfriege, welche wir bereits erwähnt, fagt uns nun 
ausbrüdtiih, daß ed Bruder Theobald war, der langjährige, 
beliebte Seelenhirte Bernd, welcher feine Heerde treulich ges 
warnt, ja nicht dem gebannten „ſich für den römifchen Kaifer 
ausgebenden” Ludwig anzubangen, und fo des apoftolifchen 
Stuhls und göttlicher Gnade verluftig zu gehen und ihr Sees 
lenheil auf’s Spiel zu fegend1). (Daß biefer bedeutende priefters 
liche Einfluß die Berner jedoch weder in frohem Lebensgenuffe 
ftörte, noch fie binderte, Uebergriffen entgegen zu treten und die 
Rechte des Staated auch in diefer Zeit zu wahren, ift befannt.) 

Außer jenem religiöfen Einfluß wirfte aber zuverläflig noch 
ein anderer etwas materlellerer Natur unzweifelhaft mit, wohl 
fo entſcheidend als der andere, wenn natürlich auch der erftere 
ehrenwerthere mehr vorangeftellt werden modhte. 

Wir haben bereits gefehen, wie die Berner im dreizehnten 
Jahrhundert verftanden, die Einfünfte, weldhe dem Reihe ge- 
hörten, von Zöllen, den hohen Gerichten u. f. w. während 
den Reichsvacanzen an fich zu ziehen, und wie ungerne fie dies 
felben mißten, wenn ein allgemein anerfanntes Reichsoberhaupt 
fie wieder zu feinen Handen beziehen ließ; eben fo fahen wir 
ferner, wie im Anfang dieſes vierzehnten Jahrhunderts Die 
Berner unter König Albrecht diefe Einfünfte durch deſſen Reiches 
vogt beziehen laſſen mußten; fo gewiß auch in ber erften Zeit 
unter König Heinrich: dei deſſen längerer Abwefenheit in Ita⸗ 
lien, und nad) deren Berpfändung fehen wir, wie die Berner 


8) Siehe diefe Erzählung im Schweiz. Befchichtsforfcher, Bd. IL, 
46, von Rudwig gewöhnlich se pro Romanorum imperatore 
gerens. 
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u gleichzeitigen Erzählung von der Schlacht bei Raupen, 
weiche mit den Urſachen des Krieges anhebt, die verſchiedenen 
deichwerden gegen Bern namentlicy anführt, die Ausgleichungs⸗ 
seıfwche und bie vergebliche Nachgiebigfeit Bernd erwähnt und 
kaauf die Schlacht felbft erzählt, obfchon fie den Schultheißen, 
we Heimlicher und Benner namentlid) anführt an einer Stelle, 
we fe auch vom Rathe und den Zweihunderten ſpricht. Ins 
des and) Hier dürfte allzurafch auf eine Unthätigfeit der Ges 
weinde in diefem Handel gefchlofien werden. Diefes Schrift 
her iR Har genug von einem Geiftlichen, von einem Deutſch⸗ 
adensbruder verfaßt, dem von feinem befchränften Standpunfte 
dieſer Sieg hauptſaͤchlich als eine Verherrlichung des deutfchen 
Otdens und namentlich des in Bern fo viel geltenden Leuts 
wiefters Bruder Theobald erſchien, fo daß er felbft des ges 
ſeierten Anführers in der Schlacht und vor derfelben mit 
keinem Worte erwähnt, während er nicht nur vor der Schlacht, 
federn auch beim Auszuge und bei der Schlacht Bruder Theos 
belds des Breitern gedenkt. Des Rathes aber und der CC 
ermihnt er, indem er anführt, „wie oft und mit welcher Sorg⸗ 
„jelt we berathen, wie und auf welche Art man widerſtehen 
„und alles zu einem glüdlichen Ende führen möge 91).” 
Endlich Juſtinger, der offenbar aus guten Quellen ſchoͤpfte 
-vielfache deutliche Anführungen zeigen, daß er oberwähnte 
Erzählung von der Schladht vor Augen gehabt, ficher konnte 
a auch andere Aufzeichnungen, die und nicht mehr erhalten 
mb; endlich fland er felbft der Zeit nach nicht fo fern, um 
sicht noch Leute zu kennen, die wenn auch jegt in höherm 
Alter, einft der Schlacht beigemohnt und jedenfalls deren Söhne 
— Suftinger erwähnt allerdings feiner befondern Gemeindes 


%, Narr. prel. Laup. im Gefchf. 11, ©. 45, wo übrigens der 
Held von Zaupen, Rudolf von Erlad) indireft auch angeführt 
if, indem er beim fpätern Zuge der Berner. aegen Freiburg aus. 
drücklich genannt wird und zwar: Tunc quoque in illa viclorias, 
dux Bernensium fidelissimus eorum adjutor el quasi leo 
forlissimus — Dus videlicel Rudolfus de Erlach miles. 
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verfammlung zu diefer Zeit: wohl aber erwähnt er ausdruͤcklich 
wie die Gemeinde gehanbelt. 

Wie auf den vergeblih von Seite der Berner verfuchter 
Meberfall von Warberg die Zeinde am 10. Juni 1339 vor 
Laupen zogen mit großer Macht, in Hoffnung nah deſſen 
baldiger Bewältigung denn aud Bern zu bezwingen, ſchien 
diefen nothwendig, diefe Vormauer Bernd, welche fie bereits 
dutch eine Befagung geftärft, durch eine beträchtliche Bermeh- 
sung derfelben und forgfältige Auswahl mit weifer Beruͤckſich⸗ 
tigung auch der Bande des Bluts fo zu verjtärfen, daß fie im 
gewiffer zuverläßiger Hoffnung auf Erfag muthig aushielten, 
bis fih die Hauptmacht Bernd ftarf genug fühle, um unter 
ihrem trefflichen Führer den Hauptfchlag zu thun. Außerdem 
alfo, daß die Berner von Vater und Sohn den einen nach 
Laupen ordneten, ebenfo von zwei Brüdern einen, ſchwur, bes 
merft Suftinger ausprüdlich, die ganze Gemeinde gelehrte 
(feierliche) Eide, ihre Brüder und Freunde in Raupen ent 
fhütten zu wollen. Ebenfo erzahlt Suftinger weiter, wie der 
bewährte Ritter Rudolf von Erlad zum oberiten Hauptmann 
der Berner gewählt wurde, diefer aber (keineewegs etwa zweis 
felnd am Muthe feiner Mitbürger) Bedenken trug, dieſe ebenfo 
ehrenvolle als gefährliche Stelle anzunehmen, bis er endlich 
den dringenden Bitten unter der Bedingung nachgab, daß ihm 
die ganze Gemeinde Gehorfam ſchwöre in allen Dingen: 
und zum Beweife, daß er hier nicht etwa nur militärifchen 
Gehorfam von den ihm unterzebenen Sriegern verlangte, (was 
fi) übrigens von ſelbſt verſteht) verlangt er zugleich auch 
Sicherheit durch die ganze Gemeinde, fo er einen zu flrafen 
genöthigt wäre, felbit bie zum Tode, daß er darum von Eeite 
der Gemeinde und gegen deſſen Freunde gefichert wire Die 
Erfüllung diefer Bedingung kann feinem Zweifel unterliegen 
„ wenn fie auch auedrüdlich zu erwähnen unterlaffen worden 9°) 


92) Mopbiner macht (vielleicht nicht fo unrecht) biebei auch auf die 
Anrede von Erlachs an die Handwerker unmittelbar vor der 
Schlacht aufmerkſam, bei denen er vicheicht einiges Mißtrauen 
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a Rad Obigem_werben wir doch wohl nicht zu weit gehen 
sit unferer Annahme, daß auch In diefer für Bern fo ent« 
ſheidenden Angelegenheit je das Wichtigfte durch Die Gemeinde 
atihieden wurde: (wohin wir 3. B. die Genehmigung der 
ven Gegnern beim; Ausföhnungsverfuche vorgelegten Vergleichs⸗ 
mnfte, fo wie die endliche Entfcheivung zum unvermeidlich 
gwordenen Kriege) gefeßt, daß und auch zum vollgültigen 
jridiſchen Beweiſe für unfere Annahme klare Urkunden fehlen 
folten, die uns übrigens auch dafür fehlen bürften, daß Arnold 
von Winfelried dort bei Sempad) das Vaterland durch feinen 
Heldentod gerettet, wenn auch trog dieſes Mangeld von Siegel 
und Briefen biefür feiner von deſſen Söhnen, der noch Sinn hat 
für_Ehre, und dem das Vaterland Fein leered Wort geworden, 
je des Dankes an den; heldenmüthig ſich Aufopfernven vers 
geiien wird. 

Bern hatte mit Hülfe treuer Freunde einen herrlichen Sieg 
efochten: von den wichtigſten Folgen nicht nur für Bern, 
fendern für die ganze Eidgenofienfchaft. 

Bern anerkannte dankbar die Hülfe der treuen Walpſtaͤtte: 
son Anfang Auguft 1339 finden wir die Quittung der Land« 
ieste von Uri, Schwyz und Unterwalden, die mit unfern Eid» 
genofien von Bern vor Raupen waren, daß ihnen diefelben 
Birger von Bern all ihren Schaden gerichtet (vergütet) 93). 
Eimas fpäter quittirten noch befonders die Landleute von Uri 
iste lieben Freunde und Eidgenofien die Bürger von Bern 
für die ihnen vor Raupen verheißenen Bfund 250. 9% 


Noch war aber die Erbitterung der zahlreichen Gegner 
Berns keineswegs gehoben : es bedurfte neuer glüdlicher 


gegen fich, als der Adelspartei in Bern angehörend vorausſetzen 
mochte. Ob etwa auch, weil er mit dem obgenannten Ritter 
von Kien durch nahe verwandtfchaftliche Bande verbunden 
war? 

”) Stanz 3. Auguſt 1339 &. W. 1826 ©. 373, 


*) Dee. 27, S. W. 1526 ©. 387. - 
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Erfolge, bis fih Bern der Früchte ſeines Sieges erfreuen 
mochte : die zahlreichen benachbarten Feinde fehnitten den Ber⸗ 
nern die Zufuhr von Lebensmitteln ab, namentlicy gebrady es 
ihnen an Fleifh und Milchipeifen. Ihre Bundesgenofien von 
Solothurn, Biel, Murten, BVeterlingen, felbft von den Feinden 
Bernd bedroht, Fonnten ihnen weder Hülfe no Zufuhr ges 
währen: da eröffnete ihnen ihr Schultheiß von Bubenberg in 
feiner Fefte zu Spiep felbft einen Markt, wo fie fi Lebens⸗ 
mittel verſchaffen fonnten, die fie aber ſtets mit gewaffneter 
Hand dort abholen mußten 5): und der Rath, die CC und 
die Bürger gemeinlih von Bern erklären, dafür daß 
ihnen. ihr Schultheiß feine Feſte zu Spieß offen behalte, (um 
fi) während des noch immer fortvauernden Krieges die nöthigen 
Lebensmittel verfchaffen zu fönnen), ihn nad dem Gutachten 
von neun benannten angefehenen Bürgern entſchädigen zu 
wollen, im Herbſte 1339 96), 

Bern erfüllte indeß gewiffenhaft feine übernommenen Vers 
pfliddtungen. Gegen dad Ende dieſes nämlichen folgenreihen 
Jahres quittiren drei benannte Bürger von Freiburg Schult⸗ 
heiß, Räthe, die CC und die Gemeinde der Stadtvon 
Bern für die erfte Hälfte der auf Andreastag fälligen Schuld⸗ 
fumme, welche diefe für die Herren von Weißenburg zu bes 
zahlen übernommen. 97) Hinwieder verpflichten fi aud Rudolf 
und Sohannes von Weißenburg, da die Burger gemein- 
lih der Stadt von Bern die Schulden ihres Oheims 
Herrn Johannes von Weißenburg zu bezahlen übernommen 
Cauf Wiedererftattung) ihnen mit ihrem Land und Leuten be⸗ 
bolfen zu fein. 98) 


95) Narratio proel. Laup. 

%) 1339 Sept. 30. ©. W. 1826 ©. 382 Aus dem Serrichafts- 
archiv zu Spieß bereits im ſchweizer. Muſeum Jahrg. 1787. 
©. 751 fgg. abgedrudt. 

9) Scult. conss. Ducentos et communitaltem villa de Berno : vor 
Nicolai (Dec.) 1339. Rec. dipl. IH, 19 Urk. 141 und S. W. 
1826 ©. 508. 

5) 1339 Degember 21. S. W. 1826 ©. 381. 
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Die neuen glüdlidhen Erfolge Bernd im Fruͤhjahr 1340, 
worin namentlih auch die Stadt Freiburg felbft in Gefahr 
gerathen war, bereiteten den Frieden vor. Schultheiß, Rath 
und die Burger gemeinlih der Stadt von Bern 
willigen im Eommer 1340 in den vorläufig von Burfard von 
Ellerbach gemachten Frieden (Stilftand) ein 9). Die Richtung 
ſelbſt durch Vermittlung der Königin Agnes zwiſchen Freiburg, 
feinen Bürgern und Helfern und zwiſchen Schultheiß, Rath 
und den Bürgern gemeinlih der Stadt zu Bern 
und ihren (Aus) Burgern und Helfern erfolgte einige Wochen 
fräter am 9. Auguft 1340 100); die Annahme diefer Richtung 
von Seite des Schultheißen, Raths und der Gemeinde 
von Bern am 13. Juni 1341, mit dem Siegel der Ge⸗ 
meinde 101), Die zweite Sriedensrichtung vom nämlichen Tage 
ebenfalld durch die Königin Agnes erfolgte zwiſchen den Her⸗ 
zogen von Defterreidh, den Grafen von Kyburg, Aarberg und 
Nydau einerfeits, fo wie mit dem Schultheiß, Rath und den 
Bürgern gemeinlid der Stadt von Bern!®). Hier 
auf erneuern nun Schultheiß, Räthe und Gemeinden von 
Bern und Freiburg am fechöten Juni 1341 zu Weberftorf 
ihren Bund von 127119), und fogleich darauf, nachdem Bern 
der Richtung mit Freiburg durch Königin Agnes beigetreten, 
geftatten E chultheiß, Rath und die Gemeinde von Frets 
burg ihren Leben, Getreuen, Schuftheiß, Rat und Gemeinde 
von Bern, ihren Bund mit den Walpftätten, (Urt, Schwyz 
end Untenvalden) zu erneuern 1%): wogegen benn in diefer 


N Suli 29. 1370 Rec. dipl. III. 42 Urk. 149; Schweiz. Geſchf. II. 
©. 61 (6. ®. 1826). 

00) Rec. dipl. II., 43 Urf. 150 Schweiz. Gefchichtsf. 11. 62 fgg. 
(S. W. 1926). 

seh) Rec. dipl. III., 49 Urk. 153; Schweiz. Geſchichtsf. IL. 66. 
(S. W. 1826). 

2) Schweiz. Geſchichtsf. II. 70 fgg. Auguſt 9. 1340. 

I) Rec. dipl. III., 50 Urk. 154 (G. W. 1826). 

GW. 1826 ©. 426, 
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Bundederneuerung mit den drei Waldftätten, Schuldheiß, Rath 
und Gemeinde von Bern erflären, da6 fie ihre Eidge⸗ 
noffen von Freiburg vorbehalten haben 105). Ebenſo geftatten 
wieder (noch im gleichen Jahre) Schultheig, Rath und Ges 
meinde von Freiburg, ihren lieben, getreuen Eidgenoflen, 
Schultheiß, Rath und Gemeinde der Stadt von Bern, 
mit den SHerzogen von Defterreih, Freiburgs Herren, ein 
Buͤndniß auf zehn Jahre zu fchließent6) : worauf (wie oben) 
Schultheiß, Rath und Gemeinde der Stadt von Bern 
urfunden, daß ſie in dieſem Bunde mit Oeſterreich ihre Eidge⸗ 
nofien von Freiburg vorbehalten haben 107), Endlich bezeugt 
Ende diefes Jahres die Königin Agnes dem Schultheiß, Rath 
und Burgern der Stadt von Bern die Beltätigung dieſes 
Bindniffes durch ihren Bruder, Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
reich 108), 

Ende Jahres 1342 finden wir die Ausföhnung der Grafen 
von Greierz mit Schultheiß, Räthen und der Gemeinde der 
Burger von Bern 109). Eine namentlich wegen Thun (wo bie 
frübern Briefe, nach welchen die von Thun fowohl Bern ale 
dem Grafen von Kyburg huldigen follen, beftätiget worden,) 
wichtige Webereinfunft wird am 9. Juli 1343 von Graf 
Eberhard von Kyburg, Landgraf zu Burgunden, Frau Anas 
ftaften von Stgnaw und dem Sohne Härtmann mit dem Schult⸗ 
heiß, dem Rath und den Burgerngemeinlidder Stadt 
von Bern gefchloffen 119), fo wie auch am gleidhen Tage beid- 
feitig ein Bedürfniß verabredet wird, indem Scultheiß, Rath 
und Die Burger der Stadt Bern erflären, daß fie dieſes 
Buͤndniß mit Graf Eberhard beftätigen, fobald Freiburg foldes 


105) Rec. dipl. 1II., 54 Urk. 155. 

106) 4341 Nov. 18. S. W. 1826 ©. 427. 

v7) 1341 Nov. 22, Rec. dipl. III., 55 Urk. 156 © W. 1828), 

105) 1341 De. 20. S. W. 1826 ©. 428. 

109) Scult. conss. et universitale burgensium de Berno 1342 Dez. 2. 
S. W. 1826 ©. 341. 

110) S. W. 1326 ©. 437. 
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geiatte 111). Sollte vielleicht auch etwa wegen der ſchwierigen 
Serhälmiffe mit Freiburg, wo Graf Eberhard ebenfalls ver» 
hargert war, (wie wir oben gefehen), dieſes Buͤndniß nicht 
vfinitto abgefchloffen worden fein, fo beweist doch ſchon obige 
Uebereinfunft die erfolgte Ausföhnung des Grafen mit Bern: 
(einen fernern Beweis diefer erfolgten Ausföhnung finden wir 
aber auch darin, daß Graf Eberhard von Kyburg, im Anfang 
v5 folgenden Jahres dem untern Spital zu Bern auf ernftliche 
Bine des Schultheißen und ber Burger von Bern die Vogtei 
der einige Güter zu Krauchthal ſchenkt 112), 


Im Februar 1343 erneuern Schultheiß, Räthe und Ges 
seinden von Bern und Beterlingen ihre alten Bünde 113): 
vie von Bern behalten ſich ihre Herrfchaft, das heilige römifche 
Rad (sacrum Romanum imperium, alfo nit den Kaifer) 
md ihre lieben Eidgenoffen, Schultheiß, Räthe und Gemeinde 
von Freiburg vor und einige Monate fpäter kömmt Graf Lud⸗ 
mg, Herr von Neuenburg mit Schuliheiß, Rüthen und Ges 
meinde der Bürger in Bern um eine völlige Sühne über: 
aa!) Hierauf im Auguft gleichen Jahres macht Rudolf 
von Etlach, Ritter ald Vogt der jungen Grafen von Nydau 
ane Eühne mit dem Schultheiß, dem Rath, und den Bürgern 
gemeinlih der Stadt Bern115): einige Tage darauf 
eflären diefe beiden jungen Grafen von Nydau, fie wollen das 
ui Schultheiß, Rath und den Bürgern von Bern ents 
werfene Bündniß vollzichen, fobald die von Freiburg foldhes 
gehatten werden 116). Endlich beftätigt zwei Jahre fpäter den 


16. W. 1826 S. 450. 

u) 4314 Febr. 13. (u Burgdorf) S. W. 1828 ©. 433. 

3) Seolt conss. et communilas de Berno mense Febr. 1343, 
Freib. B. f. 28. (S. W. 1830). 

'#) Seult. conss. et universilas civium de Berno, 1343 Auffahrt 
Et. Archiv von Bern und Freiheitenbuch. 

15) 13:3 Auguſt 16. S. W. 18%. ©. 455. 

6) on 22. S. W. 1826 ©. 463. 
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nunmehr voßjährig gewordene Graf Rudolf von Neuenburg, 
Herr von Nydau, diefe mit dem Schultheiß, Rath und den 
Bürgern der Stadt von Bern geiroffene Uebereinfunft 117). 

In der Bundederneuerung von Freiburg und Biel behalten 
beide Theile ihre lieben Eidgenoſſen Schultheiß, NRäthe und 
Gemeinde von Bern vor1!d): ebenfo werden kurz nachher 
in der Bundeserneuerung zwifchen Freiburg und Murten von 
beiden Stäbten ihre lieben Eidgenofien Schultheiß, Räthe und 
Gemeinde von Bern vorbehalten 119) Gegen Ende diefes 
Jahres geloben an Schultheiß, Räthe und Gemeinde 
der Stadt von Bern, Brodit und Gapitel von Snterlafen, 
namentlich mit der Feſte Weipenau zu helfen, worauf diefer 
Scäultheiß, Rath und Gemeinde der Stadt. von Bern 
ebenfalls zu rathen und zu helfen verheißen, am, nämlichen 
Tage 120), 

Endlich erneuern im April 1345 Solothurn und Bern, 
Schultheiß, Rath und die Gemeinde von Bern, ihre alten 
Bünde 121), 

Als nun endlich Kaifer Ludwig 1347 geftorben und Karl IV. 
Sohn König Johanns von Böhmen aus dem (Bern wohls 
wollenden) Iuremburgifhhen Haufe an feine Stelle getreten, 
eilte Bern durch Anerfennung ded neuen Reichsoherhaupts fich 
mit demfelben auszuföhnen. Diefer beftätigte nun auch fogleich 
über diefe fo fchnelle, feinem Vorfahr fo lange hartnäckig vers 
weigerte, Anerfennung erfreut 1348 zu Mainz wegen der Dienfte 
feiner lieben Bürger und der Gemeinde Bern ihnen alle 
ihre Briefe und Freiheiten, ihre Rechte und guten Gewohn⸗ 


117, gu Münchenbuchfee 19. März 1315. Freiheitenb. f. 85 (S.W.1826) 
118) Scult. conss. el communitatem de Berno. 13. März 1344 (weil 
von annuntialio Dom. dalirt) Rec. dipl. III. 78, Urk. 166. 
119) Scult. conss. et communilas de Berno. 19. März 1314 (Datum 
mie oben) Rec. dipl. III, 78, Urk. 169. 

120) 1344 Okt. 23. Staatsarchiv von Bern. Stettler, Neg. von Ins 
terlafen. 325. (S. W. 1829). 

121) 4345 April 18. Freiheitenb. f. 67. 
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kim 12), und zwei Tage nachher entbietet er dem Burger⸗ 
niter, dem Rath und den Burgern gemeinlidh der 
Stadt Bern, daß er ihnen die Beftätigung aller ihrer reis 
heuen fende durch Konrad den Möndy von Landöfron, welchem 
«mm zu feinen und des Reihe Handen huldigen follen 13), 
Ewlid beftätigt eben derfelbe im folgenden Monat den Lieben, 
Seren, Schultheiß, Rath und Gemeinde der Burger 
ver Etadt zu Bern, um der Dienſte willen, oft und dem 
Ride gethan, namentlich Heinrich VIlüber die Gebürge 
gen ombarden, die Reihöpfandfchaften, die fie von Hugo 
va Vuchegg, Otto von Grandfon und Denen von Weißenburg 
haben, nämlich die Feſte von Laupen, dad Thal von Hasle 
m Yen Zoll und die Rawerfin zu Bern 124), 

Dann urfunden Schultheiß, Räthe und Gemeinde von 
freiburg, daß die neulich gemachte Verlängerung des Bünds 
nifcs zwiſchen dem Herzog von Defterreich, ihrem Herrn, feinen 
Iarleuten u. f. w. und hinwieder unfern lieben Eidgenoſſen 
von Bern gefchehen ſei 125): daß biefe Bunbeöverlängerung mit 
ODeferreich ebenfalls wie andere Bünde von der Gemeinde 
a vern gefhloffen worden, zeigt und auch außer der damals 
ash allgemein üblichen Sitte noch fpeziell eine Urfunde von 
151, wo fieben Schieprichter (gegen Bafel) entſcheiden, daß 
sh dem Bündniffe zwiſchen den Herzogen von Oeſterreich 
wm dem Echultheiß, Rathe und gemeinlih den Burgern 
son Bern Defterreih den Bernern gegen bie von Bafel 
kim ſoll 126), 

Anfangs des Jahres 1350 machen die Gemeinden von 
dern und Freiburg und ihre Verbündeten mit den Grafen 


2) Dilectorum civium et universilatis Berne: 1343 San. 16. Staats 
achiv von Bern. (S. W. 1828.) 

ER Banuar 18. S. W. 1828 ©. 111, 

S) 1333 zu Nürnberg Febr. 16. ©. W. 1827. &, 188, 

5) 1313 Febr. 17. ©. W. 1826 ©. 467. 

&) 1351 ganuar 28. ©. W. 1826 ©. 544, 


von Greierz und deren Bundesgenofien einen Waffenſtillſtand 
zu Murten von da bis zur alten Faßnacht 127): worauf vier= 
zehn Tage nachher zwifchen beiden Parteien ver Friede zu 
Peterlingen gefchloffen wird, welchem volftändig beizupflichten 
Schultheiß, Räthe und Gemeinden von Bern und reis 
burg, fo wie die Grafen von Greierz ſich in der Nachſchrift 
bereit erflären 12). 

Wir kommen zu den für Bern nicht unmichtigen innere 
Bewegung des Jahres 1350: wollen indeß zuerft noch bei 
diefem nicht unpafienden Zeitabfchnitt nachholen, mas die Thätig- 
feit der Gemeinde Hinfichtlich der Innern Berhäftnifie, wäh- 
rend der erften Hälfte diefes vierzehnten Sahrhunderts betrifft : 
auch hierin finden wir die Gemeinde thätig. Ste iſt's, welche 
Gefege und Verordnungen erläßt, fie fchließt alle wichtigern 
Verkäufe ab; fie ordnet Tellen an, beftimmt biefelben oder ers 
läßt fie; fie wählt endlih ihre Vorfteher und behauptet die 
Uebung diefed Rechts nach Yaut der Handfefte, felbft auf außer 
gewöhnlichen Wege. 

So feten 3. B. Schultheiß, Rath, die CC und alle die 
Gemeinde von Bern den Bremgarten in Bann, fowohl 
für ven Holzſchlag als für Die Viehweide; gegen den Herbft 
des Sahres 1304129): die Bemerfung von Ryhiner dürfte 
nicht ungegründet fein, daß tiefes Verbot dadurch veranlagt 
worden fein möge, weil der Wald für die vielen Bauten in 
Bern In Folge bedeutender Brände allzu übermigia in Anfpruch 
genommen worden ; allerdings erwähnen die Ranpbemerfungen 
zum Sahrzeitbuche von Bern und Juftinger eines bedeutenden 


127) Alfo von Ban. 11. bis 14. Febr. 1850 communilates et univer- 
silates de Berno el Friburgo. 1350 San. 11. Rec. dipl. IH, 
105 Urk. 176. 

128) 1350 San. 25. Advoc. conss. et communitales de Berno et de 
Friburgo. Rec. dipl. Ill, 108 Urk. 177. 

129, Die Urkunde im Stadtarchiv von Bern: eine Abfchrift 
derfelben im Staatsarchiv von Bern in Alte Sabungen und 
Ordnungen A B ©. 253 fgg. 1304 Aug. 27. 
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kandes in Bern, zwei Jahre früher, welcher faft die Hälfte 
e natürlich beinahe durchaus nur aus hölzernen Häufern 
chenden Stadt verheerte 130). 

In folgenden Jahre machen Schultheiß, Rath, die CC 
w alle die Gemeinde von Bern eine Ordnung wegen ber 
ih Arußere an Burgern von Bern verübten Todfchläge 131), 
ia Jahre 1306 verbieten Schultheiß, Rath, die CC und alle 
ne Bemeinde von Bern mit gemeinem Rathe, daß 
tiner der Unfern Miethe nehmen ſoll in feinen Burg» 
zen, in feinem Bund, in feiner zu leiftenden Hülfe, um 
za Geld oder Bau in Bern, um fein Amt oder Rechnung 
a dem: wann der Schultheiß, der Rath und die CC neu 
ie werden, jaͤhrlich, ſoll man diefen Brief vor Ihnen lefen 
ww He ihn zu halten befchwören. Wer dawider handelt, ſoll 
ein Jahr von der Stadt fahren und 20 Pfd. Buße zahlen. 
Dienbar IR dieſe Sapung, Dienſtags nach Oftern 1306 er» 
af, mit der Gemeinde Infiegel (wie auedrücklich bemerft 
3) in der öfterlichen Zeit, wo fich die Gemeinde zu Vornahme 
ie Wahlen verfammelte, gegeben werben 132), 

Bir leſen bei Juſtinger 133) : der Bau des (f. g. untern) 
‚Esitald am Stalden bei der Stadtmühle“ fei im Jahr 1307, 
‚son Bemeiner Stadt” befchehen. Es wurde alfo ſicher 
mx Gemeinde befhlofien, fo wie auf Koften der Ges 
sciade: wie urfundlich etwa 30 Jahre fpäter bei der Ver: 
kgung über dieſes Spitald und bei dem daherigen Neubau bie 
Bemeinde fich ebenfalls mehrfach bethätigt. 





w Saprjeitbuch von Bern zum 19. April und Yuflinger &. 52. 

2) 1305 März 19. ©. W. 1829 ©. 233. Eine jedenfalls fehr alte 
Eatung verwandten Inhalts finder ſich ebenfalls von Schult- 
daß, Rath, den CC und der Gemeinde erlaflen, in dem 
(vieleicht älteiten) f. g. Stadtbuch (auf Bergament in einem 
Yanaın Bande,) welches von dem bier ebenfalls öfter ange- 
_ führten Alten Stadebuch (das in feiner erſten Anlage etwa 
aus dem Anfang des XV sec. Hammen mag) zu unterfcheiden 
in. Bede Sammlungen im Staatsarchiv von Bern. 
Ipril 5 St. Archiv von Bern. ©. W. 1329 ©, 56. 
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Auch minder bedeutende Dinge verfhmähte die Gemein 
nicht, ebenfalls anzuordnen. Es erlafien in der öfterlichen 3 
des Jahres 1314 Schultheiß, Rath, die CC und die & 
meinde eine Verordnung zur Reinlihhaltung des Stadtbache 
wegen der (damals in Bern fehr zahlreichen) Gerber 134), 

Im Auguftmonat des Jahres 1324 löfen Schultheiß, Ra 
und Gemeinde von Bern von Junker Berrod von Thur: 
Heren zu Geftelen im Wallis, die Reichspfandſchaft der Bu 
und Herrſchaft von Laupen ein, mit allen Rechten dazı 
welche 1310 von König Heinrich VII auf feinem Römerzu 
an Herrn Dito von Grandfon zu freier Weiterverfügung 1 
verpfändet worden 135), Hierauf beftätigen furze Zeit nachh 
Schultheiß, Rath, die CC und die Gemeinde von Ber 
den Bürgern von Raupen ihre Rechte und Freiheiten 136), D 
erftien Rechte auf Laupen hatte Bern, wie wir oben geſeher 
im Jahr 1308 von Graf Dtto von Straßberg erhalten uı 
die endliche Beftätigung dieſes Kaufes feiner erften Bogtet e 
bielt es, wie wir ebenfalls gefehen, von Carl IV im Ja 
1348. 

Welches die Beranlafiung gewefen zu nachfolgender Sapun 
welche im Jahr 1328 erlaffen worden, dürfte faum mehr 6 
ſtimmt auszumitteln fein. Wine der damaligen zahlreichen Wei 
den ſcheint um ihres wohl nicht fehr glüdlichen Ausgangs wi 
len oder doch wegen eines Unfalles in derfelben Veranlafſun 
zum Unwillen in der Gemeinde geworden zu fein, wo ung 
fi) gegenfeltig die Urbeberfchaft diefer Fehde vorwarf. Wa— 
die Verordnung nicht faft etwas zu fpät nach dieſer Zeit e 
laffen, fo bürfle man vieleicht am erſten an die wiererholn 
unglüdliden Züge vor Landeron denfen, deren Beranlaffui 
bei dem wiederholt ungünftigen Ausgange jeder von fi) aba 
wälzen gefucht, woraus Beforgniß vor Innern Zerwürfniff 


134) 4314 April 14. Alte Etadtfabung fol. 131a. (S. W. 1839 
15) Scultelus, consules et communitas (im Terte mit universä 
‚ wechfelnd) , ville de Berno. 1324 im Auguſt. Staatsarch 
von Bern. (5. W. 1829) J 
136) 1324 Sept. 1. Staatsarchiv von Bern. (Sol. ©. 1829.) 
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w Barteiungen entfichen mochte. Genug, es finden Schults 
bi, Rath, vie CC und die Gemeinde ber Bürger von 
Yera für nötig, zu Nupen und Ehre der Stabt zu verord- 
um 1328 son da bis Dfern, daß Niemand dem Andern die 
Ihkeberichaft des Krieges eines durch die Mehrheit befchlofienen 
kiege$ vorwerfen foll 136b) ; bei einem Manne bei 5 Monaten 
Img web Pfund 5 Einung (Buße); bei einer Frau von 2 
Kauen Leitung nebit Pfund 2 Buße. 1328 ohne Datum, 
Saslefung zu dieſer Borjchrift ift feine angegeben; es folgen 
naſlen verfhiedene andere milttärifche Borfchriften, gänzlich 
ie Datua 137), 

da Erbauung des ueuen Spitald am Stalden im Jahr 
DT haben wir nach Suftinger bereits erwähnt. Noch waren 
u dreißig Jahre verflofien, fo fand man bereits eine Ber- 
ung deſſelben außer die Stadt nothwendig. Sollte bei 
ve puchmenden Bevölkerung — wovon unter Anderm auch 
we wenige Jahre fpäter vorgenommene Grweiterung der Stadt 
(8 zum fegenannien Ehriftofelthor im Jahr 1346) zeugt — 
w Aufnahme der mit anftedenden Krankheiten Bebafteten in 
wie Spital diefe Verſetzung außer die Stadt rathſam gemacht 
kin? Genug, was auch die Beranlaffung gewefen fein mag 
r leder Verfegung, im Sommer des Jahres 1335 fchenfen 
w Edulheig und alle Gemeinde der Bürger der 
Stadt Bern für den untern neuen Spital (jest bei ven 
Stmühlen) das Land vor dem untern Thor — etwa beim 
Ipmannten Klöfterli — zur Verlegung deſſelben 139). Im gleis 
ben Jahre gibt das Klofter Interlaken feine Einwilligung zu 
wien Bau, welcher in dem ihm zugehörenden Kirchfpiele Muri 
it, auf Bitte von Schultheiß, Rath und Bürgern ges 
winlid von Bern 1:9). Eben diefem neuen niedern (untern) 


Ufo daß Jemand fprähe: „Wir band dis Urlig von dir, 
oder du ball es gerathen, ober du haſt uns hineingebracht.’’ 
M Yelteie Graatsfagung auf Bergament, fol. 39, im Staats⸗ 
a sthio von Bern. (S. W. 1832.) 
1335 Anguſt 14. S. W. 1831, ©. 590. 
139 Noy. 10. Staatsarchiv von Bern. Stettler Reg. Int. 
21. (6. V. 1831.) 
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Spital ertheilen 1340 Schultheiß, Rath, die CC und di 
Burger gemeinlih der Stadt Bern verfchiedene Frei 
heiten 140), und tm Jahr 1347 werben demfelben neue Vergün 
fllgungen zu Theil von Schultheiß, Rath, der CC und de 
Burgern der Stadt Bern 141); eine andere Urkunde, dieſen Spi 
tal betreffend, {ft oben bereitS angeführt worden. 

Auch der Berfauf von Fleinern Stüden Land gefchleht burc 
die Gemeinde. Der Rath, die CC .und die Gemeinde vo: 
Bern verfaufen 1338 ihrem Scultheißen, Ritter Johanne 
von Bubenberg, Alter, ein Stüd ihrer Allmende um Pfun 
zehn 132), 

Bei allem unläugbar fehr religiöfen Sinn der alten Ber 
ner, welcher ſich dem Geiſte jener Zeit gemäß namentlich ir 
Stiftung frommer Anftalten, wie in reichen Spenden und Ber 
günftigungen an foldhe thätig erwies, fcheuten fie aber auch nicht 
diefelben in Anſpruch zu nehmen, wenn fie in öfonomifche 
Bedrängnig waren, fo wie fie auch von denfelben in dankbare 
Erinnerung öfter freiwillig unterftügt wurden. Solche dfono 
mifche Bebrängniß mußte nun allerdings öfter eintreten uni 
wir werben bald nachher von noch größerer Laft verfelben hören 
doch, zu ihrer Ehre fei es gefagt, eine ſolche Laſt drüdte fie 
nicht weil fie etwa für ſich fette Stellen errichtet, fondern um 
des Gemeinweſens willen, das fie unabläffig durch Ankauf um 
Erwerbung von Land und Leuten zu flärfen bemüht waren 
der Mißbrauch zu jenen Zwecken gehört einer fpätern Zeit an 
Wir haben oben gefehen, wie Bern eine Belfteuer von Inter 
lafen erhielt zum erften Kaufe von Thun im Jahr 1323. Zı 
der fpätern Bebrängniß Berns zur Bezahlung der Weiſſenbur 
giſchen Schulden half unter Anderm auch das Klofter Rüggis 
berg aus, worauf 1338 Schultheiß, Rath und die Gemein dp: 
der Bürger von Bern bereitwillig erklären, daß dieſe vor 
Kuͤggisberg an Bern gegebene Erlaubniß für einmal ihre Leut 


0) 1340 Mai 16. ©. W. 1831, S 610. 

4) Yuli 1347. S. W. 1831, ©. 312, 

4) 1335 Auguſt 14. Alte Staatsfagung im Staatsarchiv v. Bern 
fol. 155b. 
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a Gunſten dieſer Stadt betellen zu dürfen, durchaus feinen 
Sergang bilden follen 133). Wir werden unten zu erwähnen 
haben, daß weniger ehrenwerth die Nachkommen in neuerer 
giferer Geſdnoth obiger Erklärung vergefien. 

Ferner Faufen Schultheiß, Rath und die Bürger ge⸗ 
weinlidy von Bern 1345 von Ritter Berthold von Thor⸗ 
beg verfchiedene Güter und Rechte meift im jepigen Kirchfpiele 
wa Bolligen 11%). 

In der öfterlicden Zeit ded Jahres 1347 machen Schult- 
has, Rath, die CC und die Burger der Stadt Bern eine 
Eagung für die Anlage einer Telle, laut welcher Alte, bie 
sicht mehr „teiſen“ koͤnnen (zum Kriege ausziehen), fo wie 
Büren mit Kindern bievon frei fein folln — allges 
meine Tellen jedod ausgenommen — nich t aber Wittwen ohne 
Kinder, auch nicht Beginen und Bürtlerinnen (weibliche 
Sdigiofen!45). — Schultheiß, Räthe und die Burger gemein, 
li ver Stadt zu Bern, nehmen im Sahr 1348 um einen 
jählihen Zins von 10 %, von Friedrih von Schliengen 200 
Emden auf ihre Schaal, Zölle u. ſ. w. — bier noch ohne Stel 
kan von Bürgen — eben fo wenige Tage nachher von Johann 
ven Machſtatt in Bafel die Naͤml ichen 400 Gulden zu 7%, % 
Zins; beid.d mit dem großen Siegel146) (der Gemeinde). Wie 
Bern für erwiefene Gefälligfeit dankbar zu erwidern vers 
kaad, erfuhr 1349 (außer dem thätigen Beiftand gegen deſſen 
Kteferleute) Interlafen audy dadurch, daß ed für daſſelbe zu 
Befel eine Summe von 1200 Qulden aufnahm, weßhalb dann 


4) 4338 Nov. 30. Staatsarchiv von Bern. Gtettler, Regeſten 
KRüggisberg 18. (S. W. 1828.) 

"er, 1315 Sept. 9. S. |. 1830, &. 35. 

.s) Mittwoch nad) Oftern April 4. 1347. Alte Stadtfabung fol. 32. 
(&. W. 1829.) 

*%) 4318 Dienkag vor Pfingfien Juni 3., und in der Pfingſtwoche. 
Ersatsarchiv von Bern. Der Verfaffer verdankt die Kenntniß 
dieſer und mancher anderer fpäter anzuführenden Urkunden 
Der Gefäligfeit des eifrigen Sammlers Herrn Spitalprediger 
Botrtendbadhy in Bern. 
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Mrobft und Gapitel von Interlaken verſprechen, hiefür Schult- 
heiß, Rath, die CC und die Gemeinde der Stadt Bern 
ſchadlos zu halten 147), 

Wir gelangen endlich zur Schilderung ber Innern Bewer 
gung im Sahre 1350. Zuerft wohl bat von Mütlinen Over 
nachherige Schultheiß) bereits im Jahre 1795 in feiner treffs 
fichen Bereinigung der bisherigen SchultheißensVerzeichnifie 48) 
aufmerffam gemacht, wie ſich in Bern faſt dad ganze vierzehnte 
Sahrhundert hindurch ein Parteikampf durchzieht, zwiſchen ver 
Partei ded Adels und den fogenannten achtbaren bürgerlichen 
Geſchlechtern; ihm iſt Ryhiner in feiner ſchon äfter anger 
fuͤhrten (handſchriftlichen) Geſchichte von Bern gefolgt und hat 
dieſe Anſicht weiter ausgefuͤhrt. Verfolgen wir jetzt die gege⸗ 
benen Winke, fie fo weit ſolches jetzt noch möglich iſt zu er- 
gaͤnzen trachtend. Wir haben oben ſchon angedeutet, wie der 
geweſene Chorherr von Muͤnſter, Ulrich von Bubenberg uns 
in Folge innerer Parteiung unter den adelichen Geſchlechtern 
ſelbſt zu der Stelle, eines Schultheißen von Bern gelangt zu 
fein fcheint (im Jahre 1284): eine veränderte Politik (nament⸗ 
lich gegen das Reichsoberhaupt und Hinneigung zu Savoi) 
gegen die Politif feiner beiden Vorfahren wird unter feiner 
mehrjährigen (1234 — 1292) Regierung fihtbar. Weit flärfer 
tritt aber eine Partelung hervor, nach dem Unfalle Berne und 
defien Folgen, wo mit der Anerfennung König Adolfs ein froh⸗ 
burgifcher Ritter dem Echultheißen Ulrih von Bubenberg nach⸗ 
folgt, unter welchem eine bedeutende Verfaſſungsaͤnderung ein 
tritt, ein welt zahlreicherer Großer Rath, gewählt wird, weniger 
leiht von einigen Einflußreichern zu gewinnen; eben fo eine 
Art von Aufiichtsbehörde des kleinen Rathes vom Volke ge- 
wählt, durch eine Art Reaction, wie und feheint von Seite 
der achtbaren Gefchlechter gegen den übermächtigen Einfluß einis 
ger Herren vom Adel und gegen ihre Politif. Solche wird 
noch fihtbarer durch die bezeichnende Wahl der Vorfteher des 
Gemein weſens. 


MT) 1349 Febr. 14. Stettler, Reg. Int. 341. 
148) Neues Schweizeriſches Mufeum, Bahrgang 1795. 
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Huf Jakob von Kienberg, unter weldyem obige Berfafs 
mgöduberung vorgegangen, folgt auf dem Schultheißenftuhle 
ano Münzer, nad einer langen Reihe von abelichen Bor: 
üchern der erfie aus bürgerlichem Geſchlechte. Aus einem acht⸗ 
buren bürgerlichen Geſchlechte zu Freiburg im Breisgau herſtam⸗ 
amd war diefe Familie (wohl nicht ohne Einfluß des Stifters), 
ki ver Sründung der Stadt Bern dahin übergefiebelt, in nicht 
uzserbientem Anfchen geflanden. uno Münzer, bereits in 
wrgerädtem Alter, war längere Zeit Rathömitglied gewefen; 
mit feinem Bruder Werner hatte er jener Gefandtichaft an Koͤ⸗ 
u Rudolf beigewohnt, welche defien Unwillen über den hart⸗ 
sifien Widerſtand ihrer Baterftadt nach deren Demüthigung 
leſchwichtigen follte1%3b). Die veränderte Politik erweist ſich 
aber noch mehr dadurch, daß auf Cuno 1302 fein berühmterer 
Sohn Lorenz Muͤnzer folgte, weldyer von da bis Oſtern 1319 
auusterbrochen die Stelle eined Schultheißen von Bern befleivete; 
Iingere Zeit dann feiner vor ihm 14). Vielfache Verdienſte 
Besen fi dieſem Borficher des bernifchen Gemeinweſens in 
sumlich ſchwieriger Zeit (1308 und nachher) nicht abfprechen; 
sein er vergaß, daß in einem republifanifchen Gemeinweſen, 
no die Theilnahme Aller noch nicht zum leeren Schatten ges 
verden, Die Bollögunft wandelbar tft und ſich gar zu leicht 
sou einem abwendet, vielleicht ſelbſt nur wenn er, politifch nicht 
vorkägtig genug, zu lange an ausgezeichneter Stelle geftanden 
haben mag, als ſich gleichberechtigt Glaubenden rathſam ſchei⸗ 
um sder von ihnen ertragen werben mag, wozu dann bei laͤn⸗ 
gem, wenn aud) im Ganzen ehrenmwerthen und dem Gemein- 
weien vorteilhaften Gebrauche ſolcher Macht auch Menfchliches 
wierlaufen mag, „wie nun Sterblidhe find” ; wovon nun, wenn 
au eigentlich nicht ein wahrer Grund zur Hintanfegung, fo 
roh ein Borwand gefunden werben fann. Auf Oftern 1319 
eriedte Den vieljährigen Vorfteher ded Gemeinweſens von Bern 


"p) 6.0. ©. 5. 

’) Sm Sanuar 1319 iſt Lorenz Münzer urkundlich noch Schult⸗ 
beit; im Zuli 1319 finden-mwir bereits Johann von Bubenberg, 
ben jüngern, Sohn des gewefinen Schultheißen Ulrich. 
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Lorenz Miünzer, offenbar in Folge einer Gegenreaction ber ade 
lichen Bamilien gegen die bürgerlichen Gefchlechter, Johannes 
von Bubenberg, der jüngere. Noch lange Jahre faß Lorenz 
Münzer im Ratbe, geachtet und vielfach in wichtigen Dingen 
gebraudyt und auch in untergeordneter Stellung willig und auf» 
richtig dem Baterlande feine Dienſte widmend!eo). Man war 
eben damald nod nicht auf der Höhe poltifcher Grundfäge 
oder Anfichten angelangt, nach welchen man ob verdient oder 
unverdient um genoffenen politifcyen Einfluß gebracht, nun feine 
Dienfte dem Gemeinwefen entziehen dürfe in kleinlichem Grolle, 
den feiner der größern Alten geübt: oder wohl gar, daß einer 
in ſchwererer Verirrung, gleich Camillus, berechtigt fei, die Goͤt⸗ 
ter anzuflehen, daß fie ihn bald der Nation nothwendig machen 
möchten ! 

Borfichtiger handelte Münzers Nachfolger, Johannes von 
Bubenberg, die gemachte Erfahrung Flüger benugend. Er wech⸗ 
felte von da an faft durchaus regelmäßig Jahr um Jahr mit 
Berchtold von Rümlingen, Beter von Egerdon, dann mit feinem 
gleichnamigen Better, Cuno's Sohne, Johannes von Buben» 
berg, der ältere zubenannt, endlidy mit dem Freien Johannes 
von Kramburg, bis von Oſtern 1334 — 1338 nad einander 
ununterbrochen Philipp von Kien die Schultheißenftelle befieidete, 
der dann furz vor dem Laupenfriege abtrat, wie wir oben ſchon 
gemeldet. Sept trat wieder der obige Sohannes von Bubenberg, 
Ulrichs Sohn, an die Spige des bernifchen Gemeinweſens, 
nur jest nad dem Tode feines obgenannten Vaters felbft der 
ältere geheißen, zum Unterfchiede von feinem gleichnamigen Sohne, 


— 


150) 4334 fiten urkundlich (Sept. 30.) Lorenz und Werner Münzer 
im Natbe zu Bern, unmittelbar nach den von Kramburg, von 
Kien und von Bubenberg, ferner wird noch in Dem wichtigen 
Vertrage mit Graf Eherbard von Kyburg vom 9. Yuli 1343. 
Lorenz Münger unmittelbar nach dem Freien Bobannes von 
Rremburg, dem Schultheißen Johannes von Bubenberg und 
feinem gleichnamigen Sohne als einer der acht Schiedsmänner 
von Bern genannt, neben Kobann von Seedorf, Niklaus 
Lempo, Beter von Balm und Berchtold Glodner. 
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dem mutbhigen Beriheidiger von Laupen und fpätern Schultheig, 
Jinwieder ebenfalls der ältere geheißen. 

Rady den Regeften von Frauenkappelen 151) wäre freilich 
Sasırenz Münzer 1322 Schultheiß von Bern; er ift aber (außer 
andern Unrichtigfeiten) in jener Urkunde unter den Befleglern 
gar nicht genannt. Eben fo irrig nennt ihn das obangeführte 
Betzeichniß von Mülinen und zum Jahre 1324 als Schult⸗ 
heißen von Bern mit Johannes von Bubenberg. Wahrfchein« 
Kb wurde Ryhiner hiedurch verleitet, um dieſe Zeit ebenfalls 
Seren; Münzer den Schuitheißen von Bern einzureihen, nur 
daß er foldyed ein Jahr früher fegt und das Jahr von Oſtern 
1323 — 1324 Lorenz; Münzern anmeist, was er damit in Ver⸗ 
bispung bringt, daß Ritter Philipp von Kien (vielfach der 
Theilnahme am Brudermorde befchuldigt) — wehl im Einvers 
ſtaͤndniſſe mit Graf Eberhard — nad) Bern gefommen fet und 
da er zu diefem für Bern fo wichtigen Verfaufe vorzüglich ger 
botfen , zur Belohnung dafür in Rath gelangt, was ven Uns 
wißen vieler Redlichen in Bern (nicht mit Unredht) erregt, daß 
man foldye Leute zu Ehren ziehe, wie Suftinger berichtet. Diefen 
Uswillen habe nun Lauren; Dünzer zu benügen verftanden gegen 
vie ihm feindliche Adelspartei und ſei deßhalb zu der Stelle des 
Schultheißen wieder gelangt, von welcher er jedoch nach einem 
Jahre wieder habe weichen müfien. Es ließe ſich dieſe Combi⸗ 
sation wohl hören, wenn fie nur nicht beflimmten Urkunden 
eutfchienden widerfpräde. 

Urkundlich iſt aber Peter von Egerdon Edelknecht Ende 
April und Anfang Dezember, mithin von Oftern 1322 — 1323 
Schultheiß in Bern’52); obige Angabe der Regeften, daß nad) 
jener Urfunde in diefem Jahre Lorenz Münzer als Schultheiß 
genannt fei, ift unrichtig. Eben fo wenig find die beiden an- 
dern Angaben, nad) welchen Lorenz Münzer entweder von Oſtern 
1323 — 1324 (nad) Ryhiner) oder von Oftern 1324 — 1325 


5) Stettler, Reg. Frauenkappelen 25. Wir müſſen, bei aller 
gekübrenden Bietät für den Singefchiedenen, doch bemerken, 
dag fe bier und da nur mit Vorficht gebraucht werden dürfen. 

52 urt. (April 24) Vig. Marci; in Octava Andres (Dec. 7.) 
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von Greierz und deren Bundesgenofien einen Waffenſtillſtand 
su Murten von da bis zur alten Faßnacht 127): worauf viers 
zehn Tage nachher zwifchen beiden Parteien der Friede zu 
Beterlingen geſchloſſen wird, welchem vollftändig beizupflichten 
Schultheiß, Räthe und Gemeinden von Bern und Frei⸗ 
burg, fo wie die Grafen von Grelerz fi in der Nachſchrift 
bereit erflären 123). 

Wir kommen zu den für Bern nicht unmwichtigen Innern 
Bewegung des Jahres 1350: wollen indeß zuerſt noch bei 
diefem nicht unpaffenden Zeitabfchnitt nachholen, mas die Thätigs 
feit der Gemeinde Hinfihtlich der Innern Berhäftniffe, wäh 
rend der erften Hälfte dieſes vierzehnten Jahrhunderts betrifft : 
auch hierin finden wir die Gemeinde thätig. Sie iſt's, welche 
Gefege und Verordnungen erläßt, fie fchließt alle wichtigern 
BVerfäufe ab; fie ordnet Tellen an, beftimmt diefelben oder ers 
läßt fie; fie wählt endlih ihre Vorfteher und behauptet bie 
Uebung diefed Rechts nad) Laut der Handfefte, felbft auf außer⸗ 
gewöhnlichen Wege. 

So fegen 3. B. Schultheiß, Rath, die CC und alle die 
Gemeinde von Bern den Bremgarten in Bann, ſowohl 
für den Holzſchlag ald für die Viehweide; gegen den Herbft 
des Jahres 1304129): die Bemerfung von Ryhiner dürfte 
nicht ungegründet fein, daß tiefes Verbot dadurch veranlaßt 
worden fein möge, weil der Wald für die vielen Bauten in 
Bern in Folge bedeutender Brände allzu uͤbermäßig in Anſpruch 
genommen worden; allerdings erwähnen die Randbemerkungen 
zum Sahrzeitbuche von Bern und Juftinger eines bedeutenden 


127) Alfo von San. 11. bis 14. Febr. 1850 communilales et univer- 
sitates de Berno et Friburgo. 1350 Yan. 11. Rec. dipl. I, 
105 Urf. 176. 

128) 1350 San. 25. Advoc. conss. ei communilales de Berno et de 
Friburgo. Rec. dipl. Ill, 108 Urk. 177. 

129 Die Urkunde im Stadtarchiv von Bern: eine Abfchrift 
derfelben im Staatsarchiv von Bern in Alte Sabungen und 
Drdnungen A B ©.253 fgg. 1304 Aug. 27. 
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Brandes in Bern, zwei Jahre früher, welcher faft die Hälfte 
ver natürlid beinahe durdaus nur aus hölzernen Häufern 
kfichenden Stabt verheerte 130), 

Sm folgenden Jahre machen Schultheiß, Rath, die CC 
nd alle die Gemeinde von Bern eine Ordnung wegen ber 
mid Yeußere an Burgern von Bern verübten Todſchlaäge 131), 
Im Jahre 1306 verbieten Schultheiß, Rath, die CC und alle 
die Gemeinde von Bern mit gemeinem Rathe, daß 
feiner der Unfern Miethe nehmen ſoll in feinen Burg⸗ 
sechten, in feinem Bund, in feiner zu leiftenden Hülfe, um 
fein Geld oder Bau in Bern, um fein Amt oder Rechnung 
in Bern : wann ber Schultheiß, der Rath und die CC neu 
gefegt werben, jährlich, fol man dieſen Brief vor Ihnen lefen 
wm fie ihn zu halten beſchwoͤren. Wer dawider handelt, foll 
ein Jahr von der Stadt fahren und 20 Pfd. Buße zahlen. 
Offenbar if diefe Sagung, Dienflage nah Oſtern 1306 ers 
laſſen, wit der Gemeinde Infiegel (wie ausdrüdlicdy bemerkt 
it) in der Öfterlidhen Zeit, wo fich die Gemeinde zu Vornahme 
obiger Wahlen verfammelte, gegeben werden 132), 

Wir lefen bei Juflinger 133): der Bau des (f. g. untern) 
„Spitals am Stalden bei der Stadtmühle” fei im Jahr 1307, 
„von Gemeiner Stadt“ beſchehen. Es wurde alfo ficher 
von der Gemeinde befchlofien, fo wie auf Koften der Ges 


meinde: wie urfundlich etwa 30 Jahre jpäter bei der Ver: 


legung über dieſes Spital und bei dem daherigen Neubau die 


Gemeinde ſich ebenfalls mehrfach bethätigt. 


15, Kahrzeitbudh von Bern zum 19. April und Zuſtinger &. 52. 

231) 41305 März 19. S. W. 1529 ©. 233. Eine jedenfalls fehr alte 
Satzung verwandten Inhalts finder ſich cbenfalls von Schult- 
beiß, Rath, den CC und der Bemeinde erlafen, in dem 
(vielleicht älterten) |. 9. Etadtbuch (auf Bergament in einem 
dünnen Bande,) welches von dem bier ebenfulls öfter ange- 
führten Alten Stadebuch (das in feiner erſten Anlage etwa 
aus dem Anfang des XV sec. Hammen mag) zu unterfcheiden 
id. Beide Sammlungen im Staatsarchiv von Bern. 

232) 4305 April 5 St. Archiv von Bern. ©. W. 13:9 ©, 56u, 

SG, 55, 
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Auch minder bedeutende Dinge verſchmaͤhte die Gemeinde 
nicht, ebenfalls anzuordnen. Es erlaffen in der öfterlichen Zeit 
des Jahres 1314 Schultheiß, Rath, die CC und die Ge⸗ 
meinde eine Verordnung zur Reinlihhaltung des Stadtbaches, 
wegen ver (damals in Bern fehr zahlreichen) Gerber 13%), 

Im Auguftmonat des Jahres 1324 löfen Schultheiß, Rath 
und Gemeinde von Bern von Sunfer Perrod von Thurn, 
Heren zu Geftelen im Wallis, die Reichspfandſchaft der Burg 
und Herrſchaft von Raupen ein, mit allen Rechten dazu, 
weiche 1310 von König Heinri VII auf feinem Römerzuge 
an Herm Otto von Grandfon zu freier Weiterverfügung war 
verpfändet worden135). Hierauf beftätigen kurze Zeit: nachher 
Schultheiß, Rath, die CC und die Öemeinde von Bern 
den Bürgern von Raupen ihre Rechte und Freiheiten 136), Die 
erften Rechte auf Laupen hatte Bern, wie wir oben gefehen, 
im Jahr 1308 von Graf Dtto von Straßberg erhalten und 
die endliche Beftätigung diefes Kaufes feiner erften Vogtei er⸗ 
hielt es, wie wir ebenfallß gefehen, von Garl IV im Sabre 
1348. 

Welches die Beranlafjung geweſen zu nachfolgender Satzung, 
weldhe im Jahr 1328 erlaffen worden, dürfte Faum mehr bes 
ftimmt auszumitteln fein. Wine der damaligen zahlreidhen Feh⸗ 
den fcheint um ihres wohl nicht fehr glüdlichen Ausgangs mil: 
len oder doch wegen eines Unfalles in derſelben Beranlaffurg 
zum Unmillen in der Gemeinde geworden zu fein, wo mar 
fi) gegenfeitig die Urheberſchaft dieſer Fehde vorwarf. Wärı 
die Verordnung nicht ſaſt etwas zu fpät nach dieſer Zeit er. 
laffen, fo dürfle man vielleicht am erften an bie wieverholter 
unglüdlichen Züge vor Landeron denfen, deren Beranlaffun; 
bet dem wiederholt ungünftigen Ausgange jeder von fi) abzu 
wälzen gefucht, woraus Beforgniß vor innern Zerwürfniffe: 


134) 1314 April 14. Alte Stadtſatzung fol. 131a. (S. W. 1832. 
15) Sculletus, consules el communilas (im Texte mit universite 
wechſelnd), ville de Berno. 1324 im Auguſt. Gtaatsarchi 
von Bern. (5. W. 1829 ) 
136) 1324 Sept. 1. Staatsarchiv von Bern. (Sol. W. 1829.) 
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ad Parteiungen entfichen mochte. Genug, es finden Schult⸗ 


his, Rath, die CC und die Gemeinde der Bürger von 
Bern für nöthig, zu Nugen und Ehre der Stabt zu verord⸗ 
nen 1328 von da bis Oſtern, daß Niemand dem Andern die 
Ucheberfcdyaft des Krieges eines durch die Mehrheit befchloflenen 


Krieges vorwerfen ſoll 1360); bei einem Manne bei 5 Monaten 





Leitung nebſt Pfund 5 Einung (Buße); bei einer Frau von 2 
Monaten Leitung nebit Pfund 2 Buße. 1323 ohne Datum. 
Beranlaffung zu dieſer Borfchrift iſt feine angegeben; es folgen 
derſelben verfchiedene andere militaͤriſche Vorfchriften, gänzlich 
ehne Datum 137). 

Der Erbauung des ueuen Spital am Stalden Im Jahr 
1307 haben wir nach Juſtinger bereitö erwähnt. Noch waren 
wicht dreißig Jahre verflofien, fo fand man bereitd eine Ders 
fegung defielben außer die Stadt nothwendig. Sollte bei 
der zunehmenden Bevölkerung — wovon unter Anderm aud) 
die wenige Jahre fpäter vorgenommene Erweiterung der Stadt 
(bi8 zum fogenannien Chriftofelthor im Jahr 1346) zeugt — 
die Aufnahme der mit anftedenden Krankheiten Behafteten in 
diefem Spital diefe Verſetzung außer die Stadt rathfam gemacht 
baben? Genug, was auch die Beranlafjung gewefen fein mag 
zu folcher Verfegung, im Sommer des Jahres 1335 ſchenken 
ver Schultheiß und alle Gemeinde der Bürger der 
Stadt Bern für den untern neuen Spital (jest bei den 
Stadtmühlen) dad Land vor dem untern Thor — etwa beim 
fogenannten Klöfterli — zur Berlegung defjelben 153). Im gleis 
den Jahre gibt das Klofter Interlafen feine Einwilligung zu 
diefem Bau, welder in dem ihm zugehörenden Kirchipiele Muri 
liegt, auf Bitte von Schultheiß, Rat) und Bürgern ges 
meinlid von Bern 1:9). Eben diefem neuen niedern (untern) 


SH) Alfo daß FJemand fprähe: „Wir hand Dig Urlig von dir, 
„oder du Haft es gerathen, oder du haft uns bineingebracht.’’ 

137) Aelteſte Staatsſatzung auf Pergament, fol. 39, im Staates 
archiv von Bern. (8. MW. 1832.) 

138) 4335 Auguf 14. S. W. 1831, S. 590. 

3 41339 Nov. 10. Staatsarchiv von Bern. Stettler Reg. Int. 
291. (S. W. 1831.) 
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Spital ertheilen 1340 Schultheiß, Rath, die CC und die 
Burger gemeinlidh der Stadt Bern verfchlebene Frei⸗ 
heiten 140), und tm Jahr 1347 werden demfelben neue Verguͤn⸗ 
filgungen zu Theil von Schultheiß, Rath, der CC und den 
Burgern der Stadt Bern 141); eine andere Urkunde, diefen Spi⸗ 
tat betreffend, ift oben bereitd angeführt worden. 

Auch der Berfauf von Fleinern Stüden Land geſchieht durch 
die Gemeinde. Der Rath, die CC .und die Gemeinde von 
Bern verfaufen 1338 ihrem Schultheißen, Ritter Johannes 
von Bubenberg, Alter, ein Stüd ihrer Allmende um Pfund 
zehn 142). 

Bei allem unläugbar fehr religiöſen Sinn der alten Ber⸗ 
ner, welcher fi) dem Geifte jener Zeit gemäß namentlich in 
Stiftung frommer Anftalten, mie in reichen Spenden und Ber- 
günftigungen an ſolche thätig erwies, fcheuten fie aber audy nicht, 
diefelben in Anfpruch zu nehmen, wenn fie in öfonomifcher 
Bedraͤngniß waren, fo wie fie auch von denfelben in dankbarer 
Erinnerung öfter freiwillig unterftügt wurden. Solche oͤkono⸗ 
mifche Bedraͤngniß mußte nun allerdings öfter eintreten und 
wir werben bald nachher von noch größerer Laſt derfelben hören; 
do, zu ihrer Ehre fei es gefagt, eine ſolche Laft drüdte fie, 
nicht weil fie etwa für ſich fette Stellen errichtet, fondern um 
des Gemeinweſens willen, das fie unabläffig durch Anfauf und 
Erwerbung von Land und Leuten zu flärfen bemüht waren; 
der Mißbrauch zu jenen Zwecken gehört einer fpätern Zeit an. 
Wir haben oben gefehen, wie Bern eine Belfteuer von Inter⸗ 
lafen erhielt zum erften Kaufe von Thun im Jahr 1323. In 
der ſpaͤtern Bedraͤngniß Bernd zur Bezahlung der Weiffenburs 
giſchen Schulden half unter Anderm auch das Klofter Ruͤggis⸗ 
berg aus, worauf 1338 Schulthelß, Rath und Die Gemeinde 
der Bürger von Bern bereitwillig erflären, daß diefe von 
Nüggisberg an Bern gegebene Erlaubnig für einmal ihre Leute 


40) 1340 Mai 16. S. W. 1831, S 610. 
14) Suli 1347. S. W. 1831, ©. 312, 


47) 1338 Auguſt 14. Alte Stantsfagung im Staatsarchiv dv. Bern. 
fol. 155b. 
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m Bunften dieſer Stadt betellen zu dürfen, durchaus feinen 
Borgang bilden follen1#) Wir werden unten zu erwähnen 
haben, daß weniger ehrenwerth die Nachkommen in neuerer 
größerer Geldnoth obiger Erklärung vergeſſen. 

Gerner kaufen Schultheiß, Rath und die Bürger ger 
meinlih von Bern 1345 von Ritter Berthold von Thor⸗ 
berg verſchiedene Güter und Rechte meift im jepigen Kirchſpiele 
von Bolligen 1*%). 

Sn der öfterlichen Zelt ded Jahres 1347 machen Schult- 


heiß, Rath, die CC und die Burger der Stadt Bern eine 





Sagung für die Anlage einer Tele, laut welcher Alte, bie 
ziht mehr „reifen“ fönnen (zum Kriege ausziehen), fo wie 
Witwen mit Kindern bievon frei fein follen — allges 
meine Tellen jedoch ausgenommen — nich t aber Wittwen ohne 
Kinder, audy nicht Beginen und Gürtlerinnen (weibliche 
Religloſen1465). — Schultheiß, Räthe und die Burger gemein, 
lid der Stadt zu Bern, nehmen im Jahr 1348 um einen 
jährlichen Zins von 10 %, von Friedrich von Schliengen 200 
Gulden auf ihre Schaal, Zölle u. ſ. w. — hier noch ohne Stel⸗ 
lung von Bürgen — eben fo wenige Tage nachher von Johann 
von Machſtatt in Bafel die Naͤmlichen 400 Gulden zu 7% % 
Zins; beid.s mit dem großen Siegel!) (der Gemeinde). Wie 
Bem für erwieſene Gefälligfeit dankbar zu erwidern vers 
Rand, erfuhr 1349 (außer dem thätigen Beiftand gegen deſſen 
Kloferleute) Interlafen auch dadurch, daß ed für daſſelbe zu 
Bofel eine Summe von 1200 Gulden aufnahm, weßhalb dann 


“) 1338 Nov. 30. Staatsarchiv von Bern. Gtettler, RNegeſten 
Rüggisberg 18. (S. W. 1828.) 

“413415 Sort. 9. S. W. 1830, &. 9. 

5, Mittwoch nach Dftern April 4. 1347. Alte Stadtfaßung fol. 32, 
(&. W. 1829.) 

46) 41348 Dienflag vor Pfingſten Juni 3., und in der Pfingſtwoche. 
Staatsarchiv von Bern. Der Verfafler verdankt die Kenntniß 
diefer und mancher anderer fpäter anzuführenden Urkunden 
der Befäligfeit des eifrigen Sammlers Heren Spitalprediger 
Wottenbady in Bern. 
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Nrobft und Capitel von Interlaken verfprechen,, biefür Schult- 
heiß, Rath, die CC und die Gemeinde der Stadt Bern 
ſchadlos zu Halten 147), 

Wir gelangen endlich zur Schilderung ber Innern Bewe⸗ 
gung im Jahre 1350. Zuerft wohl hat von Mütlinen (ber 
nachherige Schultheiß) bereitd im Sahre 1795 in feiner treffs 
lichen Bereinigung der bisherigen Schultheißen⸗Verzeichniſſe 148) 
aufmerffam gemacht, wie fich in Bern faft das ganze vierzehnte 
Sahrhundert hindurch ein Parteikampf durchzieht, zwiſchen der 
MBartei des Adels und den fogenannten achtbaren bürgerlichen 
Geſchlechtern; ihm iſt Ryhiner in feiner ſchon After ange- 
führten (handſchriftlichen) Gefchichte von Bern gefolgt und hat 
dieſe Anſicht weiter ausgeführt. Verfolgen wir jeht die geges 
benen Winfe, fie fo weit ſolches jet noch möglich iſt zu er- 
gänzen trachtend. Wir haben oben ſchon angeveutet, wie ber 
gewefene Ehorherr von Münfter, Uri von Bubenberg une 
in Folge innerer Partelung unter den abelihen Gefchlechtern 
felbft zu der Stelle, eines Schuftheißen von Bern gelangt zu 
fein ſcheint (im Jahre 1284) : eine veränderte Politik (nament⸗ 
lich gegen das Reichsoberhaupt und Hinneigung zu Savoi) 
‚gegen die Politit feiner beiden Vorfahren wird unter feiner 
mehrjährigen (12384 — 1292) Regierung fihtbar. Welt flärfer 
tritt aber eine Partelung hervor, nach dem Unfalle Berne und 
defien Folgen, wo mit der Anerfennung König Adolfs ein froh⸗ 
burgifcher Ritter dem Echultheißen Ulrich von Bubenberg nach⸗ 
folgt, unter welchem eine bedeutende Berfuffungsänderung eins 
tritt, ein weit zahlreicherer Großer Rath; gewählt wird, weniger 
leiht von einigen Einflugreihern zu gewinnen; eben fo eine 
Art von Aufihtsbehörde des Fleinen Rathes vom Volke ges 
wählt, dur eine Art Reaction, wie und feheint von Seite 
der achtbaren Gefchlechter gegen den übermächtigen Einfluß einis 
ger Herren vom Adel und gegen ihre Politik. Solches wird 
noch fichtbarer durch die bezeichnende Mahl der Vorſteher des 
Gemeinweiens. 


47) 1349 Febr. 14. Stettler, Reg. Int. 34t. 
148) Neues Schweizerifches Mufeum, Babrgang 1795. 
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Auf Jakob von Kienberg, unter welchem obige Berfafs 
fungsänderung vorgegangen, folgt auf dem Schultheißenftuhle 
Euno Münger, nach einer langen Reihe von adelichen Bors 
ſtehern der erfte aus bürgerlichen Geſchlechte. Aus einem acht⸗ 
baren bürgerlichen Geſchlechte zu Freiburg im Breisgau herſtam⸗ 
mend war diefe Familie (wohl nicht ohne Einfluß des Stifter), 
bei der Gründung der Stadt Bern dahin übergefiedelt, in nicht 
unverbientem Anfehen geflanden. Cuno Münzer, bereits in 
vorgerüdtem Alter, war längere Zeit Rathsmitglied geweſen; 
mit feinem Bruder Werner hatte er jener Geſandtſchaft an Koͤ⸗ 
nig Rudolf beigewohnt, welche deſſen Unmwillen über den hart- 
nädigen Widerftand ihrer Baterftadt nach deren Demüthigung 
beſchwichtigen follte14b). Die veränderte Politik erweist fich 
aber noch mehr dadurch, daß auf Euno 1302 fein berühmterer 
Sohn Lorenz Muͤnzer folgte, welcher von da bis Oftern 1319 
ununterbrochen die Stelle eines Schultheißen von Bern befleivete; 
längere Zeit dann feiner vor ihm 149). Vielfache Verdienſte 
ließen fich diefem Vorſteher des bernifchen Gemeinwefens in 
ziemlich ſchwieriger Zeit (1308 und nachher) nicht abfprechen; 
allein er vergaß, daß in einem republifanifchen Gemeinwefen, 
wo die Theilnahme Aller noch nicht zum leeren Schatten ges 
worden, die Bolfdgunft wandelbar tft und ſich gar zu leicht 
von einem abwendet, vielleicht felbft nur wenn er, polttifch nicht 
vorſichtig genug, zu lange an auögezeichneter Stelle geftanden 
haben mag, als fich gleichberechtigt Glaubenden rathfam ſchei⸗ 
nen oder von ihnen ertragen werden mag, wozu dann bei län» 
gerem, wenn auch im Ganzen ehrenmwerthen und dem Gemein- 
wefen vortheilhaften Gebrauche foldyer Macht auch Menfchliches 
unterlaufen mag, „wie nun Sterbliche find” ; wovon nun, wenn 
audy eigentlich nicht ein wahrer Grund zur Hintanfegung, fo 
doch ein Vorwand gefunden werden fann. Auf Oftern 1319 
erfegte den vieljührigen Vorfteher des Gemeinwefens von Bern 


Sp) S. o. ©. 55. 

149) Im Januar 1319 iſt Lorenz Münzer urkundlich noch Schult 
heiß; im Zuli 1319 ſinden wir bereits Johann von Bubenberg, 
den jüngern, Sohn des geweſenen Schultheißen Ulrich. 
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Auc minder bebeutende Dinge verfehmähte die Gemeinde 
nicht, ebenfalls anzuordnen. Es erlafien in der öfterlichen Zeit 
des Jahres 1314 Schultheiß, Rath, die CC und die Ge» 
meinde eine Bersrdnung zur Reinlihhaltung des Stadtbaches, 
wegen der (damals in Bern fehr zahlreichen) Gerber 13%), 

Im Auguftmonat des Jahres 1324 löfen Schultheiß, Rath 
und Gemeinde von Bern von Junker Perrod von Thurn, 
Heren zu Geſtelen im Wallis, die Reichöpfandfchaft der Burg 
und Herrfchaft von Laupen ein, mit allen Rechten dazu, 
welche 1310 von König Heinrih VII auf feinem Römerzuge 
an Herrn Dtto von Grandfon zu freier Weiterverfügung war 
verpfändet worden 135), Hierauf beftätigen Furze Zeit nachher 
Schultheiß, Rath, die CC und die Gemeinde von Bern 
den Bürgern von Raupen ihre Rechte und Freiheiten 136). Die 
erften Rechte auf Raupen hatte Bern, wie wir oben gefehen, 
im Jahr 1308 von Graf Dtto von Straßberg erhalten und 
die endliche Betätigung dieſes Kaufe feiner erften Vogtei er- 
bielt es, wie wir ebenfalls gefehen, von Garl IV im Sabre 
1348, 

Welches die Beranlaffung gewefen zu nachfolgender Satzung, 
welche im Jahr 1328 erlafien worden, dürfte faum mehr bes 
ſtimmt auszumitteln fein. Wine der damaligen zahlreichen Feh⸗ 
den fcheint um ihres wohl nicht fehr glüdlichen Ausgangs wil⸗ 
len oder doch wegen eines Unfalles in derfelben Beranlafjung 
zum Unwillen in der Gemeinde geworden zu fein, wo man 
ſich gegenfeitig die Urheberfchaft diefer Fehde vorwarf. Wäre 
die Berordnung nicht faft etwas zu fpät nach dieſer Zeit ers 
laffen, fo dürfle man vielleicht am erfien an die wiederholten 
unglüdlihen Züge vor Landeron denfen, deren Veranlaſſung 
bei dem wiederholt ungünftigen Ausgange jeder von ſich abzus 
wälzen geſucht, woraus Beforgniß vor Innern Zerwürfniffen 


234) 4314 April 14. Alte Etadtfabung fol. 131a. (SG. W. 1832.) 
13) Scultetus, consules et communitas (im Texte mit universitas 
‚wechſelnd), ville de Berno. 1324 im Auguſt. Staatsarchiv 
von Bern. (S. W. 1829 ) 

136) 1324 Sept. 1. Staatsarchiv von Bern. (Sol. W. 1829.) 
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od Barteiungen entftehen mochte. Genug, es finden Schult⸗ 
hi, Rath, die CC und die Gemeinde der Bürger von 
Bern für nöthig, zu Nupen und Ehre der Stabt zu verorbs 
uen 1328 von da bis Oftern, daß Niemand dem Andern bie 
Ürbeberfchaft des Krieges eines durch die Mehrheit befchloffenen 
Krieged vorwerfen foll136b); bei einem Manne bei 5 Monaten 
keitung nebft Pfund 5 Einung (Buße); bei einer Frau von 2 
Konaten Leitung nebft Pfund 2 Buße. 1328 ohne Datum. 
Beranlaffung zu diefer Vorfchrift iſt feine angegeben; es folgen 
berfelben verfchiedene andere militaͤriſche Vorſchriften, gaͤnzlich 
ohne Datum 137), 

Der Erbauung des ueuen Spitald am Stalden im Jahr 
1307 haben wir nach Yuftinger bereits erwähnt. Noch waren 
uht dreißig Jahre verfloffen, fo fand man bereits eine Ver⸗ 
fung deffelben außer die Stadt nothwendig. Sollte bei 
ver zunehmenden Bevölferung — wovon unter Anderm auch 
die wenige Jahre fpäter vorgenommene Erweiterung der Stadt 
(is zum fogenannien Chriftofelthor im Jahr 1346) zeugt — 
vie Aufnahme der mit anfteddenden Krankheiten Behafteten in 
Viefem Spital diefe Verfegung außer die Stadt rathſam gemacht 
haben? Genug, was auch die Beranlaffung geweſen fein mag 
pa folder Verfebung, im Sommer ded Jahres 1335 ſchenken 
vr Schuliheiß und alle Gemeinde der Bürger der 
Stadt Bern für den untern neuen Epital (jest bei den 


| Stadtmuͤhlen) das Land vor dem untern Thor — etwa beim 


fogenannten Klöfterli — zur Berlegung deſſelben 153). Im glels 
den Jahre gibt das Klofter Interlaken feine Einwilligung zu 
dieſen Bau, welcher in dem ihm zugehörenden Kirchfpiele Muri 
legt, auf Bitte von Schultheiß, Rath) und Bürgern ges 
weinlih von Bern 1:9). Ehen diefem neuen niedern (untern) 


SB) Alfo daß Jemand forähe: „Wir band dis Urlig von dir, 
‚oder du haft es gerathen, oder du haft uns bineingebracht.’’ 
) Keltehe Staatsſatzung auf Bergament, fol. 39, im Staats» 
archiv von Bern. (8. W. 1832.) 
1335 Auguf 14. S. W. 1831, ©. 590. 
1339 Nov. 10. Staatsarchiv von Bern. Stettler Reg. Int. 
291. (S. W. 1831.) 
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Mrobft und Eapitel von Interlaken verſprechen, biefür Schult⸗ 
heiß, Rath, die CC und die Gemeinde der Stadt Bern 
ſchadlos zu halten 147), 

Mir gelangen endlich zur Schilderung ber Innern Bewe⸗ 
gung im Sahre 1350. Zuerft wohl hat von Mülinen (ver 
nachherige Schulthetß) bereits im Jahre 1795 In feiner treff⸗ 
lichen Bereinigung der bisherigen Schultheißens Verzeichntffe 148) 
aufmerffam gemacht, wie ſich in Bern faſt dad ganze vierzehnte 
Sabrhundert hindurch ein Parteifampf durchzieht, zwiſchen der 
Partei ded Adeld und den fogenannten achtbaren buͤrgerlichen 
Geſchlechtern; ihm iſt Ryhiner in feiner ſchon öſter ange⸗ 
fuͤhrten (handſchriftlichen) Geſchichte von Bern gefolgt und hat 
dieſe Anſicht weiter ausgeführt. Verfolgen wir jetzt die gege⸗ 
benen Winke, fie fo weit ſolches jetzt noch möglich iſt zu er- 
gaͤnzen trachtend. Wir haben oben ſchon angedeutet, wie der 
geweſene Chorhert von Muͤnſter, Ulrich von Bubenberg uns 
in Folge innerer Parteiung unter den adelichen Geſchlechtern 
ſelbſt zu der Stelle eines Schultheißen von Bern gelangt zu 
fein ſcheint (im Jahre 1284): eine veränderte Politik (nament⸗ 
lich gegen das Reichsoberhaupt und Hinneigung zu Savoi) 
gegen die Politik ſeiner beiden Vorfahren wird unter ſeiner 
mehrjährigen (1284 — 1292) Regierung ſichtbar. Weit ſtaͤrker 
tritt aber eine Parteiung hervor, nach dem Unfalle Berns und 
deſſen Folgen, wo mit der Anerkennung Koͤnig Adolfs ein froh⸗ 
burgifcher Ritter dem Schultheißen Ulrich von Bubenberg nach⸗ 
folgt, unter welchem eine bedeutende Verfafſſuugsaͤnderung eins 
tritt, ein welt zahlreicherer Großer Rath; gewählt wird, weniger 
leiht von einigen Einflußreichern zu gewinnen; eben fo eine 
Art von Aufiihtsbehörde des Fleinen Rathes vom Volke ges 
wählt, durch eine Art Reaction, wie uns fcheint von Seite 
der achtbaren Gefchledhter gegen den übermächtigen Einfluß einis 
ger Herren vom Adel und gegen ihre Politik. Solche wird 
noch ſichtbarer Durch die begeichnende Wahl der Vorfteher des 
Gemeinwelend. 


AT) 1349 Febr. 11. Stettler, Reg. Int. 341. 
48) Neues Echweizerifches Mufeum, Babrgang 1795. 
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Auf Jakob von Kienderg, unter welchem obige Berfafs 
fmgsänberung vorgegangen, folgt auf dem Schultheißenftuhle 
Cuno Münzer, nad) einer langen Reihe von adelichen Vor⸗ 
febern der erſte aus bürgerlichen Gefchlechte. Aus einem acht⸗ 
baren bürgerlichen Gefchlecdhte zu Freiburg im Breisgau herftam- 
mend war diefe Familie (wohl nicht ohne Einfluß des Stifters), 
bei der Gründung der Stadt Bern dahin übergefiebelt, in nicht 
unverbientem Anfchen geftanden. Cuno Münzer, bereits in 
vorgerüdtem Alter, war längere Zeit Rathömitglied gewefen; 
mit feinem Bruder Werner hatte er jener Geſandtſchaft an Koͤ⸗ 
zig Rudolf beigewohnt, welche defien Unwillen über den hart⸗ 
nädigen Wideritand ihrer Baterftadt nah deren Demüthigung 
beſchwichtigen ſollte 168h). Die veränderte Bolitit erweist ſich 
aber nody mehr dadurch, daß auf Euno 1302 fein berühmterer 
Sohn Lorenz Muͤnzer folgte, weldyer von da bis Oftern 1319 
ununterbrochen die Stelle eines Schultheißen von Bern befleidete; 
längere Zeit dann feiner vor ihm 14). Vielſache Verbienfte 
ließen fich dieſem Vorfteher des bernifchen Gemeinweſens in 
ziemlich ſchwieriger Zeit (1308 und nachher) nicht abfprechen; 
allein er vergaß, daß in einem republifanifchen Gemeinwefen, 
wo bie Theilnahme Aller noch nit zum leeren Schatten ges 
worben, die Bolfögunft wandelbar iſt und ſich gar zu leicht 
von einem abwendet, vielleicht felbft nur wenn er, politiſch nicht 
vorfichtig genug, zu lange an audgezeichneter Stelle geftanden 
haben mag, als fidh gleichberechtigt Glaubenden rathfam ſchei⸗ 
nen oder von ihnen ertragen werden mag, wozu dann bei län- 
gerem, wenn aud) im Ganzen ehrenwerthen und dem Gemein- 
weten vortheilhaften Gebrauche folcher Macht auch Menfchliches 
unterlaufen mag, „wie nun Sterblicdhe find“ ; wovon nun, wenn 
auch eigentlidh nicht ein wahrer Grund zur Hintanfegung, fo 
doch ein Vorwand gefunden werden fann. Auf Oftern 1319 
erjehte den vieljährigen Vorfteher ded Gemeinweſens von Bern 


ſp) S. o. ©. 55. 

9 Im Zanuar 1319 iſt Lorenz Münzer urkundlich noch Schult⸗ 
heiß; im Zuli 1319 ſindenwir bereits Johann von Bubenberg, 
den jüngern, Sohn des geweſenen Schultheißen Ulrich. 
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Lorenz Miünzer, offenbar in Folge einer Gegenteaction der abe 


lichen Familien gegen die bürgerlichen Gefchlecdhter, Johannes 


von Bubenberg, der jüngere. No lange Jahre faß Lorenz 
Münzer im Rathe, geachtet und vielfach In wichtigen Dingen 
gebraucht und auch in untergeorbneter Stellung willig und aufs 
richtig dem DBaterlande feine Dienfte wipmend 150) Man war 
eben damals noch nicht auf der Höhe politifcher Grundfäge 
oder Anfichten angelangt, nad) welchen man ob verdient ober 
unverdient um genoffenen politifchen Einfluß gebracht, nun feine 
Dienfte dem Gemeinwefen entziehen dürfe in Fleinlichem Grolle, 
ben feiner der gröfern Alten geübt: oder wohl gar, daß einer 
in ſchwererer Verirrung, gleich Camillus, berechtigt fei, die Göt⸗ 
ter anzuflehen, daß fie ihn bald der Nation nothwendig machen 
möchten ! 

Vorſichtiger handelte Münzers Nachfolger, Johannes von 
Bubenberg, die gemachte Erfahrung Flüger benugend. Er wech⸗ 
felte von da an faft durchaus regelmäßig Jahr um Jahr mit 
Berchtold von Rümlingen, Peter von Egerdon, bann mit feinem 
gleichnamigen Better, Cuno's Sohne, Iohanned von Buben 
berg, der Ältere zubenannt, endlidy mit dem Freien Johannes 
von Kramburg, bis von Ditern 1334 — 1333 nad) einander 
ununterbrochen Philipp von Kien die Schultheißenftelle bekleidete, 
der dann kurz vor dem Laupenkriege abtrat, wie wir oben ſchon 
gemeldet. Jetzt trat wieder der obige Johannes von Bubenberg, 
Ulrichs Sohn, an die Spige des berniſchen Gemeinweſens, 
nur jeßt nach dem Tode feines obgenannten Vaters felbft der 
ältere geheißen, zum Unterfchiede von feinem gleichnamigen Sohne, 


— 


50) 1334 fiten urfundlich (Sept. 30.). Lorenz und Werner Münzer 
im Ratbe zu Bern, unmittelbar nach den von Aramburg, von 
Kien und von Bubenberg, ferner wird noch in dem wichtigen 
Vertrage mit Graf Eberbard von Kyburg vom 9. Yuli 1343 
Lorenz Münzer unmittelbar nach dem Freien Lohannes von 
Kramburg, dem Schultveißen Johannes von Bubenberg und 
feinem gleichnamigen Sobne als einer der acht Schiedsmänner 
von Bern genannt, neben Zobann von Seedorf, Niklaus 
Lempo, Beter von Balm und Berchtold Glockner. 
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kan mutbhigen Bertheibiger von Laupen und fpätern Schultheiß, 


binwiever ebenfall& der ältere geheißen. 

Nach den Regeſten von Frauenfappelen 151) wäre freilich 
Sauren; Münzer 1322 Schultheiß von Bern; er tft aber (außer 
andern Unrichtigfeiten) in jener Urfunde unter den Befteglern 
gar nicht genannt. Eben fo trrig nennt ihn das obangeführte 
Verzeichniß von Mülinen und zum Jahre 1324 als Schult⸗ 
heifen von Bern mit Johannes von Bubenberg. Wahrfchein« 
ih wurde Ryhiner hiedurch verleitet, um diefe Zeit ebenfalle 
Lorenz Münzer den Schultheißen von Bern einzureiben, nur 
daß er ſolches ein Jahr früher feht und dad Jahr von Oſtern 
1323 — 1324 Lorenz Münzern anweist, was er damit in Ver⸗ 
bindung bringt, daß Ritter Philipp von Kien (vielfach ver 
Theilnahme am Brudermorde befchuldigt) — wehl im Einver- 
Rändniffe mit Graf Eberhard — nad) Bern gefommen fet und 
da er zu diefem für Bern fo wichtigen Berfaufe vorzüglich ger 
holfen, zur Belohnung dafür in Rath gelangt, was den Un⸗ 
willen vieler Revlichen in Bern (nicht mit Unrecht) erregt, daß 
man foldye Leute zu Ehren ziehe, wie Juſtinger berichtet. Diefen 
Unwillen habe nun Laurenz Münzer zu benügen verftanden gegen 
die ihm feindliche Adelspartei und ſei deßhalb zu der Stelle des 
Schultheißen wieder gelangt, von welcher er jedoch nad) einem 
Jahre wieder habe weichen müflen. Es ließe ſich dieſe Combi⸗ 
nation wohl hören, wenn fie nur nicht beflimmten Urkunden 
entſchieden woiderfpräche. 

Urkundlich iſt aber Peter von Egerdon Edelknecht Ende 
April und Anfang Dezember, mithin von Oftern 1322 — 1323 
Schultheiß in Bern ’52); obige Angabe der Regeften, daß nad) 
jmer Urfunde in diefem Jahre Lorenz Meünzer ald Schultheiß 
genannt fei, ift unrichtig. Eben fo wenig find die beiden an- 
dern Angaben , nady welchen Lorenz Münzer entweder von Oſtern 
1323 — 1324 (nah Ryhiner) oder von Oftern 1324 — 1325 





51) Stettler, Reg. Frauenkappelen 25. Wie müflen, bei aller 
gebübr enden Bietät für den Hingefchiedenen, doch bemerten, 
daß fe bier und da nur mit Vorficht gebraucht werden dürfen. 
Ur. (April 24) Vig. Marci; in Octava Andres (Dec. 7.) 
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(nad) von Mälinen) Schultheiß von Bern geweſen, mit Den 
Urkunden zu vereinigen. Urfundlih ift Anfangs Mat, Ende 
Dftober 1323, Mitte Januar 1324, alfo von Oftern 1323 — 
1324 Johannes von Bubenberg, der ältere, Scultheiß von 
Bern 153); endlich iſt Johannes von Bubenberg, der Jüngere, 
Ente November 1324 und in der Palmwoche 1325, mits 
Hin von Oftern 1324 bis 1325 Schultheiß zu Bern 154), 

Ferner fpudt noch im Jahre 1331 Lorenz Münzers fürs 
gerer Bruder bei Juftinger 1331 ald Schultheiß von Bern !55) ; 
aus ihm vermuthlich Cobfchon er ihn gemöhnli nicht nennt, 
fondern Tſchudi dafür anführt) auch bei Ryhiner, der deſſen 
Bruder, den befannten Lorenz Münzer ald Schultheiß ind Jahr 
1332 fegt, während Suftinger‘56) und nad ihm auch Anpdere 
das Jahr 1333 dafür annehmen, wobei Juſtinger noch den 
Grund angibt, warum Lorenz; Münzer, damald Schultheiß zu 
Bern, bierauf von diefem Amte verftoßen worden fel. Er habe 
naͤmlich bei einem Einfalle der Sreiburger in die Nähe von Bern 
diefelben aus allzu großer Vorſicht anzugreifen gezögert. 

Allein alle diefe Angaben widerfprechen den Urfunden, 
für jedes diefer vier Sabre, von welchen die Rede fein könnte. 
Im Jahre 1330, d. 5. von Oftern 1330 auf 1331 ift urkund⸗ 
lich der Freie Johannes von Kramburg Schultheiß von Bern 157), 
welchem 1331 Oftern bis gleiche Zeit 1332 Sohannes von 
Bubenberg der Jüngere, in diefem Amte folgt 159). Im folgen 
den Jahre, Oftern 1332 bis Oſtern 1333 finden wir Dagegen 
abwechfelnd den Freien Johannes von Kramburg ald Schult- 


53) urkunde Mat 1., Dft. 12. und 29. 1323, Januar 13. 1324. 

154) Urkunde November 27. 1324 und Mittwoch nad) Balmfonntag 
3, April 1325. 

155) Huflinger &. 80. 

56) Juſtinger &. 86. 

57) Nämlich Urkunde von 1330 Sept. 17., und 1331 Montag nach 
Invocavii. (Febr. 18.) 

155) Nämlich Urkunde vom achten Tag nach Oſtern, April 7. 1331, 
und Samflag nach dem zwölften Tag (Ban. 18.) 1332. 
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kißen von Bern 159), weldhem umgefehrt für Oftern 1333 auf 
1334 wieder Johann von Bubenberg, der Jüngere, als Schult- 
big nachfolgt 160). 

Hat nun Juſtinger etwa, wie er in chronologiſchen An⸗ 
gaben öfter ungenau die Zeiten verwechfelt, und was in das. 
eihjahr 1319 gehören mochte (wo wir allerdings auf Oftern 
unen Schultheißenwechfel urkundlich beftätigt finden), in eine 
Wätere Zeit verſetzt? Oder ließ er fi) dadurch täufchen, daß 
awa Lorenz Münzer wirklich im Jahre 1331, 1332 oder 1333 
während der damaligen Fehden Fuͤhrer eined Haufens Berner 
war, wo dann Oberzältes (nach Suftinger) ftattfand, worauf 
keren; Münzer nun vom Commando entfernt worden wäre, 
mad man in fpätern Zeiten nicht mehr verftand, und auf das 
St eined Schultheifen übertrug, welcher allerdings in ber 
Regel Die bernifchen Voͤlker in jener Zeit befehligte? Allerdings 
gab eö bievon Ausnahmen, nicht nur in der ernflern Schlacht 
von Laupen,, wo man aus leicht begreiflichen Gründen einen 
kiegserfahrenen Anführer wählte, fondern auch auf Fleinern 
Zügen, wovon wir (nad) Suftinger 161) ben Zug der Berner 
gegen Big von Wildenftein 1324 unter dem Edelknecht Otto 
von Bnfenftein ale ihrem Hauptmann anführen wollen. 

Jedenfalls if nun fo viel Har, daß Lorenz Münzer in 
dieſen Fahren nicht ald Schultheiß erfept worden fein kann 162). 
Reg nun auch mehr oder minder Wahres in ver legtern von 
Sufinger erzählten Thatſache liegen, immerhin fcheint fie aus 
vom ganz richtigen Gefühl hervorgegangen zu fein, daß im 
Lanfe des vierzehnten Jahrhunderts im bernifchen Freiftaate ſich 
zwei jaft gleich Harfe Parteien die Waage hielten, von denen 
beid die eine, bald die andere obfiegte, wo aber der edlere, 


59 urkunde Donnſtag nach Martini Nov. 12. 1332 und fer. 1. 
vor Lichtmeß (San. 31.) 1333. 

“) urkunde im Mai 1333 und 5. März 1334. 

“r) Sulinger ©. 73. 

%2) Der Berfafier erkennt dankbar an die in diefen Berichtigungen 
von Herrn GStaatsfchreiber Stürler ihm gewordene urkundliche 
Hülfe. 
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groͤßere Sinn weder durch plumpen Druck den Gegner zu 
eroräden und die Gegenpartei zu vernichten ſuchte, noch 
eben fo wenig durch fchlaue Berüdung ihn um allen Einfluß 
zu bringen tradhtete; wo ein höherer edlerer Geiſt vielmehr in 
beiden Parteien wehte, den Gegner dadurch zu beftegen, daß 
jede Partei den fchönern Ehrgeiz Hatte, den Staat, nicht ſich 
felbft, größer, kräftiger und mächtiger zu machen und biefür 
perfönlihe Opfer nicht zu feheuen. Dur ſolche Gefinnung, 
Ctheilweife noch durch das folgende Jahrhundert fortwirfend) 
wurde Bern eben fo groß und ftarf, daß ed von den fehr ger 
singen Anfängen feiner Macht im Anfange diefes Jahrhunderts 
am Ende deſſelben fo erftarfte, daß es bereits zu einem nicht 
fo unbedeutenden Gebiete herangewachlen war, wo in einer 
Menge zu jedem Opfer bereitwilligen Bürger der Keim zu künf⸗ 
tiger Größe gelegt ward, als die frühere Tugend noch nidht 
fehlte und günftige Umftände flug benugt wurden. 

Wie auf die vierjährige Amtöverwaltung des Ritters Phi⸗ 
lipp von Kien, Johann von Bubenberg auf Often 1338 ger 
folgt Cjebt der Weltere, einft der Süngere), zubenannt, haben 
wir bereit erwähnt, Daß derfelbe unmittelbar nach feinem 
erften Amtsjahre bei dem feinem Ausbruche fo nahen Laupen⸗ 
Triege im. Amte blieb, Iäßt ſich begreifen; ber gleiche Grund 
und Dankbarkeit für die von Bater und Sohn geleifteten Dienfte 
mochte auch im folgenden Jahre für die Fortdauer diefes Amtes 
ſprechen; wenn wir ihn aber von da an fortwährend im Ges 
nuffe der höchften Würde des Freiftaates fehen, ununterbrochen bis 
sum Sahre 1350, fo müflen wir geftehen, daß die frühere kluͤ⸗ 
gere Politik ihn und feine Partei verlaffen bat. Er vergaß, 
wodurd fein Vorgänger, fein politifcher Gegner, vor dreißig 
Jahren geftürzt wurde, und verfiel in den nämlidhen Fehler, 
durch deſſen kluͤgere Benutzung einft feinen Gegner zu ftürzen 
gewußt und weldyem er längere Zeit mit folchem Takte auszu⸗ 
weichen verftanden hatte. Mochte er nun wähnen, die vier 
Jahre auf einander folgende Amtsdauer feines Vorgängers 
Philipps von Kien (feir Lorenz Münzers Abtreten nie mehr ges 
übt) habe nun fhon an längere Dauer diefer Würde gewöhnt, 
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— und Vie Macht der Gewohnheit gilt viel in Freiflaaten — 
mdhte er hoffen, die von ihm und feinem Sobne im Laupen⸗ 
kirge geleifteten treuen Dienfte werben ſtets in banfbarem 
Sshenfen vor dem in reiftaaten fo gewöhnlichen Reide bes 
sahren , mochte er endlich audy (worauf Ryhiner deutet) durch 
wa Tor feines politifhen Gegners Lorenz Muͤnzer, der nicht 
imse mach 1343 erfolgt fein muß, gemähnt haben, jept vor 
sem irgend zu fürdhtenden politifhen Gegner befreit zu fein, 
denn eitenbar war Lorenz; Münzer dad Haupt der dem Abel 
ꝓgerũberſtehenden fogenannten bürgerlichen Partei der adyibaren 
Geſqhlechter Cworauf ſchon die bei Juftinger erhaltenen Sagen 
führen), genug, die Thatſache flieht feſt, daß der vieljährige 
mp vielfach verdiente Borfieher allmälig die Gunit des Volkes 
selor, und ohne bedeutendere Erichütterung feines fo lange 
übten Einflufies beraubt und von feiner Stelle verftoßen wurde. 

Juſtinger erzählt und dieſe Begebenbeit folgendermaßen : 162b) 
‚Man babe von ihm geredet, daß er Mieth und Gaben nehme, 
‚wobei einige der Angefehenen das Feuer fo gewaltig gefchürt, 
sei der obgenannte von Bubenberg „mit gemeinem Rathe“ 
sabgefept wurde und von der Stadt ſchwoͤren mußte hundert 
‚Jahre und einen Tag ?62c); mit ihm noch andere angefchere 
„Rithe, wie Labener, Glodner, die Bern indgefammt ver 
„heben.“ 

Berfuhhen wir nun eine Loͤſung diefer auffallenden Ber 
uberung. Das Hauptfädhlichfte des von Juftinger Gemeldeten 
ſicht fe; eine Beränderung der Regierung in den nächften vier 


5) Suflinger &. 145, zwar irrig vom Fahr 1348 (mas urkundlich 
falſch), allein was wohl zu beachten if, er erzählt es erfi, 
nachden er vorber die Begebenheiten der Sabre : 49 u. 1350 
erzäpit, fo wie er auch unmittelbar auf unfere Erzählung 
mit den Begebenbeiten des Babres 1:51 fortfährt. Dffenbar 
folgte Zullinger einer den Grundzügen nach durchaus richtigen 
Enge, wußte fie aber nicht mehr vecht einzgureiben. 

Le) Dir dieſer Strafe von ı00 Yahren und einem Tag iſt Auflin: 
ger jedenfalls im Irrthum; f. o. bei dem einfchlagenden Ge⸗ 
fee uber das Nehmen von Mich und Gaben von 1306. 
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sehn Jahren iſt urkundlich gewiß; eine Reihe von Sahren ficht ı 


Johannes von Bubenberg ununterbrochen dem Freiſtaate vor’ 


dem Jahre 1350 vor, und eben fo finden mir wieber über 
ſechszehn Jahre die Bubenderge als Vorſteher nach dem Jahre 
1364; zwiſchen diefen Zeiträumen wechſeln jährliche Vorftcher 


\ 


aus achtbaren verdienten Gefchlechtern, aber feiner der Buben» : 


berge, feiner vom ältern Adel, 

Der Ausdruck „mit gemeinem Rathe“ (fei Bubenderg ab» 
gefegt worden) haben wir oben nach der Handfeſte erflärt; 
wir meinen dort wie bier und anderwärts bei Juſtinger das 
communi consilio, mit gemeinem Rathe16), in gemein» 
famer Berathung befchlofiene, von einem Beſchluſſe der Ge⸗ 
meinde verfteben zu folen. Run erwähnt Johannes von 
Bubenberg ald Scyultheißen von Bern eine Urfunde vom 28. 
Dezember 1349, ferner zwei Urkunden vom 8. und 12. Senner 
1350, endlich eine vom 22, März) 1350; im Sommer 1350 
iſt Dagegen Peter von Balm Schultheiß, ja in einer Urkunde 
vom 30. Juni 1350 tft er bereits als Schultheiß genannt; «6 
{ft nun alfo wohl flar, daß auf ganz ordentlichen gefeplichem 
Wege Johannes von Bubenberg erfegt ward und er mit feinem 
Unhange von den einflußreidhften Stellen entfernt, nicht in einem 
Tumulte, nicht in einem Putſche, fondern in der durch vie 
Handfefte garantirten Form, wo die Gemeinde jährlich ihren 
BVorfteher zu wählen bat, in der öfterlichen Zeit nach laͤngſt 
hergebradhter Sitte, ficher ſchon vom vorigen Jahrhundert her. 
Die Gemeinde hat alfo hier nur von ihrem conftitutionellen Rechte 
Gebrauch gemacht. Was war nun die Beranlaffung einer ſolchen 
auffallenden Veränderung, die mit einer etwa nur momentanen 
Entfernung auf ein oder zwei Jahre nicht vermechfelt werben 
darf? Juſtinger gibt Auskunft hierüber, offenbar nach erhaltes 
ner Ueberlieferung: es fei jenes gefchehen, weil derſelbe Mieth 
und Gaben genommen. So lautete ohne Zweifel die Anklage; 
bat fie nun dem folgenden Befchluffe ald Grund gedient oder 
nur zum Vorwande? Klar ift wohl genug, daß hier die Satzung 


163) &, n. oben zum Bahr 1307 und das Mieth- und Babengefek 
vom Jahr 1306. 
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wa 1306 (das Berbot in keinerlei Weife weder Mich 
u Gaben zu nehmen) angewandt wurbe; eine fehr wichtige 
faung, die je am Wahltage der oberiten Behörden geleſen 
us beihworen werden follte und eine der fogenannten Fun» 
ſenental⸗Satzungen, wie man ed fpäter hieß. Juſtinger 
saräth deutlich genug, daß er ſolches nur für einen Borwand 
hdr'6); man fieht, jene Bewegung iſt von ihm fo wenig ver- 
kaxn, wie der Pataviner einft die Kämpfe ver Plebejer und 
Gurisler in der alten Roma begriff. 

Berfuchen wir nun ausgehend von dem, was durch fichere 
Jaxiſſe feftfteht,, und von da auf Wahrfcheinliches fchließend — 
Gerispeit iſt ja in biftorifchen Dingen dem Sterblidhen fo 
hin gegeben und bei fo fparfamen Quellen faft unmöglid — 
ame möglichft unbefangene Löfung. Abgeſehen yon dem Vers 
vienſe mancher Borfahren dieſes nicht nur durch Geburt (was 
da Zufall auch minder Würdigen zutheilt), fondern auch durdy 
wehren Adel der Gefinnung ausgezeichneten Geſchlechts hatte 
vr Sohn Johannes von Bubenberg in gefahrvollen Tagen das 
Beiwert von Bern, Raupen muthig vertheidigt; (wie einft in 
ah ſchwereren Tagen noch ruhmpoller fein Enfel eine andere 
Bermauer Bernd und ber Eidgenoſſenſchaft heldenmüthig vers 
tharigen follte); der Bater (gleichen Namens) hatte hinmwieder 
i biefen ernften Tagen dad Gemeinwefen von Bern ruhig und 
RR geleitet, in der Stunde der Gefahr; er hatte ferner — nicht 
sine yerfönliche Befahr bei unglüdlihem Ausgange — Bern 
wat vor Wiederholung der unter König Rudolf erlittenen 
Drangfal befreit, indem er ihnen durch bereitwillige Deffnung 
ker Feſte die Möglichkeit gab, ſich die nöthigen bereits feh⸗ 
Inden Lebensmittel zu verfchaffen und fo den zahlreichen, über 
de littene Niederlage hoͤchlichſt erbitterten Feinden zu widers 
Rn. Soldye Männer dürfen nicht fo leichthin verdammt wer- 
kn. Andrerfeitö führen wir ven Wortlaut jener ſchon berührten 
Eagung an, daß feiner Miethe nehmen fol in feinen Burgs 


"Man rede von ibm (daß er Mietb und Gaben nehme), 
‚und bliefen etlih der Bewaltigen zu, als fa (fo 
fe) daß er abgefeht ward. 


e 
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rechten, in keinem Bund, in keiner zu leiſtenden 
Huͤlfe, um kein Geld oder Bau in Bern, um kein 
Amt oder Rechnung daſelbſt. Wie leicht war da nicht 
fm eint oder andern Falle eine Klage zu erheben mit mehrerem 
oder minderem Grunde, und wie leicht bat nicht von je eine 
folde Klage Eingang gefunden beim beweglichen Wolfe, bei 
den Quiriten an der Tiber, wie beim geiftreichen Voͤlklein der 
Lieblingöftadt her Pallas Athene, wie in unfern Tagen nody 
auch da, wo attifches Salz und Römerernft nimmermehr gefun⸗ 
den wird. 

Dann erwäge man nod die fehr verfchienenen Begriffe 
jenet Zelt von den unftigen über dad Nehmen von Miethe und 
Gaben; wir wollen hier nicht wiederholen, was wir anderwärts 
fpezieller ausgeführt haben165), daß wir nach den Begriffen 
unferer Zeit richtend, einen Sedelmeifter Fraͤnkli, ven hoch⸗ 
berzigen Bertheidiger von Murten, den die fremde Penſion 
body nicht biendete und der Ludwigs Gold wiberftand wie des 
Burgunders Eifen, den edeln Reformator Zwingli, ja eine fehr 
bedeutende Zahl der Magiftraten des fiebzehnten und achtzehnten 
Jahrhunderts in Bern, wie anderwärts in der Schweiz und 
draußen nach jenem Geſetze verurthellen müßten; ja wenn wir 
Beftehung aller Art, die feinere und gröbere glei ahnden 
wollten, fo dürften wohl unter allen Zeiten und Nationen nur 
äußerft wenige feltene Sterblicye nie irgend einer Art der Bes 
ſtechung zugänglich, nie der einen oder andern erlegen fein. 

Betrachten wir dagegen auch wie billig die Fuͤhrer der 
Gegenpartei, einen Peter von Balm, die Seedorfe, von Krauch⸗ 
thal, von Gyſenſtein u. A., lauter Männer aus Geſchlechtern, 
die wie die Münzer in die Zeit der Gründung des berniſchen 
Gemeinweſens hinaufreichten, fo gut als das Gefchlecht der 
Bubenberge: fo haben wir oben z. B. Peter von Balm (mit 
Ulrich von Gyfenftein und Peter von Seedorf) bei der verſuch⸗ 
ten Ausgleihung mit Freiburg im Jahr 1338 thätig gefehen, 
wir fennen ihn als den erftgenannten Venner zur Zeit des 


165) Prozeß des Seckelmeiſters Frifchherz, ©. 5 und 6. 
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Iupenfriogeß 146) Coon Juſtinger aufgeführt), er tft einer ber 
a angefehenen Sciebsmänner von 1343 f. o. n. 150, er 
inselt neben dem Schultheißen von Bubenberg in einem Kaufe 
on Buchfee 1346 (Des. 13.) Reg. Buchsee, 126; wir fehen 
In bald als Schultheiß von Bern ſelbſt in geachteter Stellung 
ww der Gidgenofienidaft 16h); wie wir Peter von Seeborf 
den ebenfalls genannt fanden, fehen wir in wenigen Jahren 
Sue und Guns von Seedorf auf dem Schultheißenſtuhl, Hand 
wa Seedorf fernen wir (aus dem gleichzeitigen proel. Laup. 
m nad dieſem aus Juſtinger als einen ber Heimlicher zur 
Jeit des Raupenfriegeß); Johannes, Beter und Cuno von Sees 
wei ind Vrüder, Söhne Heinrichs won Seedorf, des Münz- 
miſers in Bernie), Die fromme Machtild von Seevorf, 
ws reichen Heinrichs von Gerborf Wittwe, — in der: zweiten 
Halite des dreizehnten Iahrhundertd ı kemmt jeder Berner, der 
u wit Stel, der ſchoͤnen Stiftung her Inſelanſtalt erinnert; 
deafet alſo ein Geſchlecht, welches in vis erften Zeiten Berne 
kmmnissichenn muß; chen fo auch wine Zweifel das Gefchlecht 
da von Krauchthal, welchem der erfte namentlich genannte 
GScqholtheuß nem Bern entſproſſen; endlich die von Gyſenſtein, 
win den Mäthen Beru im dirizehnten Sahrhundert öfter ges 
zent, von Denen Water und Sohn in einem Zeitraum von mehr 
mu ſechszig Jahren die angefshene und wichtige Stelle eines 
Seutlichen Schreibers im berniſchen Freiſtaate befleldet; fehen 
iz num unter Der Verwaltung deß bernifchen Gemeinweſens 


5) Die gleichzeitige narsalio pralli Lanpenpis feht ihm jedoch 
Nudelf von Muleren vor, erwielenermaßen (mie uns Adrian 
son Bubenberg im Zwingberrentireit beichrt) aus einem bis 
pie Gründung Berns binaufreichenden Gefchlechte. 

4) Bürich erwählt — in feiner Gtrdtigkeit mit Habsburg — 
Napperswol vor der Mordnacht 1351 — als feine Schiedsrichter 
Bew Schultbeifen von Bern, Beter von Balm (mit 
Küster von Kien). Sammlung der Altern eidgenäffifchen Ab⸗ 
ſchiede Ar. 15, vom 12. Oftober 1351. 

Ge) Kaufbrief von Greda, Wittwe des Heinrich von Seedorf, 
quondam monetarii in Berno. 1838 fer. V infra Oclavam 
Pasce. Gtantsardhiv von Bern. 
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durch dieſe Männer fo mandye ſchoͤne Erwerbung angebahnt 
oder bewerfftelligt, fo vergefien wir namentlich nie — was fein 
Berner je vergeflen fol! — daß eben diefe Männer ed waren, 
denen wir den Eintritt in die Eingenofienfchaft verdanken; fo 
müflen wir umgefehrt auch den Gegnern der Bubenberge und 
des UAdels Gerechtigkeit widerfahren laflen, wir fehen bald, dag 
wir ed bier mit feinen Demagogen, weder mit einem Gerber 
Kleon noch mit einem Lampenhaͤndler Hyporbolos oder derglei⸗ 
den zu thun haben. 

Wir lieben, wie bereitö angeveutet, eben nicht das Strah⸗ 
(ende zu ſchwärzen noch dad Erhabene in Staub zu’ ziehen, 
wir überlaffen das ſolchen, die in ihres Nichts durchdohrendem 
Gefuͤhle um einige Fuß höher zu ftehen vermeinen, wenn ihnen 
gelungen oder dody von Ihnen verfudht worden, einen verdienten 
Mann zu ihrer Gemeinheit herabzuziehen; hinwieder glauben 
wir dann freilich audy nicht, daß ein noch fo fehr verdienter 
Ruf, eine nody fo hohe Stellung, ein noch fo ruhmvoller Name, 
in einem freien Gemeinwefen über Recht und G®efeg erheben 
dürfe, | 

Ohne daher einem verdienten Dann, aus einem um Bern 
hochverdienten Geſchlechte zu nahe zu treten, glauben wir, von 
Bubenberg dürfte im zu langen Beige feiner Macht, länger 
als in einem gemeinen Weſen leicht ertragen wird, wo noch 
ein lebhafterer Sinn für Freiheit fih regt und Gleichberech⸗ 
tigung Auer fürand nad) dem Tode des einzigen Nebenbuhlers, 
den er glauben mochte noch fcheuen zu ſollen, endlich im ftolgen 
Bewußtſein der durch ihn und feine Vorfahren dem Freiftaate 
geleiftetert Dienfte, er mochte bisweilen allzufehr vergefien haben, 
daß er zwar der Erſte fei im freien Gemeinweſen der Berner, 
allein der Erfte unter Seineögleihen, er mochte ebenfalls vers 
diente Mitbürger verlegt und gefränft haben: er mag vielleidyt 
gegen jenes angerufene Gefeß, da wo die Spheielinie ſchwer 
zu ziehen iſt zwiſchen dem noch Erlaubten, dur Herkommen 
und Uebung nach Geſtattetem oder wenigſtens doch Connivirtem 
(wenn auch Dur das ſtrengere Geſez einer reinern Moral 
verpoͤnten) und demjenigen, welches dem Geſetze bereits -ans 
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hufllt, er mag dieſe feine oft faſt in einander laufende 
Bie überfhritten haben : was vielleicht bei nicht verlorenem 
atiligen Wefen, bei nicht herogrgetretenem Ueberheben leichter 
chen worben wäre, 


So mochten jene Männer wirflih glauben, ihre Pflicht 
gan dad Baterland zu erfüllen, dadurch daß fle jenes Geſetz 
u Anwendung brachten gegen den langjährigen Vorſteher 
m ihn mit feinen Anhängern auf jme Sapung geftügt von 
dem politiſchen Einfluſſe entfernten. Wie leicht aber eine 
wie Beſchuldigung erhoben werden mag und geglaubt in 
mgeegter Zeit, fehen wie unter anderm im Verlauf diefer 
Fnäklung bei dem nach vierzehn Jahren erfolgten Gegenftoß, 
zo wir in neuem Wechſel dieſe jetzt flegreiche Partei wieder 
glint ſehen weeden. 

Offenbar iſt nun aber die Nachricht übertrieben bei Ju⸗ 
Roy, daß von Bubenberg mit feinem Anhange verbannt 
werden fe. Er wich dem Sturme kluͤglich, zog ſich auf feine 
See Spiep zurüd, von wo er fich in ber legten Zeit feiner 
Aufmung von Bern auf feinen Stammfig in der Nähe von 
Sera begeben haben mag, um da die ihm günftiger werdende 
Eimmung abzuwarten: ungefränft übrigens und fo wenig als 
ka größerer Enfel — dieſer überdieß in entſchieden unge 
niter und ungefeplicher Entfernung von den Geſchäften — 
ag er fi) dem Waterlande: beim legten Zuge vor Zürich, 
Ben — laut feinem Bunde — mit aller feiner Macht, 
wi allen feinen Bundeögenofien auszog, mit ihnen audy adht 
hugrechtete Freiherren, da finden wir nach den beiden Rittern 
a Kin ımd von Belp, audy die beiden Bubenberge genannt, 
Suter und Sohn, und mit ihnen den Helden von Laupen 167), 
Haben wir unter dem ebenfalld mit den Bubenbergen entfernten 
Osdner jenen Heimlicher Berchtold Glockn er zu verftehen 168), 
(a fanen wir ihn urfundlich bereitö im folgenden Frühjahr im 


Ü) Giche hei guſtinger S. 150 und aus ihm bei Zfchudi 1, 415. 
®, Narral. proei Laup. und hieraus auch bei Zuſtinger. 
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Rathe zu Bern 16). Ermigen wir endlich noch, dag laut eben 
diefer und andern Urfunden der Freie von Kramburg, der 
Nitter von Kien und andere des Adels im Ratbe und in den 
Geſchaͤften blieben, möchte man auf eine Bewegung gegen die 
Budenberge vielmehr perfönlich, denn gegen den Adel überhaupt 
gerichtet fchließen. 

Uebrigens zeigt noch deutlicher die ebenfalls durch die 
Gemeinde bewirkte Zuruͤckberufung der Bubenberge, worüber 
Juſtinger ſich beſtimmter ausſpricht, daß auch die Entfernung 
derſelben vom Staarsdienfe durch die Gemeinde beſchloſſen 
worden: die Erwähnung dieſer letztern Verſammlung der Ge⸗ 
meinde mag aber darum von Juſtinger unterlaſſen worden ſein, 
weil fie in der oͤſterlichen Zeit ſtattfand, währen» er hinzegen 
jene fpätere darum ausdruͤcklich erwähnt, weil fie in weniger 
gewöhnlicher Zeit Cim Juli oder vieleicht gegen Ende Sunt, 
bei der Legung der halbjährlichen Rechnung auf St. Johannes» 
tag zu Sonngidhten?) ‚abgehalten wurde. 

Im Monat Auguſt 1350 wird eine Webereinfunft ge 
f&hlofien, unter dem Schultheißen, Peter von Balm zur 
Schlichtung von Streitigfeiten unter beipfeitigen Angehörigen 
einerfeitö zwiſchen Franz (von Montfaucon) Biſchof von Lau⸗ 
fanne, Amadeus Cdem f. g. grünen) Grafen von Savol, Jsa- 
bella de Chalons, Dame de Vaud, nebſt Katharina Ihrer 
Tchhter ; andererfeltö zwiſchen Schuliheiß, Räthen und Ges 
meinden von Bern und Freiburg !70). 

Im Rovember des folgenden Jahres erneuern Schultheiß, 
Räthe und die Burger gemeinlich der Städte Bern 
und Solothurn Ihren alten Bund mit gemeinem Rathe, 
Nur bedingt wird das römtiiche Reich noch vorbehalten, näms 
lich nicht, wenn es die eine Stadt wider ihre Freiheiten ans 
greife 171). Um die gleiche Zeit erneuern ihre alten Bünde die 


2 Reg. von Frauen. Cappelen 1351 März 6. 

170) Scultt. conss. et communitales de Berno et de Friburg. 1350. 
im Monat Anguſt. Rec. dipl. III, 113 Urk. 473. 

171) 1351 Mon. 22. Freiheiteb. 87 (S. W. 1518). 
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Eike Murten und Bern, Räthe und Gemeinde von Bern, 
a Shluffe jedoch vollftiändiger Schultheiß, Rärhe und Ges 
uelnde von Bern 172), ebenfo finden wir es auch im Vidimus 
weieb Bündniffes vom Jahr 1450 durch Bruder Etang (de6 
ketichen Ordens, längere Zeit — bereits 1441 — Leutpricfter 
u den). Ferner erneuern Anfangs ded Jahres 1352 Schults 
bei, Meer, Räthe und die Bürger gemeinlih von 
dern und Biel ihre alten Bünde 173). Bon wieder ers 
warm freundſchaftlichen Berhältnifie der beiden Schwefterftäbte 
mot die furz nachher von Schultheiß, NRäthen und Ges 
zeinde von Bern an ihre Freunde und Eidgenoſſen Schults 
kai, Rüde und Gemeinde von Freiburg burgrediisgemäß 
ghutre Erlaubniß, den Ritter Wilhelm Wicherens zum Burger 
amchmen 174,. Im Herbite diefes Jahres 1352 kaufen Schults 
hej, Rath, Die CC und die Burger gemeinlih von 
Bern von dem Freiherrn Thüring von Brandis die Burg 
a Rilinen mit den Lörfern Reudlen und Wengi und dem 
Suhenfage von Aeſche um 3723 Gulden 175), Bereits im Mat 
licſch Jahres hatte der Freiherr Johannes von Weißenburg 
wen der ihm und feinem Bruder Rudolf oft geleifteten Dienfte 
m gelichenen Gelder, dem Schulthaißen, Rathe und der Ge⸗ 
neinde von Bern feine Einfünfte im Thale von Frutigen 
af fünf Jahre 176) uͤberlaſſen. 


O geben advoc. conss. ei communiias de Mureto fieben Consules 
dcommunitas de Berno; am Echluffe scult. conss. et commu- 
sitas de Berne; im dritten Herbiimonat d. b. November 1351 
sit, wie irrig citirt worden if, am 3. September. — Staats⸗ 
archts von Bern. Freiheitsb. f. 86. 

5 1252 Montag nach Binzenzen. San. 23. Freibeitsb. f. 101. 

Mh) 1333 Sehr. 15, Rec. dipl. IM, 123 Urf. 182. 

©) 1952 Oft. 15. St. Archiv v. Bern. (&. W. 1830). HR bier 
ein freiwilliges Darlchn zu verfichn von Seite der 28 ge- 
nauuten Bürger oder flellen fie ſich als Därgen und Garanten 
der Schaldſumme dar? 

2) 1858 Mai 54. St.⸗Arch:v u. Bern. (Rob. Ban ©. 191). 
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Da tritt nun Bern förmlich in den Bund der Eidgenoſſen, 
als letztes Glied der ältern Verbindung der f. g. acht alten 
Drte: allerdings zunaͤchſt nur mit den GStiftern des Bundes 
der Eidgenoſſenſchaft, den drei Urfantonen in unmittelbarer 
Verbindung. Bern mit feinen zablreihen im ganzen Lande 
weit und breit zerftreuten Berburgrechteten, deren Gewicht der 
Adel bei Laupen erfahren; feit mehr denn einem Jahrhundert 
bereit8 an der Spige einer Eingenoffenfhaft in Burgunden, 
Bern mit feinen Bundesgenofien von Freiburg und Solothurn, 
von Biel, von Murten, von Peterlingen: Bern war eine 
wichtige Erwerbung für den jungen Bund der Eidgenofien, der 
erft in den zwei letzten Jahren fi) dur drei neue Glieder 
verftärft hatte. Hinwieder hatte denn Bern aud von den nun 
auf ewig verbündeten Bundesgenoſſen früher bereit an feinem 
größten Tage den brüderlichen Beiſtand erfahren, den war 
noch fein gefchriebener Bund gebot, der aber im Herzen freier 
Männer unausloͤſchlich eingegraben ift, daß treue Freundſchaft 
eben in der Noth ſich bewähre. Es kommen nämlich in Luzern 
zu einem ewigen Bunde überein Schultheiß, Rath, die CC und 
die Bürger gemeinlih der Stadt zu Bern mit den 
Landammann und Landleuten gemeinlich der Länder zu 
Uri, Schwyz und Unterwalden 177). Rad altem Gebraud fol 
diefer Bund von allen Alten oder Jungen bei einer Erneues 
rung nad fünf Jahren je auf Ende Mai beſchworen werden 
von Männern oder Knaben je ob Cüber) ſechszehn Jahren : 
was alfo doch wohl in einer Gemeindeverfammlung geſchehen 
mußte, wie dieß auch bei frühern Bünden der Fall war. (Auf: 
fallen mag bier nur die Beftimmung, daß fo wie im. verfloffe- 
nen Jahrhundert nad) der Handfeſte das vollendete vierzehnte 
angenommen wurde ald terminus a quo bier nun das voll- 
endete ſechszehnte Jahr gefegt iſt. Fuͤgte ſich Bern hierin etwa 
feinen neuen Cidgenoffen, indem im Bundbrief von Zug vom 
27. Juni 1352 diefe Beftimmung von fechezehn Jahren 


17, urk. im St.Archiv von Bern und abgedrudt in der amtlichen 
Sammlung der Altern Abfchiede. Luzern 1839 &. XXXIT: fgg. 
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wu 173). Der hatte ſih etwa dieſe Beftimmung in Bern 
kER geändert ? 

Am folgenden Tage fam man noch zu Ruzern von beiden 
Seiten überein (von Bern Schultheiß, Rath und die Bürger 
gemeinlich der Stadt zu Bern), daß die drei Walpftätte 
af Mahnung ihrer Eidgenoffen von Zürich und Luzern ihre 
Bgeuofien von Bern auch mahnen mögen, fo wie die von 
Ben audy die von Zürldy oder die von Luzern in ihren Bund 
uhmen wollen 179). Am gleichen Tage verpflichten fich bins 
vieder auch die drei Walpftätte laut obigem Bunde mit Schults 
ih, Räthen und Burgern der Stadt Bern auf deren 
Rahnung auch die von Züri und Luzern aufmahnen zu 
weißen 1350). Bei Angriffen mag der Rath oder die Gemeinde 
ber gefhänigten Stadt oder Landes die Verbündeten zur Sen; 
mg von Boten im Kienholz zu tagen aufmahnen. 

Wie wir oben Peter von Balm als Schiedsrichter ge 
festen haben, fo fpridt auch Cuno von Holz 1353 als 
Yemaın bei einer fireitigen Burgerannahme zwifchen den 
Burseın von Bern und Freiburg: er entfcheidet zu 
Ounften Berne 131), 

Um fie mehr im Zufammenhange und aufeinander folgend 
geben zu Lönnen, holen wir bier verfchledene Ordnungen unter 
eier feit 1350 eingetretenen Regierung nad). 

Wir beginnen mit einer Berorpnung etwa vom Jahre 
1351, die zuerft bei Juſtinger 182) fidy findet, wo fie ſich aber 
zur fagenhaft erhalten hat. Er meldet, Graf Peter von Aars 
berg habe 1351 den Bernern die Herrſchaft Aarberg um 4000 
Guiven auf Wiederlofung verkauft; er fei aber noch dort ges 
kieden, frant am Auoſatze, weßhalb bie Voͤgte (von Bern) 
ner ungern dahin gezogen, daher zu Bern verordnet worden, 
Id, Eben da Seite 22. 

29) nrtunde im Staatsarchiv von Luzern, abgebrudt in obiser 

Geammiung ©. 36. 

8.8. 1829, ©. 588. 
@) Salt 7. Rec. dipl. IM, 137, urkunde 189. 
=) Suflinger, Seite 146. 
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daß wer bafelbft ein Jahr Schulthd gewefen, im folgenden 1 
Jahr ale Bogt nad Aarberg gehen müfle. Ryhiner 123) deutet ı 
(wohl au von Mülinen) richtiger auf den wahren Grund : 


diefer Verotdnung, die er nidgt unwahrſcheinlich auf den wadern 
Peter von Balm, das Haupt und die Seele derjenigen Dartel, 
weiche bei ver Beränberung des Jahred 1350 ſiegteich an's 
Ruder des Gtanted getreten war, gurüdfährt, der, weiter 
fehend, durch der Munzer und Bubenberge Belfpiel und Schick⸗ 
fat belehrt, obige Verordnung bewirkt und fetfegen hilft, daß 
wer ein Jahr Schultheiß gewefen, das naͤchſte Jahr nach Wars 
berg ziehen follte: keineswegs aber wegen ver Furcht vor dem 
Ausſatze des Brafen Beter , wohl aber darum mochte eine folkhe 
weife Bereronung erfolgen, vielleicht auch nur eine ſolche Uebung 
eintreten, damit die Erlangung eines allzu großen Einflufiee 
im Staate, wie ibn eben jene geübt, moͤglichſt erſchwert würde, 
So rieth der Edle von Gundeldingen auf dem Schladhtfelve 
von Sempach Cin dem Augenblitfe, wo Eeinliche oder uͤngſtliche 
Rückſichten auf Stand und Geſchlecht ſchwindet und ein Ge⸗ 
danfe nur edlern Seelen vorſchwebt, das DBaterland geehrt und 
glüdtich zu wiſſen) feinen Mirbürgern als lehtes Vermaͤchtniß 
zu, fie follten feinen Schultheiß länger benn ein Jahr am Amte 
laſſen 3%), 

Richtig iſt num allerdings und urkundlich hettzeſtellt, daß, 
fo lange diefe Partei am Ruder des Staates, ein jähtlicher 
Wechſel des Amtes eines Schultheißen flat fand; nur Petet 
von Balm war in den beiden Jahren von Dſtern 1960 bie 
1351 und von Dfien 1351 His 1358 Schultheiß, was den 





185) Band Ti, &. 197 fgg. 
189) Wir glauben, die fo lanze Regierumg Rubolf Sofneißers im 
folgenden Fabrhundert — länger denn je ein Schultbeiß im 


Bern diefe Stelle ununterbrochen bekleidete — fein 0%» 


wohl feine uneübmliche, dach der Freiheit des Gemeinweſenß 
feineswegs günflig gewefen, und können in der noch fpätern 
Zeit, wo die Erblichleit und Lebenslänglichteit dee höhern 
Staatsiiellen jeden Wetteifer unmöglich machte, feinemege 
mehr die Achte lebendige Größe Berns erbliden. 


| 
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an Freund des Baterlandes gerade zu jenem Schritte bewogen 
ben mag. In den folgenden Jahren bis 1364 finden wit 
de mehe ven nämlicdgen Mann in dieſem Amte ein zweites Jahr 
urdy, regelmäßig wechfelt ein anderer biefer Partei auf 
Diern ab, fowie mit dem Sturze verfelben biefe weile Ber 
Meintung felbitfüchtig vergeflen wird, und fpätere vielfadhe 
Uerpuche , Dem dadurch entitchenden oft lebhaft gefühlten Uebel 
ga begegnen, werben wir in künftiger Zeit zu erzählen haben. 

Eben dieſes Außerachtſetzen jener Ordnung nad) einem 
kayn Zeitraum mag Beranlafjung gewefen fein, daß der wahre 
ram» derfelben zuerft wohl nicht unabfichtlih zu verwiichen 
lat wurde, da er offenbar einen ſtillen Vorwurf eines felbft- 
ühdgern Regiments enthielt, allmälig aber wirklich in Ver⸗ 
qehenheit geriet, fo daß bereitd Inſtinger denfelben nicht mehr 
tarue 


HM aber an jener Verordnung noch etwas mehr wahr, 
6 ver jährliche Wechſel des Schultheißenamtes, fo iſt doch 
üer auch außer der Unrichtigkeit des Grundes, warum ein 
Echelcheiß von Bern das naͤchſte Jahr habe die Vogtei zu 
Suterg annehmen müfien, auch noch diefe letztere Behauptung 
Jufinger6 unrichtig. Zwar befiben wir noch feine bereinigten 
Berzeichniſſe der Bögte im vierzehnten Sahrhundert und felbft 
sh in der erftien Hälfte des fünfzehnten Sahrhunderts ; bie 
wöhnlichen Angaben ftammen aus Berzeiäänifien, im Anfange 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts, entworfen und für jene Ältere 
Zr faſt nur wie sufammengewürfelt; ed wäre auch wirklich 
ame verdienſtliche Arbeit fängerer Forfäher, aus ben nun teich⸗ 
ah geöffneten Quellen ein kritiſch⸗berichtigtes Verzeichniß vieler 
Baͤgte im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert herzuſtellen. 
wenfalis find wir jedoch im Stunde, wenigſtens aus einer 
ihern fpötet genauer anzuführenden Urkunde bie Unrichtigkelt 
mer Behauptang von Juſtinget darzuthun. Peter von See⸗ 
verf iR urfundlih von Oſtern 1354 bis 1355 Schultheiß zu 
Ben; nun muß er nad) jener ſchon berührten Urkunde 1358 
(er jchenfalls 1357) Vogt, zu Narberg neweien fein; er iſt 
aber nach obigem Jahre nicht mehr zum Schultheißen bon Bern 
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gewählt worden, fowie übrigens auch bie Art feiner Wahl zum | 
Vogt nach Aarberg eben nicht für jene Verordnung fpricht. 

Wir geben über Yu andern Satzungen aus biefem Zeit- 
abfchnitt, die und im beflimmterer Form erhalten find. Dan | 
müßte den Geift der Zreiftanten, wo noch ein friſcher, lebens | 
diger Hauch der Freiheit weht, ſchlecht fennen, wenn man eine 
geitürzte Partei, die vom mehr oder minder faſt ausſchließlich 
geführten Staatöruber entfernt wird, nun auch um allen polls 
tifchen Einfluß gebracht wähnte. Vefeitige man auch die ber 
vorragendern Berfonen einer Partei, immer bleiben noch einzelne 
Anhänger übrig, die in ber Stille auf günftigere Zeiten har⸗ 
send immer noc die alte Berbindung zu unterhalten fuchen. 
Daß das angefehene Geſchlecht der Bubenberge, die fo lange 
in den hoͤchſten Stellen des Staates gefeflen, die in der Stadt 
noch bedeutende Beſitzungen hatten, wie es fcheint auch in ber 
Umgebung noch ergebene Anhänger brfaßen, noch auf zahlreiche 
Freunde zählen fonnten, tft an ſich fchon Flar; einige der fol 
genden Verordnungen ſcheinen aber faft wie gegen einen von 
deren. Anhang beforgten Staaröftreich gerichtet; es fcheint, man 
wollte ungefegliche, tumultuarifche Berfammlungen der Gemeinde 
hindern, von einem Hinderniß gefeglicher,, regelmäßiger Ber: 
fammlungen ift da gar feine Rede, es werden biefelben viel 
mehr ausprüdlich in diefer Sagung anerfannt. Im Jahr 1351 
an Sankt Johannes Abend zu Sonngidhten (etwa am Borabend 
ber auf den folgenden Tag zur Genehmigung der Halbiahre« 
sechnung berufenen Behörde?) erlaſſen Schultbeiß, Rath und 
CC folgende jährlich auf Oſtern, wo man die CG fegt, zu be 
ſchwoͤrende Satzung: „Wer freventli zu Bern an die, Glode 
„Ihlägt, die Gemeinde zu fammnen (verfammeln) oder 
„Tonft die Gemeinde fammnet ohne Rath und Geheiß des 
„Schultheißen, des Raths und der CC oder doch der Mehrheit 
„unter ihnen (Heuerögefahr audgenommen), der foll ewig außer 
„ber Stadt fein und Pfund 100 zahlen”185), Es iſt klar, daß 


185) 4351 Hunt 23. Staatsarchiv von Bern. (Bol. W. 1329. 
©. 158.) 
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ie Berorbmng von Schultheiß, Rath und den CC erlaflen; 
a nur den Beſtand einer Gemeinde entichieden vorausfekt, 
bern auch deren gefeglihe Verſammlungen anerkennt, und 
wer anerkennt fie nicht nur die gewöhnlichen, orpentlichen Ver⸗ 
kanlungen verfelben, ſondern auch außerordentliche in außers 
gachnlicher Zeit, nur follen fie in gefeblicher Form ftatt haben, 
ut tumultwarifch nach dem Gutdunken einzelner ftürmifcher 
Kirfe etwa oder durch eine Factton zum Durchſetzen ihrer Pläne 
in Rärmifcher Eile zufammengerafft. 

Eicher nicht ohne Zufammenhang . mit den oberwähnten 
Befergnifien und daherigen ſchutzenden Borfehren finden wir 
wberthalb Jahre fpäter folgende Borfchrift von Schultheiß, 
Kath, der CC und den Burgern der Stadt Bern (vom: 
Infenge des Jahres 1353), einhellig und mit gemeinem 
Rathe Lficher alfo dur) die Gemeinde), „daß feiner mit 
‚sem andern runen ſoll 136), um etwas, davon in unferer Stabt 
„er in unferer Gemeinde oder bei Schultheiß, Räthen oder 
„a CC Mißhelle entfiehen möchte, jährlich auf Oftern, wo 
‚un die CC feht, zu beſchwoͤren“ 186b); ja man ging noch 
wetter, bis zu einer Art Oſtracismus, „indem wenn einer ober 
„achtere bei dem Rathe oder der CC in Verdacht kämen, daß 
‚Knetwegen Mißhelle oder Schaden entfichen möchten, fo fols 
„en ke auf fünf Jahre die Stadt meiden und eine Buße von 
and 10 zahlen.” Sei ed nun, daß bie daherigen Beſorg⸗ 
sie mehr oder minder ungegründet waren oder daß dieſe firen« 
vn Beſtimmungen abfchredten vor unerlaubten Berfuchen oder 
ar, daß die Handhabung der Gefege (wie oft geſchieht) 
wüser war, denn ihr Laut und Buchſtabe; genug, wir lefen 
Est, Daß von biefer fehr gefährlichen Befugniß Gebrauch ge 
mat wurde, da ſich doch fonft wohl eine Erinnerung an ders 
stige Strenge erhalten haben würde. (Sollte vielleicht gar bie 
m Jahr 1364 wieder obfiegende Gegenpartei bei dem fogenanns 


*) Runen, ins Obr flüſtern, ich heimlich unterreden, fich heim - 
Ic zufammenthun, von heimlichen Verſammlungen, von denen 
foäter beſimmter die Rede iR. 

*p) 1353 Yan. 9. S. W. 1829, ©. 1535-60. 
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ten Geltenhald-Tumulte von dieſer Satzung Gebrauch gemacht 
haben?) 

Wir reihen hier aus der Altern Stabtfapung noch 
Folgendes an: „Daß wer in der Stadt ohne Erlaubniß einen 
„verborgenen Harniſch trägt, einen Monat von der Stadt fah⸗ 
„ren und zehn Schillinge zur Buße zahlen ſolle. Würde aber 
„Jemand in fol verborgenem Harniſch einem vor defien Haufe 
„warten ihn zu ſchaͤdigen (der Schade gefchehe oder nicht), der 
„zahlt Bfund 5 Buße und fährt ein Jahr von der Stadt. (Eben 
„fo ähnlich gegen einen, der ein Schwerdt mit Gefährde 
„trägt, nebft Verſchaͤrfung, fo er dafielbe gegen Jemand zudt.” 
Wahrſcheinlich gehört ebenfalls in die nämliche Zeit folgende 
Verfügung (ebenfalls Rutz und Friedens willen der Stadt ers 
laſſen): „daß wer bei verfammelter Gemeinde oder 
„CC 187) gegen Jemand im Zorne dad Mefjer zudt oder fonft 
„freventlih Hans an ihn legt, in der Gemeinde Hände auf 
„der Gemeinde Gnade mit Leib und Gut verfallen fei” 138), 
(die merkwürdige Erhaltung diefer legten Satzung noch Anfange 
des fiebenzehnten Jahrhunderts nebft der intereflanten Subſti⸗ 
tution der Gemeinde durch die CC werben wir fpäter anzus 
merfen Anlaß Gaben.) 

Jedenfalls im Zufammenhang mit obigen Beforgnifien , 
keineswegs ald bloße Poligeiverfügung zu Erhaltung guter Ord⸗ 
nung, fteht bie einige Jahıe naher am DOftermontage 1359 
erlafiene Sagung, „wo der Rath, die CC und die Gemeinde 
„von Bern verordnen, daß Riemand nad) der andern 
„(weiten) Keierglode in der Stadt ohne Lidyt gehen 
„foll, worüber der Schultheiß zu wachen hat, dem hiefür 
„volle Gewalt ertheilt, deßhalb auch zu feiner Sicherheit ein 
„Schirmbrief verheißen wirb“ 189,27 

Ohne daß wir einen Zuſammenhang nachzuweiſen vermöch- 
ten, nur der Zeitfolge wegen reihen wir. bier noch folgende 


157) ‚Wenn unfer Gemeind oder unfer Gweihundert fament iſt. / 
188) Aeltere Stadtſatzung im Staatsarchiv von Bern, fol. 26 a. 
189) 1359 April 22. S. W. 1809, Seite 588. 
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Serbuung von Aufangs des Jahres 1361 an vom Schultheiß, 
Kt und gemeinlichen den Burgern von Bern eb 
kim an, welche einem andern Uebel begegnen fell, durch wel 
We daB Familiengluck gefährdet zu werden drohte, fo wie jene 
Geyangen für vie öffentliche Sicherheit forgten ; wir meinen das 
Suter der Heimlichen Ehen oder Winfelehen, welches für 
wiätlg genug erachtet wurde, ebenfalls mit den wichtigſten 
Espungen auf DOftern, wo man die CC fegt, beſchworen zu 
waren. Laut dem Cingange biefer Verordnung wird fie nach 
m and) von andern Reichsoſtaͤdten gegebenen Beiſpiele er⸗ 
Uen 190), 7 

Unerwartet ſah ſich Bern auf einmal von einer nicht uns 
emiennen Gefahr dur) Erneuerung von Unfprüchen bevroht, 
ie ing erſoſchen ſchienen. Karl IV, ver römiide König, 
wider zehn Jahre früher fo bereitwillig die Rechte und Frei⸗ 
klin Berns anerkannt und befätigt hatte, ließ fi) (wohl nur 
vera feine neue Familienverbindung mit dem Haufe Oeſtreich) 
Yu bewegen, Schultheiß, Rath und den Burgern ges 
weinlid Der Stadt Bern zu gebieten, feinem Sohn (is 
ven) Herzog Rudolf von Oeſtreich, ald ihrem Reichsvogt und 
Sfeger zu buldigen 91). Glücklicherweiſe für Bern war biefer 
— genußſuͤchtige Fuͤrſt eben nicht der — in 

finen Entwürfen; genug, die Folge zeigt deutlich, daß Karl 

von Bern jegt ober bei deſſen glänzenden Gmpfange nad) we⸗ 
gen Jahren in Bern gewonnen, diefe Anfpräche nicht weiter 
feniegte, ſondern fallen ließ !92), 

Richt lange nachher beftätigen Schultheiß, Math und bie 
Burger gemeinlid der Stadt Bern den Burgen nem 
Harberg ihre Handfeſte und Freiheiten und erklären zugleich, 


MM 1361 am. 17. Weltere Stadtfabung im Staatsarchiv v. Bern. 

N Bu Prag, 1358 Jan. 18. Staatsarchiv von Bern. (S. W. 
1825, &. 355. 

72) Bereits der fleißige ſorgfaͤltige nybiner (Band 111) bat ange⸗ 
merkt, daß dieſe Urkunde zerſchnitten und außen neben dent 
Eſchnitte, wo das Siegel ſtand, veigefägt in: per Dam. 
eanceli. Ulr. Schorf. 


als denſelben unfchädlih, daß bie von Aarberg auf Bittar 
Berne Petern von Seedorf zu ihrem Schultheißen angenom⸗ 
men!%). War diefe Gefälligkeit der Warberger ven frühen 
Schultheißen von Bern jetzt zu Ihrem Schultheißen (Bogte) : 
anzunehmen, etwa eine Gegenleiftung für biefe von Bern ihnen 
ertheilten Sreiheiten-Beftätigung? 8 fcheint Obiges jedenfalls 
fat darauf hinzubeuten, daß Peter von Seedorf (der vielleicht 
noch in der Umgegend angeſtammte Güter beſaß) der erſte ber⸗ 
niſche Vogt zu Aarberg war. 

Im Jahr 1359 kommen Schultheiß, Rath, die CC und 
die Burger gemeinlih von Bern mit ihrem alten ver 
dienten 2eutpriefter,, Bruder Diebold Bafelwind und den übrls 
gen beutfchen Brüdern zu Bern für Aufnahme einer Steuer 
überein, zum Wiederaufbau der im Jahr 1356 (beim Erpbeben) 
befchädigten Kirche und des Ehors in Bern !?%). 

Unläugbar in Folge bereitö geaͤnderter Stimmung, fo wie 
politifh Flug zu Aubahnung noch günftigerer Berhältnifie im 
Bern verfaufen gegen das Ende des Jahres 1360 die Buben⸗ 
berge die fo wichtigen Mühlen in Bern, dem Schultheiß, Rath 
und den Burgern gemeinlich der Stadt, eigentlich 
dreiundzwanzig benannten angefehenen Bürgern zu der Burs 
ger gemeinlih von Bern und der Gemeinde Hans 
den 195). Der für Bern fo vortheilhafte Kauf trug in wenigen 
Jahren dem klugen Berläufer die erwünfchte Frucht. 

Allmdlig bereitete fich die gänzliche Erwerbung von Thun, 
von Bern feit langen Jahren unverrüdt im Auge behalten vor, 
wozu die Geldnoth der Kyburger, ftetd im Steigen, auf güns 
fige Weiſe mithalf!9%). Es erklären nun Anfangs Jahres 
1363 Schultheiß, Rath und die Burger gemeinlid von 
Thun, daß wie fie vormals, da Scultheiß, der Rath und 
die Burger gemeinlih von Bern von Graf Eberhard 


1935) 1358 März 24. S. W. 1528, ©. 481. 

194) 4359 Apr. 26. ©. W. 1817, ©. 1. 

195) 1360 November 29. (S. W. 1829, ©. 471.) 

1%) neber diefe Geldnoth der Kyburger vergleiche zine urtande 
vom 14. FZuli 1363, im &. W. 1823, S. 401. 
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ylrburg Thun erfauft, den vorgenannten Burgern von 
kın ald ihrer Herrſchaft von zehn Jahre zu zehn Jahr gehul⸗ 
be, jeht folches von fünf zu fünf Jahren zu thun 197). Deß⸗ 
W iuwiren nun auch bald nachher Schultheiiß, der Rath, 
BCE md gemeinlich Die Burger von Bern (auch ber: 
Weitheh, der Rath, die CC und die Gemeinde von 
kin), wen Thun einmal in ihre Hand kümmt, Bern 
did zu bleiben, denen von Thun (Schultheiß, Rath 
mr Burgern gemeinlih und Schultheiß, Rath und. 
beneinde von Thum) ihre Freiheiten zu handhaben 198). Die 
Bingabe von Thun an Bern war alfo noch nicht erfolgt und 
ih aus dieſem Doppelverhältmiß, wo die von Thun zweien 
den nicht immer in befter Harmonie flehender Herren zu hul⸗ 
In hanen, faſt unvermeidlich ergeben mußte, entflanden Miß⸗ 
Migkien und Stoͤße, zu deren Hebung Scuttheiß, Rath 
w die Burger gemeinlih der Stadt Bern (am 
Ski nur: die vorgenannten Schultheiß, Rath und bie 
durger von Bern) im Sommer 1365 ein Schiedsgericht 
inf Bürgern (von Bern und Thun) aufftellen 199). 

Mit den Herzogen von Oeſtreich (durch ihren Pfleger) 
u im Herdſt des Jahres 1363 ein Bündnis gefchloffen von 
Saiheiß, dem Rath, der CC und den Burgern ge- 
wnlih der Stadt zu Bern. Bern behält das römifche 
Inh ver, den Grafen von Savoi, die von Freiburg im Uecht⸗ 
w, die von Haole, Peterlingen, Murten, Biel und Solos 
2), In einem Radıtrag wird bald nachher von Rudolf IV 
dmg von Oeſtreich zu Inobruck dieſes Bünpnig „mit Schult⸗ 
bi, Rüben und den Burgern gemeinlih von Bern 
My), Zum voraus bereits hatten hiefür Schultheiß, 





9163 Behr. 12. ©. W. 1830, ©. 499, Ä 
2) $ce. 27. 1363. Rubin Sandfehe von Thun, ©. 186. (Die 
gkihe Suficherung war fchon 1331 (f. 0.) ertbeilt worden. 
Giche auch G. W. 180, G. 497 
15 Anguſt 11. ©. W. 1830, G. 302. 
—* 1363 Sept. 28. S. W. 1829, ©. 34a. 
) 136 Dtteber 23. ©. W. 1529, ©. 365 on 





- Näthe und bie Gemeinde von Breiburg ihre Einwilligung 
zu diefem Buͤndniſſe erthellt, dem Schultheiß, Raͤthen ımd der 
Gemeinde von Bern”), 

Anfangs des folgenden Jahres wird der 1350 mit Savoi 
geichlofiene Bund erneuert, jegt um fo wichtiger für bie beiden 
Eräpte, da Graf Amadeus nun (dur Kauf von Katharina) 
auch Sers der Waadt geworden war; er alfo erneuert ven Bund 
mit Schultheiß, Räthen und der Gemeinde von Bern 
und Freiburg 29), Jetzt war Peter von Balm, das Haupt 
der Gegenyartei der Bubenberge, geſtorben und das Ruber bes 
Staats in Euno von Holz, genannt von Schwarzenburgs Haͤn⸗ 
ben, eines Mannes, dem es nicht an Rechtſchaffenſchaft, nicht 
an Vaterlandoliebe (wir werben von beiden. Beweiſe vorzubrin- 
gen im Falle fein), aber an Ünergie gefehlt zu haben ſcheint, 
fo wie am Entſchloſſenheilt, wovon man in feiner frühern übris 
gend Bern nicht unvortheilhaften Amtsführung bereits Proben 
bemerft haben mochte. Wie uns Juſtinger bereits bie Entfer⸗ 
nung der Bubenberge (nur kurz zwar) gemeldet hatte, fo meldet 
er jeht etwas umfänblicher wohl auf vernommene Ueberlieferung 
bin auch deren Nüdberufung Hier erfahren wir nun auch 
ben Ort der Verfammlung der Gemeinde, fo wie ungefähr 
die Zeit verfelben. Es iR jedenfalls nicht die äfterliche Zeit, 
we auf ganz geſetzlichem Wege bei der jährliden Wahl bes 
Vorſtehers und der Raͤthe ſolche Rüdberufung und neue Wahl 
hätte vorgehen koͤnnen. Lebte etwa Peter von Balm damals 
noch oder hielt man die Sache für noch nicht reif genug? Die 
Bewegung fcheint diefes Mal von ben untern Klafien ausge⸗ 
gaugen zu fein, wie man nach dem ganz obfeuren Führer, ber 
fi allein fo hervorthat, daß fein Name erhalten worden, wohl 
fhließen darf. (Daß derfelbe — Gnagbein fein obfeurer Name — 
übrigens unbeftraft blieb, deutet wohl an, daß es ein abges 
redetes Spiel geweien.) Alſo nachdem die Gemüther durch den 


202) geult. conss. ei commundieti ds Berno.. 1363 Sept. 10. Frei- 
beitenbuch fol. 71. 
203) geult. conss. «4 communilss de Barno et de Frib. 130% Jan. 
16. et Febr, 17. ‚Rec. dipl. IV, 5 





wölberechneten der Stabt fo voriheilbaften Verkauf der Mühlen 
ghirig vorbereitet werden und die Erinnerung an frühere Ber- 
wafe des hochverehrten Geſchlechts gefliffentlich unterhalten und 
ahefriiht wurde, begann hie und da einer: man habe vor 
uncha Jahren den von Bubenberg verfloßen, weil er Mieth 
mw Gaben genommen haben follte; machten ed nun aber dies 
migen gar nicht befier, welche jet die Gewalt führten. Müßte 
wi nun einmal fu fein bei Regierenden2%), fo wollten fie 
vom doch lieber den von Bubenberg am Ruder fehen, denn 
Iusere, bie ed doch nicht befler machten. Bon Andern wurde 
Men verneint, daß man hiezu berechtigt wäre. Die Ges 
wie — etwa bie zur Rechnungspaflation auf Johannis im 
Gamer verfammelte Gemeinde? — fie alfo hieß die Handfeſte 
Inlehtingen, da möge man fehen, wozu bie Gemeinde berech⸗ 
iu fe 


So fam die ganze Gemeinde zu den Predigern zu- 
kauen; der Stadtfchreiber las den Anweſenden die Hands 
ke vor, alfo in einer gehörig, wenn auch außerorbentlicher- 
ur verfammelten Gemeinde, worauf au die Erwähnung 
WM Giadiſchreibers führt. Rur war der Schultheiß, den man 
dse Zweifel einzufchächtern verftanden , nicht anweſend, ebenfo 
vwenuhäch einzelne der nicht ganz unfchulvigen Raͤthe. Da 
habe der beſtürzte Stabtfchreiber nicht fogleich den betreffenden 
Itikel der Handfefle finden können, welcher der Gemeinde das 
gwinihte Recht einräume. Einer aus der Gemeinde habe nun 
wenig dem Stadtfchreiber eine Hand voll fauler ſchwarzer 
eſhen auf die Handfefte geworfen, daß fie beſchmutzt ward, 
weauf der gewuͤnſchte Artikel fogleich gefunden worden. (Wenn 
u awa Titel 7 der Handfeſte gemeint ift, welcher der Ges 
zn: das Recht einräumt, jährlich ihre Vorſteher neu zu 
nihlen, ſo muß Titel 54 gemeint fein, wo ber Kalfer ihnen 
je jepigen Rechte und Freiheiten beflätigt und ihnen daſelbſt 
u cnräumt, auch fünftig zum Rugen und Ehre der Stad 





Euqes fcheint Cnebenbei gefagt) nicht eben auf gänzliche 
Unſchuld zu deuten. u 


— IR — 


und zur Ehre des Reichs zu mehren, was ſie mit gemeinem 
gefundem Rathe beizufügen beſchließen werden.) Hierauf ſei 
die Gemeinde vor des Schultheißen Haus geeilt, habe von 
ihm das verlangte Panner erhalten (worauf ſich derſelbe nach 
Thun geflüchtet), ſei nach Bubenberg gezogen, auf welcher Feſte 
in der Naͤhe von Koͤniz der alte von Bubenberg in Erwartung 
der Ereignifie während der legten Zelt ſich aufhielt. Nachdem 


fle ihn ehrenvoll in die Stadt zurüdgeleitet, wurde fein Sohn . 


(offenbar wieder von der verfammelten Gemeinde) zum Schults 


heißen gewählt, dem Vater zu Ehren. Der gewefene Schult-⸗ 


heiß von Holz habe fi jedoch von ber ihm angeſchuldigten 
Beſtechlichkeit reinigen können, worauf er bei Ehren geblieben 
und wieder in Rath gefegt ward 204h), aus dem er mit andern 
Amtögenofien entfernt worben war, flar genug mit allen Geg⸗ 
nern der Bubenbergiſchen Partei. Das Spiel iſt fihtbar. Man 
mußte dad Volk in Bewegung fepen durch Beſchuldigungen, 
an welche die Fuͤhrer felbf nicht glaubten; als aber der Zweck 
der NRegimentsveränderung erreicht war, ließ man die Anfchuls 
bigung gerne fallen. Wenn von Zuftinger beigefügt wird, daß 
: einige andere des Raths ſich Hingegen nicht entſchuldigen konn⸗ 
ten, mithin entfegt bleiben, fo ließe fidh vielleicht noch fragen, 
ob man nicht etwa lieber entfehlofienere Gegner (denn von Holz 
war) befeitigen wollte, eher als daß fie eigentlich fo ſchuldig 
gewefen wären. Jedenfalls fieht man Ear, wie leicht war, 
eine folde Befchuldigung gegen einen politiſchen Gegner zu er» 
heben, was wir ebenfalls zur mildern Beurtheilung Bubenbergs 
ſelbſt anführen wollen. IF 

Wenn wir nun fehen, daß wenige Wochen nach biefer 
Regierungsveränderung von Schultheiß, Rath, der CC und der 
Gemeinde von Bern, „die von Ober⸗ und Nieder-Sulgen 
„und im Sulgenbach, die unferer Stadt Recht und Rechnung 
„thun (mithin fogenannte Ausbürger), nun in der Stadt Schirm 
und Recht“ (in's volle Burgredht, wie die fogenannten einges 


Dip) Sm Bahr 1370 iſt er wohl einer der beiden Berner Haupt⸗ 
leute im Zuzug sam Freiberrn don Grandfon mit Eonr. von 
Bubenberg (nach Suflinger ©. 179.) 
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‚Wesen Burger aufgenommen werden?os), fo kann man ſich des 
Buenfend Taum erwehren, es möchte diefed eine Art von Bes 
Meang fein für die bei der Zurücdherufung der Bubenberge 
urwie geleiffeten treuen Dienfte. ' 

Gegen Ende dieſes Jahres haben wir noch zu erwähnen, 
ws Viſchof Johann der Senne von Bafel mit Schulthelß, 
ah, ven CC und den Burgern gemeinlih der Stads 
se dern überein kömmt für eine freundliche Liebe 
m gute Geſellſchaft Cnicht für einen Bund, indem 
Saz biezu laut eigener Erklaͤrung In diefer Urkunde ohne die 
Odattung deren von Freiburg nicht befugt iſt) von hier bis 
Beischt und von da noch auf drei Sahre. Bern behält vor 
w heilige Reich, den Kaiſer, Freiburg, die drei MWalpftäpte, 
üchanpt alle, mit welchen es dur Bündnifie verbun- 
a 28). 

Auf feiner Römerfahrt zum Papfle nach Avignon im Jahre 
05 Iam Karl IV mit zahlreichen Befolge nach Bern Anfangs 
wi Monats Mat, eben fo auf feiner Rüdrelfe von da nach 
&uiblanb gegen Ende Juni; Sujtinger hat und, wie er über- 

‚ut von dieſem Aufenthalt Karls IV in Bern Kunde gibt, 
Kin Einladung an Bern aufbewahrt für feine „Wieder⸗ 
" nach Bern die wie es ſcheint etwas ſchadhafte Brücke 
Raupen (über weldyes Ort bamald der Weg von Freiburg 
u Ben führte) auszubeflern. Bern entſprach bereitwillig der 
mngenen Einladung und nahm wie auf ber Heimreife, fo 
u auf dem Ruͤckwege den prachtliebenben und gemußfüchtigen 
Mefea fo auf, daß die Stadt für diefen doppelten Empfang 
zn dem Pfund 3000, eine damals fehr beträchtliche Summe, 
afamdete. Es war aber diefer bedeutende Aufwand nicht ums 
IR gewefen, er trug der Stabt vielmehr reichliche Früchte, 
4 in Bern freit er Schuliheiß, Rath und Gemeinde 
a dern inner ſechs Meilen um die Stadt Nuten und 


— — — 


2) 136} mitte Augut. ©. W. 1829, ©. 565. 
Rn. 12, Staatsarchiv von Bern. 
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Guͤlten, vom Reiche verſetzt, an fi zu loͤſen 207), Bon da’ 
vermuchlich durch eine Geſandtſchaft ehrenvoll nad) Lauſanne 
geleitet, beftätigte er Ebendenfelben ihre Handfefte von 1218 
und ihre Freiheiten20%8). Wie er in Bern felbft verfchienene 
Anfprünge des Bern feindfeligen Adels dankbar ob des genoſſe⸗ 
nen glänzenden Empfangs niederfchlug, hat und Juſtinger in 
treuer Ueberlieferung aufbewahrt 209). Auch in der Berne be⸗ 
wahrte er Bern noch feine Huld; aus Straßburg freit ber 
Kaifer bald nachher Schulthelß, Rath und die Burger ges 
meinlid der Stadt zu Bern, fchänliche Leute drei Meilen 
um die Stadt vor ihr Gericht zu ziehen 210). 

Im Auguft 1365 ftellen Schultheiß, Raͤthe und Burger 
gemeinlih von Bern einen Revers an den Abt und Eons 
vent zu Frienisberg ihre alten Bürger aus, weil diefelben auf 
ihre Bitte ihren Vogt zu Aarberg Junker Ulrich von Buben 
berg über die Kloftergerichte geſetzt haben 2106), 

Im folgenden Jahre ruft bebrängt von Graf Ego von 
Fürftenderg die Stadt Freiburg im Breiögau Bern um Hülfe 
an; fie fchreibt den alten guten Freunden, dem Schultheiß, 
den Räthen und der Stadt Bern?) Juſtinger theilt den 
Brief auch mit212), doch ohne Datum, vielleidht auch darum 
ungenauer als Tſchudi, daß er den Brief nur an Schultheiß 
und Rath der Stadt Bern gerichtet fein läßt. 

Ende Mai 1367 verkauft Graf Rudolf von Neuenburg, 
Herr zu Nidau und Frohburg (nad kurz zuvor 213) erfolgter 
Aufgabe an ihn von Graf Peter von Warberg) die Burg umd 
Stadt Harberg mit allen Rechten um 8438 Gulden an Schult- 


207) 4365 'Mat 3, gu Bern. Gtaatsarchiv von Bern. 

208) gu Laufanne 6. Diat 1365. Staatsarchiv von Bern. | 

209) Veraleiche überhaupt über diefen Aufenthalt Karls IV in Bern 
Sufinger S. 160 - 62. 

. 210) 41365 Suni 29. Sreibeitenbuch fol. 7b. 

2109) 1365 Auguf 14. Gt. Archiv von Bern. 

211) 1366 Oktober 13. Die Urkunde bei Tfchudi I, 465. 

212) Yuflinger S. 166-68, 

213) Montag nach ausgehender Oſterwoche. 
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ki, Rath und Burger gemeinlich der Stadt Bernei. 
Se 24 im Kaufbriefe namentlich aufgeführten Bürger von Bern 
mb vermuthlich die Bürgen der Schuldfumme. Als hierauf 
Re Berner denen von Yarberg ihre Freiheiten beftätinen, fo 
it obiger Graf Rudolf von Neuenburg, Herr zu Nydau, feine 
Emwilligung zu diefer durch Schultheiß, NRäthen und die 
Burger von Bern denen von Warberg ertheilten Freiheiten⸗ 
BeRitigung 214h). 

So freumdlich die Verhaͤltniſſe zwiſchen Bern und dem Bi⸗ 
ſheſe Johannes (dem Sennen) von Baſel viele Jahre lang 
geweſen waren, fo ſchlimm fingen fie unter feinem hodyfahrens 
ven Nachfolger Biſchof Johannes von Bienne ſich zu geftalten an. 
Ya war das von Biel mit Bern gefchloffene ewige Buͤndniß 
(1352) zuwider, welches nady feinem Befehle aufzulöfen Biel 
af feine Rechte geftüst ſich weigerte. Widerrechtlich febte er 
vie ich deſſen weigernden Rüthe gefangen in feine Burg zu 
Oki, von wo aus num Bern dem Bunde gemäß aufgemahnt 
wuwde. Bern — Schultheiß, Räthe und Gemeinde — fagte 
un dem Bifchofe ab und mahnte mit Zufendung feiner Abfage 
de von Solothurn auf?!5). Indeß war Biel bereits einige 
Tage zuvor durch Die Leute des Biſchofs (namentlich von Neuen⸗ 
ſerc) verbrannt und geplündert worden; der Bifchof aber hatte 
ich vor der Rache der Berner in die Fee Schloßberg (bei 
exrenſtadt) zurüdgezogen, wohin ihm die Berner erbittert über 
teen barbariſche Härte gegen ihre Verbürgerten nadheilten und 
fexenſtadt belagerten, daſſelbe aber bei eingebrochener Kälte 
(gegen Ende Rovember), und vermuthlich nicht mit gehörigen 
Velagerungdzeug verfehen, nicht nehmen fonnten, worauf der 
Sof für ihre muthige Vertheidigung den Bürgern dieſer 
Eiapt einen Freiheitöbrief ertheilt 216). Die Berner mußten die 
Rage um Biel auffchieben bis zum kommenden Frühjahr. In⸗ 


4) 4367 zu ausgebendem Mai. &. W. 1829, &. Ali. 

bp) 1367 Yuni 15. Freibeitenbuch fol. 34b. 

15) genit. conss. el communilas de Berno. Sonntag nach Martini, 
Mey. 14. 1367. ©. W. 1820, ©. 355, 

Mi) Quod burgenses nostri oppidi Novæ ville dictum nostrum 
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deß wurben Vermittlungsverſuche gemacht. Es urkundet An⸗ 
fangs des folgenden Jahres Johannes (von Vienne) Biſchof 
von Baſel: „da Streit gewaltet zwiſchen ihm mit ſeinen Hel⸗ 
„fern, mit Schultheiß, Raͤthen, Bürgern und der Ges: 
„meinbe von Bern und deren Helfern, woraus allerhand 
„Schaden erwachſen, fo babe Graf Amadeus von Savoien 
„zwiſchen beiden Parteien bis Jakobi einen Waffenftiliftand ges : 
„ſchloſſen“ 217). Bergeblih! Im Frühjahr 1368 zogen die Ber⸗ 
ner und Solothurner mit vereinter Macht gegen den Biſchof 
aus, deflen Schaaren fie nad) nicht unrühmlichem Widerſtand 
überwältigten 213). und nun dad Münfterthal erbittert verwüfteten, : 
wobei beſonders die uralte Stiftung Münfter in Granfelden hart 
mitgenommen wurde, fo daß deren Borfteher noch lange Jahre : 
um diefen Schaden wider die von Bern Elagte, felbft als dieſe 
ſich indeſſen mit dem Bifhof von Bafel ausgeföhnt. 
Diefe Verwuͤſtung namentlich der Gotteshäufer follte Bern 
ſchwer empfinden. Ein Schiedgeriht zu Balftall verurtheifte 
Bern zu dem übermäßigen Schabenerfag von 30,000 Gulden, 
einer für Bern, ohnehin für viele Käufe und Anleihen in ſchwe⸗ 
sen Schulden, unerfhwingliche Laſt; zu einer Zeit, wo dad ges 
fammte jährliche Einfommen der Stadt nur 1548 Pfunde und 


oppidum magnis laboribus, certaminibus et defensionibus ut 
ndeles et legales viri polentes retinuerint. 

207) guſtinger (S. 171) ſetzt allerdings auch diefen Bug in das 
nämliche Bahr wie den Zug gegen Neuenſtadt, mas fich bei der 
erſten Hike um die Gräueltbat in Viel wohl erklären ließe; 
er läßt es auf Weihnacht 1367 gefcheben. Wenn wie indefen 
erwägen, daß die Berner wegen großer Kälte gegen Ende No— 
vember unverrichteter Dinge von Neuenfladt beimzogen (wie 
ebenfalls Juſtinger meldet), fo if der Bug Ende Dezember 
mit den Solotburnern , (welche zur Verbindung mit den Ber- 
nern über die Höhen des Weißenſteins zu ziehen hatten) unb 
dag Treffen bei Dialleray nebt der Verwülung des Landes Doch 
in diefer Yahreszeit nicht fo wahrfcheinlich. 

215) Das Hauptgefecht zwiſchen den Bifchöflichen und den Bernern 
und Solothurnern fand bei Malrein (Malleray) Ratt. Dekan 
Morel verfihert in feinem geihäbten Werke, dag man noch 
in der nengen Zeit daſelbſt vice Bfeilfpigen u. dgl. fand, 
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N Guſden betrug 219). Man denke an den oben herührten 
kauf von Harberg um 8433 Gl. im verflofienen Jahre, woru auf 
we deſſelben Jahres, wie Graf Rudolf von Reuenburg, 
herr zu Nydau, fich dem Schultheiß, Rath, und den Bur- 
gern gemeinlich der Stadt von Bern erklärte, noch 
# Gulden Zinfe fchuldig zu rechnen find, die fie für ihn bes 
I. Wenn man bevenft, wie bei ben fo geringen Eins 
iuften der Stadt alle außerorbentlichen Ausgaben der Stadt 
var Zellen befirittern werben mußten, fo fann man fich den 
Ind denlen, der namentlich auf den weniger Bermöglichen 
ek und daß ein allgemeiner Unwille auszubrechen drohte, 
We erſte Stoß an der übermäßigen Entfchäpigungäfumme 
3000 Bernpfunden abbezahlt wurde. Der Verdacht, daß 
ki einen ſolchen Schiedſpruche Beftechlichkeit der Richter obge⸗ 
weet, die vom Biſchofe gewonnen mehr auf eigenen Bartheil 
hen, denn auf das Wohl des Ganzen if doch wohl natürs 
Kh yang??!). Die Gemeinde weigerte fl) ferner, noch etwas 
adne fo unbillige Yorderung abzutragen. Man lief auf den 
Hafen zufammen und man verfah fi eines Auflaufs. Da 
guyn die Raͤthe zu den Bredigern und legten hundert Bes 
wafnte in den Seilern-Spital (damals in der Nähe iened Lokals 
gie), die Räthe zu ſchuͤtzen, wie und alles Quftinger bes 
Bet. Offenbar waren dieſe Borfichtemaßregeln deßhalb ger 
fen worden, um eine ficher fürmifche Berfammlung der 
Ormeinde zu bindern, welche leicht das was im Sommer 
16H geſchehen, hätte zurüdrafen fünnen. Es wurden einige 
ir Verſchwoͤrung bezüichtigt, womit der Wächter auf dem 
Bendeifein einverftanden geweſen fein follte (daß er auf den 
Bader Verſchwornen Gelt den Hals! Das Leben her! — Habe 
a die Glocke ſchlagen follen, — etwa zur Berfammlung der 
beneinde?), was verfelbe unter den Schmerzen der Folter ein» 
landen, allein auf dem Gange zum Tode zurüdnahm, wels 


2) Eedetmeifier- Rechnung Petermanns von Wabern und Ulrichs 
von Nurzenden 1378. 

167 Dez. 20. Freiheitenhuch fol. 34 b. 

©) Bergleihe von Mäder U, 317 n. 172. 


her Hinrichtung Beſchleunigung für Unbefangene eben nidht 
feine Schuld beweist, cher vielmehr die Schuld feiner Richter. 
Der erfie Schrecken wurde aber benubt und mehrere angefehene 
Männer (gewaltig ehrbare Leute) verwiefen von der Stadt; 
die Ramen berfelben, welche und Juſtinger meiſtens erhalten 
hat, führen keineswegs darauf, daß biefe Unruhe eiwa von der 
dem Adel feindlichen Bürgerpartei ausgegangen. Indeß blieb 
es doch bei jenem bezahlten erften Stoße der übermäßigen For⸗ 
derung; die Vorſteher des Gemeinweſens zu Bern fanden für 
flug, den ausgeſprochenen Vollswillen jegt zu beachten und 
weitere ungeredhte Forderungen zurüdzumwelfen. Es dürfte ſich 
vielleicht in den Verordnungen von 1372 und 1373 eine Spur 
finden, welche auf die Unzufriedenheit unter der Buͤrgerſchaft, 
deren Ausbruch wirklich ober verftellt beforgt und Daher, wie 
wir oben gefehen, gewaltfam niedergefdhlagen wurde, zuruͤck⸗ 
weifen dürften. 

Mit dem Biſchof von Bafel kamen übrigens Schultheiß, 
Raͤthe, die Burger und die Gemeinde gemeinlich 
von Bern um ihre Stöße und Mißhelle um Bernittler der⸗ 
felben im Sommer 1368 überein ??), was aud für die obige 
Angabe der Zeit der Fehde (gegen Juſtinger) fprechen bürfte. 

In dieſer Zeit der Gelpverlegenheit war es fiher auch 
nicht Elug von Seite der Borftcher des Gemeinwefens zu Bern, 
wenn die Gemeinde überbieß für fremde Schulden noch gutzu⸗ 
fliehen veranlaßt wurde. Im Yuguft 1368 verfprachen der Graf 
Rudolf von Greierd und feine beiden Brüder, von Schulden 
beladen, dem Scultheiß, Rath: und Gemeinde von Bern 
das in ihrem (der von Greiers) Ramen in Bafel aufgenommene 
Geld jährlich mit 100 Gulden zu verzinfen und das Kapital 
feibft abzubezahlen, wofür fie eine Menge Landleute als Pürgen 
ftellen 22), 

Envas früher im nämliden Jahre 1368 machen Schult- 
heiß, Räthe und Gemeinde von Bern und Freiburg zu 


22) 1368 Hull 19. Staatsarchiv von Bern. 
223) 1368 Augufl 22. Staatsarchiv von Bern. 
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darven verſchiedene nähese Beflimmungen megen ber Burger 
amahmen in ihrem Bunde,‘ welcher jährlich (ſicher von der 
Gemeinde) befhworen wird224), und Ende gleichen Jahres ges 
Battet Freiburg feinen lieben Freunden und Eidgenoſſen, dem 
Schultheiß, Rath und den Bürgern gemeinlih von 
Bern, Herrn Thüring von Brandis, Ritter, zum Burger 
«shunchmen?5), welde Aufnabme dann am 13. Dezember 
13687756) erfolgt. Anfangs Jahres 1370 nahmen Schultheiß, 
Kühe und die Burger von Bern von Greda Peter, 
Zuſdhalters fel. Tochter, durch ihren Vogt Johannes Rieder 
ven Bern (fie alfo wohl eine Mitbürgerin) 100 Pfund auf, 
weiche fie, wenn bis Weihnacht nicht wieder "bezahlt zu vers 
iinfen verheißen, zu zwei Pfenningen für das Pfund wöchents 
a2). Graf Rudolf von Reuenburg und Nidau, Landvogt 
Ver Derzoge von Oeſtreich, Graf Hartmann von Kyburg und 
ve Schultheißen, Räthe und Burger gemeinlih von 
Bern, Freiburg Ci. U.) und Solothurn fommen 1370 in Bern 
m Abwehr feinvlicher Angriffe überein am 21. März) von da 
ww Martini 227). 

Schultheiß, Rath und die Burger gemeinlid der 
Etadt Bern geben Anfangs Jahres 1371 in den unfidern 
Zeiten, in Gefahr beftändiger Angriffe Vollmacht ihren Heim⸗ 
Ebern, Hauptleuten und Bennern alled zu thun und zu laflen, 
sah ihrem Ermeſſen, mit Verſicherung, ihnen zu helfen nach 
ünem Rath, einen Schirmbrief für fi) und ihre Nachkommen 
wegen irgend nachtheiligen Folgen ihres Rathes willen 223). Die 


25) Advocali, Consules et communilates de Berno et de Frib. — 
confederaliones, quas singulis annis Jjuramus. 1368 April 14. 
@taatsarchiv von Bern. Rec. dipl. IV, 50, Urkunde 228. 
(&. W. 1829.) 

5) 1368 Dezember 2. Staatsarchiv von Bern. 

=p) Staatsarchiv von Bern. 

72) San. 14. 1370. Gtaatsarchiv von Bern. 

2) Staatsarchiv von Bern. Rec. dipl, IV, 66, Urfnude 138. 
(8. W. 1817.) 

DB) 14. Sanuar 1371. ©. W. 1829, Seite 439, 
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wicht lange hernach erfolgten Verordnungen gegen die Zünfte ! 
bürften vielleicht darauf führen, obigen Schiembrief niht bloß 
durch die Damals fehr unruhigen Berhältnifie nach Außen ver- 


aslaßt anzufehen. 


Wir haben oben bei Anlaß des fogenannten Geltenhals⸗ 
Auflaufs gefehen, daß man fi auf den Gefellfchaften (Jünf⸗ 
ten) zufammenthat, und daß aus diefem Zufammenireten der ı 


Ungufriedenen die Regterung einen Umflurz der beftehenden Ord⸗ 


nung beforgte oder doch zu beforgen vorgab. Daß man audh 
noch fpäter DBeforgnifie begte wegen heimlichen Berbindungen , 


1 
4 


wegen Entftehung neuer Zünfte und daherigen Reibungen, zeigt : 


eine Verordnung vom Jahre 1373 von Schultheiß, Rath, CC 
und der Gemeinde erlaffen, welche jährlih auf Ofen, wo 


man den Schultheiß und die CC fest, befhworen wers | 
den foll; alfo eines der Grundgeſetze des berniihen Gemein- | 
weſens. (Möglih, daß au in Bern dem Beifpiele anderer 
Städte gemäß verfucht werden wollte, den Zünften größern 


politiſchen Einfluß zuzuwenden, etwa wie fie ihn anderwärts 
auch befaßen.) In unferer Sapung wird „wegen ber bei vie= 
„ten Zünften entftehenden Stöße und Partelungen, weldyen man 
‚ niet vorfehen will (wie es auch unfere Vordern daher vor 
„achtzig Iahren — alfo 1295 — eigentlih verhütet haben) „ 
„verorpnet, daß von nun an feine neuen Zünfte, Gelübde over 
„Bebünde (Verbindungen) aufftchen follen in Bern, woraus 
„fremde bisher daſelbſt nicht übliche Bündniffe (Verbindungen, 
„Geſellſchaften) entſtehen möchten, noch heimliche oder öffentliche 
„Eide Ceidliche Vereinigungen), woraus Partelung oder Miß⸗ 
„belle entftehen möchten; daß ferner auch Fein Handwerk noch 
„Privatleute in Bern ein Buͤndniß (Verbindung) oder Satzung 
„machen follen ohne Erlaubniß hiezu von Schultheiß, Rath, 
„der CC oder doch der Mehrheit derfelben. Dawiderhandelnde 
„follen von der Stadt auf ewig und hundert Gulden Buße 
"zahlen." Geſiegelt mit dem großen Siegel der Stadt am 7. 
März 1373229) ; offenbar in einer Verſammlung der Gemeinde 
beſchloſſen. | 


29 6, W. 1829, ©. 567. 
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Um giddyen Tage otonen — Har In ber nämlichen Ge⸗ 
aeubevertammlung — Schultheiß, Rath, die CC und die Ge⸗ 
meinde von Bern wegen des in Bern mit großen Koften 
neu errichteten Raufbaufes (welches jeht vom Stalden an 
Be Rramgaffe verlegt wird) das Nöthige an, was dann auch 
cdenfalls auf Oſtern, „wo wir den Schultheiß und die CC fegen,“ 
iüietich beſchworen werden foll230) ; vielleicht auch nicht ganz 
eine Berbindung mit der vorhergehenden Verordnung. Weit 
cher doch dürften damit im Zufammenhang fliehen die am 1. 
Sail, alſo kurz hernach erlafinen Handwerfsorbnuns 
gen, welche eine Beaufſichtigung der Handwerfe vorfchreiben 
ver Manner des betreffenden Handwerfö, dann ben Mißs 
kändyen bei Erlangung der Meifterfchaft durch allzu reichlich 
geforderte Weinfpenden wehren und hierüber beftimmte Vor⸗ 
Wriften aufflellen, zuerft für die vier (in Bern älteften) Hand» 
werte der Mepger, Gerber, Schmiede und Pfilter (Bäder), 
welchen die Schneider, Schuhmacher und Rebleute folgen, waͤh⸗ 
mb für Die Weber, Zimmerleute, Dachnagler, Wollichläger, 
Lürſchner michts vorgefchrieben wird, indem bei ihnen (dem 
wehricheinlich weniger zahlreichern oder ärmern Berufdarten) 
ſeiche Spenden biöher nicht üblich gewefen. Erlaſſen find diefe 
Rerfchrifien ebenfalls von Schultheiß, Rath den CC und ber 
Gemeinde von Bern?!) Des Zufammenhangs wegen 
laſſen wir bier bie faft zwanzig Jahre fpäter erfolgte Auffriſchung 
ned Theils obiger Berorbnungen fogleih folgen. Diefe Auf 
ſtiſchung eines Theils derſelben ſchien theils nöthig, da Des 
Veines wegen bei der Gelangung zur Meiſterſchaft bei einigen 
Handwerken großer Neid und Haß entftanden, dann auch, well 
einige Handwerke ſelbſt Sagungen aufgeftellt, welche fi auf 
Jünfte bezogen, was gemeiner Stadt großen Schaden bringen 
keante, welchen Gepreften zuvorzufommen und Zünften zu web» 
ten, wie auch die Bordern zu großen Nugen der Stabt gethan, 
folgende Sathung gemacht und zuerft von der Gemeinde ges 


*) Staatsarchiv von Bern. S. W. 1829, &. 569. 
Sn 1. April 1373. S. W. 1830, G. 208 — 212. 
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meinlich und von jedem Handwerk ‚dann noch beſonders bes 
ſchworen wird. Die Ordnung ergeht wegen der Weinfpenden, 
Meitterannahmen, Ausfchluß der Unehrbaren, endlich foll jeder 
zur Anzeige verbunden fein, fo er Iemand in einer Satzung 
oder Bund (Verbindung) wüßte, die fi) auf Zünfte bezoͤge, 
oder Aufläufe oder Mißhell bringen möchte. Die hierin Schul⸗ 
digen follen auf ewig von der Stabt mit hundert Gulden Buße ; 
es fol diefe Ordnung jährlich auf Oſtern, wo man den Schult⸗ 
heiß und die CC wählt, beſchworen werden; erlaffen ift fie von 
Schultheiß, den Räthen und der Gemeinde gemeinlidh 
der Stadt von Bern, fie ftät zu handhaben; befiegelt mit 
bem großen Stadtilegel; offenbar wie die Verorbnung vor 19 
Jahren in einer Berfammlung der Gemeinde bef&hlofin 37. 
Wir kehren wieder zu den ſchwierigen Verhältnifin Thuns 
wegen deſſen mißlicher Doppelftelung zurüd, die jedoch allmälig 
aufgelöst wird, Anfangs Jahres 1372 erflären Schultheiß, 
Rath und Burger gemeinlih der. Stadt Thun, Da 
die entftandenen Stöße zwifchen ihren Herren, Graf Hartmann 
von Kyburg, Landgraf zu Burgunden und feinen Brüdern Eber⸗ 
hard und Berchtold mit ihrer Herrfhaft, Schultheiß, Rath 
und Burgern zu Bern nun gänzlich beigelegt find, fie den 
ihrer Herrfchaft von Bern je alle fünf Jahre zu leiftenden Eid 
nun in Gegenwart ihres Herrn Grafen Hartmanns von Ky⸗ 
durg geſchwoten haben 2233). Drei Jahre fpäter fommen die 
Schultheißen, Räthe und die Burger gemeinlih ber 
Städte von Bern und Thun zu Bellegung alifällig ent⸗ 
ftehender Mißhelligfeiten einer freundliden Vereinbarung über 
ein 34). Einige Monate fpäter verfegt Graf Hartmann von 
Kyburg, Landvogt von Burgunden, um 20,100 baar empfan⸗ 
gene Gulden dem Schultheiß, Rath und den Burgern ges 
meinlich von Bern die Burg von Thun auf Wieverlofung 


232) 1392 Auguf 8. ©. W. 1830, Geite 213. 

235) 1372 an Mayen⸗Abend. &. W. 1830, Seite 504. 

234) Februar 1. 1375. Rubin Handfele, Seite 189. (3. W. 
1830.) a 
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met zehn Jahren; der Schultheiß zu Thun gibt Bern fo, 


w5 Er von Zweien den Einen dazu beftätigt; am 15. Juli 
1375235). Darauf urfunden einige Tage fpäter (Juli 24.) 
Schultheiß, Rath und die Gemeinde der Stadt Bern 


wegen den Terminen zu Abbezahlung obiger Schuld der 20,100 


Gulden um die ihnen verpfändete Burg zu Thun, wofür fi 
Schultheiß, Rath und die Gemeinde von Bern zu rech⸗ 
ten Schuldnern erklären, und eine Anzahl benannter angefehener 


Bürger von Solothurn zu Bürgen erbieten 39; nachdem fech® 
Sabre zuvor Schultheiß, Rath und die Bürger der Stadt 
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von Bern denen von Solothurn deßhalb einen Schadlos⸗ 
brief oder Rüdbürgfchaft ausgeſtellt 37). Anfangs folgenden 
Jahres nahm aud Bern, um die neue Erwerbung fefter an 
Ph zu fefleln, eine Anzahl angefehener Bürger von Thun in 
fein Bürgerredht auf. Zwei Jahre fpäter urkunden dann Schult« 
his, Rath und die Bürger gemeinlih von Thun; 
deß ihre Herrſchaft, der Schultheiß, Rath und Die Burger 
you Bern den Zoll von ihnen eingelöst haben?8). 

Die Beendigung dieſes langen Handeld durdy gänzliche 
Akretung von Thun an Bern folgt unten; wir geben inzwi⸗ 
fen noch andere Verhandlungen der Gemeinde. 

Im Sommer 1374 empfängt Beter Lüllevogel, Bürger zu 
Bern, von Schultheiß, Rath und Burgern von Bern bie 
Bünze daſelbſt auf drei Jahre 239). Als im Herbfie 1375 die 
jägeliofen Schaaren Eoucy’8 — die fogenannten Gugler — 
ſich den Graͤnzen der Schweiz näherten und dieſe ebenfalls bes 
veoht fehlen um der Erbanfprüche willen, welche jener gegen 
Deſtreich erhob, fuchte letzteres Berftändigung mit den Eidge⸗ 
nofien zu gemeinfamem Handeln. Als aber die Eidgenofien im 


25) S. W. 1830, &. 507. Wir finden auch von da an bernifche 
Bögte (Echultheißen) zu Thun, zuerſt Beter von. Seedorf/ 
(mobi der geweſene Schultheiß von Bern ) 

2) G. =. 1827, S. 25. 

G. W. 1816, ©. 300. | 

TE) 1378 Gebr. 27. ©. W. 1830, Seite 538. 

N, 4374 Auguſt 4. S. W. 1830, S. 563. 
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Gebirge vie Gefahr nicht fo nahe erblickend eine Verbindung 
mit Deftreich nicht eingehen mochten, verwenden ſich doch Zürich 
and Bern (Bürgermeifter, Schultheiß, Räthe und die Burs 
ger der Städte Züri und Bern mit Deflrei von hier 
(Samftag vor Gallus) bis naͤchſten Mat, Zürich uͤberdieß für 
Luzern veriprechend, für Solothurn dagegen Bern 249), 

Der Zeitfolge nach fchalten wir bier die endliche Beilegung 
der Streitigfeit zwifchen Bern und dem Bifchofe von Bafel ein. 
Als der Sohn des bei Laupen erfchlagenen Graf Rudolf von 
Neuenburg und Nidau, ber Reste feines Stammes, von den 
Ouglern zu Büren erſchoſſen morben, erhob fi Zwift um ſein 
Erbe zwiſchen den beiven Grafen von Kyburg und von Thier⸗ 
flein, den Schwägern des Erfchlagenen mit dem Bifchofe von 
Bafel, Diefer, um nit allzu viele Feinde zu haben, tradhtete 
mit den Bernern, beten fehweren Arm er bei Malleray erfah⸗ 
sen, zum endlichen Frieden zu kommen, wie ohnehin die Fehde 
längere Zeit geruht hatte, um mit deſto größerer Kraft gegen 
jene Mitberverber auftreten zu können. Es urfundet daher 
„Johannes von Vyenne, daß da in vergangener Zeit Zwiſt 
„und Streit gewaltet zwifchen ihm und Schultheiß, Näthen 
„und Gemeinde von Bern mit ihren Helfen und Goͤn⸗ 
„nern, fo erfläre er nun die Berner von aller fernern Schuld⸗ 
„anfpradhe um Raub, Mord, Gewaltthat an heiligen Stätten 
„und andern Orten, befonderd um den Schaden am Klofter 
„Grandval und den dortigen Chorherrn verübt, nad) den bes 
„reitö bezahlten 3000 Gulden für frei und ledig"). Damie 
waren nun freilich die Ehorherren von Münfter noch feineswege 
befriedigt, fie ließen nicht ab, die Berner zu verfolgen, weldye 
fie vor das kaiſerliche Hofgericht Iuden. Die Berner aber wand⸗ 
ten ſich an den römifchen König Wenzel, welcher ihnen hold 
(wie einft fein Bater geweſen) die Reclamation des Prob von 
Mimfter an die Berner im folgenden Sabre abwies, indem er 


20) 1375 ‚Dit. 12, Gtantsarchiv von Bern, auch bei Zihudi 1, 
G. 4 
241) 1376 Batı 7. Stanssarchie vor Bern. Val. Bufinger 195. 
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ba an obigen Vergleich von Bern mit dem Biſchof von Vaſel 
sreeiöt und augleid die Ladung an Schultheiß, Räthe und 
Burger gemeinlih von Bern vor dad Hofgeridht aufs 
ker 332), 

Kalter Karl IV beftätigt 1376 im gelde vor Ulm den Kauf 
son Aarberg auf Bitte des Schultheißen, des Raths und der 
Burger gemeinlich der Stadt zu Bern). Im fol⸗ 
genden Sabre verkaufen die Grafen von Thierflein ihre Rechte 
an Aarberg, dem Schuliheiß, Rath uud den Burgern ge- 
meinlidh Der Stadt Bern). GEnplich verfaufen Anfangs 
6 Jahres 1379 Frau Anna von Nydau, Gräfin von Ky⸗ 
us, Graf Rudolf von Kyburg, Landgraf zu Burgunden, 
zw ihre drei Söhne ihre Rechte um die Hälfte von Warberg 
m Schultheiß, Rath und die Burger gemetnlid der 
Stadt Bern?%) Wenige Tage fpäter erflären Schultheiß, 
Rah und die Burger gemeinlih von Bern, daß fie 
ben Kirchenſaßz von Aarberg nur in dem Rechte, wie er von 
VWers herkommen, befigen?*%). Zuletzt verleiht im nämlichen 
Jahre zu Mittefaßen, König Wenzel zu Rürnberg-um der von 
Schuuheiß, Rath und Burgern gemeinli der Stapt 
ie Bern dem Reiche geleifteten treuen Dienfte denfelben 
Schultheiß, Rath und Burgern der Stadt zu Bern und 
ja ihren Handen einer Anzahl bier genannter angefehener Bür- 
gr der Stadt zu Bern die Hälfte der Stadt und Burg von 
Narberg zu Lchen??7). 

Im Herbfte 1376 beftätigte Wenzel, Sohn Kaifer Karl IV, 
eu 12, Juni diefed Jahres zum römifchen König erwählt, den 
Berneen ihre Freiheiten und guten Gewohnheiten, was er jedoch 
zur mit dem Fleinen Siegel beiiegelte, da er eben das große 
Giegel nicht bei fi führte, worauf am folgenden Tage Kalfer 


2 1377 Aumi 1. Gtantsarchiv von Bern. 
I 1376 Dft. 4. Freiheitenbach fol. 86. G. W. 1899, ©, 132, 
KH) Susi 30. ©. W. 1829, Seite 489. 
15) 1379 Fehr. 1. S. W: 1829, ©. 453. 
%) 1379 Behr. 14. ©. W. 1829, &. 175. 
=) Freiheitenbuch ©. W. 1829, ©. 530, 
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Karl ſolches beftätigte mit der Erklärung, daß König Wenzel 
auf erſtes Begehren diefe Beftätigung unter dem großen Siegel 
auöfertigen werde, worauf fie — den Burgermeifter, Rath 
und Burgere gemeinlih zu Bern — Kalfr Karl am 
nämlichen Tage von ber Berantwortlichfeit wegen der in Die 
Stadt kommenden Hechter (Beächteten) enibindet 23). Im Som⸗ 
mer 1378 beflätigt dann König Wenzel felbft feinen Lieben , 
Getreuen, dem Rathe und den Burgern gemeinlid von 
Bern ihre Rechte und Freiheiten9); ferner gewährt er dem 
Schultheißen, Rathe und Burgern gemeinlih der Stadt 
Bern, die zu der Stadt gehörenden Reben zu verleihen, bie 
der König nach Bern koͤmmt 250); enblich verleiht er auch noch 
den Burgern und der Semeinfhaft der Stadt zu 
Bern, daß Fein eigener Mann außer der Stadt weder erben 
noch ziehen mag 251). 

Die üble Stellung Thuns zwiſchen zwei Herrſchaften, 
einer altangeftammten ſchwankenden und finfenden und einer 
kraͤftig aufblühenden neuen mag die von Thun bewogen haben, 
wie fie auch fchon vor einigen und fünfzig Jahren gethan, 
ihre Freiheitsbriefe und ihre wichtigften Urkunden an einem uns 
betheiligten fihern Orte niederzulegen,, wozu fle Breiburg (i. U.) 
ausmwählten. 

Unter den Urkunden, welche die von Thun im Jahr 1379 
daſelbſt in Verwahrung geben, iſt in einem Nachtrage auch 
eine von Schultheiß, Rath und den Burgern gemeinlich 
von Bern denen von Thun ertheilt 52); es iſt die Urkunde 
gemeint, wo Scähultheiß, Rath und Die Burger gemein- 
th der Stadt von Bern, dem Scäultheiß, Rath und den 
Bürgern gemeinlih der Stadt von Thun, weldhe 
jenen als ihrer rechten Herrfchaft gefhworen, ihre Handfefte 


45) Oft, 4. und 5. 1376. Freibeitenbuch fol. 15 und 7b. 
249) 1378 guni 21. Freiheitenbuch fol, 9. 

350) 1379 Febr. 28. Freiheitenbuch fol. 14. 

351) 1379 Febr. 24. Freibeitenbuch fol, 15. 

252) Rec. dipl. IV, 61, rk. 236. 
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wb Freiheiten zu halten verbeißen 53), nachdem Tags zuvor 
Edmlthei, Rath und die Burger gemeinlich der Stadt 
in Thun eidlidy gelobt, die Stadt Bern für ihre einzige 
rechte Herrfchaft zu halten 254), welche ſaͤmmtlichen Urkunden 
da die von Thun im Jahr 1384 wieder erhalten zu haben 
afliren >), 

In den langjährigen Streitigkeiten Bernd mit Unterwalden 
is fonenannten Ringgenberger Handel ergeht im Juni 1381 
an Schiedſpruch der Boten der Eidgenofien zu Luzern zwifchen 
Usterwalden und dem Schultheißen, Rathe und ben Burs 
gern der Stadı Bern). 

Richt unbedeutend namentlich wegen ber neulichen gänzlis 
den Erwerbung von Aarberg fit ein Kauf von Abt und Con⸗ 
sent von Frienisbeig, welche im Jahr 1380 in drüdender Geld⸗ 
zsıh des Gotteshaufes um 1600 Gulden die Dörfer Seedorf 
(mit dem Kirdyenfage) Baggwyl, Lobfingen, Winterswyl, nebft 
veſchiedenen andern Ortſchaften ihren alten Bürgern Schulte 
kis, Rath und Burgern von Bern verfaufen 36). 
| Es fcheint au, daß die Gemeinde von Bern in bes 
intern woichtigen Fällen von fi) aus noch befondere Ausge⸗ 
ſjheſſene aus ihrer Mitte den Räthen und CC beigefellte, wos 

von Ryhiner einen Fall anführt. Der Freiherr Thüring von 
Brandis, der Erbe der Weiffenburgifchen Herrſchaften im Ober» 
ide (durch feine Mutter), mit Bern wie wir oben gefehen, 
verburgrechtet, war 1376, da er dem Freiherr Anton von Thurn 
m Wallis zu Hülfe gezogen, von den Wallifern erfchlagen 
werden. Bereitö 1374 hatte derfelbe feiner Schwefter Sohn, 
Rudolf von Aarburg, die Burg Simmenegg verliehen, womit - 
ta Karl IV 1375 belohnte; das Uebrige fiel an feine nody 
jmge Tochter Anna und feinen Bruder Mangold von Brandis, 
Brobft in der Reichenau, einen harten Defpo:en, der bald mit 





5”) 1382 Nov. 16., bei Rubin Handfeſte, &. 190. 
5) Rec. dipl. ibıd. Urkunde 275. 
Eu) Rey. 15. Freibeitenbuch fol. 5Sib. (S. W. 1830.) 
* Bei Tſchudi I, 503. 
Li) 1350 Febr. 14. ©. W. 1830, ©. 143, 


12 


— 18 — 


feinen neuen Unterthanen in ſchwere Zerwürfniß fam, fo daß 
Bern mitteln mußte. In diefer Vermittlung Bernd zwiſchen 
Mangold von Brandis, ihrem Mitbürger , und feinen fehwierig 
gewordenen Unterthanen mitteln von Bern: der Echultheiß, 
bie Raͤthe, die Heimlicher , die Benner, die CC und alle die 
zu den CC von der Gemeinde von Bern benennet 
und “verfchrieben find in Sadyen, die gemeinlid dad Land und 
unfere Stadt berühren 257). 

Es iſt natürlich, daß diefe vielen Käufe in ven lebten 
Jahren bei den geringen Einfünften der Stadt bedeutende Ans 
leihen nothwendig machten, die meift zu einem hohen Zins⸗ 
fuße verzinfet werden mußten, wodurch die Schuldenlaft immer 
mehr erfchwert wurde. Wir führen eine Anzahl von foldden 
Schuldverſchreibungen von dem Jahre 1375 an hier auf, welche 
die Regierungsveränderung von 1384 und die von einem kraͤf⸗ 
tigern Regiment befonders bei noch fehr geftelgerter Schuldenlaft 
ausgeführten durdhgreifenden Maßregeln erflären, ohne weldhe 
das Gemeinwefen von” Bern in furzer Zeit feinem fihern Ruin 
entgegengeeilt wäre. Das jedoch darf zum Ruhme jener fonft 
eben nicht zu preifenden Haushalter gefagt worden, daß die 
Schuldenlaſt doch nicht davon herrührte, weil ed darauf abge 
ſehen war, die Säde einiger Machthaber und Schreier zu füls 
len, fondern darauf, durch Ermwerbung von Land und Leuten 
Bern groß und flarf zu machen. 

Es nehmen am erften Auguft 1375 Schuliheiß, Rath und 
Burger gemeinlih der Stadt zu Bern, 1100 Gulden 
von Conrad zur Sonne In Bafel auf, um einen Zins von 
10 %, jährlich auf Bürgfhaft Cuno's von Seedorf, Jakobs 
von Seftigen, Gerhards von Krauchthal, Ulrich Ladenner, 
Johannes Nieder und Anderer mit dem Siegel der Gemeinde 
von Bern25). Ebenfalls Schultheiß, Rath und die Burger 
gemeinlih der Stadt Bern nehmen von ihrer Mitbürs 
gerin Frau Katharina von Zofingen 500 Gulden auf zu 6 Yo; 


ST) Febr. 3. 1378. Staatsarchiv von Bern. 
255) Staatsarchiv von Bern. (Wie die folgg. von Herrn Spital. 
prediger Wpttenbach in Bern gefälign mitgerheilt.) 
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Birgen: Ulrich von Bubenberg, Schultheiß, Euno von Seedorf, 
sh von Seftigen, Niklaus von Gyſenſtein und Andere, 
dafals mit dem Siegel ver Gemeinde”). 


E iſt nicht fehr rühmlich und deutet auf eine bedeutende 
Beneth, wenn Schultheiß, Rath, und die Burger gemein, 
lih der Stadt von Bern anderthalb Jahre fpäter einge 
ihen müflen, daß fie diefe Schuld Längft ſchon bezahlt haben 
Wim; fie verfprechen jetzt Abzahlung in vier Jahren mit jührs 
ihn Zins von 6 %, und Berpfändung ihrer Mühlen, Sü- 
ya, Echleifen, hierum 26"), 

Ferner nehmen die Nämlichen vierthalbhundert Gulden 
af von Frau Adelheid von Waldenburg zu Solothurn, im 
| Arreraber deffelben Sahres, wo Euno von Seedorf, Jakob von 
Beftigen, nebit Andern zeugen?6!). Wieder dieſelben nehmen 
uninlihen Jahre mit Verpfändung ihrer Schaalen, Zölle, ' 
w Richthauſes 9500 Bulden von Heinzmann von Baden. 
.% hirgen überbieß der Schultheiß Ulrih von Bubenberg, 
Geumann von Burgenftein, Cuno von Seedorf, Jakob von 
Etügen, Gerhard von Krauchthal und Andere 262). 

Endlich nehmen nody in diefem Jahre Schultheiß, Rath 
ud die Burger gemeinlidh der Stadt von Bern 
a Junker Wölflin von Brandis und feinem Neffen Junfer 
Hiring von Brandis, auf ihre Dörfer, Beften, Kirchenfäge, 
Usgeder u. f. w. vierthalbtaufend Gulden zu 10 %, zindbar, 
# auf Andrei jührlich oder 8 Tage nachher, welchen die Gläus 
ixt font felbft nehmen mögen, an Juden, Chriften, oder 
anaften (Bawerfchen?), wo fie Ihn finden mögen, je zu zwei 
Hemingen die Woche per ein Pfund. Geſchworne Geiſel 
sa Bürgen: außer der Stadt Herr Ulrih von Erlad, 
fer Johannes Graͤflein 263), Rittere, dann nebft andern aud) 





N 1375 Unguft 9. Staatsarchiv von Bern. 

ITS Non. Staatsarchiv von Bern. 

En 1377 Sanuar 21. Staatsarchiv von Bern. 

2) 1375 Auguſt 1. Staatsarchiv von Bern. 

E) Der Bater des nachherigen befonnten Schuktheißen Hofmeiſter. 
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Dtto von Bubenberg 2%; ferner in der Stadt Ulrih von 
Bubenberg, Schultheiß, Hemmann' von Bubenberg, Peter von 
Seedorf, Schultheiß zu Thun, Cuno von Seedorf, Jakob von 
Seftigen, Werner Münzer, Ulrich Ladenner, Joſt von Holz 
und viele Andere; neben deren Siegel das große Siegel der 
Gemeinde?5). 

Vielleicht treibt auch die Geldnoth Anfangs Jahres 1377 
Schultheiß, NRäthe und die Burger gemeinlih der 
Stadt von Bern zum Berfaufe einer Jucharte Aderland 
von ihrer Allmende untenaus an ihren Mitbürger Heinrich von 
Schüpfen um 13 Pfunde und 7 Schillinge 266). Die Näm⸗ 
lichen nehmen einige Monate fpäter von Heinrid von Leymen, 
Bürger von Bafel, 800 Gulden zu 8 Y%, auf, in zwei Zielen 
zu entrichten mit Verpfändung ihrer Schaalen, Zölle u. f. w., 
gegen Stellung von Buͤrgen?267). Die Nämlichen ferner 600 
Gulden von Watmann Hafenflau im mindern Bafel zu 8 %g, 
in zwei Zielen mit Berpfändung ihrer Allmenden, Umgelver, 
Zölle und aller andern Güter der Stadt 268). Eben fo die 
Nämlichen von Werner von Brandis 500 Gulden zu 10 %, 
mit Bürgen Ulrich von Bubenberg, Scultheiß, Quno von 
Seedorf, Jakob von Seftigen und Andern mehr mit dem großen 
Siegel der Gemeinde 269). Enplich eben fo die Nämliden 
1000 Gulden zu 10 %, von Junfer Hemmann von Bachburg; 
Bürgen und Geiſel: Cuno von Seedorf, Werner Münzer , 
Jakob von Seftigen, Peter von Wabern (Gerbermeifter), Uls 
rich Ladenner, Johann von Muleren, Bürger von Bern; mit 
dem großen Gemeindefiegel 27%). Berner die Rämlichen An- 
fange 1379 von Domherrn Froͤweler in Bafel 288 Gulden 


2) Wobnte derfelde etwa gu Spiez oder auf dem Stammmbaufe 
der Bubenberge ? 

265) 1375 Dep. 1. Staatsarchiv von Bern. 

266) 1377 Januar 13. Staatsarchiv von Bern. 

267) 1377 Mitte Juli. Staatsarchiv von Bern. 

265) 4377 Auguſt 20. Staatsarchiv von Bern. 

269) 1377 im Auguſt. Staatsarchiv von Bern. 

270) 1377 Nov. 29. Staatsarchiv von Bern. 
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m c. 8%, mit Bürgfchaft von Euno von Seedorf, Peter von 
Krauchthal und Anderen 271), und bald nachher Die Nämlichen für 
344 Gulden von Eonrad von Leymen In Bafel um circa 8 %,, 
u zwei Zielen zu verzinfen mit Buͤrgſchaft und Verpfaͤndung 
rer Schaalen, Zölle u. f. w.27%. Ferner von Joh. Stemler 
in Bafel die Rämlichen 750 Gulden zu 6 %,, in zwei Zielen 
wit Bürgſchaft 278). Kerner die NRämlichen von Jakob Frö- 
weler in Bafel 900 Gulden gegen c. 8 Zins279. Gingen 
einzelne der Bürgen mit Tod ab, ehe die Schuld abbezahlt 
war, fo mußten andere geftellt werden; fo ftellen Schultheiß, 
Rath und Burger gemeinlih 1371 für einen mit Tod 
Übgegangenen Bürgen einen neuen, und eben fo werden von 
ven Rämlichen 1375 drei andere abgegangene Bürgen (für 
ane andere Schuldfumme) durch drei neue erfegt 275,2 

Nach der Vertreibung der Juden aus Bern am Ende ded 
vorigen Sahrhunderts fehen wir Anfangs des vierzehnten Jahr⸗ 
henderts die fogenannten Zamparter und Cawerſchen in Bern 
für Geldgeſchaͤfte. thätig; es iſt begreiflich, wie außer der ganz 
naatutlich im Laufe der Zeit erfchlaffenden Strenge gegen die 
Yuben auch die immer mehr zunehmende Finanznoth die Berner 
sachgiebiger oder Cdiplomatifcher gefagt) toleranter gegen die in 
Gcehogeſchaͤften heute noch unentbehrlichen Juden machte. Wir 
ſiaden nämlich urkundlich bald nicht nur Juden, welche fich 
a Bern aufhalten, fondern die felbft ald Bürger daſelbſt ange- 
feſſen find; ficher nicht umfonft. Wiederholt finden wir nämlich 
in dieſer Zeit Juden in Bern, welche daſelbſt Gelder ausleihen 5 
fo zu verfchiedenen Malen Meifter Iſaak von T ann e?75b), 
der Jude, Burger zu Bern?76), in zwei andern Urkunden 


En ger. 14. Staatsarchiv von Bern. 

25 1379 März 1. Staatsarchiv von Bern. 

2:2) 1379 Suli d. Staatsarchiv von Bern. 

Zr) 1380 April 16. Staatsarchiv von Bern. 

25) 1371 Sanuar 25. und 1376, beides im Staatsarchiv v. Bern. 

>) Der Etadtarst in Bern? 

E:) &g 1380 Zuli 19., 1381 März 27., 1382 April 17. Urkunde 
im Staatsarchiv von Bern. 
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ſchulden die Gräfin Anna von Nydau und Ihr Sohn Graf 
Rudolf von Kyburg 302 und wieder 205 Gulden an Meifter 
Benjamin von Schlettftadt, den Juden, Burger zu Bern, 
und an Simon Manneliß, den Juden, Burger zu 
Bern 7’), welche beiden Schuldſummen die Berner vermuthlich 
für jene auf Abrechnung einlöfen mußten. Den legten finden 
wir auch noch 1385 als Burger von Bern und als Gläubiger 
der Berner ?7’b). 

Bern hatte die Ermwerbung der Kyburgiſchen Herrichaften 
feit Langem im Auge gehabt; es fühlte aber wohl, daß ohne 
die Erwerbung von Burgdorf ihr auch die neuerworbene Herr⸗ 
fhaft über Thun nie gefichert bliebe; die Geldnoth diefes Hau« 
ſes, aus welchem Graf Rudolf in Stalien Ruhm, nicht aber 
die gehofften Reichthuͤmer geerndtet hatte, wurde durch biefe 
foftbaren Züge nur noch vermehrt, eine Befigung nad) der ans 
dern mußte aufgegeben werden, ohne daß jedoch die ftetd wach⸗ 
fende Schulvenlaft dadurch wefentlich erleichtert worden wäre; 
faum mochten fie noch um hohe Zinfe irgendwo Gelb erhalten; 
ein fehmählicher verzweifelter Anfchlag des Grafen Rudolf von 
Kyburg, der beim erfien günftigen Erfolge auf Solothurn wohl 
nicht leicht diefe Stadt allein hätte treffen follen, half nur den 
Untergang diefed Stammes, der fi) durch fo entehrende Mittel 
vergeblich aufrecht zu halten gefucht, befchleunigen; ihre Noth 
fam Bernd Vergrößerungsplanen fehr ermünfcht entgegen. Die 
Fehde brach aus zmifchen Bern und den Kyburgern; Bern bes 
fhloß einen Angriff auf Burgdorf, der Kyburger letztes Boll- 
werk; biezu mahnte ed alle feine Verbündeten auf; obfchon ſelbſt 
in ſchwerer Schulbenlaft, die aus den oben gegebenen Belegen 
erhellt, fcheute ed doch neue noch bedeutendere Opfer keineswegs, 
für eine fo wichtige Erwerbung, in deren Beſitz es jegt mit 
Diefen vereinten Anftrengungen ficher zu gelangen hoffen mochte. 
Alein au dieſe großen Anftrengungen wurden für jebt noch 


277) 4382 Mai 30. und Zuli 17., beide Urkunden im Staatsarchiv 
von Bern. " 
277,5) &. u. n. 335. 
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nortielt. Bern war mit einer beträchtlichen Macht vor Burg⸗ 
wef gezogen, Juſtinger fehäst fie auf 20,000 Mann; die Statt 
bitte ſich ohne Zweifel bald ergeben müflen, wenn ſich nicht 
ne Berner unflug nad einer- Belagerung von ſechs Wochen 
(ser Anfang März ungefähr des Jahres 1383 an gerechnet) 
Kitten verleiten lafien, in einen Waffenftilftand einzumilligen 
son drei Wochen, während welcher Zeit die Kyburger durch 
wenlofen Bruch des Bertrages eine Verftärfung an ſich zu ziehen ' 
wußten und hierauf die Uebergabe der Stadt verweigerten, wors 
anf vie Berner, weldhe die unerſchwinglichen Koften der Unter» 
haltung einer ſolchen Macht nicht länger zu tragen vermochten, 
Vie Belagerung aufzuheben und unverrichteter Sache abzuziehen 
guöthigt waren. Es war obiger Waffenftiliftand zwiſchen der 
Eisbt Burgdorf im Namen des Grafen von Kyburg und zwi⸗ 
ſhen Schultheiß, Rath und Burgern gemeinlich von Bern 
a 21. April 1383 abgefchloffen worden ?73), und am 22. Mat 
1383 nach aufgehobener Belagerung quittiren Ammann und 
&aapleute von Uri, der Schultheiß, Rath und die Burger 
son Bern „um den fehulbigen Sol, als fie mit andern 
Egenofien zu Felde gelegen ?79) ; einige Tage früher hatte bes 
wus für die Unterwaldner Berchtold von Zuben um 433 Yuls 
im, fo fie vor Burgdorf verdient, zwei Bürger von Bern, 
Jehannes von Dießbach und Gily Spilmann quittirt 239), (Ver⸗ 
anthlich ſchoſſen viefe beiden wohlhabenden Bernerbürger obige 
Eumme zur Befriedigung der nad) Haufe ziehenden Unterwald⸗ 
mt Bernd erſchoͤpfter Staatslaſſe vor.) 

Man begreift, wie Bern in große Schuldenlaſt kam, da 
wir ſchon früher eine nicht unbedeutende Zahl von Anleihen 
mai unter fehr drüdenden Bedingungen angeführt haben, die 
wir bald noch bedeutend vermehrt fehen werden. Juſtinger führt 


Z2) Dienftag vor Georgen (weder den 23. Avril, welcher ja Geor⸗ 
gentag ſelbſt, noch den 13. April, wie irgendwo zu lefen ſteht.) 
Sreibeitenbuch fol. 55. 

29 1383 Mai 22. ©. W. 1830, ©. 576. 

3) 1383 am ronleichnamstage 20. Mai 1383. ©. W. 1830, 
Eeite 576. 
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auch an, daß Bern mehr denn 60,000 Gulden ſchuldete, Cmeift) 
init dem drüdenden Zinsfuße von 10 043; zugleich deutet er 
aber auch noch an, daß man in Bern felbft noch Geld zu 
empfangen im Stande geiwefen wäre, wenn man nicht fo nach⸗ 
laͤſſig in Wbbezahlung der frühern Schuldfummen gewefen wäre; 
alſo daß der gemeine Mann ſprach, er wäre zufrieden, fo Tange 
zu leben, bis Bern alte feine Schulden getilgt hätte, was uns 
erfehwinglich fehlen. 

Gewiß war ed nicht nur die Schuldenlaft, nicht eins 
mal die vergeblihe Unternehmung gegen Burgdorf allein, 
fondern alfermeift wohl, weil die Rede ging zu Bern: „ed 
„werde in diefen Dingen Untreue gebraudt,” was 
den ſtets fleigenden Unwillen in Bern erregte. Bel der Zurück⸗ 
berufung der Bubenberge vor zwanzig Jahren war der muthige 
Bertheidiger von Laupen auf den Schultheißenftuhl von Bern 
erhoben worden, dem drei Jahre nachher fein jüngerer Bruder 
Ulrich von Bubenberg in diefer Würde nadhfolgte, der fidh bis 
an feinen Tod im Sahre 1381 zu behaupten wußte; nidht ohne 
ein Entgegenwirfen einer feindlichen Partei, die aber gewaltſam 
darniedergehalten wurde. (Man erinnere ſich an den angeblichen 
fogenamnten Geltenhalsauflauf im zweiten Jahre feines Schult- 
heißenamtes; wir erinnern ferner an den Schirmbrief, an die Ver⸗ 
ordnungen wegen der Zünfte) Nach Ulrih von Bubenbergs 
Tode war Cuno von Seedorf (bereitd 1358 Schultheiß) zu 
feinem Nachfolger gewählt worden, auf welchen Iafob von 
Seftigen, Tochterfohn des reichen Lorenz Münzer, jenes bes 
fannten Gegners der Adelspartei folgte; im Jahr 1383 folgte 
wieder einer der Bubenberge, der jüngere Bruder Ulrichs, Otto, 
der (nad) einer bereits angeführten Urkunde zu fchließen) früher 
außer der Stadt gelebt hatte. Wenn wir daher obigen nur 
für Kyburg fo vortheilhaften Waffenftillftand bevenfen, welchen 
Bern unbegreiflicherweife eingehen Fonnte, wenn wir die eben 
nicht undeutlichen Anfpielungen bedenfen in der bald anzufüh- 
renden Urfunde von 1384, vor Allem aus, menn wir auf den 
Erfolg diefer Regierungsveränderung fehen, die fhöne Maäßi⸗ 
gung der fiegreichen Partei, die von da an raſch auf einander 





— 185 — 


ſelzenden Schritte zum Ruhme Berne, ehrenvoll mit bebeuten- 
en Aufopferungen erworben, fo wird wohl jeder Unbefangene 
anjehen , daß der in der bisherigen Politik Berns in der neuften 
zat ſich zeigende ſchwanlende Gang und die eben in jenem nur 
m Feinde günftigen Waffenſtillſtand deutlich genug fih fund 
gebende Hinneigung Einzelner eben nicht lauter Vermuthungen 
ind, für welche feine Tchatfachen ſprechen; wir Alle kennen 
,. 8. den ebrlofen Waldshuterverrath am Baterlande Ende des 
Jahres 1813, wenn wir auch felbfi aus diefer jüngften Zeit 
noch heute nicht Alles mit Händen greifen fönnen, wenn felbft 
noch heute nicht einmal alle Theilnehmer deflelben gebrandmarkt 
ind wit der wohlverdienten Schmach. 

Der Unwille über die Schwäche der Mehrheit des Rathes 
m Bern fcheint namentlih im Winter von 1383 auf 1384 
steigert worden zu fein, bis endlich wohl nicht ohne Zuthun 
biefer Minderheit (an deren Spige wir deutlich genug den das 
naligen Schultheißen Otto von Bubenberg erbliden) eine durch⸗ 
grifende Aenderung im Perſonal der Räthe durchgeſetzt wurde, 
ve ach bald in einer Fräftigen entfchloffenen Politik zur Ehre 
Bernd fund gab. Die Zeit drängte, die Schuldenlaft wuchs 
und drüdte ſchwer, der Richterfolg vor Burgdorf drüdte den 
Ehrgeiz noch ſchwerer, um fo mehr, da er eben nicht durch bie 
Tapferfeit der Feinde herbeigeführt worden. Als Ale reif 
dien, wurde nicht die öfterliche Zeit (für 1384 der 11. April) 
abjewartet,, fondern auf den 24. Februar defjelben Jahres eine 
auserordentlidhe Gemeinde zufammenberufen im Beginne der 
öherlichen Feſtzeit. Juſtinger erzählt: „man habe fich vor einer 
„Faſtnacht bei den Predigern 281) verfammelt, dann nad) allen 
‚Handwerfen und Gefellfhaften (auf alle Zünfte) gefandt, 
‚worauf Die ganze Gemeinde dafelbft zufammengefommen ſei, 
‚son welcher außerordentlidherweife aufammengetretenen Vers 
‚Jaamlung der Gemeinde die Wahl des Schultheißen nebft den 
„Räthen vorgenommen wurde: außer vier derfelben, welche mit 


=) Dem in diefer Zeit (wie wie oben geſehen) gewöhnlichen Ver⸗ 
fammiungsorte der Gemeinde, 
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„den Schultheißen wieder gewählt wurden, erſetzten neue Mit⸗ 
„glieder die nicht wieder gewählte Mehrheit des Rathes.“ 

Diefe Gemeinde — Schultheiß, ver Rath, die Gemeinde 
und die Burger gemeinlich der Stadt von Bern 
urfundet nun, daß bei diefer „zum Nutzen und Nothdurft der 
Stadt” vorgenommenen Aenderung Niemand an Leib noh Gut 
geihmäht worden: 1) Es folle nun Niemand aus der Stadt oder 
den zu derfelben Gehörenden (weder Bürger noch Ausbürger) 
ſich wegen des Geſchehenen an Jemand rächen. Wer dieſem 
entgegenhandelnd überwiefen würde, fol aus dem Rathe und 
den CC fcheiden und in der Gemeinde Hände fallen, wie fie 
einftimmig oder mit Mehrheit über ihn erfennen möge; audh 
fol Riemand ohne Verſchulden feines Gutes beraubt werben, 
da wir, wie unfere Bordern gethan, als Brüder zufammen 
leben wollen. (Gewiß ein fehr achtungswerther Beſchluß; wir 
vernehmen bier von feiner Verbannung, nicht von ſchweren 
Bußen oder fonftigen Kränfungen der geftürzten Partei; die 
Gemeinde macht bloß von dem ihr laut Handfefte zuftehegden 
Rechte eines freien Volkes Gebrauch, feine Vorfteher ſelbſt zu 
wählen, zu befeltigen alfo Diejenigen, welche fein Vertrauen 
nicht mehr befigen, Alles ohne die mindefte weitere Kränfung 
oder Ausſchließung.) 

2) Bon da auf immer foll die Hälfte des Raths oder 
wo nöthig die Mehrheit deſſelben jährlich geändert werden, 
audy nie zwei Brüder in demfelben ſitzen 232). (So wie die 
Bewegung von 1350 gegen die ausfchließliche Anfpruchnahme 
der Schultheißenftelle durch eine Familie hervorgerufen ward, 
fo wurde dagegen remedirt, daß fein Schultheiß zwei auf ein» 
ander folgende Fahre diefe Stelle defleiven dürfe; jest war man 
nit dem Benehmen ter Mehrheit des Rathes unzufrieden und 
wollte jebt möglichft verhindern, daß je wieder eine fo unpos 
puläre Behörde durch die Macht längerer Gewohnheit entfiche, 
und fuchte jetzt dorthinaus vorzubeugen. Daß gerade der im 


v 
! 


III 
282) Das Letzte hat ſich bis 1798 erhalten, und vom Erſten werden 
wir eine merkwürdige Spur andermärts nachweifen. 
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Saıte fichende Schultheiß der jegigen Bewegung nicht fremb 
zeweſen, fie vielmehr geleitet haben mag, dürfte wohl der Grund 
kin, warum jenes gewiß nicht unzwedmäßige Statut diefesmal 
sicht erneitert wurde) 233). 

3) Keiner der Unfern, weſcher den Grafen von Kyburg 
sder andern Aeußern verpflichtet ift, darfim Rathe oder den CC 
en und foll für allen Daher der Stadt und Gemeinde erwach⸗ 
ſenden Echaden mit allem feinem Gute verantwortlidh fein. 
(Beh! eine deutliche Anfpielung, daß man fünftighin foldem 
Schaden, den man eben erlitten und jegt mit weiler Müßigung 
nicht weiter ahndete, vorbeugen wollte; die Grafen von Kyburg 
find zuverläffig nicht ohne triftigen Grund namentlich aufge 
führt worden.) 

4) Ferner wird verordnet, alle guten Aemter jährlich zu 
wandeln nady dem Recht in der Hanpfefle; Sad, wäre denn, 
daß die Rärhe oder die Gemeinde Jemand länger in feinem 
Amnte zu erhalten wünfcten. (Es verfteht ſich, daß bier unter 
ven guten Aemtern nidt die fetten Landvogteien des 
febenzehnten und befonverd des achtzehnten Jahrhunderts vers 
fanden werden dürfen, wovor ſchon die Erflärung Fraͤnkli's 
(im Twingherrenftreit) wegen der Vogtei Lenzburg fat neunzig 
Sabre nach unferm Statut warnen fönnte; wir haben eher an 


| Gtellen im der Stadt, etwa Bauherren u. dgl. zu denken, bie 


einige Bortbelle gewähren mochten, wenn auch mit den fpätern 
keineswegs vergleichbar; denen mochte dann auch etwa die Vogtel 
za Thun (und etwa bald nachher zu Burgdorf), zu welden 
man die angefehenftien Männer nahm, beigezählt werden.) 

5) Im den gemeinen großen Rath follen gewählt werden 
weihundert ehrbare Männer aus den Handwerfen gemeinlich 
ver Stabt Cd. h. natürlic) aus den auf die Zünfte und Geſell⸗ 





2) Es iß wohl zu allen Zeiten gefchehen, daß nur der nächte 
Feind im Auge behalten, nur dem eben in der Gegenwart 
drüdenden Uebel abgewehrt wird; glüdlich genug, wenn man 
nicht ing entgegengefehte Extrem verfällt und in der Scylla 
Burh binein geräth, wenn man allein nur der Charvbde Ge 
beul zu entrinnen ſtrebt! 
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ſchaften eingetheilten Buͤrgern, von denen nicht alle Handwerker 
waren; (nur Mißverftand wollte hier ein ultra⸗demokratiſches Res 
giment aus lauter Handwerfern verftanden wiſſen) wie fie die 
Venner und die, welche bei ihnen fiten (die XVI, wie wir oben . 
bet 1295 gefehen), erwählen; erft fpäter — nad) Ryhiner bereits 
1458 — wählte auch der Rath, ftatt der Venner allein, mit. 

Die Venner, als die Vorfteher der vier Stabtquartiere, 
waren auch die Vorfteher des Colleglums der XVI, die eben» 
falls zu je vier aus jedem der vier Stabtquartiere gewählt die 
genaufte Kenntniß der zu den Stellen in den CC tauglidhen 
ehrbaren Männer haben follten. 

6) Am folgenden Tage follen die Gewählten der verfam- 
melten Gemeinde vorgeftellt werden zur Beftätigung oder Ber» 
werfung, worauf die alfo Beftätigten von der Gemeinde bie 
Satungen wie fie in den Rödeln (woraus fpäter das fogenannte 
Rothe Buch und die Stadtfagung entftanden) enthalten, bes 
föhwören follen, fo auch diefe Sagung fletö zu halten. (Auch 
hievon erhielt fih eine Epur bis 1798, wie mir anderwärts 
zeigen werben.) 

7) Es fol diefe Sapung jährlih auf Often, wenn 
man den Schultheiß und die CC wählt, gelefen und befchwos 
ren werden. 

8) Endlich behält fich diefe Gemeinde vor, diefe Sapung 
zu beffern, zu mehren oder zu mindern, wobei zur Einfchräns 
fung von 3) noch bei„efügt wird, daß man ſich wohl verpflich⸗ 
ten möge für Städte (d. 5. wohl verbündete und verburgreähtete 
Städte) für Eidgenoſſen und für Angehörige ver Stadt (Aus 
bürger.) 

Solche Satzung ſtets dankbar zu halten, verbinden wir 
und und unfere Nachkommen mit felerlichem Eide und haben 
zu ſteter ewiger Befräftigung obiger Sabung unfer gemeines 
großes Infiegel gehängt an diefen Brief auf Mathiastag geges 
ben von Schultheiß, Rath, der Gemeine und den Bur- 
gern gemeinliche9. 


284) Das Driginal diefes coft irrig f. 9.) Schirmbriefeo im Staats 
archiv von Bern. (S. W. 1823.) 


Wie die Spuren diefer Satzung in der Folgezeit mit aͤngſt⸗ 
Sher Sorgfalt zu verwifchen gefucht wurden, wie man felbft 
we Sagung in einem wefentlihen Punft (aus Mißverftand) 
pa verfälfchen trachtete, wie man bie Erzählung dieſer Begeben⸗ 
keit dei Auflinger zu entftellen fuchte,, werben wir bei einem 
andern Anlaffe nachzuweiſen im Galle fein. Man wird nad 
viefer quellenmäßigen Darftelung begreifen, warum fpäter von 
poei ganz verfchiedenen Seiten, namentlih denn auch in den 
Bemegungen von 1710 und 1749 ein fo großes Gewicht auf 
Kıfe Urkunde gelegt wurde. Was nun die Eurze Erzählung 
wı Juſtinger betrifft, welcher der Berfammlung der Gemeinde, 
des Ortes Derfelben, fo wie der Zeit gebenft, und offenbar fo 
m ald 1364 die Gemeinde zu Ddiefem außerordentlichen 
Geritte für vollkommen befugt hält, fo wollen wir nur daran 
aimern, daß Suftinger diefer Zeit nahe genug ftand, fie ficher, 
wenn auch vielleicht noch in feinen Jugendjahren ſtehend, er« 
kr hat 285), mithin in diefe Erzählung fein Zweifel zu fepen iſt 
Bereitö am 12. März 1384 erlaffen Schultheiß, Rath, 
“CC und die Burger gemeinlich und die Gemeinde 
ae Berorpnung zu Tilgung der großen Geldſchuld; jedes Ans 
hen fol richtig abbezahlt und gehörig verzinfet werden 236). 
Ta ind wohl auch die großen Steuern, weldhe die von Bern 
ich feldft in der Stadt und auf dem Lande (auf ihre Vers 
werten), zu Tilgung der großen Geldſchuld auflegten, 
u Suftinger; was aber noch wenig gefrommt, bis eine durch⸗ 
e Mafregel nad vier Jahren, welche wir unten 
ezilmen werden, dem Uebel abgeholfen. 
Am 4. April darauf wurden zu Murten durch beidfeitige 
Deeordnete die frühen Bünde Cbefonderd von 1364 f. 0.) 
emenert vom Grafen Amadeus von Savoi, mit Schultheiß, 
und ganzer Oemeinde von Bern; Savoi fol 












, Die Sage, welche ihn fchon im Lahre 1354 zum Stadtfchreiber 
macht, dürfte kaum biftorifch zu begründen fein; wohl aber 
befleidete er diefe Stelle Ende des viergehnten oder doch gewiß 
Unfangs des fünfjzebnten Jahrhunderts. 

ı Sregerientag 12. Mär; 1354. S. W. 1830, G. 183, 


x 
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Huͤlfe leiſten beſagter Gemeinde von Bern innert bezeich⸗ 

neter Grenzen, fo wie die von der Gemeinde von Bern 
ebenfo zur Hülfe an Savot verpflichtet werden. Die Gemeinde 
yon Bern behält vor: den römifchen Kaiſer, die Gemeinden 
von Zürih, Luzern u. f. w. 287). Im Ratififationsbriefe des 
Grafen Amadeus aus Ripaille verheißt er feine Huͤlfszuſage 
gegen alle die Gemeinde von Bern, fie erweiternd, zu 
helfen, To oft jene im Kriege begriffen ſei 288). In Folge dieſes 
Bundes zogen nun auch die Berner dem Grafen von Savoi, 
ber im Striege gegen die von Wallis begriffen war, zu Hülfez 
fie zogen auf Ganded ihm entgegen an die Bränzen Ihres Lan⸗ 
des und der von Wallis, wohin fie freilich nicht eindringen 
konnten, allein doch dadurch, daß fie einen nicht unbedeutenden 
Shell ver Macht der MWallifer von ihm abzogen, den Truppen 
des Grafen den Sieg über die Wallifer erleihterten und fo denn 
Frieden vom 21. Auguft 1384 mitbewirken helfen 239). 

Gine wichtige Folge des neu eingetretenen fräftigern Regi⸗ 
ments erbliden wir in der nicht Tange nachher erfolgten Been⸗ 
digung des Kyburgiſchen Krieges, als die Kyburger, nun feiner 
Nachſicht mehr von Bern gewärtig nad Befeitigung der ihnen 
ergebenen Partei, von ihrer Schuldenlaft gedrängt am 5. April 
1388 um 37,800 Gulden alle ihre Rechte an Thun und Burg⸗ 
dorf dem Schultheiß, Rath, Burgern und der Gemeinde 
ju Bern abtraten 99. Es ſpricht für einen ehrenwerthen 

roßartigen Sinn ber neuen Regenten, daß fie, obſchon In bes 
zeitö beventenden Schulden ſteckend, um einer fo wichtigen Er⸗ 
werbung willen, eine fo beträchtliche Vermehrung ihrer Laſt 


nicht ſcheuten. 
Den eigentfldhen Srievendvertrag fehlofien die Grafen von 


— — 

237) Scult. conss. el tola communitas de Berno, — dietæ communt- 
tali de Berno ; homines communitalis et universilalis de Berno, 
communitas (de Berno), — commuuilates. S. W. 1830, Seite 
201 flg. 

288) Yuli 10. 1334, S. W. 1830, ©. 206. 


239) Zuflinger, Seite 210. | 
2%) urkunde vom 5. April 1881, Im Staatsarchiv von Bern. 
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Seburg dann ab am 7. April 1384 mit dem Schulthelßen, 
wu Rate, ven Bürgem und der Gemeinde von Bern 
and Solothurn291); vom gleichen Tage ift audy die durch 
we Boten der Gidgenofien gemachte Richtung zwifchen ben 
Grafen von Kyburg und dem Schultheißen, Rathe und den 
Yurgern und Gemeinde der Stadt Bern’). Endlich 
kamen noch am gleihen Tage für die Freilaſſung der gegen» 
fingen Gefangenen überein die Grafen von Kyburg mit Schult⸗ 
bis, Räthen und ben Burgern gemeinlidy der Städte 
Sern und Solothurn??). 


Um die Schuldfumme Bernd (wegen Thun und Burgborf) 
hatte ch Solothurn (wie bereits früher [1375] geichehen) für 
Bern mitverbürgt, worauf Schultheiß, Rath, die Burger 
und die Gemeinde der Stadt Bern denen von GSolos 
era einen Schuldlosbrief geben 7%). Kurz nachher beftätigen 
Echultheiß, Rath, die Burger und die Gemeinde der 
Stadt Bern (am Schluffe: Schultheiß, Rath und gemeinig- 
ih Die Burger der Stadt Bern) den Burgern und Ge— 
neinde der Stadt zu Burgdorf ihre Freiheiten 295); und 
am gleichen Tage entlaflen die Kyburger die von Thun, näm- 
ih Schultheiß, Rath und Gemeinde der Stadt von 
Thun, ihrer Eide und laden fie ein, dem Schultheiß, Rathe 
and der Gemeinde von Bern als ihrek rechten Herrfchaft 
a hulden 296), 

Zuerft ging die Bezahlung der Schuld von Seite Bernd 
ihren richtigen Weg. So quittirt 3. 3. Graf Berchtold von 
Kyburg den Schultheiß, Rath und die Burger von Bern, 
ieine guten Freunde, um 300 Gulden am 5. Augufl 


PM) Staatsarchiv von Bern. (8. W. 1817.) 

:D) Eraatsarchiv von Bern (f. a. amtliche Sammlung ber Altern 
eidgen. Abfchiede, Seite 12 und 13). 

— Staatsarchiv von Bern. (S. W. 1817.) 

9) 22. April 1384. S. W. 1830, Seite 302, 

*) Yprıl 25 1354. S. W. 1835, ©. 512, 

2%) 1334 April 25. Freiheitenbuch fol. 56a. &. W. 1830, ©. St, 
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1384297). Bald aber entftanden zwifchen ben Kyburgern und 
Bern neue Stöße und Mißhelligfeiten; jene klagten über Bes 
fteurung der freien Leute durch Bern, fo wie über fäumige Abs 
bezahlung der Ihnen fhuldigen Summen, dieſe werfen jener 
vor, daß ihnen noch nicht die Hulvigung geleiftet worden; bis 
endlich über alle diefe Stöße Anfangs des folgenden Jahres 
durch die Boten der Eidgenofien zu Luzern ein Schiedſpruch 
erlaffen wurde zwiſchen dem Schultheiß, Rathe und den Burs 
gern der Gemeinde der Stadt von Bern?) Wir 
haben aber bereitö erwähnt, wie Kaiſer Karl IV im Rovember 
1375 dem Eveln Rudolf von Aarburg die durch den Tod Thüs 
rings von Brandis erledigte Burg Simmenegg verlichen, 
wozu wie ed ſcheint auch Bern mitgewirkt hatte. Deshalb 
nehmen auch Schultheiß, Rath und die Burger gemeins 
li der Stadt zu Bern den Freien Rudolf von Yarburg, 
Herrn zu Simmenegg, und die Landleute gemeinlid der⸗ 
felben Herrſchaft in ihr ewiges Burgreht und Schirm 
auf 299); diefe Herrihaft Symmelegg (Simmenegg) nebft Zubes 
börden in Oberfimmenthal verkauft dann ber Freiherr Rudolf 
von Aarberg 1391 an Schultheiß, den Rath und die Ges 
meinde der heiligen römifchen Reichsſtadt zu Bern 300), 

Wir haben oben den Vorwurf der Kyburger an die Berner 
vernommen, daß fie unbefugt Tellen auch den hievon Befreiten 
auflegten. Ein eben anzuführender Fall zeugt, daß diefer Vor⸗ 
wurf wohl nicht ganz ungegründet fein mochte, was fi aus 
der drüdenden Geldnoth der Berner, die fich felbft fehr ſchwere 
Laften hierin auflegten, wohl erflären läßt, fo wie hinwieder 
die Klagen von Bern über die Kyburger wohl ebenfo gegründet 
fein dürften. Wie wohl auch anderwärts hatten die Berner 
auch das unter ihrem Schirm flehende Klofter Riggisberg bes 
tellet in ihrer Geldverlegenheit, wogegen daſſelbe auf obange⸗ 





297) S. W. 1830, ©. 542.. 

295) 41385 San. 4. Aus dem S. W. 1826, Geite 255—262 in der 
Sammlung der eidgen. Abfchiede, Seite 13. 

299) 1355 Nov. 24. Staatsarchiv von Bern. Freibb. fol. 129b. 

300) 20, März 1391. Freiheitenbuch. 
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führten Revers von Bern vom Jahre 1338 fi ſtuͤtzend, Ein» 
heache erhob; es wurde au Bern laut einem ſchiedsrichter⸗ 
ihen Spruche unbegründet erfunden und unbefugt zu ſolchet 
Betellung 391). 

Günftiger für Bern geftalteten ſich die Berhäftnifie bet 
dsem andern Gotteöhaufe, dem Klofter Frienisberg, das wie 
wir oben gefehen, in finanzieller Bebrängniß bereits einen Theil 
feiner wichtigften Befigungen vor wenigen Jahken an Bern 
agetreten Hatte; im April 1386 nehmen dann Schulthelß, 
Rath und Die Burger gemeinlidy der Stadt Bern das 
Klofter Ftienioberg in ihren Schirm auf, Fe als ihre uralten 302) 
Burger (Ausburger) zu ſchirmen; das Klofter übergibt auch in 
vie Hände des Schuitheißen, der Räthe, der CC und der Ge⸗ 
meinde von Bern die hoben Gerichte zu Seedotf und bie 
Befugnig, feine Leute zu tellen 303). 

Kurz vorher Hatte Betermann von Ringgenberg, Edels 
nedht Bogt zu Brienz, fein Burgerredit zu Bern erneuert, 

u Eduligeiß, Rath und den Burgern gemeinlidh der 
34 zu Bern, um zwei Gulden jaährlich, auf 29. Rov., 
sefür er dann allen Steuern enthoben if. (Es flegelt mit 
Zohannes Gruber, deutidher Ordens⸗Leutprieſter zu Bern 3b), 

Allerdings wird der unbefangene Berner heutzutage wohl 

ucht mehr wegzudifputicen verfuchen, daß nad) den gewiß mil- 
an Worten unfered großen ſchweizeriſchen Gefchichtfchreibers, 
der Tag von Sempach ihrem Ruhme allezeit fehlen wird;“ 
ein einige Entſchuldigung finden wir auch bei eben fo uns 
befangenen Richtern auf obiges Eingeftänpnig bin, wenn wir 
auf vie bedenklichen Berhältniffe mit Freiburg einerfeitd aufmerk⸗ 
ſan madhen, mit welchem ja unmittelbar darauf offene Feind⸗ 
ſchaft auobrach; nicht erft In der neuften Zeit war Erfaltung 
Angetreten (wieder wie früher durch fremden Einfluß haupt⸗ 


#1) 1355, Staatsarchiv von Bern. Stettler, Reg. Rüggisberg 37. 
2 Sicher vom dreizehnten Jahrhundert ber und mohl ſchon vor 
| dem Bunde mit Biel (1279). 

E) 1356 April 4. ©. W. 1817, ©. 329. 
Typ) 1336 Febr. 1. Staatsarchiv von Bern. 
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ſächlich hervorgerufen 3%). Alſo dieſe Beforgniß vor einem 
Veberfalle von Seite des feindlich gefinnten Freiburgs mochte 
Bern zur Umficht mahnen, ſich nicht zu fehr durch Abfendung 
einer beträchtlichen Truppenmadt zu entblößen; anderntheils 
mußte dann auch die außerordentlich druͤckende Schuldenlaft — 
eben jept am jchwerften belaftend (wir werden bald Belege an» 
führen) von etwas entferntern Foftfpiellgen Zügen in diefem 
Augenblicke abfchreden. 

Wenig mehr denn einen Monat nad) dem Schlage von 
Sempach fagen Schultheiß, Rath und Burger der Stadt 
Bern dem Schultheiß, Rath und Burgern zu Freiburg ab 305), 
Einige Tage nachher buldigen Schultheiß, Rath, die Burger 
und die Gemeinde gemeinlih von Unterfeen dem 
Schultheiß, Rath, den Burgern und der Gemeinde von 
Bern?%), 

Nach einer bei Müller (II, 484) angeführten Urkunde 
fhwören um Baztholomät 1386 Baftlan und Gemeinden des 
Dberfimmenthald von Freiburg an Schultheiß, Räthe, Burger 
und Gemeinde von Bern. Darauf geloben Schultheiß, 
Kath, die CC, die Burger und die Gemeinde gemein» 
lich von Bern, da ihnen der Caſtlan und die Gemeinden 
gemeinlih im Oberſiebenthal gehuldiget, biefelben bei 
ihren Rechten, Freiheiten und guten Gewohnheiten zu laffen 207). 

Im Jahr 1388 nehmen Schultheiß, Rath und die Bur⸗ 
ger von Bern Cam Schluffe: Schultheiß, Rath, die Burger 
und Die Gemeinde gemeinlih von Bern) die von 
Neuenftadt in ihr Burgerrecht auf208). 

Richt lange nachher tritt Graf Theobald de Novocasiro 
et de Albomonte ac vicecomes in Palma und fein Sohn 


305) Früber hatten Bern und Freiburg gemeinſam mit Gavet 
fi verbunden (1350, 1364, ſelbſt noch 1373 am 10. Oftober), 
im lebten Bündniſſe von 1384 handelt Bern allein. 

305) 1386 Yuguf 11. ©. W. 1827, Geite 292. 

90) 1386 Yuguf 14. Staatsarchiv von Bern. Meg. Futerl. 420, 

3%) Auguf 23. 1386. Freiheitenbuch fol. 300b, 

#5) 1388 Oft. 11. S. W. 1830, Eeite 601. 
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u eine Bereinung mit Schultheiß, Räthen und Gemeinden 
von Bern, Züri, Solothurn und Biel?0), Bald nachher 
verbindet ſich Graf Steffen von Mümpelgard mit Schultheiß, 
Kächen und Gemeinde von Bern, wie auch mit Zürich, 
Eolsthurn und Biel (ded Handeld wegen); er verfpricht, fie 
in feinen Landen zu firmen, daß fie und ihre Verbündeten 
mit ihrer Waare frei in feinem Gebiete wandeln mögen 310). 
(Zur beſſern Verſtaͤndniß diefer Urkunden merken wir Folgendes 
ed Düvernoy von Montbeliard über die Berhältniffe der 
Echweiz zu Burgund vom elften bis fiebzehnien Jahrhundert 
aa’il): „Henige Jahre früher hatte der Bifchof von Bafel — 
‚Sunfer von Ramftein — zu Abbezahlung der vielen Schulden 
„ſeänes Borfahren (Jean de Bienne) Pruntrut Burg und Stadt 
‚mei vielen Dörfern der Umgegend um 11,000 Golpgulven 
verpfändet an Steffan von Mümpelgard und Heinrich, feinen 
‚Sohn, Herm zu Orbe, au 5. Juli 1386, welche Pfandſchaft 
‚or am 13. Yuguft 1461 wieder eingelöst wurbe.”) 

Es geloben Schultheis, Rath und die Burger gemein» 
liqch von Bern den Frieden Deftreih& mit den Eidgenofien 
sen da auf Georgen und von hier auf fieben Sahre zu halten 312). 

Endlich haben wir nody von diefem Jahre 1389 die ſchon 
angebeutete verfchärfte Ordnung von Schultheiß, Rath, den 
Burgern und der Gemeinde gemeinlih von Bern 
für Abbezahlung ihrer Schuld erlaffenen Verordnung zu erwähs 
wen, welche endlich durchgriff, wie uns Juſtinger berichtet; er 
verpflichtete fich nämlich in derfelben Bern auf das Feierlichfte 
Die noch rüdjtändigen Schulden gewiffenhaft abzubezahlen und 
einftweilen zu 5 %, zu verzinfen 313), 


© 1388 Nov. 11. Scult. conss, ei communilalibus de Berno. T. 8. 
Steibeitenbudh fol. 169. 

3) 1390 Sanuar 4., zu Drbe. — Scult. conss. et communitate de 
Berno. Freibeitenbudy. 

#7) Sm Mas£e historique de Neuchätel el Vallengin, herausgege⸗ 
Sen von Malile. Tom. I, 165 fig. 

2) 1339 April 4. ©. W. 1827, ©. 294. 

5) 4. Auguſt 1389, Staatsarchiv von Bern. Vergl. Suflinger 209. 


— 196 — 


Wir fchalten hier nun ein die verſchiedenen Schuldfchriften 
Berns vom Jahr 1384 an bis auf diefe Zeit. 


Es verbürgen fi für eine Schuldfumme von 135 Gulden, 
welche Schultheiß, Räthe und die Burger gemeinlid 
der Stadt zu Bern an Thüring von Eptingen für bie 
Grafen von Kyburg zu zahlen fehulden, auf Jakobi naͤchſthin 
die Edelfnechte Hans von Bubenberg und Cuntzmann von Burs 
genftein, Peter Balmer und Egidi von Schwarzenburg, genannt 
von Holz, vom 20, Mat 1384314), Die nämlichen Schultheiß, 
Räthe und die Burger gemeinlid der Stadt Bern 
ſchulden dem Münzmeifter Hemmann Schedenbürli zu Bafel an 
Platz des Grafen Berchtold von Kyburg, Landgrafen zu Bur⸗ 
gand, unfers guten Freundes, 136 Gulden auf naͤchſte 
Weihnacht zu erftatten, "wofür fih am 20. Mat 1384 als 
Bürge verpflichtet Cuno von Seedorf nebft drei andern Bürgern 
von Bern315), Am gleihen Tage verpflichten fi für die 
nimlihen Schulden um 810 Gulden je auf St. Johann zu 
Sonngichten zu circa 7%, an Conrad von Schopfheim zu 
Bafel zu verzinfen, neben zwei Bürgern Pfifter, zwei Brüdern 
Matter, Peter von Krauchthal, Peter von Wabern, Ulrich 
von Murzenden und. andere216). Es erfennen ſich ſchuldig 
Schultheiß, Rath und die Burger von Bern gegen Den 
Eommendur der Johanniter zu Biberftein um Pfund 166 Stäb⸗ 
ler und 10 gute ſchwere Gulden, der edeln Herrn von Kyburg 
wegen auf Jakobi nächfthin nach Bafel zu zahlen, wofür ſich 
am 23. Mai 1334 als Bürgen ftellen Peter von Krauchthal, 
Conrad von Holz, genannt Schwarzenburg, Conrad und Jos 
hannes Matter 317), Am nämlichen Tag verpflichten fi) die 
nämlihen Bürgen auch für eine andere Schuld, der Kyburger 
wegen, von 80 Gulden auch auf Jakobi nah Baſel (an den 
Edelknecht Heinrich von Wifenegg) für Schultheiß, Rath und 


3:4) Staatsarchiv von Bern. 
315) Erantsarchiv von Bern. 
IK) Staatsarchiv von Bern. 
I) Eranısarchiv von Bern. 
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Burger gemeinlich der Stadt Berndis). Die naäͤm⸗ 
Shen vier Bürgen finden wir auch in einer Schuldenerfennung 
Band (Schultheiß, Räthe und Burger zu Bern) um 70 
Gulden wegen der Herren von Kyburg auf Weihnacht, an 
Hamann von Rumenfdein zu Bafel zu bezahlen 319). Eben 
dieſe leihen am gleichen Tag von Graf Walraf von Thierftein, 
- iimger, 3830 Gulden, auf nädfte Martini wieder zu erflatten, 
‚ wefür fi) verbürgen Dtto von Bubenberg, Schultheiß, Cuno 
won Burgenſtein, Edelknecht, Cuno von Seedorf, Johannes 
' zus Peter von Krauchthal und andere 320). 

Für eine Schuld von 800 Gl., welche Schultheiß, Rath und 
Burger gemeinlih der Stadt Bern fdhulden, an ben 
Kiräherrn Johannes Spiegler von Münfingen und den Edel⸗ 
knecht Heinrich von Rütfchelen auf Jakobi naͤchſthin zu zablen, 
ver deln Herrn von Kyburg willen, erklären Ach ald gefhmorne 
Sürgen Schultheiß Otto von Bubenberg und Conrad von Burs 
gafein, Edelknechte, Gerhard und Peter von Krauchthal, 
Sohannes Pfifter, Peter von Wabern mit den zwei Gerbermeis 
kera Egidius Spilmann und Johannes von Büren?-1), 

Andy der eveln Herren von Kyburg wegen und auf nädhfte 
Zakobi zu zahlen erflären fich fehuldig an Ritter Hemmann von 
Rapftein um 500 Bulden, Schultheiß, Rath und Burger 
vn Stadt Bern, wofür Hartmann von Stein, Edelknecht, 
Gerhard von Krauchthal, Conrad von Holz, genannt Schwar⸗ 
enburg, Iohannes von Buch, Johannes von Mulern, Peter 
Halmer , Peter Simon, Niklaus von Gyfenftein, Burgere von 
Bern bürgen??). Am nämlichen Tage bürget obiger Hartmann 
son Etein mit andern für eine Schuld von 400 Gulden, 
weile Schultheiß, Räthe und die Burger gemeinlich Der 
Etabt von Bern zu 10 %, an Hemmann von Lörrady, Edel⸗ 


38, Eraatsarchiv von Bern. 
9) Mai 24. 1384. Staatsarchiv von Bern. 
2, Staatsarchiv von Bern. 
2) 25. Mai 1334. Staatsarchiv von Bern. 
ZN Mai 25. 1354. Staatsarchiv von Bern. 
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knecht, je auf Martini verzinfen follen 33). Wenige Tage nach⸗ 
her erklären ſich Schultheiß, Näthe und die Burger ger 
meinlih der Stadt Bern dem Edelknechte Rudolf von 
Laubgaſſen 800 Gulden ſchuldig zu fein, zu jährlichem Zins 
von 10 %, nad Bafel, wofür fie ihre Allmenden, Umgeld', 
Zöle, Zinfe u. f. w. verpfänden. ALS Bürgen finden wir: 
Hartmann von Stein, Edelknecht, Kuno von Seedorf, Peters 
mann von Krauchthal, Conrad von Holz, Conrad und Johann 
Matter, Johannes von Buch, Claus Hürenberg, Niklaus von 
Gyſenſtein 2260). Etwa zwei Monate fpäter leihen von Maffeo 
und Peter Merlo, Lampartern, Burgern zu Solethum, eine 
Summe von 2000 Gulden, in einem Jahre zu zahlen, fonft 
zu 2 Pfenningen per Pfund 1 zu verzinfen Schultheiß, Rath, 
die CC und gemeinlich die Burger der Stadt Bern; 
bierum bürgen Schultheiß Otto von Bubenberg, Cuntzmann 
von Burgenftein, Hänslin von Bubenberg, Ludwig von Sefti- 
‚gen, Edelknechte, Cuno von Seedorf, die Brüder Gerhard und 
Peter von Krauchthal, Peter von Wabern, ®erbermeifter,, 
Hand von Mulern??). Tags darauf bürgen für eine Schuld 
von 100 Gulden der eveln Herrn von Kyburg wegen ber edeln 
Frau Elifabeth von Buchegg, Ehefrau Junker Hemmannd von 
Bachburg, auf nächften achten September zu zahlen für Schult- 
heiß, Räthe und die Burger von Bern: Dtto von Bubens 
berg, Schultheiß, Johannes Pfifter, Yoo von Bolligen?26). 
Bon Graf Walraf von Thierftein nehmen Schultheiß, Raͤthe 
und die Burger gemeinlih der Stadt Bern 400 
Gulden zu 10 %, Zins auf, wofür Schultheiß Otto von Bus 
benberg, Conrad von Burgenftein, Evelfnechte, Euno von See» 
dorf, Sohannes und Peter von Krauchthal bürgen??”), Am 
gleichen Tag bürgen für eine Schuld der Nämliden von 
135 Gulden an Thüring von Eptingen in Bafel zu 9 je 


323) Staatsarchiv von Bern. 

324) guni 2. 1384. Staatsarchiv von Bern. 
35) 8. Auguf 1384. Staatsarchiv von Bern. 
°25) 9. Auguſt 1384. Staatsarchiv von Bern. 
327) 14. Auguſt 1384. Staatsarchiv von Bern. 
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af Reujahr zu entrichten der Schultheiß Otto von Bubenberg, 


Ssarad von Burgenftein, Euno von Seedorf, Zohannes und. 


veter von Krauchthal, Johannes von Mulern3®). Einige 
Zage nachher nehmen Schultheiß, Rath, die Burger und 
vie Gemeinde gemeinlih der Stadt zu Bern von 


Hamann Grieb dem Watmanne zu Bafel 500 Gulden auf. 


a 71, %, Zins, wofür Cunzmann von Burgenftein, Gerhard 
son Krauchthal, Johann von Mulern bürgen. (Auf diefem 
Schuldtitel ift angemerkt, daß er im Jahr 1394 abgelöst ſei 329). 
Am folgenden Tage erklären Schultheiß, Rath, die CC und 
tie Burger gemeinlidh der Stadt Bern an Ruf Rin⸗ 
geld, Burger zu Solothurn, 251 Gulden in einem Jahre ab» 
mwiühren unter Bürgfchaft von Dito von Bubenberg, Schult⸗ 
Ki, Ludwig von Seftigen, Beter von Krauchthal u. 9.339, 
Endlich nehmen am 20. Auguft 1384 die Nämlidhen von 
Hüglin von Laufen zu Bafel zu circa 8%, 600 Gulden, wor 
fr al8 Bürgen fih geftelt Dtto von Bubenderg, Schultheiß, 
Hamann von Stein, Evelfnechte u. 9.331). Die NRämlidyen 
chen fo 160 Gulden von Frau Elifabeth von Buchegg (f. 0.) 
u 10 je auf Lichtmeß zu verzinfen unter Bürgfchaft des 
Schultheißen Dtto von Bubenberg, Peters von Greiers ‚und 
Rei andern Buͤrgen 332). Schultheiß, Rath, die Burger 
und die Gemeinde gemeinlich der Stadt zu Bern 
schmen bald naher von Schwefter Elara von Waldbach im 
Klingenihal zu Bafel 400 Gulden auf zu 74, %, fe auf 
Schtmefie nad) Bafel. Bürgen: Otto von Bubenderg, Schult« 
kis, Conrad von Burgiftein, Ludwig von Seftigen, Peter von 
Kraudyihal, Yvo von Bolligen u. 9. m.333), (Abbezahlt im 
Sahr 1395). Schultheiß, Räthe und Die Burger gemein 
li der Stadt zu Bern empfangen ebenfalls im Februar 


25, 1354 Auguf 11. Staatsarchiv von Bern. 
29 47. Auguf 1384. Staatsarchiv von Bern. 
“) 18. Auguf 1384. Staaksarchiv von Bern. 
AU) Staatsarchiv von Bern. 

7) 1385 Februar 5. Staatsarchiv von Bern. 
Sr) Sebruar 23. 1385, Staatsarchiv von Bern. 
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1385 von Friedrich von Gengenbach in Bafel 240 Gulden zu 
circa 10 0% Zins, mit Bürgichaft Conrads von Schwarzenburg, 
Peter Balmer und andern 3%). Schultheiß, Rath und die CC, 
die Burger und die Gemeinde der Stadt Bern 
nehmen von Simon Mannelid dem Juden, 'unferm Bürger, 
619 Gulden auf, in zwei Jahren zu erftatten, zu einem Pfen⸗ 
ninge die Woche von einem Pfunde, Cer folle jedoch auf Feine 
Weife genöthigt: werden, länger zu warten); ed bürgen Schyults 
heiß Dtto von Bubenberg, Conrad von Burgenftein, Edel⸗ 
knechte, Niklaus von Gyſenſtein, Schultheiß zu Thun u. A.335), 
Kurz darauf erkennen fih Schultheiß, Rath, die Burger 
und die Gemeinde gemeinlich der Städte Bern, Burg« 
borf und Thun um 1000 Gulden ſchuldig an Ritter Hemmann 
von Hus zu eirca 814, %, jährlichen Zinfes, mit Verpfänbung . 
der Städte Bern, Burgdorf und Thun gemeiner Allmenden, 
Umgelven, Zöllen, Zinfen, Gülten u. f. w., unter Bürgfchaft 
dreier des Geſchlechts von Erlach, Yvo von Bolligen, Gilian 
Spilmann, Gillan von Schwarzenburg, Cuno von Schwar⸗ 
zenburg, Johannes von Mulern, Peter Simon und Conrad 
Matter, Burgere zu Bern, dazu no fünf angefehene Bürger 
von Thun 336). (Eine beiliegende Quittung der Tochter des 
Glaͤubigerẽ bezeugt, daß das Kapital mit allen verfallenen Zin⸗ 
fen im Jahr 1391 abgeführt worden fei.) Schultheiß, Näthe, 
die Burger und Die Gemeinde gemetnlidh der Stadt 
zu Bern empfangen von Frau Anna Billung von Bafel 750 
Gulden, um circa 7 %, Zins, in zwei Zielen jaͤhrlich auf die 
beiden Sohannistage, wofür Walther von Erlach, beide Matter 
und von Mulren nebft andern bürgen; wenige Tage nachher 
die Namlichen .von der Nämlichen die gleiche Summe um 
gleichen Zins, unter Bürgfchaft ver Edelfnechte Johannes und 
Heinzmann von Bubenberg, von Gerhard und Johannes von 
Krauchthal, Gilian von Schwarzenburg u. 9.337). Die Näm- 


34) 41385 Febr. 19. Staatsarchiv von Bern. 

335) 1385 April 7. Staatsarchiv von Bern. 

335) 1385 April 10. Staatsarchiv von Bern. 

337) 1385 April 17. und Mai 2. Beides im Staatsarchiv v. Bern. 
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lien empfangen ferner von Heinrich Horryff zum Schwanen, 
ku Schuhmacher, Burger in Bafel, 100 Gulden zu 8 %, 
wofür Peter von Krauchthal, Yoo von Bolligen und andere 
kürgen 333) ; ferner die Rämlichen am gleichen Tage von der 
Bitwe Agnes von Ramftein in Bafel 150 Gulden, zu circa 
7%, mit Berpfändung ihrer Allmenden und Buͤrgſchaft von 
Abeig von Seftigen, Riflaus von Gpfenftein, Cuno von 
Ehwarzenburg u. 9.339). Weiter verbürgen fidy für eine Schuld 
ven 200 Gulden zu 10 %/, je anf Jakobi, an Frau Adelheid 
wu Waldenburg, Cunzen fel. Bürgerin zu Solothurn, für 
Equltheiß, Rath, die CC und die Burger gemeinlid 
der Stadt Bern — der Edelknecht Johannes von Buben» 
bag, Sohannes von Dießbach, Gilian Spilmann, Johannes 
Retter, Peter Balmer, Niklaus von Gyſenſtein, der jüngere, 
| zit Andern 340), Endlich nehmen auch in diefem Jahre die 
Linlichen 1200 Gulden zu 8%, Y, auf, von Sohann Wils 
per von Rheinfelden, Burger von Luzern, ie auf Jakobi zu 
wien, mit Bürgfchaft Conrads von Burgenftein, Peters von 
Sabern, Ludwigs von Seftigen, Hand von Mulren, Peters 
ws ſtrauchthal u. A. 341). Schultheiß, Rath, die Burger 
md die Gemeinde gemeinlidh empfangen von Petermann 
m Laufen, Bürger zu Bafel, gegen einen jährlichen Zins 
w ara 7 %,, auf Ende der Pfingſtwoche nad) Bafel 1125 
&uen auf ihre Allmenden, Zölle u. f. w. Es bürgen Conrad 
m Qurgenftein, Cuno von Seeborf, Johannes von Krauch⸗ 
“di, Johannes von Nürnberg, der Wirth u. A.342). (Abbes 
laut Quittung im Sahr 1397.) Oben haben wir ſchon 
führt, wie bei dem längern Anftehen ber Abbezahlung von 
men verflorbene Bürgen erfebt werden, fo werben ber 
Billung für die verftorbenen Ulrich von Bubenberg, 
von Seftigen und zwei andere nun der Schultheiß Otto 












Mai 15. 1385. Gtaatsarchiv von Bern. 
. Etsatsardyiv von Bern. 

1385 Zuli 26. Staatsarchiv von Bern. 
1345 Ausgufl 1. Staatsarchiv von Bern. 
11356 SYuani 18. Staatsarchiv von Bern. 
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von Bubenberg, Ritter, Ludwig von Seftigen und brei andere; 
eben fo die Nämlichen ebenvenfelden am gleichen Tage er⸗ 
fegen auf ihre Mahnung die verftorbenen Bürgen für ihr Leib». 
ding Ulrich von Bubenberg, Vincenz Buͤwli, Jakob von Sef- 
tigen u. A. (Schon 1371 und 1376 hatte man ihr andere 
Bürgen um dieſes Leibgeding ftatt der abgeftorbenen gegeben 43). 
Bon der nämlidhen Frau Anna Billung in Bafel nehmen 
Schultheiß, Rath, die Burger und die Gemeinde ge» 
meinlich der Stadt zu Bern 1600 Gl., zu circa 64, Ya 
in zwei Zielen auf die beiden Johannistage im Sommer und 
Winter. Es bürgen Schultheiß Otto von Bubenberg und Eons 
rad von Burgenflein, Rittere, Heinzmann von Bubenberg, 
Ludwig von Seftigen, Joh. von Mulren, Cuno von Schwar« 
zenburg, Johann und Gerhard von Krauchthal, Werner Muͤn⸗ 
ger, Peter Buͤwlin mit andern: audy Bürger von Burgdorf 5 
biefür das größere (Bemeinddfiegel) von Bern’). Die Näm « 
lichen erhalten von der gleichen Gläubigerin Anfangs folgen« 
den Jahres noch 1800 Gulden gegen circa 7 %,, mit den gleis 
Ken Bürgen wie oben; das gleiche Segel 345). Ende Jahres 
1387 empfangen Schultheiß, Rath und die Burger ge» 
meinlihd der Stadt Bern von Meifter Claus Biſchof, 
Burger von Bafel, 400 Bulden zu circa 7 %,, je auf Jakobi 
zu verzinſen. Es bürgen Cunzmann von Burgiftein, Burfard 
von Erlach, Gilg. von Schwarzenburg u. 9.3). 

Sm Juni 1388 befennen Schultheiß, Ratb und Die 
Burger gemeinlid der Stadt Bern zu 2050 Gulden 
Capital nebft 175 Gulden Zins an Wilhelm Meyger zu Luzern 
noch 300 Gulden ſchuldig worden zu fein, mit 12 Qulden 
Zins 347). Anfangs Iahres 1389 nehmen dig Nämliden 
yon Johannes Spiegler, Kirchherrn zu Münfingen, ein Capital 
von 100 Gulden auf zu 8 %,, mit Pfand auf der Stadt Al« 


343) 1387 Februar 1. Staatsarchiv von Bern. 
344) 41387 Febr. 3. Gtaatsarchiv von Bern. 
395) 1388 San. 19. Staatsarchiv von Bern. 
346) Dez. 30. Staatsarchiv von Ben. 
37) 1358 Zuni 26. Staatsarchiv von Bern. . 
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smden, Holz u. f. w., und unter Bürgfchaft Ludwigs von 
' Geftigen, Beterd von Krauchthal, Ulrichs von Gyſenſtein und 
 Yhanned von Kienthal, Burgern zu Bern’). Etwas fpäter 
kiden Die Nämlidhen von den Geſchwiſtern von Moos zu 
ten 1200 Gulden zu 8%, % , mit Bürgichaft des Ritters 
Conrad von Burgiftein, Ludwigs von Seftigen, Veters von 
Nauchthal u. A.39). Ferner befennen ſich die Naͤmlichen 
| ſchudig an Sohann Tſcholin von Yverdon, für 453 Gulden, 
' auf nächſten Maitag in einem Jahre abzubezgahlen; wofür als 
Bürgen gegeben werden Dtto von Bubenberg, Schultheiß, 
; Riüter, Peter von Krauchthal, Egidi Spilmann, Peter von 
Grafenried , Cweldyer übrigend öfter als Bürge erfcheint 50), 
Vir ſchließen noch eine von 1390 an, wenn audy nach dem 
Deirete von 1389 über die Tilgung diefer Schulden erlaflen. 
Sufang6 dieſes Jahres nehmen Schultheiß, der Rath und die 
Burger gemeinlih zu Bern gegen einen Zins von 
5%, auf ihre Allmenden und Güter 1000 Gulden auf, bei 
Richard Burgfart, ihrem Mitbürger von Muͤmpelgardt; Bürs 
gm Schultheiß Dito von Bubenberg und Conrad von Burgls 
ken, Rittere, Euno von Seevorf, Peter von Balm, Ludwig 
von Seftingen, Gerhard und Peter von Krauchthal, Johann 
von Bud) , Euno von Schwarzenburg, Johannes von Mulren, 
Peter von Grafentied und Ruf Wippredi 351). 
Wenn wir eines Theil den hohen Zindfuß erwägen, dann 
De Nothwendigkeit, alle Einfünfte der Stadt zu verpfünden, 
für Biele gewiß fehr läftige (weil fo oft wieberfehrende) Buͤrg⸗ 
haften zu flellen, ferner die Nothwendigkeit, diefe Bürgfchafs 
ten bei Längerer Richtabzahlung ſtets zu erneuern, fo fehen wir 
ki der buch den Kauf von Burgdorf und Thun jept auf 
100,000 Gulden gefteigerten Schuld eine Laſt, der man Bern, 
wie wir bereitd nad) Juſtinger angedeutet, nicht gewachſen 
glaubte, der es auch gewiß ohne den ftanbhaften, ausdauern⸗ 


FE) 1389 Febr. 2. Staatsarchiv von Bern. 
HI) 1354 Marz 4. Staatsarchiv von Bern. 
30) 1359 April 20. Staatsarchiv von Bern. 
51) 1390 Febr. 23. Gtaatsarchiv von Bern. 
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ben, zu den größten Opfern bereiten Sinn feiner Mitbürger 
erlegen wäre.: Wenn wir dann ferner unter dicfen vielen Bürs 
gen am zahlreichften die fogenannten achtbaren Geſchlechter fin» 
den, eben diefe Familien, welche dad Ruder geführt von 1350 
bis 1364, unter ihnen drei der gewefenen Schultheißen aus 
jener Epoche; neben und mit ihnen in fhönem Wetteiſer Die 
von Adel zu gleihen Opfern bereit, ven Scultheißen von 
Adel, weldyer die Bewegung von 1384 leiten geholfen, vor an 
mit jenen Geſchlechtern zum Tragen jener ſchweren Laft bereit ; 
fo werben wir befier begreifen, von wem jene Regierungsver⸗ 
änderung ausgegangen und mit welcher weifen edeln Mäßigung 
die "Sieger ihren Sieg benupt 352); welche ſchoͤne Früchte aber 
auch dem Gemeinwefen diefe weife Mäßigung im Innern nebft 
dem entfchloffenen, fräftigen, einigen Handeln nad) Außen durch 
Erwerbung fo trefflidher Befigungen, wie Thun und Burgdorf, 
und bald noch anderer, fo wie durch aufopfernde Anftrengung 
zur Tilgung der faft unerſchwinglichen Geldſchuld geworden 
find. Es iſt dieſes DBeifpiel von Mäßigung im Siege eine fels 
tene Erfcheinung in Freiftaaten; möge ein fo fehönes Vorbild 
und nicht vergeblich vorleuchten, und „Allen vom Rheine zum 
Rhodanusitrand!“ 

Die Mapregel von 1389 zur Tilgung feheint allerdings 
wie ſchon Juſtinger andeutet und verfchiedene Quittungen für 
frühere Schulden beftimmt nachweifen, ihren guten Erfolg ges 
babt zu haben; in den folgenden Jahren finden wir weniger 
folcher Anleihen und erft im lebten Sahre des vierzehnten Jahr⸗ 
hundert treffen wir wieder mehrere neue Anleihen, vermuthlich 
durch verfchievene neuere Käufe herbeigeführt. 

Schaltheiß, Räthe und Gemeinde von Bern befennen 
ſich als Hauptſchuldner und Ludivig von Seftigen, Schultheißg, 
nebft mehreren angefehenen Bernern (dreier von Gpfenftein, 
dann von Krauchthal, Egidius von Schwarzenburg, ferner 
Mulren, Matter und Buͤwli) ald Bürgen, (wegen des neulidhen 


957) G. namentlich den fchönen Eingang der Satzung vom 24. Febr. 
1351, 
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Raufd des Landes Frutigen durch und bie obgenannte Ge», 
weinde von dem Edeln Herrn Anton von Thurn, um 6200 
Gulden) für 2900 Gulden, welche fie auf naͤchſte Weihnacht 
m bezahlen verheißen>5)). 

Wie öfter vorher hatte Solothurn bundesbrüberlih für 
Bern ſich gegen Baſel und anderdwo um die daſelbſt von Bern 
aufgenommenen Summen mitverbürgt, weßhalb nun Schult⸗ 
heiß, Räthe und Burger gemeinlidh der Stadt Bern 
an die von Solothurn einen Reverd und Schadlosbrief aus» 
Rellen 354). Wenige Tage fpäter nehmen Schultheiß, Näthe, 
die Burger und die Gemeinde von Bern und Solo 
Kurn von PBetermann von Hegenheim, Kaufmann zu Bafel, 
500 Bulden zu circa 6%, %, auf, wofür von Bern bürgen: 
Uri von Gyſenſtein, der ältere, Hans von Hürnberg, Hans 
Matter, Rud. Wipprecht und Heinrich Zigerlin, Burgere zu. 
Bern335), melden dann mehrere Bürger von Solothurn fols 
gen 26). Am gleichen Tage nehmen dann Schultheiß, Raͤthe, 
vie Burger und die Gemeinden gemeinlidh der 
Erädte Bern und Solothurn von Conrad zum Haupte in 
Bafel 750 Gulden zu circa 7 Yu; es bürgen von Bern Schult⸗ 
heiß Ludwig von Seftigen und Ruf von Schüpfen, Epelfnechte, 
Ulich von GEyſenſtein u. A.; — ferner 600 Gulden zu circa 
64%, von Hermann Spig von Telſperg, dem Wabmanne, 
im Bafel, unter Bürgfchaft Petermann und Gerhards von 
Kıauchthal u. A.; endlich 300 Gulden von Hermann zum 
Unger in Bafel zu 6%, %,, wofür Peter Balmer, Gilian von 
Eqchwarzenburg u. N. bürgen. 

Es bleibt und jegt noch übrig, die Verhandlungen des 
ieten Jahrzehnds im vierzehnten Jahrhundert nachzuholen. 


5) Seult. conss. el communitas de Berno, — per nos diclam 
communilalem. 1400 Juni 22. Staatsarchiv von Bern. 

3) 1400 Aunt 23. Gtaatsarchiv von Bern. 

5) Heinrich Zigerlis Giegel mit der Umfchrift KHeinrich Kin» 
goltingen. 

guni 28. 1400. Staatsarchiv von Bern. 
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Schultheiß, Rath und die Burger von Bern ver 
leihen ein Mannlehen, ven Zehnten zu Brügg?5). Wir haben 
früher ſchon angemerkt, wie in Gelvverlegenhelt, in Zelten der 
Noth die Klöfter um Beiträge angegangen wurden, ihnen auch 
Tellen auferlegt wurden, oder wie fie durch freiwillige Beiträge 
foldyen Tellen zuvorfamen; fo hatte in dieſer Zeit großer finans 
zieller. Berlegenheit das Klofter Interlafen eine freiwillige Steuer 
von 600 Pfunden Bern an feine Geldſchuld verabfolgen Lafien, 
worauf Schultheiß, Räthe und Burger der Stadt Bern 
dem Stlofter verfprechen, daß obige freiwillige Steuer dem Klo⸗ 
fter an feinen Freiheiten feinen Schaden noch Eintrag thun 
ſolle 358). Die Schultheißen, Räthe und Burger der Städte 
Bern und Solothum legen der Stadt Büren (wegen ver 
Schulden im lebten Kriege) eine Telle auf359), Am gleichen 
Tage kommen Schultheiß, Räthe, Die Burger und Die 
Gemeinde gemeinlih von Bern und Solothurn einer 
Thellung überein über das biöher gemeinfam befeflene Gebiet 
von Büren 60), 

Die erfte Kriegsordnung der Eidgenofien oder Der 
fogenannte Sempacherbrief ift erlaffen im gleichen Jahre 1393 
von Burgermeifter, Schultheißen, Räthen und Burgern ges 
meinli der Städte Zürich, Luzern, Bern u. f. w.361), 

In eben diefer amtlichen Sammlung finden wir „aus dem 
Luzerner Rathsbuch Ar. I" die Erneuerung der Eine in Der 
ganzen Eidgenoffenfchaft, zu den Jahren 1393 und 1398 ers 
wähnt. Ohne allen Zweifel ging diefer Bundesſchwur überall 
von den Gemeinden aus. Schon im breizehnten Sahrbuns 
dert fanden wir folches bei einzelnen Bündniffen ausprücklich 
angeführt; in diefem vierzehnten Jahrhundert iſt ſolches eben⸗ 
falls beim Eintritt Bernd in den Bund der Eidgenofien 1353, 


37) 1390 Suni 12. S. W. 1832, ©. 31. 

358) 1391 Dez. 23. Staatsarchiv von Bern. 

359) 1393 Zul 3. S. W. 1825, ©. 116. 

360) guli 3. 1393. Staatsarchiv v. Bern. Freibb. fol. 88 u. 89. 

%1) 1393 Zuli 10. Staatsarchiv zu Luzern; abgedrudt in der amt- 
Jihen Sammlung der ältern eidgen. Abfchiede; Beilage Nr. 30. 


den fo bei ber Bunbeserneuerung mit Freiburg 1368 offenbar 
ww alter Sitte ber (1271) erwähnt; wir werben hievon auch 
vuch aus fpäterer Zeit bis zur Reformation hinab Spuren ans 
nführen haben.. 

Im folgenden Zahre (1394) verlängern die acht alten 
Dre mit Solothurn, nämlich Bürgermeifter, Schultheißen, 
Ssmänner, Räth, Bürger, Landleute und alle Leute 
gemeinlich der Städte und Länder Züri, Bern u. f. w. 
den Frieden mit den Herzogen von Oeſtreich, von da bis Ges 
ag 1395 und von da noch auf 20 Jahre, alfo bis 23. April 
115%2). . 

Im Jahr 1395 macht die Gräfin Elifabetb von Neuen: 
kurg eine Richtung wegen des Klofters von Erlach (St. Sohann) 
wi Schultheiß, Räthen und den Burgern gemeinlid 
der Stadt Bern?‘). 

Im folgenden Jahre treten die Deutichen Herren zu Sumis⸗ 
wo in Burgrecht mit Schultheiß, Rath und den Burgem 
gemeinli der Stadt Bern um jährlihe 5 Gulden 36%). 

Wegen des Befißed des fogenannten Infelgaues (im 
Seelande) waltete vieljähriger Streit zwifchen den Städten 
Frihurg und Bern. Endlich wurde im Jahr 1396 ein Schiebes 
gericht niedergeſetzt zwifchen Schultheiß, Raͤth und Burgern 
gemeinlich der Städte Freiburg und Bern; von je 
pei Abgeoroneten beiderfeitd unter dem Vorfip des Obmanns 
dehannes von Mulren aus Bern35). (Erft anderthalb Jahre 
uchher erfolgte der Spruch de8 Obmanns zu Gunften Berne 366), 
Baer von Thorberg übergibt 1397 die Schirmvogtel des von 
Ber geftifteten Kloſters Thorberg dem Schultheiß und Rath 
von Bern zu ihrer gemeinen Stadt Handen?). Darauf 


2) 1394 Juli 16. Sammlung der Altern eidgen. Abſchiede; Bei⸗ 
lage Nr. 31. 

D) 1395 März 17. Staatsarchiv von Bern. 

*) 1396 Febr. 1. Freiheitenb. fol. 159. 

%) 1396 Sept. 8. G. W. 1829, ©. 525. 

M) 1398 Behr. 18. S. W. 1829, &. 496, 

*) 1397 De. 6. ©. W. 1832, ©. 247. 
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verleiht Ludwig von Seftingen als Schultheiß — indem Schutt 
heiß, die Räthe und gemeine Stadt zu Bern biefür vom 
heiligen roͤmiſchen Reiche gefreit find — die Vogtei von Kirch⸗ 
berg dem Schirmer von Thorberg, Petern von Krauchthal, 
Burger zu Bern 268); fo wie für das in Burgrecht und Schirm 
aufgenommene Kloſter Thorberg duch Schulcheiß, Rath und 
die Burger gemeinlih der Stadt Bern ein Freiheite- 
brief ertheilt wird 369). 


Wenzel, römifcher König, verleiht Ben — Schultheiß, 
Räthen und Burgern gemeinlih der Stadt zu Bern 
— Freiheit vom Hofgericht, gibt das Gericht über Hals und 
Hand an Bern und beftätigt ihnen die Lehen vom Reiche 370), 
Es verfaufen die Räthe, Burger und die Gemeinde der 
Stadt Bern ihrem Scultheißen Ludwig von Seftingen, 
feiner Schweiter Antonia und ihrem Gemahl Niflaus von 
Scharnachthal Burg und Herrſchaft Unfpunnen mit allen Zus 
behörden?’!). Denen von Aarberg vergönnen Schultheiß, 
Käthe und Burger gemeinlih der Stadt Bern bie 
Frühmeſſe ſelbſt beforgen zu laſſen durch einen ehrbaren 
sBriefter 372). 

Anfangs des Jahred 1399 verkaufen Anna von Nydau, 
Gräfin von Kyburg (Graf Hartmanne Wittwe), Graf Berch⸗ 
told und Ego von Kyburg um 560 Gulden dem Schultheiß, 
Rath und Burgern gemeinlih der Stadt Bern zu 
gemeiner Stadt Handen bie Herrfdaft Sigenow (Sig. 
nau) mit beiden Feten, der alten und neuen Sigenow, das 
Dorf Eigenow u. f. w., vor Zeiten den von Seedorf fel. um 
300 Gulden verpfändet, welchen Pfandſchilling die Obgenann⸗ 


%3) 1898 März 12. S. W. 1832, G. 256. 

369) 1399 April 15. ©. W. 1832, ©. 263. 

370) 1398 Zuli 21. Gtaatsarchiy von Bern. 

371) 1398 Auguft 25. Staatsarchiv von Bern. GStettler, Wege 
Interl. 418. 

372) 1398 Yunt 15. Freiheitenbuch fol. 42 b. 
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a von Bern vor Zelten auch an ſich geld6t373), und nicht 
Imge hernach verfaufen hinwieder der Schultbeiß, die Raͤthe 
ws bie Burger gemeinlich der Stadt Bern bie Herts 
Haft Signau mit den beiden Fehlen (auögenommen das Amt 
Rabenbadh) um 1100 Gulden an Johannes von Büren; uns 
ſan lieben Burger ?7%). 

In gleichen Jahre endlich wird zu Beilegung eines viel« 
rigen Spans der Berner mit einem gewifien Junker Werntt 
Gäiling von Luzern und Bafel (um der ihm durch Berner 
— ia ſavoiſchen Dienſten — bei Genf geraubten Kanfmannds " 
‚ giter willen entflandeny ein Spruch von Boten ver Eidgenoſſen 

(Jürg, Luzern, Solothurn) nebft dem Markgrafen Rudolf 
von Hochberg ausgefält, welchen zu halten fi) Schulthetß, 
Zah und Burger gemeinlih der Stadt Bern ver 
ylüchten 375). 

Bafel (Burgermeifter, Rath und Die Burger gemein» 
lich), und die Schultheißen, Räte und Burger gemein, 
lid der Städte Bern umd Solothurn ſchließen Anfangs 
ed Jahres 1400 einen Bund auf zwanzig Jahre 376), (die Erw 
zurumg befielben in März 1441). 

Es verfauft Herr Anton von Thum um 6200 Gulden 
= Landſchaft Krutingen an Schultheiß, NRäthe und ganze . 
Bemeinde von Bern zu Murten im Juni 1400377), wel⸗ 
de Berfauf dur Ritter Rudolf von Greiers, jünger, bes 
Ui wird am nämlichen Tage an Schultheiß, Raͤthe und 
&meinde von Bern?) Die Huldigung ber Landleute 
em Frutigen erfolgte bald darauf. Am 5. Juli gleichen Jah⸗ 


D 1399 San. 5. Staatsarchiv von Bern. 
= 1399 März 24. Staatsarchiv von Bern. 
"41399 Augufl 7. Bei Tſchudi I, 436 — 38, sum Bahr 1407, 
die Berpflichtung Berns S. 437 Note. (Tſchudi erzählt dem 
Sandel wnbefangener als Zuflinger.) 
-) 100 San. 23. Bei Tſchudi I, S. 600, 
) Scalt. conss. et communilus de Berno. 1400 decima die mensis 
Jamii, Juny 10. Zreibeitenbuch fol. 116b, 117, 
2, seult_ conss. et commumilali de Berno. Freiheitenb. ſol. 119. 
14 
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res eriennen biefelben Landleute, Schultheiß, die Näthe und 
die Burger gemeinlid der Stadt Bern, welde das 
Thal zu Frutigen gefauft, für ihre Herren 37%). (Eine auf bies 
fen auf bezuͤgliche Bürgichaftsurfunde haben wir oben bereits 
angeführt.) 

Im gleichen Jahre ſetzen Schultheiß, Käthe und die Ge» 
meinde der Stadt Bern einhellig, daß man für ben wer 
gen Straßenraub öffentlich an des Reiches Straße an der 
Kreuzgafle zu Bern auögeflagten Richard von Bubenberg, für 
defien Begnabigung man oft vor CC und Gemeinde gebe 
ten, binfort nicht mehr vor Rath, CC oder Gemeinde bitten 
fol, bei Strafe für die Intercedirenden : und etwas fpäter er» 
Hären bie Räthe, Venner, Heimlicher, die CC und die ver» 
ſchriebene (einberufene) Gemeinde, bei biefer Satung blei⸗ 
ben zu wollen 380)... In der nämlidhen Quelle finden wir vom 
Ende defielben Jahres eine einhellige Erfanntnig von Schult- 
heiß, Räthen, Bennern, Heimlidhern und der Gemeinde ge- 
meinlich der Stadt Bern „wegen der Ungläubigen 
von der Sekte Waldenfium,” fie weder zu Ehren und 
Aemtern, noch zum Zeugniß zuzulaſſen. Erlaſſen wurde fie 
„bed daherigen Kummers willen im verflofienen Jahre”; dieſe 
Sagung „foll jährlich gelefen werden am Öfter- 
„montag, fo wir unfere CC fegen“ 33°), 

Wir fehen alfo, mag aud das eine oder andere hier Ans 
geführte befirittien und in Zweifel gezogen werden hinſichtlich 
der Beweiskraft, immerhin eine hinreichende Zahl von Belegen 
dafür, daß in den zwei erften Jahrhunderten des bernifchen 
Gemeinwefende die Gemeinde von Bern gerade die näms 
lichen Rechte übte, welche nah „Neocorus Chronik ber 
Dithmarfchen“, herausgegeben von Dahlmann, die Landes 
gemeinde der freien Ditbmarfchen in gleicher Zeit übte, 
indem, wie der Recenfent (Profefior Kortüm in Heidelberg) 


379) Greiheitenbuch fol. 123. 

30) 440) Februar 6. Meltere Stadtfabung im Staatsarchiv F. 22. 

31) 1409 Des. 9. Aeltere Stadtfagung von Bern fol. 95 a; über 
den Handel ſelbſt vergl. Juſtinger ©. 243. 
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met, die Gemeinde über Geſetze, Krieg, Frieden, 
Serträge und Wahl der Obrigkeiten entſchied; (ſeit 
ver legten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts hätten achtund⸗ 
serzig Landesältefle gewiſſermaßen ald Reprifentanten der Lands⸗ 
gemeinde gehandelt, und die Dithmarfchen Anfangs reine, dann 
ver) Stellvertreter gezügelte Demokratie gehabt 332). Dem Ver⸗ 
jaſſer mußte es natürlich fehr angenehm fein, mit feinem Res 
Inltate im Wefentlichen mit den trefflichen Forſchungen Blumers 
in feiner Staats⸗ und Rechtsgeſchichte der ſchweizeriſchen “Des 
mekratien übereinzuftimmen. 

Multa renascentur qu& jam cecidere, cadentque, 

Ou® nunc sunt in honoro. — 

Hor. 


M) Geidelberger Jahrbücher 1847, Band 1. 


Bericht 

über 
die Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins des 
Kantons Bern. 


CForiſebung.) 


ie Fortſetzung des Drucks unferer Verhandlungen iſt 
durch den Umſtand ſo lange verzoͤgert worden, daß ein dem 
Vereine zur Verfügung geſtelltes Manuſkript nach gemachtem 
Probeverſuch mit einem Bogen viel zu umfangreich gefunden 
wurde, als daß es in dieſer Geſtalt hätte aufgenommen werden 
fönnen. Das Redaktions⸗Komite wählte daher unter den vor⸗ 
liegenden Arbeiten die Abhandlung über die politifchen Ges 
meindsverhältnifie von Bern im dreizgehnten und vierzehnten 
Sahrhundert aus, 

Ueber die anderweitige Thätigfeit unferes Vereins wird je 
an den jährlichen Hauptverfammlungen Bericht erflattet; ein 
öffentlicher Bericht als Fortfegung der im erften Heft unferes 
Vereins gegebenen Nachrichten, ift im „Archiv für Schweizerifdhe 
Geſchichte“ (Zuͤrich 1849) Band VI, Seite 22 und fgg. er⸗ 
ſchienen, dem wir nun das Folgende anreihen. 

Aus den mannigfaltigen hiftorifhen Sammlungen bes 
Heren Pfarrer Lehmann von Rapperswyl Ift von einem Mit«- 
gliede des Vereins aus den vielen zerftreuten Notizen über bie 
fogenannte Schwebeneinwanderung Im Oberhasle eine Mitthei⸗ 
lung gemacht worden: worauf der Verfaffer eingeladen wurde, 
diefe zerftreuten Notizen Eritifch zu fichten und zu orpnen, da nas 
mentlich über Orts⸗ und Gefchlechtsnamen u. A. manche nicht 
unintereffante Notizen aufgezeichnet wären, bie zu weitern For⸗ 


dungen führen könnten, was auch nach ber trefflichen Arbeit 
des Herrn Profeflor Burkhardt von Bafel (im Schweizeriſchen 
Archiv niedergelegt) nicht ganz überflüffig. fein dürfte, etwa 
auch mit Benutzung des in jener Abhandlung. nicht angeführten 
Beats von Strinnholm über die Wilingözüge. 

Ferner wurde die Fortſetzung der Geſchichte des ber- 
sifhen Primarfhulmwefens geliefert, nämlich die erfte 
Abtheilung der dritten Periode (von 1675 — 1760) von alt- 
Regierungsrath, Fetſcherin. 

Vom nämlihen Verfaſſer: Darftellung ber Gemeindöver- 
käitnifie von Bern im dreizehnten umd vierzehnten Jahrhundert, 
was nun umgearbeitet den Inhalt dieſes Hefts unferer Ber: 
haudlungen ausmacht. 

Bon Herrn Stud. Amiet wurde vorgeleſen eine Bios 
wapbie des berühmten Schweizeroberften in franzöfifchen Dien- 
hen im fechszehnten Sahshundert, Oberft Sröhlicher von So⸗ 
lethurn, neu beleuchtet aus urkundlichen Quellen, von ber 
änftweilen nur noch der erfte Theil mitgetheilt wurde, der zweite 
hoffentlich bald erwartet werben darf. 

Bon Ham Docentn A. Jahn wurden in zwei verfchtes 
denen Sigungen Proben einer neuen gelehrten Arbeit dem. 
Bereine vorgelegt, aus defin „biftorifch-topographlichen 
terifon des Kantons Bern”, welches die Werke von Leu, Holz⸗ 
halb, Lug u. 9. neu bearbeitet ergänzen fol. 

Bon alt.Regierungsrath Fetfcherin wurde eine kritiſche Bes 
leuchtung einer politifchen Brofchüre, der fogenannten Maifäfer 
ves Herrn Profefjor Henne vorgelegt, die ſeither im Drucke 
erſchienen iſt. 

Endlich hat Herr Säärer, Lehrer in Burgdorf, une. 
an der letzten Hauptverfammlung in Burgdorf nach einer laus 
nigen poetiſchen Einleitung uns mit Andeutungen über die ältere 
Geſchichte von Burgdorf erfreut, nad Kopp und mit Benupung 
der handſchriftlichen Ehronif von Aeſchlimann, über welde 
biographiſche Rotizen mitgetheilt worden. 

Dem Berzeichniffe der Mitglieder des Vereins in den bei 
den erfien Heften find beizufügen: 
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2) Zuſatz zu S. 156 vor 8. 2 von nuten: Würbe der Aus⸗ 
druck Sammmung auch von einer andern als einer religidäfen 
Verordnung verfianden werden können, fo könnten wir unter bie 
vorforgenden Verordnungen gegen politifche Angriffe auch die Ver⸗ 
ordnung vom 1. Mai 1356 durch Schuitheiß, Math und CC erlaffen 
zu beziehen haben, daß Niemand fein Hans oder Hofſtatt 
gu einem Convent oder Sammnung machen foll. Alein 
obiger Ausdruck bedeutet wohl nur religiöfe Vereine, wie unter 
Anderm Öfter im Babrzeitbuche des Münfters von Bern. 

3) Zuſaßtz gu ©. 157, nach 3. 12 von oben: Gollte diefe 
Verordnung — vieleicht auf lagere Sitten deuten, wie eine andere 
aus gleicher Beit unverbolener hierauf weist, nämlich die Verord⸗ 
nung vom 24. März 1367 gegen offenen Ehebruch? (Alte Stadt» 
faßung fol. 36.) 

4) Bufak zu &. 162 3. 6 von unten: Daß auch Andere von 
der 1364 gefiürgten Bartei wieder zu Anſehen famen und mit den 
Bubenbergen namentlich in gutem VBerftändniffe lebten, können 
wir ans einer Urkunde des Schultbeißen Johannes von Bubenberg 
(des Büngern), wegen der Bufabrı zur Kirche von Aelchi vom _ 
Habr 1365 fehließen, wo neben dem Water des Schultheißen, 
Nitter Jobann von Bubenberg, dem Aeltern, als Zeugen aufgeführt 
And: Vincenz Bümli, Beter von Krauchtbal, Euno von Seedorf, 
Betr Schwab, Johannes von Schaffhaufen, Burgere zu Bern. - 
(Alte Stadtf. fol. 93 a.) “ 

5) Bufak gu ©. 181, nach 8. 14 von oben: Daß fih nicht 
lange nach jener Vertreibung der Juden Einzelne wieder nach Bern 
begaben, möchte man aus einer Verordnung vom 9. Februar 1311 
zu fchließen fich verfucht fühlen, welche befagt: wo ein Lampar- 
ter oder Bud Bemanden in unferer Stadt bieße pränden, fo 
man den Knechten nichts zu geben ſchuldig fein, außer gutwillig.' 
(Alte Stadtfabung fol. 56.) 

6) Bufah zu ©. 189, 8. 18 von oben: Eine Verordnung 
ohne Beitangabe in der alten Stadtſatzung (fol. 72) möchte auch 
in jenes Fabr (1384) zu feßen und durch diefe Begebenbeit veranlaßt 
worden fein. Es verordnen nämlich „der Schultheiß, die Rätbe, 
die CC und die Burgern von Bern mit gemeinem Natb, 
daß weder Schultbeiß noch einer der Rathe oder einer der CC feines 
außern Herrn Rath beſchwoͤren, noch wider einen Innern rathen 
ſollen.“ 
"N Man vergleiche übrigens auch die intereſſanten „Betrach« 
turgen Über dag Gemeindeweſen im Kanton Bern und deffen 
Neform,“ von Eduard Blöſch, alt-Randammann, Bern 1343. 
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Bern, Züri, 
Stämpfüfde Verlagehandlung Friedrich Schultheß. 
1654, 1854. 


Bern, 
GStaͤmpfliſche Budh orukerei (®. Sünerwabel) 
1854. 


. De. 
Antoni Urhers " 


Jeß der Stat Sedelmeifter Rechenbuch angefangen 
uf Sant Johanns Tag. zu Sungichten im LXXXII 
und endet fich nf Sant Steffanstag zu Birne 
in LSXXIN Jar. 


An Sant Johanns Tag zu Suugichten im LXXXI are 
angefangen biß uf hüt Sant Steffand Tag zu Winechten Im 
LXXXIU Jar han Ich Anthony Archer der Statt Sedelmeifter 

von dem großen Win Ungelt empfangen als harnach flatt 

bes mir von den Ungelteren in difem halben Jare ingeant- 
worven iſt. 
Vſb. Ech 
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Summa des großen Win Ungelttes 
das der Statt Ungeltere mir in - 
bifem balben Jare Ingeannwurt 
band tut. . . 610° 12° — 


An Sant Johanns Tag zu Sungichten Im LXXXII Jare 
angefangen bis uf hüt Sant Steffans tag zu Winechten Im 
LXXXIII Jar han ich Anthoni Archer der Statt Seckelmeiſter 
von andren Bußen, Zinſſen, Stuͤren, Bällen?) ouch von Dem 
Zolner und befunders von dem Gelt von Frandenrih ), vom 
Boͤßpfennig vnd allen andern Dingen zu Handen der Statt 
Ingenomen als das harnach eigentlich geſchriben flat. 


Fo. Sch. 

Des erſten von Clewi Fridli von Erfingen von 
des Fürkoufs wegen) 00.00.66 18 
Denne Bendbicht Zimerman von d. F. wegen ; 10° — 


Uebertrag: 16 18 
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⸗ Uebertrag: 
Deune Jörg Fryburger von fing Ampb wegen zu 


Lentzburg ©) . 
von Cuny Koͤlnni v. d. Ftfs. w 
von Ully Yßelli v. d. F. m 


vom Scherer von Herzogenbuchs als er ein. 


vnelich tochter abfaufft . . 
Rudolf Kloß umb Huf) . 


Rai von Oberfi benthal umb ein Straff 





Summa: 


Peter Bergman von Unterſewen umb 
HSıb . 

von Ernys Toter von Erienbach umb 
ein Staff . . . . 

von Thüring von Balmos von der 
Bogtiy von Erlach 3) an finer 
Schuld. 

von Petter Strub von fi neg Anpk 
wegen ze Oberfibental 9) . . 

Großo von Rüpplisried umb ein Straff 


Engeft von d. Fürkoufs wegen . 


Keßi von Nidow umb ein Straff 
von Wältt Schregel Schulths zu Bürs 
ren 10) von dem Zol uf dem Waßer 
von Jacob Bongett!!) empfangen von 
find Amptz wegen ze Illingen . 
yon Jakobs fälgen von find Amps 


wegen ze Murtien!) . 


Summa: 


Pſd. Sch. 
16 18 
210 — 
10 — 
5 — 
4 — 
17— 
5 — 
251 8 
Pi. Sch. Pf 
1 — — 
6 — — 
19 — — 
a3 — — 
10 Guldin. 
7 — — 
10 — — 
36 12 — 
78 4 — 
23 17 10 
489 17 2 


Gamma beider Columben tatt Pd. 741 Sch. A Pf. 8. 


. 
— 228 — 
* 


Denne von Jacob Bougett empfangen von ſins 
Amptz wegen ge. Orangon 13) . 
„hatt mir Hanns Weibell gewertt von. 


der Weib wegen ze galtnes zu Ober⸗ 


vnd Niderfibental, ouch ir gontinger 
vnd Eh . “ 
„ von Hanns Weibel umk ein Sof. 
» batt. mir der Facher von: Nydem Lu 
wertt: oa fine Schul.  -. 
„ Hennßli Niffers Wib ums Hub . 
„von Joſt Steiger von des Korns 
wegen fo er verkoufft hatt . . 
„Bendicht Spicher umb ein Staff . 
„ von Wernber Loͤbli am der Penffion 
bes Küngs fo er-gewertt hatt uns 
ver 2iclen 2 2 2. 
» datt mir der Benner Huber gewerkt 
von dem Geltt fb bie Botten von 
Solothren vnd Glarus ug Frand- 
rich brachtten tutt . . 


Summa.: 


Denne von Cunratt. Waiki gemerkt non den 

100 Pfd. ſo er fhuknig.ik, Zin !4) 

„von Anthony Schäny, noch von fing 

:  AUmpb wegen. Bipp?) . 

„ von Benbicht Hoͤwer uß der beigeti 
Nydow .. 

„Tüunſcherin von Burgdorff vinb Huib. 

„von Ulli Stoͤßekelb an ſiner Schuld 


ſo er ſchuldig iſt minen Hernnn 
292 10 — 


uebertrag : 


1000 


1235 


27148 


FR. 
5 
19 
7 


do 


15 
13 


10 


10 


Bf. 


| Veberwag: 292 10 — 
dDenne Hanmns Gruber von Braffenried von 

Des Firckoufs wegen .- -» wo — — 
Hanns Gberharit Bondicht Kürfter 
ans UN Scherer hand all dry ger 


wert son Bes m » 101 — — 
Bunder von find Suns Todfchlage 


u von Harmnann Hofmann, € empfangen 

son find Amptz wegen u nah DO A — — 
„ von Better von Wingartien empfan⸗ 

gen von fin Amps wegen we 

#enberg uU) . . o v 5 — — 


Summa: 455 10 — 
Summa beider Columben Pfd. 3205; Sch. 3; Pf. 8. 


Fi. Eh. M. 





Dense von Matti Huber empfangen an 
Haber von Arburg tt +: 26 — 
„ aber um Korn, fo Bögeli worden if 40 ° — — 
„ von Bernhartt Suryand dem Zolner 234 — — 
„ yon Bartilome Huber Benner empfan- 
gen von der Rechnung zu Baden 2) 85 — — 
„ von Barttlome Huber Venner und 
Ludwigen Archer den Böspfennigern 
son diſem halben Jar mt » . 619 15 — 
„Meſſer vom Fürkonff. 9d — — 
” empfangen uß der BRüng . . 71 4A 6 
Summa: 1338 12 — 
Denne fo biiben ih Anthoni Archer Sedelmeifter an 
miner vordren Rechnung zu Sant Johanns Tag zu Sunn⸗ 


wenden befihechen im LXXXIH Jar minen Hern fhuldig ale 
das der Statt Buch wift nemlich Pf. 1129; Pf. 3. 








— mM — 


Summa alles des, fo ich Anthoni Archer der Statt 
Sedelmeifter von alen. andern Bällen, Zinßen, Stüren, 
Bußen, vom Zoll ouch vom Böspfennig von dem Gelit von 
Srandenrih und allen. andern Sachen in difem halben are 
zu der Statt Handen ingenommen vnd empfangen ban, ale 
das davor von Stuf zu Stuf eigentlich geſchriben Statt. Tutt 
alles in ein Summ milt dem Ungeltt Pfd. 7024; Sch. 13. 


An Santt Johannes tag zu Sungidten Im LXXXI ar 
angefangen bis uf hüt Sant Steffans tag zu Wienachten Im 
LXXXIII Sare Han ich Anthoni Arder der Statt Sedelmeifter 
zu der Statt Handen diß nachgefchriben Gutt usgeben ald ich 
Das minen genedigen Herrn dem Schultheißen Nätten und 
Burgern geheißen worden bin und alles von Man ze Man 
und von Stuk hernach eigentliche geſchriben ftatt. 


Pfd. Sch. Pf. 

Des Erſten coſt diß min Rechenbuch) — 30 — 
Denne minem Hern dem Schultheißen von 

der Rechnung zu legen — 10 — 
„dem Stattſchriber von der Rechnung 

ze ſchriben 2) . . . . — 3 — 
„dem Gerichtſchriber und Großweibell 

von der Rechnung Inen beydden. — I — 

„allen Weiblen von dr Rchuung. — 8 4 


„den Win von der Rechnung in all 

Geſellſchaften 2) . . . . 2 — — 
„den Statt Wechtern uff allen Türnen 

und den umbgenden Wechtern in der 

Statt, ouch allen Torwartten Ir 

Löne in diſem halben Jar?) . 96 18 — 
„dem Wirtt Im Ratthus umb Kriß 22) — 5° — 


Summa: 221 16 10 





Deme der Statt Wechtern an Sr Zerung ze 


Lu 


u 2 


— 223 — 


Stürr 
dem Vogtt von Gruppen umb Shindle 


und Hol . . . 
Inland uf fin Schuß. ee 


Rudi Rotten uf fin Schuld 
Hanns Schorren dem Decken. 


dem jungen Schorren ſinem Sun uff 


fin Schuld. . 
Gilian Schorr uf. fin. Schul: ; 
an Buw zu Sant Anthoni 3 © , 
um 45 PP. Salyeer . 
bem Zolner von Arberg umb ſin 
Tagwan .- . 


deßelben Zolners Wib ‚al man den 


Stock uff tatt-35) - 


ben Bremgattter Knechtten von dem 


So) . . 
Anthony Krouchtaller geben 5 BR 
minder 11 I... . 


ben Weiblen von Foͤlmis wegen. vom 
Fürfouf . . 


Oßwaltt an ber Brugt umb ein Rock 


Summa: 


r 
* 


Denne Peter Erny das ˖ die Weibel verzertten 


als ſi den Gefangen von Büren 
brachtten. . R 


Sury ald er ein Frouwen gefangen 


brachtt (9 Plappert). 
Petter Hafner uf fin Schuld. 


Uebertrag: 


1 
7 
256 


Summa beyder Columben tutt Pfd. 278 Sc). 


Pfv. 


10 
11 


Sch. Pf. 
8.— 
5 — 
16 — 
16 — 
— 8 
19 1 
4 4 
14. 
Ech. Pf. 


Ueberirag: 


Denne den Barfüßen von Her Matterns Hus 


n 


” 


” 


[24 


dem von Balmos von des. Konfs we⸗ 
gen Wildeg . 

han die Sricher gan Dberhüns gar. 
zert. ER 

umb Salpeter 

Jacob Jegelmann u ein Rob 
20 Subin. . .. 


dem Nach Richtter von einem armen 


Man und von einer Frouwen zu 
dem dritten mal ge fragen I 
bem Tobtengreber ben Kilchoff ze 
wumen . 
Meifter Grbartt @äng am m Schuß es) 
Den Brunnmeiftler von bes Künge 
Brunnen wegen diß halb Jar tuit 


Summa: 


Denne dem Tobtengreber yon armen Lätten 


je vergraben . 

Rudolf umb BSH fo min Hern dere 
ſchenkt band . 

Mattis Huber von Setter Meifter 
bfunder 29) her heimzefüren . 

Dem fo den Bern 30) von Wallis 
bracht . . . . ⸗ 

Oßwalit ſeligen Sweſter . . 

Jagi dem Kremer von Bomerangen 
wurden dem Dochor pom Stein 31) 

Gilian Yuder von der Gefangnen 
wegen ea ee. 


Vebertrag : 


SS vw : ar? 


20) 


En 


107 


647 


Iı& 


1% 


o 


—X 


19 
11 


Ech. 


18 


18 


14 


10 


Uebertrag: 8 10 
Denne Thoman Studer-vom Nalch je Richen⸗ 
bach an das Waller u fürn . 2.’ — 
„ Fridli ouch von dem Kalch daſelbs gu 


füren . . — 30 — 
„  Schneggen umb Schonb den Rald se 
beden . — 12 — 


„Petter Hartiman ber Mäller and am 
Amgäßli die in der Gruben ver⸗ 
fielen an ir JaunG » -.  » — — 

„umb Salpeter .. (5 Pl.) 


Summa: 19 15 3 


a % 


PR, © Pf. 
Deune Karren von Schorren Dingnagel und 
andern Züg gen Arwangen ze füren 1 — — 
„ dem Hundfhlader von 48 Hunden ze 
tötten 3) . . . (A4A8 Plapperh. 
m den fo den Kalch je Richenbach ufe 
gemeßen und ußtragen hand: ber 
warend Dry davon . . 116 8 
„ dem Lesmeifter zu den Barfüßen und 
2 Bir) . 14 — — 


„verzertt der fremd Nachrichter an 

Cunratt Schuhmader . .. i8 — 
„ einer armen Srouwen von Brug Bun 

Bott . 1 — — 
Petter Bitterli von "ven Gloggen x 

Murtten ze hencken tutt miner dem 

Ti) .  . 8 — — 
„Heinrich Albrecht ze Bottenbrott von 

der von Züri und Straßburg als 

fi gericht wurden 1 Guldin 260). 2 — — 


Ueherrrag: 9 4 8 








— 26% — 


Uebertrag: 


Denne dem Zolner von Arburg umb ein Rock 
„den Sweſtren von Rinfelden durch 


Gott hießen min Hern 
„Ulrich Armbroſter uff fin Schuld 
Summa: 


Denne Hanns Bantlion dem Sqhloher uff ſin 
Schuld . . . 


„ Trans dem Lampartter von. ber Grus . 


ben ze graben ze Bud da man den 
Kalchofen fegen wi . . 
„» dem Harnefcher fin Huß Zing . 
„dengrouwen in die Inſel umb ein Faß mit 
Win gab man Inen durch Gott coſt 
n dem Bücfenmeifter von Fryburg durch 
Gott . . 
„ ben Gefellen fo bie: Helmftangen uf 
bie Zittglogen zugen pergerten zun 
Smiten . 


„Fridli den Kaldh ze Kichenbach an das 


Waßer ze fürren 
„ einem Knecht Kalch ußzemehen 2 za 
tutt 


„dem Hundſchlacher von 19 Hunden ie 
toötten. 

„dem Hundſchlacher von 16 Hunden ze 
töten . . 


„ 9Heinih Maler von dem Knopff uf 
ber Zitglogen ze vergulden . . 
„ der Knedht von ze Trinfgeltt . . 
„ dem Xotengreber arm Lütt ge vergra- 
ben tut . . . . 


Summa: 


130 11 


Bi. Sch. 
29 4 
6.3. 
2 — 
39 — 
Tr. Ed. 
71 14 
6 — 
6 — 
3 — 
2. — 
2 13 
1 — 
— ,6 


i — 


17 — 
— ,.10 


1 


137 16 


Summa beider Sollumben Pfd. 268 Sch, 7 Pf. 5 


. (19 Plappert). 


nm 


1 





— MI — 


Denne Späting umb Yen Negel zu ber 


n 


8. 


” 


Rufti 37) uff der Ziüttgloggn i 
dem Schriber von Erlach umb ein Rod: 7 
eim armen Man durch Gott’ . . — 
dem Büchßenmeiſter umb allerley ſo 

er minen Hern gewerktt hatt, ouch 

umb den Zug ſo er minen Hern 


geben hatt tutt . 26 . 


dem Werdmeifter von Allen 38) umb 
ein Rod . 

einer armen Frouwen von Wälpufe 
durch Gott. . . — 

dem Meyer von Afoltern umb ein 1 Rod 6 

Hält Meyenheni von dem Kind fo 


ON | 


4 


10 
3 


Pr. 


er 6 Wochen ze ammen hatt . 30 plappart. 


den Hern zu dem ohren Spittal noch 


an ren Buw . 20 
Hanns von Schüpffen von Rubi Rotten 
je artznen . . . . . 4 





Summa; 13 


Dr. 


Denne umb Pfd. 18 Salpeter . . - 3 


fhendtten min Hern einem fremden 
Pfiffer 

den Frouwen in die Inſei umb Viſch | 

umb Pfd. 136 Salyeter tutt an Geltt 21 

Hanns Anngeltt 39) umb Unfhlit zun 
Ringen . . 

dem Schirmmeifter umb ein Roc . 

den Zimmerlütten an ber Ziegelſchür 
zu Buch ze werchen mitt dem Tag⸗ 
werch uf dem Ziegelofen 123 Tag 


Uebertrag: 35 


mn 


on | 











19 — 
es 

5 — 
15 8 
17 — 

3 — 
— 8 


. 
. 


Uebertrag 
einem zum Tag 6 Sch. tut in ein 


Summ . . 
Denne Wernher Seiler von Genpbung umb 
en od . » 
„dem Büchſenmeiſter umb Big in bie 
Müng oo. . 


„  9Hüglin um 103 Scheren 3) >. 
„ dem Nachrichter vom einer Frowe ze 
frougen) . . . . . 


Summa; 


Summa beider Columben Pfb. 156 Sc. 2. 


Denne an Zungi von Munß 4) verzerk als 
man die Brug zumpt amd macht 
Meg ze. Güminen tutt 0. 
„ dem GSigrißen von armen Qütten ze 
fütten +) . 
» band min Hern Petter Pfiffer geſchenck 
„dem Totten Greber von den armen 
Kinden ze graben .. 
„ einem armen Knecht ein Kind zwey 
mal gen Unterwalden ze tragen von 
beyden Gengen#3) tutt .. 
„ um Pb. 11 Silpete . 
„ von denen ze ar&nen fo in der Grube 


bei Küngs Brunnen verftellen tutt. 


„dem jungen Stnaben dem Pfiffer umb 
ein Rock 

„ Steiger um Rittlon von des Zenden 
wegen zu Säit) —. 

„ dem Ringler den Kalch ze Richenbach 
helfen ze laden 2 Tag tutt.. 


Summa: 


Sn. Eh. BE. 
3 — 
36 183 — 
6 3 — 
ii — — 
2 2 11 
1 — — 
82 3 — 
6 1 — 
i8 — 
2 — — 
— 6 — 
5 — — 
— 35 — 
16 — — 
5 5 — 
2 3 — 
— 6 8 
59 14 2 


Denne dem Brunnmeifter und dem einen 


Knecht jetwedrem ein Rod tut . 
einem armen Man durch Gott . 
Gugelhan um 14 Müt kl . - 
Peter Moll und Eunrat Gurny jede 

lihem ein par hofen ut . . 
Sörg Jeger uf fin Shdub . . 
verzarten min Hern zum Löwen bi 

man den Knopff uf Riht I) — 
dem nüwen Profffor . « 

2 Tagwan ze Richenbach Kald x 

laden tät . 
einem Barfüßer der die Walhen ger 

bichtet hatt 46) . . . » 
den Benner Knechten 


einem von Erlach umb ein Kol. +. 


Gumms: 


Denne um Sf. 8 Schr r » oo. 8 


Ui Steiner von Langentat dem Zol⸗ 
ner umb ein Rod . 

Ulrilh Sury umb das fo er minen Sem 
gemacht hat . 

umb die Türlm uf dem Series ke 
maden tutt . . . 

Städheli von Liß umb ein Rod . 

den Frouwen in de Inſel ninb Bir 


Krouchtaler als er uf dem Turm ge 


hüet hat 22 Tg tut . 
Rüffli Diettrich ale er uff dem Land 
den Böspfennig Inzoch . 0. 
Her Mattern für fin Ho’. 
| Summa: 


Sn. 
12 


Sa 


n 


4 
12 
5 
68 


Sn. 
1 


wall « 


nr 


©. 
5 
35 


Summa bepder Columben Pi. 13 Ecqh. 6 Pf. 10. 


64. 
8 


3: 
— - 
26 


17 


3f. 


alllı 


* 


— 2330 — 


Denne einem fremden Man fo der Türg ge- 

fangen bat durch Gott . j 

„ dem Prieſter von Grifenfew fo bie 

Cappel gebumwen hatt #3) . 

„ ben Reblütten von den Güttern ze 
ſchouwen . 


„ den Barfüßen Uß Burgun umb Ziger 


„  tutt das Rechengeltt minem Hem dem 
Schultheißen, den Rätten, den Schri- 
bern, Weiblen, Rittren und Lüfer 

„  WMarcelen und Hanns von Schüpffen 
von armen Lütten ze verfuchen #9) 

„  bem Ziegler an Golotenmatten umb 


ein 55 |) Se . 
„dem Baſtettenmacher ben Vennren umb 
baſtetten 


„Fridli 2 Tag mitt 2 Roßen aalch je 
rn tut. 


Summa: 


—R 
1 — 
4 — 
2 — 
2 — 

176 4 
4 — 
63 
— 30 
1 — 

197 16 


Summa beider Eollumben Pfo. 229 Sch. 13 Pf. 1 


Denne umb Pfd. 86 Salpeter of . 
„dem Fryweibell von Nüwenegck den 
Anechten fo den Weg gemacht band 
verzartten -  . 
„EEichellery umb Kerpen uf bie niedre 


Brug.. .. 
„ als man ablöſt bie Summ am gern 
von Byelle © 


„  Meifter Rüger umb 3 Köck & im 
ußgeftanden find tut . ".  . 


Uebertrag: 


PP. Sqh. 
13 15 
2 8 
— 5 
3 — 
41 — 
661 8 


“ Mebertrag : 


Deine Mattis Huber dem Bogtt von Allen 


” 


fin Huf Ratt gen fiffid ze füren 50) 
Meifter Andres umb Kamen die Din- 
del ze borren 


Hanns Meyer ein Tag ze Richenbach 


Kalch ze meflen . 
Meifter Rüger uf fin Schun am 
Wyerman umb ein Rock 


Summa: 


Denne denen fo die Ziegelſchür E Bud ge— 


u 


lattet hand . . 

Niclaus Allewand umb ty in bie 
Müng . 

Bögeli uf fin Schul mitt bem Rora, 
So er hatt von Arburg tutt in ein 
Summ 

aber . 

uͤlli Rentſch uf fin Schuß’ . 

Bernharit Wiler von 21 Faßen Kal 
gen Arberg ze füren ur 

Erhartt Rorrer mit den 10 Pfd., fo 


im Jörg Fry geftoßen hatt . ... 


dem nidren Hirt fin Jarlon. . 
Erdli von Nüremberg umb ein Rod 
Urich Tilyer und finem Gefellen uf 
das Berbing e Bd . . 
Hanns Wernher dem Dannwart gen 
Galgenberg ze hütten fin tn . 


GSumma: 


Pfd. 
661 


10 


136 


PP. 


5 
41 


Sch. 


8... 


15 


10 
13 


18 


12 


Summa beider Columben Pſd. 1148 Sch, 8 Pf. 8. 


Pr- 


Denm Bartiome Achsham dem Bannwart 


—4 


Jacki Supff und Schnelle beydan Baun⸗ 


wurtten niden us 

Tubar dem Tottengrebren 

Wältti Meyenheni umb ein Lilach Dem 
Kind ze Wadlen 

Criſten Obermülli zwo Fronvaſten von 
dem Kind ze Anlon . . 

ben Kinden fo Erift Obermülli und 
Waͤltti Meyenheni heit ze Ammen 
ein: Muͤtt Dindel den Kinden ze 


wißem Mel . . . 
Schafly ... .. 
Diettrih Hapſchi 
Hanns Schnetzer uf fin Squlb 

Summa: 


Denne den Gerichtshern.. 


—4 


” 


” 


4 


” 


Eichelerin uf dem Ben Iren Lon und 
Hußzinß tutt .. 

dem Tiſchinacher an der Herngaßen 
von Egerben umb dad er in bie Schul 
gemacht hat allerley ding tut . 

Schöny von Thun umb ein Rod . 


den Inlaͤßer für ir Holtz .. 


den 4 Hebamen iren Jarlon lralihera 
5 Pfd. tut oo. 

dem Brunnmeifler von dem Brunn an 
Solotteimatten . . . 

Schügen umb Salpetr . .» 

Waͤltti Züriher ze Arwangen hf ſin n 
Schuld Schindlen ze Spalten . 


Uebertrag: 


3 
12 
12 


* 


10 — 


on 


| | | | 


2 
16 
35 





93 — — 


27 


"rd X- 
| oo | 
u 


8 


Blu 8 
| 
| 


Uebertrag: 90 
Denne den NKnechtten ze Arwangen ze Trind» | 
geltt . 0 — 
„den Frouwen in der Inſel umb 8 Mit 


Dindel inen durch Gott, coſten. 10 


Summa: 100 
Summa beider Eolumben tutt Pſd. 178 Sch, 
a 


Denne dem Wechter uf der Zitglogen 2 Tag | 
Kal ze laden . . — 
„Petter Noll umb allerley Geſchmib 
gen Arberg gefürtt tutt . 4 
„  Löflerin von dem Kind fo fie verdin⸗ 
get hatt und geflorben if . . 2 
„ hend die Weibel verzertt uf Santt 
Maris Tag -» . 2 
„  numb 70 Pfd. Salpeter mit 11 
„dem Walck umb Wifling ze mefle . 1 
„Thüring von Erlach von fine Amptz 
wegen’) . 24 
„  $Kolbo von ber Bigen Helfen ze laden — 
Golſchi von Fryburg — von dem Win 
fo minen Hern iſt von fiffis gen 
Fryburg umb Stürung . . 1 
„ von demfelben Win von Sryburg gen 
Bern ze füren tut . .. 10 


| Summa: 13 
. Bi, 
Drune Thoman Güniſchen umb Ziegel uf fin 


Hug . + e + 10 
„ UM Reniſch umb ein Nod 0. 7 


Uebertrag: 17 
16 


Sch. 
10 


15 


14 
16 


Bf. 


7 »lo 


Uebertrag: ° 


Denne dem Bahmeifter umb Lon und Stifel 


dd 


LG 
” 


” 


— 


— 


„ 


„ 


Clewi Kolmer Hannfen mit 5 Roßen 
Stein zu füren ze Buch 6 Tag tutt 

ben Tieren im Graben umb Höw 52) 

umb ein Tiſch gen Wimmis uff das 
Schloß . 

ben Frouwen in die Inſel umb 3 Som 
Riffwin und 3 Soum Lanttwin . 

ben Frouwen an Steinen ze Swik 
dur Gott . oo. 

einem armen Prieſter durch Gott 

Sury dem Fryweibel umb ein Rod 

Meifter Marcel und Meiſter Bendichtt 
von einem armen Mönfche je artznen 


Summa: 


Denne den Tottengrebren von vier Kinder ze 


„ 


[2 


„ 


4 


4 


graben . . 
Hans Angeltt uf fin n Sof 
den Schufflütten uf ir Füͤrung der 
Vögtten . 
beyden Weiblen ze Wieiliſpach amd 
Bipp Jettwedrem ein Rod tutt . 
Bruder Claus ze Bnderwalden an ein 
Ewige Meß ge Sur?) . . 
den Knechten ze Arberg, Murer und 
Zimmerlütten ze Trindgeltt . . 
Jagi Merg uf fin Schuld umb 700 
Scheren ze fachen von 1. ein fünffer 
Tſchan der Infel Frouwen Knecht 2 Tag 
Kalch ze laden und helffen dechen tutt 


ur Hebertrag : 


Summa beider Eolumben Pfd. 155 Sch. 18 Pf. 10. 


Tr. 64. 
17 — 
4 — 
6 — 
4 3 
4 — 
34 — 
1 — 
I — 
7 — 
9 — 
87 3 
Bn. Ech. 
— 16 
6 — 
15 — 
12 5 
40 — 
— 30 
14 11 
— 6 
90 9 


pi. 





Uebertrag: 


Denne umb Hark gen berg . 0. . 


u 


umb Seil gen Arberg fomen . . 

Hartmann von der Reif gen Tſcha⸗ 
un) . 

einem von der Bigen helfen ze laden 
2 Tag tutt ee 


Summa: 


Deme Ulrich Bremgartter von ber Hölger 


4 


wegen zu Rottenbach, als er am 
Rechtten wd — 

umb 1 Zenimer Salpeter minder Pfp. 2 
mit u Gh 5 

Schiffman uf in SHuh. . - 

dem Weibell von Ligertz umb ein hal- 
ber Rod, gaben die von Biell den 
andern Teil tutt . : 

Heing Lauvry zu Fryburg von peier 
Mäderd wege.. 

dem jungen Tilyer umb ein Vaß ward 
im verlorm . . . 

umb A Zeniner Sarg -. 

dem Nah) Richter und dem Weibel fo 
mitt Im iſt gefin von zweyen ze 
Kitten zu Wangen . . . 

Jungi von Muug umb em Rod  . 

dem Friefen den Weg zwifchen Arberg 
und Nydow ze machen . 

umb 3 Totzett Herbförb gen Arberg 

dem Nach Richtter ein mitt dem Swertt 
ze Richtten . . . . . 


Summa: 


Sn. Ed. 


36 
10 


919 
Tr. Sch. 


13 


w 


18 


12 


mn mi 


6 
3.5 


0 — 


15 


— 30 
072 2 


Summa beyder Columben Pfd. 161 Sch, 11 Pf. 2. 


|1„# 


& 


2 


— 236 — 


| Pr. Eh. Pf. 
Denne Meiſter Erhartt Küng als er gen Ar- 
berg was mitt den Buwhern — 5 — 
„ Sörg Fry umb das er minen Hern 
gemacht het . 3 5 4 
„Heinrich Matter ben Hußzing von des 
Büchſenmeiſters wegen . 12 — — 
„Minen Hern den Raͤtten Ir Butt 
Jar 5) ut . 18 5 — 


„Petter Abegd der Tür ze "Hätten . 6 — — 
„umb ein Rüuͤttren gen Arberg zum 

Kb. . — 4 2 
„den Hebamen und Wachtern umb Hol, 

jeglidem 1 Sch. ut. . . 9 — — 
„»  Spielman von dem Brunnen ze wä⸗ 


ſchen tutt 0 . 1 — — 
„dem Hern zu dem obern Spital von 


der Statt graben W — 34 — 
„dem Schüutzenmeiſter fin Jarlon tutt 3 — 
„ von dem Ziegel fhouw . 0. 3 — 
„  lewi Huber von der Walken . 18 Plapp. 





172 den Brebyer Zinß 0 . ’ ® — 11 — 

Summ: 43 16 — 

u Pfr. Sch. BE. 

Denne den Sieden . . . . —_— 4 — 
„Vvon der Schouw uf dem Buw — 36 

„dem Weibel von dem gemeynen Rüffen — 30 — 
„des Seckelmeiſters Jarlon tutt 15 — 

„ für das Holtz im Sedelbach 5 8 — 


„den Barfußen um Offletten und für 


ein Mütt Roggen . 10 — 
„ ber Bruderfchaft von Tilmanns Huß 

zinß 3 Gulden . . 6 — — 
„ ben Barfüßer für ir Hk . . — 30 — 


Uebertrag: 44 8 — 





— 237 — 


Uebertrag: 

Denue ben Bremgartten Knechtien zu Beſrung 

„ den Schügen Hußzinß. . . 
„ Rüger fin Jarlon . . 

„tutt der Samflag Win in bie Gefe- 

Shen 2 2. . 

„ ber Ungltinwin . . . 


Summa: 


Sn. 
4 
5 


10 


19 
11 


107 


18108 
11112 


10 
14 


12 


Summa beyder Columben Pfd. 350 Sch. 18. 


dDeme der Abgang am Gold und Muͤntz tutt 
„ von ben Kamen ze fon. .». . 


»  DMinen Hern den Bennren von der 


Rechnung ze hören als es von alls 

tem Har fomen ft  . . . 

» aber Snen ufden Swur und Harneſch 

ze ſchouwen ea 

» armen Lätten umb Wifling ze Wie- 

nachtt tut und an Ein (1727 E. 56) 

„ den vier Hebamen und Eichellerin uf 

dem Bem umb ir Röck tutt . 

„ bes obren Spittalmeiflers Hole So er 

gefürtt hatt 122 Fuder von einem 

Zuder 4 Sch. 3 Pf. tut . . 

und den Knechten davon ze machen 
„den Knechtten ze Trindgelt . 
dem Zolner fin Sarlon . . 

„ Killer von Bulkingers Alttar s7) 

1 Guben . . 2 020% 


Summa: 


12 
2 


300 


14 


. Ech. 


— 19 — 


. ©. e 

Denne den Gotzhüßern von bes von Endli⸗ en pi 
ſperg wegen . 0 — — 

„des Nah Richters Wochengeltt tutt 19 10 — 
„dem Großweibell Türen ze rumen . 1 — — 


„des Seckelmeiſters coſt als von Altter 

har . ee 1 — — 
„ ben gemeynen Weiblen von den Gefangs- 

nen in difem halben Jar von einem 


2 Sch. tutt 10 16 — 
„tutt der Coſt uf dem Ratthuß diß hal 
ben Sr . . . . 2 3 


„ den Knedhtten im Hoff ze werde tutt 2 17 — 
„ ben Rittren umb Haber tutt . . 26 3 — 
„ Wernher Löbli uff die 4000 Gulden 

den Zins von Sannt Bartlomes tag 

bis Sannt Michels Tag tutt 57 

Rinſch Gulden und tutt an Müntz 119 6 8 


Summa: 203 16 — 
Summa beider Columben Pfd. 535 Sch. 3 Pf. 4. 


Denne Cunratt Gurmy für fin Geng und ne 

ander in . . 4 — — 
„Clewi Schenck von der Ellenden Herberg — 15 — 
v„ Rudolf iger . .» . 5 — — 


„Clewi Herman dem Tachnagler . 10 — — 
„minem Her dem Schultheißen von Dieß⸗ 


| bad) von miner Hernwegen umb Ziegel 8 — — 
„Hannſen zum Moͤr von eind abgerit- 
tenen Roß wegen’) . 3 Gulden. 


„Urß Werder umb Glaß Pfenfier 9 55 9 — 
„den gemeynen Wepblen von dem Für⸗ 


kouff. 6 — — 
„  tutt ber Samſtag Shit zum Röwen 417 — 
„ einer armen Frouwen durch St . — 10 — 


Summa: 10 11 — 


Deine Rotadhen  . , 


Detter Abegck von den Gefanguen . 
GSuldimund umb Zerung und Schends> 

win . . . 
Einem von Appenzell buch Gott . 


Einem Spilmann von DOugfpurg 


tutt der Samftag Schiltt zum Narren 
das gam Jar . 

Hanns Nollen umb Glaspfenſter & 
er minen Hern gemacht hett tutt . 
Urß Werderg . . . . 
ift mir vormals ingerechnet und nitt 

abgezogen in ber vorbern Rechnung 
minem Hern dem Doctor um fin Schris 
ben in difem halben ar 60) . 


Summa: 


Denne umb DBappir und Wade . . 


1/2 


den Underfchribren 61) ze Trindgeltt 

Peiter Mol von der Gefangnen wegen 

dem Gerichtſchriber umb das fo er 
minen Hern gefhriben het tut . 

den zweien Pfiffren von Swig umb 
2 Rd 020. 

Hau ih den Buwhern und "ander 
Lüten geben von Sretwegen in barem 
Bett tt . .» 

Jacob Lombach uff ſin Schuld von mi 
ner Hern wegen . . 

hab ich ußgeben von dem Buw ze 
Arberg under allen Malen -. . 


Summe: 


1185 2 


1 — 


573 19 
133 3 


465 12 


8 
4 


1 


7 
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Denne Peter Bitterli uf fin Schulde. 


4 
— 


Denne dem Lütprifter gem Spittal 


” 
„ 
„ 
4 
” 


Marx dem Schloſſer uff fin Schuld 

Hanns Schiffman umb die Becher . 

der Bruderfhaft vom Ziegelhoff 

der Bruderfchaft von unfer Frouwen 
Meß wegen . 

dem Benner Dittlinger für fin Arbeit 
uff dem Ritt gen Straufburg . 

Weltti Meyenheni umb ein Rod . 

Hanns Ernft an fin Shub . 


Summa: 


— 


Dr. 
19 
5 

1 

1 


6 


Sch. 


10 
14 


4 Gulden 


5 
40 


86 


Die Fronvaſten Michaelis LXXXII. 


dem Stattſchriber 62) 
ben Stadtartzett 65). 
dem Schulmeiſter. 
dem Orgnfien . . 
dem Caplan im Beinhus 
dem Gaplan uf Drug 
dem Sefelfriber . . 
dem Büchfenmeifter 6%) 
dem Zitglodner . 

dem Bitterli . oo. 
Meifter Mare! . 0. 
Lienhartt uffem Nattfus . . 
dem Tag Wechtter uff der Kilchen 
ben Sigriften 9) .  . 
den Totengrebem . . . 
bem Bohmeflr  . .  .- 


[2 “ + * — v — “ U) 0 


v — 0 v o “ 0 0 0 0 o ® © 0 


Glon. Ph. 
— 3 
12 — 
13 
10 — 

5 — 
— 13 
— 3 
— 4 
13 (sic 
74 
— 3 
5 — 
— 2 
— 5 


I] 
oa@alIiIj|Iıı 


5 
1 


10 


Summa beider Columben Pfd. 1271 Sch. 13 Pf. 5 


u, 


|\Ivo* 


10 


IoallIlla® 


Denne den Bannwartien im Bremgartten 


usı 8 2 ya 3 gg ee 8 


zu gg nn Ss a ya 9 


den Bannwartten im Vorſt. 
den Bannwartien im Sedelbach 
Meifter Ludwig Hübſchi 6) . 
Petter Trumeter 67) . 
Hanns Trumeter . . 
Wilhelm Pfr . . 
Sacob Pfr. . 

Detter Pfiffer . . 

Acht Weibel . . 

Acht Löffler . 
Acht Rittren . . . 
den Berfuchern 8) . . 
Clewi Schend . . 
den Dedien . . . 
dem Beſchießer . . 
dem Wechter uff der Zittgloden 
dem Huben Sm . . . 
Hanns Anglt . ... 
Thoman Armbrofter % . 
Ulrich Armbrofer . . 
Südin . . . 

dem Gantor ") . , 
dem Bannwart zu Wiler . 
Bannwart zu Engi .. 


© eo ® U) “ ® — 


® 0 v 0 [ } o + U) [ } 


“oo. « 


Die Sronvaften Qucie LIXXII. 


Denue dem Rütpriefter gem Spittal . 


dem Stattfchriber. . 
dem Schulmeifter . 
dem Örgeniften . . 
dem Caplan im Beinhus . 


“ 2 “ “ ® “ “ + [ } . ) . “ ® “ [2 ® “ v ® + 


‘ 


Ilaneualll1$ 


III ırelıtı 


vvoo>muou| | ol —5 III lan Su? 


slılo®8 
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Denne dem Caplan auf ver Drug - . _ 


” 


- m _ 


dem Sekelfhriber . 
dem Büchfenmeler .. . 
bem Zitglodner . 


% 
® 


Bilterli . 

Lienhartt uffem Rachuß. 
dem Tagwechter uff der een . 
den Gigreften 

ben Tottengrebern .' 


It 


IIie| 


dem Bachmeifter . 
den Bannwartten im Bremgarten . — 
" „ „ Dorf . . _ 
„ n „Sedelbach — 
zu Wiler. — 
u n - zu Engi- . . — 
Ludwig Hüpſchi. — 
Peter Trumeter. 7 
Sand . .. 5 
Wilhelm Pfiffe. 4 
Jacob F 4 
Jacobs Knaben.. 2 
Acht Weibell — 
Acht Löfer- .. — 
Acht NRitiven . . . — 


den Verſuchern . . . . — 
Clewi Schenck — 
den Deden . . . . . — 
dem Befhieferr .. j . . — 
dem Huben Smid. — 
Thoman Armbroſter — 
Ulrich Armbrofter . . . . — 
Hüglin - . . . . . — 
dem Ganter . . . » . — 
Marcellen.. — 


Summa bepyder Sronvaften BR. 535 Sch. 6. 


3 3 
4 — 
13 (sic) 
4 — 
3 — 
2 — 
5 — 
— 8 
— 8 
5 — 
10 — 
2 — 
2 — 
2 — 
3 — 
5 — 
5 — 
16 

3 — 
— 15 
3 3 
— 30 
3 — 
4 — 
17 
3 — 
8 — 
5 — 


— 43 — 
Ußgeben an Jerlichen Zinßen Anno 82, 


Des Erſten dem von Sengen. 40 Gulden. 
war gefallen uff corporis Christi im 82. 

Denne dem Kilchern zu Arberg 70P) . . A „ 
gefallen uf Johaunnis Baptifte im 82. 


„Muichel Dttinger 71) . 5 w 
im 82 Sar gefallen uf gacobi. . 
„ den Frouwen gen Klingental I) . I u 


Her Thüring von Büttilon Ritter?) 100 „ 
uf Santt Barttlomes Tag im 82. 

„ den Frouwen in der Synfel 7%) . 30 „ 
uff Sant Andres Tag im 82, 

„ Urban von Mullern 75) . . 35 „ 
uf Sannt Johannstag im 82, 

v dem Bropft zu Eittiswyl 79) . . 5 v 
uf Santt Andres Tag im 82. 

» dem GEumendur von Bu - . 40 Pfund. 
vom Far ze Bremgartten 7) vom 82. 


Summa der Bingen: A478 Gulden. 


Ußgeben an Ußer Zerung ”d). 


Tr. Sch. 
Des Erften Her Petter von Wabron Ritter altter 
Schultheiß gen Zürich, Lutzern 23 Tag 

ſelb A und felb 3 tutt der Sold . 14 — 

und für den Löffer . — 10 
Denne gen Baden und Züri von der von 

Straußburg wegen 15 > Tag ſelb 4 utt 
der Sold 53 — 


und für Loͤffer. 2 — 
Aber gen Züri von den von Straußburg wege 
felb 4, 22 Tag tutt d. ©. . 77 — 


Ueberrag: 206 10 


Tre. ©. 
Uebertrag:. 206 10 
Aber die Nödel ze ernüweren und Stär anelegen 
gen Nidow tutt ſ. S. . 26 18 
„ von Zopfingen gen Lentzburg Gelb 4 tut 
ber Sold 1 — 
„ gen Nidow von ber Almend wegen a 
Selb 3 t.d. ©. 1 — 
"Summa bes Soldes tutt 233 8 
Denue Ludwig Dittlinger Benner 6 Tag gen Zürs 
ri; aber gen Züri 15 Tag; aber gen 
Dber Sibental 11 Tag alles felb 2 und 
von Jacob Diettrihe wegen Pb. 5 
Sh. 15 Summa d. ©. t. . 61 5 
„  G©ilion Efchler under allen malen 18 Tag 
felbander tutt . 36 10 
„ Her Wilhelm von Dießbach Ritter Sqhul⸗ 
theiß am erſten gen Lutzern 7 Tag felb 3; 
aber gen Neuenburg felb 4, 3 Tag; aber 
gen Freyburg 10 Tag felb A; aber gen | 
Arberg 2 Tag felb 3 S. d. ©. . 69 3 
„Petter Starf 2 Tag ſelb 2 tutt Sold und 
Roßlon . . . 3 18 
Summ: 419 3 
Sp. Sch. Pf. 


Denne Her Petter von Stein Ritter under 


allen mallen tutt ſin Sold. 64 4 


„Gilian Achßhalm under allen malen 


17 Tag felb ander t. d. ©. . 28 17 


„ Her Adryan von Bubenberg Ritter 
14 Tag gen Schaffhuſen felb 4; 
aber 10 Tag. gen Luzern felb 4; 
aber 14 Tag gen Wallis felb 4; 


Uebertrag : 93 


— 45 — 


?p. Sch. Br. 
Ueberrag: 93 
aber 4 Tag gen Murtte ſelb 4; 
aber 2 Tag gen Solottren ſelb 4; 
aber 2 Tag zum jungen Margrafen 
ſelb 4. S. d. S.. 15 — — 
„min Her von Erlach altter Schulttheiß 
7 Tag under allen Malen t. dv. ©. 14 183 — 
„Urß Werder Schüßenmeifter under 
allen Malen 13 Tag felb 21. f. S. 22 15 — 
„ Rudolf Huber under allen mallen 13 
Tag felb 2 tutt f. ©. . 22 15 — 
„ GSulbicyus Brügler 8 Tag felb 2 gen 
Zug t. f. S. und Roflon . . 18 16 — 
„tutt Petter Sſdopfers Sold und Ko 
Ion . . 19 15 4 


Summa: 339 19 10 
Summa beyder Columben Pfd. 759 Sch. 2 Pf. 10. 


ei 
| 


Deme Barttlome Huber Benner von bifem ganzen ar 
.am Erften A Tag gen Fryburg; aber 4 Tag gen Lutzern; 
aber 17 Tag gen Tugern und Zürich; aber gen Luzern 

-9 Tag; aber gen Baden uff die Rechnung 15 Tag; 
aber gen Qugern 8 Tag; aber gem Lutzern 8 Tag; aber gen 
Züri 23 Tag. Alles feld 3. tutt fin Sold Pfd. 285 Sch. 5. 


D. min Her der Doctor 2.Tag gen Fryburg felb 3; gen 
Bafel 3 Tag felb 3; aber gen Neuenburg felb 3; aber 
gen Fryburg 10 Tag felb 3. t. ſ. S. Pfd. 47. 


D. Urban von Mullern 4 Tag gen Nyboumw felb 2; aber 
8 Tag gen Zürich felb 35 aber 5 Tag gen Zofingen 
felbander; aber 8 Tag gen Zofingen und Knutwil felb« 
ander; aber 2 Tag gen Zimmt ſpers ſelbander; aber 
2 Tag ſelbander gen Biel t. f. S. u. Roßlon Summa 
Yo. 63 Sch. 11. 


— 246 — 


Denne Ludwig Hübſchi der Werckmeiſter under allen Malen 
das er von miner Hern wegen geritten und gangen iſt 
t. Pfd. 16 Sch. 8. 

Da dann ih Anthony Arher Sedelmeifter under allen 
malen 28 Tag Selbander t. ©. u. Roßlon Pfd. 50, 
Sch. 8. 

Denne der Gerichtſchriber 6 Tag felbander t. S. u. Roßlon 

Pfd. 11 Sch. 18. 


Summa beyder Eolumben Pfd. 473 Sch. 16. 


Ußgeben an Roßlönen. 


SI. Sch. 

Des Erſten Her Petter von Wabron Ritter 
altt Schulttheis 21 16 
Denne Ludwig Dittlinger Venner .. 3 4 
„ Bilian Eſchler . — 36 

„ Her Wilbelm von Dießras Ritter 
Schultheiß 7 12 
„Cunratt Kündig . 12 3 
„Jacob FZegelman . . . . 13 8 
„  NRiclaus Wyen . . . . 10 6 
„ Hanns Brunner . . . . 11 17 
„ min Her von Erlach. . . . 18 
„Jacob Dietrig . . . W 12 


„ Ber Better vom Stein, Ritter . . 6 
»„ BDannd Brenner . . . . 9 
„ Dannd von Rußegd . . . 13 2 
„ Ur Werder . . . 2 
" Rudolff Huber 1 
»  DBarttlome Huber Venner . . 2 1 
„ min Her Doctor . . 5 12 
„Nielaus Zerfinden uff fin Kittlon . 10 — 
„ Brandolf vom Stein uff fin Riten 16 — 


Summa ber Roßlöin: 190 19 
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Die laufenden Botten. 


Des Erſten Wällty gen Münfinden . . . 
Demme Bongen gen Fryburg - . . . 


an zz 2a 2 2 a 2 3 zz z 8 2 3 U 3 


Bongen gen Straßburg . . 
ein Naditlouf gen Bürret - . 
bemfelben ein Watt -  - 
Gantner ein Rartag -» -» 


Gantner gen Zürich. — 


Mattſtetter gen Lutzenrn. 


Matifietter . - . . . . 
Heinrih gen Zürich -. . . . 
Bellmund gen ugen . .  . 


Sporrer gen Zug und Glarus . 
Wellti gen Uri, Swig, Underwalden . 
Mattſtetter gen Fryburg 
Rüffli gen Gryers ER . 
eim gen Solotren . . 
Scheffer ein Nactlöf gen Solotren tut . 
Scheidenmacher ein Nachtlouf gen sugern 
Gantner gen Lugern . 
Brenners Swager gen Fryburg 
Rüffly gen Solotren . 
Welt zwen Rarttag » -  -» . 
Nöttenftein ein Waritag . . 
gen Zürich und Lutzern (Scheffer). 
Rüffly gen Fryburg und Solotren . 
Heinrih gen Zürich ein Naqhuouf und 
zwen Warttag - 
Matifletter dry Warttag ze Luhern 
Räffli ein Warttag. 
Scheidenmacher gen Inderlappe 
Scheffer gen Eolotren . . . . 
Scheidenmacher gen Lutzern 
Bong gen Nüũwenburg... 


| en | |Ilenllieloumnmlml II.11?7 


Ill 
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Denne Gantner gen Falendiß . 


[22 
” 
” 
„ 
n 
4 
nm 
dd 


n 


” 
” 
» 


” 


Scheffer gen Rappenftein 

einem Botten von Baden . 

Matiftetter gen Trachſelwald 

dem Bader von Inß 

Nöttenftein gen Fryburg . . 

Surer ein Varta - . . . 

Mattfletter gen Solotren 0. 

ein Warttag . en 

Scheffer ein Warttag - . .. 

Scheffer gen ru -:- - 

Gantner gen Solotren . 0. 

Weltti gen Nidouw und Büren 

Rüffli in das Ergow . . . 

Mattftetter gen Solotren 

ein Warttag 

einem gen Lutzern 

Gantner gen Tübingen 

Bantner gen Underwalden 

Belmund gen Luzern ein Nachtlouf 

Mattſtetter gen Nũwenſtatt 

einem Botten zwen Waritag. 

Mattſtetter gen Fryburg 

Scheffer zwen Warttag. 

Scheffer gen Jenf 

Bong in das Ergow. . . . 

Mattftetter gen Haßli . . . . 

Näfflt gen Murtten und Erlach . 

Scheidenmader gen Büren und Nydouw 

Scheffer 3 Warttag 

Scheidenmacher 3 Warttag - 

Scheffer gen Nuwenburg, halendiß und gen 
Kelombir . 

zwen Warttag. 

Mattſtetter 2 Warttag. .. 


⸗ 


II.lı 


IIlveos | | 


I\tillleol 


|» 
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Deune Matifteiton gen underſewen 


— m — 


Heinrich Albredt - -- 
Scheidenmacher 
Mengellon gen Oberſibenial 
Gantner ein Warttag 
Matiſtetter gen Loſen . 
zwen Br :  .: 0.0. 
Metiftetter gen Signow -. -. 
Mattſtetter gen Fryburg 

Gantner gen Näwenburg . 
Bong gen Biell und Nüwenflatt 
Gantner gen Worb. . 
Belmund gen NRüäwendbung 
Gantner gen len —  - 

gen Fryburg einem 

Rüffli gen Fryburg . 
Scheidenmacher ein Warttag. 
Rüffli gen Büren und Nidow 
einem gen Ca - . . 
Bons gen Ftybung 


“ 4 « €: 
. 0 c 0 


Mattftetter gen Frybung ein machtlouf 


Maitſtetter gen Fryburg . 
einem gen Solottren . 
ein Warttag - 


gen Fronwenbrunuen aid Bnienpheg 


Bongen. . . 

Mattfletter gen Eugern er 
Scheidenmacher gen- Lubern 
ein Warttag. 
Matiſtetier gen Fryburg 
Waͤlti gen Langental . 


Scheide nmacher ein Radtienf gen 


Fryburg 
Bontz gm Buſlee 
Niclaus Wyen gen Solenen oo. 


0 « « % , 


8 
* 


Er ie eeeleeeehtt 
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| 


>> 
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Derne Mattſtetten gen Lentzburg und Brug. 


[74 

[74 
Denne 
Denne 
Denne 


Summa der louffenden Bonen tutt Pb. 112 Sch. 3. 


— 0 — 


Scheidenmacher ein WVarting - . 
Dont gen Zug 


“ Bong gen Bafel - . . 


gen Lentzburg . 
Scheffer gen Güderfin . 


: Welttin gen Rufshüßer und Willer 


vor Dlttingen 
Heinrih 3 Warttag 
Sceffer gen Coſtentz ſchnel Tag ab 
Nacht .tutt ze Touffen - . . 
Gantner gen Bieln. . 
Heinrich ein Nachtlouf gen Bafel 
gen Torberg, Buchſi, Broumenbranen 


und Frienifperg - . . 
gen Bien . - . . . 
ein Warttag - - - . 


Scheidenmacher gen Muiden 
Warttag - 
Scheffer von Schaffhußen gen ri 

Petter Smid gen Rofen -  - 

eim zwen Warttag . 
„gen. Jryburg - Bote te 
w Bong gen Bien - W 


Vaceir gen Iryturg —W 


einem Botten— 
gen Langental .. 
der 


® % + . y 


. ” . *° ® 
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. Deine tütt der Schendwin fo. von minem bes Seckel⸗ 
meißers Hus in diſem halben Jare getragen und genommen 


.. 





— 251 — 


worden iſt mit dem Win von des Küngsbrunnen wegen ouch 
den Sigriſten, den Schullern, Caplanen und als man bie 
Bind ſchwur. An Rifwin, Elfaßer und Lantwin tutt Nam⸗ 
ih Pfd. 660 Sch. 3 Pf. 4. 


Denne an Schenflorn des Mütten, fo man in diſem 
halben Jahre von der Großweiblin und Ludwig Tilger ge- 
ummen hatt Tutt Pfd. 129 Sch. 9. 


Und alfo-Ein Summ Innemens gegen der andren Summe 
Wordens gerechnet, geleit und abgezogen, So belibe die 
Statt mir dem obgenannten Serelmeifter ſchuldig Pfo. 2108, 


Sch 6 Pf. 8. 


Summe Alles fo ih Anthony Archer der Statt Sedel- 
weißer in difem halben Jare zu der Statt Handen ußgeben 
han an Inwendigen: nund ußwendigen Biiwen, an Serlichen 
Zirßen, an Bären Zerungen, Roßlön, Bottenlöne, darzu an 
Shendinen Win und Mett und allen andern Dingen als ich 
das Yon minen genedigen Hern dem Schultheißen, Raätten 
und Burgern geheißen worden bin Tuit alles in ein Summ 
MM, 9133 Sch. 2 Pf. 2. 


fa D 
‘ 


Eine Beilage zu Blatt 23 enthält die fpezielle Rechnung 
des Ritter Peter von Wabron (alt Schultheiß): die er, 
wie es fcheint, dem Sedelmeifter eingegeben und die biefer 
aufbewahrt hat. — Außen ſteht Wabron und ımten Herr 
Yeiter von Wabron Ritter; beides fchon von Archers Hand, 
Fr die Rechnung ift offenbar vom Wabron felbft ges 

rieben. 


„Diff iſt das ich geritten hab 
„fiber fant Johanstag zu funiechtien 
„anno LXXXI.” 


— 12 — 


Ich gen Lucernn und gen Zuͤrich und wider gen Lucernn 
XXHI Tag und ‚bin gefin acht Tag ſelb dritt und XV Tag 
felb fierd und alfo tut min Sold Pfd. 74 und der Roßlon 
Pr. 6 Sc. 18. 

Ich die Löffer hand verzert 40 Sc. 

36 dan hab ich Pfd. 40, 

Reftat über das ich daran hab Pfd. 40 Sch. 18. 

Ich gen Baden und.gen Zürich von der von Straßburg 
wegen 45 Tag Rut min Sold felb fierd Pb. 53 und dem 
Roßlon Pfd. 3. 

Ich verzar de Löffer als an ufenthalt Pfod. 2. 

Ip tut alles Pfd. 59. Ich daran bab ich Pd. 20. 

Reſtat nach Pfd. 39. 

Ich gen Zuͤrich mit Huber dem Fern (Benr = : Berne) 
son ber von Straßburg wegen tut min Sold ſelb fierd Pr. 77 
md ber Rofflon Pfd. 6 Sch. 12 iſt 22 Tag. 

Ich daran hab ih Pfo. 40. Reſtat noch Pfd. 43 Sch. 12, 

Ich gen Nidow die Rödel zu ernüweren 


und die Stür anzeleggen tut min Sold felb dritt Pfd. 26 
Sch. 18 und den Roßlon Pfd. 2. Sch. 4 


Ich von Zoffingen gen Lentzburg felb dritt 4 Tag tutt 
der Sol Pfd. 11 und der Roßlon 16 Sch. 

Ich aber gen Nidow von der Almend wegen 4 Tag ſelb 
dritt tutt min Sol Pfd. 11 und Sch. 16 Roßlon. 

Nefat über das ih daran hab Pfd. 175 u. Sch. 4, 

Ich darwider bin ich von 2 Jaren von der Matten unb 
Mariiiy Pfd. 40 und alſo reſtat noch nach ven allemn 
Pfd. 135 Sch. 4. 
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Roten zu Anton Archers Seckelmeiſter⸗NRechnung 
von 1482 





Die Sandfchrift, worin diefe Rechnung enthalten if, befindet 
ic anf der birfigen Stadtbibliothek: fie iſt mehh das Original, 
ui Pergament groß Folio auf: 16 Bhfttarn, 

Bereits ig. Fabre 1786 If im Schweigerhfhen Mufeum 
(Kister Jabrgang, ©. 138—1659) eine fnätgre: Stantgrechnung, 
behielten: Sesfelmeißers von: 1500. mir enläuternden Noten abge⸗ 
weit werden. Rhekanntlich End die Älteren Rechnungen van Bern, 
beitjäbrlich, nicht jaͤbrlich abgelegt moxden, bis ins: fichenzehute 
Zahrhundert herab, was unbeachtet bie und da auch bedeutende 
Geſchichtforſcher in Irrtbum geführt Kar”). Weide Rechnungen 
ergnzen nun einander vortrefflich. Die im Schweizeriſchen Mu⸗ 
fm enthalten e Rechnung von Steffanstag 1500 (oder nach un» 
ſerer jetzigen Nechnung von Weihnacht: 1499) bis auf Fobannis 
bapliste umfaßt die erfle; fo wie dieienige, welche wir jetzt zu⸗ 
sahß liefern, von St. Johanns Tag zu Sunngichten 1482 bis 
af Gt. Steffanstag 1483 (oder wie wir jebt fchreiben von Bob. 
Vayt. bis Weihnacht 3432) die zweite Zabhreshälfte gibt, fo daß 
ir nun eine volfländige Staatsrechnung Berns aus dem lebten 
Viertel des Fünfzehnten Aahrhunderts vom nämlichen Beamten 
beiten. Freilich liegt ein längerer Zeitraum zwiſchen diefen beiden 
Kehnungen; die bier zum erfienmale mitgerheilte Rechnung ift 
Archers vierte, fo wie diejenige von 1500 eine feiner fpäteflen iſt; 
die Ichte feiner langen Amtsvermaltung bat er für die zweite 
Hälfte des Jahres 1504 gelegt; fie iſt am 24. April 1505 vom Rath 
genehmigt und er fär die frübern ebrenvoß entladen worden. 
(T. 8Sp. B. R. &, 514. 

Da faum Hoffnung fein dürfte, noch eine dritte einen der 
eigen beiden den Jahren nach näher liegende aufzuſinden, fo wer 
dm mir ans wobl mit den beiden begnügen müſſen, fo daß ber 
Vicderapdeud der einen zur leichtern Wergleichung beider aus einem 
Bade, das ohnehin nicht in jedermanns Händen iſt, gar wohf 
gerechtfertigt fein dürfte. | 





9 60. Vuillemin L. XI C, VI Bayb II, 6%. Wir wieberholen bei ſol chen 
Ritazeen das alte: ubi plarima nitent, paneis ego non offendar maculis. 
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Anton Archer, aus einem achtbaren bürgerlichen Gefchlechte, 
welches Ende des XIV oder Anfangs des XV Habrbunderts nach 
Bern gefommen fein mag und in der erfen Hälfte des XVHI da» 
ſelbſt erloſch, fcheint zwifchen den Fabren 1420-1430 dafelbfi ge» 
boren ; 1448 faß er im Großen, 14064 im Kleinen Rathe (T. MB. A. 
470) 1465 war er Vogt zu Bipp, fo wie 1472 zu Benzburg 
(T. MB. C 11, 144) Benner zu Pfiſtern 1470, wieder 1475 (T. 
MB. A 679 und T. MB. C 483). Er war der Schwiegerſohn des 
ebrenfehien Seckelmeiſters Fraänkli, welchem zunächſt San 
Kuttler folgte, der feine letzte Rechnung auf Steffanstag 1480 
(d. 5. nach damaligem Yahresanfang auf Weihnachten — 1481) 
ablegte (Raths⸗Manual 31). Schon in der folgenden Sikung er⸗ 
fcheint nun unfer Antoni Archer als deffien Nachfolger im Seckel⸗ 
meifteramte (R.⸗M. 31, &. 3) und im Sommer auf Sobannig. 
Bapt. 1481 legt er feine erfie Nechnung ab (N.-M. 33, &. 18). 


Durch feinen Schwiegervater mag er in die Gefchäfte ſeines 
wichtigen Amtes eingeführt worden fein, mas ibn nebſt der danf- 
baren Erinnerung an feinen verdienfvollen Schwiegervater zu diefer. 
Würde erboben haben dürfte. Daß er auch fonfi ſich als brauch⸗ 
baren Mann bewiefen, bezeugen mannigfache ehrenvolle Gefandt« 
fchaften und Aufträge. So wird er 1478 ald Bote an den Tag. 
nah Freiburg mitgefendet, (Teutfch - Miffiven-Buch C 869) 
ebenfo im gleichen Sabre an einen andern Eidgenöffiichen Tag in 
Bern geordnet (T. MB. D 129) zu Schlichtung einer Streitigkeit 
zwifchen denen von Kergers und Ried (Niederried, Kirchge⸗ 
meinde Kalnach) werden Abgeordnete von Bern und Freiburg auf 
einen Tag nach Murten auf 10. May 1479 geordnet: von Bern 
Stadtſchreiber Thüring Frider, Urban von Muplern und 
Anton Archer, des Raths von Bern; von Freiburg: Beter 
von Fauffigny, Nitter, Schultheiß nebſt Bakob Bugniet des 
Naths zu Freiburg; vor Math zu Bern fam die Sache 19. May. 
(Zeutfh Spruch Buch H. ©. 66 fgg.) Kurz vorher (im April 
1479) war er zu Beilegung einer andern Zwiſtigkeit zwiſchen zwei 
Brivaten abgeordnnet; nämlich Schultheiß Adrian von Buben» 
berg, Ritter, Bendiht Tſchachtlan, Anton Archer, Hans 
Kuttler, Sedelmeiher und Ludwig Dittlinger (T. Sp. B. 
H. 83). Ferner führen wir an, ba die frühern Bürgen für bie 
Stadt Bern um eine Schuld von 1000 Ducaten zu 5 %, an Be» 
termann Velga, Schultheiß von Freiburg, alle mit Tod ab» 
gegangen, fo werben um obige Schuld für Bern als neue Bürgen 
am 12. November 1479 dargegeben: Rudolf von Erlach, 
Schultheiß zu Bern; Beter von Wabron, Nitter, Herr zu 
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Bdy, MAt⸗Schultheiß, Beter von Stein, Nitter; Adrian 
von Bubenberg, Herr su Spietz (der Sohn des im Sommer 
>» 8. verfischenen gleichnamigen Helden) Heinrich Matter, 
Urban von Mublern, Benebtiert Eihachtlan, Anton 
Archer, Peter Baumgartner, Better Simon, DBennere 
und des Natbs zu Bern (T. Sp. B. H. 132); ferner die &endung 
nach Murten 1494 Sannar 27. mit Georg Freiburger, fo wie mit 
Sreiburgifchen Abgeordneten zu Stillung eines Aufruhrs in Murten 
(Aush. TI, 153). Das mag aus vielen andern genügen: fo daf 
wir nur noch die lange Amtsdauer in einem fo wichtigen chren- 
yolen Umte einige und zwanzig Zahre lang anführen wollen. 

Den achtbaren Beamten, fo wie feine VBermögensverbältniffe, 
fernen wir auch ans feinem Teſtamente tennen, welches wir 
unmittelbar nach feinen beiden Rechnungen folgen laffen werden : 
dasſelbe iſt vom 18. April 1505 und da es am 6. Auny 1505 (N. M. 
125) vor Rath in Kraft erkennt wird, fo iſt er bald nach deſſen 
Abfaſſung ficher in ſehr vorgerücktem Alter geſtorben; feine Battin, 
Margaretha Fraänkli überlebte ibn noch mebrere Sahre; fie 
flarb 1518. 


Noten. 


1) n. nichel für nihil ; daß alfo in einzelnen Wochen, Tel es 
einzelner Feſttage oder anderer Gründe wegen, fein Umgeld ein» 
gegangen. 

Wir bemerken Überdieh ein für allemal, mas auch der Heraus⸗ 
geber der andern Rechnung anjumerken nicht unterlaffen bat, daß 
Me Hauptfumme unten an jeder Seite nicht imm& mit den ein- 
zelnen Angaben übereinfimmt: natürlich if jetzt nicht wohl aus⸗ 
zumitteln, wo der Febler ſteckt. 

2) Die weit ſtärkere Summe diefer lebten Woche dürfte wohl 
vor der Abrechnung des Seckelmeiſters mit den Unterbeamten ber· 
rũhren. 

I) Bällen, Sefällen. 


4) Die Benfion von Franfreich, die in den Staatsſchatz fiel; 
neben welcher freilich auch geheime Penſtonen an einzelne febr 
ergchene Perſonen floſſen. 

5) Färkauf, Vorkauf. Dieſe Buße erfcheint nicht mebr 
unter den Einnahmen bei der folgenden Rechnung; bier bildet He 
eine nicht gang unbedeutende Einnahme. 

6) Seorg Fryburger, ein wohlhabender Werner, war bes 
teite 1463 bie 1472, dann wieder 1479— 1485, beidemal vom Fleinen 
KRathe aus (mas damals fehr gewöhnlich war), dabın gewäßlt. 
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. Ru Aus Rchamgen, Tmiten audı Maist-Bufkangen 
gebeiſlen/ fmielem: auch im der ſpaͤrern: Seit ein bedentende ⸗Nolle 
und Die: ich namentlich im NV Zabehundern ſtets folgenden neuen 
Verordnungan desßhalh hewenſen, wie fehr fie: umgangen murben,. 
da, man geger Einzelne aus angefebenen Bankier afg nicht wit, 
Gunf einzuſchreiten magkeı 

Vom Scherer 3%. Senngenduct (fen) Ahlanfe: einen 
uncehlihen Tachter Pfd.A als eingenommen verrechnet). Für 
baren Freiung, bamit fie über ihr Eigenthum, das fonk: aw har. 
Staat fiel, frei. verfügen könne. Go erbält 1486 Nevember, Helms: 
Honeli um 20 Pfund die Fyeiung, daß. em feinen uueblichem 
Kindern. Bid. 500 geben mag; doch fo, DaB dann eim, Kind das 
andere brarke. 

7) (Buße) um Huld. Der Hemmusgeher der Rechnung: van: 
1300 geficht dieſen Ausdruck nicht. deuten. su können. Bü Buße 
ar verſaͤumter Huldigung? 

2) Tbüningvon Babmoos war Vegt sn Grlach 1476 1478 

I) Berer Straub war non 1450-1486 Vogt zu, Zweiſimm⸗ 
men oder von Oberficbenthal. 

10 Wälti Schregel war Schultpeiß zu Büren 1479-1483. 

11) Jakob Bougett — der von Freiburg dahin gefehte Amt⸗ 
mann — ob dag freiburgifche Rathsglied, welches wir oben genannt, 
Fakob Bugnier, der mit Jafob von Guglenberg eben«- 
falls beim Friedensfchluffe von Stanz (December 1481) Abgeord⸗ 
neter von Freiburg war? Klingen (Mens) in den Burgunderfrie- 
gen von Bern und Freiburg erobert, wurde zuerſt auch gemeinſam 
verwaltet; dur den Vertrag zu Münſter am 31. May wurden 
diefe Burgundifchen Orte gegen eine Summe von den Eidgenoflen: 
‚an Bern und Freiburg abgetreten und Bern tritt am 13. Sung 
1484 gllens an: Freiburg ab-(Ansh. N). - 

12) Der Beamte muß auch ein Freiburger geweſen fein, dene 
für Bern if 1476 Urban von Mublern und 1480 — 1488 
Bilgian von Rümlingen Vogt von: Murten. 

13) Su Srandfon, ebenfalls mit Freiburg gemeinfam, tfi für 
Bern Vogt: 1476 Heinrih Matter; 1485 Peter Erreigery 
früher Gubernator zu Aelen. Es könnte auffallen, wenn für 
Freiburg der nämliche Beamte beide Stellen vermaltet hat, ob» 
fchon, Bern und Freiburg menigſtens zu Grandſon und Orbe ihre 
Beamten beide Stellen nach- einander verſehen laſſen 

14), Der Zinsfuß if fchon von früher ber. in. der Regel 5 %e 

5) Ymtmmd. Echömi war bereits 1467-1471 und-wicher 1475 
big 1482 Vogt: zu: Binn. 
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*) Hartmann Hofmann war von 1478-1434 Vogt zu 


I) Berer von Wingarten mar bereits 1466 und wichen 
1478 Vogt zu Schenfenberg. 

15) Baden, wo die Eidgenäffifche Tagſatzung gewöhnlich ge» 
baltes murde, namentlich die Babresrehnung üher gemeineid⸗ 
genöffifche Einkünfte, welche dann unter die Orte vertbeilt wurde. 
Bekanntlich wurden in damaligen Zeiten auch nicht felten Tage 
Tagungen an andern Orten abgehalten, als zu Baden. Nach dam 
Kriege von 1712 murde diefelbe wie betannt zu Frauenfeld, nicht. 
sehr zu Baden, gehalten. 

19) Wie die Rechnung von 1500: 16 Bergamentblätter, Regal 
folio, der Preis ebenfalls übereinflimmend. Sie mögen urſprüng⸗ 
ih wohl im Staatsarchiv, im Gewölbe aufbewahrt worden fein, 
son wo fe auf unbefannte Weife, fo wie in unbefannter Zeit, in 
Srivarbände gerathen zu fein fcheinen, denn die Nechnung von 
1500 (im Muieum von 1786) tft wohl fchmwerlich aus dem Staatg- 
archiv abgedrudt, mohl cher einer Brivatfammlung entnommen 2 
Ob dieſes Driginal noch egiflirt ? 

75) Meinem Herrndem Schultbeißen vonder Red- 
auug zu legen. Es find die Rechnungsemolumente gemeint an 
den Schultheißen, deu Gerichtichreiber und Großweibel, fo wie 
die Weibel. Stärfere Rechnungsemolumente f. u. 

D) Bermuthlich die Einfchreibung derfelben in ein befondereg 
im Archiv aufbewahrtes Buch; in den Ratbsmanualen find fie zur. 
ganz fummarifch eingetragen. 

"20, Gr ſcheint allerdings, mie der Herausgeber der Rechnung, 
son 1500 vermutbet, Sitte gewefen zu fein, bei Ablage der halb» 
iäßslicgen Graatsrechnung auf die Zünfte Wein auszutheilen quası 
ze bene gesia. Wir haben jedoch außer diefer Angabe in dem bei⸗ 
deu Rechnungen keine Spur von dieſem Gebrauche gefunden, übern 
weichen vermutblich im Archive der Finanzverwaltung ſchon Aus⸗ 
inuft zu erbalten fein dürfte. Da die Summe, wie bei obigen 
Emglumenten, genau die nämliche ift in beiden Rechnungen, fa 
dentet fie auf einen feßfiebenden, f. g. löblichen Gebrauch. Vergl. 
euch Zullinger ©. 72 zu 1322, 23, 

227 Diefer Poſten ik in unfener Rechnung um Bd. 6 böben, 
als in der Sabresrechnung von 1500; die Löhnung diefer Wächter 
wag wohl die nämliche in beiden Seiträumen und dürfte ſchwerlich 
von 1482 —1500 um fo viel verändert worden fein, fo wenig man 
wa im diefer unzubinen Zait der beginnenden. gtalieniſchen Kriege 
Ne Zahl diefer Wächter verringert haben dürfte. Hingegen find 
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die beiden Halbjahre an Tagen nicht völlig gleich und der Zeitraum 
vom 24. Juny bis 26. December (1482) um einige Tage ſtaͤrker als 
der andere vom 26. December 1500 (1499) bis 24. Juny 1500, mas 
diefe Differenz einigermaßen ertlären därfte. 


23) Dem Wirtt Im Ratthus umb Kriß 3 Schilling; 
ebenfoviel in der andern Nechnung dem Wetbel uff dem Rat⸗ 
bus umb Mayenn; es wurde wohl bei Anlaß der Rechnungs 
ablage auf dem Nathhauſe ein Mal gebalten, wo im Sommer 
Blumen, im Winter Tannreifer zur Verzierung gebraucht 
wurden. 


7) An Bum zu St. Antoni Pfd. 50. Nach Anshelm II, 
154 hätte man die Kirchen auf der Nydeck und St. Antont 
erfi 1494 gu bauen angefangen. Allerdings fennen wir vom 
31. Auguſt 1494 (RM. 83) den einbelligen Beſchluß von NRätb 
und Burger die Kirche aufder Nydeck zu bauen; daß man 
jedoch früher bereits an einen Bau zu St. Antonien dachte, davon 
baben wir eine Nachricht aus einer alten Handfchrift (auf der 
Stadtbibliotbek), welche zum Sabre 1484 meldet: Das St. An» 
tbonienbaus ward Durh Bruder Jakob Manz, der ibm 
eine Zeitlang vorgefianden, in merflihen Abgang ge- 
bracht, als aber nad deffen Abfertigung Bruder 
Franzisfus Malleti zum Commenthur angenommen 
worden, nabm er fih vor durch Sammlung von 
"Steuern die Kirche auszubauen und in ein befier Wefen 
zu bringen. 

Genauer nad) den amtlichen Duellen befchließt der Rath 1479 
das Et. Antonien- Haus In allen göttlichen Dingen zu erbalten 
und zu duffnen, T. M. B. D. 192. Später fchreibt ber Nath an 
Bruder Zakob Manz im St. Antonien-Saus Über deffen unordent- 
liche Verwaltung 1452 (Februar 18.), T. M. B. E. 59b und 1483 
(Detober 18.) lefen wir ein Ausfchreiben des NRaths an Geiftliche 
und Weltliche, wie das Haug und Kirche St. Antonit bis⸗ 
ber in Unbas geflanden und mit allerler Gebrechen 
beladen geweſen; alfo nöthig, es in Bum und befon- 
dern Stand gu bringen, wofür nun der würdige Fran- 
ciscus Malleti, deffen NRegierer (T. M. B. E. 284). Bu 
einem neuen Bau Gteuern zu fammeln wird - 1484: bewilligt. 
T. M. B. F. 38. 

5) Ein Emolument an die Frau des Zollners bei Deffnung 
des Zollſtocks. 

26) Bermuthlich ein Trinfgeld für die an den Schultheißen und 
Ratbsglieder gemachten Holzfuhrungen aus dem Bremgarten; ein 
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Emslument mie dag Obige bei der äußerſt geringen Beſoldung der 

Bebörben. Wie denn in ſpätern Seiten diefe Lieferung in gro⸗ 

hen Mißbrauch ausgeartet, haben wir anderwärts gezeigt (f. a. u. 
u. 55). 


27) Dem Nachrichter — zum drittenmal zu fragen — die 
peinlfiche Frage oder die Folter. 

23) Erbart Küng, unfer Burger, von-Schultheiß und Nath 
im Sommer 1479 zum Stabtwerfmeilter beſtellt, ihm jährlich auf 
Andred Bid. 20, 6 Mütt Haber, 6 Mätt Dinfel umd einen guten 
Re, dazu für feine Arbeit guten Lohn (T. Sp. B. H., 110). 


2% Blunder, Blunder, geringerer Hausrath, der etwa einem 
Beamten unentgeldlich nach Bern geführt wurde. 

0) Bern — Bären. Wir dürfen wohl daraus fchließen, daß 
fo wie man (laut beiden Rechnungen) Hirfche zum Vergnügen 
bielt, ebenfalls zu Ehren des vermeintlichen Urfprungs der Stadt 
(f. ZJuſtinger, ©. 10) bereits damals (vieleicht feit der Burgun⸗ 
difchen Beute ber) Bären zum Vergnügen gehalten wurden. 

3) Der Name des Krämers Jagi — Vaggi — führt auf 
einen Frutiger oder Saaner, welcher in Bern von Stalien Süd⸗ 
früchte feil bor oder durch welchen man folche bezog. Der Doctor 
som Stein ift der berühmte Strafprediger Doctor Fohannes 
som Stein, welcher am 7. April 1480 vom Nathe zu Bern zum 
Brediger berufen murde, auf defien Erhaltung Bern fo großen 
Mertb ſetzte (R.-M. 28 und Ansh. I, 227). 

2) Nach einem fpätern Poſten der nämlichen Rechnung iſt 
von Arbeiten in der Grube bei dem Königsbrunnen die Nede, die 
sit ohne große Gefahr betrieben werden konnten, da fo bedeu- 
tmde Koften für Arbeiter, die gearznet (ärztlich bebandelt) 
werden muften, verrechnet werden; es mochten eben beim Ber» 
Bellen eimige Arbeiter verunglüdt fein; vor dem Ende November . 
1481 batte der Große Rath einbellig befchloffen, den „Küngsbrun⸗ 
nen“ in die Stadt zu leiten; dag Unternehmen mifiglüdte aber, 
f. N.⸗M. 3A und Ansh. I, 267. 

35) Der Boften kehrt verfchtedene Male wieder; löblich diefe 
Berforge des Abthuns überflüffiger berrenlofer Hunde in Som» 
mersgeit. 

3) Schade, daß diefe Bücher nicht näher Nzeichnet find, 
vermurblich sum Gottesdienfte nöthige Bücher. Ebenſo iſt der 
neue Brovifor (S. 229) nicht mir Namen ausgeflibrt. 

35) So der Antbeil von Bern; den andern Theil der Koflen 
Zug Freiburg, der andere zu Murten mitregierende Gtand. 
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) Das Botenbrodt — noch heute — Belohnung für eine 
angenehme, erfreuliche Botſchaft; der Zwiſt zwiſchen Sürich und 
Straßburg wegen bes von Hobenburg, wo Bern mittelte. 
Die daberigen Sendungen und Koflen, ſtehe unten (Ende d. N.) 
dazu vergleiche Ansh. I, 276; über ben Handel f. Müller V, 1, 
©. 268 fae. 

37) Auf wohl für Gerüſte, da man (nach vorbergehenden- 
Bolten) den Knopf auf dem Zettglorfenshurme neu vergeldete. 

3) Aellen, Aelen, Aigle. Man winnere ih, daß diefe 
Lasdſchaft mit ben: Ormonds und Bez (Baß in damaligen Quellen) 
feit den Burgunderkriegen zu Bern gehörte. 

39), Hang Angelt wird in Betracht feiner guten Dienfe 
zum Büchfenmeiflen angeſtellt, mit jäbelih 25 8. rb. (Bol. B. 5, 
13) 1483, Sept. 6. Seinen Vorfahrt Heinrich Ott von Nurn⸗ 
berg am 1. Sept. 1482 entlaffen, kennen mir von feinen treff- 
lichen Dienden in den Burgunderfriegen T. M. B. E. Hans An⸗ 
gelt erfcheint auch in der Rechnung von 1500. 

39») uUm 103 Scheren ‚ f. unten 700 Scheren zu fangen. 

40) Erougen für fragen (N, 27) fo unten Straußburg. 

4) Muunß, Muns, früber Mons bi Gümmiuen, wo noch 
jetzt eine Brücke über die Saane führt. Er erhält (S. 235) zu 
einem Rod Bd. 5 und 5 Sch.; iſt alfo ein bernifcher Beamter, 
etwa Ammann, wie aud) 1500 der Ammann von Muns für 
einen Rod Bfd 5 erhält. 

42) Arme Leute, wie noch heute arme Sünder für zum 
Tode Verurtheilte. 

49 Mit einen fremden Vrieſter hatte eine Unterwaldnerin, 
Zrina; ein Kind erzeugt, welches dann nach Bern einem Schnih 
Beter Kroneiſen „zum Behalten“ übergeben worden, natürlich ge» 
gen Bezahlung. Wie diefe ausgebliecben, wurde das Kind nach 
Untermalden getragen , dart aber zurücdgewiefen. Der Rath von 
Bern verwendete fich bierauf dafür bei Unterwalden, bemerfend, 
jener Prieſter fei nicht der Zhrige und nicht in ihren Landen, bit» 
ten alfo, jenes Kind, das fie wieder zurüdfenden, ihnen abzuneb⸗ 
men und der Mutter desfelben zuzuflellen (T. M. B. E., 6. 96b, 
1482, Sept. 1. u. R.M. 37; 1482 Sept. 27.) 

4) Sals, Sels im Elſaß (Sälis iſt Ealins in Burgund) 
Brobft und Eapitel non Sels im. Elſaß hatten nämlih am 31. 
Mei 1481 an Schultheiß, Rath und gemeine Burger der Stadt 
Bern in Mechtland alle ihre Nukungen und Rechte, Kilchſaͤtze 
u. f. w. zu Kilchberg, Ubifforf, Kriegfietten, Errfingen verkauft, 
T. Sp. B. H., 647. Vgl. diefes Archivs I, 2, ©, 349. 
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5) Sum Löwen, zum Mittel-Löwen, oder Alt-Berbern, eine 
der drei ehemaligen Berberzünfte, alfo ganz in der Näbe des Zeit⸗ 
glockeus, nach ebrenfeſter Sitte der Altvordern durch einen Trunk 
gefeiert, vgl. (S. 230) unten die Bafeten an die Venner, wahr« 
faeinlich bei der Nichnungepaſſation. 

46) Walben, Walchen, Welſche; vermutblich Waldenſer; 
waren es mebrere, oder ſonſt bartnackige Ungläubige, für die man 
® viel zublter Megen der Waldenfer in Bern f. zu 1399. 

47, (Bgi. oben N. 26) Matter, Heinrich Matter daB ange 
(euer Natheglied, deſſen Vater bei Et. darvb gefallen; er ward 
Schultheiß 1495—1498. 

45) Steuert Bern zur Sühne un Biete Sapelle zu Greifen⸗ 
fer, etwa auch weil fein Fuͤhrer, nicht wie der edle Holzach von 
Nenzingen, für die unglädtichen Gefangenen dafelbſt gegen den 
blutdũrſtigen Itel Neding aufzutreten gewagt? 

49) Marcelen und Hans von Schüpfen von armen 
Lüten zu verfuchen. Beide befannte Schärer ( Wunbärzte ) 
dammliger Seit in Bern. Der letztere ift fehon oben (G. 227) ge 
sanut ; Marcel, Marcellus früher in Thun (Hiſtor. Ztg., Auguſt, 
&. 68), feit mebrern Jahren in Bern, wo er das Burgerrecht 
erhielt, ale welchem ibm auch am 20. Sanner 1479 bewilligt wird 
für ein Jahr ohne Abgabe von Umgeld oder Böspfennig in feiner 
Behaufung im Marzili Wein ausſchenken zu dürfen. T. M. B. 
HM zu verfuchen von der Ärztlichen Unterſuchung. 

1481, Buny 26., werden Sans von Schüpfen und Hans 
Weruli, unfere gefhmornen Erfucher, mit der Inter 
fahung einer Erau wegen fchwerem Siechtbum beauftragt, T. M. 
B. X. 29b. Ferner heißen Hans von Schüpfen und Meier 
Marcel geſchworne Gſatzte zur Schom ber Sonder⸗ 
ſiechen, 1483, October 5, T. M. B. E., 100b. Wie Marcel 
noch 1500 in der Rechnung erfcheint , fo verfab auh Hans von 
Schüpren längere Zeit diefen Dienſt, indem er 1479 auf daberi- 
ges Anfuchen das Zeugniß ausfellt, daß er als unfer geſchwor⸗ 
ser Barbier vor ungefähr neun Jabren einem Wandelbruder 
von Frankfurt deiien erfrornen Fuß abgenommen, T. M. B. D, 
2835, 1479, Augufl 5. 

so) Kiffis, Vivis, Vevay. Der 1482 aufziebende Vogt nach 
Aelen it Thomas Schön, fpäter 1487 des Naths. 

> Thüring von Erlach war Schultheiß zu Than 1478- 
4481. 

52) Den Tieren. Den Siefhen, welche man zur Beluſti⸗ 
gung unterhielt; ebenfalls in der Rechnung von 1500 (vgl. 0. N. 30) 
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in dieſer iſt auch eine Ausgabe von 10 Sch. verrechnet, um einen 
Hirſchen zu hohlen. 

53) Bern bewies fih billig, wie Solothurn und Freiburg, 
dankbar für die Vermittlung auf dem Lage zu Stang; 1495, Dec. 
ſchenkt es ein „Fenſter“ in Bruder laufen Capelle R.M. 88. 

54) Chalons. 


55) Neujahrsſpende, auf Weihnacht, wo das Zabr begann, 
entrichtet; (vgl. 0. N. 26) vgl. a. u. ©. 237 die Emolumente an 
Die Venner; fo wie (&. 236) die Emolumente des Seckelmeiſters, 
Doch eher noch als eine Neuiabrsfpende durfte Obiges bie eigent⸗ 
liche Beſoldung ſein. 

56) Geſchab eine fo bedeutende Ausgabe zu Kleidung armer 
Zente etwa in Folge einer Gtiftung oder eines Gelübdes? Oder 
iR fie durch die eigene Zuchbandlang der Regierung .veranlaßt ? 
Eln für Ellen. 

5) Der von einem reichen Berner Bulzinger gefliftete 
Gt. Vincenzen-Altar. 

>83) Hannfen zum Mör wegen eines abgerittenen 
Noßes 3 Gulden. Es möchte der Beſteber der Wirtbfchaft zum 
Mohren gemeint fein, deren Zunfthaus (nach dem Teſtamente 
Urs Werders) in diefer Zeit bereits am jetzigen Drte beflanden zu 
haben fcheint. Er fcheint zu einem der vielen Nitte ein Pferd ge- 


Itefert zu haben, welches zu Grunde gieng und ihm nun erfeht 
wurde. 


59) Sollte Urd Werber, das befannte NWatbsglied im letzten 
Viertel des XV Sahrhunderts, dem Hier Bfb. 55 und gleich dar⸗ 
auf 79 Bed. für Glasfenſter verrechnet werden, biefe Sunme als 
Künſtler erbaften haben? Wir möchten cher annehmen, daß in 
diefer Beit, mo die Schenkungen von Blasfenftern fo häufig waren, 
Werder ſolche Fenſter zuſammenkaufte und dann wieder verfaufte. 
Eher möchte dagegen Hans Noll, der „meinen Herren Glas⸗ 
fenfiee gemacht ,* ein Künſtler geweſen fein. 

0) Der Doctor iſt Doctor Thüring Fricker, der be 
fannte gefehrte Stadtfchreiber. Auch 1500 wird dieſe Vergütung 
für befondere Vacationen an den Stadtfchreiber balbjahrlich 
verrechnet, beträgt aber 1500 nur Bfd. 26 Schill. A Bf. 11, bier 
1482 dagegen Pfd. 52 Schill. 18 Bf. 9. Uebrigens if 1500 Stadt» 
fhreiber Niclaus Schaller feit 1492, welchem 1525 der bes 
kannte Peter Cyro folgte. 

61) Die Unterſchreiber find Gehülfen des Stadt⸗(Staats⸗) 
ſchreibers, bis in ſpaͤrere Zeiten herab fo geheißen. 
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2) Die Beſoldung des Stadtſchreibers if alſo viertel⸗ 
i4brlich 12 Gulden ober 24 Pfd. Wenn fie 1500 vierteliährlich 
sur zu Bd. 1 und 10 Schilling angegeben wird, fo if ba ficher 
ea Schreibfehler anzunehmen. Daß ihm, befonbere Arbeiten auch 
befonders vergütet wurden, haben wir bereits angemerkt. Man 
weiß, daß in fpätern Zeiten diefe Stelle einer einträglichfien warb. 

I Dem Gtadtarget, Stadtarzt, Stadtphyſieus. Es muß 
aufallen, wie deſſen Befoldung nur in diefem Quartal (zu 13 |.) 
afgeint, im folgenden gar nicht erwähnt ifl; 41500 if die Beſol⸗ 
bung erböbt ; bier if fie vierteljährlich Bund 35; überdieß für 
Holz eine halbjährliche Entfchädigung von 5 Bfunden. Be⸗ 
Mimmt dauerte auch diefe Stelle fort ; jedermann weiß ja, wie 
1520 Anshelm, der fräbere Schulmeifler, Stadtarzt wurde, fo tie 
dieſe Stelle in Bern uralt ik; mir kennen urkundlich einen Meiſter 
Aegidius 1291 als Bhykcus (Stadtarzt) in Bern .und 1292 einen 
Meißer Zultanus. Hebrigens war in diefem Sabre (1482) Stadtarzt 
zu Bern Adam Krauch von Kenzingen feit einiger Zeit, welcher 
son Bern am 1. September 1481 um feines väterlichen Erbes 
nißen von Bern nach Conſtanz empfohlen wird ; desfelben ehren. 
sehe Entlafiung von Bern finden wir unterm 12. Hornung 1484 
(T.M. B. E. 30 und 215). Unmittelbar vor oder eher wohl noch 
mit ibm mar Herr Maurib Dr. ber Arznei, von welchem am 
3%. März 1481 gemeldet wird, ec fei mit Tod abgangen, nachdem 
er bei zwei Babren einer unferer gefchmornen Aerzte geweſen CT. 
M.B.H, 611). Wir führen bier zugleich einige frühere Berner⸗ 
Karte der kurz vorher vergangenen Zeit an, welche noch vermebrt 
werben tönnten. Im Jabr 1466 finden wir den Hrlaubbrief bes 
vor einigen Babren zum Arzt angenommenen Meiſter Bobannces 
yon Sriefenland (1466, Yany 12, T. Sp. B. E. 145) (Ende 
1470 wird Dietrih Smid von Braunfchweig, Dr. der Arznei, 
am Stadtarzt beſtellt (1470, Dec. 13, T. Sp. B. F., 315). Im 
Drteber 1475 wird ein Arzt von Greiburg nach Bern befellt um 
9% Gulden, neh Behaufung und 12 Fuder Holz. Dem alten Arzt 
(mobi dem obigen Schmid) Zeugniß, daß er fich ehrlich gebalten 
nu) freiwillig (von Auf wegen) Abfchied genommen (M.-M. 18, 
©. 107). 1475 und die folgenden Zabre finden wir den gelehrten 
Niclaus Wydenpöſch als Stadtarzt und bald auch als Schulmeißier. 

Bei den fanitarifchen Beamten erfcheint 1500 der Apotheker 
(mit Bid. 6 wer Quartal) nen; ferner finden wir 1500 in der 
Srobnfafien oder Viettfichr-Nechnung von 1500 zwei Hebammen 
Mer bezeichnet aufgeführt, eine zu Pfb. 4 quartaliter, die an⸗ 
dere zu Pfd. 2; diefe, nen beſtellt, erhält überdieß Pd. 2 
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Schill. 16 für das Tuch zu ihrem Nock. 1482 erſcheinen dagegen 
in der allgemeinen Rechnung vier Hebammen, jede mit einem 
Babrlohn von Pfd. 5 ferner mit einee Holjverglitang won ie 12 
Schillingen jaͤhrlich und einer Vergütung um einen Nock, unge⸗ 

fäbr von Bfd. 3 (S. 232 und 236). " 


64) Andem mir fonft im Allgemeinen demerken müſſen, daß’ die 
beiden legten Sabresquartale von 1452 meiftentheils in den Stellen 
und der Befoldung übereinſtimmen, was fich ſogar auf die beiben 
erfien Sahresquartale ber Rechnung von 1360 erfiredlt, fo daß wir 
beide in Ermäanglung von vollſtaͤndigen Fahresrechnungen ans jener 
Beit um fo eber als ein Ganzes betrachten können, fo baben wir 
"doch beim Poſten vom Stadtarzte eine Abmeichung angemerkt, 
wie wir nun auch bier (beim Büchfenmeifier) und einigen 
andern Bolten einige Differenzen finden; 1482 im erfien Quartale 
zu 13 Gulden; im zmeiten nur zu 13 Bfd. — alfo die Hälfte — 
angegeben, ift ficher am eint oder andern ein Schreibfehter. In 
beiden Sabren ift wobl der nämliche, Hans Angelt, Büchſen⸗ 
meifier; im erſten Duartal von 1182 erfcheint er auch noch 
namentlich — Hans Angelt Bid. 7 — vermutbhlich für befon- 
dere Berrichtungen oder Lieferungen. Ferner erhält Hans An⸗ 
gelt 1482 auf feine Beſoldung bin Pro..o. Ueberdieß witd (auch 
1482) dem Rathsherrn Heinrich Matter für den Bächfenmeifter 
der Hauszins (mohl Hährlich) mit 12 PP. vergütet. In der Rech» 
nung von 1500 erfcheint zuerit (am Ende) der Buͤchſenmeiſter im 
beiden Duartalen mit je Bfd. 10 angeſetzt; allein überdieß erbällt 
beidemal Hans Angelt noch eine Befoldung von je Bd. 1214, 
alfo ungefähr wie der Bächfenmeifler von 1482; wenn wir nun zu 
obiger Beſoldung des Büchfenmeifters (von je Bfd. 10 viertelilir- 
lich) hinzurechnen, dag ihm (in der allgemeinen Rechnung van 
1500) auf feinen Lohn bin 4 Pfb. vorgeſtreckt worden find, fo iſt 
die Befoldung desfelben in beiden Fahren beinahe gleich; natürlich 
‘wird er für befondere Bieferungen und Verrichtungen auch beſon⸗ 
ders honorirt; übrigens wollen wir noch: bemerken, daß 1500 (in 
der allgemeinen Rechnung) von einem neuen WBüchſemnmeiſter die 
Hede und derfelbe Bögelin benennt wird; wahrichetufich leiete 
neben demfelben der alte noch Dienfbe; demfelben werden auch 1500 
an feine Schuldforderung abbezabhlt Bd. 116 Schill. 2. 

65) Der Sigriſt mit den Todtengräbern erfäheinen auf der 
Nechnung von 1482 um etwas höher, der Bachmeifier dagegen 
um etwas weniges niebriger als in der Rechnung von 1500, indeß 
finden wir doch in der Rechnung von 1482 (Bi. 13) dem Bach⸗ 
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meißer um Lohn und Stiefel Bfd. 4; alfo im Ganzen ungefähr 
de wämliche Beſoldung. 

66) Meifter Ludwig Hübſchi ff 1482 Werkmeiſter (S. 246); 
es And deren verfchiedene in Bern angeftellt, wie es fcheint, be- 
fonders für den Bau der St. Vincenzenfirche. 

6) 4482 finden wir zwei Stadttrompeter und drei Bfei. 
fer, 1500 wird ein Stadttegmpeter mit vier Bfeifern befolder ; 
1382 wird überdieß der eine der drei Pfeifer (Beter) entlaffen, 
weldenn zum Beichen der Bufriedenheit Pfd. 2 gefchenft werden; 
defüe wird denn im folgenden Quartal die Beſoldung des neuen, 
des Sohnes eines bisherigen um zwei Pfd. vermindert, welchem 
dafür für den üblichen Rod fünf Pfunde, fünf Schilinge gefchentt 
werben. 

62) Iſt oben N. 49 erläutert; vgl. dazu die Note 62 der Rech⸗ 
sung von 1500. 

6, Thomas (der) Armbrofter und Ulrich (der) Armprofter, 
jeder mit einer Quartalbeſoldung von Pfd. 4; im der Rechnung 
son 1500 beißt der Armbrofler Meier Sonrar, welcher frohnfaſt⸗ 
Ki fenımt dem Holzgelde Pfd. 10 erhält, was ungefähre der 
Befsldung jener beiden gleichfommen mag. Außerdem erbält der 
Irmbrufter Conrad 1500 wie andere Beamte und Angeſtellte noch 
Eutfhädigung für befondere Verrichtungen 3. B. für allerlei 
Bletpwerf und anderes Bd. 11. Der frühere Armbrufter Ulrich 
ſcheint (1482) für folcherlei Arbeiten ziemlich bedeutende Forde- 
sungen otbabt zu baden, da ibm an feine Schuld(forderung) 
BfB. 39 abbezablt werden (&. 226). 

©) Der damalige Cantor ift Bartblome Frank, welcher 
am 16. May 14851 vom Natbe um 10 Rheiniſche Gulden Beſol⸗ 
Yıng (alfo gerade die in unferer Rechnung erfcheinende Quartals 
beſoldung) angeſtellt wird, mit der deusfchen Herren Einnilligung, 
neiche eigentlich ſelbit Hiefür hätten forgen follen. 1484 wird er 
za Erlangung prießerlicher Würden empfohlen und im AYuly 1492 
finden wir ibn noch an feiner Stelle. T. M. B. E, 271; und H. 299. 

70 ») Das Schuldcapital von 280 Gulden war vor Jabren bei 
Beter Linfer, damaligem Kirhberrn zu Aarberg (1453 if er 
Lirchberr zu Sifelen) aufgenommen worden durch Schultheiß , 
Kath und die CC. Das Eapital ift auf Job. Bapt. zinsbar, wie 
in der Rechnung ſteht und obwohl die Urkunde ohne Datum, fo 
muß fie nach den unmittelbar folgenden Urkunden in das Bahr 
1450 fallen (T. Sp. B. H. 391). 

71) Inter den Ausgaben an jährlichen Zinſen bemerken wir 
mehrere Berner oder zu Bern Verburgerte als Gläubiger. Wir 
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wiſſen aus dem erſten Heft dieſes Jahrgangs unſers Archivs, wie 
Bern ſo oft auswärts Geld ſuchen mußte und bemerken noch, wie 
genau bier die Zinſe alle im nämlichen Jahre verfallen abgefübrt 
werden. Michel Uttinger, Mitglied des Kleinen Rache, im 
Jahr 1500; 1507 wieder des Raths; feine lebte Drdnung vom 
Sept. 1511 (Teſtam. B. III, &. 17 b fag.) 

70, Den (Alofler-) Frauen zu Klingenthal (in Klein 
bafel). 

73) Heren Thüring von Büttikon, Ritter, zu Veen 
verburgrechtet. Bei der Ende 1494 auf die edlen Landſäßen 
und Gorteshäufer angelegten Zell wird er um 20 Gulden befteuert, 
f. Ansh. 11, 158. 

74) Den (Klofler:) Frauen in der Infel (zu Bern) an 
welche auch laut diefer Rechnung nicht unbedeutende Gefchente an 
Wein, Fifhen gemacht werden. 

5) Yrban von Muhlern, der befannte reiche Benner, mit 
weichem 1493 feine Familie exrlofch, eines der drei damals noch 
überlebenden Gefchlechter , welches Adrian von Bubenberg ald eines 
von denjeniger drei, welche feit Gründung der Stabt ſich dafelb 
niedergelaffen,, nannte (f. Thüring Frickards Twingherreuftreit, 
S. 89, mit von Nodts trefflichen Noten). 

76) Der Probſt zu Ettiswyl (Kanton Ruzern) ebenfalls zu 
Bern verburgrechtet. Auch diefes kleine Gotteshaus wurde 1494 
von Bern mıt jener Telle belegt. 

7, Dem Eommentbur des Sobanniterhauſes zu (München) 
Buchfee als Entfchädigung für das (durch den Bau der f. g. Neu⸗ 
brüde im Fahr 14167 eingegangene) Fahr zu Bremgarten, dem ur» 
alten Aar⸗Uebergang in der Römiſchen, vielleicht ſchon Keltifchen 
Seit. 

#6) Yusgeben an äußerer Zehrung (Vergütungen an 
Taggeldern bei auswärtigen Nitten) das Taggeld beträgt für eine 
Berfon täglich ungefähr 17%, Schilling, alfo faſt Bd. 1. 

19) Lofen, Laufanne; Falendiß, Valangin, Kellombier, 
Eolombier. 


) Mulden, Mouldon, Moudon, Mulden, Milden. 
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| Min 
Antbonin Archers 
der Stadt Bern Sedelmeifter Rechenbuch. Angefangen 
uff Sanct Steffans Tag zu Wiennächten Anno 1500 


und endet fib nff Sanct Johanns Tag au Sunn- 
wenden ') befelben Jar. 








Innemen. 


1. An Sant Steffans Tag zu Wiennaͤchten im funf— 
zechen hundergiſtem Jar angefangen byß hüt Sanct Johanns 
Tag zu Sunngichten deßelben Jars, fo hab ich Anthoni Archer 
ter Statt Seckelmeiſter von dem großen Binumbgelt?)- 
empfangen, als harnach geſchriben ſtatt und mir von den 
Binumbgeltteren in diſem halben Zar von Wuchen zu Wuqhen. 
ingeantwuri iſt worden. | 


og Ech. pi.. 
3) Der erſten Ruden . . . nichil 
„ ten m . . . . ZZ 
„ 3ten 7 . + + „ 
„an 5 20. Be — 
Sten „ ht en 
” 6ten ” . . . 25 — — 
” Ten ” + . + ‘ 10 . 17 8: 
„Sn , . 111 — — 
Pr Oten I) . 0. . nichil 
„ Ma „.: . 2, BB — — 
„Men . .24 — — 
„ i12ten „ 000% . . 9 15 — 
„ 13 „ . . . . nichil 





Der Idten Wuden . 
„ jöten „ . . 
„ 16ten „ . . . 
„ YTten „ . 
„isn vo. 
” 19ten ” . . 
n„ Veen ve. 
„ 2iten '„ . . 
’„ Ren FE j 
Ti 23ten „ eo... er . 
„  24ten —W Fr 
„  2öten „ 0. . . 
„  26ten " . . . . 


“ » “ .” ® 
1 


Pr. Eh. FH. 


nichil 
uU — — 
2 17 — 
31 10 — 
nichil 


141 — — 
11 10 — 
38 5 8 


9 


Summa des großen Winumgelts ſo mir der Stadt Winum- 
gefter ingeantwurt haben, und hievor von Wuchen zu Wuchen 
eigentlich gefchriben flatt, tutt alles Pfod. 597 Sch. 18 Pf. 5. 


2. An Sant Steffand Tag (u. f. mw. f. 0.) hab ih 
A. A. d. St ©. von den andern Bußen, Bällen, 
Stären, Zfnfen, Räntten, Sülten, dazu von dem 
Geleit ins und ufwendig der Statt, auch von dem Böfen 
Pfennig‘ 5) uff dem Land und ſuſt andern Sachen zu Han⸗ 
den ber Statt ingenommen, ale das hienach von Stuck zu 


Stuck eigentlich gelütert ſtatt. 


Des erſten von Thoman Schönin und Lud⸗ 
wig Geißmann bes alten Ungelts halb 


Denne von denen von Hasli au Zalung ir 
jerlicher Stür über den Abzug den Reis⸗ 


koſtens, fo ft uff miner Deren Güter ges 


legt ben . 0. 
Giltann Schöntn, Bogt zu Arwangen des⸗ 


felben Ambts halb . . oo. . 
Uebertrag: 








SH. Ch. BE. 
3 14 4 
3 15 — 

210 — — 

32 9 4 


Uebertrag : 


DHannfen Schindler, Vogt zu Bipp des⸗ 


ſelben Ambts halb. 
Denen von Aeſchi zu gelung ir jerti⸗ 
den Stür. 
Gilian Spilmann. fine gehabt ambu 
halb von Nydow 
Michel Frislebenn von Arberg von des 
Gelts wegen, fo im Krouchtaler im 


Schwaderlod*) .gelihenn hat . .n-d4 
Ludwig Dillier zu Zahlung des Salzes, ſo 

er von minen Herren kouft ha.. 100 
Jacoben Heyer umb ein Huld 7) gen Thum 2 
Gelöst uß miner Herren Tuch. 7 
Gilome Griere zu Zalung der Schuld ins 

gehabten Ambid zu Granfon : ein Bag mit 

Riffwin uf 5.Soum, ein Soum rar 81/, 

Pfund ut . .:  . . 55 
Denen von Twann und Cigerg von. minen 

Hern gefoufften Korns wegen zu Nidow. 37 
Uß dem Stod?) zu Murten . 32 
Lienhart Schultheßen uß Friburger⸗ Gebiet 

als er zu Fruttigen mir after Wärung 

Zins difer Wärung Eoufft hatt, in Straf 10 . 
Paulin Zande Sun von Schwatzendurg ein 

Straff . . . .10 
Uß der Buͤchſen #0) au Arderg 12 
Uß dem Stock der Tuchſchow “= 4 
Hamnfen Kaifer Tfihachtfan zu Ober Si: | 

bental degelben Ambts pl  . . 482 
Hannien Müller an fin abtouff der 

Eigennſchaft .° 19 
Dem Wirth von Arwangewn In bie Schuld 

des verkonfften HSaber6 . 31 


Di. 


302 
280 
143 


Sch. Pf. 
9 4 


Aa 
7 — 


— | — 


1 8 
18 3 
29 
7 — 
13 4 
14 8 


—— um 


VUebrinag 1681 4 3 
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R Sp. Sch. PF- 
y Uebertrag: 16851 A 3 
Nielaus zur Kindenrund Lienhart Schal⸗ 
lern den Geleitsheren von dem Stod . 
im Kouffhus, mitt ſiner Zugehöd -. . 17W- 8 7 
Uß der Buͤchſen in der Grafſchaft Wangen — 
überal . a EP or 


Std Zoffingen . . . . 114.3 6 
n Brugg « . . 868 — 18 
„Arow —W 70 12 6 
„Arburg. eo. . 59 17 — 
„ Arwangen. — a 17 2 
„Wanngenn. 14 1 2 
„ BWVietlifyab. -.» are — 6 

Denne von Bongen und Rufflin von beim . 
böfen Pfenning uff dem an . .„. .:789 17 2 

Minem Hern Schultheigen Matter als er - 
an Ritlon für Hptt!) . . te 2 1 4 

Stod Loupen . . > ee 830 15. 4 
„ Güminen . . . ... 588. 19 4 

Summa: 4950 4 6 


Summa alles deß, ſo ich A A. d. St. S. in biſem hal⸗ 
ben Jar zu Hannden der Stat ingenomen hab, als das hie- 
vor von Stud zu Stud geſchriben ſtat. An Weinumbgelt 
Pfd. 597 Sch. 18. Pf. 3 An Bußen u, f. w. Pfd. 4950 
Sch. 4 Pf, 6 tut alles Pfo. 5548 Sch. 2 Pf. 11.. Denne 
belib ich der. Seckelmeiſter der Statt in miner naͤchften 12) 
Rechnung ſchuldig, als das das Siadibuch wyßt Pfo. 3238 
Sch. 12. Alfo tutt die Sum ming Innämens mitt ber alten 
Reſtanz ‚Hievor Pfd. 8786 Sch. iA pf. 11. 


Wegebem 


An Sant Steffans Tag zu. Wienachten im fauffzechen 
hundergoſten Jar angefangen byß hüt Saut Fohanns Tag: zu 
Sungichten deßelben Jars hab ich Antoni Archer der Statt 
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wegen diß nachgefchriben Gut ußgeben als ich daß von minen 
Gnaden Herren dem Schultheßen, Hätten und Burgern ge⸗ 
heißen worden bin und hienach von Man zu Man, von 1 Stud 


u Stud eygentlidhen gefchriben flatt. 


Des Erften coftet diß min Rechenbudh ’) 

D. Minem Hern Schultheigen von der 
Rehnung zu legen ?) 

Dem Stattfhriber von der Rechnung zu 
ſchriben.. 

Dem Großweibel und Gerichtſchriber inen 
beiden von der Rechnung 

Den Win von der Rechnung in all Gefell 
Maftnd)) . . 

Den Stattwächtern uff allen Türnen und den 
umgendenn 4) MWächteren in der Statt, ouch 
allen Torwarten ir Lön in difem halben 
m . 

Dem Weibel uff dem Rathus umb Mayenn 5) 

Den Stattwechteren an ir Zerung 

Gemeinen Weiblen von der Rechnung 


Einer Sengerins) von Unterwalden an ein 


Rod ze Stür 0. . . 

Dem Zolner umb zwei Seil . . 

Rogglin und Meifter Benedict”) von 
dem Jimmermann von Balm, fo vor 
Dornad) wund ward, je argnen . . 

Heingmann Hechler finen Zins von Schaff- 
bufenn fo im die Houbtlütt daſelbs inges 
nommen und Michel Glafern von den 
Kuedhtenn . wägen im Oberland ubgeben 
baden . 

Bon dem Roß, ſo Hanns Angelt in bie 
Eidtgnoffen von der Yüchfen mägenn ge⸗ 
ritten und verderbt hatt, für gerung und 
Artzatlon . . 
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Heinin Räber fin alten Ritlon oo. 
Holzhufer fin alten verbienten Ritlon . 
Anthonin Kamer, von Simon Subingers 
wägen, als er und bie Vorſter einander 
gewundet hatten 3) . . 
Cunrat Pfiffer ſin Jarlon ..— 
Den nidern Wächteren zu Beßerung irs 
Bond .. ee. 
Jacob dem Pfiffer und fin nem Sn . « 
Notermund von dem Büchfenbulver zum 
Stumpf‘) und darvon ge frn . « 
Bon den 7 Gefangnen, fo gen Baden gefürt 
wurden, zu Beßrung befelben Long . 
Einem armen Mann umb Gog willen . 
Cunrat Müller fin alten verbienten Ritlon 
Rudolfen von Barin und Murrinn, 
von Micheln Uttinger gen Nidow ze füren 
Cunrat Sader dem Wirt von Liechtſtal 
umb Zerrung, fo die Gewundten vor 
Dornad verzert band . . j . 
Bon den Wiflingen 10) ze meflen . . 
Den Tieren i!) umb Cm . . 
Bon den Laüferbüchfen 12) ze malen und behern 
Der Karrerinn von einem mit den Blai⸗ 
tern zu argnen . oo. 
Kiftlers Swiger um Gotz willen .. 
Willenecken umb Strow den Gefangnen 
im Marfili- Turn . .» 
Nußbaumer von Schenlenberg zu Zalung 
find ufftanden verdienten Con . 
Einem von Stefisberg von Fürung wär 
genn des Holzes an bie Iren. . » 
Hengeler dem Wirt zum Wilden Dan umb 
Zerung ded Zimermand von Balm fo vor 
Dornach wund ift worden . . . 
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Bincenz dem Ryter an ein Roß ze Stär 
Zouppin dem Wirt von Balftal umb Zerung, 


fo der von Bubenberg, von Erlad. 


und von Stein an im verzert band . 
Zweyenn Spillütten mit der Ruten und Gygen 
Niclaus von Bräter fin alten Ritlon mit 

Urs Werder fel. verdient . 
Dem Bildhower von der Tafel fo gan 

Oberſibental in das Schloß komen iſt 
Dem jungen Wyermann von dem eorpus 

derſelben zu machen . . . . 
Rogglin, von einem Seil zu binden . 
Holzhuſee ald er heim wolt ryten, am 

denfelben Ritt ge Stür . 

Benedict von Wingarten von ded Sons 
wägen bero von der Grafſchaft Wangenn 
zu Scendenberg uffgeloffen . 0. 

Der blinden Sänngerin von Soloturn 

Dem Weibel von Rötenbach von der Hüner 

Entlibuch, Steinmann und andern von 
der Statt Bygen !?) ze mahenn . . 

Dem Spyodennfiider umb Tuch zu Zotten 4) 
zu einem Ban 95) gen Schwig . 

Den Pfiffern von Biellnn zum Busen gar. 

Benedict Schorrin um Zermg benen fo 
gewednet 16) hend . . 

Bon den Brunnen und Bräßnen am Sal. 
den ze rumen 

Niclanſen Biberſtein Fr ganzer Zallung 
fine verdienten Solds zu Scheufenberg 

Den Krowen von Drba umb Anfen unad 
Käß umb Gotz ia . > 

Einem von Soloturn.amb Got willen. . 
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Dem Orgaliſten uff das Werd ber nuw⸗ 
gemadhten Orgel . . . . 


Hannfen Scherer von Arow von etlichen | 


. Gewundten von Dornad zu arbnen. . 

Den Schützen iren Huszins nach alter 
Gewonheit . . . ee 

Dito inen an, das Mal ze Stür zu Sant 
Sebafiandtag -» - 

Des Küngs Poftenn !7) fo in Blswers 
Hus krank gelegen Hk .  .  . 

Swabem von Belp zu ganzer Zalung der 
Schuld der Spießen . 


Dem Huswirt zun Schügen umb Shend- 


win uff St. Sebaftiand Tag . 
Hannſen Turner von ſiner Hantbüchſen 
gan Dornach und in das Fricktal ze tragen 
Den Büchſenſchützen von Burgdorff als 
inen der Sold. von der Büchſen wegen 
abgefchlagen ward, an ir Zerung . . 
Dem Wirt von liehftall zum Schlüßel, 
umb Zerung, ouch Win, Höw und anderes 
fo im gewüft und zergengt if worden; zu 
den 6 Gl. fo im an Dillinger abgenom- 
men find . 
Langhans und finem Bi umb Gob willen 
Nifoleman, dem Friefen, 18 Tag ze Güm- 
. menen ze graben, zum Tag 5 Sc. tutt . 


Burkin Remont von ber Kilchen ze Mül- 


lenberg wgn . . . 


Nuppenn von etwas Züge gen Lonperm je 


füren, ouch die Sfhböum 2 anzulegen 

tutt . 

Walder. von Fryburg uff 11 vaß Kiffen 
Oßwald Willenn. um Pb, 93: Salpeter . 


no 
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Zweyen Jacobe-Brüdern.von.Iinters 


walden, um Sog willen . . 


Den Totengrebern von zweyen armen Mon⸗ u 


fhen ze vergraben . . . . . 
Rogglin umb Seil gen Arberg . 
Criften von Bibrad von finer Hantbüche 

gen Habkefien ge tagen - . .» 
Einem armen Man von Smig um Gotz willen 


Miner Heren Ambfind ” umb ein Hemd, . 


se maden . 
Kronifen Sußfronen, on ir Braut ber 
Blatter . 
Dem Nachrichter vor Walther ie fragen 20) 
Benedict Bugger an ein Rod. . 
Den Tieren umb ein Swer Cm ,.. . 
Tſcheppelers Toctermann als er für Zül⸗ 
lin gau Dornach zog 
Den Totengrebren von einem acmen Min 
(hen ze vergraben . . . 


Hanfen dem Narren, umb Fütri und Mas 


cherlon zum Rod . . . 


An ein Bonus in Sarganſerlard um 0m 


willen . 


Urich Spring in fie von fine ncen x 


wagen »  .«. 
Dem Bruder uff dem Golthart um Tr 
willen 21) 0 0 0 . 0 
Räfinn dem Eusennshladher . . 


Dem Fryweibel von Rouolfingenn. mb 


Zerung von Walthers wägen “ae, 


als er geriht ward . .- 
Einem Kouffmann von Ennfenng. für fin 
Konffmanngdgut, fo tm zu Arow niderge- 


legt und verfoufft iſt worben « =... +". 
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Dem Bruder und Beginnen von dem Kind 
gen Büren ze tragen . 


Eunrat Brun umb Betiderfon uff das 


Rathus 
Hofernn von eim gefangnen Wurf =) umd 
an ir Bapnadt . . 
Dem Nahrichter, von Walther ze richten 
Dito von Walther und Kuchenn ze fragen . 
Einem von Clingnow umb Serung für 
einen von Arberg . . W 


Einem von Glaris an ein op um Gog 


willen . . 

Louffin von Robele von eine Roß wir 
gen, fo er im Krieg verlorn hatt . . 

Dem Sryweibel von Konolfingen von 
der uffgenommen Kuntſchafft Walthere 
Mißhandel brüuren . 

Einer armen ſchwangern drowen umb Gob 
willen. 

Dem Stattſchriber von Badenn, von 
etlichen Schriften gegen den von Baldeck 
je madenn . . 

Hern Johannſen Meyer um Got willen 

Dem Meyer von Kalnach für fin Arbeit der 
Swelinen?) und Krtegüuf . - 

Rudolffen dem Koch an ein Rock. 

Bon einem Neigel zu ſchießen . -. 

Dem Schloßer an.der Spitalgaßen umb etliche 
Schloß gen Louppen ze made. - . 

Den Tottengrebern von Walther als er ge« 
richt ward ze vergraben . oo... . 

Notermund voneinem Tag Herd und Grien 
ze füren an ben. Wäg im Sulgenbach 

Umb ein Sagen in ben Werdhoff 
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Dem Nachrichter von dem von Rotſch⸗ 
mund ze fragen und richten . 

Einem armen Man mitt den Blatern umb 
Gotz willen.. 

Den Tottengreber von Cunrat Mäller den 
Bettler ze vergraben. 

Hans dem Narren um Wifling ?) zum 
Rod . 

Hannfen Ang ei t umb zwo Bücfen zweien 
von Arberg, fo die ire zu Dornach 
verlorn hand 

Paulin Forſter umb Zerung als zu Büni 
nen gewäget 5) ift worden . . 

Ruppen von ettlihen Seilen, Kloben und 
anderm Gezüg, von Loupenn bharin ze 
fürenn . . . 

Hüglıin an fin Krankheit der Blattern 

Einem von Unterwalden umb Gog willen 

Einem von Sargans umb O. w.. 

Den Veibeln uff der Afchigen Mitwuchen 
an ir Zerung 

Cunrat Brun umb Holzhowen uf das Rathus 

Dem Weibel von Rotenbach an ein Rod 

Peter Martin der Banwart von Bipp am 
ein Rod . . 


Dem Artatt?5) für fin Hol; dig haib gar 


Glewwinen ir legt Sronvafleng lt . 

Den Bremgarten Kuchten von 10 Fu⸗ 
Der Holzes den rowen in der Jufel ze 
madıen . . . . 

Bon des Herzogen von Beringen 27) 
Farzit ze begann . . 

Peter Hugin von Öberfibental an fin ver 
lorn Roß und anderas zu Dornach. 

Einem armen Gſellen um Gogwilich . . 
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Dem Wirt zum guldinn Storfenn zu 
Bafell umb Zerung von der Wöuffer waͤ⸗ 
gen, ouch umb Haber und Fürung degfelben 
dem von Bubenberg nad beſchechen 


Dem Benner Strubenn umb Zerung, ward 


zun Meggern verzert, ald man mitt ber 
Panner gen Tüngen zoch . 

Anthonin Wißhan umb Fleiſch als denen 
von Fryburg alle Zerung geſchenkt ward 

Tſcheppelers Tochterman, von einem 
Rörenneber 23) zu beßern 

Umb Schertel 29, Krütz, Schilt und Mader- 
Ion des Mäßſachels 30) " gen Nidow fo- 
men ift . . . 

Umb 7 Ein Wifling | 

Umb Win fo zun Webern den Eidtgenogen 
gefchenft ward 

Minen Hern Schultheß Raͤtten und andern 
das Ällgeld 31) 

Dem Wirt Tſchan Moris Sun an ben 
Schaden fo im uff dem Zug gan Drünfer 
beſchechen ift . 

Meifter Benedict von Spechtenn zu arg- 
nen, ald er zu Tüngen gefdhoßen ward 

Marcellen und Benedict, von Mathe 
fen ge verfuchen 32) . 

Dem obern Spitalmeifter umb allerlei 
Fürung es fin Eihen und Tannen zu ber 
Wägfame 33) auch Hannfen Angelt umb 
"den Iſelfrouwen Brännholg zu fürenn tut 

Dem Bachmeiſter 3H fin Sarlon . . 


Griften Sparen umb Pfd. 6 Wachs dem 


Büchſenmeiſter 
Dem Scherer von Baben, don Spediten se 
arınen . . . . er . 
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Amin von Jegiſtorff und Welttinen von 
einem armen Kind zu haltenn . . 

Gerold Meyer 35) umb zu. uf die Frank⸗ 
furt Mb . 

Mägerlin für fin Rod, ſo im uf dem 
Gurten bi dem Wortzeichen 36) ver» 
brunnen tft . . . 

Den Frowen im Frowenhus 
Schmalzrinen umb Gotz willen 

Klunglin umb ©. w. 

Den Tieren umb ein Fuder Emd . 

Holzbufer von Ritlön wegen . 


® . +‘ + o 


Bon der Tandvefti an der nüwen Brugg. 


ze machenn . 
An die Kilchen zu Dornach 
Dem Läßmeiſter zum Bredgern umb ein 
Rutten . . . 
Uff den hochen Donnfag minen Herrn Shul- 
heßen, Rätten und Burgen nad alter 
Gewohnheit . 
Willenkers Amfind 37 umb Zwilch zur 
Gippen #) und Fütrt . . . 
Dem Sattler umb ein Gloggenriemen . 
Einem Edelman, fo von den Ungelöubigen 
it gefanngen gewäfen um Gotz willen. . 
NH Napdler umb ein halb Togen airline 
tuch, eines um 26 Gros . . 
Einem blindenn Sännger umb ©. w. . 
Dem Nachrichter von einem von Atberg zu 
fragen . . . . . . 
Thoman Bulferman und Latinagel, Tage 
nagel, Schürlistüdher und Schufflenn . 
Umb Spetery, die der Galeatz von Meis 
lannd in der Probſty gebrucht hat . 
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Umb ein Boumladen zu der Waͤgſame am 
Gapellenberg .. 2 20. 

Umb 13 Handförb . 

Umb 2 Kaͤß . 

Den Stifisherren von St. Sebaſtians Me 

Niclaus Dietrich, umb Schenfwinn. 

Dem Schmit von Wollenn von des Win- 
fhegerambts wegen an ein Rd . . 

Als zur nüwen Brugg gewäget iſt worben, 
umb Zerung . 

Jacoben Smwiger, ald er gen Beterlingen 
von der Uffwigler wegen gefchidt ift worden 

Dem Ammann von Bollingen an ein Rod 

„ Mung „ 

Schnegg: en von Zollifofen an ein Rod 

Dem Schulmeifter von Sanen 23) von 
einer gefchennften Kronif des Kriegs 

Dem jungen Rottermund von einem Hirten 
ze reichen . . 

Tuber an fin Krankheit ui um ®. w. 

Einer Frowen mit ben Blattern um G. w. 

Umb 2 Gloggenſeii... 

Von der Zitgloggen zum obern Spital ze richten 

Umb 5 Burdin Rebſteckenn zu den Rä⸗ 

‘ ben hinder des Argats Hu . . 

Denen von Rüggifperg von. ußgenomme- 
nen Wölffen wegen . . . . 

Langhannfen und finee Husfrowenn an 
ein Badfart u. G. .  . 

Heing Willeneder von der Reis wegen 
an ein Rock. . . 

Mr Hanns Haller und finem Geſellen von 
dem Knabenn mit dem zerbrochnen Bein 
ze artznen. 


NG 


Bon einem großen Soset by den Wyernn 
ze ſchießen. 
Strüblin von Pichtfal mb Zerang, fo 


@ilian der Schumader, als er zu Dor⸗ 


nad wund ward, nerzert hatt .. 

Being Hedler für fin Rod .. 

Niclaus Hasler für ein Roß zu den vori 
gen 20 Gultin . 

Eitlihen von Bigglen von 5 Wölfen x 
fachenn 

SantUrſen Rerzen gen Soloturn je tragen 

Dem Rahridter von einem Gefangenen 
ze fragen - 

Hüglin dem Fryweibel in der Grafichafft 
Wangen an ein Rod . . . 

Dem Ammann von Rüti an ein Rod 

Denen fo vor dem Oremgarienn gewaͤget 
hannd umb Brott 

Dietſchin dem Karrer von dem Staithehen 
gan Thun zu füren 

Wirnkelin dem Winſchetzer zu Basti an 
en Rod . 

Einer armen Frowen mit den Blattern umb 
Gotz willen . 


Hannſen Meyer, von dem Squltheßen 


son Thun dry Fert zu fürenn mit 4 Roßen 
Wägemäller von dem Bogt gen Trad- 
felwald, 2 Tag mit 4 Roßenn zu fürenn 
Dem obrenn Spitalmeifter Rolin von dem 
Bogt gan Trachſelwald zu fürenn 
Dem nidren Spitalmeifter von dem Schult⸗ 
Beben gan Thun zu fürenn . 
Surfer Hanfen von Erlad uff fin Ritlön 
Dem Benner von Battenwyl uff fin Rilön 
Dem von Scharnadtal uff fin Ritlön . 
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Eunrad Müller gan Lucderun und. Zeunf 9) - 


in-finer Zerung geritten . 
Vincenz gan Züri ad Glavus in fer 
Zerung .— 


Sauſen Kerauchtaler fin maldn ee: 


-Holzbufer: Ritlon 

Hrn Adrian von bene gruen 
gen Mailand 

Hern Cafparnıy om. Bein uf: Dflhen 
Ritt .. 

Dem !Benner Linder uffiſin Atin . . 

Antonin Brüggler kn Ritlön san Griers 
und Aellen *) 

Joörgen Fryb ungeriſin Rifön . 

Hanfen Schwiger uf das Malen der 
DOrgellen . 

Bikerts fäligen: Kindern vonitir fen" Bew 
ders fälligen wegen - 

Tſcheppeler uff fin Schuld IE 

Hannfen Angelt uff-fin Schuld . . 

Hannſen Sum rich uff fn Schuld . 

Schiffmann uff fin -Shub . .. 

Hans Schloßors feligen Seowen uff « 


Schuld 
Altin Renntſchen Age Frowen uf ir 
Schuld 
Hannſen Ammtritt uff: fin Schuld 
-Hannfen Roſenfeld zuff in Schuid. 
Hans Wanner den Dffner uff fin wo 

Den Scyifflütten uf r Sud . 
Hannfen Glaſer an der Rilhgapen “f i in 
- Schuld . 

Audwig Zul lin uff: fin Schulb 

WMeiſter Conraddem Armbroſter umb aller- 
ley Bletzwerk 42) ze machenn und andere 
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Den Sſchüttzen fir Seh -. - - 
Dem :KRaumengießer an der Kilchgafſen zu 
ganzer Balung des gemaditen Kenels zu 
Schenlenberg . . . 
Dem nüwen Büchfenmeifter uff: An Saul ‚und 
Berding der nüwgiehenden Büchfen 
Cunrat Ilant umb allerlei dem Bürhfen- 
meifter zu beſſeren und zuzeruten 5 Tag 


tund “ ” 
' Bögelin dem Bůchſenmeiſter die Formen 
machen 9 Tag - . 


Dem Büchfenmeilter umb 26 N Kolenn . 

Zwepen Knechten Holz zu fagen und Leim 
zu ſchlachen, ouch umb ein Herdforb dem 
Bücdjfenmeifer . . 

Dem Büchfenmeifter*3) uff fin Con 

Umb 27 Mütt Kolenn -. . 

Zwegen Knechten, dem Buchſenmeiſter pelfen 
ze grabenn und Leim ze ſchlachenn 6 Tas 
tut 

Umb Unferitt, ariden und Aefeen dem 
Büũchfenmeiſter. E 

3 Knechten umb 6 Tagwan ). . . 

Umb ein halb Togen Handkörb. » 

Umb 28 Mütt Kolemn -. . 

Dem Bäüchſenmeiſter umb len ſo er tn 
und udgeben bat. - . 

Umb Schärhar #) . . . . 

Dem Büchfenmeifter uff fin Lon 

Eitlihen Knechten fo im gewerchet hand - 

Dem Ziegler umb Holz .. 

Bon den Büwenn wegen zu Arberg des 
erfienn Cunradt Hoffmann umb-fin Schuld 

Die Marx Gutjar uff fin Stud . - 
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Der Junkerin Sun zu ganger Zalung ſiner 


Schuld 

Steffan Schütz uff fin Schuß 

Benendiet Jenin uff fn Shub . 

Hans Wilhelm uff fin Schuld . . 

Anthoni Thomann uff fin Schul . . 

Uff der Junferin Sun und finen Güternn 
ein Pfunt Gelis Eouft, ut . . . 

Krattinger uf fin Shub . . . 

Peter Dietrich uff fin Schuld 

Dem oberen Spitalmeifter umb Fü— 
rung?) zum Gappelenberg; ouch den 
DBremgarter - Knechtenn ihr Lon und umb 
Win - . 

Lienhart Gurtner und andern umb Zerung 
an dem Wirt zu Cappelen und Ribenn, als 
die Wägfamme gemacht ift worden 

Lienhart Gurtner fin Taglön, 25 Tag, zum 
Tag 5 Sch., tut . . 

Bon dem Wäg unter dem Galgenberg 
mit Grien ze befüren; ouch biden Schügen, 
dem Ziegelhoff und dem ußernn Krütz und 
andern Orten ze maͤchen, tut 

Dem Wirt von Loupenn umb Zerung denen 
von Ulmitz, fo Nußbdum gefürt hand . 


Dem Zollner von Loupenn umb 60 Ted: 


laden und zu Zalung berfelben 

Dem Zoller und andren, als man die Bres 
hen “) und andre voͤlzer gefürt hatt, umb 
Zerung 

Uff die Schuld der gemage Lantveſte Mn 
Loupen 

Cunrat JIlant und andrenn, als fi di de 
böum zu Loupenn gelegt und andres ges 
werfet hand, 30 Tag, zum Tag 6 Sch. tut 
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Denen von Loupen fo an der Bruk gewerket 
hand, zu ganzer Zalung ir Schuld . 
Hand, als er zum amdernmal zu Lounpen an 


6 Sch. tut - . . 

Dem Schmid umb Negel zu dem Brechenn 

Serlihen Zinſen halb usgeben Niclauſen 
zur Kinden 75 Riniſch Guldin, tund 

Hannſen Rügg er... 

Dito ale im die Ablefung beſchechen if, den 
Zind nad) Marchzal 

Mutfhlin von Bremgarten 35 Rinifh 
®ulden, tund zufambt dem Botenlon . 

Denen von Lenzburg den Zins nah Markzal 
von den 300 Guldin fo inen abgelöst find 
worden . 

Riclaus Darm 10 Kinifch Guldin tund 

Zu ganzer Zalung der Schuld des Amm⸗ 

finds zu Richingenn 








Ben dem Brunnen an der Matten 
Dem Stattfhriber für fin Sarden in 
difem halben Jar . . 
Umb Bapir und Wade . . 
Den Unterfhribernn ir Trinfgelb 
Bon dem Spendfedenn +3) wegen . 
Den Ambtlütten für das Brännholz 
Bäder von der Stadt Swert )  .. 
In der Kilhgafien uff unſers Hetrgotts⸗ 
tag s0) 
Den Sie chenn uff denſelben Tag . 
Dem Nachrichter fin Wucenngelt . . 


‘ * 0 0 


gaffen uff ir Schuld von des Ammkinds 
| 


Dem Zollner von Sümminen fin Jarlon. 
gung an Gold und Mün - _ . 


der Brugg gewerket, I Tag zum ws 


Der binfenden Rägerinn an der Brunns 


Sn. 


Den 4 Bennern, Sedielimeifter und: 


finem Schriber und den VBennerknechten, 
als die Rechnung beſchtoßen wurd . . 


Aber inen als fie nff das zir sn und varnaſch 


gand ⸗ꝛ). 
Umb Bapir. 
Tut des Sedelmelfters Cor m. . . 
Bon dem Tuch uszugeben 9...  . 
Beiden Geleitslüten irn Jarfod - . 
Hannfen Bogt von dem gemeinen Rüf- 

fenns) . . 
Dem Zollner von Arberg An Jaridn 
Dito fmer Frowen zu Trinkhtzeld 
Dem Geleitsmann von Arberg fin Yarkon 
Dem Wirt von Burgdorff umb Zerung fo 

min Heb von Dießbach getan hat, ale 

man in‘ das Hegi 5) zog 


Einer Frowen mitt! dem ſchweren Siechtag 


umb Gotz willen.. 

Hannſen Meyer von dem Stiegen gan 
Umerfewenn zu fürn . . 

Peter Murer umb 45 Mi Kalk gen Con 
penn ouch für Sand werfen und den Kal 
ae ſchwellen 6 Pf. minder dann 

Dierfhin von dem Schultheißen gan Uns 
terfewenn zu füren 3 Tag, ut -. 

Täuffern iinn Summer N. . 

Hanns Hermann und immer Güder 
von ir Roüffenn wegen . 


Aber einem fo dem Büchſenmeiſter 3 ras ge: 


bofffen Hat . . 
Abgelösſt an Hennslin und Peter 
Viſcher 15 Pfund Geltz tund 
Mutſchlin von Bremgartenn 700: Rs 
nifh Guldin Houbigut und 174/, Gul⸗ 


Sp. Eh PE 


12 
32 


a | 
ol. 


16 


10 
10 


10 


10 
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. TH. Eh. Pr 

din Zins nad Markzul und damiitadhes oe 

LöR 35 Guldin Zins ur Zins und Honbr⸗ na 

gi . . . . A 148" 18 — 
Dem Müller von Dltingen 30 Guldin 

Zins Rünſch tut mit dem Krüger . 1 — — 
Heinrich Graswil uf fin Sqhuw des 

Metts —29 — — 
Dem nũwen Bäcfenmeifer umb. 2 gentner er 

und 45 Pfd. Eifenn . ”_— — 
Der Seilerin Spitalmeifter fin Zins 5 — — 
Den Aiyterm im Sum: - .- 4 10: — 
Einem. Schmidknecht hatk.ouck. dem. Bene . 

meifter geholffenn werfen — Tb 
Um 9 Sentmer Eifen zum, Better 53) zu Sant. . 

MariemMagdalen uff Nivded tut... — — 
Zum Narsen umb Zerung. ald fremde: 

Lũtenn daſelbs gefchenft und. ufſgeſchlagenn N 

iA werbenn 5°) 14: 11: .3: 
Zund min bed Setelme iſte rs Rulön 565, —· — 
Rudsiffen Huber am.Umgelt abgeneme . 1— 

men undcinn damit ſiner Ritloön zalt . 3883-10. 
Kenhert Schaller, als er gm loupen,. - 
Gäminen und-Arberg geritten Ron : 
des Zoll; wegen . : 3: 18 — 


Kolim- dem Spitalmeifter von dem Sqult. 
Geben gan Underſewen zu füren 


IJorgen von Toupen uff fin San am 


Umgelt abgenommen ° 
Sırin un! Schennfoin . . 
Dem Zölfner von Arberg uff fir SR. 
Seinrid. von. Rinfeldenn umb Siden 
- and.. Haben, ouch Scheriel uud, Macherlon 
7 Meßochalec a Münßer: u 
Zacoben Scherer umb Tud - re 


Gi. nt — — — — 


mw - — 


Fr 


12, 1, &, 
5... 56 
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Vfb. 
Dem Geleitsmann von Zofingen umb Zerung, — 
ſo der von Scharnachtal und ander 
Houptlüt an im verzert hand . 7 
Lienhart Wißhar ſin Ritlön 10 
Bögelin fin Ritlön . 3 
Wyerman zu ganzer Zalung finer Schul 4 
Bernnhart Wiler und Heberling zween Jar⸗ 
zins tut 40 
Der nüwbeſtellten bebanm en für ir Eu 
zum Rod . . 2 
Die Fronvafen) zu Baßnacht 
Dem Lütpriefter zum nidern Spital . 3 
Der Statt ıt : 2 
Dem Stattfhriber - - . . 1 
Dem Schulmeifter . . . 20 


. % ® 0 


Dem Caplan im Beinhus 12 
Dem Seckelſchriber. 4 
Hanns Angelt. . 12 
Lienhart Hußſchin. . 3 
Dem Zitgloggenrihdir - . 4 
Marzellenn . . . 5 
Niclaus Sinnrid . . . . . 2 
Dem Knecht uff dem Rathus. . . 2 
Dem Tagwechter uff dem ſirchturn 5 
Dem Sigriſten .. . .. 6 
Den Totengrebern. — 
Dem Bachmeiſte 1 
Ten Bannwartenn im Bremgarten 5 
Den Borftern . . . . 15 
Den Banwarten im Sedeibach 2 





Sch. 


10. 


10 
10 


16 


t . 
2 


10 


10 


10 
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*) Die (zweite) Fronvaſten zu Pfingſten ſtimmt mit dieſer 
erſten völlig überein, nur daß bloß 9 ſtatt 10 Reuter erſcheinen 3 
ebenſo heißen hier die vier Venner (bei ihren Vierteln) Zurkta⸗ 


den, N. N., Achshalm und Wiler. 


Deler, Trumeter 61) . oo. oo. 13 13 — 
Michel dem Pfiffer ER 8 — — 
Turs, finem Sım . . . . . 2 — — 
Wilhelm Pifr . -. . >. 8 — — 
Hennsli Pifr . -» .. 8 — — 
8 Weibelnn . . . . . . . 10 — — 
9 Loüffernn . . on 5 12 6 
Den Berfuchern 52) . 2 10 — 
Den Teden $) . 3 10 — 
Dem Wechter uff ber Bigoggen . 101 — — 
Dem Hubenfhmit . . 8 — — 
Mr Eunrat Armbroſter mit dem Sage . 12 — — 
Dem obern Zorwart - - . 3 — — 
Dem Caplan uff der Niberbrugg 3 2 6 
Dem Bannwart zu Ennge FE 2 — — 
Dem Bannwart zu Wiler 2 — — 
Der Hebammen von Rapferswil 6%) 4 — — 
Der Hebammen von Arow 2 — — 
40 Ryternn . . . . . . dd — — 
Dem Appentecker . 6 — — 
Dem Organiſten. 10 — — 
Dem Beſchießer 6). 1 10 — 
Den Fürſchowern im Battenngl- 

Biertel 69) . . . . 2109 — 
Dem in Tillinger- Viertel . .. 3 — — 

„„ Bilergs Biertel . . . 1 10 — 

„ Struber-Viertel 1 — — 
Den Trumeiern uff dem Rh beiten. dd — — 
Bermegerin 57) . 2 — — 
Dem Nachrichter. 2 10 — 
Dem Büchſenmeiſter .. 10 — — 


»fd. 311 Sch. 10. (Der Herausgeber im Schw. Muſ. 
Pfd. 332 os 8.) 0 
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Die louffenden Botten®). 


Dem alten-Schnellen gen -Gümminem 


Dem jungen Schnellen gan Thun . 
Dem alten ein Warttag 9) . . . 


Dem Schaffhufer gan Thun . | | 


Dem Kartenmader gan Züri . 

on m „ Unterwalben - . 

Einem: Boten von. Friburg 00. 

Div 2 Wert . .» 

A-Loüffern die Frowen ze fuhenı fe dae gin 
verderbt hat .. od 

Kolben gan Thun .. .. . . 

Kartenmacher gan Kroudtal - : . 

Aufflin jwuren gan Wi enge. 


Kolben gan Aellen : . - . .* 


Kartenmacher gan Friburg . 
Hand Dietrich ein Warting - . . 
Dito gan Nüwenburg er 
Bonngen in bad Emmenthal - 


Rufflin gan Büren . . . 


Jacoben in das. Ergöw 
Kolben gan Hasli 
„ gan Oberfifensat . 
Petern gen Nuwenburg, Nido w und 
Bürenn . 
Hans Schmid gan Bottingen, Smuten 
und Muri . . 
Hand Dietrich ein Warn PP 
Dito gen Mefilhen . Fa . 
Kolben gan Friburg - . a 
„ gan Jegiſtorff -. - . - . 
„ gan Burgdorff . 


„ein 18°; ... «1.1 


„ gan Fryburg' . 
" gan Büren . 


wen we 
— er je © 
5 — — 
— 6 38* 
— 5 — 
1. 10: — 
11 10: — 
2 — 
— 12 6 
1: — —. 
—. BE — 
— 3. 
119 — 
27 6 
— 68 
— Te 
— 7 6* 
714 — 
1: — — 
— 15 — 
1:5 — 
— 4 — 
— 26€ 
— 7 6 
— 2 6 
— 5 — 
6-38 
— 76 
— 5 — 
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Kolben Rachtz gan im. .  - 
„gan Dber-Sitenl -» - 


Rartenmader in das Erw - . 
» gan Erlach Nidow und Burenn 
in Lamparten 71) den Reisknech⸗ 


tenn nah - en >. 


AM 
® 


mb 


I-11$ 
el nel el 


aman* 
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Ponntz gen Soloturn oo. . 


Dietrih gan Sitten 
Ponntz gan Trahfelwald . - 
Kolb gan Hasli und Frutingen - 
Stach gan Öberfibental' . . 
Auffii gan Nydow md-Bärenn. 
Müllhufer in das Ergöw 
Beltin gan Züri 
Weltin gan Meflknd 
Kolben gan loupen . . 
Hans Schmid in das Oberland 
Jacob Stach in das Ergöw . 
„ gan Hasli 
Bonng gan Orannfon. . 
Hans Dietrich ein Warttag - 
Einem Boten von Bellig 9 harus 
„ gan Büren 
Eridlin Tafni 1 Warttag 
[7 „ gan Friburg 


„gan Sanen und Deſch. 

„gan Konolfingen. 

” ” gan Zollifofeme . 
„gan' Yonpen . 


S haellen gan Soloturnn 
gan Tradfelwald . 
w gan Loupen » - 
Hans Dietrih gan Wellen 
Alten gen Brugg .. 
Rartenmader für Waruag 


+ “ 


sell itletlilelsrellßeutlainleo 


fall 
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eb 
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Sinem Tochtermann gan Richenbach 


Bonntzen gan Nüwenburg . 


Müllhufer gan Züri . 
Schnellen in das Dberlamd . . 
Weltin gan Zürid 
Entlibuch gan Hasli 


Kartenmader für Warttag zu Meiland 


Müllhwfer für Wartiag . . 
Kolben gan Def . . . 
Ponngen gan Zofingen . . 
Wältin für Warttag und Nachtlouff 
Hanns Dietrich gan Nüwenburg. 
Ponntzen gan Soloturn. 
Hanns Schmid für Warttag 
Waͤltin Mey von der Kertzenn gen Wal lis 
ze tragen 
Jacob Schwitzer gan Peterlingen 
Hanns Dietrich ein Warttgg . 
Kolben gan Frpburg. . 
Hans Dietrich gan Soloturn . 
Dem KRartenmahers Tochtermann gan 
Sanen Racht 
Dito 
Dito Nachtz gan Sanen und Montfernan . 
Müllhufer Nahe gen Worb 
Wältin für Warttag und Schifflon 
Hand Schwiger gan Loſan. .  . 
Hand Dietrich gan Bafell -. . . 
Mullhuſer gan Griers und Sanen . 
Dito gan Erfah . 0. . . 
Kolbenn zum Landvogt. . .. 
Hans Dietrich gan Brugg Nachtz 
Müllhuſer gan Affolterun . 
Dito gan Gen -» 2. 20. 
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* 
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Sn. Eh. Pf. 
Waͤltin gan Solothunnn. —7 6 
Müllhuſer gan Brugg - .,. 102 


Ho. 118 Sch. 2 Bf. 6 (der Herausgeber im Schw. Muf. 
nur Pfd. 102 Sch. 3 Pf. 3). 
Die Rofldn. 


Heinin Räber fin Ritlön . . . 3 16 
Bincenz von Wichtrach. . . . 6 5 


Riclaus Wyg . 1912 — 
Dem Gerichtſchriber. — 13 5 
Dem Benner zur Kinden . . . 1 15 — 


Pfr. 32 Sch. 2 Pf. A (der Herausgeber 1 Sc. minder). 


Summa alles deß fo ich Anthoni Archer der Statt Seckel⸗ 
meifter in difem halben Jar usgebenn hab an inn⸗ und uß⸗ 
wendigenn Büwenn, an Rittlön, Bottenlön und ſuſt 
allenn andernn Sadenn, als ich de von minen gnedigen 
Herren, den Schultheßenn, Rätenn und Burgernn geheißenn 
wordenn bin und hievor von Dan zu Dian und von Stud zu 
Stud eigentlichen gefchriben flat. 

Tut alles in ein Summ Pfd. 6401 Sch. 10. Pf. 6. 


Und alfo ein Summ Innämens gegen der andern Summ 
Ußgebens gar eigentlich gelegt und abgezogenn, fo beliben ich 
der Sedelmeifter der Statt ſchuldig Pfd. 2385 Sch. A Pf. 5. 


Shw. Muf. 1786, Seite 168 — 169 


gibt einen Zufammenzug des Einnehmene und Ausgebeng ber: 
Rechnung von 1499 St. Steffanstag bis Zohanni 1500. 

Hauptrubrifen der Einnahmen. on 

Bom Beleit ans dem Stod im Raufpaufe . 1700 

Saldo der Amtsrechnungen, worunter bie Bußen 1080 

Bon Zöllen ab der Lndfhflt - 920 

Uebertrag: 3700- 
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Burger zu Bern am 14. Mai 1473 eine TZuh-Drdnung, „daß 
alle Wattleute (Tuchbändler;. Wadtmann im sing. noch 
im XVIII. Sabrbundert in Bern üblich, von Watt, Gewand) in 
den bernifhen Städten und Ländern diefe TZud- Drd- 
nung befchwören follen, fein fremdes Tuch nirgends 
sau faufen, denn nah obiger Ordnung, für die in der 
Stadt bei Pfd. 5, für die außer Bern bei Bd. 3 Buße (N. M. 12, 
©. 151). Die Regierung fcheint nun, wahrfcheinlich etwas fpäter, 
wie fie z. B. 1486 auch den Salzbandel von Brivaten an fich 
zog, ein eigenes Tuchwerk für ihre Rechnung eingerichter zu haben, 
daher dann diefe Einnahme. Daher dann auch die folgende Ein- 
nabme aus dem Stod dee Tuchſchau von Pfd. 4. Die Tücher 
mußten befichtigt und gemeffen werden, wofür eine kleine Abgabe 
entrichtet worden fein mag, die in den Stod fiel, welcher von 
Zeit zu Zeit geöffnet wurde. Daher finden wir auch eine Fleine 
Ausgabe für das Meffen ber - Wiflinge Bd. 1 verrechnet 
(diefes bereits auch in der Rechnung von 1482, Bl. 13). Hängt 
etwa damit zufammen, daß in der Nechnuna (von 1500) an cinen 
Gerold Meyer um Tuch auf die Frankfurt-Meß Brd. 266 
verausgabt morden? Hatte etwa diefer Zürcher- Kaufmann, welcher 
die Frankfurtermefle bezog, für Bern den Verkauf ihrer Tücher 
übernommen und verrechnete bier feine Ausgaben, mo dann die 
Einnahme von dem Erlös der Tücher in der vorhergehenden oder 
nachfolgenden Rechnung erfchienen wäre? 

6) Die Buße (von Bfd. 10) des Freiburgerst. Schultbeß, 
als er gu Feutigen mit altee Währung Bing diefer Währung 
gekauft, ſcheint Darum erfolgt zu fein, weil berfelbe zu Frutingen 
ein Kapital nach alter (nun verpönter) Währung nach einem num 
verbotenen, wohl höhern, Binsfuße angelegt batte. 

7) Hans Kaiſer war von 1498-1500 Caſtlan zu Zweiſimmen 
oder Oberſiebenthal. 

8) Hans Müller (galt) an feinen Ablauf der (Leib) Eigen- 
ſchaft Pfd. 19 Sch. 14. Pf. 8. Man weiß, wie Bern auf höchſt 
ebrenwertbe Weife im XV. Babr hundert ben Losfauf der Keibeigen- 
ſchaft fo eifrig förderte, wovon bei Ansbelm und in den Raths⸗ 
manualen „eine Menge Beifpiele vorkommen, während wir diefe 
Zaf anderwärts bis gegen das Ende des XVII. Sahrbunderts noch 
fortdauern feben. Bei einer unbefaugenen Würdigung der Ver⸗ 
. bdienfle darf biefer ſehr ehrenwerthe Vorgang Berns nicht uner⸗ 
wogen bleiben. 

) Kogglin und Meiſter Benedict, einen bei Dor- 
nach vermundeten Bimmermann von Helen zu arınen. 
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Es iR wohl der namliche Meier Bendicht, welcher ſchon in 
der Rechnung von 1483 (BT. 13) mit Marcel als Scherer oder 
Wundarzt erfcheint. Nach den Auszügen ans den Eidgenöffifchen 
Abſchieden (Schweizer. Geſchichtsf. T. V., 248) werden neben bem 
bekannten Hans Strübin, Scherer zu Lieſtal, welcher fo viel 
bei Dornach Berwundete behandelte, noch Meifter Bendicht 
Koler nebft andern zu Bern angefeffenien Berner Schärern erwähnt, 
welche die zu Dornach Berwundeten mit obigem Strübin arznen 
baifen. Nach damaligem Schluſſe der Eidgenofien fielen jedem 
te die Koften der ärztlichen Bflege feiner Angehörigen anbeim. 
vgl. RM, 104. 1499, Sept. 27 und Nov. 13. Wir finden daber in’ 
unferer Rechnung fo manchen Poßen für folche Arztitche Bflege: 
in berfelben ericheint auch noch ein Hans Haller als Wundarzt 
zu Bern. 

10) „Im Oberland, Michel Blafer bon den Knechten 
wegen im Dberland. Nicht etwa unfer Berneroberland, ſon⸗ 
dern das Sarganfifche, Rheinthal oder Thurgau. 

1) Die Blattern, bie chenden, böfen Blattern, von der 
Iues venerea : über deren bartfelige Blag f. Auch. um 8. 
41495, T. 11. 

2) Dem Bildhauer „von der zafel;. fe gan Öberfibentbal 
in das Schloß gefommen Pfd. 5, und dem jungen Weyermann 
von dem Corpus derfelben zu machen, Pfund 8.“ Bildhauer und 
Maler waren damals oft in einer Berfon vereinigt. Wir wiſſen, 
Daß bei Dornach welfche Berner zeweſen (aus der Vogtei Aelen). 
Wir wiſſen, dag auh Oberſibenthaler da geflanden, vermuth⸗ 
lich auch Männer von Saanen; gewiß haben Oberfibenthaler an 
der Schlacht Theil genommen, denn reinem Beter Hugi von Ober 
#bentbal, wird für fein bei Dornach. verlornes Pferd und anderes 
eine Steuer von 10 Bd. (Rechnung von 1500). Sollte nun Bern 
etwa für das tapfere Verhalten der DObexfibenthaler eine Abbildung 
der Schlacht von Dornach in das Schloß von. Sweifimmen oder- 
Blankenburg gefchentt haben ? Wir hätten dann auch einen Weyer. 
mann unter die bernifchen Künftlee einzureiben. 

3) Dem Orgaliſten auf das Werk der neugemadten 
Drgel Bid. 80, wohl dem Erbauer der 1495 zu Bern neu aufge 
führten Drgel, welche bekanntlich bei der Reformation verkauft 
wurde; ebenfalls in unferer Rechnung (von 1500) finden wir einen 
andern Boflen an Hans Echweizer auf das Malen der Orgel 
Brand 41. 

14) Die KHabrszeit des Herzogen von Bäringen zu begeben: 
nach dem SBabrzeitbuhe des Münfters. fällt fie auf 
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19. Hornung (1218) und fall ſeſtlich begangen werben; gehört alfe 
in die Rechnung des erden, Yahreshälfie.. 

5) Worin das Wellgekb: für Saultbeiß, NAd hee uns 
andere befiche (Yfd. 23 Sch. A) iR mie ſo wenig. als dem faf- 
bern, Seraungeher Hart: mir ſinden überdieh in unſerer Ncchumug 
von. 1300 ein anderes Emolument von Schultbeißen, Räthe und 
Burger (Kl. u. Br. 8.) nämlich auf bokan Daunkkag nad 
alter Semahnbeit. (Pih.. 14 Schill. 2 Bi: 4). Natürlich kann 
diefee Paſten in der zmeisen Zabseabäsfte. (alſo auch in ber Rech⸗ 
nung von 1482) nichi wiedert ehren ; ehenſawenig finden wir daſelbſt 
obiges Wellgeld erwähnt; dagegen erhalten bie Räthe (Claus 
Rechnung (van. 1482) zum Busen Yabr Bd. 168, vol. M. 55 des 
ſelbſt. 

16) An ZJakob Schweizer, wegen der Aufwiegler nach Peter⸗ 
Iingen. gefandt Pfd. 2, Die Aufnteglar zum ehrloſen Reis⸗ 
laufen zu. dem. Könige van Frankreich — ſelbſt che, aadı der Gele 
den mit dem Feinde.1499 gefchkoffen marken mar. 

17) Die Ausgabe füs „fünß Wurden Mebkäken zu den Reben 
hintere des Argts Hans” (wohl einer vom Gtuate augewiefeıen 
Wohnung) zeigt, daß auch Damals noch wie früher vor und in der 
Stadt, nicht ne. im Altenberg: Mebeon mare. 

15) Das Echuß- und Fanggeld für wilde Thiere (Wölfe be⸗ 
ſenders, doch werden auch Neiber (Reigek) dabin gerechnet) finden 
mir erfi in dieſer: Rochnung. BES ein Fortſchritr im Volizeilichen 
oder follten etwa In Folge des länger andauernden Schwahenkriegs 
dieſe Thiere mehr überhand genommen baben ? 

i9 Dem Schulmeiſter von Saanen für eine ge- 
fhenfte Chromif des Kriegs Pfd. 12. Es ift das befannte 
Gedicht über den eben verfloffenen Schwabentrieg von Kobannes 
Lenz, damals Schulmeiſter zu Saanen, gemeint, welches 1849 
durch die Kiberalttär des’ Grafen Heinrich von Dießbach in Frei⸗ 
big im Drucke erfchtenen iſt. 

20) Des Seckelmeiſters Coſt Rd. 12, ebenſoviel biefür. 
in der Rechnung von 1482 bier mit dem Zufabe als von Alters 
ber BI. 16; dazu erfcheint noch in diefer Rechnung fein Fahrlohn 
mit Pfd. 15 (BT. 15) und wenn eben da unmittelbar darauf folgt 
für das Holz im Sedelbach Pfd.s Schill. 8, fo möchte, da 
es obne weitere Angabe ſteht, für wen es beflimmt fei, dieſe 
Vergütung für die Lieferung in Holz wohl auch dem Seckelmeiſter 
gehören; in jedem Falle fehr mäßige Befoltungen, | Privatus illis 
census erat hrevis, Commune Magnum, 
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Daß man in diefer Seit forgfältig Haus hielt, davon können 
wir u. a. eine Probe geben bei Wie des Kelbent für bas eiferne 
Gitter zu Sant Maria Magdalena auf Nudel, wofür neun Gent- 
ner Eifen verwendet wurden und worin ſich der Geſammtkoſten 
auf Bfd. 33 belief.” Am 19. Februar 1500 batten fi die Käthe 
noch nicht einigen können, ob fie daſelbſt ein Gitter von Holz oder 
Eifen baben wollten und die weitere Berathung hierüber auf den 
gweitfolgenden Tag verſchoben (R.M. 105). Den Befchluß haben 
wir nicht gefunden ; er Jiegt aber in der Wohnung vor und, daß 
man das theurere aber ſolidere Material vorgeg. 

21) Der Poſten von dem gemeinen Mfien dem Beibel 
findet fich in beiden Rechnungen vor wit der gleichen Summe von 
Pfd. 1 Sch. 10 oder Sch. 30. Iſt damit der öffentliche Auf ins 
Recht, durch den Weibel an den fogenannten Landtagen, vom 
Nathhauſe gemeint? 

22) Den Ränffern und Reitern ibr Sommer je zu 
Bund 4 Schill. 10, alfo etwa ein balbes Bund per Mann, etwa 
eine Zulage für den befchwerlichern ſtarkern Dienf im Goͤmmer? 

3) Die Fürfhomwer im Wattenwyl⸗LTiingen (offenbar 
verfchrieben für Titlinger) Wiler⸗Struhes⸗GBiextel; nur in der 
Rechnung von 1500. Etwa Feueraufſeher, wie man noch heutzu⸗ 
tage von Fenergfchauern in Bern fpricht. Die vier alten Stadt» 
viertel werden bekanntlich nah den Vennern (den Borfichern 
dieſer Biertel) benannt. Der Herausgeber von 1786, dem der 
Wechſel der Berfonen auffiel; hat überfeben, daß auf Oftern (1300 
fährt Oſtern den 19. April) ein Wechſel der Venner Statt fand. 
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Antony Archers Seckelmeiſters Oronung. 
(TeR. IL, 134.) 





134, „Ih Anthony Archer Sedelmeifter zu Bern 
„Tun fund vnd belenn 'offennlich mit diſem Brieff, das ich 
„wüßend vnd wolbedacht von Gotisgnad vernünftig ber Sinnen 
„vnd mind Epgenen fryen willens betrachtet hab. Das nützitt 
„gewüßers iſt danm der Tod vnd ouch nützit vngewüßers dann 
„die Stund des Tods. Bad allſo dem allmächtigen Gott zu 
„Job und zu Er, ouch miner armen Seel zu Troft, die mir 
„der allmaͤchtig Gott verlichen hatt vnd die ich Im mit der 
„Hilff Siner göttlichen Gnad vnd Barmherzigkeit wider uff- 
„opfern vnd fehlen wi. Ouch zu Troft ond Heil miner 
Aliben Hußfrouwen, Margretba Frencklin und einem Allmufen 
„vnd Jarzytt mind vatters Symon Archer ond Ellſen finer 
„Gemachell, ſiner Mutter vnd aller miner Vordern vnd dero 
„ſo mir je Gutts getan hand. Als ein fryer Man und Burger 
„zu Bern; nach Lutt und Sag mins fryheittbrieffs diß min 
„Ordnung vnd Teſtament gemacht vnd angeſechen, als das 
„hienach von Wortt zu Wort Eygenilich geſchriben ſtatt. 

„Des Erſten ordnen Ich das man allwäg uff Donnſtag 
„nach des heiligen Crütztag zu Meyen, desglichen uff Donnſtag 
„nach des heiligen Crütztag zu Herbſt Simon Archers, 
„Elfen ſiner Hußfrowen, min Anthoni Archers, 
„Margrethen Frenklis miner Hußfrouwen, Vlrichen 
„Rorbachs und Margrethen ſiner Hußfrouwen mins Vatters 
„vnd Mutter Großvatter vnd Großmutter Jarzytt began 
„ſol, am Abent mit Eyner geſungnen Vigily und dem Crüzz 
„über die Greber vnd morndes mit Eynem geſungnen Selampt 
„vnd Bezeichung bed Grabs, mit der Bar vnd zwöyen Kertzen 
„Abents vnd Morgents. Darumd hab ich den Herren der 
„Stift geben: Sechs pfund geltts uff der müly zu Herblinge n. 
„Dauon fol man St. Bincengen geben für die Bar vnd 
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„Kergenn darzu, thund ein pfund; denne Eynem Lüttpriefter, 
„bie Namen ze uerfünden, Sechszehen Schilling; den Sigriften 
„dry Schilling die Bar und Kerken barzethünd ond dag übrig 
„alles den Chorherren und Sapplanen, So by der Vigily find 
„end am Morgen Mäß band ond über das Grab gand, 
„glihlich geteillt werden. Vnd welichs Jars das nit gefcheche, 
„So fol der Zind Sant Bincenzen gevallen. Alles nach Sag 
„der Briefen, So Ich darumb von der Stifft Innhab. 

„Denne Sant Bincenzen an fin Buw fünffjig pfund für 
‚Ein Mal. Denne an den Bumw ber Kildhhaldenmur fünffzig 
„pfund für ein mal. 

135. „Denne den Herren zu den Bredigern drü pfund 
„geittd oder Sechzig pfund Hauptgutts. Darumb föllenn 
„Si min vnd miner Hußfrouwen, mind vatterd vnd miner 
„mutter ond aller vordernn Jarzitt began vnd das Grab zeichnen 
„mit der Bar vnd zwöyen Kertzenn vnd Abents ont Morgents 
„über das Grab gan nad des Ordenns gewonheit vnd in- 
„junderheit uff minen Sarzittlihen Tag fünff Mäßen halltten. 
„Eyne, von der heiligen Dryvalltigfeit; Eine von vnſer lieben 
„Frouwen vnd dry zu Troft mir vnd miner Hußfroumwen, vnd 
„aller miner vordern, ouch allen gläubigen Seelen, ouch die 
„Ramen in Wuchenbrieff Schriben und verfünden. 

„Denne den Herren zu den Barfüßenn fünff und zwantzig 
„pfund oder ein pfund fünf Schilling geltts, das fi min vnd 
„miner Hußfroumenn vnd aller miner Vordern Jarzytt Abente 
„ond Morgens began füllen über das Grab, Vnd darzu bie 
„Ramen in den Wuchenbrief Schriben und verfünden, davon 
„fol man jedem Priefter, der am Abent und Morgenn über 
„das (Grab) gatt, In fin Hand geben Ein Schilling. 

„Denne den Frouwenn Sin der Inſel zu den vordrigen 
„pfund geltts zechen pfund oder gehen Schilling gelttd. Darumb 
„fe ouch verbunden füllen fin Gott trüwlichen für mich zu 
„bitten. 

„Denne vnfer frommen Bruderfchaft fünff pfund für ein 
„wal. 
„Denne in Sant Jakobs Bruderſchaft 20 Pfd. oder Ein 
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„pfund geltts, mich derſelben Bruderfchaft Guttat teithafft zu 
„machen. 

„Denne an der pfifter altar für Ein mal 20 Pfd. oder 
„Ein pfund geltte. ' 


„Denne dem Nidern Spital vier pfund geltts oder 
„80 Pf. Houbtgutte. Darumb füllen die Priefter mins vnd 
„mind Baterd Mutter, ouch miner Hußfrouwen vud aller 
„onfer vordern Jarzytt begann mit der Bar vnd zmöyen 
„Kergenn abents vnd morgents über das grab. Dauon fol 
„der meyſter jegflihem Priefter geben, die abents vnd mor⸗ 
„gents über Das grab gand und mäß hand oder by der mäß 
„find zwen Blaphart, dem Lüttpriefter, So die namen ver» 
„kündt im wuchenbrieff, da er oud die infchriben fol 5 Sch. 
„Denne, in den Kindenn Stod zehen Schilling. Dem Sigri- 
„ten der das grab zeichnet mitt ber Bar und gwmöyen Kertzenn 
„1 Sch, vnd das übrig alles dem Huß belibenn und werdenn. 


„Denne den Herrenn zum Dbern Spittal zu dem 
„beiligenn geift 60 Pfr. Das Sit mich Anthonin 
„Arher, Margretben min Eelichen Hußfrouwen, min 
„vatter vnd mutter, Margretben Brügglerin mine 
„Eeliche Tochter ond alle mine vordern füllen inſchriben inn die 
„Brüderfchaft des heiligen Geiſts vnd dann vns theilhafft 
„machenn alles der Brüderichaft ablaß vnd guttat, vnd was 
„dann andern Brüdernn Recht if. Vnd inſunderheitt vnfer 
„ler Jarzytt began mitt dem Crüg über das grab nad) bes 
„Drdenns bruch vnd gewonheit. Darumb fol man Einem 
„ieden Prieſter, So am abent über dad grab gatt vnd mor« 
„gend das Ampt hilft began geben Ein Schilliug vnd dem 
„Priefer, fo die namenn verfündt, 5 Sch. 


„Denne Sant Anthonien für Ein Mal 10 Pfd. 

„Denne Sant Magdalenen an den Buw für Ein 
„mal 20 Pfd. 

„Denne den Suuderfiedhen für Ein Mal 5 Po. 

„Denne den wyßenn Sweftern das fie über die 
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„greber gm vnd gott für und bitten” füllen 5 Pfd., daruß 
„> Shi. geltis zu Eouffenn. 

„Denne den Sweſtern in Iſenhutts Hug, das fi 
„gott für mich, min Hußfrouwen vnd all unfer vorbem füllen 
„bitten, oudy über die greber gan vnd die zeichnen Sechs 
„pfund daruß 6 Sch. geltid zu kouffenn vnd anzulegenn. 

„Denne minem Bichtvatter dry guldinn für Ein mal. 

„Denne minem Bruder Bartholome Meyer zechenn 
„guldin für Ein mal. 

„nenne minem Bruder Ludwigen Archer !) 
„mins vaners fäligen Säßhus am Stalden. Denne aber 
„demſelben minem Bruder miner langen gefütterten Nödenn 
„Eynen welidhen min Hußfrouw wil 

„Denne ordnen ib Swefter Appolonienn?), das fi 
„Bott für ons alle trüwlich welle bitten 45 Pfd. 

„Denne Sulpicius?) mins bruders Sun 45 Pfd 
„Denne giben Ich mind Bruders findenn, fo noch vnuerſor⸗ 
„geit find, jedem für Ein mal 40 Pſd. Denne denen Kin⸗ 
„denn So verforgett find fettlihem 35 Pfd. für Ein mal. 

„Denne minem Gepatter Stattfhriber ein füberin 
„Schalen, nit die bet noch Swechſt“), das er Im ouch laß 
„beusühen fin min Hußfrouwen vnd Tochter und die find. 

„Denne dem Benner Wylers), dad er im min Huß⸗ 
„frouwen ond min Tochter Iaße beuoliben fin, 2 Gulbin für 
„Ein mal. 

„Denne minem gevatter Heinrih von NRinfelden 
„Ein guldin für Ein mal. 

„Denne Better Hanfen minem weybell für fin Dienft, 
„ſo er mir gethan hat, 3 Pfo. 

„Denne minem fneht Henngen 3 Pf. für Ein mal 
„vnd dazu den Swargen vungefütterten Rod, Oder welichen 
„min Hußfrouw wil. 

„Denne Settwäder Junckfrouwen für ein mal 1 Pfb. 

„Denne Anellin miner Tochter Jundfrouw 10 ß. 

„Denne als ich miner Tochter Lugyenn‘) von minem 
„Eygenen Gut zu Eeſtür Tufend pfund geben hab da ift min 
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„will vnd Meynung das den knaben, Irn Brüdern ouch 
„Jettlichem von minem gutt Tuſend pfunt werde: Es ſye an 
„Ans oder Barem geltt. Doc das Es Inen nit angends In 
„die Hand werde, Sunnder hinder der großmutter belibe, 
„Byß das man es. wol anlege. Doch So wil id das Urban. 
„von minem gutt ein Boruß befcheche, nemlid hundert gulbin 
„vnd fi damit die Mutter onerfucht laßen vnd nit wyiter be= 
„kümmern. 

„Denne ſo wil ich das min Hußfrouw vnd min Tochter 
„alles vnuerordnetten gutts halb gerüwiget füllen fin vnd 
„das befigen vnd Innhaben an mengklichs Intrag vnd wider⸗ 
„red daby fo ſoͤllenn Si diſer miner Ordnung VBßrichter 
„ſin als ih Inen wol vertruwenn. Vnd ob Sie bedüchte, 
„die Gottsgaben zu beßern, Oder mins Brüders Kind fürer 
„zu bedencken, darinn gib ich inen gewallt zu thund vnd zu 
„laßen, nach irem gevallen. 

„Vnd allſo In vergelütterten wortten. So Beſchlüſſen 
„Ich der genant Anthony Archer dig min gegenwärttige 
„Ordnung, vnd behalten mir Doc felbift Iutter vor, nad) Inn⸗ 
„halltt ming fryheittbrieffs über alles min verordnet vnd vn⸗ 
„uerdnet gutt by minem Iäben Herr vnd Meyſter zu find, ouch 
„diß min Ordnung zu endern zu mindern zu meren oder ander 
„zu maden, diewyl ich in Sinnlidher Bernunft bin, alle ges 
„uärd vnd arger lift vermitten. Gezugen vnd wären hieby: 
„Heinrih Erb, Niklaus Iſenbach, Burger zu Bern 
„ond ander gnug: zu Brfünd mitt minem oud des Erfamen 
„wyſenn Niclaufen Schallers Stattfhrybers zu Bern 
„uffgetrucdtem Sigel verwart. Das ouch Ich derfelb Stadfe 
„Ihriber befann uff bittlih Erſuchen an mich befchechen ge= 
„than baben, doch mir in anderwäg an Schaden. Datum 
„Frytag vor dem Suntag Cantate Anno Vo“ (18. April 1505). 

Er muß nicht lange nachher geftorben fein : fein Tefta- 
ment wird vor Rath in Kraft erfennt am 6. Juny 1505 
(RM. 125). 
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Noten zu Auton Archers Teftament. 


N LZudwig Archer, Antons jüngerer Bruder, des Großen 
KRaths, 1465, Böspfenniger 1480, auch 1482 (ſ. die Rechnung); 
Caflan zu Frutigen 1483 — 1488, Vogt zu Laupen 1495—1499, 
farb 1504. 

2) Ob eine leibliche Schweſter? Der Zufag zu der teflament- 
fihen Bergabung, daß fie Bott für ung alle treulidh bit- 
ten möge, fcheint fa auf eine Kloſterfrau zu deuten: dann 
müßte fe von der Apollonie, welche Margretb Archer (des Seckel⸗ 
meäherse Tochter), des Venner Sulpitius Brügglers fel. Wittwe, 
in ihrem Teflamente vom 13. May 1540 ihre Baſe nennt, ver- 
ſchieden oder nur ibre jüngern Sabre in einem Klofler zugebracht 
haben, denn nach dieſem Teſtamente wohnt der obigen Teſtatorin 
„liebe Baſe Apollonia Archer, weiland Frag Kolb des Prädi⸗ 
„eanten Wittwe,“ gegenwärtig bei ihr und wird von ihr in diefem 
Tehamente freundlich bedacht. 

3) Sulpitius Archer war von 1507—1512 Bogt zu Laupen, 
trat 1523 oder 1529 in Kleinen Rath. 

HNiklaus Schaller, welcher diefe Stadtfchreiberfiche fo 
lange befleidete und in Teſtamenten diefer Zeit öfter genannt if, 
fol eine mittlere Ülberne Schaale dem Werthe nach „nit die 
„beſt noch ſchwechſt“ erhalten. | 

5) Wie der Benner Caſpar Wyler in Stadt und Land beliebt 
Fer zeugt von ihm und Gtadtfchreiber Schaller, Ansh. IV, 418, 

1, 437. 

6) Die Tochter Lucia eigentlich feine Enkelin von feiner 
Toter Margaretha Archer, die an den Benner Sulpitius Brügg⸗ 
ler verbeirather mar , welcher lange vor ibr farb: ihr Teſtament 
haben wir fchon oben Nr. 2 erwähnt. Bon demfelben hatte fe 
jwei Kinder, Ludwig Brüggler und Lucia, welche in dem Tefta⸗ 
mente ihrer Mutter von 1540 namentlich angeführt find; das Te⸗ 
Bament des Großvaters Archer nemnar neben feiner Enkelin Lucia 
noch zwei minderjäbrige Brüder derfelben, die früber geflorben zu 
fein fheinen. Diefe Lucia Brüggler verbeirathete fich um 1504 
mit Blado May (Sohn des Ratbsherrn Bartlome May, welcher 
in erſter Ehe eine Trüllerei von Schaffhauſen geeblicht batte. (Am 
22. März quittict Glado May feinen Schwäher Sedelmeifter Anton 
Archer um die erbaltene Ebeßeuer für deffen Zochter (Enkelin) 
&ucia Brügglerin um 500 Gulden — gerade die Pfd. 1000 Ebeſteuer, 
melde ihr Großvater laut feinem Tellamente gegeben bat — T. 
Sp. B. Q.) Glado flarb 1527 und binterlich zwei Söhne, Glado 
and Bartlome und cine Tochter Urſula. 


— — —— — 
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Peter von Balms Ordnung. 
(Te. 3. I. Kol. VI. fag.) 


„Ich Peter von Balme, Burger ze Bern’), Tun 
„funt allen den die difen Brieff anfechent oder hörent leſen, 
„daß ich fam für Cünen von Sedorff Schulthe zu Berne 2) 
„an offen Gerichte und lies an Ned, Sider id ein fryer 
„Man wäri vnd Burger zu Berne, ob ich denn alles min 
„Güte, Tigeng und varendeg, lechen, erblechen oder wie es 
„gebeißen ſy oder wo das gelegen ift, das ih nu hau vnd 
„nad tode laßen“), uß und inner ordnen und machen möcht, 
„wem ich wölte und in welden Dingen ich wölte und ouch 
„das nachmals denne flät war ımd in finer fraft belibe nad 
‘„minen Ordnungen und nad) der Handnefli der burgeren von 
„Berne. Das wart mir alles erfennt vnd erteilt das ich Das 
„wol tun möchte und in welhen Dingen id) wölte; Vnd da 
„mir das alfo erfennt wart In gericht und nit vorteil; da 
„ſach ih an vnd erfont mid) dag, Da nit gewißer ift denn 
„der Tode vnd nit ungewißer ift denn die flund Des todes 
„vnd wolt darumb verfehen, daß enfein Fünftiger fchade 
„und mißhelle under minen elichen findern, die ic nu hab 
„vnd nad tode lagen vnd vonder Claren miner eliche wirtin 5) 
„ufffände von mines Gutes wegen, fo ich denne nad tod 
„laßen. Vnd daramb fo weil ich Jüterren und ordnen, mit 
„diſem Brieff, das fie nach minem tode früntlih mit minem 
„Gute mit einander leben. Vnd davon verzich ich offenlich 
„mit difem brief, dag ich wißent gefunt vnd wolbedacht machen 
„end ordnen vor Gericht vnd mit vorteil alles min Out, 
„das ich denn nach tode laß, nach ben werten vnd in deren 
„ Gedingen, Ws bie nach gefchriben ftät: des erften, Siver 
„ih dryerley find babe), fo wil id vnd ordnen, das der 
„seglihes”) inzühe, neme vnd hab das gute, das es von 
„finer Muter geerbt hat oder nocd erben fol vnd wartend if, 
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„Bud behan ouch Nefend) miner tochter funderlichen vor Das 
„Gute vnd das erbe, das fi angefalen ift, oder angefallen 
‚mag von ten Hofmannen, Johanns feligen Hof» 
„manns eliche Wirti: denne wil ich und orbneu, das Clara 
„an ewirti nach minem tode, alles das güte, ligeng vnd 
„yareng, das fi mir zubracht hat und darnad) einen vierteile 
„alles des Tigenden Gütes, das ich foufft?) han, Sider dem 
„mal das ich fi zu der E10) nam oder noch kouffent werbi 
‚„Dewile ih vnd fi mit einander Iebend, hab vnd nieße, 
„beiege vnd entzeze, zu einem lipding, diewile fi lebt vnd 
„ai fürer, ond ir Morgentgab damit, fo ih tim mag, 
„allen iren vwoillen, vnd mit den andern gütern fol vnd mag 
„fnüt tün, wend das zu lipdinge haben, als vorflät, vnd 
„da mit fol fi vBgefcheiden fin von dem andern minem Güte 
„allem, fo ich denne läßen, und wenne fie beune erftirbt, 
„das denne dDafelb gut alles, bag fo fi mir zubracht vnd der 
„viertel mines gutes, das fi ze lippinge genoßen bat, denne 
„valle in rechtes erbes wife an die find, die ich vnd fi mit 
„einander gewunnen haben: were aber, Das nad minem tod 
„die elihen fint, die wir fammt gewunnen bettin!!), ab« 
„Rurbin under tagen !?), die wile die egenannt Clara min 
‚tie wirtin lept, denne fo fol fi alles ir Güte, fo fie mir 
vis bracht, für ir eigen gut halten vnd nießen und damit tün 
„ud lagen allen ixen willen, one menglichs widerrede 13) ; 
„were aber, dag die egnannt Clara. mi elidhi wirtin e ſturbi 
„enne die Fint, die wir fament gewunnen hättin vnd bie 
„denecht vndertagen werin,. und flurben die denne vnderdagen, 
‚ie foll alles das gute, fo mir diefelb Clara zubradt hat, 
„dallen an Iro erben. Siurbint aber die kint, fo fi ze tagen 
„fomen werin, ann elich liberben, denne fo fol daßelbe gut 
„dallen an andri min kint nad) der Drdnunge als bie nad 
geſchriben ſät. Were auch, das die eguannt Clara nad 
„Rinem Tod zu der e fäme mit deheim andren Manne, denne 
y „le wil ich vnd ordnen, das dag vierteile des gutes, fo fi zu 
„Üpdingen haben fol, als da vorftät, fuͤrderlich vnd one uff- 
„uge!) gefallen iR und fin fol den Finden fo ich vnd fi mit 
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„einander gewunnen battin und dero deheins Icpt vnd ob 
„die tod weri, fo fol es dann gefallen fin an andri mini 
„kint oder an dera kint, nad der Ordnunge ald da vor vnd 
„hienach gefhriben flat. Ich wil ouch vnd ordnen veftengflich 
„mit difem brieff, das alle mini fint, die ich nun han vnd 
„noch gewinnen vnd nad tode lagen, welles Dann nady minem 
„Tode ftirbet ane elich liberben, das da mine andre eliche 
„int, die denne Iebent oder dere eliche kint oder deren eliche 
„tindes find deßelben mines kindes totem gute *) alles 
„zu glihem teile In Rechtes erbes wife, inziechen, nemen 
„vnd haben, one menglichs widerred — vnd wil id vnd 
„ordnen, das nad) minem tode enhein mine fint, noch dero 
„kint, noch dero fing kint ond alfo Semerme, die wile tero 
„deheind in dem Stammen Iept finer teile fines gutes vnd 
„erbes, deheins wege verfouffe, verfege oder empfrömde in 
„debeinen weg, das ed den andern minen fint oder dero fint 
„ober dero finsfint, Die wile Jre deheines von dem Stammen 
„tept, deheines wegen ſchedlich fy oder fin möge, nad der 
„Dronung des Gutes und der erbfchaft, ale bie vor oder bie 
„nach geſchriben flat: Doch fo gib ich jeglihem minem fint, 
„die ih nu han oder hienach gewinnen, gangen und vollen 
„gewalt, das er von finem teile, find Guts und erbs, zwei⸗ 
„hundert guldin und jeglichen miner Eingkinder, das von 
„finem teil und finem erbe hundert guldin orbnen und geben 
„mag ze einem widerfal ob es zu der e geben wölt, oder in 
„einen Eofter varen 15), doch affo das dann das ander fin 
„Gute, alles onverferbt, vnverwandlet und unverendert be⸗ 
„liben als vorſtät. Ich wil ouch und orbnen, das alle min 
„elihe Kind, die ich nu han oder noch gewinnen und nad) 
„tod ließi alle mine güter die manlechen find zu gelichem teil 
„mit einander erben ond haben, vnd heiß ouch alle die minen, 
„die lechen mit mir hantt denfelben minen finden alfo mit 


*) Kindes ficht über der Linie gefchrieben und iſt unrichtig 
vom Schreiber verbunden worden ; es muß offenbar heißen : deßel⸗ 
ben mines toten (verſtorbenen) Kindes But. 
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„dem Ichen gehorfam zu finde mit uffgeben, mit hingeben und 
„mit allen andern Dingen, fo nen darzu notbärfftiig if: 
„Do in denen Dingen, dag eine das ander erben fol nad 
„allen denen worten, ald da vor 16) geichriben flät: von dem 
„andern minem ute laßen aber ich dehein anders elich find, 
„nad minem tode das Inaben find, die föllent bie manlecdhen 
„vorvßhaben, nad der ordnung als da vorftät von anderm 
„minem Gute, oder bienach gefchriben iſt. Was ich ouch nad 
„minem tode varendes gutes lafen, über die Geltfchult die 
„ih fchuldig bin oder ob ich jemand dovon über 17) geben 
„hieße oder ordnete, Sch wer ſiech oder gefunt; da wil ich 
„ud ordnen veftenflich, das man das denen fürderlich vnd 
„ane vffzüge, an ligende güter lege, zu miner elichen finder 
„hant, die ich vnd die egnannt Clara mit einander 
„gewunnen haben oder andern minen finden, ob ich bi Ira 
„enleines ließ, vnd ouch denne baßelbe Güte zu gelichem teile 
„vnder einander erben vnd haben ze gelicher wis vnd nad 
„alen den worten vnd mit den gebingen als ich geordnet 
„vnd gemacht han vmb das ander mine güte ale vorſtät. 
„Wäre aber, das alle win eliche fint abſturbin ane elich 
„lberben nach minem tode oder ob Iro deheins elich Liberben 
„ließin und die abfturbin ane elich liberben, mit namen ber 
„halb, oder wie oder wenne es fich fügte, bad von dem 
„Etammen einhein elich liberben were, denne fo wil ich vnd 
„ordnen aber Treffenklich vnd veſtengklich mit difem brieff, das 
„denne dere gut alles, die -alfo furbin von tem Stammen, 
van elih Tiberben, mit namen der halb teil deßelben Guts 
„alles anfallen und werben fol den bürftigen bes nibren 
„Spitals ze Berne in Eoftenger Biflun gelegen vnd barzu 
„voruß denfelben bürftigen Gericht Twing und Bann alles zu 
„usingen1d) und denne darnach des andern Halbteils bes 
Guts ein britteile den geiftlihen Herren und fröwen, bes 
„Boghus von Inderlapen Sant Auguſtini Ordens, in 
„desner Biftum gelegen, denn ein britteil den feltfiechen 20) 
„des Hufes von Berne und denne ein britteil den bürfftigen 
„Rd obren Spitals von Berne im Losner Biflum ges 
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„iegen. In den. gedingew, das fi jerlich und ewenklich bie 
„Nutze vnd die frucht fo inen denn vallent von benfelben 
„gütern anlegen fullent an wine (das) ald verne Die nuge 
„denne erlangen mögen, und den teilen an den Hochziten 19), 
„an den Sunnentagen durch des Jares die Herren und bie 
„Fröwen von Yaterlappen under fi) felber, drye teile font 
„den Froͤwen vnd ber vierteile den Herren ond des übrigen 
„nach berfelben wiſe vonder fich felber teilen Jerlichs und 
„ewenktih vnd mit namen bie bürfftigen der eguannten Spi⸗ 
„talen beiden ond die vorgenannten veltfiehen oud under fich 
„ſelber, alſo das jeclichem duͤrftigen vnd fiehen an den Hoch⸗ 
„ziten, an den Sunnentagen, durch das Jar jerlich und ewenk⸗ 
„lich gezühe, eine halbe maß wines ze dem male vnd das 
„übrig vnder ſich ſelber teilen ze gelichem teile, doch alſo, 
„das man dem prieſtern, die denne gewonlich in dem Spital 
„oder zu den Beltfiehen meße bant, das man dero ferlihen 
„wenne mar den wine teillet, mit namen ein maß wineg, 
„begelben wines geben fol. Vnt föllent darumb die Herren 
„ond Fröwen von Sinderlapen vnd die priefter in den vorge⸗ 
„nannten Spitaln vmnd ze den veltfiehen vnd bie bätff- 
„tigen der. Spitaln vnd der Beltfihen min ond aller minen 
„porderw vnd nachkommen vnd miner elichen Hußfröwen Jar 
„ste began und ders Votdten, jerlihe vnd ewenklich vnd 
„dnfer getrüwlich gedenlen vnd alles ir gebette vnd Arbeit 
„wit vns teilen, vnſſern ſelen ewenklich zu troſt vnd ze Heil 
„md die Jarzite vnd die vorgenannten ordnungen in: den 
„Gotzhüfern künden an den Sumwentagen, jerlichs vnd ewenk⸗ 
„ld mit ber pena, wo das were, das das egnannt Gotzhus 
„von Inderlapen oder bie vorgenannten Spitale oder bie 
„Belifiedhen Iro dehtins die Nube vnd die Früchte des vor⸗ 
„gnannter Guts an Wine mdys anleiten, noch onder ſich ſel⸗ 
„ber teilten nach den worten ala: da vorftät ober die vorge» 
„nannten Jarzite am deheinem Sunntag oder deheins Jares 
„offentlich nit Eunten des Jares, fü ſotlen Die andern Häfen 
„gemeinlichen bie Nuge und Frucht des vorgenannten Guts, fo 
„Demjelben Hufe gezüchet, innemen vnd vonder fich felber. teillen 
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„fürderlich ane uffzüge und ane menglichs wiberrede, alfo dicke 
„und weles Jares das überfeßen 21) wurde, were ouch das 
„denſelben Gotzhüſern oder Hüfern deheins, oder Jemand 
„anders von Ira wegen deheins der vorgenannten Gütern, 
„fo inen denne ze teilen werdent, von inen empfrömtinn ??) 
„mit verfouffenn, mit verfegenn, oder wie das in baheinen 
„wegen, das fi inn nit endern füllen noch mögen, das ich 
„fege und ordnen mit difem brieff mit der pena?), wo fie 
„das übertätin, das denne alle der teile des vorgenannten 
„gutd, fo inen denne gefallen ift, fürderlich vnd ane uffzüge 
„der andren vorgenannten hüfren, mit aller ehäfti vnd mit 
„denen dingen allen, fo darzu gehörent, ledig und ler gefallen 
„iſt und denn ewenclich beliben ane uffzuge vnd ane meng- 
„liche widerrede, vnd fegen such, das uff bdiefelben andren 
„hüſren, die das inzien föllen und uff ir Amptlüte vff ir fele 
„end vff ir er vnd mit der pena, wo fi das nit inzugin, 
„das denne die nüg vnd die frücht des vorgnannten gutes 
„fo inen denne gefallen ift, die nechften fünff Jare gefallen 
‚fint, an Spenden die man denne zu Berne in der Stadt 
„vnder armen Tüten teilen fol, ald man gewonlidher da an 
„den Spenden tut vnd gibet vnd orbnungen allen nad allen 
„den worten, als da vorflat, Enphilben ich getrüwlich den 
„eiden vnd den eren des Schultheißen, des Rats vnd ber 
„zwöihunderten von Berne, das fie darzu heiffen Raten,. wie 
„das alles ftäte belibe vnd volbracht werdi, wenne es zu valle 
„fumpt 2%), fürderlich vnd ane vifzüge, ale fie Gott darumbe 
„antwurten wellen vnd allem himelfchlichem her. Wand ich 
„das ir befcheidenheit und eren Sunderlich getruwe für meng⸗ 
„lichen. Ich behan ouch bie vnder mir felber vor. In gericht 
„und mit vorteile ich Peter von Balme vorgnannt, das ich bie 
„vorgnannte ordnung vnd gemechte, Alle oder in einen teile 
„wenn ich will, ich ſy ſiech oder gefunt alle die wile ich in 
„ſinnlicher Befcheivenheit 25) bin, wol widerrüffen vnd enderen 
„mag, meren oder mindren nad allem minem willen, vnd 
‚was ich alfo widerrüff, enderren vnd meren vnd mindren 
‚mit guter gezügfami mit brieffen oder mit lebenden Tüten, 
21 


„Das fol widerrufft und geendert fin vnd in finer kraft beliben 
„nah aller miner meinunge vnd fol noch en mag nüt irren 
„diſe ordnunge, diere 26) brieff noch fein Sagunge, nad Recht 
„noch Gewonheit der Stetten noch des Landes noch fein ander 
„dinge an alle geuerde. Was ich aber die vorgnannt ordnunge 
„nit widerrüff, meren noch mindren, noch enderren, das fol 
„Stäte, vefte ond in aller finer frafft beliben nach allen den 
„worten als vorftat, vnd verbinden darumbe, dag alles fläte 
„se banne als vorftat, mid min erben vnd minen nachkommen 
„kreffenklich vnd veflenflih vnd alles min güte, das ih nu 
„hab oder hienach gewinne, ouch zu rechtem bande mit difem 
„brief. Gezüge die dinges fint, Her Pfilipp von Kyen, 
„Ritter, Blrih von Bifenftein, Niclas Vllo, Jo— 
„hanns von Scaffhbufen, der Jünger, Matis von 
„Wichtrach, Niklas vnd Ruff von Mullerron, Lau— 
„ventiusvon Ried, Johanns von Schaffhufen der elter 
„ond ander erbaren lüte gnug, mit namen Heinrich Nieder, 
„Johanns Stelli, Niclag Scherer vnd Johannes 
„Dietfhi, vnd zu einer meren gezüfami vnd warem offen 
„nem vrfunt alles des fo hievor geſchriben ftät, han ich der 
„porgnannt Peter von Balme min Ingeſigel gehenft an 
„dieſen brieff, darzu han ich erbetten den frommen wijen 
„Suno von Sedorff Schultheiß zu Bern vorgnannt, vor 
„dem dis alles mit Vrteil befhechen ift, die erwirdigen vnd 
„wifen Herren, Banthaleon von Rümlingen, Decan zu 
„Eunig, Bruder Theobald Bafelwint, lüpriefter zu Berne, 
„Peter von Kröctal, der Jünger, vnd Cunrat von 
„Hole, Burger zu Bern’), das die ouch iro Inſigel zu 
„minem gebenft hant an difen brieff: vnd wart diere brieff 
„geben an dem nechſten mentag nach Sant Bartholomeustag 
„ber heiligen zwölfbotten des Jahres do man zelt von Gottes 
"Geburt, Thufing drühundert acht vnd fünffzig Jar 3). 
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Noten zu Peter von Balms Zeftament. 


) Diefe einfache, befcheidene Bezeichnung zeugt für den Werth 
des Mannes. Er mar im verfloffenen Zabre 1357—1358 
&enfo 1350, 51 Schultbheiß von Bern geweſen, an melde 
Etele cr auch noch fpäter wieder gewählt wurde. Es möchte diefer 
Schöne Zug fchon darauf deuten, daß dieler Ehrenmann, den wir 
fon von Laupen ber kennen, fchwerlich aus verfönlichem Ehr⸗ 
geize zu der Regimenteveränderung von 1350 mitwirfte. 

-) &uno von Scedorf iR nur in diefem Sabre (Dftern 1358 
bis 1359) Schultheiß von Bern: Peter von Scedorf befleidet 
dieſe Würde von Oflern 1351-1355. Beide finden wir felbii nach 
der neuen Regierungsveränderung im Gonmer 1364, melde die 
Bubenberge zurüdrief, wieder im NRatbe 1370 (neben Cuno von 
Holz und Beter von Krouchtbal ſämmtlich gemefenen Schulrbeigen 
wäbrend der Regierungsperiode von 1350—1364) unter dem Schul⸗ 
tbeißen tHirich von Bubenberg (Negg. von Frauen-Gappelen (1370 
any 7.) Nr. 69. Die Familie der Seedorf, eines der achtbiren 
begfiterten @efchlechter , reicht ficher bis zum Urſprunge der Stadt 
Bern binauf; fie erlofch frübe. 

”) &ider fintemal. 

) Alles und jedes Gut, welches ich gegenwärtig bereits befite 
oder noch fpäter erwerbe und hinterlafle. 

5) Einen befondern Grund feiner Borficht, daß nicht zwifchen 
feiner Wittwe und Rindern um des Erbes willen Schade und 
Misbelle entſtebe, finden wir bald nachher erwähnt. Elichi 
wirti, auch emirti für Gattin. 

6) Sider id droerlen find hab, d. b. Kinder von dreien 
Srauen, wober alfo beim Mangel genauer Verordnungen leicht 
Zwei bätte entichen mögen. 

) Dasder jegliches, daß derfelben jegliches (fein mütter- 
lich But befibe, das bereits verfallene oder erſt noch verfallende). 
>) Nefen, Agnefe. 

?) Kouft ban, das ich erworben habe: man fagte 4.8. einen 
Zins ober fo und fo viel Bulden kaufen d. h. ein Kapıtal ( Haupt- 
gut) anlegen, welches (zu 5 90) ſolchen Bing trägt. 

0) e, Ehe. 

ı) Die wir fament gewunnen bettin, die wir mit 
einander erzeugt. Dan fab damals noch die Kinder als einen Ge⸗ 
winn and Gegen Bottes an: es zeugt von tiefem Verfall des 
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bäuslichen Lchens (und bald auch vom Verfall des Staats) wenn 
fie als Seh und Plage angeſehen werden. . Erſt im. folgeuden Fahr⸗ 
Bundert fcheint das in Unehren bei einander ſitzen ungeadht 
der vielen Verbote fo zugenommen zu haben und wenn die Refor⸗ 
mation wieder auf einige Zeit größere Sittenreinheit brachte, fo 
kennen wir alle aus einer fpätern Epoche, wie nab dem Fall 
des Staats der Sitten Fall gemefen. 


12) Underdagen unter Tagen: vor erlangter Volliährigkeit 
‚welche dageaen .zu Tagen fommen beißt. (Ebenfalls bi Ju⸗ 
finger, ©. 136). Wir bätten die Zeit der Volljährigkeit nach 
der Handſeſte auf das vierzebnte Vahr geſetzt, wie foldyes in 
verfchiedenen Urkunden fich ebenfads findet. Wir führen icdoch 
Nechtskundigern den Entfcheid überlafend einen Spruch des Ratbs 
von 1481 für Jakob von Wattenwpl an, daß wenn er zu feinen 
vernünftigen Jahren und namentlich über zwölf Sabre 
kommen wäre, er nach der Stadt Bern Freiheit über al fein 
But frei verfügen fönnte T. Sp. B. H. 628. Kopp Geſch. der 
Eidg. Bünde, Bud IV, &. 205, Nr. 3, nimmt auch den Antritt 
der Volliährigfeit im 14. Altersiabre an; ſchon mit 13 Jahren 
unus quisque vendere et darc res suas potest. . 

1) Aue menglichs widerrede, ohne irgend icmands Wi⸗ 
derrede. 

4) uffzug, Verzug, Aurfchub. 

5) Der ſorgſame Hausvater möchte das Gut vorzüglich feiner 
Familie (dem Stamm) erbalten, welche übrigens, wie fo viele 
andere verdiente Gefchlechter der Älteften Zeit Berns, im XV Zabr- 
‚hundert fchon erlofchen war, vgl. Geſchichtf. Bd. V, S. 323, N. 8. 
Man bemerkte die Sorgfalt des Teſtators, daß das übrige Gut 
. (über die 100 oder 200 Gulden binaus) doc ja in allen Theilen 
ganz erhalten werde — vnverferbt (unverfärbt, eAsgıyas, 
ohne Erug) unverwandlet und vnverendert. 

"5 Als da vor gefchriben ſtät, vorher oder oben. 

7) Get irgend etwas. 

15) Beter von Balm batte den Zwing zu Utzigen (bei 
Vechigen). 

19) Sochzit en eigentlich den hoben Zeiten, den Feſttagen. 

>) Feltfiehen, Feldfiechen, auch Sonderfiechen, die Aus⸗ 
fähigen. Diefes Haus der Feldficchen war vom niedern Spital 
getrennt. . | 


21) ueberſeßen, unterlafen. 
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2) Enpfrömtinn, entfremdeten mit verfanfen sder ver- 
feben ; darum verordnet der Teſtator oben, dad das Gut unver⸗ 
färbt, unverwanbelt und unverändert. Der forgfame biedere Haus⸗ 
Sater mochte ſchon damals mancherlei Mißbraͤuche erfahren haben, 
Yerum diefe Vorſicht: wir erinnern, wie in fpäterer Seit Adrian 
von Bubenberg Über die Vergabungen an Klöſter (im Twingherren⸗ 
Hteite) ch ausdrüädte; derb aber wahr. 

3) Bena, pana, auch Bin, Verpönung, Gtrafandrohung. 

2%) Han es gu valle fampt, wenn der Fall eintreten 
foßte. Man bemerke, wie forgfältie der Teſtator darüber macht, 
da feinem lehren Willen ausdrücklich nachgelebt werde: eine Vor⸗ 
Echt , die auch anderwärts nach fünfhundert Fahren nicht bätte- 
überflüffig fein mögen, Darum auch der folgende vorfichtige Vor⸗ 
bebalt (ich behan vor) zu ändern nach Gutrdänfen. 

5) Im finnlicher Befcheidenbeit, anderwärts auch „im 
Sanlicher Bernuuft“ für: bei gefunden Verſtande, bei voller Be⸗ 
Hanung. 

3) Biere, diefer. 


2, Es fiegeln mit nebſt dem damaligen Schultbeifen Cuno 
yon &cedorf die angefehenen Beiftlichen, der Decan von Küinif, 
Bantalcon von Rümlingen und der allvarebrte Leutpriefter 
von Bern, der greife Tbeobald Baſelwint nebſt den beiden 
vertrauten Freunden Better von Kröchtal, der Jünger und 
Cunrat von Holz, Burger von Bern, mie fich gleich dem 
Tefator die beſcheidenen Männer nennen, beide batten bereits die 
Schualtheißenwürde bekleidet wie Beter von Balm. Man kennt ja 
das feine Sprüchlein vom wahren Aditen Adel der Seelen sad 
prafulgebani eo Ipso, quod efügies eorum non visebantur. 

29) 27. Anguſt 1358. Auf die für die damalige Zeitgefchichte 
zicht unmichtige politifche Wedeutfamfeit dieſes Teflaments wer- . 
den wir anderwärts näher einzutreten im Falle fein. 
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Zu Adrian von Bubenbergd Biographie. 





Feder weiß, wie kurz nad der glüdlichen Deendigung 
des burgundifchen Krieges ein wildes Söldnerleben und un 
ordentliches Reislaufen ärger als je früher — Anfänge dieſes 
Reislaufens fennen wir allerdings fehon in der vergangenen 
Zeit — überhand nahm. Die, reihlihen geheimen Penfionen 
an mehrere der angefehenften Führer der Eidgenoffen ge- 
fpendet, trugen ihre ververbliden Fruchte: die gemeinen 
Knechte meinten, auch ihnen müßte erlaubt fein, im Auslande 
Gold zu holen, ihnen fo-gut ald ihren Führern: daher der 
Säupanner-Zug und das tolle Reben, daher dag un« 
ordentliche Reislaufen zu beiden Parteien, nicht ohne ſchwere 
Schmach für die Eidgenoffen. Die Städte namenilich eiferten 
dagegen, fie fuchten fi durch eine engere Verbindung unter 
fih Dagegen zu fügen. Die Länder fehen diefe engere Ver⸗ 
bindung mit Mißtrauen als gegen fidy gerichtet an; mit freund⸗ 
lichen, bald auch mit ernſten Worten fuchten fie diefes Buͤnd⸗ 
niß aufzulöfen. Das gegenfeitige Mißtrauen wuchs, Unvor⸗ 
fühtige Aeußerungen eines in den ledten Kriegen rühmlich 
genannten Kriegers brachten ihn in Unterfudhung : nad da⸗ 
maligem Rechtsgange fehienen Geftänniffe auf der Folter 
erpreßt binreichender Beweis. Dem Feinde war Amftalden, 
der Führer der Entlibucher, im leuten Kriege unerfchroden 
gegenübergeftanden, den Schmerzen der Folter, der harten 
Behandlung — er faß ein volles Vierteljahr gefangen, vom 
24. Auguft bis 24. November — erlag er zu nidt gar. 
männlichen Berfuchen fein Leben zu retten, fowie unvorfichtige 
Yeußerungen in längerer Gefangenfchaft entfallen oder erpreßt 
und verdreht von leidenfchaftlichem Grolle mißbraucht wurden, 
um auf einen der edelften Eidgenoffen einen Kleden oder doch 
fhlimmen Schein zu bringen. Der neuſte luzerniſche Gefchicht« 
fehreiber *) erklärt ebenfalle, daß nad) den noch vorhandenen 


Dr. Kaſimir Pfyffer Gefchichte der Stadt und bes Kantons 
Ruzern (Tbl. 1, bis 1798). Zürich, 1850. S. 188-191. 
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Kundſchaften aus dem Bergichte Amflaldens ſich ergebe, daß 
bie Sache *) eben nicht fo gar gefährli war : alles beruhte 
auf leeren Worten, etwa auch unvorfichtigen Aeußerungen 
Amfaldend beim Trinfen „er werde bald zu einem fo großen 
Herm werden, daß man vor ihm den Hut abziehen müfle ;* 
aber von irgend weldhen Veranftaltungen, auch nur von einem 
folden Anhange im Entlibud, der Heimath Amſtaldens, 
wo doch ein ſolches Unternehmen zuerft hätte wurzeln müffen, 
iR gar feine Spur vorhanden. Wenn diefe Grundlofig- 
feit.der Hauptanfhuldigung Amſtaldens nun vorliegt, 
fo läßt fich die Leichtfertigfeit einer untergeordneten nur gele= 
gentlih erjcheinenden Anfchuldigung leicht ermeffen. Diefe 
Anihuldigung gegen den edeln Adrian von Bubenberg beruht 
auf einer angeblihen Ausfage Amftaldeng : Landammann 
Heinrih Bürgler (Amftaldend Better) und deffen Schwager, 
Rathsherr Küenegger von Unterwalden, hätten fich geäußert, 
„wenn die Unterwaldner das Entlebuch überziehen, um bass 
felbe in Kreiheit zu fegen, fo wolle Bubenberg ihnen zu Hülfe 
kommen.” Abgeſehen von dem Unfinnigen einer ſolchen dem 
ganzen Charafter Bubenbergs fo entſchieden widerfpredhenden 
Anſchuldigung war ja gerade von Bubenberg einer der Haupt- 
beförderer des Bündnifles der Städte, wie fih aus allem — 
man fehe auch die hier vorgelegten Aftenftüde — deutlich ers 
gibt, einem Bündniffe, das gegen das regellofe Neislaufen 
ia den Ländern und die Verhetzung des Volks audy in den 
Stüdte-Rantonen gerichtet, einem ſolchen Unternehmen, wie 
Amfalden vorgeblich hätte unternehmen wollen, gerade ents 
Khieden würde entgegengetreten fein. Man bemerfe auch, daß 
diefe Anfchuldigung erft fpät auftaucht. Amftalden wurde 
don am 24. Auguft gefangen gefegt. Bern vernimmt erft 
gegen Ende Dftober ein noch unbeflimmtes, bald ein be⸗ 
Mmmteres Gerücht von Anfchuldigung, worüber es fogleich 


) Angeblich hätte Amflalden mit den beiden Unterwaldnern 
verabredet, Zugern zu überfallen, die Stadt zu einem Dorfe zu 
men, das Entlebuch entweder zu einem eigenen Stand oder 
es mit Unterwalden zu vereinigen. 
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von Luzern dringend und wiederholt Aufihluß begehrt (Schrei— 
ben von Bern an Quzern vom 21. und 24. Oftober), der ihm 
nach einigem Zögern von Luzern geworden zu fein fcheint, 
worauf fi Bern fogleih an Unterwalden wendei (Novem⸗ 
ber 14.), um die Wahrheit oder Unmwahrheit der ihrem anger 
fehenften Mitbürger fo leichtfertig gemachten Anfchulbigung gründ⸗ 
lich und zuverläffig and Tageslicht zu bringen. Der Eindrud. 
hievon, fowie der Eindrud von dem nächſtens zu erwartenden 
Durchmarſche der Berner durch Luzern (zum Zuge nad Livi⸗ 
nen), bei weldem man den Helden von Murten ficher auch 
erwarten mochte, fcheint die Hinrichtung Amſtaldens (am 
24. November) beichleunigt zu haben, 

Wenn au noch von Pfyffer (Anderen hierin nachfolgend) 
der Grund zu diefer Animofttät in Luzern gegen von Buben- 
berg in dem ihm zugefchriebenen Verluſte des Teuberthals 
(für Luzern zu Gunſten Bernd) gefucht wird, fo glauben wir 
noch andere Gründe biefür zu finden, die denn namentlich 
auch erflären dürften, warum von Bubenberg hierin zugleich 
mit Unterwaldnern angefchuldigt wird. | 

Den erfien Hauptichuldigen an dem eben fo glorreidy 
geführten als frevelhaft unternommenen burgundifhen Kriege 
bat Zellweger treffend gezeichnet; den zweiten Hauptſchul⸗ 
digen haben wir unter den Quzernern zu fuchen, der mit 
feinem Bruder Albin von Sillinen, Haßfurter ua 
eine fehr einflußreihe Partei zu Gunften Frankreichs bildete. 
Diefen wie andern Penfiönern fonnte unmöglich entgangen 
fein, dag Adrian von Bubenberg in Bern dem Kriege gegen 
Burgund am längften und entichloffenften widerftanden, alſo 
auch, fo viel an ihm, als ein Gegner ihrer reichen koͤniglichen 
Denfionen anzufehen war. Ebenſo ift befannt wie Unter⸗ 
walden am längften von allen Ständen biefem Kriege ſich 
widerſetzt, eigentlich nur wie zum Theil auch andere Stände 
dazu fortgerifien worden war. Die Uebereinſtimmung der 
Unterwaldner mit dem edeln Yubenberg hierin modyte beide 
eihänder nähern, wie fi ja biefelben auch zumaulidh au 
Bubenberg werden, daß er doch helfen möchte, das den Rändern 


a‘ 
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fo verbaßke Burgreht der Stäbte wieder abzuihun: worein 
freilich von Bubenberg. nicht einwilligte, noch nach feinen- 
Grundfägen einwilligen fonnte, aber doch freundlich fich äußerte 
und offenbar freundli von ihnen fchied. Aber eben diefe 
Uebereinfiimmung machte aud beide Theile den Penfiönern 
gleich verhaßt und in einer unklugen Asußerung Amftaldeng, 
die begierig aufgefaßt, verdreht, vielleicht auf der Kolter nach 
Belieben. zurechtgelegt wurde, bot fih ein willlommener An- 
laß gegen beide verhaßte Theile einen Verdacht anzuregen, 
geſetzt auch, daf fein Beweis geführt werden fonnte, vielmehr 
die völlige Unſchuld für jeden Unbefangenen Ear genug vors 
lag. Daß man vor ſolchem argen Frevel in diefer an Großem, 
Eden wie am Schlechten reihen, gewaltigen Zeit eben nicht 
erfhrad, dafür moͤchten wir nur auf den argen Frevel hin« 
weiſen, welden die franzöfifehe Partei mit ihrem Führer in 
Bern ſelbſt gegen den edeln Adrian von Bubenberg fid er- 
laubte, als fie ihn (1475) auf die frevelhaftefte Art aus dem 
Rothe ſtieß, damit er ja den Krieg gegen Burgund. nidt 
hindern fönne. Dan bedenfe dabei, dag der Unwille gegen 
ihn von Seite der franzöfifchen Partei dadurch noch gefteigert 
werden mochte, da er (ungeacht des damals fehr bedeutenden 
Einfluſſes der franzöfifchen Partei in Bern) doc einer dreißig 
Jahre lang beobachteten Uebung entgegen zum zweitenmal 
nad) eimander zum Schultheißen gewählt worden war und 
(wie wirklich auch geſchah) noch ferner biezu ‚gewählt werden 
mochte, in ehrenwerther dankbarer Anerfennung feiner großen 
Berdienfte. 

Das legte Altenfüd auch noch Adrian von Bubenberg 
betreffend, fügen wir bei, ſchon darum nicht ohne Intereſſe, 
weil es vom demjenigen Tage datist, an welchem er zum 
legtenmale öffentlich erfcheintz Tags zuvor war er noch in 
zahlreicher Berfammlung dem Großen Rathe vergeftanden, 


(T. M. B. D, 110b und 111), 1478, Sonntag nad 
Eixcumcifionis (Januar 4.) wird exlaflen an die aargauifchen 
Armier (Brugg, Aarau, Lenzburg, Schenienderg, Zofingen 
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und Harburg) Erläuterung von Schultheig und Ralf 
wegen dieſes Burgrechts. „Das wir us Krafft Tayferlider 
„Fryheit und alltbergebradhter Gewonheit aller Erbarfeit zu 
„Troſt, gemeiner Eydgnoßenfhaft und ouch aller Frommkeit 
„zu Ruwen und Gut angefehen haben, damit vil mutwilliger 
„Mebungen, fo denn leider wider die Oberfeiten uß ungehor⸗ 
„tamer Bewegnuß entfpringen und dadurch unfer und ander 
„Land und Für in Krieg, Koft und Befwärung wachſen, vor⸗ 
„kommen und unfer frommen Vordren Sußftapfen die fie zu 
„göttlicher Lieb und Ziemlifeit allezeit gefant und darmit an 
„Land und Lütt, Er und gut uffgenommen haben, bewaret 
„wurde — — — und if Unfer Aller Meynung noch Wi 
„nie gewefen, Jemand unfer Eydsgnoßen deßhalb dehein Be⸗ 
„ſmaͤchung, Unbillifeit, noch eynich Nũwerung zuzufegen.” 

D. 114. 1478. Sonntag nad) Epiphanie (Januar 11.) 
An die Boten nah Zürich (Herr Adrian von Bubenberg, 
Nitter, Herr zu Spieß; Herr Petermann von Wabern, 
Ritter, Herr zu Belp; Herr Wilhelm von Dießbach, Ritter, 
Herr zu Signau; Hand Kuttler, Sedelmeifter und Bartlome 
Huber des Raths). 

„Sie werden aus dem lezten Schreiben von Genf und 
„andrer Sachen wegen befonders ernftlich geftellt wiflen, wie 
„fe in ihren Gemütern mit nit Eleiner Smärheit bewogen in: 
„Anfehen der Uffruren, fo ſich dann in difen bi ung gelegnen 
„Landen wurden erheben” — fie möchten fidy alfo der Wendung 
„ſolcher Laüffe, die unfern Töblichen Vordern faſt fremd find 
„gewefen, befleißen und fo Euch deßhalb oder unferes ange 
„nommenen Burgrechts halb, Daran unfer fromme Land⸗— 
„Thaft nah Sag unferer gefammten Räte groß Ges 
„fallen hat, etwas begegnet, ed ohne Verzug verkünden.” 

T. M. B. D. 118 an Stett vnd lännder und landtges 
richt. (Geben uff der äfchigen Mittwuchen (Februar 4.) 1478). 
„Schulthes und Nat zu Bernn: Bnnfern fründlichen Grus: 
„Erſam, Web, Getrüm, Wir tun üb zu wüßen, das Ye - 
„uff dem gehaltenem tag zu Zürich durch göttlichen inguß ein 
„ewiger frid zwüfchen onnfern gnädigen Herren von Oſterrich, 
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„ennjern / zugewanten Eybgnoflen vnd vnns gegen der Bur⸗ 
„gualhen angenommen, vnd iſt dabi einhellenklich beſloſſen, 
‚Ras niemand wider ben füng noch die Burgundſchen fol züchen 
Ai Berlümbdung aller eren vnd .verlieren libs vnd lebens. 
„Harumb wir üch veftengklichen gebieten, das ir Bott dem 
„allmechtigen mit lieblichem fröüdlüten ond einem andächtigen: 
„Erüsgang angelegen vnd dankbar fyen ond fülichen frid ge⸗ 
„wüwlich halten vnd allen den vwern verfünden ond mit 
„underheit, das niemand in frömbd reyß zu den vorgnannten 
„partbyen noch fuft ann vonfern willen ziehen: vnſer ſwäre 
„Kraff libs guts eyds vnd eren zu vermiden. Darnad) wüßen 
„uch ganz zu richten. 1478. Kebruar 4. 


"Im Raths-Manual (23, &. 164) nur fürzer: an die 
Städte, Länder und Randgerichte:: daß nad dem Frieden mit 
Burgund, für welchen man Gott danfen fol, mit Kreuzgang, 
niemand weder in Burgund noch zum König Taufe. 


Bir bemerken von Bubenbergs Anweſenheit bei biefer 
Eigung, der ſicher zu foldhen ernſten Maßregeln gegen dag 
unordeniliche Reislaufen Fräftigft mitgewirft. Schon Anfang 
Fenners d. J. hatte Bern von Freiburg verlangt, den Thomas 
Homburger, der bei ihnen die Knechte aufwiegle, gefangen zu 
feßen und furz nachher fol Urban von Muhlern Berne 
Kaechte, fo zu hohem Mißfallen reisgelaufen, bei höchſter 
Lebensſtraf, heimmahnen und die Widerfpenftigen aufzeichnen. 
R.-M. 23, S. 132 (135). 


T. M. B. D. 119b. An Eidgnofien. Züri, Luzern, 
Uri, Schwyz, Untermwalden, Zug, Glarus. „Unfer früntlicy 
„willig dienſt vnd was wir Treu vnd guts vermegen zuvor, 
„rom, fürfichtig, wiß, Sunder gut. brüderlich fründ vnd ges 
„im lieb Eydgnoßen. Vns längt aber an, zudem das wir 
„ed täglich fehen, wie dann die Umwern vnd annder vnſer 
ÆEpdgnoßen fnecht, vnd villicht Durch derfelben Bewegung bie 
„Bunfern, ſtäts vnd in merdlichen ſcharen durch onnfer Land, 
„Sten vnd Sloß, zum Küng vnd zu den Burgundfchen ziechen 
„und ſich um dehein fach oder gebott nitt wenden läſſen wellen, 
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„das doch wider den abfcheid letſts Züri getroffen geſtrars 
„dient ond vns allen zu abbrugg vnnſers gloubens eben hoch 
„langt, das wir fo vil an van ift deheins wegs fürer ver⸗ 
„meinen zu geflatten: Harumb fo begeren wir aw Üch mitt 
„ſunderm hochem ernft, In anfechen des bemeldten abfcheids 
„Bud ouch Vnnſer aller Eren vnd glimpff, die durch die ſachen 
„mitt wenig bekrenckt werden, die uͤwern zu verhallten vnd 
„an dehein froͤmbd end ziehen ze läßen: dam ob füh fürer 
„begeb, das fi onfer Tand, Stett oder Schloß in ſoͤlchen ges 
„Kallten wandellten, möchten wir nit geläßen, mit Inen zu 
„handeln, als fih dann gebüren wurd vnd fölih Hinlauff 
„abgeftellt; wir wellen vns aber zu üwer Lieb genglid vers 
„sehen, Ir werden die üwern felbs verhallten, darmit vnd 
„alfo zu handeln genn In nitt not fy, das wellen wir umb. 
„üwer lieb vngeſpart libs vnd guts willenllich verdienen,” 

Datum. Reminiscere (Februar 15.) Anno 1478. 

Auf Rem, if feine Rathsfitzung, hingegen Kreitag vor 
Reminiscere (13. Febr.) meldet Bern an Solothurn (RM. 23, 
©. 185), den Empfang ihres Schreibens der Iouffenden 
Knechte Halb. Run kennen fie (in Sol.) die Beſchlüfſe zu 
Züri, daß fie alſo den Frieden und dad Berbot in feinen 
Krieg zu ziehen in ihrem Lande verfänden möchten. Es ſeien 
aud) etliche von Ihnen zu Arberg durchgezogen, die ſich nicht 
haben wenden Laften wollen, möchten fie ernft heimmahnen, 
zu Aufrechthaltung ihrer und aller Eidgenofien Ehre. 


T.Sp.B.H. 228/229. „Bir Scuitheis der Rat vnd 
„gemeind zu Bern, genempt der Groß Rat zu Ders 
„Tund fund offentlich Mitt difes fchrifft, Als wir dann Jetz 
„türzlicy mitt den feommen, fürfichtigen, wiſen, Bürgermeifter, 
„Schultheißen, Räten vnd gemeinden ber vier loͤblichen 
„Stetten,. Zürich, Lutzern, Friburg vnd Solotorn 
„unfern ſundern güten fründen und getrüwen lieben Eybgwoßen 
„vnd Mittburgern vnd dieſelben mitt vns ein ewig vnabgengk⸗ 
„lich Burgrecht zu troͤſt vnd vffenthalt des heiligen Richs, 
„gemeiner Eydgnoßenſchaft vnd aller erbarkeit angenomen nuch 
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„efag. der befigelten brieff, ſo wir darumb gegen einandern 
„oben und empfangen haben, deshalb nun allerley Red vnd 
Aug angezogen find, daßelb loblich Burgkrocht zu Irren 
„und zu bekrencken, Beſunndrr ug. dem grund, das ettlich 
„meinten zů verlezung der Pünd mitt vnſern getrüwen lieben 
„Eydgnoßen von Vre, Switz vnd Vnderwalden vnderſtanden, 
„Das aber die brieff nit ertragen noch dargeben, dieſelben 
„wir ouch uff hütt diſer Dat,. vor und gehept, gelefen vnd 
„verſtanden. Vnd Haben daruff mit wolbebadtem mut vnd 
„einhelligem Rat, Vnder vns allein darumb geheppt, befloßen, 
„befließen,, geloben und verfpreden, oud bi vnſern güten 
„trüwen eyden vnd eren, Sölich Burgkrecht wie wir das ans 
„genommen, verfiegellt und verbriefft haben , geftrar ond redlich 
„zu ballten, fügen vnd ſchirmen, dann doc ift allermeift 
„vnd uß dem grund if angeſechen, das die vorbemelten vier 
„Stett ond wir mitt Inen vnſern Pünden, Landen, Lüten 
„ond gerechtifeiten vnd fryungen, wie vns ber ewig Gott 
„die verlichen bat, beliben vnd welihe vonder vns Jemant 
„vauon zu trengen vnderftanden wurd, das wir bie ale vnns 
„ſelbs ond fie onnd hinwieder hanthaben vnd beballten vnd 
„vor freuel vnd vngerechtikeit fchirmen, das wir duch erbare 
„lich vnd völlenflih sun vnd niomanı vnder vnns geftatten 
„föllen noch wellen darwider zü roden noch zu handlen, weder 
„mit Rat, getat, frümmung, fürdernis noch anreitzen worten 
„noch werfen heimlich noch offentlich Suß noch In dehein wiſe 
„wie das Jemer ſin möcht; Beſunder die ſo das täten an lip 
“md güt geſtraffen nach rem verdienen alle geverd vnd wi⸗ 
„derred vermitten. Bnb diſer Ding zu ewiger vnabgengklicher 
beveſtnung vnd angedechmiß, So haben wir dis ſchrift ietz 
„uffgericht vnd wellen die hiefür Jerlichen uff dem Oſter 
„Montag mit andern ſatzungen zü hallten, ſweren, leſen vnd 
„dabe geſtrar beliben. Dat. Sambſtag was ber vierd tag 
Abrellens Anno 1478.— unten executum coram toto et 
„minori et grandi consilio.“ 

D. 143, 1478, Freitag vor Maria Magdalena Sr in. 
a Zürih, Luzern, Freiburg, Solothurn. 
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Um gemeinen @idgenogen tiefes Burgrechts halb, 
davon wir ge nit wollen ſtan, zu antworten, wird nach 
dem gehaltenen Tage zu Lucern ein neuer Tag nady Zofingen 
angefegt auf Sonntag nad Jacobi. 

D. 145b. 1478, Mittwody nach Laurentii (Auguft 12.) 

Bern meldet an Züri und Lucern, dag Donftags und 
Freitags nah Jacobi (July 30. und 31.) unfer lieben Eidge- 
noffen von Uri, Schwyz und linterwalden Räthe vor dem 
Großen und Kleinen Rath in Bern geweien zur Abflellung 
obigen Burgrechts, weldyes ihnen jeboch verweigert worden. 

D. 159b 11,000 virginum 1478 (21. Dectober) an 
Luzern. Bern bittet die Vergicht eines gefangenen Knechts 
aus Entlibuch, allerlei unfer Burgrecht berührend, wovon eini⸗ 
ges auch in Bern befannt geworden, an Bern mitzutbeilen. 

D. 163b. Samftag nach 11,000 virg. (October 24.) 

Erneuerted dringendes Anſuchen an Lucern, die Ausfage 
jenes Knechts doch zu fenden „denn eben fchwere hohe Wort 
„unfere Gemeind und die Unfern in Stadt und Land faft 
„beunrubigen.” 

D. 164. Samſtag nad Martini (November 14.) 1478, 

An Unterwalden. 

Sie Fennen die Unred fo aus der Bergicht des Gefan⸗ 
genen zu Lucern gegen Herren Adrian von Bubenberg, Ritter 
unſers Schultheißen, unter dem gemeinen Mann allenthalben 
aufgeflanden, darin er handeln muß, fo vil zur Rettung feiner 
Ehre nöthig : wir wollen daher mit unferm Schultheißen eine 
treffentliche Borfchaft vom Großen und Kleinen Rath zu Euch 
fertigen und bitten ernftlih Eure Gemeinde auf Samflag nach 
Dihmari (November 21.) zu rechter Zeit zu verfammeln und 
zu forgen, daß unfere guten Freunde Ammann Brüggler und 
Künegfer dann auch bei Eud feien; tie Botſchaft von Bern 
mit dem Schultheißen werde fi) Freitag Nachts einfinden, 

D. 170b. An Luzern, 1478. Sonntag vor Andree 
(November 29.) 

Bern meldet, dag fie (zu dem Zuge gegen Mailand) 
Adrian von Bubenberg und Wilhelm von Dießbach, beide - 
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Ritter, zu Hauptleuten gemacht und da Beforgniß, Taf wo 
derſelbe Schultheiß zu den Ihren fommen würde, Sorge und 
Unwille deßhalb entfiehen würde, it derfelbe heute vor Großen 
mnd Kleinen Rath erfchienen mit eruftem Exbieten, fi vor ung 
xder, wo es fei, wegen biefer Anfchuldigung zu rechtfertigen 
mad auf feine Anfrage, ob wir deßhalb feine Ernennung zum 
Haupımann ändern wollten, haben wir davon nicht abflehen 
Zönnen: aber dann ernftlihes Anfuchen, weder dieſen unſern 
Hauptmann noch einen der Unfern in Worten oder Werfen 
beleidigen zu laſſen. 
D. Sp. B. H. 86, 87. @uneder (Th. Frikarts Hand). 
„Ich Peter von Wabern, Ritter Herr zu Belp, 
„Statthalter des Schultheißeu-Ampts zu Bernn vnd Richter 
„in diſer nachgeſchribnen fach Tun kundt mit difem brief, 
„das vff bütt fin dat für mine Herren die Rät vnd mich fomen 
„ii : der Erfam Hanns Euneder des Rats zu Vnterwallden 
„ob dem Wald, Bnd hat da. dur finen Fürfprecheren ges 
„offnet, Im ſy der worten, fo dann Peter am Stallden 
„jelig Im vnd anderen zugeredt fol haben, Min Herrn 
„Schultheißen, Rat vnd gemeind der Stadt Lutzernn berürend, 
„der er aber vnſchuldig fye, kunntſchafft rechtlichen befannt, 
„der er daraff den Edelnn Hern Adryan von Bubenberg 
„Rittern Her zu Spies zu Bernn der mit Im ond Ammann 
„Bnder der lu deshalb ouch angezogen if, Ein gange 
„Lñtrung, was er mit Im der fach halb zu deheinen Ziten 
„Je gebandelt, geredt vnd getann hab, zu erlangen vnd Im 
„daran mitt recht gewifen werben, Vnd ſetzt das bie zu ber 
„Vrteill. Alfo warb daruff nad) miner vmbfrag einhellenklich 
„mit der vrteill befannt, das der vorberürt Herr von Bus 
„benberg, Im was Im davon zu wüßen oder gehandellt fy, 
„rütrung [öl geben. Vnd als föliche beihah, da redt vnd 
„bezũgt er offentlihen, das Im nit: wüßend, das Hanns 
„Cuneder Im je bekanntlich ſy geweien, Er hab ouch all fin 
„Tag mitt Im nie nüß der noch andrer fachen halb, wie bie 
„mer fin mogen, gehandelt, gerebt, getan noch gelaflen. 
„Er hab ouch mit Ammann Bürgler vor Anvang die Hat 
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„dells von Betern am Stallden erwachfen in anderthalbem 
„Jar vnd länger nie nütz gerebt. Daun uff ein Zit da ders 
‚ntelb Ammann har gen Bern fam, vnd gen Fänff mitt ett- 

„lichen andern ritte vnd ouch wider harus Tame, do redt Er 

„in Jacob Lombachs Huf mit Im in bywäfen eitlicher 
„andern Botten von Ländern von des vollzognen Burgrechten 
„wegen. Bnd Daten Inn dag beft darzu ze tumd, das ſoölichs 
„wider abgetan werd. Da gabe er nen zu Antwurt, Es hatt 
„uff dis Zit nitt fug. Und fi fühlten ſich liden vnd das beft 
„tun, bie es beßer geftallt hätt, Es fy ouch in beheinem- Ar- 
„gen Semande halb angefechen, ond fie füllen ſich wislich bes 
„dänfen und deheinen gächlingen ſchießen. Vad hat ſoͤlich fin 
„sag in kraft fine gefwornen eyds, den er ouch darumb tät 
„war gemacht. Vnd als im das ift befchechen, fo hat der 
„vermelldt Cunecker des glöüplich Vnkund under minem dee 
„obgnannten Richters angehändtem Suftgel begert. Das ift 
„sm ouch befannt und gaben. Bad waren biebi die Edelln, 
„Stränngen, veften und Erfammen: Her Wilhelm von 
„Dießbach, Ritter Her zu Signow, Her Peter vom 
„Stein Ritter, Thüring von NRinggoltingen, Alte 
„Schulthes, Rudolff von Erlach, Jörg vom Stein, 
„Brban von Mullren, Benedict Tfhadtlan, An— 
„thoni Archer, Beier Boumgarten Bänner, Hanne 
‚Banner, Brs Werder, Gilyan Afdler, Ludwig 
„Dittlinger ond NRudolff Huber. Beſchechen Miit« 
„wuchenn Vigilia Zohannie Baptiſte. Anno 14 LXXIX. 
„(23. Juny 1479).“ 

T. Sp. B. H. 108, 109. „Ich Peter von Wabren 
„Ritter Herr zu Belp, Statthalter des Schultheißenampts zu 
„Bernn vnd Richter difer nachgſchribnen fach, Tun kundt mit 
„difem brieff, das uff hütt finer dat vor minen Herren den 
„Räten hienach genannt iſt erſchinnen bie Edell Junckfrow 
„Glaudia de Sainnt Brinn mit dem frommen veſten 
„Hanns Rudolff von Erlach Jetz Vogt zu Nidow, In 
„diſer fach Iren recht gegebnen Vogt vnd liß dann in Bye 
nwäfen bes Edelnn veſten Adrpan von Bubenbergs durch 
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„Iren fuͤrſprecher offnen: Diewil fi ein frye Junckfrow, ob 
„9 dann nitt mädtig fy Alles vnd Jegcklichs Ir ligend und 
„sarende gut, Herrſchaften, Eigenſchechen, das minder vnd 
„mer, alldiewil fi In ſinnlicher vernunfft ſpy, zu verordnen, 
„verſchicken vnd vergäben, wohin vnd wie ſie wil, vnd wie 
„fe wil, vnd wie ſich ouch Sr letſter will vindt, das es ouch 
adabi beſtan ſoͤll, Alles nach der Stadt Bernn fryheitt vnd 
„Harkomen, dann fi ouch in derſelben Schutz vnd ſchirm ſy 


o „gelehen vnd ſatzt das damitt zu der veteill. Alſo warb nach 


„miner vmbfrag einhellencklichen uff den eyd erkennt, die⸗ 
„wil die vorgmeldt Junckſrow Gla udien In der Statt Bernn 
„pflicht vnd ſchirm geſeßen Vnd des Ire frye, Das fi dann 
mächtig ſy, AU vnd Jeklich Fr gut ligend, varend, Eigen, 
„Lehen, Herrſchaft, Zins, Zechenden vnd anders was dann 
„gut if geheißen, das minder vnd mer, alldiewil Si In 
„Sinnliher vernunft ift, zu verfchiden, vergäben, verorbnen 
„dad hinzugeben durch Gott oder Ere, was, wohin.und wie 
A will ond wie fie oudy Irn leuten Willen förmlichen flellt 
„vnd der glaüplichen funden wirdt, Das es ouch baby gänng- 
„ihen beftannd vnd bem nachkomen werd, vnd doc aljo dag 
„Ei jeg einen Erben nem, den hat fi ouch alfo mitt Vogts 
„Band beſtimpt, nemlih den obbeflimpien Adryan von 
„Dubenberg, doch mit Borbehältnugen, das alles zu mins 
„ben, ändern, mera vnd lütren, wie dann ir gevallen und 
„Bil fin wirdt. Vnd wurden ir ouch darumb Urkund vnder 
„winen des obgnannten Richters Inſigell befannt zu geben- 
„Bad find dig min Herren die Räte, fo darumb befennt haben: 
„bis Edelln, Stränngen, Behen vnd Erfamen Herrn Wil« 
„beim von Dießbach, Herr zu Signow, Herr Peter 
„nem. Stein beyd Ritter, Thüring von Ringgoltingen 
„Altſchultheß, Joͤrg vom Stein, Brbann von Mulls 
en, Heinrich Matter, Peter Schopfer,. Benedict 
Tſchachtlan, Bartlome Huber, Bänner, Gilyan Achs⸗ 
shalm, Zof Linder vud Rudolf Huber. Geben vnd 
abeſchaͤchen Montag nach Jacobi (26.. July). 1479, 
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Seren Riclaus von Dießbachs fel. Ordnung 
Te. 2. I, 190 b fgg. 





„Ich Niclaus von Dießbach Ritter Her zu Signow- 
„Beken mit diſem brieff, das ich in anſechen der zergeng⸗ 
„lichkeit diſer zitt darin wir ber ſtund des tods in ſtätter 
„wart find und wie zu meren mallen nach Abgang der 
„Lüten ird nachgelaßnen guts halb mergklich Irrungen er⸗ 
„wachſen, Sölich alles mit gebürlichen mittellnn zu verfomen, 
„So bab ich Inkrafft der fryheit der Stabt Bernn und der 
„macht mir deſhalb Sunderlich mit gebner vrteil zubefennt mim 
„ordnung vnd Teflament gefebt vnd gelütert, Lüteren vnd 
„teten ou das Sun worten als harnach flat. Des erflen 
„benilch ih min Seel dem ewigen barmhergigen got Irm 
„Schopffer vnd ordnen daruff, das die Zarzitt, So ih mit 
„zweyen guldin geltts befegt hab, mit einem Guldin Jarlicher 
„gült gebeßret, ond das dan von allen Prieſtern Tütſchens 
„ordenns vnd andern gepfründt Caplann der Lütkilchen find, 
„So bi minen vordern vnd minem ZJarzit zu Bigily Meß vnd 
„dem gang über die greber find, geben werden, bar in ir 
„Hand ir Jeklichem zwen plaphart, das fi miner vordren, min 
„end ouch Thomas Viſchers mins Diener andächtenklichen 
„gedenden, und was dann übrig ift, das fol der pitanz dee‘ 
„tütſchen Hus komen vnd föl mir neben ſoͤlich gült uff güte- 
„eigne güter befege Beſetzen. Alfo das fi ann abgaͤngklich 
„vnd gewüß fy.“ 

„stem Ich ordnen dem heiligen Hern Sant Vincencien 
„an ſinen Buw einmall zweintzig Rinfch guldin. 

„Denne den geiſtlichen frowen In der Inſell zechen 
„Steb Sammet, So in minem Hus Ligent, darus ſy Meß⸗ 
„gewand ſoͤllen machen, vnd fol inen nit deſterminder der 
„Somm Jaͤrlicher wingüllt, So min fröw vnd müter fälig- 
„men zü geben befiimpt bat, alle Zar erberlich vsgericht. 


u 
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„werden ann allen abgang die ſoͤllen ouch miner vordern vnd 
„min Jarzit jerlichen began, Vnd vnſer gegen dem allmäd 
„tigen gott mit irm andächtigen gebett trüwlichen gedencken.“ 

„Item vnd dann den Hernn den Predyern Ein guldin 
„gelts und desglich den Barfuoßen ouch ein guldin gellts. 

„Vnd den Herren zu dem oberenn Spitall heilig geiſts 
„ordens ouch ein guldin gelltd Vnd was ich daſelbs den kin⸗ 
„den vormalls hab geben, Dabi laß ich es beſtann vnd wil 
„das ſolichs von minen erben Jaͤrlichen ouch vſgericht werd.“ 

„Item ich ordnen dem Nidern Spitall den Prieſtern ouch 
„ein guldin gellts, Vnd füllen die all vnd jeklichs inſunders 
„miner vordern vnd min Jarzit järlich vnd andächtenklich bes 
„gan vnd vns in irn wuchenbrieff künden vnd leſen und wel⸗ 
„de Jars fi ſoͤlichs nit tätint, So ſoll dag güllt, So alſo 
„ſümig were desſelben Jars veruallen ſin, Sannt vincencien 
„Buw an alle gnad.“ 

„Item fo ordnen ich Sannt Anthönie Capell zü Bernn 
„an Yen buw zechen Rinſer gulden für ein mall.“ 

„Item nachdem es angeuangen iſt, das das Capitell des 
„Decanats zu Münſingen Yärlihen zu Worb gehallten 
„wirbt, vnd derfelben Zit ouch miner vordern und min Jarzit 
„begangen , So ift min ganger will, als ich ouch fülihe mit 
„minem lieben vetteren Wilhelm gerebt hab, und er darinn 
„mit mir ein Hell ift, das min Erben alle Jar fo fölih Ca⸗ 
„piel geballten wirbt, über das So dur erber Lüt daran 
„geordnet if, So uil zu vfrichtung befelben Capitels gebrifl, 
‚bargeben und uß ziden an allen abgang Alfo das fülihe 
„Lapitell daſelbs gehalten und vnſer Jarzit als vorſtat began⸗ 
„gen werden moͤgen.“ 

„Item fo ordnen ich den dryen kilchen Ditnamen zu 
„Signow, Dießbach vnd Lügelflü Ir Jeklichen ein 
„guldin gelts, das die kilchen daſelbs den ouch ſölichs geben 
„ſol werben, minen vordern vnd min Jarzit Jerlichen mit 
Andacht „ vigilyen vnd ſelmeßen begangen. 

„So wil ich denn luter, das all min ſiden gewand durch 
Aen geben vnd Meßgewand vud gotsgezierd darus gemacht, 
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„und bie zu Bernn vnd in andern kilchen miner Herſchaften 
„ordentlichen geteillt werd. 

Item fo ſoͤllen min erben ein glasvenſter gen Rüxo w 
laſſen machen, dann ich ſolichs zugeſagt hab. 

„Item So ordnen ih ſunderlich den vorberürten Tütſchen 
Herren hie zu Bernn Einen guldin gelts, Alſo das ſi miner 
„vordernn vom Bürren vnd ouch mins brüders Peters Rie⸗ 

„ders ſäligen vnd ſiner vordern Jarzitt Jaͤrlichen mit vigilien 
„Seelmeßen vnd uͤber das grab ze gan begangen, Als ouch 
„andre mine Jarzit by der peen als vorſtat. 

„tem So ordnen id an die Kildhen vnd Prieflers Huß 
„zu Rüd drißig vnd zwen guldin glichs teilld vonder ſich zu 
„teilln omb dag der Tilchen dafelbs für wilend die Edelln frow 
„Ännelin von Rüfef, mid) und vnnſer beider vordern vnd 
„duch Her Hang Slier bach etwan minem Caplan got trüw⸗ 
„lich mit vigilyen Szlmeßen und fuß bitte.” 

„So if denn fürer min wil das miner gemadell gelang 
„Ir erecht nad) Innhallt der ebrieffen, und darzü fol man ir 
„erfegen fünffhbundert guldin, fo ich us dem zecdhenden von 
* „Burgdorf, der mir dann von wiland Caſparnn von Schar⸗ 
„nachtal rem vetter minem Schwächern feligen worden ift, 
„geldfer Hab. Vnd darzu ſechs filbrin Schallen mit den Mas 
„netten ond zu dem alles ir gut, So von ir Vatter oder 
„Mutter an mich komen ift, Alles innbalt der ebrieffen, was 
„ich ouch von mins vorberürten ſchwechers feligen wegen finer 
„Schuld mit barem gellt bezallt hab. Da ift min wil, das 
„min erben von ir ſolichs nit füllen vordern; was aber fuß 
„derbrieffter oder andrer ſchulden unnbezallt daher langen vnd 
„voſtann, das fol daruff beliben an miner erben beladnußy 
„was fi ouch Fleidernn oder Fleinotten von mir hat, Es fi von 
„gold, Silber oder fuß, Di füllen ir ouch alle genglidh bes 
„liben vnd fi dod mit allen minen Schulden nüß zu behaffen 
„baben.” 

„Item ond od were, das diſelb min gemachel nach minem 
„Abgang in minem Huß wonen und beliben wölt, So ift min 
„luter wil, das min vorberürter Tieber vetter Her Wilhelm 
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„fi darus nit trib alle die wil fi onuerendert iſt vnd nit fürer, 
„boh fo fol vnd mag derfelb min vetter nit befterminder ouch 
‚in demfelben Hus fin vnd beliben, als Jetz, von ir und 
Allen menflihenn ungehindert.” 

„So ordnen Ich dann Kriftinen von Dießbach fin- 
‚ern ob fi zü ſchül gan vnd ſich darzu ſchicken wellen, Huns 
„dert guldin für ein mall ond ob Ir eing geiftlich vnd Priefter 
‚wirdt So füllen min Erben Im eine miner pfründen vor 
„aller menklichem Lichen. 

„stem Sp gib ih Meifter Beternn von Dießbach 
„minen Swargen Märdern rod, das er got des ämpfenflicher 
„such für mich bit. 

„Item Sp ift min gannger Quter wil, dad mines Bru⸗ 
„ders Peters Rieders feligen nachgelaßnen gemadel Jr 
„lpting Jerlichen vsgericht werd an mangel vnd gebreften. 

„So ordnen ich dann bifen Hie nach gemellten minen 
„Sundern lieben Swägern vnd fründen des erſten Herren 
Bernharten Smidlin Rütprieftern Ein Silbrin becher, 
„dad er gott für mich ernftlich bitt. 

„tem Her Niclauß von Scharnadhtal Nitteren 
„Säultheifen zu Bernn, Herren zu Oberhoffen minem Swa⸗ 
‚ger ein pferd wie das min vettern Herr Willhelmen Erlich 
„bedünnft. 

„Item Dortern Thüringen rider Stattfgribeinn 
„ein Silbrin becher. 

„Item Hannſen von der Grub laßen ich ab an ſint 
„ſchuld fünffzig gulden. 

„Item ſo gib ich Jakoben von Gurtifry genampt 
kombach vnd Hanſen Hover dem goldſmid Jeklichem ein 
„Eilbrin Becher. 

„Bnd Petern Bunderman minem fnecht durch fin 
etrüw dienft willen, So er mir getan hat, Hundert pfund 
„pfenning. 

„Bud Jeklichem minr dienſten zu Ir Schuld die ih In 
„Schuldig bin vnd wird ein guldin. 

„Sp gib ih dann den Herrnn vnd gefellen zu dem 
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„Tiſtellzwang Ein Silbrin Schallen, dan ſol man darin min 
„wappen machen. 

„Dannenthin ſo ſol der vorbenempt Her Wilhellm von 
„Dießpach Ritter min liber vetter Alles mins Nachgelaßnen 
„ligenden vnd varenden guots, Eigen, Lechen, ligends, varends 
„barfchaft vnd anders wie das geheißen iſt oder fin mag ver⸗ 
„briefft oder vnuerbriefft von vier pfenningen zu vieren mie 
„eingezallter erb heißen vnd fin, vnd min fchulden vnd ord⸗ 
„nung dauon usrihten. Vnd ob fih Ludwig von Dies 
„ſpach min vetter fin brüder wol ond nad finem geuallen 
„ballt als ih Im getruwen wil, So gib ih Im gewallt vnd 
„iſt such min meynung darinn mit Im brüderlich vnd trüwlich 
„dzũ Handelnn. 

„Vnd ob den Jetzgenanten min vetteren Herr Wilhelmen 
„bedunfen wurd, Es fyent min Amptlät, Hanndtwerdlüt oder 
„andern ir dienſten fürer zu ergeben, das feg ich Im ouch 
„Heim. 

„In fölihen obgeflimpten worten befluffen ich vorgenann⸗ 
„ten Niclaus von Diefpad Ritter min ordnung vnd bes 
„halt mir felbs Iuter vor, die zu endern, mindern, meren, 
„uff oder ab ze fegen Vnd alles das ze tünd dag mir dann 
„In Frafft der vorgemellten fryheit ond vrteil darumb ich ein 
„gut vrkund hab zu geben ift, alle geuerd vermitten. Gezügen 
„diſer ding find Herr Bernnhartt Smidli Lütpriefter, 
„Doctor Thüring Frider Stattfchriber und Jacob von 
„Burtifry genempt Lombach, Burger zu Bernn, Vnd des 
„zu vrkund So hab ich min Inſigell getrüdt zu end difer ge⸗ 
„schrift die geben ift uff dem 14 tag Abrellens Anno 1475. 

„Item als ich obgelütert Hab miner Gemadel halb das 
„ft in minem Seſhus, So lang fi vonuerendert iſt mag fin 
„ond beliben, dann ift min will alfo nachdem vnd ich jetz 
„Rudolff von Speichingen Hus gefoufft hab, das dann biefelb 
Huffrow in demfelben ob fi in dem andern Fomlicher nik 
„beliben möcht, fin 9nd wonen mag, von minen Erben gang 
„vnuerkümbert vnd darin erwarten bis der val Irs vaͤter⸗ 
„lien Huß fich begipt. Geben als vorflat. | 
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Beitrag zur Geſchichte der Waldenfer. 





Man weiß, daß die f. g. Tegerifchen Lehren der Wal⸗ 
denfer im füblihen Sranfreich und in Deutschland ziemlich 
weit verbreitet waren: natürlich konnte auch die Schweiz hie⸗ 
son nicht unberührt bleiben. Sowohl weil zwifchen jenen 
deiden Ländern belegen, daher auf Reifen von Anhängern 
diefer Secte öfter beſucht, mochten auch diefe Gegenden nicht 
ungern von benfelben gewählt werden, weil man bier eher 
hoffen durfte, im Stillen und im VBerborgenen Anhänger zu . 
gewinnen und leichter unentdedt zu bleiben: abgefehen davon, 
daß Myſtiker von jeher in Berggegenden leichter Eingang ges 
$unden haben. 

So fand man um 1277 zu Shwarzenburg etlide 
Keger, gegen welche auf Befehl des Biſchofs von Lauſanne 
za Bern 1) eine Unterfuchung eingeleitet wurde, womit, wie 
gewohnt, die Dominikaner (die gewoͤhnlichen Kegerrichter) 
betraut wurden. Damals leitete Bruder Humbert des Con⸗ 
vents der Prediger in Bern (der bekannte treffliche Baumeifter) 
die Unterfuhung , infolge welcher die Angellagten fchulbig 
befunden und als Keger zu Bern verbrannt wurden 2. Lieber 
bie Irrlehrer felbft und ihre Lehre haben wir nirgends etwas 
Näheres auffinden können. Otth in feiner Chandfchriftlichen) 
Kirchengeſchichte macht irrthümlich aus dem Jnquifitor, dem 
Domifaner Humbert, einen Domilaner Heimbart zum Haupt 
ber Irrlehrer in Schwarzenburg. 

Entweder war aber hiermit diefe Irrlehre noch nicht völlig 
unterdrücdt worden, oder e8 fand biefelbe neuen Eingang, . 


') Schmarzenburg gehörte zwar politifch damals noch nicht zu 
Bern, allein in geiflichen Dingen Hand es (nach dem Cartular 
den Raufanne) fchon 1228 unter dem Decanat Bern. 

2) Suflinger, S. 37. 
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denn ungefähr hundert Jahre ſpäter wurde wieder ein Ketzer 
hingerichtet in Bern, der von Bremgarten gebürtig, aber zu 
Bern angeſeſſen war, Namens Löffler. Die Unterſuchung 
geſchah in Bern durch den Offizial des Biſchofs von Lauſanne 
und andere gelehrte Leute (ſicher wieder Mitglieder des Do⸗ 
minikaner⸗Ordens): er wurde zum gewoͤhnlichen Tode der 
Irrlehrer, zum Feuertode verurtheilt. Die ächt⸗chriſtliche 
Ruhe und Gelaſſenheit bei der Vollziehung des Urtheils be⸗ 
weist, daß er durchaus fein Schwärmer war, ſondern für 
feine, wie er glaubte, rveinere Ueberzeugung unerihroden in 
den Tod gieng. Juſtinger nennt feine Glaubensgenoſſen die 
des freien Geiſtes ?). 

Wie wenig auch biefe ernenerte firenge Beflrafung be» 
wirft, zeigte ſich deutlich ein Biertelfahrhundert fpäter. Im 
Jahr 1399 fanden fih zu Bern in der Stadt und auf dem 
Lande über hundert und dreißig Perfonen (Maͤnner und 
Frauen, Angefehene, Reiche und Arme), welche als Ungläubige 
(Srrglänbige) erfunden wurden, durh Bruder Hand von 
Landau, Dominifaner-Ordens und andere gelehrte Männer : 
fie ſchwuren ihren Jrrglauben ab. Juſtinger, welder bier 
als Zeitgenoffe berichtet, bezweifelt fehr, daß fie alle dieſen 
eidlihen Schwur gehalten. Da fie zum Erftenmale in dieſem 
Srrglauben erfunden worden, fo wurden fie nicht am Leibe 
geftraft, fondern gebüft und zwar nicht unbedeutend für da⸗ 
malige Zeit, nämlih um mehr ald 3000 Bernpfunde.. So 
weit Juflinger (S. 243) 

Ueber diefen Handel finden wir in berniſchen Quellen. 
weiter nichts aufgezeichnet, ald wie wir bereits anderswo ans 
geführt haben, nämlich die von Schultheiß, Räthen, Bennern, 
Heimlichern und der Gemeinde gemeinlih der Stadt Bern 
einhellige Erkenntniß, die jährlich auf den Oftermontag, wo 
die CC gewählt werden, gelefen werden fol 9. Sie wurde 





3) Auflinger, &. 194. 
4) Im erfien Hefte diefes Jahrgangs über die Gemeindsver⸗ 
Hältniffe Berns im XIII. XIV. Sahrbundert, ©. 210. 
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erfoffen „um des Unglaubens der Secte Walden- 
„fium: des daherigen großen Kummers willen 
‚im verfloffenen Jahre“ ſolche Ungläubige follen künftig 
nie weder zu Ehren noch zu Aemtern gelangen, nie über 
andere urtheilen noch zeugen dürfen. Diefe Verordnung tft 
vom 9. Chriftmonat 1400 5). 
Wir fönnen jept aus den freiburgifchen Archiven etwas. 
genauere Auskunft, namentlich auch über bie Lehrfäge diefer 
f. g. Ierlehrer, geben. Diefe Lehre wurde auh nah Frei⸗ 
burg verpflanzt, ſowie in benachbarte Derter, unter welchen 
wir and Murten vermutben koͤnnen, da unter den anger 
fduldigten Freiburgern aud einer von Murten mit feiner 
Frau und Tochter genannt wird. Bern zeigte folhe Ausſagen 
in den von ihnen anfgenommenen- Berhören Freiburg an. 
Hierauf wurde zu Wünnewyl 9), der gewohnten Ding- 
Radı zwifchen denen von Freiburg und Bern, eine Zuſammen⸗ 
funft gehalten, an welcher von Seite Berns Schultheiß- 
Endwigvon Seftingen”), Johannes Pfifter, Johan⸗ 
sed von Muhlern, Peter Balmer, Peter Halmer,. 
Peter von Hünenberg und Subinger (Mitglieder des 
Raths von Bern) Theil nehmen; von Seite Freiburgs Hänsli 
von Duens (Düdingen) Schultheiß, Hänsli Belga, Venner, 
Händli von Seftigen, Zunfere, Jaquet Lombart (oder Lambert), 
Johann von Eurfelmuot (Guſchelmuth) und Johann Cordier 
(Seller) von Freiburg. Die von Freiburg, welche fih Cunter 
Belobung des Biſchofs) rühmten, fletd gute Katholiken gewefen 
im fein, wandten fih an den Bifchof von Paufanne um Abhülfe, 
um auch nicht einmal den Verdacht eines fo beillofen Vergehens 


5) Sie if enthalten in der Altern Stadtfabung,- 


| $el. 35 a oder in der Altefken Stadtſatzung, Fol. 117 (zulekt) 





beide im Staatsarchiv von Bern. 

6) Wännenwol eine Meine freiburgifche Bfarre an der 
bernifhen Grenze, erſt bei der Reformation von der uralten Pfarr⸗ 
fische zu Neuenegg abgetrennt. 

7) Diefee Name il von den wälfchen Eommiffarien in Fe— 
Bingen verguantet worden. 
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auf fih Tiegen zu laſſen. Diefer entſprach bereitwillig und 
‚ernannte eine Unterfuhungs » Commiſſion für diefen Handel, 
nämlih Bruder Humbert Franko (Frank), Magifter der 
Theologie, Prediger -Drdens und Kegerrichter, Wilhelm von 
Wufflens Gardian der mindern Brüder zu Raufanne und 
Herrn Aymo von Tanung (Düdingen ?), Ticentiaten: fo am 
28. Wintermonat 1399 zu Laufanne. Diefe Commiſſion (oder 
wenigftend die zwei erſt genannten Mitglieder) begannen ihr 
Snquifitionsgefhäft am 3. Chriftmonat d. J. Wie fhon zu 
MWünnenwpl geichehen von den beibfeitigen Abgeordneten übers 
gab jest auch zu Freiburg im Rathhaufe der Schultheiß von 
* Bern die Namen der in den zu Bern aufgenommenen Ber: 
hören der nämliden Irrlehren bezüchtigten Perfonen von 
Freiburg, fowie die Beiden. gemeinfamen Glaubensartifel, Der 
Hauptinquifitor hätte gerne noch tiefer eindringen mögen und 
wandte fih am 5. Chriftmonat an Schultheiß und Rath von 
Bern, „um die ſämmilichen Verhöre, felbft nebft den Zeugen 
„ausfagen, mit möglichfter Beförderung Cindillate f. indilate 
„ohne Aufihub), da der Handel der Eile bedürfe. Der 
Rath von Bern antwortet zwei Tage darauf fein Elüglich 
ausweichend: „fie hätten mit ihren Freunden von Freiburg 
„deßhalb eine Beſprechung gepflogen und fie von allem, was 
„se erfahren deßhalb, mündlich und fehriftlih in Kenntniß 
„gelegt. Wenn nun befagte ihre Freunde von Freiburg noch 
„weiterer Ausfunft deghalb ermangeln follten, fo feien fie 
„gerne zu derſelben weiterer Belehrung bereit. 

Man fieht, die Berner, deren Macht bereits gewachlen, 
fühlten fi ſchon ftark genug, mit aller Deferenz gegen ihre 
geiftlihen Obern deren Einmiſchung höflich abzulehnen : fo 
wie fie die fragliche Unterfuchung felbft angehoben und voll⸗ 
führt ohne den Inquiſitor der Diöcefe einzuladen dazu, fo 
lehnten fie nun auch böflih ab, ihm weitere Auskunft zu 
geben: wohl feien fie biezu erbötig gegen ihre vertrauten 
‚Freunde von Freiburg. Es mag in Bern außer der Eiferjucht 
auf ihr Anſehen, weldes fie mehr als einmal geiftlihem 
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Unfinnen gegenüber behaupteten 3), auch noch die Betrachtung 
gewaltet haben, daß fie eine fo große Anzahl der Ihrigen 
zum Theil angeſehener Perfonen nicht einem oft fo unbarm⸗ 
herzigen Kegerrichter übergeben wollten, daher wohl auch die 
in ſolchen Fällen fonft nicht fehr gewöhnliche Milde des Urs 
theils, bei der fonft gewöhnlichen Strafe des Feuertodes für 
Ketzer. Diefe größere Milde der Berner dürfte wohl auch 
nit ohne Einfluß geblieben fein auf die Beurtheilung ber 
nämlichen rriehrer in Freiburg. Die Angefchuldigten, im 
Ganzen 53 an der Zahl, worunter eine ziemlihe Zahl Wels 
ber, wurden in Gegenwart ded Schultheißen und einiger 
Rathsglieder vor die Inquifitoren gefordert und nach eidlicher 
Aufforderung dur den Schultheißen bei Verluſt Leib und 
Gutes weder Unmwahres auszufagen, noh Wahres zu ver« 
ſchweigen, einzeln über jeden der angeichuldigten Lehrfäge bes 
fragt, worauf jeder derfelben zuerft als Beklagter für fich, 
nachher auch ald Zeuge für die andern zu antworten batte, 
Gämmtlidye Angeſchuldigten Täugneten jedoch alle diefe Lehr⸗ 
füge ab, was fie auch befchwuren, worauf biefefden am 
23. Chrifimonat 1399 zu Freiburg in Gegenwart mehrerer 
dortiger Rathsglieder und anderer glaubwürdiger Zeugen von 
den beiden Commiffarien für unſchuldig erflärt wurden an all 
Diefen Ketzereien. 

Die von Freiburg waren biefer Ketzereien ganz ober 
theilweiſe einzelner derfelben befchuldigt worden burd einige 
der in Bern verhörten Jrrgläubigen, fo wie durch den von 
der Ketzerei befehrten Prediger berfelben. 

Bermuthlich gab eben diefer Lehrer jene Lehrfäge als ihre 
Glaubensartifel an oder man faßte fie aus ben einzelnen 
Berhören in ein Ganzes zufammen. Wenn auch die nicht 
unbedeutende Zahl diefer Jrrgläubigen (namentlih in Bern) 
auf eine Verbreitung folcher Lehrer in nicht ganz furzer Zeit 


8) Nicht immer! Gegen den nichtswürdigen Barriliati, 
welcher das Andenken ihres. edelſten Mitbürgers zu fchänden ver⸗ 
ſachte, ſcheint es an ächtem Muth gefehlt zu haben. 
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ſchließen Täßt, fo zeigt auf der andern Seite die geringe Fe⸗ 
Rigfeit der Angefchuldigten, daß diefe Lehren noch nicht gar 
tiefe Wurzeln gefaßt haben mochten, wenn man auch (wenigften® 
in Bern) an eine mildere Behandlung (als fonft gewöhnlich) 
von Seiten der Richter und daheriges leichtere Geftändnif zu 
denken verfucht fein möchte. 

Als ſolche Lehrſätze der Walbenfer werden in dieſen 
Berhoͤren angegeben: 

1) Sie glauben nicht, daß der Papſt oder die Biſchöfe 
oder auch die Prieſter irgend einem Ablaß oder Suͤndennachlaß 
gewähren und behaupten, daß ſelbe ſolche Gewalt nicht haben, 
daß alfo der Ablaß und Sündennadlaß von feinem Werth fei. 

2) Aud die Einmweihungen dev Kirchen hätten weber 
Geltung noch Kraft, fowie zu Ehren der Mutter Gotted Maris 
oder irgend anderer Heiligen feine Wallfahrten geihan werben 
folfen, als welche feine Kraft haben. 

3) Sie behaupten fernere, daß weder Gebete noch An⸗ 
liegen an die ſelige Maria noch an die übrigen Heiligen ge⸗ 
richtet werben. ſollen, weil die Heiligen im Himmel in ſolchen 
Freuden find, ſolche Güter genießend, daß fie unfere Gebete 
nicht erbören können und Gott nicht für ung bitten, daß aljo 
das Gebet an die felige Maria, genannt Ave Maria, zu 
unterlafien fei. 


4) Sie glauben an feine Wunder auf Erben weder durch 
Dazwifchenfunft der Heiligen noch durch die Reliquien der⸗ 
felben auf Erden. 

5) Kerner behaupten fie : die Arbeit an alten Fefnagen, 
nur die Sonntage und die zwölf Apoſteltage ausgenommen, 
fet feine Sünde. 

6) Es feien nur zwei Wege in der andern Welt, nämlich 
der Weg zum Paradies und zur Hölle: wenn daher jemand 
fterbe, gebe feine Seele ſogleich ins Paradies oder in bie 
Hölle ; fo daß es mithin Fein Zegfeuer gebe. - 

D Daraus fliegen fie, daß alle Opfer Coblationes 
offrandes), Gebete, Meffen und alles, wad zum Beßten 


| 
| 
| 





— 3141 — 


geſchieht ber Seelen der Abgefihiedenen aus biefem Leben, vor 
keiner Kraft noch Geltung feien und den Seelen nichts nügen, 

8 Woraus fie ferner fchließen, daß die Prieſter und 
Geiflichen folde Opfer und Allmofen erfunden und aufges 
bürder haben aus übermäßiger Habfucht, nicht aber für das 
Heil und Wohl der Seelen, 

9) Kerner erflären und behaupten fie, dag das Weihe 
wafler, welches in der Kirche bereitet wird, ablögsliche (venialia) 
Sünden nicht aufheben Fönne. 

10) Eie erflären ferner, daß fie ihre Sünden einer dem. 
andern beichten und für diefelben Pönitenz thun, welche fie 
einer dem andern auflegen (Cexhibent panitentias inter se 
alter alteri), damit fie ihre Glaubensartifel nicht beichten 
noch ihren Glauben einem unferer Priefter offenbaren müffen, 
fondern dieſelben ungebeidhtet geheim halten Fönnen. 

11) Wenn einer von ihnen flirbt, fo könnte er ebenfo 
gut auf dem freien Felde begraben werden, wenn er wollte, 
ald auf dem (geweihten) Kirchhofe (quod quum unus ipsorum 
moritur, tantum voluntarie vellet sepeliri in campis, sicut 
in cimisterio). 

12) Sie behaupten ferner, daß die fleifchliche Verbindung 
(carnalis copula) in der heiligen Ehe nie ohne Sünden ge⸗ 


ſchehen könne, außer zur Erzeugung von Leibesfrucht Caisi 


fructus generetur). 

13) $erner, daß dag unnüge Cvergeblidye, invane) Au⸗ 
rufen des Namens Gottes eine tödtliche Sünde fei. 

14) Wegen der Ordination ihrer Priefter glauben fie, 
daß fie erft im Alter von 34 Jahren ordinirt werben bürfen, 

15) Zulegt behaupten fie endlich, daß fie vor den übri« 
gen Ehriften große Vorzüge haben und wenn ihre Zahl fo 
groß wäre, wie die ihrer Verfolger, fo wollten fie dieſelben 
Seichren und berichten, dag ihr Glaube und Bekenntniß wahr 
ww recht fei. 

So weit theilt Dr. Berchtold diefe Verhoͤre, fowie biefe 
Lehrfäge aus dei im Archive von Freiburg noch im Original 
derhandenen Prozeßakten über diefen Handel mit — im 
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Recueil diplomatique du Canton de Fribourg 1853 vgl. hiegır 
deſſen Geſchichte von Freiburg T. I., 178—180. 

Dub in feiner Kirchengefhichte gibt an, Tſchudi nenne 
die Lehrfäge diefer Irrgläubigen, welche ihre Lehre von Bern. 
auch nad Freiburg verpflanzt hätten, und führt einige dieſer 
Lehrfäge an. Er hat jedoch überfehen, dag Tichubi in der 
Aufzählung der Altern Berner » Angelegenheiten gewöhnlich 
unſern Juſtinger ausfchreibt. Nicht Tſchudi ſelbſt (dem 
ſolches ja unmoͤglich geweſen wäre), ſondern fein gelehrter 
Herausgeber Iſelin hat in einer Note zu dieſer Stelle von 
Tſchudi (I, 599 4) auf Hottingers (für feine Zeit aud« 
gezeichnete) Kirchengefchichte aufmerffam gemadt, in welcher 
folhes enthalten fei. Allerdings finden wir in J. J. Hot 
tingers belvetifher Kirchengeſchichte im zweiten Bande: 
(Bud V, S. 104, 105) aus Rang”), fowohl den Hergang- 
in Freiburg als die Lehrſätze kurz dargeftellt: ebenfo in der 
neuen Bearbeitung von Hottingers SKirchengefchidhte durdy 
Wirz (Theil II, S. 185 fg). Wir haben hier aber den 
Hergang bdiefer Unterſuchung, fowie die Lehrfäge felbft, ge⸗ 
nauer nach den Originalien gegeben: ein wohl nicht unwichtiges 
ſicheres Zeugniß aus früherer Zeit für die reinere Lehre der 
Waldenfer, welche alfo nicht erfi durch die Reformation unter 
fie fam, wie neuere Schriftfteller über die Waldenfer zu glau⸗ 
ben geneigt ſcheinen. 

Schließlich bemerfen wir noch für die politifche Geſchichte 
der Schweiz, daß wir hier bereits (und flärfer noch bald nach⸗ 
her) das im vorhergehenden Jahrzehend durch eine erbitterte. 
Fehde getrübte gute Einverſtaͤndniß zwifchen Bern und Frei⸗ 
burg wieber bergeflellt ſehen. 


9) Eafpar Rang biſtoriſch⸗ theol. Grundriß der alten und ie⸗ 
weiligen chriſtlichen Welt u. f. w. Einßedeln, 1693. Xı. Artifek 
über Freiburg, Th. J., G. 980 fag. 


— — 
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Ehuner:tirkunden, den DOltinger:Sandel 1410:- 
betreffend. 





„Dem Schulthezen dem Rath und den Bürgern gemeine. 
„lich ze Thun unfern lieben getrüwen. Unſer fründlich Gruß... 
„vor lieben getrüwen, wir tun üc ze wüßen nad dem ale, 
„unfer Eidgenofen erbar Botten jezt langzeit getediget hant 
wüſchent dem Grafen von Savoy und uns, daz biefelb. 
„Teding des Grafen halb alein uf ein verziehen gangen iſt, 
„und audy noch gat, als und dünfet und als verse wir daz 
„nüt anders wüßen noch merken denne daz wir fchlecht ze. 
„Kriege kommen müßen und daz auch daz Fürzlich beſchehen 
„werd, und harumb liben Fründ fider es nuzemal alfo ftat,.. 
„und an den Ernft gerathen gan, fo bitten und mahnen wir. 
„ah ale ernſtlich als wir können oder mögen und ale bie. 
„denen wir funder wol geiruwen wie baz ir in femlicher maß, 
„gerüft figend, daz ir es feye Tags oder Nachts grech ſyent, 
„und funderlih, um daz wir eigenlich ze Rathe werden mögen. 
„mit üch und andern der Unfern, wie oder mit wie vil wir 
wit diefen Sachen thun und bebachilich darüber fizen mögen, 
„fo bitten wir üch daz üwer erbern Bottfchaft vor uns haben. 
„wellent uf diefen nächſtkünftigen Donnerflag früh vor St. Ja⸗ 
„cobs Tag (24. Zuly) unfer Meinung zu verhören. Datum. 
„Dominica ante Marie Magdalene (20. Zuly) MCCCCKX. 

„Schulthez und Rath ze Bern.” 

„Mir der Schulthez, die Räte und die 200 der Stabt 
„Den, embieten den Räten den Bürgern und der Gemeind 
„ze Thun unfern lieben getrüwen unfern fründlihen Gruß. 
„Lieben getrüwen Kründe, femlichen Muthwillen und Unrecht 
„fo man an den Unſern jez mannigfaltig begat, es file ze. 
„Murten oder anderöwa, mit üwer und ander unfer guten. 
„Kründen Hülfe ze widerftan,, fo bitten und mahnen wir üch 
rnſtlich wie daz ir mit üwer ganzen Macht ze RoB und ze. 
Fuß uf den nechſten Mentag ze Nacht nach St. Bartholgs 
‚näus Tag (25, Augufl) gewaffnet und wol gerüft bi und. 


— 34 — 


An unſer Stadt Bern fin wellent und üch auch mit aͤßigen 
„Gut beſorgent von dem obgenemptem Mentag hin die nechſten 
„14 Tag ungefarlich. Auch fo bitten wir üch daz ir den unſern 
„uf dem Land uf und ab ze ziehen, an irem Gute unfchedlich 
„and unwüſtlich fahren und ziehen wellent, als wir üch bez 
„ſunderlich wohl getrument. Datum die assumptionis virginis 
„Marie (15. Auguſt) MCCCCX. 1410.” 

„Wir der Schultheß, die Räte und die 200 ver Stabt 
„Bern, embieten den Räten den Burgern und der Gemeinde 
‚ae Thun unfern lieben getrümen unfern fründlichen Gruß. 
‚Als wir üch nechſt gemahnt hant uff den Mentag nad) St. 
„Bartholomäus Tag bi und ze find, da wußent daz ung fün- 
Aommen ift wie dag man und kürzlichen überziehen well, 
‚Jarumb liben guten Fründ, fo bitten. und mahnen wir üch 
‚ale ernſtlich als wir können oder mögen wie daz ir mit fo 
„vil ale ir meift haben mögent morn uf den Mentag (18. 
„Auguſt) ze Naht in unfer Stadt bi und fin wellent ze Roß 
„and ze Fuß als wir üch des genzlich wohl getruwen. Datum 
„Dominica post Laurentiü (17. Auguf) MCCCCK.“ 

„Wir der Schultheß, die Nete. und die Burger der Stadt 
‚Bern entbieten dem Nat, den Burgern und ber Gemeind ze 
„Thun vnſern liben getruwen vnſern früntlihen Gruß: Lieben 
„Fruͤnde, als üch wol je wüßent ift, vnſre erber Bottfchaft 
zu des Grafen Bottfihaft von Savoy zwüſchen ime und ung 
„einen Friden ze werlen geritten werent. Da wüßent liben 
„KHründ, dag diefelb vnſer Bottſchaft ane Friden von tagen 
„neichiden ift, in femlih Maß, dag wir nit wüßen, weled 
„Tages oder Stund wir angriffen oder von den Fienden über⸗ 
Aegen werden. Harumb lieben geirümen Fründe, fo bitten 
„wud manen wir üch ernfllih, wie daz ir mit ganzer Macht 
„bewaffnet by vas in vnſer Statt fin wellent uff Dis nechften 
„Mitwuchen ze Nacht aa St. Brenentag (Sept. 3.) vnd üch 
„ouch mit Ko beforgent von deshin vierzehen ganz Tag vnd 
„och den vnſern uff dem Land vnſchedlich vnd vnwüſtlich zie⸗ 
‚ent. Als wir üch das genzlich wol getruwent. Datum feria 
„gainta ante Vrene (28, Anguf) 1410, 
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Wir geben hier vier von Herrn Alt-Randammann Lohner 
mitgeiheilte Thuner⸗ Urkunden aus dem Sabre 1410: den für 
Bern unangenehmen Handel wegen Oltigen betreffend, 
weiher für Bern mißlich zu werden drohte, aber einige Jahre 
nachher mit dem Berfaufe von Dltigen an Bern, fo wie mit 
der Erneuerung des Bundes mit Savoi endete. Die zwei 
Iesten Urfunden find zwar bereits im Schweizeriſchen Ge⸗ 
ſchichtforſcher (Band VII, S. 153, 154) gedrudt: wir geben 
fe bier aber in genauerer Berbindung und in richtiger chro⸗ 
nologifcher Zeitfolge. Die. Vermittlung diefes Handels duͤrch 
den Biſchoff (de Challant) von Raufanne vom 31. Augfimonat 
1410 beflätigt von Graf Amadeus zu Thonon, 1. Herbftmonaf 
1410 f. in Fhi. 2. f. 114. Red. ' 





Zu Peter Amftaldens Prozeß, befonders 
Bubenberg betreffend. 





‚ Wie früher erwähnt, findet fih im Staatsarchiv Luzern 
dad Berhör mit Peter am Stalden aus Entlibuh und feine 
Kundfhaften oder Zeugen gegen ihn. Wie aus einer lleber- 
ſchrift erfichtlih, Hat es Cyſat gekannt; feither aber fcheint es 
kaum oder wenigftend nicht hinlänglih benugt worden zu fein, 
obwohl Herr C. Pfyffer in feiner Gefchichte ded Kantons. 
Luzern (vgl. I, 189) davon ſpricht. 


Anmerflung. Her ©. Pfyffer hat zu feiner Darſtellung 
nit, wie es etwa fcheinen möchte, unfer Manufeript benußt, 
fondern den Wuszug Eyfats, der in feiner „Befchreibung def Landis 
Eutlibuch sc.,* erfilich durch NR. Cyſat, Seniorem befchrieben, her⸗ 
sach durch Ludovicum Cysalum augmentirt, auf Fol. 45 bis 68, 
vortommt unter der Auffchrift : „Verrättery, So Beter Am Stall» 
„den, der Wirt zu Efchol Matt im Land Entlibucdh, wider ein 
Lebliche Stadt Lucern, und ein frombe Oberkeytt, und Gemeyn 
daſelbit ſyn Natürliche Oberkeyt, ohne noot und vrſach angerichten 


23 
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Aus diefem DVerhöre möchte nun hervorgehen, daß ſchon 
während des Burgunderfrieges Peter am Stalden mit feinem. 
Untergebenen, die er ald Benner befehligte, Widerfeglichfeis 
zeigte, wie 3. B. in Morfee, und daß ihm diefes fpäter ale 
Verbrechen angerechnet wurde. 

Ferner erhellt daraus, daß die Verſchwörung durch das 
ganze Entlibuh und aud im fogenanten Hinterland (Amt 
Williſau ꝛc. 20.) befannt war *), und daß dabei auf den 
Widerwillen des Landvolkes gegen dad Burgredt der Städte, 
beionders weil Tuzern daran Theil nahm, geredynet wurde. 
Als zuverläßig mithelfend gegen Luzern werben Unterwalden,- 
vorzüglih aber Obwalden, wo das Volk befonders gegen 
Luzern aufgebracht ſei; dann Schwyz, Uri und Wallis ges 
nannt. Bern werde aud mithelfen wegen ber Dberländer 
und Bubenbergs, der fehr gut mit Obwalden fiehe und bie 
Stadtgemeinde Bern nad feinem Willen Ienfe. Bern werde 
fhon deßhalb gegen Luzern und den Schuliheißen Haffurter 
fein, weil es das Entlibuch gerne gehabt hätte. Sollte Bern 


vnderfianden, darumb er auch gefangen und vom Leben zum Todt 
gerichtet worden Anno 1478. „In dife kurze Subſtantz vß ſynem 
Broceh gezogen vnd gefaflet.* 
| Im „Wanderer durch die Welt vom Sabre 1849, Luzern, 
©. 210—213; 217-220, finden ſich: „Fragmente aus dem Hoch» 
verracböbandel des Peter Amflalden aus dem Entlebuch. 1478. 
Der Verfaſſer benutzte nach feiner eigenen Angabe die vom dama⸗ 
ligen Stadtfchreiber Melchior Ruß, dem Altern, über diefen Prozeß 
niedergefchricbenen Aften, welche im Waffertburm zu Zuzern liegen 
und nicht mit unferm Manuffeipt zu verwechfeln find. Wahrfchein- 
lich noch nicht benußt find auch Die betreffenden Rathsprotolle und 
andern Schriften im Staatsarchiv in Luzern. Des Luzerner Chro⸗ 
nißen Diebold Schilling Daritellang bat Balthbaſar, freilich nicht 
wortgetreu, in feiner urtundlichen Befchichte der eidgenöffifgen 
Derfommniß zu Stand ꝛc., Luzern 1781, abgedrudt. Bei diefer- 
Gelegenheit fage ich Herrn Bibliothekar DOftertag für feine flete 
freundliche Unterſtützung meiner biflorifchen Studien den warmſten 
Dank. | 


*) &s kommt auch, wenn ich. wicht irre, eine daherige Unter⸗ 
redung anf einer Brüde in LKunzern vor. 
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aldi helfen wollen, fo habe Wallis zugeſagt, Bern tharfächlicdh 
dazu anzutreiben, was jedoch nicht nöthig fein dürfte. 

Bon Züri glaubten die Berfhwornen, es fele aus 
Steundfchaft für Schwyz, mit dem es befonders gut fiehe, 
jedenfalls nicht gegen fie und noch weniger für Luzern. 

Die eigentlichen Verhöre find fchwierig zu lefen, während 
die Kundfchaften mit Muße geſchrieben zu Tein fcheinen. 

Hier folgen einige wörtlich daraus abgefchriebene Stellen, 
namentlich die, welche Bubenberg betreffen: 


Staatsarchiv Luzern. Procef des Peter am Ralden. 
1477. 


Teſt. üly fchügen. 

Peter am ftalden: 

„kempt es zü krieg, So beforg ich die von Bern, daharin 
ze ziehen fy hetten allweg vnſer Tand gehept, So find fy wol 
an denen von vnderwalden dz weis ich, Befunber der von ° 
Bübenberg, der hatt die gemeind zü Bern an Im, Sufk 
werden wir vilficht mit den lendern wol eins. 

Nunc pr&sentes: Heinrich Fer, Peter von Alifon, Hans 
ſchürpff, Hans von wil, Peter fundig, Niclaus Rigt ıc. 

uff fritag, nah martini Anno 1477 als man peter am 
Batden angebunden hatt, er vergid. 

Nam Dirit funeder die Herren tröftlent ſih vaſt vff die 
son Züri, als wand es an em ernſt ging, fo ſtündent ſy 
zu den Iendern, wand die von züri und ſwitz ſind wol an⸗ 
eitander. 

Ba von bes von bubenberg wegen, wand wir find fe 
wol vmb Inn verdient dz er nit von vns flünde. Dixit bürge 
ler want ir mir volgen, fo wil ich vch heiff dz ir felber Hru 
vnd 1 fiert onferd landes werden, darumb farend befcheiden- 
lich, dan ferten die von Iucern, müffend ir taran, darumb 
in gůt dz dr Üch mit zü vaſt wider ung fegend, da ſprath er 
dz mügend ir nit tür bie bünbe hands dad nit Inn, Item 
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vet. d3 Im nie fein man von entlibuch barzu gholffen hatt. 
Stem er reit kurz, er welt dz man fy vnd Inn foltren folt, . 
den bürgler ond füneder, fo trumet er gott fy müflent dag bes 
kanntlich fin, dan kertz fy habend Inn In das fachen bracht, 
ſuſt hätt ers nit fürgenomen, vnd wa fy das Iögnet, fo dünt 
fy Inn vnrecht, vnd fy habends getan, vnd ber von buben⸗ 
berg ſolts mit Innen han gehept, 

Item von dem von bubenberg wiſſe er nit, er hab auch 
von denen ſachen nie mit Im grett, vnd ſouil, der ammann 
bürgler vnd der künecker, habend Im alle ſachen geſeit, d 
der von bubenberg mit Inen In der ſach ſyg vnd ſy wol 
wiſſend dz er die von vnderwalden nit verlaſſe, ſo Holt ſye 
er Innen. 


kundſchaft. 


Item marty nagler hat bezüget vnd gerett nach dem vnd 
fin fröw von vnderwalden do ſich er mit jr dainen by fr 
ſchweſter gefin die hab mit fim wib gerett jch welte nad dem 
die red jeg vom burgrecht gangen dz ſy dz jr zu onterwalden 
beite vnd weltes nit anders fin fo fördt fy man fare her off 
vnd verbrön man vns denn nad fo fig ſy her off fomen und 
hab aber nit fin wib finer fchwefter gerett jr hant peter am 
ftalden gefangen töden jr jn fo wird es ein frieg dar vſſ und 
ih welt dz du dz din zu onterwalden heiteft, aber dem nach 
ſo fig aber ein fröw von onderwalden eines Räts Herren wib 
zu fim wib fomen die hab mit jr geret jr wennen die von 
bern füllen üch yon Iugern Helffen dz düng aber nit wellten 
fp e8 aber thım, fo weltten die von wallig den. von bern 
hinden jn dz netft ziechen, und ſy da binden beheben dz heiten 
die von wallis den lendren zugefeit, doch fo verbutt die froͤw 
dz man dz nieman fagen fülte, 


Vergicht. 


| „Item denn von des Epds wegen zü Morſee, des iſt er 
bekanntlich, dz er dag gethan vnd ſich berümpt hab, Er habe 
den ſinen nit witer gebotten, denn dz ſy nüsit nemment, da. 
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ſy nügit vundent daran er fi) befennt unrecht gethban han, 
wiewol er wifle, dz bie finen niemand nützid nammend vnd 
begert Im dz zü vergeben ·· 

„Item des von Bubenberg wegen, wz oder welcherley 
anſchleg, der wider vns gethan hab, Iſt er vaſt erſucht, Er 
wil aber dauon gang nützid wiſſen ye fein wort mit Im ges 
rett haben, vnd er befenn fin nit, Er hab aber did vnd vil 
vernommen , zit onderwalben und anderswä, dz er vns *) nit 
Hold fye, vnd dz die von vnderwalden Im wol getruwent, 
Ob es darzüfempt, Er werde Inen zü Hilff, mit.der gemeind 
yon Bern vnd befunder mit den oberlenbern vber vns ziehen, 
wann er fon vns gans vyend — Er wyß ouch, bay ung die 
von onderwalden vnd die Iendern nit hold vnd gang vyend 
find, darnach föllent wir vns wiffen ze richten.” 

„Item er it auch Befanntlich dag der Ammanu Bürgler 
Im kuͤrtzlich gefeit hab, Sie wellend die von Entlibuch Intün, 
ald In ein ſack vnd fpreche, die von Tugern wenend, die von 
Züri wellen Inen belffen, wir hoffen aber fy werden nadher 
zů und fan So hatt der von Bübenberg, die oberlender an 
Im, der hülffet uns ou, Er wiß ouch von demfelben As 
mann vnd andern ſouil, dz ſy befunder und vnd Schultheißen 
Haßfurter vaſt vpend fi ſind vnd dem tamma.“ 
ö——““ B. Hidber. 
) Nämlich Lujzern. 


)- 


Antiquarifche Literatur. 





Notices sur des armes et ckariots de querre découverts 
& Tiefenau, prös de Berne, en 1851 par G. de Bonsielten. 
“Lausanne, imprimerie S. Genton, Luquieng et Comp. 1852. 
4., fünf Seiten Zert nebſt neun lithographirten Tafeln in 
Duerfolio Cin Commiſſion bei Huber und Komp. in Bern), 
‚Im Intereſſe vaterländifch « alterthümlicher Forſchung er⸗ 
Yauben wir uns, über dieſe Schrift zu referiren. Obſchon 
mit der Jahrszahl 1852 verſehen, if dieſelbe erſt 1853 in 
den Buchhandel gekommen, hat aber bisher, unſers Wiſſens, 
außer der Buchhändleranzeige, keine öffentliche Erwähnung 
bei und gefunden. Der Verfaſſer, ein eifriger Alterthums⸗ 
forfcher, ift ſchon durch feine Notice sur les tombelles d’Anct 
(Berne, imprimerie Haller, 1849), zu welcher bie vorlies 
gende nad Form und Inhalt ein Gegenſtück bildet, als anti⸗ 
quariſcher  Schriftfieller befannt. Die Ausgrabungen in der 
Tiefenau, deren Ergebnig der Df., freilich nur theilweile, 
durch Shrift und Bild veröffentlicht, find num allerdings, 
mit denjenigen von Grächwyl, die wichtigſten, welche in der 
neueften Zeit in unferm Kanton flattgefunden, haben. . Sind 
die Graͤchwyler Ausgrabungen ausgezeichnet durch den Fund 
eines altetruscifchen Bildwerks (vgl. die Jahrbücher des 
Bereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande, 
Heft XVII und die Mittheilungen der antiquariſchen 
Geſellſchaft in Zürich, Bd. VII, Heft V), fo lieferte das 
Blachfeld der Tiefenau reichliche Alterthumsrefte meift frieges 
rifcher Art, nebft einer anſehnlichen Anzahl Münzen, welche 
zur Herfunftsbeftimmung jener Ueberrefte dienen. — Den 
Hergang der Ausgrabungen in ber Tiefenau gibt ber 
Df. zu Eingang, S. 3, nur unvollfiändig; es bleibt bei ihm 
Verſchiedenes, nicht Unwefentliches unerwähnt, Nachdem man 
{m Juli 1849 bei Anfegung der neuen Engiftraße, dreißig 
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48 vierzig Schritte anferbalb der Tiefenaus Scheune, rechts 
gegen das jebige Straßenbord hin, die Erdfchicht mit den 
mgedeuteten Alterthbumsreften zufällig entdedt und gleih An⸗ 
fangs viele Fundſtücke erhoben hatte, Tieß Herr Stodmar, 
damals Staate « Baubireltor, rechter Hand im Straßenbord 
einen Seiteneinfchnitt vornehmen, deſſen Ergebniß ein fehr 
belohnendes war. Sämmtliche Fundgegenftände von damals 
wurden an das Baudepartement abgeliefert, von wo fie fpäter 
durch Herrn Stodmar — mit welhem Recht? .ift freilich zu 
fragen — größtentheils in das Mufeum zu Pruntrut gebracht 
wurden, während ein feiner Reſt dem Antiquarium beim 
Hiefigen naturhiftorifhen Muſeum ale Depofitum zufam. Fund⸗ 
ſtücke, die nachgehends bei der Straßenarbeit im gleichen Ter⸗ 
rain vereinzelt vorfamen, fammelte Ref. forgfältig auf, um 
He vor Berfhleppung zu bewahren. Ein Verlorengehen der 
Yundgegenflände vom Sommer 1849, weldes der Vf. an⸗ 
zimmt, bat fomit nicht flattgefunden. Bielmehr veranlaßten 
Diefelben den Ref. zu einem vom Bf. freilich überfehenen 
Fundbericht in feiner antiquarifhden Topographie des 
Rantons Bern, S. 500-505. Referent felbft feste fodann 
im Spätherbft 1849 und im Frühjahr 1850 obige Nachgra⸗ 
Sungen felveinwärts mit bedeutender Ausbeute fort, und auf 
feine Beranlaflung bin that im Spätherbft 1849 ein Gleiches 
der vom Df. erwähnte Alterthumsforſcher, Herr Em. von 
Gtreffenried. IR nun irgend Etwas von Fundgegenftänven . 
verloren gegangen, fo geſchah dieß durch Berichleppung ber 
zu diefen letztern Nachgrabungen verwendeten Tagelöhner, wie 
denn in ber That mehrere Münzen nebft einigem Cifenzeug 
an einen biefigen Antiquar gelangten, wo fie aber Herr von 
Graffenried entdedte und an ſich brachte. — Die ausgegra⸗ 
benen Gegenſtände ſelbſt betreffend, hat der Vf. unſtreitig 
das Verdienſt, das Vorherrſchende unter denſelben und was 
bei fämmtlihen Ausgrabungen in Menge wiederkehrte, nebſt 
einigem Seltenerem, durch Beſchreibung und Abbildung 
zugleich, zuerſt veröffentlicht zu haben. In der Beſchreibung 
der Tiefenau⸗Alierthümer, ſoweit fie im Sommer 1849 vor⸗ 
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lagen, war freilich Ref. in vorerwähntem Fundbericht voran⸗ 
gegangen. In den Abbildungsn waren Wiederholungen, wie 
fie auf Tafel I, III, IV vorkommen, zu vermeiden. Das 
Borberrfchende unter den aufgefundenen Gegenfländen waren 
nun aber Schwerter, Schwertfcheiden, Scheidenbefchläge und 
Ringe von Schwertgehängen, Dolce, Ranzenfpigen, Lanzen⸗ 
beſchläge, Keile, Helm⸗, Panzer- und Schienenſtücke, Schild⸗ 
beſchläge, Pferdgeſchirr und Pferdeſchmuck, und allerlei Theile 
von Streitwagen — vorwiegend von Eiſen, ſeltener von 
Bronze. Hiezu kamen Geräthſchaften und Schmuckſachen von 
Bronze, Eiſen und Glas nebſt vieler roher Töpferwaare und 
Pferdeknochen; Menſchengebeine, die der Vf., S. 5, als mit⸗ 
gefunden anführt, find ſehr problematiſch. Weber das Nähere 
obiger Fundgegenſtände ift des Verfaſſers Schrift und unfer 
Fundbericht nachzuſehen. Die Zwedbefimmung einiger 
ber häufigfien Gegenftände, namentlich der eifernen Weden 
oder Keile, weldhe nad dem Bf. von Streitwagen berrühren, 
fteht einftweilen noch nicht fefl. — Sehr zu bedauern iſt es 
nun aber, daß der Df. nur Eine Specied der mitgefundenen 
Münzen, nämlich die maffilifch-Feltifche Münze, S. 6, Tafel VI, 
Fig. 9, aufführt. Und doch find fieben verfchievene Typen, 
in größerer oder geringerer Anzahl von Eremplaren, und mehr 
oder weniger gut erhalten, aufgefunden worden: drei mafſiliſch⸗ 
griehifche, einer in Bronze, A. jugendlicher weiblicher Kopf, 
R. Fanipfluftiger Stier, Darunter MAZZAAIHTNN, ein anderer, 
ein filberner Obolus, A. jugendlicher Kopf, R. vierfpeichiges 
Rad, darin M, und ein dritter in Silber, N. jugendlicher 
weiblicher Kopf, R. fchreitender Löwe, darüber MAZE., fhön 
gearbeitet mit griechiſcher Kunſt; eine maffilifch-Feltifhe, bar⸗ 
barifhe Nachahmung des vorigen von gallifhen Graveurs; 
ein mafedonifch «feltifher in Silber, A. Häuptlingefopf, R. 
Biga mit Wagenfämpfer, und drei feltifhe in Kupfer, DU. 
Häuptlingslopf, R. pferbeartiges Thier; 2) A. Häuptlingde 
kopf, R. pferbeartiges Thier, verfchieden von 15 3) A. Ca⸗ 
Duceus oder Zweig, R. fteinbodartiged Thier — im Ganzen 
etwa dreißig Stüde. Bon diefen, unter welchen ber vom Bf. 
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mitgetheilte Typus der maſſiliſch⸗keltiſchen Münze allerdings 
vorherrſcht, beſitzt Ref. fünfzehn, und Herr von Graffenried 
ungefähr ebenſoviele. ine wiſſenſchaftliche Würdigung dieſer 
Münzen haben wir von dem gelehrten zürcheriſchen Numis⸗ 
matifer, Herın Dr. Meyer, zu erwarten. Der Berfaffer: 
erwähnt nun zwar die Münzen zu Anfang, S. 3, fowohl im 
Tert, als nad) einer Angabe des Herrn von Graffenried in 
Anmerkung, jedoch nur obenhin. Se geringeres Gewicht aber 
ver Berfaffer auf diefelben legte, deſto begreiflicher iſt es, 
daß er, ungeachtet diefer- untrüglichen Kriterien für die hifto- 
riſche Herfunftsbeftimmung der gefammten Tiefenau- 
Funde, in diefer fo ganz in die Irre gegangen und zu einem 
dem Anfang feiner Schrift widerfprechenden Schluffe gefommen 
RM. Es will nämlich der Bf. hauptſaͤchlich das Vorherrſchen 
des Eiſens und defien Anwendung zu Gerätbfchaften und 
Schmuckſachen für die Herkunft aus den erften Jahrhunderten 
unferer Zeitrechnung geltend machen, und ba Niemand ver- 
nünftiger Weife an Römifches denken fann, fämmtlidhe Fund⸗ 
gegenflände den Allemannen oder Suewen als Eigenthum zus 
ſprechen, welde bei einem ihrer Einfälle eine Niederlage 
dur die auf der Enge: Halbinfel angefeflenen Römer und 
Helvetier erlitten haben follen. Hülfsbeweife finder er in dem 
Borlommen von Glass Schmudfahen und einer vereinzelten, 
ber Hellebarde ähnlihen Waffe. Und doch fpricht, nächft den 
Münzen, felbR der hervorſtechendſfte Gegenfland unter der 
Maſſe von Eifenzeug, nämlid das in mehr als 100 Exem⸗ 
plaren vorgefundene Schwert, unläugbar für die vorrömifche, 
althelverifche Periode. Es iſt nämlich das von Polydius II, 32, 
BI, 115. Diodorus V, 30 und Livius XXII, 46 befchries 
bene gallifhe Schwert, im Vergleich mit dem ſpaniſch⸗ römt« 
Shen bedeutend lang, zweifchneidig, aber nur zum Hieb tüchtig 
und unten abgerundet, im Kampfe leicht fich biegend, wie 
denn auch die meiften der gefundenen &remplare verbogen 
waren. Auch der berühmte waadtländiſche Archäolog Troyun 
erflärt fich für diefe Anficht, nachdem Ref. diefelbe in ſeinem 
Fundbericht, ©. 593. f., und in.den Mittheilungen der 


antiquariſchen Geſellſchaft in Züri, Bo. VII, Heft V, 
©. 117, ausgeſprochen hatte. Ebenderfelbe Troyon legt wit 
Recht den Tiefenau-fzunden eben deßwegen eine allgemeiwse 
archäologiſche Bedeutung bei, weil fie, wie aud Ref. 
9 a. D. bemerkt hat, einen noch ziemlich allgemein verbreis 
teten und auch vom Vf. getheilten Irrthum widerlegen, nad 
welchem das Vorherrfchen des Eiſens ſteis das Merkmal eines 
fpätern Zeitalters fein fol. Die vom Bf. geltend gemachten 
Hülfsbeweife für nicht = Eeltifche Herkunft der Fundgegenſtände 
betreffend, fo darf das iſolirte Borkommen eines der mittel⸗ 
elterlichen Hellebarde,, vielleicht nur durch zufälligen Bruch, 
aͤhnelnden Waffenküds, gegenüber der Maſſe Eeltifcher Waffen, 
iu feinen Betracht fommen, und was dad Vorkommen von 
Schmuckgegenſtänden aus Glas betrifft, fo fpricht diefes keines⸗ 
wegs gegen das feltifche Zeitalter, ſondern eher für basfelbe, 
wie auch Troyon urtheilt. Les. Pheniciens, fagt er, ont 
du repandre fort A. bonse heure leurs verroteriers sur tes 
edles de I’Europe, 'sans parler des Phooéens etahlia A 
Marseille; et les Gaulois habiles à trauailier le verre des 
tamps de Plige ont ceriainement conau cette industrie 
awaut Cesar. Enfin on a retrouve quelquefois. sur les 
chteg de lu Mer Baltique des grains de collier en verre 
avec des antiquites de l’äge de bronze. Wir fügen hinzu, 
daß Glasſchmuck auch bei una verſchiedentlich mit Bronze⸗ 
Arbeiten vorgekommen if. Bgl. Der Kanton Bern, au⸗ 
iquariſch⸗topographiſch beſchrieben, S. 7, 188 ff. 
und 384 f. Der S. 188 ff. erwähnte Fund iſt hier um fo 
bemerkenswerther, da er ebenfalls auf der Enge: Halbinfel, 
sur einige hundert Schritte herwärts ber Tiefenau und im 
Begleit eines der maſſiliſch⸗ griechifchen Obolen vorkam, deren 
man in.der Tiefenau zwei erhoben. Auch find die an erfterer 
Gielfe gewonnenen zwei Glas: Armringe von gleicher Arbeit, 
wie. die in der Tiefenau fragmentariich vorgefommen. Uebri⸗ 
gens bat ſelbſt Wolfg. Menzel in feiner Befchreibung der 
elemanaiihen Gräber von Oberflacht Bebenfen geiragen, 
den bart gefundenen Bronzes und Glasſchmuck den Alemannen 
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Awſchreiben; vielmehr hezeichnet er ihn als keltiſche Arbeit 
und läßt ihn als Beute oder durch Verkehr dorthin gefommien 
fein. Das Ergebniß einer bie vorliegenden Thatfachen ges 
wiſſenhaft benugenden hiſtoriſchen Herfunftsbeftimmung 
wird demnach, ganz abweichend von bes Berfaffers Anficht, 
dabin lauten, daB die Tiefenau = Funde allerdings der kelto⸗ 
helvetifchen Zeit angehören und aus den legten Jahrhunderten 
yor unferer Zeitrechnung ſtammen. Eine lokalhiſtoriſche 
Bedeutung haben fodann.diefe Funde infofern, als fie von 
sinem heißen und unglücklichen Kampfe der in ber Enge Halb⸗ 
inſel angefeffenen Kelto= Helvetier Zeugniß geben; denn baß 
wir hier ein Schlachtfeld vor uns haben, hat Ref. in feinem 
Fundbericht, S. 504, nachgewieſen und hat auch ber Bf. er⸗ 
Iornt. Daß aber hier die vorgefallene Niederlage anfäffige 
Lelto⸗Helpetier betyoffen, bezeugt, nebft den zahlreichen Felti- 
ſchen Tüpferwanren, ein vom Ref. aus der Schlachtfeld⸗Erd⸗ 
fhiht ausgegrabener Handmüplftein, ver nunmehr nebft ans 
dern, vom Ref, in ber Enge-Halbinfel ausgegrabenen, antiten 
Handmühlſteinen auf dem naturhiſtoriſchen Mufeum in Bern 
leg. Mon hat fih alfo in der Chene der Tiefenau ein 
Feldlager der Kelto⸗Helvetier zu denfen, welches bei der Wan⸗ 
kerung der Cimbern und Teutonen oder bei einem der von 
&ifar, B. G. 1.1, erwähnten germanifchen Streifzüge über- 
fallen und mit Niederlage ber Krieger beimgefucht wurbe. 
Die vom Ref. in feinem Fundbericht, S. 593, verſuchte Zeit 
heſtinmung dieſer Niederlage fällt jegt dahin, da die einzige 
der damals gefundenen Münzen ein undeutlihes Exemplar 
einer der nachmals in Dienge aufgefundenen maffilifch-Feltifchen, 
alfe nicht eine ſpätgalliſche, fondern eine altgallifche if. Mag 
äbrigens das Ereigniß jener Niederlage nach feinem nähern 
Zeitpunkt immerhin unbeftimmbar bleiben, fo find und bleiben 
doch die Alterthümer der Tiefenau localhiſtoriſch höchſt merk⸗ 
würdig. Namentlich find, wie ſich der gelehrte zuͤrcheriſche 
Alerthumsforſcher, Dr. G. Meyer, äußert, „bie Münzen 
ein koſtbarer Fund, in welhem gallifhe Landeg= 
wünzge mit Acht maffilifhen Stüden zufammenlag. 
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Dies iſt für die älteſte Geſchichte Berns das wich⸗ 
tigfte Dokument.“ Es haben übrigens dieſe Münzen auch 
ein allgemeines culturhiſtoriſches Intereſſe, indem fie insbe⸗ 
fondere von den Kelto-Helvetiern beurfunden, was Juſtinus 
"XLIN, 4 von dem Kultyreinfluß der griechifhen Maffalioten 
auf die Gallier und von ihrem gegenfeitigen Verkehr berichtet. 
j Schließlich if im Intereffe der Alterthumsforſchung zu 
wünſchen, daß der Df. fi) nicht mehr über Thatfachen hin 
wegſetze und mit benfelben in Wiederſpruch gerathe, wie es 
ihm bei vorliegender Schrift ergangen ff. Defto weniger 
aber geziemte ed dem Vf. wiflenfchaftlihe, auf Erforfchung 
von Thatfahen gegründete Anfichten Anderer als Hirngefpinfte 
"zu bezeichnen. Als ein foldhes bezeichnet aber der Vf., S. 9 
in Anmerkung, die jedem wahrheitsliebenden Localforfcher 
einleuchtende,, übrigens fchon von Kr. 2. von Haller aude 
gefprochene und vom feharffinnigen zürderifhen Alterthums⸗ 
forſcher Dr. Ferd. Keller nah Autopfie anerfannte Anficht 
- von der militärifchen Bedeutung der römifchen Anfievelungs« 
reſte auf der Enge-Halbinfel, und ben folgerichtigen Verſuch, 
die allbefannten Rocalverhältniffe römiſcher Lagerpläge dafelbft 
nachzuweiſen. Wir begnügen uns hiefgegen nur Folgendes 
anzumerfen : Die milttärifche Bedeutung, welche die Enge» 
Halbinfel, wie die Entdedungen in der Tiefenau beweiien, 
ſchon im keltiſch-helvetiſchen Alterthum Hatte, behielt dieſelbe, 
vermoͤge ihrer vortheilhaften Lage, auch unter den Römern, 
deren ſtrategiſche und politiſche Einficht auch anderweitige kel⸗ 
sifhe Waffenpläge nicht Teicht unbenutzt ließ. 


N . 
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17) Gelpke, E., Profeſſor der Theologie in Bern. 
18) Gerwer, Fr., Pfarrer zu Adelboden. 

19 Güder, Ed., Pfarrer in Biel. 

20) Buerne, Ami, Pfarrheifer in Bauffelin. 

21) Haag, Füripreder in Bern. 

22) Haller, A, Pfarrer in Biel. 

23) Hidber, Lehrer an der Induſtrieſchule in Bern. 
24) Hopf, A., Pfasser in Thum. 4 
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25) Howald, Carl, Pfarrer in Sigriswyt. 

26) Hunzifer, Kriedr., Lehrer am Progymnafium in Thun, 
27) Zahn-Wurftemberger, Eidg. Ardivar. 

28) Zenner, F., von Grandfon, Hauptmann. 

29) Iſcher, Chr., Pfarrer in Bern. | 
30) Sfenfhmid, Fr., Pfarrer in König. | 
31) Kernen, Alt-Öberrichter in Bern, Ä 
32) Knechtenhofer, Joh., Oberfilieutenant in Thun. 
33) Kuhn, ©., Pfarrer in Mett. 

34) Langhans, G., Landſaßenalmosner. 

35) Lanz, F., Amtsnotar in Bern. 

36) Lanz, Dr. Med. in Biel. 

37) Lauterburg, L., Großrath, Stifter. 

38) Leibundgut, Gerichtspräſident in Burgdorf. 

39) Lohner, C., Altetandammann in Thun. 

40) Lüthard, Obergerichtsfchreiber in Bern. 

41) Lug, Carl, Fürfprecher, Stifter. 

42) Lug, Eduard, Fürfpreder. 

43) Meßmer, Alt⸗Landammann in Bern. 

44) Morf, Seminardireftor in Mündyenbuchfee. 

45) Mofer, ©., Pfarrer in Hilterfingen, 

46) Müller-Haller, E., in Npdau. 

AT) Neufomm, Zuchthausverwalter. 

48) Pabſt, Direktor des höhern Gymnaſiums in Bern. 
49) Pfotenhauer, Brofeffor der Rechte in Bern. 

50) Quiquerez, AtsRegierungsftatthalter von Delsberg. 
51) Ris, Profeffor der Phitofophie in Bern, 

52) Ritſchard, Oberrichter in Bern. 

53) Node, Lehrer am Progymnafium in Biel. 

54) Rütſchi, R., Pfarrer in Kirchberg. 

55) Rytzz, A., Pfarrer in Usiftorf. 

56) Schärer, Lehrer am Progymnaftum in Burgdorf, 
57) Schmalz, Regierungsftatthalter von Konolfingen. 
58) Schmid, Profeffor der Rechte in Bern. 

59) Scholl, Großrath, in Biel. 

60) Sinner, L., Drofeffor, in Bern, 
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61) Stapfer, A., Helfer in Höchftetten. 

62) Stel, J., Spitalverwalter in Bern. 

63) Steinegger, Sefundarlehrer in Langenthal. 
64) Studer, Apotbefer, Vater. 

65) Studer, G., Yrofeffor der Theologie. 

66) Trechſel, F., Decan, Pfarrer in Vechigen. 
67) Walther, J., Pfarrer in Wangen. 

68) Wildbolz, Pfarrer in Rüggisberg. 

69) Wolf, Profeffor in Bern. 

10) Wyß, ©., Fürſprech, Alt-Regierungsrath. 
1) Wpß, R., Dr. Jur., Altstehencommiflär. 
12) Wyß, E., Gerichtspräfident zu Interlaken. 
13) Wypß, C., Helfer zu Hasle im Grund. 
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Zuſätze zum zweiten Sefte. 





Zu ©. 256, Nr. 11. Beatrig, bie Frau von Fauciguy, des Grafen 
3. von Savoi Tochter fchenft dem römifchen Köntg Albrecht ihrem 
Herrn für einen feiner Söhne, welchen er will, die ihr ange 
börende Herrfchaft der Schlöffer von Hyrlens (Jens) und Arconcie, 
24, April 1299 (bei Lichnowsky, Gefchichte des Haufes Habsburg, 
Th. 1, ©. 297, Beilage XV.) 

gu ©. 261, Mr. 49. Mach den Auszügen aus dem Miſſ.B. 
im Geſchichtf, Baur V, ©. 464, wäre bei diefem allgemeinen 
Mannichaftsaufgebot vom 1. Herbfimonat 1467 der Befehl, den 
Schärer Marcellin mitzunehmen an Hasli ergangen. 

Bu ©. 258, N. 24. Die Kirche auf der Nadel wurde 
wohl auf der nämlichen Stelle erbaut, wo früher die Kapelle Hand 
und diefe Hand. wie im Schw. Gefchichtf., Band XIV, Heft I, 
©. 1436 fgg., urkundlich nachgewielen if, auf des Herzogen 
Haufe auf dem Blabe der Burg der Herzogen Berchtold von 
Bäringen, der nachberigen Reichsburg, welche die Berner in dem 
Wirren des erledigten Neiches etwa zwiſchen 1264-1268 gebrochen. 
Die Eapelle auf der Nydegg wird fchon 1468 als ſehr baufällig 
erklärt, f. Sefchichtf., Bd. V, ©. 470. 


Bu Seite 298, Nr. 5. Die Drdnung des TZuchgewerbs 
balb vom 15. May 1473 ii aus dem T. M. B. abgedrudt im Schw. 
Geſchichtf. Bd. vV, ©. 297. Ein Berbot fremdes Tuch su 
kaufen und ins Land zu führen, wurde fchon am 1. Brach⸗ 
monat 1471 in einem Ausfchreiben vom Kath an alle Amtleute 
erlafien, infolge eingebolter gütlicher Zuſage von 
Städten und Ländern, f. aus dem T. M. B. im Geſchichtf., 
WB. V, ©. 160. 








Drrafebler 


im erſten Hefte, welche Abrigens ‚grögtentheils dem Berfofe, 
nit dem Seper zur Laſt fallen. 


©. 4% 203%. lie: 
6, „uem. „ 
„ 8 „1090. „ 
» 8, n 8 v. u. n 
„.d& u 7 v. u w 
» 9, 9 10 vn » 
J 14, .) 6 „u v 
® 13, w 5 „u n 
„ 16, » 4 v. m 
® 47, 2 10 v. u. — 
n 89, D 5 v. u. ” 
. 3, „ 89.0 . 


& 

„u 333393 
an 
[- 


us ou 8 21 21 43 93 8 U 8 u u u 
a 
_ 
— 
E—— 





Rotenburg für Ravendpurg. 

aber f, eben. 

BG’feigb. 8. f. G'fteig b. B.. 

vesire f. vestra. 

Nesg. f. Kopp. 

imperialj f, Ampiriall. 

behält f. bepaft. 

scultelus f. sculletas. 

Hagen f. Hegnau. 

©. ®. f. 9. 

aquas f. apuas. 

oder wenn der Schirm Graf Kur 
dolfs von Habsbarg für Frei. 
burg ein Ende baden wird für: 
„und wenn der Schirm Grafen Aue 
dolfs ein Ende haben wird.“ 

unbefannt f. befannt. 

Hisely f. Hisoly. 

Sahbrzeitbuche f. Geſetzesbuche. 

Alb. f. Ald. 

worden f. wurden : db. h. del. 

Straßberg f. Straßburg. 

Negenten f. Rath. 

fein muß f. fein. 

(zweimal) Geſtelenburg f. Gaſtel. 

es f. er. 

1298 f, 1289, 

Böhmer f. Bähmen und Böhmen. 

gewaͤhlt f. gewählt. 


S. 79,8. 2». u. lies: 1297 oder 1298 f. 1296 oder 1297. 


»„ 85, „200.0 „ Bifpf. Niſp. 

» 86, unten n»  M. Apost und sinceram. 

n 86, 12 v. u. n» S. W. 1829 f. S. W. 1828. 

n 9, 510 v. u. „ angebabnt für gebahnt. 

n 9, „ 7 v. u. „ 461 f. 464. 

„ 101, „ 20.0. „ Bartbolds f. Bertholds. 

„102, „ 30.0 „  Gept. 19. f. Sept. 20. 

„103, „ 7u.0 „ Det 5 f. De 7. 

„103, „ 29.0 „Dee. 12. f. Dee. 13. 

» 105, „160.0. „ 20. Suly f. 17. Zuli. 

n 105, „ 10.0 „ San. 14. f. Yan. 22. 

„ 110, „ 6». u. n 1336 f, 1386. 

„1, „As m „ Balmf. Belen. 

„124, „ 70.0 „ adde nah Mr. 155: Bun 13. 

n 128, „ 89.0. „ 1350 f. 1850. 

n 185, „110.0 „ fünf f. vier. 

n 190, „i5v.u. „ 1384 f. 1388, 

n 195, „120.0. „ esf. er. 

» 19, » 290 „ GSchuldanerfennung f. Schulden 
erfennung. 


Im zweiten Heft. 


©. 248, 8.3 v. u. ſebe nach Kellombier 79), 
» 249, » 6 v. O. ” ” Rofen 79), 
o 250, „17 v. u. lies: ©) für &9, . 


— 1 un - 


Inhaltsverzeichniß 


des zweiten Heftes. 





9. Archer Bedeimeiher - Rechnung von 1482 
zweites Salbiahr . - - 
ZU. Archer Octeimeiter Rechnung von "1500 
erfies Halbiahr 
Beide mitgerheilt von Dr. getſcherin alt Re 


gierungsratb. 
3) A. Archers Seckelmeiſter Ordnung (Teſtament) 
(15065) . . 0. 


4) Beter von Balms Dednung (1358) . 
Beide mitgetheilt von Dr. Fetſcherin, alt Regie 
rungsratb. 

5) Aktenſtücke zu Adrian von Bubenbergs Bio» 
orapbie, befonders den Handel wegen Am⸗ 
falden betreffend 

Mitgetbeilt von Dr. Fetfcherin, alt Regierungs. 
rath. 

6) Aiflaus von Dießbachs Ordnung 

Mitgetheilt von Dr. Fetſcherin, alt Regierunge- 
rath. 

7 Beitrag sur Geſchichte de Waldenfer . . 

Mitgetheilt von Dr. Fetfcherin, alt Regierung 
rath. 


Seite. 


217 - 266 


268 — 301 


8302—307 


308 - 317 


318 - a29 


330-334 


335—813 


8) Thuner⸗Urkunden, den Dltinger-Gandel 1410 be 
treffend, mitgetbeilt von Seren alt Rand» 
ammann Lohner in Thun . 

9) Zu Beter Amſtaldens Prozeß, befonders Buben- 
berg betreffend. Mitgetheilt von deren oir⸗ 
ber in Bern . 

10) Antiquariſche Literatur (von Seren —* 
Zahn) 

11) Bücher⸗ und Sandfcheiftengeichntß und Berzeide 
niß der Mitglieder des Vereins, Zuſaͤtze 
zum zweiten Heft, Druckfehlerverzeichniß im 
erſten wer ect DE — : 


+ Er 


Seite. 


343—345 


345—349 


350-356 





Borberict. 





Zu den Zweden des hiſtoriſchen Vereins gehört flatuten« 
gemäß auch die Veröffentlihung von Gefchichtsquellen. Die 
Regierang Bern’s fündigt, unter Leitung einer eigend hiefür 
beftellien Behörde, ein ähnliches Iinternehmen an. Soll der 
Gemeingewinn möglihft groß werden, fo dürfen die beiden 
Sammlungen fi) bloß ergänzen, nicht wiederholen. Dem 
Duellenwerfe des Staates find nun, beflimmte Gränzen ges 
zogen; es wird einerfeitd foweit in das Altertum zurüdgreifen, 
als bernifche Geſchichtsdenkmale ſich auffinden laffen, anders 
feite über unfere Kicchenreform nicht hinausgehen. Dies ver- 
weist die entiprechende Thätigkeit des hiftorifchen Vereins zu- 
naͤchſt auf den Actenfioff der Neuzeit, welche für ung eben 
mit dem Sabre 1528 beginnt. 

An der Schwelle derfelben fteht, wie bemerkt, die Refor⸗ 
mation, ein Ereigniß fo großartig und folgenreih, daß man 
behaupten darf, es habe auf die politifchen, abminiftrativen 
und focialen Berhältniffe Bern’d nicht minder umgeftaltend 
gewirkt, als auf die firhlihen. Ihm gebührt daher, was bie 
Beröffentlichung von Quellen betrifft, mit vollem Rechte die 
Hriorität. Diefelben laſſen fi aber ihrer Form nach unter- 
fheiden und abtheilen wie folgt: 

l. Berbandlungen der Regierungsbehörden in Sachen 
der Reformation überhaupt. 

li. Erlaſſe der Behörden und zwar 

1) unmittelbare, ale: Mandate, Sprüche, Miffive; 
2) mittelbare, als: Inſtructionen, Abfcheide, Berträge. 
1 


Quellen zur Kirchenreform 


⸗ 
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III. Amiliche Zuſchriften, wodurch dieſe Erlaſſe provo⸗ 
zirt worden. 


IV. Privatacten, z. B. theologiſche Abhandlungen, Briefe 
von Reformatoren, Reimproducte u, ſ. w. 


Wer das reiche Material ſchon durchforſcht hat, kann ſich 
nicht verhehlen, daß die Veroͤffentlichung desſelben manche 
bisher mit Liebe gepflegte Anſchauung der berniſchen Kirchen⸗ 
reform- wefentlich mobifiziren, daß fie vorzügficy dem prote= 
ftantifchen Theologen, ſowie dem feurigen Proteftanten_ übers 
haupt ſchmerzliche Enttäufchungen bringen wird. Aber am 
Ende iſt's doch nur aus der Wahrheit, daß alle Lehre ber 
Geſchichte rein und fruchtbar quillt: in der Wahrheit Dienft 
werden unfere Einbußen durch neue Gewinne fid) erfegen laffen. 

Des leichtern Ueberblids halb, und um eine rafchere Bes 
nutzung ber fraglichen Quellen zu ermöglichen, wird von obi⸗ 
gen Actenfategorien nicht jede Einzelne ale ein untrennbares 
Ganzes behandelt, fondern je für einen Hauptabfchnitt unferer 
Neformationsgefchichte der Stoff aus Allen fo zufammenges 
flellt, daß er in der angeführten Ordnung verbleibt. Es find 
aber dieſer Abfchnitte drei: Der erfte, in welchem Berns 
Kirchenreform angeregt und erfämpft wird, von 1520 unges 
fähr bis zum 15. März 1528; der zweite, in welchem fie 
nad außen drängt, Propaganda macht, vom 15. März 1528 
bis zum 19. October 15365 der dritte, in welchem fie innern 
Zwiftigfeiten anheimfält, vom 19. October 1536 bis zum 
22, November 1546, 


Die ctenfategorie der Regierungsverhandlungen ume 
faßt Alles, was, dem Rathsmanuale zufolge, die obern Staates 
behorden, das heißt, der Kleine Rath, das Kollegium von 
Rath und Sechszig und der Große Rath (Räthe und Bur⸗ 
ger) von ben auf die Reformationsentwicklung bezüglichen Fra⸗ 
gen vor ihr Korum gezogen, berathen und entſchieden haben. 
Es find vollſtaͤndige, in fi abgefchloffene Protocollaugzüge, 
die fich chronologisch folgen. Ihre äußert ſummariſche Faſſung 
wird bie und da den Beifag von Erläuterungen erheiſchen. 
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Die Acten der übrigen Rategorien — die Regierungs⸗ 
erlaffe, die amtlichen Zufchriften und die Privatdocumente — 
werden in fo weit ebenfalls vollftändig wiedergegeben, als fie 
nicht mit fremdartigen Gegenfländen untermifcht find; ift das 
der Fall, fo bleibt das auf Legtere Bezügliche weg. Wo es 
zum Berftändnifje oder zur Vergleichung nöthig erfcheint, wird 
auch hier mit Erläuterungen nachgeholfen. 

Jedem Auszuge ift das Datum vorgefegt, unter welches 
der beireffende Act gehört. Hat eine Regierungsbehörde ver» 
fügt, fo folgt die Bezeichnung derfelben; dieß fo, daß N den 
Kleinen Rath, M und LUX das Kollegium von Rath und 
Schdzig und M und B den Großen Rath andeutet. ‚Ferner 
wird, um allfälliges Zurüdgehen auf die Urquelle zu erleich— 
tern, jeweilen am Ende des Terted in Parenthefe auf den 
betreffenden Manual: oder Actenband des Staatsarchivs hins 
gewiefen. 

Alle Auszüge, vom Erſten bis zum Resten, hat der Unter⸗ 
zeichnete felbft gefertiget; fein amtlicher Charakter dürfte für 
die diplomatifhe Treue ihres Inhalte bürgen. Aber wenn 
fe fhon Wort für Wort dem Originalterte gleich Iauten, fo 
hat er anderfeits fein Bedenken getragen, in Befeittgung wal⸗ 
tender Unregelmäßigfeiten überall 

den Hauptwörtern, fowie den Perfonene und Ortsnamen 
große Anfangsbuchſtaben zu geben; 

wo ed nicht gegen die heutige Schreibart verflößt, die dop⸗ 
yelten Konſonanten auf einfache zu befchränfen; 

bas Bindewort „daß“ zur gehörigen Unterfcheidung von dem 
Artifel „das” mit dem B zu fchreiben; 

und die Punctuation genauer den Regeln anzupaflen, welche 
dermalen in Geltung find. 


- Bern, den 10. Juk 1855. 


M. v. Stärler, 
Staatsfchreiber und Staatsardivar. 
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Erſter Abſchnitt. 


Anfang, Kampf, Durchbruch, 
| tm Seitraume 
von 1520 bis zum 15. März 1528. 





1. Werhandlungen der Regierungsbehörden. 


1520. Donftag nab Invocavit. (März 1.) N. 
Doctor Wyttenbach hat refigniert, officium Custodis 
und fin Pfrund, der Chorherren Pfrund. (B. 184, S. 108.) 


Dr, Thomas Wyttenbach vog Biel mar im Auguft 1515 an 
des entlaffenen Meifter Hans Tübi's Statt zum Chorherrn umd 
Euftos des Stiftes Bern erwählt worden. Das Rathsmanual hat 
dieſen Akt nicht protocollirt, wie ihm dies hie und da begegnet ift. 
Der Cuſtos war flatutengemäß Leutpriefter der Stiftskirche des 
hl. Bincenz. Laut Webereinfunft mit dem Generalfapitel vom 
28. Auguft 1515 hatte er zwei ehrbare und gelehrte Helfer in 
feinem Haus und an feinem Tifche zu Halten. „Die felbigen 
„Helfer föllent fchuldig fin den Eanzel mit Previgen und Ber- 
„kündten ze verfechen on allen Mangel; jedoch foll der Cuſtos 
„tauquam verus animarum curator in celebrioribus festivitatibus 
„ven Canzel felbs Perfon verfehen." Solche Helfer und Prediger 
waren in den nächſten fünf Sahren theild neben, theils aufeinander 
Herr Schlüffel, Herr Meinrad Steinbach, Herr Heinrih Wölflin, 
Hear Cunrad der Schwarze und Herr Berchtold Haller. Da 


. 
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Dr. Thomas Wpttenbadye reformatoriſche Thätigkeit ſchon lange vor⸗ 
her begonnen hatte, ſo läßt ſich ermeſſen, von welchen Folgen in 
dieſer Beziehung ſein Hirtenamt in Bern geweſen. Im Februar 
1519 reſignirte er die Cuſtorei, ließ ſich jedoch erbitten, an der⸗ 
ſelben zu verbleiben, bis er die Chorherrenſtelle ſelbſt aufgab und 


nach Biel überſiedelte. (Stiftmanual V. 121 u. fg., VI. 125, 
fowie auch Lat. Missiv. H. 114). 
! 


1520. Mentag nad Judica. (März 26.) N. u. B. 

Zu einem Corherrn an Doctorn Thoman Witenbachs 
Statt ward Herr Meinrat geſatzt und geordnet. (B. 185, 
©. 63.) 


Als Cuſtos erfepte ihn fein wieder in's Canonicat aufgenom- 
mener Vorgänger Herr Hans Tübi. 


1520. Fritag nad Afcenfionis. (Mai 18.) R.u.8. 

Her Berchtold Haller ift zu einem Chorherren gefagt an 
des Kilchherren von Walpersmyl Statt. (B. 185, ©. 169.) 

Tie erfte amtliche Spur von B. Hallers geiftlihen Auftreten 
In Bern enthält das Gtiftemanual ad 1519, Mittwochs nad 
Nijericordia. (Mai 11.) „Min Herren haben Her Berchtold an- 
„genomen zu einem Predicanten, fo lang er minen Herren gefalt, 
„and Im für Belonung beftimpt des Jars 50 K. Und tit das 
„Jar angangen, jeb Philippi und Jacobi. (Mai 1.) (Tom VI, 
144.) 


1522. Fritags nah Johanns Baptifte. (Juni 27.) N. 
Wann min Herren nun famenihaft zufamen fomen, fol 
man anziehen ein Tagfagung des Priefters halb von Tleinen 
Hönfterten, und daß Doctor Wyttenbach und ander gelert 
Lüt befehriben werden. (B. 194, S. 26.) Ferner: 

Fritag vor Bartholomei. (Aug. 22.) W. 

An Doctor Wyttenbach, auch den Dechan von Burgdorf, 
von hütt über acht Tag bie zu den Barfüßen zu erfchinen. 
(3.193, S. 95.) Ferner: 

Mittwuhen nad) Verene. (Sept. 3.) 

An Her Dedan und die Capitelherren von DMünfingen, 
mit Herren Joͤrgen nügit mit Gewalt fürzunämen; dann wo 
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fi das nit Ihun, wurden min Herren des an Inen zufommen; 
(3. 194, S. 114.) 
Vergleiche Balerinus Anshelm Tom VI. 103—107. Diefe 
. Ehronit möge bei dem Anlaffe allen bernifchen Geſchichtsforſchern 
empfohlen werden, da ihre Quellentreue Blatt um Blatt fi nach⸗ 
weiſen läßt. 


1522. Fritag nad Luce (Det. 24.) R. 

Ein Belandtnigbrief dem Herren zum obern Spital, daß 
er uß Ungehorfamfeit und feinen Uneeren von hinnen fye 
gefchieden. (3. 195, S. 55.) 


1522. Donftag nad Elifabeth. (Nov. 20.) A. 
nftructio uf den Tag gen Baden . ! . . 
ben Prieſter, fo unzimlichen geredt und gebrebiget pet, ſoi 
man mit der Kuntſchaft gan Coſtentz ſchicken, (B. 195, S. 101.) 


. Anshelm VI., 99 und für den Wortlaut der SZnitructions 
Allg. eidg. Abſchiede, T. 886. 


1522. Mittwuchen vor Lucie. (Dee. 10) N. 


Zwüſchen dem Doctor zun Barfüßen und Wilhelmen 
Zielin ift geraten, dag Wilhelm Zielin einen Eid liplich zu 
Bott und den Helligen fchweren (fol), was er uf nn gerett, 
hab er uf Inn erdadht und Im ungütlich gethan. Des Eid 
hat der Doctor Zielin erlaßen und fich benügt den Gelüpdt 
an den Stab; und foll darzu geben zädhen Pfund Sannt 
Bincenzen zu Straf. (B. 195, S. 137.) 

Anshelm VI, 108. Der Doctor zu Barfüßern ‚mar Sebaftian 
Meyer. Zielis Entſchlagniß ſteht im teutfchen Spruchbuche des 
obern Gewölbe. A. A., 76. 


1522. Mentag vor Circumeisionis domini. (Dez. 29.) N. 


Snftructio uf den Tag gen Baden . . » . . 
Des Bredgens halb wellend min Herren Niemand vorfi in, 
das Evangelium und die heiligen Gefhrift zu bredgen (B. 196, 
S. 17.) 

Unshelm VI, 102 und für den Wortlaut Ter Inſtruction: 
Allg. eidg. Abſch. T. 910. 
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1533. Donfag nad; Reminisoere. (März 5.) RM. u. B. 

Zu einem Proebſt if erwelt Der Niclaus von Wattenwil, 
doch mit etwas Tätrumngen und Beurbehaliniffen dem jetigen 
Probſt Herrn Johannſen Murer, ale das alles in dem 
Spruchbuch begriffen Rat. CB. 197, ©. 20.) 


1523. Donftag vor Penthecoftes. (Mai 21) RW. 

An den Provinzial Barfüger Ordens, min Herren haben 
Her Heinrih Sinner zu einem Gardian gan Küngsfelden 
geordnet. (B. 197, S. 164.) 


„3523. Mentag Biti und Modefi. (Juni ISIN. u. B. 
Zwüfchen den beiden Kilchherren von Worb und Fleinen 
Hönftetten haben min Herren geraten und erfant, daß der 
von Worb zugelegter Worten und Schmädung halb uns 
ſchuldig und dur den von Hönftetten unbillihen geſchulten 
und beladen, und ungehindert beffelben für fih und bie 
Underthan by iren Gren ungeſchwecht ſollen beliben. (B. 198, 
S. 31.) 


1533. Mentag Viti und Modeſti. (Juni 15.) M. u. B. 

Ward geraten ein Mandat in Stett und Rand von des 
Bredgens zu fehreiten. CB. 198, S. 81). 

Anehelm VI, 204 — 206. Das Mandat ift eingeisagen im 
teatſchen Miffi venbuche, P ,„ı6Bb. 


1523. Donfag v vor Sacobi. (Zufi 23.) RR. 
Uf Mentag fol man mit Krützen gan Engi gan. Das 
Tanzen, auch des Nachtgeſchrei zu verbieten. 
Desglichen das Bud) auch zu verfünden. (B.198, ©. 98.) 
“ 31523. Zinfag nad Laurentii. (Auguſt 11.) W. 
| An Min Herrn von Coſtentz, Herm Probfl (zu) Zofingen 
| 





| 








gerümwiget und gefihret, aud Im das Sin unverfpert ingan ze, 
Iaffen, und fih gegen Im gemeins Rechtens zu benügen. 

&o denne verwilligen min Herren — Herren Probſt 
und Capitel (zu) Zofingen die ungeſchickten Prieſter zu ſtrafen, 
nach der Stift altem Bruch und Harkommen. 
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Und der Keifer eilich Mandaten laßen ufgan von der 
Quterfchen Ler wägen; wellen min Herren bie nit ufſchlachen 
Iaßen, und daß fie Irem Mandat nachkommen. (DB. 198, 
&. 123.) 

Das faiferlihe Mandat ſiehe bei Anshelm. VI, 178 u. fa. 


1523. Donftag nad Laurentii. (Auguft 13.) W. 

An den Dechan zu Thun, miner Herren Mandat nach⸗ 
zufommen, und fi des Keiferd Mandat nügit anzunämen, 
(3. 198, S. 126.) 


1523. Fritag vor Matthei. (Sept. 18.) W. 

In dem Handel berürend das Gotzhus Küngsfelden* und 
namlichen des Erften ir Regel, Bättens, Singens, Läfens 
und Vaſtens halb, fegen min Herren Irn Confeienzen beim, 
und zu Gefallen ir Obern. 

Der Becleivung halb füllen fi beliben wie bishar und 
nad Irs Ordens Bruch und Regel. 

Der fryen Wal halb im Gotshus und ußerthalb zu bes 
liben, Sich zu der Ee zu verpflichten oder nit, wellen Sid 
min Herren an Ir geiftlihen Oberfeit nügit beladen, und 
doch Inen Ir Gut nit widerbeferen. Aber min Herren be- 
düchte, dag Si beliben, wie von Alter har, und nad Irs 
Ordens Bruch und Regel, doc mit obenzöugter Milterung. 

An Provincial Barfüßer Ordens, Inn zu berichten ber 
Saden, fo zu Küngsfelden- vorhanden find, mit Beger fi 
gan Küngsfelden fürderlichen zu fügen, und alda mit miner 
Herren Borfchaft zu handlen. 

An min Frowen Äbtißin und Gonvent zu Küngsfelden, 
Si def zu beridten, fo min Herren in Iren Sachen gehanblet 
haben; warb dem Sefelmeifter und von Werd bevolchen munts 
lich ugzuridten. 3. 199, S.1 u 2. 

Anshelm VI, 209 u. fig. 


1523. Mittwuchen vor Gall. (Det. 14.) W. 

Haben min Herren geraten, daß hinfür die Priefterfchaft 
in miner Herren Statt und Lantſchaft den böſen Pfennig 
föllen geben. B. 199, ©. 26. 
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1523. Suntag nah Galli. (Det, 18.) . 

An die von Zürich, Friburg und Goloturn, worumb 
min Herren bewegt niemand uf den Tag gan Züri, der 
Euterfchen Ler Chalb), zu fchifen. CB. 199, S. 43.) 


Teutſch Miſſivenbuch, P. 207. Schreiben an Solothurn allein. 

Freitag den 23. Detober fand nad Anohelm die Verhand⸗ 
Img von MR und B wegen ÜEinfchreitens gegen die drei Pre⸗ 
dicauten, Dr. Thom. Wyttenbach, Dr. Sebaft. Meyer und Herr 
Bert. Haller Statt (VI, 208); das Rathsmanual ſchweigt aber 
hievon. 


1523. Donfag nah Omnium Sanctorum. (Nov. 9.) R. 

An Frow Äptißin zu Küngsfelden, aller dero Namen, fo 
uß dem Glofter begären, minen Herren zuzefhriben, und 
wie Fr Bäter und Fründ heißen. 

An Wilhelm von Dießbachs Frouwen, nügit mer hinab⸗ 
zuſchriben. (Bd. 199, ©. 63.) 


Wildelm von Diesbachs Frau war Cathar. v. Bonitetten, 
gewtſene Seckelmeiſterin des Kloſters. 


1523. Mentag nach Martini. (Nov. 16.) N. 

Haben min Herren geraten, daß die Urteil vor Capitel 
wüfhen den Kilhherren von Arow und von Lerow geben, 
in Krefte nu beftan und beliben (jolle); und ob der Lütpriefter 
von Arow fich dero nit welte benügen, mag er appellieren 
für min Herren von Gofteng, ale Irn ordenliden Richter. 
(3. 199, S. 84.) 

Allg. eidg. Abih. W. 123 und Anshelm VI, 201. 

1523. Fritag nah Othmari. (Nov. 20.) R 

An die Frouwen von SKüngsfälben, min Herren lafen 
Iaen die fiye Wal nah, daß Eine, fo nit gern im Klofter 
iR, mit Gunſt, Wüßen und Willen miner Herren und der- 


“ felben Fründen hinuß möge gan, wie dann das im Mißi⸗ 





venbuch flat. (CB. 199, S. 90.) 
Teutſch Miſſivenbuch P. 213. Anehelm VI, 210. 


1893. Mentag vor Sant Catrinen Tag (Nov. 23.) N. 
Zwüfchen Probfl und Capitel zu Zofingen an einem, und 
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Herrn Philtppen Chorberrn, and Here Peter Bremn, Caplan 
daſelbs, dem andern Teil, iR von allerlei Werten wägen, die 
Lutterſchen Ler berürend, geraten und erfandt: diewyl Die bes 
melten Herren Philip ouch Herr Peter Breman (ih) der Straf 
halb nen nfgelegt, gewidert, dag Si nochmals by folicher 
Fr Satung und ufgelegten Straf, fo fi den bemelten Herren 
Philippen und Peter Breman. angefächen haben, vder uf An- 
der hinfür, fo fih ungehorfam erzöugen wurden, fegen möchten, 
beliben; doch ob Jemand darinn befhwärt und ſoliches nit zu 
erliden vermeinte‘, aldann füllen fi allerfibt für Iren orbenlichen 
Richter gewpſen werten. (B. 199, &. 95.) 


1524. Uf Epipbanie. . (San. 6.) WR. u. 8. 

So denne iſt Doctor Balerius, der Statt Arket, fin Bes 
foldung an Gelt, Korn und Holz zum halben Teil abgefchlagen. 
(B. 220, ©. 10.) 

Anshelm VI, 209. 


1524. Fritag nad Invocavit. (Febr. 19.) WM. 

An Junker Baftian von Dießbach, gan Zürich zu riten, 
und von nen Antwurt zu erfordern, und funft audy mit nen 
früntliher Geftalt zu reden, und abzuftellen, was uncriften« 
lichs mödte fin. (B. 201, ©. 9.) 

Betraf die Frevel zu Wyningen und Stammheim. Allg. eidg. 
Abſch. W. 131, 135, 149. Anshelm Vi, 226—233. 

1524. SFritag vor Oculi. (Febr. 26.) WR. u. B. 

An Frouw Aptifin und Konvent zu Frouwenbrunnen, bie 
Glofterfrouwen, fo gemannet bant, us dem Cloſter zu wyſen, 
und darin nit zu fomen by rem Eyd. (DB. 201, & 17.) 


1524. Samftag nah Oculi. (März 5.) N. u B. 

An die von Arouw, was Her Paftian vom Stein und 
Willading da gehandiet haben, fye miner Herren Bevelch, und 
dag fi Im Urlaub geben und hinweg wyfen. (3. 201, ©. 32.) 

Diefe Beurlaubung betraf den Leutprieſter von Aarau, Andr. 
Hunold. Vergl. Allg. eidg. Abſch. W. 123, 124. 


1524. Gleihen Tags. (März 5) WR. u B. 
Inftructio uf den Tag gan Lucern und berürend — dee 
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Erften von dero wägen, fo jeg in ber Baften Fleiſch aͤßen; 
fol man daran fin, dag die, fo ſolichs fräfenlich und ug Ber 
achtung tund, gefraft und namlich derfelben Jeder ein Nacht 
in Bänfnuß gelegt und uf ein Straf (von) 10 ® uggelaßen 
folle werben. 

Denne von des Hotlingerd wegen, fol man erwarten 
der von Klingnaum Antwurt, und wo ſich findt, daß er den 
Mißhandel mit dem Grucifir gehandlet hat, dag man Inn gan 
Baden erforpren oter aber reichen fol, damit er geftraft werde. 

Und als die‘ von Züri) begären, die Händel fi berürend 
biß zu Ofern anzuftellen, Taßen min Herrn (diß) befchechen. 
Ob aber der Eidgnoßen Boten andere bebüchte, geben min 
Herren Inen Gewalt mit denfelben zu handlen. Sovil aber 
die Artifel berürt, darumb Si fich zuletzt erlütert haben, daß 
Si der Antwurt verfaßt fyen, die felben Antwurt foll man 
vordern ... . . (B. 201, ©. 33.) 

Die Initruction ift ausführlich in den allg. eidg. Abſch. W. 163. 


1524. Fritag vor Palmarum. (März 18.) N. 

In Statt und Land von der Ordnung wägen des Fleiſch⸗ 
äßengd, als die Ordnung inhalt. 

Teutſch Miſſivenbuch, P. 237. 

Sm das Gapitel zu fehriben von der Prieſter wägen, fo 
Eewyber haben genommen. (B. 201, ©. 62.) 


1524. Mitwochen nad Duafimodo. (April 6.) R. 

In Statt und Land von der Luterfchen Ler und Zwoͤyung 
wägen, fo dahär allenthalb vorhanden: ift, ale im tütfchen. 
Mißiffenbuch ſtat. (B. 201, S. 84.) 

Teutſch Miſſivenbuch, P. 242. 


1524. Fritag vor Jubilate. (April 15.) WR. 

Den zwen;igeflen Tag ded Manots Meyen fol ein Bot⸗ 
(haft zu Küngefelden fin. 

An min Frowen von Küngsfelden, wie dann min Herren 
uf bemelten Tag Jr Botſchaft by Inen haben und mit nen 
verrer werden reden und handeln, mit Beger, die, fo in dem 
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Gotzhus nit wellen beliben, Ir Früntſchaft zu berüffen und 
uf folihem Tag by nen zu haben. 

An Provincial uf folidem Tag ouch zu erfchinen. (B. 201, 
S. 103). 


Inſtruction auf die beiden Benner Cunr. Willading und Pet. 
Stürler in den allg. eidg. Abſch. W. 171. 


1524. Uf Suntag Zubilate. (April 17.) NR. u. B. 


Bon des Luterfchen Handels Halb, haben min Herren 
geraten, daß fi by dem vorudsgangnen Mandat beliben und 
demfelben nachkommen und geleben, und doc nen ſelbs vor⸗ 
behalten wellen haben, die Priefter, fo wyben, deßglichen Die, 
fo in der Baften verbottne Spis äßen, die Mutter Gotd und 
(die) Heiligen ſchmächen, oder fuft ander unbillih Sachen 
handlen, zu firafen. (B. 201, S. 145.) 


Tas Daherige Schreiben an Stadt und Yand iſt im teutfchen 
Miftiventude, P. 248 b. 


1524. Uf Suntag Craudi. (Mai 8.) W. u B. 

Und wurden alfo des Erften gehört, Meifter Heinrich 
Wölfli, Her Dietrih Hüpſche, Her Meinrat und Her Hang 
Schwyger, zufampt der Schrift dur Si dargelegt, von wes 
gen Ir entfagten Pfründen, darumb dag Si Eewyber haben 
genommen; und ift daruf angefächen, diewyl der Handel vors 
mals mit Rat gemeiner Landıfchaft befchloßen, ouch zu Luzern 
uf gebalmem Tag erlütert und ußgetragen, deßglichen denen 
von Zürich zugefchriben fye, dag Si by demfelben Beſchluß 
wellen beliben, und darin noch zu difer Zyt dehein Anderung 
thun. Demfelben nad) ward geraten, diewyl denen Prieftern, 
fo Eewyber genommen haben, Ir Pfründen abgefchlagen ſyen, 
dag die übrigen Priefter all, (fo) in miner Herren Statt und 
Land figen und verpfründt find, Jr Mätzen von nen thun, 
und die fürer nit füllen enthalten, noch an andern Orten zu 
Hug legen, Alles by Berlierung Ir Pfründen. Und föllen 
die Priefter hie in der Statt ir Mäten in adıt Tagen, und 
aber die uffem Land in vierzehen Tagen von nen thun und 
fündern; Alles by obangezöugter Straf, die gegen Inen än 
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ale Gnad gebrudt fol wärden, und fol man. diß Meynung 
in Statt und Land fchriben, damit fi) mencklich darnach wüß 
zu balten. (DB. 201, S. 143.) 

Die Anfrage an Stadt und Land wegen Berehelihung ber 
Prieſter fteht neh Anderem im Ausfchreiben vom 8. April. T. 
Miß. Bub, P. 242. Das fürmliche Verbot der Priefterehe 
verkündete der Erlaß vom 10. Mai. Ebendaſelbſt, P. 254 b. 


1534. Mitwucen vor Trinitatie. (Mai 18.) W. 
Haben min Herren geraten, daß fih hinfür uf dem Kilch⸗ 
hof noch andern Orten niemand rotte, und ob jemand die 
Lutterſchen Bücher wil haben, tragen oder Täfen, daß er Sos 
lihes wol tun mag; doch daß derfelb dehein Geſtell umb fi 
habe, noch jemand Anderm dann Im ferbe foffe Täfen. (B. 201, 
6. 154.) 


1524. Aritag vor Trinitatid. (Mai 20.) W. 

Den Boten, fo gan SKüngsfelden georbnet werden, {fl 
beooihen denen Frouwen, fo je im Gotzhus find, die frye 
Wal jeg oder hienach zu gönnen, doch, fo Si harus wellen, 
daß Solichs beſcheche mit Zr nächſten Kründ Wüßen und Willen, 
und fovil fedliche in das Gotzhus gebracht hat, daß folich 
Hanptgut zu Zind gefchlagen und Iro Ir Leben lang ußge⸗ 
richt folle werden. Und ſovil ir Kleider und Kleinoten berürt, 
fl Solichs befichtiget und darinn nach Billifeit gehandlet werben. 

Deßglichen füllen Si fi gegen dem Gotzhus verfchriben. 
Und welich hiefür in das Gotshus genommen wirdt, die fol 
XV Jar alt fin und drü Jar Profeß tun, und dannathin, 
wo Si belibt, dehein Wal haben. (B. 202, ©. 4.) 

1 Bergl. Allg. eidg. Abſch. W. 1983, wo die Inftruction voll- 
dig. 


1524. uf Suntag Trinitatid. (Mai 22) RW. u B. 
An Probſt von Inderlappen, das Gaͤlt, fo er von des 
Aplaß wägen ingenommen hat, und er in Willen ifl, das 
hisin gan Nom ze fchiden, daßelbig minen Herren harzu= 
eatwurten, ober, wo ew dad nit thun wil, aldann barzefommen 
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und minen Herren Urſach zu fagen, warumb? Gliche Mey: 
nung an den Dedan zu Thun. (DB. 202, ©. 7.) 


1524. Fritag dem dritten Tag Juni. N. 


m dem Handel, das Gotzhus Küngsfelden berürend, 
haben min Herren alfo abgeredt: dag die jegigen Frowen, fo 
im Goghus find, die frye Wal haben, harus zu gand, doch 
alfo, weliche harns gan wil, dag Solide beſchechen ſolle, mit 
Ir Früntſchaft, ob Si die haben mögen, Wüßen und Willen, 
und daß Si ſich verfchriben, das Gotzhus fürer nit anzufprecdhen 
noch zu erfuchen, umb was Urſach das fin möchte. Dagegen 
fo wellen min Herren Inen ir zugebradht Gut und Libding, 
such Kleider und Kleinoter laßen gevolgen, doch daß Soliche 
geiheche in Bywäfen des Schultheßen von Brugg und Vogts 
von Schenfenberg, und daß durch diefelben die varende Hab, 
Kleider und Kleinoter befichtiget werde. Und diewyl das Gelt 
nit vorhanden ift, wellen fi min Herren verichriben bi Wies 
nachten Si zu bezalen. (B. 202, ©. 27 u. 28.) 


Teutſch Spruchbuch im obern Gewölb. A. A. 579-583. 
Haben min Herren geraten, daß der Helfer von Signow 
die von Hönfletten und Ir Priefter in beiden Kilchen Signow 


und Hönftetten an den Canglen offenlich ſolle entfchlachen, und 
Inen allen Coſten abtragen. (Ebendaſelbſt.) 


1324. Mittwuchen Viti und Modeſti. (Juni 15.) N. 


Wann min Herren die Burger zuſamen kommen, ſol an⸗ 
zogen werden der Prieſterſchaft halb, ſo Ewiber begeren zu 
haben. 

Deßglichen der Weltlichen halb, ſo zu den Uneren ſitzen. 
(B. 202, S. 51.) 


1524. uf Ulrici. (Juli 4. N. 
An Schulthes und Rat zu Arouw ..... ’ 
Deßgelichen den alten Rütpriefter hinweg zu wyfen, (B. 202, 
S. 80.) 


.\ 


| 


1828. Donfag nah MUrici. (Juli TI) N. u. B. 

An Bogt von Wangen, fih an dem Wirt in der Mur⸗ 
geten zu erfunden, welich an Sant Johans Abend in finem 
Hus Fleiſch haben geeßen, und die nach Sag der Ordnung 
ſrafen. (B. 202, S. 88.) 

An die von Zarich uf Ir Schriben ein Antwurt, als im 
tũtſchen Mißivenbuch ſtat. 

Teutfch Miſſlvenbuch, P. 268. 


Ein Inſtruction uf. die Boten, fo gan Zug geordnet find, 
ale die im Abſcheidbuch flat. 
Allg. eidg. Abſch. W. 219. 


15234. Mittwuchen vor Sant Margretben. (Juli 13.) WR. 


Der Kilchher von Hindelwank ift von des Fleiſchaͤßens 
wägen gefixaft um 10 ® und fol darzu dem Friweibel finen 
Kofen abtragen. (B. 202, S. 99.) 


1524. Samflag nad Sant Margrethen. (Juli 16.) RW. - 


An Bogt von Arberg, wo der von dem Kleifheßen nüt 
gewüßt habe, aldann von Im 5 ® zu nämen. (B. 202, S. 108.) 


1524. Sampflag nad Sant Marien Magdalenen Tag.’ 
Quli 23.) N. 

An Abtigin und Convent zu Küngsfelden mit den unges 
horſamen, ungeſchickten Berfonen zu verfchaffen, fih mit Sin- 
gen und Läfen gehorfam zu halten, oder nen Pfründt abzus 
ſchlachen. 

Desglichen mit der alten Äbtißin und andern zu reden, 
was Si dem Gotzhus in Jarzits wiß geben haben, Solichs 
wier nit anzuſprechen, ſunder ſich des Übrigen, fo Si in das 
Gotzhus gebracht haben, zu benügen. . . . - 

Ein Bekanntnuß Matiſtetier, daß Im min Herren Ges 
walt geben, in das Gewölb zu gand, fo did es Not ifl, und 
ser nie, dann Frow Äbtißin und die von Mülinen ouch 
Schulthes zu Brugg mit Im zu füren. (B. 202, ©. 118, 119.) 

Teutſch Spruchbuch im obern Gewölb. A. A. 620. 
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1524. Samſtag nah Jacobi. (Juli 30) Wu. B. 

Bon des Abſcheids und des Ufloufs wägen. . ... 

Sn dem Handel und Span berürend die Widerwertifeit, 
fo jeg allenıhalb vorhanden, und im Turgöw erſechen ifl, has 
ben min Herren fi underredt, daß Si bi irem usganguen 
Mandat wellen beliben, dody mit dem Zuſatz als das bie In⸗ 
ftruction angdigt, fo im Abſcheidbuch flat. (B. 202, ©. 132.) 

Allg. eidg. Abſch. W. 249 u. 297. — Ansh. VI., 223. 


1524. uf Fritag Oswaldi. (Aug. 5.) N. 


In Stett und Land von der Priefler Mögen, ale ich 
weiß. (B. 202, ©. 140.) 
Das Ausfchreiben it im T. Miſſ. Dub, P. 275 und eine 


Erneuerung deffelben von Donftage nah Lucie (Dec. 15.) eben. 
dDafelbft, 307. — Brgl. Anshelm VI., 253. 


1524. Sritag nach Affumptionis Marie. (Aug. 19.) WR. 


Haben min Herren geraten, daf der Handel zwüſchen 
den Herren der Stift und Thoman von Hofen erwachlen, uf⸗ 
gehebt fin, und Si zu allerfit by Iren Eren ungeſchwecht und 
einandern gerüwiget und unangezogen follen laßen beliben. 
Und diewyl fih findt, daß mit Teilung der Stift Gut, Jr 
Pfründen Beßrung halb, unordenlih gehandlet ift, wellen min 
Herren der Stift einen Bogt geben, Ir Pfründen wirdigen 
und denfelben Bogt mit Innämen und Udgäben und Usrich⸗ 
tung der Pfründen Iaßen handlen, und daß er darumb järs 
liche Rechnung fol geben. (B. 202, S. 159.) 


1524. Mentag nah Bartholomei. (Aug. 29.) RW. 


An die von Zürih und Baſel von des Aplaf wegen 
mines Herrn von Lofann, folihen nit truden zu kaflen, dann 
er fye valid, und minem Herren von Lofan hinderruds er⸗ 
gangen. 

An min Herrn von Loſan denfelden Aplaß widerrufen zu 
laßen allenthalb an der Cantzel. (B. 202, S. 174.) 

Teutſch Miſſ.⸗Buch, P. 232. 
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1524, if Bigilia Matthei. (Seyt. 20.) R. 

Bon ber Befangnen wegen, dieſelben und Under, fo Fürer 
uud Regierer des Ufloufs und Mißhandels zu Ittingen find 

yewäfen, füllen für Recht gefelt, und nach Irem Verdienen 
geſtzaft, und aber dem Leiften, fo nit zu Sttingen gewäfen if, 
Gauad erzöngt werben. (DB. 208, ©. 2.) 

15934. Guntag vor Gall. (Ort. 9) M. u. B. 

| Es wurden gehört die Boten von Zürich, fambt einer 
fihrifilichen dargelegten Inſtruction und mit nachvolgender 
 Antwurt abgevertiget, und namlich: dag min Herren by rm 
 vorasgangnen Mandat beliben, und doch allzit Ir Hand offen 
 wellen halten und fry fin, die, fo (zu) Unziten Fleiſch äßen, des⸗ 
; lichen die Priefter, fo Wider nämen, oder Ander ungehört 
Gad predien und fürgeben, zu firafen nad Irem Willen. 

Desglichen wüßen min Herren nit, (daß) Si (fi) jen- 
dert gefündert, wellen ouch daran behein Schuld haben, und 
pitten ouch Irs Teild wol mögen liden, daß man zufamen 
gläßen und in den Saden gute Lütrung beſchächen (wäre), 
fo aber Sõolichs andern Orten nit gevallen, haben min Herren 
Amere nis können handlen. 

Aber mit nen und befundern Orten hinderruds den Ans 
vera wibergufigen und von Drbnungen und Artikeln zu reden, 
wi minen Herren nit gevallen, uß Beforg, daß daher mer 
Umwillens dann Guis wurde erwachſen. 

Und als die übrigen Artikel nit allein min Herren, ſon⸗ 
ver auch Die Abrigen Ort berüren, 'mögen Si dieſelben zu 
Ingen anbringen; werden min Herren barzu gebürlich Ant⸗ 
wart geben. (DB. 203, S. 23, 24.) 

1534. Mitwuhen nah Balll. (Det 19.) N. u. B. 

Es find vor minen Herren Näten und Burgern erfchlnnen 
euer Statt Schafhuſen erber Votſchaft, darrürend und von 
wigen des Dortore zu Waltzhut, fo by new enthalten wirt, 
ww alſo aufaͤnglich erzelt, wie dann berfelb Doetor in Ir Statt 
immen und bes Willens gewaͤſen fye, von Ir Statt Schaf 


—* an andre Ort (ſich) zu figen, Und in mitiler Zi haben 
Duclen zur jur einhenteform 2 
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etlicher Ort der Eidtgnoßfchaft Boten uf haltender Tagleiſtung 
zu Baden ren Herren von Schafhufen gefchriben, fölichen 
Doctorn von Walghut väneklih anzunämen. Und ale ber 
genampt Dortor Soͤlichs vernommen, hab er fi in die Fry⸗ 
heit gefügt, und dannathin fin Herren angelert und gebätten, 
In by Recht zu handthaben, zu fehügen und zu’ fehirmen, 
und ob In jemand möge underrichten Anders gelert und ges 
prediget (zu) haben, fo wider das göttlih Wort fin möge, 
aldann Iro Straf darumb zu erwarten. Und diewyl der ge 
nampt Doctor für und für umb Recht angerüft, und Jr Statt 
ein frye Richſtat ſye, woͤlle Inen mit gebüren, denfelben Docs 
torn Semand hinuß zu geben, funder, ob In Jemand Aus 
ſprach nit erlaßen, wöllen Si demfelben gut Recht gegen In 
halten; mit Begär, diewyl ein Statt Schafhufen zu einer 
Statt Bern funder Bertruwen hab, aldann Si by Ir Statt 
Fryheit beliben zu laßen, und davon nit zu trängen. Ob dann 
Jemand den genampten Doctor Anſprach nit erlaßen, wollen 
Si In zum Rechten halten. 

uf Sölichs haben mine Herren Rät und Burger den ge- 
nampten Boten zu Antwurt geben: Sie haben Iren Boten uf 
jegigen Tag zu rowenfeld in Bevelch geben, fi des ges 
nampten Doctors von Walghut Sach nügit zu beladen; ber- 
ſelben Meynung fyen Si noch, deßgelichen die von Schafhufen 
by ren Fryheiten beliben zu lagen, und bie Pünd an Inen 
(zu) halten. (B. 203, S. 39-41.) Ä 

Vergl. Allg. eidg. Abſch. W. 317, 384 u. Anshelm VI. 239 


bis 241. Diefer Doctor und Reformator von Waldahut hieß Bal- 
thaſar Fridberg. 


1534. Mitwoch vor Simonis und Jude. (Det. 26.) 
R.u,B. 


Haben min Herren geraten den ‚beiden Prebicanten zu 
den Barfüßen und Predigern Urloub zu geben, alfo dag Si 
bi Samfag miner Herren Statt und Land rumen, und wo 
Si das nit tund, dannathin hinweg füllen ſchweren. Nitdeſter⸗ 
minder wil man Snen Belautnuß geben, warumb und wie 
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Si abſcheiden als im Spruchbuch flat. Es iſt such daby ans 
geſaͤchen, daß hinfür die beid Cantzel zu den Predgeren und 
Barfügern ſtill und unverfehen flan, und man fih wit Herry 
Verchtolden allein ſoͤlle benügen. (B. 203, ©, 52.) 

25 Spruchb. im ob. Gew. A. A. 694. — Anshelm VI. 246 


1824. Fritag nad Omnium Sanctorum. (Rov. 4.) M. 
Inſtruetio uf den Tag gan Lucern, berürend Anfangs den 
Zwinglin und Doetor Eggen, Ir Disputazion halb; fol man 
Amwurt erwarten. 
. Das Recht mit denen von Zürich zu bruden, haben 
die Boten Basatı. 

.... Denne von ded Anbringens wägen feiferticher 
Boten ouch dero von Waltzhut, ſol man raten zu Krid und 
Ruw. (B. 203, 65, 66.) 

Bergl. Ansh,. VI. 241—246. 


1524. Mentag nad Martini, (Rov. 14.) M. 

In Stett und Land zu fihreiben, von wägen ber Qutter- 
ſchen Widerwertifeit, als im Mißifenbuch flat. (B.203, S. 84.) 

T. Miß. Buch, P. 302. Das Ausfhreiben gber tft von M. 


u. B. erlafien und trägt das Datım von Zinftags vor Catharinen. 
(Rov. 22.) 1524. — Vergl. auch Anohelm v1. 249 — 253. 


1524. Fritag nach Oihmari. Roy, 18.) R. 

Min Herren haben die froͤmden Queſtionierer abgeſtelt, 
Bögenommen die, fo bie in der Statt zu Inen kommen; des⸗ 
slihen die Dueftionierer von Sant Bernpart, ouch von Ruf- 
fa; die mögen (Si) bedenken nach Irem Gevallen. 

Ein Inftruction uf den Tag gan Einſidlen als im Ab- 
ſcheidbuch flat. (B. 203, S. 94.) 

Allg. eidg. Abſch. X. 

1524. Donflag nad) Andre. (Der. 1) W. 

Ein Bekandmuß der Frouwen von Kängtfälden, daß mine 
Herzen die Kleinoter nit uß Irem Kloftee namen andere dann 
a Iren Handen, und damit durch Niemand nügis veruntrüwet 
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werde; desgfichen denen, fo noch ba innen ſind und haruß 
wöllen, ouch Ir Gält, fo Si in das Ntofter gebracht, widers 
zubekeren in Jarsfriſt, nach dem Si Baruß kommen... . . . 

An die Frouwen von Küngsfäfpen, (mit) denen, fo bie 
Empter haben, zu verfehaffen, gehorſam zu fin, ouch au den 
fiben Ziten zu gan. (8. 203, ©. 114.) 

1534, Mentag nad Conceptionis Marie. (Dee. 12.) 
Ru. 

Es find Rät und Burger mit der Bloggen .verfamiet ge- 
wäfen von wägen der Befagung ber dryen Chorherrenpfrümder, 
ſo Meifer Heinrich Wölfi, Herr Dienich Hübſchi und Herr 
Meindrat gehapt haben, und find an derſelben Dryer Statt 
geordnet worben namlichen: des Erfien Herz Urban Baum⸗ 
garten, mit lien Furworten, daß er fin Chorherrenpfrund 
zu Zofingen übergäben und ſich mit dero hie benägen fölle; 
demnach ift des Venners Iſenſchmids Sun die Andere, und 
die Driste Meiſter Peters fäligen Sun worden. 

So denne der dryen abgefloßen Chorherren Corpora halb, 
haben die genampten min Herren geraten, dwil Si in Annä- 
mung zwöy Jar der Corpora gemanglet, daß on men die: 
ſelben zwoͤy Jar nachdienen füllen; aber die obbemelten nüwen 
Chorherren und alle die, fo nun harnachmals zu Chorherren 
angenommen werben, füllen in Annämung nit mer dann ein 
Jar des Korpus manglen, und nad Irem Tod Men nit mer 
dann. ein Jar nachdienen. (B. 203, 8. 137, 138.) 

Anshelm vi. 258, 254. 


1525. Mittwuchen nad Skerumchfonie, (Jan. 4.) M. 
Inſtruction uf Herrn Caspar. von Mülinen, uf den Tag 
gan Baden, gan Zürich und in den Thurgouw. (B. 204, 
S. 20 fg.) 
Allg. eidg. Abſch. X. 191 u. 203. Ferner T. Miffiv, Buch, 
P. 317—39P b.: 
1535. Douſtag nad Anchonii. (San. 19.) M. u. B. 
Ein Ptieſter ſol geredt haben: min. Herren woͤllen bad 
Goncwort Hader ſich truden, und wo Si ait anders (haudlon), 
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fo wölle er harab in die Mrfisgagen und alda umb Med an⸗ 
rüfen. (B. 204, ©. 52. 

1525. Mentag nad PBincentii. (Yan. 23.) M. 

Zwäfchen dem Kilchherren von Oberwil und denen von 
Oberſibental haben min Herren geraten und erkhaudt, daß Her 
Kilchhoͤr von Oberwil in mins Herrn Schulthefen Hand ges 
ſprächen fol: er wüße nit, daß er gerebt habe, daß Si von 
Oberfibental nicht rächt getouft wären; und wo er aber bag 
gerebt, hätte er das allein us dem Grunb geihan, daß beßer 
wäre, dag man die Kind in Türfch toufte. Und fol jeder Teil 
finen Koflen an Im ſelbs haben, ouch dieſe Entſchlachung dem 
Herten an finen Eren aützit ſchaben GB. 204, ©. 61.) u 

Gleiden Tag. 

Inſtruction uf den Tag gan Qucern.... (2. 204, Ss 62.) 

Aug. eidg. Abſch. x. 222 u. Y 21-31. 


1339. Frudag nah Vincentii. (Jan. 27.) R. 

Den Prieftern us den Argdum iſt geantwurt: mine Herren 
laßen es bi item Mandat beliben, dag St die argwönigen 
Gunffrouwen und Conenbinen vor nen tun. Wo Si aber 
ander Dienften nettärftig, mögen Si fi haben. Ob Si aber 
mit den felbigen ouch etwas ze fchaffen, hätten Si * Pfrund 
verloren, (B. 204, ©. 78.) 

1525. Mentag nad Yurificationie Marie, eb: 6.) N. 

Des Auguftiner Kloſters halb, min Herren wöllen in Iren 
Gebieten nit geſtatten, die (zu) zexftören .. . (B. 204, ©, 416.) 

Allg. eidg. Abſch. Y. 401. 

Der Articklen halb, wöllen win Herrn fih bebänden 

Ebendaſelbſt, S. 291 u, Aushelm VI. 310 u. R. 


1526, Samſtag nad Maithie. (gebr. 25.) WM: 

Inſtruction uf den Tag gan lucem .. x... 

Der Priefer halb, fo Kewiber haben, lagen min Herren. 
ed beliben wie zum Nächten, bie nf die Zit, daß es vor ber 
Eriftenheit erlütret wirt, ob Si wie haben füllen ober nit? , . 
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Denne des Brief halb ufzurichten, wöllen (Si) Je Hand 
offen han und kein anders verſchribnen ufrichten, dann wie die 
erſten geſtelten Artikel... (B. 204, ©. 184, 183) 

Allg. eidg. Abi. Y. 329. 


1528, Mentag nachGregorũ etReminiscere (März13.)R. 

An Apt von Trub, mit dem Kildherren von Langnouw 
verfihaffen, das Wort Gots zu predigen nad) dem waren Vers 
ftand, und nit alfo ufrärig, und wider miner Herren Mandat 
. nit ze thund. (B. 205, ©. 14), 

Haben min Herren bevoldhen, die Bücher des Yuchfürers 
von Zürich (zu) befichtigen, und was er ungöttlih und wider 
miner Herren Mandat habe, gu miner Herren Handen umb 
die Buß (gu) nämen. (5, 15.) 


1525. Mittwuchen nad Gregorti. (März 15.) WM. 

Haben min Herren geraten, daß die Prieſter u Ober⸗ 
büren fürhin um weltlich Sachen am weltlichen Nächten den 
Leyen zu Raͤcht fyen. (B. 205, S. 23.) 


1525, Fritag vor Oculi. (März 17.) 

An Gardian zu Küngsfälden — iſt Cuſtos — das Gotz⸗ 
bus zun Barfüßen mit zweien biderben unpartbygifchen Prie⸗ 
flern, fo nit Quterjch fyent, zu verforgen. (B. 206, S. 30). 


Diefer Guardian, Heinrich Sinner, heirathete bald darauf die 
Priorin des Kloſters Agnes von Mülinen. 


1525 Samſtag vor Oculi. (März 18) at. 


Haben min Herren geraten, daß fürhin die Münch in 
iren Klöftern beliben, und nit alfo vagieren und den Huren 
nachloufen füllen. (B. 205, ©. 85.) 


15325. Donflag vor Laetare, (Märy'23) RW. 

An Bogt von Länpburg, mif Meifler Hans, Lütpriefler 
zu Sur, reden, warumb er näcft Unfer Frouwen Tag nit 
verfhändet und unferm Mandat (nf) nachgangen? by Ver⸗ 
lierung der Pfrund. B. W, S. 62) 


— 23 — 


Gleichen Tage. 
a Stat und Land die Artickel (ibid, S. 33.) 

| Unter diefen „Artikeln“ iſt das neue Reformationsmanbat zu 
verſtehen, welches auf Grund der von 9 Orten nebſt Wallis einge» 
gangenen Berbindlichleit, von Schultheig und Rath zu Bern in 35 
: Astileln erlaffen wurde, jedoch das Datum von Fritag vor Palmarum 
(April 7.) trägt, wie im T. Miffiv. Buche, P. 350 zu fehen. Vergl. 

ulathelm VI. 310-321. 


1525. Dentag nad Laetare. (März TI N. u. B. 
An die von Zofingen, des Pfaffen Pfrumd, fo gewybet hat 
|  verlichen" und dem Mandat in dem und Anderem geflrar 
nachugand. (DB. 205, ©. 66.) 
15235. Mentag nah Palmarum. (April 10.) N. 
Habent min Herren der betrognen Ee halb, fo das Pfäffti 
von Sant Gallen mit des Venners Großmans Töchterli ge⸗ 
mot, erfant, daß föliche betrogne Ee fein Kürgang haben, 
feadern kraftlos fin, und das Lötterli ug miner Herren Land 
und Gepiet ane alle Gnad fchweren und nie mer darin fommen. 
An Tſchachtlan und Statthalter zu Frutingen, den usge⸗ 
lüffnen Obfervanten, fo da Hälfer zu Frutingen if, und aber 
fin ſben Zit nit bettet, ouch ane alle Gnad uf dem Land und 
miner Herren Piet wyfen und niemer mer darin (laßen). 
Und ſöͤllent beid Pfaffen das an die Heiligen fchweren. 
‚8.2305, S. 123) 
1535. Uf den heiligen Oflerzinftag. (April 18.) N. u. B. 
Aber in Statt und Rand der Pfaffen halb, dag die by 
| Berlierung ihrer Pfründen und uß Urfach, (dag) St nu zum 
dideren Mal gewarnet find, die Metzen von nen tün föllent. 
8.205, ©. 139.) 


T. Miſſto. Bud, P. 3756. Das Aueſchreiben trägt das Da- 
m von Fritag nach des heiligen Erübes Tag im Meyen (Mai 5.) 


1525. Mentag nad Duafimodo. (April 24.) NR. 
An Tſchachtlan von Oberfibental und von Frutingen, mit 


‚den Pfaffen zu verfchaffen, die Huren von nen ze thund, 
uud ander Dienf, fo unargwenig, ze dingen. (8. 205; S. 154.) 
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Bleiben Tags, 

An Bropft und Capitel zu Zofingen, daß Sy flyßig zur 
Kilchen gangen, bie fiben Zit und Anders ze erflatten, oder 
min Herren werden darüber figen und barzu tun Cibid., S. 58.) 

T. Miſſiv. Buch, P. 368 b. 


1635. Fritag nah Crucis. (Mai 5) N. u. B. 
. Der Prieſtern uf dem Land Anbringen: 

Als Si dann beladen mit weltlichen Veſchwaͤrden und 
angeſaͤchen vormals, — föllen Ste beliben. 

Demmach, der geiftlihen Beſchwaͤrden Halb, welle⸗ allweg 
min Herren das Beſt handlen, doch alſo, daß, wenn es zu 
Schulden kumpt, es ſye der erſten Früchten, Sonfirmakonen 
oder anderer Sachen halb, (Si) Söliche ze mittlen und zu 
beſcheiden in ihrem Gwalt haben, und daß die Pfaffen deßhalb 
ſemlich Ir Beſchwärden am Erſten har für min Herren brin⸗ 
gen ſoͤllent. 

Der Efrouwen und Metzen halb haben min Herren ge⸗ 
raten, daß es by dem Mandat, vormals von Inen usgangen, 
nochmals beliben fülle. (3. 205, ©. 202.) 


2535. Uf difem Tag, uf dem Abent, zum Diſtelzwang. 
(Mai 5.) 8. | 

uf die Schriften von Kängsfelben it Hr. Yet von Werb 
hinabgeſchickt, all Brief und Kleinoter von Küngsfelden in 
das Schloß gan Laͤntzburg zu fertigen, in geheimd, ımb denne 
mit Brugg, Länzburg und allenthalben daumb zu reden, daß 
wo (man) Agit ufſtünde, daß Si das verhüthen und mit ber Hand, 
es ſye ein Sturm oder wie fi bedunft, barzu tun und fy 
binderhalten und ſoͤlichs nit geftatten wellint. (CB. 205, S. 204.) 

1525. Samflag vor Jubilate. (Mai 6.) N. 

Inſtructio uf H. Anthont Nollen in das Thurgöw. 

Mit andern Eibgnoßen ze handlen, was zu Frid und 
Ruwen dienen mag, vollmädtigen Gwalt haben. .. . . . 

Und wenn ed an die Artigfel fumpt, da fol der Bolt by 
benfelben ungeändert, wie die vor Raͤt und Yurgen beſchloßen 
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und in Statt und Land geſchriben find, beliben. CB. 205, 
©. 206, 207.) 
21825. Mentag nach Jubilate. (Mat 8) R.u.®. 
Erfimals haben fi min Herren vereinbart und by Iren 
Eiden entfhloßen, welicher den Andren ſchälte — Qutterfch oder 
Baͤpſtiſch, der felb Lfölle) in miner Herren Straf gefallen (fin) und 
Im fölihe ane Gnad nad finem Verdienen ufgelegt wärben. 
Deßglichen, wär ügit wurde fürnämmen, mit bem Andern 
mit Gwalt ze handlen, es wäre in Goßhüfern ober andern 
Enden, fo Inen zu verfprähen fand, daß min Herren Sölichs 
abwänden und darzu Ir Lyb und Gut feten, und alfo ein- 
andern vor Gwalt befhirmen und handthaben wöllent 
Darby (if) geraten, daß min Herren Barüber figen und bie 
Höfer ußeribalb der Statt bevogten wöllentz; und daß morn 
ein Gemeind gehapt und femliche Vereinbarung glycher Wyß 
geſchworn, deßglichen Ratzbotſchaften in Statt und Rand geſchickt 
und Ir Antwurt in Gefchrift, was man ſich gegen Inen vers 
fächen fölle, geben werde. (3. 205, ©. 215, 216.) 
Anshelm VI. 307310. 


1525. Mitwuchen nah Eraudi. (Mai 31.) Ku. B. 


Sind die Burger verfamnet mit ber Bloggen gewäſen, 
und die Antwurten von Statt und Land verhört, ouch die 
Beſchwerden dero von Lentzburg und Andrer, . . . 

Der Bogtien der KlöRern Halb babent min Herren ge⸗ 
raten, das man die von Burgern und mit Bögten als ander 
Bogiyen und Ämpter befegen fölle. ... . 

Habent min Herren geraten, daß die Klöfter und Gotz⸗ 
büfer den böſen Pfennig gäben, ungehindert Brief und Sigeln, 
Inen vormals dafür gäben und gefryet. (3. 205, ©. 301.) 

Die Originalantworten von Stadt und Land find nicht mehr 
vorhanden ; aus Anshelm aber, der file noch geſehen, ergiebt ſich, 
dag fie die Bersinbarung vom 8. Mai billigten, and der Regierung 
zu Handhabung berfelben Beiftand zufagten. 

leihen Tags. 

Notu. Diß if nit vor den Burgern eröffnet, 


_M _. 


Ald dann der Schuliheis Zufäß von Luzern angebracht, 
wie Im fin Herrn und Obern bevolchen habent, ouch die übrigen 
dry Waldſtett, Ure, Schwyg, Underwalden, ouch die von Zug 
deßglichen zugefagt, wo miner Herren Underthanen üßit uns 
früntlihe (ze handlen) und Ir Oberfeit Rechtſami zu engichen 
underflundent, und min Herren nen ützit empielten, wurbent 
ſy Lyb und Gut trüwlic zu Inen, minen Herren, feßen; — 
(haben) def Inen mine Herren uf das Höchft gedangfet, und ſich 
_in glicher Geftalt erpotten gegen Inen ouch ze tund. (B. 205, 

S. 302, 303.) 


1525. Mittwucden nad Corporis Chriſti. (Ami 21.) 
NM. u. LX. 

Sind die Sächszig verſamlet gewäfen und über bie Ar⸗ 
tidel geraten. . . . 

. Burgdorf, des Glaubens halb thüend min Herren 
allen möglichen Vlis, Damit Sölichem, wie chriftenlichen zimpt, 
geläpt wärd. 

Des Predicanten halb, fo der nit recht und Inen gevellig 
und nach lut Irs Mandats predigen wurd, können In min 
Herren wol hinwaͤg wyſen. | 

Der Prieftern halb, fo Ewiber genommen, laßend e8 min 
Herren’ by irem Anſächen beliben. 

.. Randehut . . . des Predigens halb laßend es min 
Herren beliben, und wer darwider thue, wellend Sie firafen. 

Der Pfaffenmetzen halb laßend such min Herren (ee) by 
item Unfächen beliben. . . . (B. 206, S. 42—46.) 

1525. Sritag Bigilia Johannis. (Juni 23.) N. 

Inſtruction uf haltende Tagleiftung gan Baden. 

Dero von Zürich Halb wellend fi min Herren wyter nit 
mer Irs Gloubens beladen noch annämen. 

Ag. eidg. Abſch. Y. Im. fg. 

1525, Mentag nad Joannis. (Juni 26.) W. 

An Gardian und Capitel zu Küngsvälden, mine Herren 
wellend, dag Niemand Si mer vifitiere, dann der Gardian 
Sr Herr und Oberer fye, Si darzu halte die VII Ziten und 


\ 
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Andres wie vor Alter fingen, läfen und thuend. So wellend 
Ei au min Herren fürhin vifitieren und verfchaffen, damit 
Ei gehalten werden, wie von Alter bar. 

Debglichen an Frouw Aptigin und Capitel daſelbs, den 


 Srewinzial nit mer in⸗ noch Si vifitieren Tagen; dann min 











Herren (das) nit gebebt haben wellen; Si wellend fy ſelbs 
viſtieren. (B. 206, S. 61.3 

1525, Fritag nach Jacobi. (Juli 28.) M. 

Hans Zechen Frouw von Worb haben min Herren ge⸗ 
Araft umb ein Gulden St. Vincenzen und ein Kſiner Kilchen, 
von wägen daß ſy am Sontag gehöumet. (B. 206, ©. 135.) 

1525. Mentag ultima Julü. (Zuli 31.) WM. 

An Vogt von Grasburg, die, fo uf Sontag vergangen. 


Garben ufbunden, jeden umb VIR ze firafen, jeder Statt 


28, der Kitchen 1 ® und Ldem) Bogt 1 K, und daß Sy 


fürhin, wie von Alter bar, die Firtagen halten, vorab ben 


Sontag; wo aber Wetter wär, das Korn oder Anders lang 
gelägen und zu Schanden fäm, mögen Sy nah erlangtem 
Uoub vom Kilchherren fälihe infüren am flechten Bird, 
Sontag nit. (B. 206, S. 145.) 

1535. Mittwuchen II. Auguſti. M. 

Haben min Herren geratben Lutzes Charles halb, fo mine 


Herrn Schulth. von Wattenwyl Tochter, die ze Küngsfelden 


ik, zu der Ee genommen, daß er die, wo dem alfo, daß die 
Er gelobt, hinuß nemmen mag, mit Berfhrybungen und Bers 
keißungen, wie bievor gebrucht, dhein Anſprach am Gotzhus 


#* jan, und mit Jr nemmen, das Sy in das Klofter bracht. 
(8206, ©. 152.) 


Diefer Lutzes Charles tft Fein anderer als Lucins Tſcharner von 
Uber, Stammwater der heutigen Tfcharner von Bern. T. Miß. 


| Bub, P. 417b. 


1525. Fritag nach Laurentii. N. 
Dem Meiſter zum Oberſpital, min Herren haben hievor 


mgeſaͤchen, daß niendert in ver Statt geprediget (werd) dann 


an einem Ort; fol vor fin, daß im Spital wit geprebigel 
(werd). (B. 206, S. 181.). 

1525. Mittwuchen XVI. Auguſti. A. 

An gemein Capitelsherren und Caplanen, min Herren 
haben die Buß, fo ufgeſetzt von wägen des Gotzdienſt, beftaͤtet 
und wellen ſy handhaben by demſelben wider bie Ungehor- 
famen, damit jeder thü, das er pflichtig; wo aber einer hie 
wider das Recht bruchen (wil), fol (er) allen den Koſten da⸗ 
rumb abtragen. 

Ouch haben min Herren geraten, daß hinfür fein Abfent 
geduldet (werd), ſonders daß jeder Reſidenz shü, nad) Inhalt 
des Mandate; fol in der Chorherren Statut und Eid gefellt 
werden. 

Den Spruch ufjerichten — Stürler (Venner.) (B. 206, 
S. 188.) 


1525 Mentag XXVIII Yugufi Mu. B 


Der Priefter halb — laßens min Herren der Mepen und 
.&ewibern halb by dem Mandat beliben. (B. 206, S. 220.) 


1525. Mitwuchen penultima Augusti. (Aug. 30,) W, 

In Statt und Land von der Pfaffenmetzen wägen. (B. 
206, S. 223.) 

T. Miffiv. Buch, P. 4296. 


1525, Samſtag IX. Septembrie, M. 

Snftructio ... .  wellend min Herren umb des Glaubens 
willen weder mit Inen nocd den Bändern zu tagen abſchlachen, 
fundern ſich mit beiden halten wie von Wlter bar. Ob aber 
die von ben Läntern den von Züri Sölichs abſchlachen, 
fol der Bott mit nen reden, daß fi fo wol ıhun und täglich 
ein Mäß in Jr Statt halten, und umb Rum und Friden 
willen Ze Potten ouch zu den Tagen raten Inßen, und das 
Übel ſtrafen, und ſich nit fündern. . . (B. 206, S. 244.) 

Alg. eidg. Abſch. Y. 153 u. fg. 


1525. Dentag XXV. Septembris. . 
An Ammanı von Bollingen, habe der Kilchher daſelbs 








—  — 


ſia Metzen noch nit von a gethan, daß er Im die Bfrund 
ablünde. (B. 207, & 9.) 


1525. Mittwuhen XXVII. Septembris. N. 


An Prob von Inderlappen den Kilchherrn von Bollingen 
da bannen ze thun, und die Pfrund mit einem Anden Geo 
befegen. (B. 207, ©. 11.) 


1505. Mentag VI. Novembris. WR. 


| In Statt und Fand, daß ſich hinfür jeder mit Trinken 
‚ and ſuſt Halte, daß er dhein unchriſtenlich, ungefhidt Schmach- 
wort in Gott, fin wirde Mutter und bie Heiligen ufgieße; 
dann wo das befchicht, wellen min Herren biefelben an Tib 
und But firafen, ane alle Gnad, nad Irem Verdienen, und 
' dein Pitt verbören, — nachzelaßen, ut im Mißivenbuch 
| (8. 007, S. 77) 
T. Mif. Bud. P. 483. 


1635. Mentag XX. Novembris. N. 

An Probſt (der Stift), difen — Her Frantz und Vinſter⸗ 
nouw Ir Pfründen abfimden, darumb daß (Si) wider Mandat 
Mepen gehalten (B. 207, &. 104.) 


Anshelm bezeichnet ſtatt dieſes Herrn Sranz den Hrn. Pancraz 
Scqwäbli VI. 254. 


Olsichen Tags. WB. 

An ale Eapitel, wie an min Herren gelangt, daß, unan⸗ 
sefächen wielfaltiger Scheiben, der Prieſter Megen und Eewi⸗ 
ken Halb, ein Berfamlung und Beſluß von Eichen befchächen, 
abermalen der Seh halb vor Inen ze erſchinen; bag mine 
Herren Rät und Burger Inen (das) ganz abgeflagen haben 
ud Si darnon flanbind; wo aber: Einicher fich hiewieder mexden 
sg, und under ſtund bi finem Fürnaͤmen ze bliben, und alfo 
bar (ze) Teren, dem und denen wellen Si gliher Gſtalt bie 
Ifründ abgekündt haben. (2. 207, ©, 105.) 


3. Miß. Bud. P, 456, 
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1525. Fritag prima Decembris. A. 

Hat Her Bropf von Wattenwyl fin Ampt ber Bropf: 
ufgäben. (CB. 207, S. 125.) 

Berl. Aneh. VI. 324, - 


215925. Mittwuchen XX. Decembris. NR. 

Darzu min Herren die Burger. 

Die haben fi) fampt M. H. vereint, entfloßen und er- 
lütert by ren hievor ußgangnen Mandaten ze beliben, die 
(ze) handthaben, und die, fo darwider thünd, nad item Ber: 
dienſt ge firafen, funderd der Meß, Sacramenten und anderen 
harbrachten, chriſtenlichen Ordnungen halb, dabi ze beliben; 
darzu — was das Mer hintreit, daßelbig ze halten und hand⸗ 
haben, und darinn ane Rät und Burger dhein Endrung ze 
thund. (B. 208, S. 21.) | 

1525. Uf Sant Thomanstag. (Der. 21) N. u. B. 

Sind gemein Burger mit der Gloggen verfamlet gewäfen 
von wägen der Antwurt und Pottfehaft von Zürid. 

Uf dero von Zürih Antwurt und Aubringen haben min 
Herren geraten und erfannt. 

3) Daß fi ı min , Herren nit von nen fündern und "die 
Dünd halten. Min Herren haben Zr Portfchaft zu Zuen im 
aller Beften gefchict, umb Bermidung wyterer Unrumwen, und 
damit ein Einigung in der Eidgnoßfchaft beliben mag. Die: 
wyl Si aber uf Irem Kürnämen beliben, taßen ſi min Herren 
beliben. Si wellen ouch die Pünd gegen Inen als andem Eid- 
gnoßen halten, nad al irem Vermögen (B. 208, ©. 22, 23.) 

Vergl. Allg. eidg. Abſch. Y. 257 u. fg. Anshelm VI. 323. 

1825, Samflag XII. Januarii. W.. 

In die vier Stett in's Ergöuw: glangt an m. H., wie 
fi villicht verflanden, daß m. H. Rät und Burger uneins, 
und deßhalben fürgenommen, fampt Anbern har ze Eommen 
und Sy (ze) vereinbaren, dad Sy verwundet, dann nüßit 
daran; darum rümwig fpen, M. H. fyen wol eins, (B.208, S. 65). 

I. Miß. Buch. P. 504, 


m | — — — — — — — — — 
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San Zofingen . . . . deßglichen von ber Frouwen wegen 
fo ſich widertoufen laßen und irer Kinder bald; wann fy 
bihtet und bätet und von dem nüwen Tauf flat, ale fi fürz 
gibt, wellen (M. H.) fi laßen beliben; ifl aber ir Man un- 
rüwig, als Si gejchrieben, — Gwalt In hinweg (ze) wyfen 
öder Sagen beliben. (Ibid. S. 65.) 

Erfter, amtlich behandelter Fall der Wiedertäuferei im Bern⸗ 
gebiete. 

Can Zofingen, wo dem alſo, ald Sy gefhriben, ber 
Yraffen Metzen halb zu Britinoumw, wo die Pfaffen die in Ir 
Picht und Dienft haben, Inen Inhalt des Mandate (die 
Yfründ) ablünden. (Ibid. S. 65.) 

Bleihen Tags. | 

Snftruction . — . — . Der Rechtſatzung halb mit den 
son Züri haben Fr Gewalt (die) ze fegen und annemen mit 
andern Eidgnoßen. Der Antwurt halb wellen M. 9. halten an 
Tuen und Andern, was die Pünd uswyſen. 

Des Truds halb hat der Bott Gwalt mit andern Eid⸗ 
gnoßen ze ratflagen, was man gan Zürich deßhalb ſchriben 
(el), wann die Sad funbtlih if... . 

M. H. mögen die Disputaz Eden und Zwinglis wol 
nachlaßen und geftatten, fo ver (fi) zu Bafel gehalten (wird) 
der Coſtentz, Wallis... . (Ibid. 66, 67.) 

Allg. eidg. Abſch. 2. 89 u. Anshelm VI. 323. 


1526, Fritag XXVI. Januarii. N. 

Haben M. H. geraten, daß die von Arouw dem Pfiſter 
Meyer den Eid von Statt und Land geben, von finer Frünt⸗ 
ſchaft wägen; wo er aber ben je nit thun wölte, aldann (Sn) 
wider inlegen und von Brugg, Lentzburg, Zofingen und Ar- 
burg von jedem Ort zwen Zugefatt nemmen und alda für Ge⸗ 
richt fielen, und ob Im richten als einem, der vom dhriften- 
lichen Glouben gevollen, und (daß) alda, was erfant, ergange. 
(8. 208, ©. 98, 99.) 

215236, Mittwwuchen ultima Januarii. (Yan. 31.) WM, 


Inſtruction...... Die Disputation anzefächen; habe 
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der Pott Gewalt die gan Bafel ze legen, und daß Mengk⸗ 
fihem Gleit dar und bannen gäben werde. (B. 208, S. 111.) 
Allg. eidg. Abſch. Z. 145. 


Gleihen Tage. R. u. B. 


Uf Anbringen der VII Orten haben min Herren geraten 
und geantwurt: man werde ſich beraten mit Statt und Land. 

In Statt und Land, Inen verkünden dero von Zürich 
Antwurt und Anbringen, und wes Si ſich beraten, min derren 
bieby berichten. (B. 208, ©. 113.) 

T. Miß. Bub. Q. 1—3 u. 6b-—AIb. 

1526. Mentag Xll. Februarii. Mn. B 

Uf Anbringen dero von Zürich haben fi) min gnäbig 
Herren endiſchloßen: 

Erfimals des Reversbriefs halb, min Herren haben Si 
nit darfür, dag Si wider Si geweien; ; 

Der Kilhen halb haben min Herren nit daruf, und be- 
laden fih Ir Kilchen nit. 

.... Minen Herren fye die Sündrung nit gevellig; ſi 
füllen an die übrigen Ort wärben, fi nit alfo zu verachten; 
wellen Si Ir Potten in Empfälh gäben das Bel darzu ze 
thun. (2. 208, ©. 138.) 


1526, Dentag XIX. Februqrii. WM. 


Diße zwo Myl wit und breit von miner Herren Statt 
und Land (wyfen) von Irs Handels wegen des Sacraments — 
Stattſchribers Frouw, fin Sun, Agnes Zender, Hans Kallen- 
derg von Arouw. (B. 208, ©. 151.) 

Die Berweifung diefer Leute, „fo das Nachtmal Chriſti (als 
man ſpricht) mißbrudt”, wurde am 5. März in eine Geldbuße 
von 10 ® auf die Perfon umgewandelt. (NRathaman., 3. 209, 
©. 13 und 43,) 


An Schulth. und Nat Coon) Zofingen, abzeftellen bie 
beimlih Berfamlung, und wo Jr Prediger inhalts des Man 
dass nit das Wort Bote verkünden, aldann (fi) ber Oberkeit 
anzöugen. (B. 208, ©. 152.) 
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uf dero von Biel Potſchaft Anbringen. — 

nen vergönnt ein Abgefchrift ded Mandats; 

men geantwurt, was Sy, M. H., getban, haben Sy 
im Guten angefädhen, Ir Potſchaft halb, 

Haben ouch min Herren geraten, daß Sy by altem Bruch 
beliben der Jarzyten und. Brüderfchaften halb, doch nach Lut 
und Sag rs Reversbriefs halten; wo die Jarzyt nit begans 
gen und darumb than, warumb fy verpflicht, alsdann inhalt 
Hs Briefs handeln. (B. 208, ©. 152, 153.) 


leihen Tags. 

Snfruction . . ... . Haben fih min Herren entfloßen, 
daß jegmal ein Soncilium oder Difputag ane der Fürſten und 
Herren Wüſſen Sy dunfe ungepürlich, angeſächen, daß funft 
groß Händel vorhanden, fonder (es füllen) gemein Eidgnoßen 
ein Berfamlung thun, fich ze vereinbaren; wo aber bocd bie 
Disputag fürgenommen (wurde), bat der Pott Gwalt darin 
(u) ratflagen uf binderfid bringen. (B. 208, S. 155.) 


1526 Mentag 26. Sebruarii. M. . 

Haben M. H. geraten in dem Handel, Mieſcher betref- 
find, des Bildes Halb, fo er by Nacht ußtragen und an die 
Straß geſetzt; foll er ingelegt werden, und dry Tag und Nacht 
a Vaßer und Brot liggen, zechen ® zu Straf geben, und 
den von Burgdorf den Koften abtragen; uß Gnaden, und von 
wägen finer Kinder, darumb daß er das Mandat übertreten. 
(8. 209, S. 19.) 


1526. Mittwody ultima Februarii. (Febr. 28.) NW. 

Söllen die Zwen von Langnoum, fo die Bildftddli zer- 
Bert, in das Halsyfen geftellt werden, und jeder 10 8 ze Buß 
giben. (B. 209, ©. 28.) 

1526. Samftag 17. Martii. PM. 

An Die von Arouw, Agnes Zender den Eyd von Statt 
ud Rand gäben, daß Si fi) hat taufen laßen. (3. 209, S. 81.) 

1526. SFritrag 23. Marti. W. 

An Bogt von Arburg. Min Herten vernämen, der Kilch⸗ 
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ber zu Britnouw yeradt Jr Mandat uud die Maͤß; wo er 
nit darvon ſtan (well), Im den Eyd van Blast und Land güs 
sen, unb (daß er) Herrn Bekhast, als Im vorgefchriben, 
binwegwife. CB. 208, S. 402.) 


1886. Mittwuchen vor Pasce. (Mir; W.) M.u.®, 


Sind die Burger mit der Gloggen verfamfet gemäfen, 
und nad Verhoͤrung des Ahfchefde von Luzern, ouch der Ant- 
wurten von Statt und Land, haben min Herren geraten: 

Erfimals, der Difputag halb, daß die ein Fürgang haben 
ſoͤlle. 

Denne, nad Berhoͤrung der Antwurten, haben min Herrn 
geraten, wie vormals dick: min Herren wellen an beiden Teilen, 
denen von Zürich ſowol ale der ſiben Orten, die Pünd halten 
und nienende Teile fündern. 

An alte VII Ort ze fchriben und Zürich. (B. 209, &. 111.) 

Allg. eidg. Abſch. 2. 103. T. Mi. Buch. Q. 26, 27. 
Anshelm VI. 354. 

Bon obigen Antworten der Städte und Landſchaften find im 
Staatsarhive noch die von Geftigen, Konolfingen, Zollifoen, 
Sternenberg, Laupen, Harberg, Erlach, Nivan, Büren, Bipp, 
Wangen, Aarau, Brugg, Schenkenberg, ſtönigsfelden und Eigen, 
Lenzburg, Zofingen, Yarburg und Brittuau, Aarwangen, Landshnut, 
Dysgdorf, Trachſelwald, (Emmenthal) Huttwyl, Thun, Unteren, 


Snterlachen, Hasle, Aefche, Örutingen, Spieg, Nieder⸗ und Ober 
Simmenthal. 


1526. uf Oftermentag. (April 2) M. u. B. 
Uf Anzug der dryer Artigfel, als harnach volget, ift ab- 
geraten: | 
.. Zum Letſt — fol es beliben by dem letfien Mandat 


und jeder den Andern ungefcholten (fin laßen.) (2. 209, 
©. 114, 115.) 


1526. Mentag nad Duafimodo. (April 9.) RW. 

Zwüſchen dem Lütpriefler und dem Ammann von Hindels 
wangf haben min Herren geraten, diewyl ſich erfindt, daß Er 
gerebt: Chriftus hab aBein für die, fo vor Sinem Üben geſtor⸗ 
ben, gelitten, und nit für Und; — defgelichen, daß min Herren 
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das Pott von wägen der Bicht zu machen nit gewaltig noch 
mädtig gewäfen; daß er den erſt erlüterten Worten und Ans 
tiglel uf dem angel widerrüff und den ‚ ufgelüffnen Koften 
abtrag. (B. 209, S. 135.) 


1526. Fritag 27. Aprilis. N. u. LX. 

Bon des Kilchherrn zu Britnouw wägen haben m. 9. 
Rät und LX. geraten, daß Er den Eyd thun (fälle); wo Er 
aber vermeint, daß Im ungütlich befhächen, wellen Im m. 9. 
rät wärden zu Baden uf angeſächner Difputag. (B. 209, 
&. 182.) 

Gleichen Tags. MW. 

Inſtruction .... Die Difputas (fol) für fih gan, 
wäflind wol warumb? (B. 209, S. 183.) 

Aug. eidg. Abſch. Z. 121 u. T. Mit. Buch. 0. 9. 


1526. Sritag 4. Maji. R. 

In Statt und Rand, der Zwitradht halb, als im Miffiven- 
Buch; Pfingfitag har. (CB. 209, ©. 203.) 

T. Mit. Bud. Q. 39 - 40. 


1526. Mittwuchen 9. Maji. M. 

Inſtruction gan Baden..... Der Difputation halb, 
wellen Min Herren, daß Mengklichem Gleit gaͤben werde und 
gehalten, und Alles, das zu.Rum 'und Einigkeit dienen mag, 
bandien. (B. 209, ©. 217.) 

15326. Fritag 11. Maji. M. 

Haben die von Gſtey für das Fleiſchäßen gegeben 12 
Kronen. 

An Schulth. von Underfewen, wie bie von Gftey, fo Fleiſch 
gäßen, fich mit minen Herren gericht haben. (B. 209, ©. 223.) 

Wegen gleichen Fleiſcheſſens in der verbotenen Zeit wurden 
gebüßt: am 12. Juni Marti Biliter um eine Krone, und am 
18. Zuli Einige von Haste, die Männer um 10, die rauen um 
5% (Rathsmanual, B. 210, S. 60 und 165.) 

1526. Mentag 21. Rail NR. u. B. 

Sind bie Burger mit der Gloggen verſamnet gewäfen, 
und darzu die von Statt und von ber Landichaft. 
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Erfimald find die Potten von Eidgnoßen der VII Orten 
und demnach, was von Baden fommen, verhört. 

Sanen — baben fih endſchloßen, ſyend einhälig, 
nad gepürlider Salutag: wie Si ob XV° (1500) Jaren ge 
läpt, und Si von Alter har geprudt, darby wellen Si ouch 
beliben, und pitten min Herren, dag St fih von den Eyd- 
gnoßen .nit fündern, funter by Inen beliben wellen. 

Thun — die von Statt und Land, nad gepürlicer 
Salutag: by den Sacramenten, unfer Frowen, I. Heiligen, 
Kilchenzierten wie von Alter har beliben, und wär unrüwig 
wär, zu M. H. fegen Lib und Gut; denne die Prieſter und 
Ander, fo umigig fin wellen, an ein andern ridten. 

Burgdorf — von Statt und Rand, wellen by dem 
Mandat beliben und (dem) geläben; dody (daß) darus gethan 
wärde, jederman glauben laßen. 

Loupen — wie fi bißhar geläpt, darby wellen fi be 
liben, und (daz) M. H. Ire Predicanten gan Baden ſcicken. 

Hasle beliben by irem alten Bruch und gäben M. 
H. Gewalt. 

Ober-Sibental — wie der Pott von Thun, und 
fit) von ſiben Orten nit fündern, 

Nider-Sibental — by dem Mandat hriftenlicher 
Kilchen beliben und was M. H. gälte. 

Frutingen — wie fie Xve Jar, fo wellen Si ouch 
beliben und by dem Mandat, doch den Artigkel hinusgeſetzti. 

AÄſche — wie der Pott von Thun. 

Snderlappen — wie die von Thun. . 

Underfewen — by dem Mandat beliben, doch den 
Artickel hinusgeſetzt. 

Ringenberg — bi dem Mandat beliben und altem 
Bruch, M. H. wifen Si dann davon. 

Spies — wellen by Ordnung der Kilden und dem 
Mandat beliben und mit dem Artidel, Si wärden dann von 
Coneiliis darvon gewifen. 

Trachſelwald — by dem Mandat beliben, und was 
die H. Geſchrift wyßt, und was deßhalb M. H. gevallen. 
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Zofingen — Win Herren fällen fit von dem Merteil 
der Eidgnoßen nit fündern; des Glaubens halb, wie von Alter 
hr; wider Gott und Sin Wort well Nieman fin. 

Arouw — by dem Mandat ıbeliben), und den Artidel 
hinabgethan. 

Brugg — beliben wie von Alter bar, und Lib und 
Gut zu M. H. fegen, und fi) von den Eidgnoßen, dem Merteil, 
nit fündern. 

tengburg — by dem Mandat, Zierd der Kilchen, 
Sacrament heliben, und wär darwider thu, diefelbigen helfen 
frafen; und daß Si fih vom Merteil der Eidgnoßen nit fün- 


dern; den Artidel im Mandat abfegen. 


Shändenberg — der Merteil, daz M. H by dem 


gönlihen Wort beliben, und was das wyfer, füllen Si M. H. 


firmen, und mas zu Krid und Einigkeit dienen wil. 
Edlenim Argöumw — beliben, wie die von Lentz⸗ 
burg, und (dag) ſich M. H. von dem Merteil der Eidgnoß⸗ 
haft nit fündern. 
Graffbaftlüt Lentzburg — fyend einhälig, by dem 


Wandat und Merteil der Eidgnoßen ze beliben, Lib und Gut 


zu M. H. (ze) fegen. 

Nidouw — gmeinlich dem Mandat zu geläben und 
Eih von Den Eidgnoßen nit jündern. 

Büren — by dem Mandat, der Mutter Gotts, und 
den Hleiligen) beliben, und fi) von dem Merteil der Eid» 
gnoßen nit ſündren. 

Arberg — fi beiiben by dem Mandat, M. H. ändreng 
dann, und dag M. H. einbälig figend. 

Aarburg — einhälig der Mäß, Sarramenten, Heis 
ligen, wie von Alter har, und zu M. H. fegen Kb und Our. 

Wangen by der Eer Gog au beliben, und M. 9; 
und, ed M. H gevalle, dag man Menglichem dad Recht ergan 
laße. 

Arwangen — gemeinlid by Allem, wie von Alter 
har, beliben, und daß man die Brieflerfchaft eins made, und 
(MN) nit jo ein andern kaͤtere. 
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Huttwyl — beliben by dem Mandat, ußgenommen 
den Artickel. 

Er lach — by dem, was das Evangelium und Gotzwort 
inhalt, (beliben), und ob jemands darwider thue, (von) dannen 
wyſen und ſtrafen; by Gott, ſiner Mutter, den Sacramenten und 
Zierden, den Heiligen, und was die chriſtenlich Kilch geordnet, 
beliben, es ändre dann durch ein Concilium. Si verſtanden, 
(daß) nützit Guts uß der Zweyung erwachſe. 

Zollikoſen — die XVIIT Kilchſpel, der Merteil, ane 
Zwitracht by dem Mandat, ſo geſchworen, beliben, doch den 
Artickel hinus gethan; die Winckelpredigten und Büchli abſtellen; 
die ußenthalb den Eydgnoßen, nit by M. H fitzen; die Pre⸗ 
dicanten gan Baden ſchicken. 

Sternenberg — glouben an Gott, Maria, die 
Heilgen, und Sacramente; zu M. H. ſetzen Lib und Gut. 

Konolfingen — wellen beliben wie von Alter bar 
mit der Mäß, und aß) die Winkfelpredigen abgeftelt wärden. 

Söftingen — ein Mer, by dem Glouben beliben, 
wie von Alter har, und (dem) gläben. 

Kilchſpel — by dem erftien Mandat und dem gött⸗ 
lichen Wort beliben; fi wellen ouch by den Sacramenten 
beliben, und ob jemands (dawider) handlete, Recht laßen gan. 

Bipp — beliben by dem Mandat, und jederman das 
Recht lafen gan. 

Eigen — by (dem) Mandat biß uff myter Beſcheid 
beliben, und deßhald zu M. H. fegen Lyb und Gut. 

Shwargenburg — by dem Mandat beliben, und 
darumb Lib und Gut zu minen Herren fegen. 

»Landshut — einhälig, beliben wie von Alter bar, 
M. H. wärden dann wyter anderwpfer, und (Daß) die Pfaffen 
eins figen und ſchwigen. 

Haruf haben min Herren geraten und fi) endichloßen: 

Erſtmals wellen Ei beliben by dem Mandat (von 1525), 
den Sacramenten, den Heiligen, Kilchenzierben ꝛc. doch daß 
der Artikel hin und enwäg fige, daß jederman gloube wie 
von Alter har. 





Die Büchlin, fo wider das Mandat find, follen abgeftellt 
(werden), und die Berfünfer darumb firafen. 

Dog keiner fürhin dem; Andere verwiße, er fige Luterſch 
oder Türf, und allem Unwillen ab fin. 

Haben Soͤlichs ze handhahen geſchworen mit ufgekepten 
Händen, und fol ein Gemeind in Statt und Land fchweren. 

Haben min Herren den egenanten Potten in Sr aller 


Oegenmürtifeit harin geredt, und nen Ir Fründſchaft und 


guten Willens gedankt, wellen ouch in die Ewigfeit ingebenf 
(fin) Sölichs ze beſchulden; demnach, daß (Si) nie des Willens 
geweſen, füh von Inen ge ſuͤndern, funder alled, das ſi ſchuldig 
ſind, (dem) wellen St nachkommen; und wie fi min Herren 
beraten zu glouben, wie von Alter har, und wie das Mander 
wyſet; dag Si nügit umfründlich8 gegen denen von Züri 
(fürnämen), fein Zufagt thun, funder by den Pünden Cbeli- 
ben wellen), und daß St alfweg ſuchen fründiidge gute Mittel 
zwüſchen Inen und denen don Züri; und wie M. 9. dag 
geihmoren, und die Gemeinden in Statt und Rand auch ſchwe⸗ 
ren wärdint. — 

Sof nen des ein Abſcheid gegäben mwärden. (CB. 209, 
S. 240 — 251.) 

T. Miß. Bud. Q. 41 b. — Anshelm VI. 355356. 


Die frömden Pfaffen, fo fih verelichen, föllen hinweg 
föweren. (B. 209, &. 251.) 

Gteihen Tags, nad) Mittag. 

Die Gſchrift von Zürich verhört und angeftellt — für 
Burger; 

Demnach Her Kuntzis, Kilchherrn zu Erlibach Schriben ; 
VNitwuch har, demnach uf die Disputap. 

1526. Mittwuchen 23. Maſi. M. 

Söllen der Predicant und Her Küntzis, wie vor ange- 
ſächen, hinab gan Baden uf die Dieputat ryten, und mit 
Raybotten befeitet wärden; darzu jedem Alk Kronen in Sedel 
gäben, und wie ander Eydgnoßen mit dem Coſten halten. 
®. 210, S. 6.) 
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Der Pridicant ift Herr Berchtold Haller und Herr Küntzis 
der Kirhherr von Erlenbach, Peter Kuntz. (Comcenus, Cuncenus)- 

Der von Wattenwyl mit den zweyen Srieftern gan Baden. 
(Ibid. S. 7). 

.1526. Donſtag 24. Moji. W. 

Her Berdtold und Cuntzi ein Befandnus, wie m. 9. Si 
uf gut Bertrumen, Zufagen und Gleit der Eydgnoßen hinab 
gan Baden uf die Dieputag fhiden. (B. 210, ©. 11) 

T. Miß. Bud. Q. 46 b bie 48. 


1526. uf Urbani (Mai 25.) im Kilchtürnli. N. 

In die vier Landgericht, die Prieſter, fo nit uß miner 
Herren Gepiet, nad Lutt des Mandate hinwägwpfen. 

Betraf bloß die verehelichten Priefter. T. Miß. Bud. Q. 42b. 


(Min Herren) haben angefädhen, uf jeg Sontag (ze) 
verfünden, man wärde täglih nad unfer frommen Mäß 
ein gefungen Ampt im Namen Gotis des Suns, Baters und 
heiligen Geifts haben, daß Gott der Allmechtig Uns uf difer 
Zweyung und zu warer Erkantnus chriſtenlichs Glaubens haͤl⸗ 
fen welle. (B. 210, ©. 13.) 

1526. uf Corporis Christi (Mai 31.) nah Mittag. WE. 

An Her Safpar von Mülinen, min Herren haben fin 
Schriben verftanden, und daß er da belib, wie angelächen, 
und Tillmann allein Her Berchtolds Bleitsmann ſye. Weliche 
bruchen ungefchidte Reden und Handlungen Her Berdtelde 
halb, (dag er) ſy harber wyſe. (B. 210, ©. 27.) 

T. Dig. Bub. Q. A7b. 

An Her Berchtold, fih Alles, fo er mit der H. Geſchrift 
ze erhalten vermeint, erlütern. (&bendafelbfl.) 

T. Mit. Bud. Q. 48. 


1526. Mittwuchen 6. Junii. W. 

An die Chorherren, dem Pfaffen zu Balm die Pfrund 
abfünden, umb daß er die Megen im Hug hab; deßgelichen 
Cem Pfaffen) von Oberwyl. (B. 210, S. 42.) 
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Wegen des gleichen Fehlers traf die gleiche Strafe: den Probft 
yon (Münden) Wyler am 20. Juli, die Priefter zu Murten am 
25. Juni, den Kirhheren zu Affoltern am 1. Sept, den „Pfaffen” 
von Walperswyl am 9. Nov. , den Heren Knuchel zu... . im 
Amte Nidau, am 29. Nov. 1526, den Kirchherrn zu Koppingen 
am 13. Februar, die „Pfaffen" zu Aelen am &. März und den 
Priefter zu Aurkurg am 20. Mai 1527. (Rathsmanual, B. 210, 
©. 84, 101 und 269, 8. 211, 5. 83 und 131. 8. 212, 
©. 147 und 196, B. 213, ©. 143.) 


1526. Fritag 8. Junii. N. 
An Her Berchtold, dag er uf den Sangel flan und pres 


digen (fölle) nad) Lutt des letft geihwornen Mandars. (B. 210, 
&. 50.) 


1526. Mitwuch 13. Juni. R. 

"Haben min Herren geraten, daß Buris das würdig Sacra⸗ 
ment endſchlach, daß er unrecht gerett hab und nit Gößenbrot 
fe, und dannathin die Buß der Endſchlachung usrichte. 
G. 210, S. 64.) 


Gleichen Tags. M. u. LX. 

Haben min Herren geraten, daß Si fürhin nit mer dann 
X Chorherren (Pfründen) haben, und der Predicant Eine, 
und die Andre in bie Fabrif und dahin min Herren verordnen, 
doch Mindrung und Merung vorbehalten. 

Her Nägelis — land M. H. beliben, wie fi Im gelichen. 

FR Inen verpotten nügit zu verfoufen noch (zu) verendern, 
ane miner Herren Wüßen und Willen. (B. 210, S. 65.) 

1526. Sontag 17. Juni. W. 

Iſt gan Schafhufen ein Copy bes großen Mandate ge= 
fit worden uf Ir Begär. (B. 210, S. 77.) 

T. Miß. Bud. Q. 93 b. 


1526. Mentag 18. Juni. N. u. B. 

... Demnach Berbörung des Abſcheids. 

Erſtmals die fünf Bücher der Disputation — daß Ein 
Buch vor allen Dingen harkomm, und nad dem Si ſolichs 
verhört, mögen handlen. 
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Des Predicanten halb — ſol predigen nach Lutt des 
Mandats, alſo das nüw und alt Teftament. 

‚Denne wär miner Herren Will, dag man mit dem Pünde 
fhweren fill fand big über ein Zar; ob aber dag nit, — 
wellen fh min Herren von Niemande fündern, ſunders 
Allen, die Inen fdyweren, wellen fi (es) ouch thun. (B. 210, 
©. 81, 82.) 

Allg. eidg. Abſch. zZ. 217 u. 251 fo. 


1526. Zinftag 26. Junius. N. u B. 

Alsdann Her Berchtold fin Antwurt gäben und fih er- 
Sütert, haben Im min Herren die Chorberrenpfrund abfündt; 
doch fol Im die Pfrund 2 Jar nachdienen, und darju von 
des Cantzels wägen all Fronvaften I0 Gulden, un® af Jar 
2 Müt Dinkel und 8 Söum Wins; foll Im von der Stift 
gelangen. (B. 210, S. 14.) 


Die Chorherrenpfründe ward Herrn Berchtold Haller entzogen, 
weil er nicht Achr Meſſe halten wollte. Vergl. T. Spruchbuch im 
ob. Gew. BB. 603. 


Und if daby beredt, dag dhein Endrung beſcheche des, 
ſo von Statt und Land geſchworen, ane Verfamlung von Statt 
und Land. (B. 210, ©. 105.) 


1526. uf Petri et Pauli. (Juni 29.) R. 

Und als Ik. Qudwig von Diesbach und Ik. Anthoni von 
Erlach beſchickt und Inen fürgehalten, wie ſy Ir Eid ufgeben 
Willens, uß welliden Urſachen fy das thäten? Haben fy bie 
eroffnet, und damit ren Eid ufgeben; haben aber WM. H. 
den nit wellen ufuemmen. 


Urfache vieler Auftritte war der Beſchluß vom 26. Juni, der 
Herren Berdt. Haller im Genuße feiner Befoldung ließ. 


Sleihen Tags. M. u. B.. 

Da haben ih M. H. gemeinlich vereint, by dem Eid, 
am Pfingftmentag gethan mit den Iren von Statt und Land, 
ze beiiben; demnach, was hievor, nädften Zinftag verſchinnen, 
Her Berchtolds halb, das Mer worden, und hienach wirt under 
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Suen, dem geftrags nachzefommen, by dem Eid, fo am Öfter- 
wentag geſchworen iſt; wer aber darwider heimlich old offent- 
Kb, mit Worten old Werden, ze thund underflünde, darwider 
pradtizierte und hinderftellig machen wöllte, denfelben ze firafen 
als des Oſtermentags Eid brücdhigen, und alfo von Burgern 
angende ze ftofen und nimmer darzu fommen (ze) faßen, da: 
mit dad minder dem meren Teyl anhange und handthabe; ift 
aber (femand), der Sölichs thäte von der Gemeind, Sm ze 
frafen und von der Statt (je) wyſen. 


Und ale vil Unrüm von denen, fo in Befamflungen der 
Raͤten und Burgern. ufgeflanden und hinloufen wellen, ents 
fprungen, dem binfür vor ze fin, haben min glnädig) Herren 
gliher Geftalt angeſächen, die alfo ufwüfchen, angends von 
Burgern abzefegen und nimmer bar (ze thum). 

Darzu abgeftellt, dag die Barfüßer und Prediger fein 
Gaſtung noch Wirtiſchaft mer halten; wo Si aber Eilich Tas 
den, föllen Si das in ren Coften thun ; 

Dub daß dhein große Verſamlung in Wirghüfern noch 
uf den Gefellfhaften befchächen fölle, ouch anderswo an dhei⸗ 
sen Enden; doch mag ein gut Gfell zu dem Andren gan uf 
fin Stuben. Soll ouch dhein Parthy die Ander fchücen. 
GG. 210, ©. 115, 116.) 

1526. Samſtag nad Petri et Pauli. (uni 30.) RR. 

An Amman Spani zu Gafel, min Herren vernämen, daß 
Einer gehöuwet am Sontag; daß er fih erfunde und min 
Herren berichte. 

Wegen Heuens am Sonntage wurden am 17. Zuli 1527 
aucb Tie von Diemtigen um 10 8 geftraft. (B. 214, ©. 75, 81.) 

In Statt und land von den Büchlin, fo wider dad nüw 
und alt Teftament find. 

T. Miß. Bub. Q. 57b. 

An die von Zürih, min Herren begegnen allerlei Miß⸗ 
bũchli, darus etwas Mißverſtands möchte erwachſen; abflellen. 

T. Miß. Bud. Q. 56 b. 
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An Her Berchtold, daf Niemand dhein Büchlin Fouf, 
To wider das Mandat find, by Straf 10 &; und ob Jemands 
Sölihe hat, — abmegthun und harus gäben. (2. 210, 
©. 117, 118.) 


1526. Fritag 6. Zul. N. u 2. 

Erſtmals find erfchinen die Burger, fo nechſt und fi 
nochmals widrigen zu den Burgern ze gan, und bat man 
Inen die Sagung am Öftermentag gefchworen vorgeläfen, und 
Si begnadet und Iuter beredt, daß Niemands fürhin dem Ans 
dern khein Verwiffung thun, nody defter erger halten (ſölle); 
daruf Etlich wider nidergefäßen, die Andern hinusgangen. 
(B. 210, S. 130.) 


1526. DMentag 9. Julii. W. u. B. 

SR zu einem Probſt erwelt: Her Sebaftian Negeli, Chor⸗ 
berr zu Nümenburg. (B. 210, S. 140.) 

T. Miß. Bud. Q. 63. 


1526. Donftag 12. Julii. RW. u. B. 

Snftruction .. . . Die Pünd zu fchweren -- wär miner 
Herren Will Sölichs noch biß über ein Jar ufzuſchlachen; ob 
aber das nit fin mag, aldann wellen M. 9. allen benen, fo 
Inen fchweren, ouch jchweren. 

Der 5 Original⸗Bücher, inhaltend die Disputag, wellend 
M. H. Eins haben, und nit die Abgefchrift. 

Ir Pfaffen wellen min Herren nit gan Koftang ſchicken, 
fonders fölle der Bischoff Acht haben, der die Prfaffen wie, 
daß Si genugfam fyen..... (B. 210, ©. 151, 152.) 

Allg. eidg. Abſch. Z. 241 fo. u. 267 fe. 

1526. Donftag 19. Juli. M. 

An Her Berchtold, min Herren verwundere, daß er die 
Heiligen und Krüggäng nit verfhünde, wie von Alter har. 
(3. 210, S. 168). 


1526. Fritag nah Jacobi. (Juli 27.) R. 
An Vogt und Probft von Wangen, M. H. werden bes 
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richt, wie dem Mandat nit geläpt werde, und Er Sölichs 
hinderhalte; wo M. H. das vernämen, wellen Si In ſtrafen, 
daß er ſech den Ernſt. (B. 210, S. 186) 

1526. Donſtag 16. Auguſti. N. u B. 

Inſtruction. Erſtmals des Buchs halb, ſol der Pott (das) 
abermals ervordern, und wo Si es nit hinus gäben, aldann 
nügit der Disputag halb wyter mit nen handlen, noch M. 
H. darian vergriffen fin. 

Diefe Forderung emes Originaldoppels der Badener Dispn- 
tation wurde von Deru noch auf mehreren Tagen erneuert, aber 
von den 7 Orten fehr unkluger Weife beharrlich abgefchlagen, zu» 
fest am 12. Dec. 1526. (Rathem. B. 210, S. 281, B. 211, 
©. 103, 114, 353; ferner Allg. eidg. Abſch. Z. 267 u. 351.) 

1526. Fritag 5. Ortob.ie. PM. 

San Luzern, dep halb, fo geredt: Ir fulen Berner, Jr 
band ein fulen Glouben! ein Rechtstag anfegen und Antwurt 
darüber rechivölgig machen. (B. 211, ©. 19.) 

T. Mi. Bud. Q. 1086. 


1526. Samftag 6. Ortobrie. N. 

Infruction gan Baden. 9. Octobrid. ... . 

.... Des Herrn von Wirdenloß halb (fol) angende 
gefhriben wärden gan Züri, dag St Ir Underthan, fo des 
begären, bichten laßen und Sarrament empfadhen; wer dag 
tut, — in Kilchhof vergraben, wo nit, ußlaßen. (B. 211, 
&. 22.) 

1326. Sritag 12. Octobris. N. 

Soll Kammermand Sun dry Tag und 3 Nädt zu Waßer 
und Brot inliggen, und darnach am Gericht verzechen, daß 
er unchriftenlich von unfer Frouwen geredt, und dem Vogt fin 
Coſten abtragen — uf Pitt der Yandlüten und (us) Gnaden. 
(B. 211, S. 29.) 

1526. Samftag 13. Octobris. WM. 

An Lütpriefter zu Oberburg, (fol) predigen wie vor Alter 
ar. (B. 211, ©. 33.) 
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1526. Fritag vor Simonis. (Der. 24.) A. u. B. 

Bon wägen der Firtagen ....... (2. 211, ©. 62.) 

Diefer Beſchluß, die Feiertage betreffend, ift im T. Miß. 
Huche. Q. 1156. 

1526. Mittwuchen nach Simonis ei Jude. (Det. 31.) 8. 

An Bogt von Arberg, der Frümeßer folle in Gefenfnuß 
und ein Tag und 1 Racht darin beliben, demnach ein Wider- 
ruf thun an den Enden, da er die Wort, das Sarrament 
berürend, und Andere geredt, und in M. 9. Straf flan. 
(B. 211, ©. 69.) 


1526. Ipsa Thome. (Dec. 21) M. u B. 

Inſtruction.... Buch der Dieputag — ſidmal nen 
abgeflagen, darvon flan, und by altem und nüwem Teflament 
beliben, wie (Si) fi vereinbart; (Si) nit barinn melden, 
old min Herren wurdents widerihriben. CB. 212, ©. 11.) 

Bon da an wandte fih Bern den 7 Drten und dem alten 
Glauben mehr und mehr ab, Dagegen Zürich und der Reformation zu. 

1526. Samftag 22. Decembride. N. 

Haben M. H. geraten, dag Niemands dhein Lied finge, 
das die Disputag, Zwingli, Luther vId derglichen berürt, bi 
eins Manog Leiſtung; fol ußgeräft werden. 

An Schulthes von Thun, M. H. vernämen, (daß) er 
ufrichte da oben, fo bie verbotten; daß er darvon flande, und 
das Lied wie bie abfielle. (B. 212, S. 17.) 


1526. Uf Stephani. (Des. 26.) N. u B. 

Inſtruction. Beruͤrend die Vorred in dem Buch der 
Disputation, ſöllen die Potten angentz, ſobald Si gan Lucern 
kommen, ein Antwurt von Eidgnoßen ervordern, daß Si die 
Ort nambſen md M. H. gar nit melden; und wo Si das 
abfhlan, füllen die Potten von Stund an hinweg riten. 
(B. 212, S. 24.) 


1527. 9. Januarii. M. u. B. 
Sind die Burger mit der Gloggen verfamlet gewäfen 
und haben den Abfcheid gehört und daruf geraten: 
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Erſtmals fo ſoͤllen die zwen Potten, fo uf den Tag riten, 
den Eydgnoßen fagen, Si mögen wol bie Disputatz truden 
Infen, dach ane Beſchlus noch Borred, und Niemand Recht 
noch Umreht gäben; fo wellen M. H. by Inen figen. Ob 
Si aber das wit thun, fo wellens M. H. widerfchuiben im 
Trud allenthalben, und von ſölichen Sathen wegen nit mer 
by Inen figen und tagen. 

An alle Ort vie Meyaung (B. 212, ©. 49, 50.) 

T. Miß. Buch. Q. 152. Allg. eidg. Abſch. AA. 1. 


1527. Mittwuchen 23. Januarii. WR. u B. 

Habend (min Herren) gemeret, by dem Eyd am Oſter⸗ 
mentag und dem Mer uf Pfinfimentag je belyben; ouch aller 
Unwill hin und ab. Niemand den Andern verwilen. (B. 212, 
©. 83.) 

1527. Sritag nah Bincentü. (Jan. 25.) M. 

Inſtruction. Erſtmals — Si clagen, daß er min Herren 
geiholten, Si figend wol halb Käger und Dieben, wie die von 
Züri 

Demnach Her Tillman fin Klag thun, und fo Si ents 
flogen, werden (Si) den Koften höuſchen. (B. 212, S. 95.) 

Dbige Scheltworte fowohl gegen die Regierung von Bern 
ald gegen ihren Tagfapungsgefandten Bernd. Tilmann, waren 
von dem luzern. Rathegliede Zoft Köchli ausgegangen. Er wurde 


deßhalb in Lutzern berechtiget. (T. Miß. Buch. Q. 148, 155, 
159, 165 u. Allg. eidg. Abih. AA. 10). 


1527. Donftag 14. Februarii. N. u. B. 

Erſtmals, nad Verhoͤrung der VI Orten Potſchaften 
Anbringen, daruf miner Herren Rät und Burger nterpre«: 
tierung Cift geraten:) wie min Herren Jr Mandat gemacht, 
darby beliben Si; und ob Jemands darwider thue, denfelben 
Cwellen fi) firafen; und ob Si ſchon ewas endern, fige nit 
Not, dag Si darby figen. 

Der Büchern halb der Dieputation, fo Si die ane Vor⸗ 
noch Nachred ußgan (lafen), und Niemand weder gewunnen 
noch verloren gen, ſchmuͤtzen noch ſchelten, fo wellen Si darby 
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figen; ob aber das nit, nit darby fin, und, wie vor abgeraten, 
darwider fchriben und trucken. 

Dh aber Jemands gröblich wider die Sacrament und die 
Mäß oder Anders handlet, darby füllen die Potten figen und 
Helfen ſtrafen — die Inen zugehörig, und funft uit, und ob 
Si die Bücher endern wurden, wellen min Herren darwider 
ſchriben. 

Denne des Zuredens halb, um Vermydung wyter Unruw, 
wellen Si die Pünd halten; M. H. vermeinen aber ouch wi⸗ 
der die Pünd (ze) ſin, kätzern und ſchelten; daß Si daßelbig 
abſtellen und ſtrafen; wellen M. H. desgelichen ouch thun. 
(B. 212, S. 151, 152.) 


1527. Donſtag 7. Marti. W. u. B. 

. .. Denne, fo if der fiben Orten Brief, daß Si bes 
gären die von Statt und Land zu befamten, over felbs für 
Si vor Drt und Ort ze feren verhört. 

Man bat oud Dr. Murners Kalender und Hüppenbrief 
verhört. 

Der Kalender fol anftan biß.zu Zufunft der fünf Ort. 

An die fiben Ort: bi der vordrigen Antwurt beliben ; 
ige ouch nit Not die von Statt und Yand zu berüfen, und 
daß Si nit underftandint von Dri und Ort ze riten, dann 
M. H (es) nit wellen liden; fo Si die beidhiden wellen, 
Eönnen Si (es) wol thun on Si 6(B. 212, ©. 193.) 

T. Miß. Buch. Q. 174. 


1527. SFritag 8. Mir. MW. 
®zp:Ary erloupt zu Älen ze predigen, biß daß ber Coad⸗ 
jutor ein andern geſchickten Priefter darthut. (B. 212, S. 196.) 


Daß Stadtſchreiber Eyro den Namen Farels mit griehifchen 
Buchſtaben in das Manunl getragen, läßt vermuthen, es habe 
damals, vieleicht unter einem Theile des Raths feibft, nicht be= 
fannt werden follen, welchem Neformationgeiferer man zu Aelen 
Aufenthalt und Anftellung gab. 


1527, Mittwuden 13. Marti. MN. u. B. 
Haben min Herren geraten, Einandern zu ſchützen, ſchirmen 





— 49 — 


und werb, darby zu befiben, doch ungeenbert has Mandat; fe 
man dag endere, folle (es) befchächen mit der Landlüten Gunſt, 
Vüffen und Willen; und wer wider das Mer thut, ſoll geftraft 
werden, als vor geſchriben. (B. 212, ©. 203.) 


1527. Mittwuchen 20. Martii. M. Ä 


An Bogt von Wangen, wie min Herren wernämen, va 
ber Pfaff zu ı edacı (grevt): Maͤß von rar Käbery und 
Abgöttery... (DB. 213, ©, 5.) 


1527. Donfiag 28. Marti. M. 


In dem Handel, den Dedau zu Thun berürend, tft ge- 
raten, daß er ingeleit werde, und nit ußgelaßen, biß er 
20 Bulden verbürge old gäbe. Demnach folle er am nechften 
Sontag under ber Meßen uf den Kanzel gan und offenlich 
reden: er hab unchriſtenlich geredt, und dem Evangelio Schmach 
bewißen, und daran größlih Unredt than, und wo Im M. 
H. nit Gnad bewifen, hätte er großer Straf verdient. (B. 213, 
S. 23.) 


1527. Donfag 4. Aprilis. N. u, B. 


Iſt Meifter Franz zu einem: Predicanten angenommen. 
(Bd. 213, ©. 41.) 


se Nie. Franz Kolb mar bereits 1909 Donfage nach Apollonis 
von Freiburg nach Bern berufen worden, um an Plaz des Stift⸗ 
cuſtoo in der St. Bincenzenfishe „unfern Kanzel mit Bredyen, 
„Jarziten und Andrem zu verfünden.” Sn diefer Stellung eiferte 
er aber bald fo gegen das damals rafend betriebene Reislaufen 
und Penfionennehmen, daß die Gewaltigen des Tages im Auguſt 
oder Sept, 1512 ihn nöthigten, feinen Abfchied zu nehmen. Er 
verlieh Die Schweiz, wandte ih nach Zeutfhland und blieb alda 
bis ihn Bern am 4. April 1527 zum zweiten Male als Previger 
in der Stiftskirche anftellte. (Spruchbuch im ob, Sem. S. 835 
und Stiftmanual IV. 108 u. 109.) 


1527. Fritag 5. Aprilis. M. 


An Bogt von Arburg und Kilhgnogen zu Britnouw. 
N. H. vernämend, mie der Kilchher nit Mäß Chalte); daß 
4 


Quellen zur Kirchenreform 
in Bern. 
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er das Mandat ſchwere, old Pfrund abfünden ... (B. 213, 
S. 44.) 


1527. Sontag Judica. (April 7.) MR. u. B. 


Sind verhört die Boten, fo in die 7 Ort geritten, und 
die fhrifilih Antwurt. 

Haben M. H. geraten, daß Meifter Srang predigen folle, 
Doch nit wider das Mandat, by M. H. Huld und Straf, big 
Potſchaften in Statt und Land geſchickt, und wieder harbeim- 
fyen. Iſt doch durch Etlich der Burger gemeldet, daß er 
predigen mag II. Testamentis Consonanlia. 

Deßglichen Cift geraten) in all Herfchaften von Rät und 
Burgern (zu) ſchicken, des Mandate Halb und der Befchwärben, 
Zwitrecht 20.5 doch vorhin Darüber fiten, und fy berichten, und 
Antwurt in Gefhrift bringen; darnach darüber figen und, wo 
Not, die von Statt und Land befrhriben, und den Handel be= 
fließen. 

1527, Sritag 12. Aprilis. M. 


Ald dann min g. H. NRät und Burger fur; hievor bes 
trachtet haben, was Mißhäll, Zwitredht und Uneinigfeit ents 
fanden uß dem letſt gefhwornen Mandat, daß Einer das 
wellen halten, der Ander nit, ouch daß Soͤlichs villicht in 
etlichen Artickeln wider ſich felbs und göttliher Warheit widrig, 
— (if) angefähen worden, ein Potfchaft in Statt und 
Land ze ſchicken, die Gmeinden des alles ze berichten und in 
Einigfeit ze bringen, Jr Antwurt und Entfluß fchriftlih har⸗ 
zeichiefen, und, wann die Nodturft und Gelägenheit der Sad 
das ervordert, Ir Potfchaften demnach bar ze befchriben; — 
daruf find bemeldt M. H. rätig worden, über die Artidel des 
Mandate ze fiten, die ze erwägen, ze erlütern, und darinn 
ze ratslagen und ze handeln was fi) gepürt, demnah den 
Poten in Inſtruction ftellen, an die von Statt und Land ze 
bringen. | 

Alfo find M. H. Schultheg und KRät, darüber gefäßen, 
und erftlih das Mandat fürgenommen; und ald der erſt Ar 
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tickel, die XII Stud des chriſtenlichen Glonbens inhaltend, ver⸗ 
laͤſen, iſt der einhäliglich beſtätet worden. Demnach iſt ver⸗ 
hört der ander Artickel, die h. VII Sacrament berürend; in 
Eölihem iſt geratilaget, durch Etlich M: H., by den h. 
Sarramenten, die Chriftus, unfer Lerer und Heiland, ingefeßt, 
die mit beiliger göttliher Schrift nüwms und alte Teſtaments 
erhalten mögen werden, ze beliben. Aber Etlich haben den 
Anhang hinzuthan, die Sacrament, wie die chriftenlich Kilch 
bie ufgefegt Hab, und von Alter bar brucht find, ze Halten, 
n8 Urfachen, daß in den XII Staden des Gloubens under 
Andern Einer ift, daß man fölle glouben in bie heilige chriften- 
liche Kitchen. 

uf Sölichs, nad langem Geſpräch allerfydt gebrucht, ifl 
dad erſt udgangen Mandat harfür genommen und verläfen 
(worden); daruf Etlich M. H. vermeint und ſich gentzlich 
entſloßen, by fölihem Mandat ane einiche Endrung, Mindrung 
old Merung ze beliben, doch mit dem Anhang, daß die h. 
Maͤß und Empter, Kilhenzierd, Bilder, Touf, und ander 
derglichen alt Übungen, Eeremonien und Gewonheiten hinfär 
such gehalten werben. 

Hinwider aber, ald M. 9. einhäligklich ſich entſloßen 
aw und alt Teſtament, und was dadurch erhalten mag wer⸗ 
den, predigen ze laßen, ift fampt andern mitloufenden Worten 
dermeint, Ne Mäß und ander Geremonien mögind nit wol 
beſtan, ſunders mit der Zyt abgan, wo den Predicanten nit 
verboten wirt, daß fi wider die h. Mäß, Empter und ber- 
glihen alten Gewonheiten, — Kilchenzierden, Bildern ıc. 
dheinswegs predigen, noch die Gefchrift anziehen; da aber 
Etlich vermeint, man fölle die göttliche Warheit und Gebott 
fry, ane alle Verſperrung, verkünden lagen — Alles mit mer 
Worten. 

Iſt uf Sölichs durch Etlich M. H. geraten, man folle 
beid Mandaten, das Erſt und Ander, in Statt und Land ſchicken, 
die Dann darüber fiten und fidh vereinbaren, wederd Si ans 
nemen wellen, und aldann fchriftlichen old mundtlichen Iren 
Ratſlag und Entſluß harbringen old ſchicken. 
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Und ald nun.die Rät sweyfpaltig erfunden, iſt angefähen 
die Beid an wytern Gwalt langen ze lagen. (B. 213, ©. 57 
bis 61.) n 

Unter dem erſten Mandat hat man das Mandat vom 15. Juni 


1528, unter dem Zweiten. das Mandat vom 21. Mai 1526 zu 
verſtehen. 


1527. Samſtag 13. Aprilis. N. u. B 


Rach dem geſtriger Ratſlag verläfen, ouch beid, alt und 
nüw Mandaten, ift dag Mer worven, daß man by dem erſten 
Mandat beliben wölle, alſo daß das goͤttlich Wort, nüws und 
alts Teftaments, heiter, Far, unverholen und unverfpert, euch 
was damit erhalten mag werben, geprediget und verfündt fülle 
werden; darzu, daß man by den alten barbradten Brüden 
und Gerimonien der Kikhen, als Mäß, Touf, Bicht, Sacra⸗ 
ment, Selgret und derglichen, Bilder, Kilchenzierden, Fleiſch⸗ 
äßen, Vaſten, Firtägen und was wider Pfaffen, beliben (welle), 
und Niemands für fi felbs anderſtande Die abzefepen, ane 
PM. H. Räten und Burgern, guch deren von Statt und Land 
Zuthun und Wüffen; wer aber darwider thue, fülle geflalt 
der Sach gefraft werden. Und foll Sölichs Durch die Poten, 
fo nad Oſtern in Statt und Land verriten, au die Gmeinden 
trümlich bracht werben; daby Anzöug gäben, was M. H. harzu 
yerurfachet, namlich Frid, Ruw und Einigkeit, ouch brüderliche 
Liebe, Das erft Mandat verläfen, und aldann die Gmeind, 
nah fölihem Fürtrag und Anzdug des Mandate letſt am 
Pfingfimentag geſchworen, rätig werden, by welidem St be⸗ 
liben (welle), ob nen das Erf, fo mit merer Hand mit finem 
Anhang angenommen, old pas Ander gevellig?! und an M. 9. 
laugen, wie vorangeſächen. (B. 213, S. 64, 65. 


Am 3. Mai ward diefer Beihluß beftätigt und fofort zu 
vollzie hen erkennt. 


1527. Uf dem hochen Donſtag. (April 18.) M. 


Den 5 Orten ein Autwurt und gan Zürich ein Abgeſchrift, 
dag Si zu Rüwen fyen, und nüt anfachen wider Rocht, dann 
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wo das beſchech, wurden M. H. rätig, was Si thun wurden, 
dann allerſydt Pünd geſchworen; daß Si nit glich zlouben und 
hitzig ſſen; wiewol M. H. dhein Glouben daruf ſetzen, — 
erfunden und M. H. berichien. (B. 213, ©. 69) 

Es handelte fih um das Gericht, daß Zürich im Vereine 
mit Conſtanz Die 5 Drte zu überfallen gedenke. T. Mi. Buch, 
0. 189b und 190 b. 

1527. Mentag 29, Aprilie. N. u. B. 

Erfilich ift der Pott von Zürich verhört und die Schriftenz 
darnf geraten, daß St zu Tagen begäten, nen die anzdugt 


| werden, die Sit verleider, dag St ein heimlich Pratid mit den 


von Goftanz halten und das Thurgdum Inen zuftellen (möllen), 
nah wyter Anzöug der Mißiven; wellen M. H. Iren Boten 
in Bevelch gäben, darinn ze handfen, 

Der Widertöufer halb ift geraten, daß der Sedler und 
Hodhrütiner von Statt und Land mit dem Eyd gewifen (wer⸗ 
den) ane alfe Gnad, die Übrigen beſchickt, und die 2 Predis 
canten mit Inen Gefpräd halten; wann Si fih dann befennen 
geirt (ze) haben und davon fland, aldann ungeftraft werden, 
wo nit, ouch hinweg gewifen mit dem Eid. 

Söllen bi dem Geſpräch fin Eid M. H. Rät und 
Burger. (B. 213, S. 88.) 


1527. uf Philippi et Jacobi. (Mai 1.) M. u. B. 


Der Widertöufern halb ift, der 6 halb, geraten wie vor; 
bed Sedlers und Hochrütiners halb, ſidmal Si den Eid nit 
than (wellen), füllen Si in das Halspſen geftellt werben und 
demnach hinweggefürt. (DB. 213, ©. 95.) 


1527. Uf Crucis. (Mai 3) A. u. B. 


Iſt aber das Mer worden hinußzuſchicken, wie vorſtat, 
Zinſtag 13. Aprilis, uf der von Stan nnd Land Gevallen. 

Ein Saftruction uf die Boten, des Stude. halb, ale im 
Abſcheidbuch fiat; deßglichen der .7 Drten halb, wie Inen 
hiehinnen und anderen für gen, — daß (Ei) dhein Sons 
ben daruf fegen, dann nüt handeln, dann das die Puünd 
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mit etwas Auhang, wie dann: ſolich die Copy lutet, und in 
das Mißwenbuch gefchriben if. Und wie die Copy geflelk, 
alſo Hat fi minen Herren Rät wid Burgern mit einhaͤllem 
Rat gefallen. (B. 213, ©. 173.) 

2527. Donftag nad Johannis. (Jun! 27.) A. u. B. 

ft angefächen, das trudt Mandat, ouch die Lütrung dar⸗ 
über wiederumb ze truden und an die Kilchthüren (ze) ſlachen. 
(B. 214, S. 29.) | 

15237. Uf Sentag ultima Junü. (Juni 30.) R. u. B. 

An Bogt von Wangen, mit dem Kilcäherren von Rorbach 
zu verichaffen, Maͤß zu halten, ober aber von der Pfrund zu 
fan. (B. 214, ©. 38.) 

Aehnliche Befehle Meſſo zu halten oder die Pfründe aufzu- 
geben ergingen an die Priefter zu Diemtigen, am 18. Juli, zu 
Brittuau und zu Nieder-Büren, am 19. Auguft, zu Yangnau und 
anderewo im Amte Trachfelwald, am 25. Oft. 1527. (Rathsm. 
3. 214, ©. 81, 157, 158; 8. 215, ©. 81.) 

1527. Mittwuchen nach Petri und Pauli. (Juli 3.) 
A. u. B. 

Haben min Herren Rät und Burger einhälenklich geraten 
und erfandt, daß Barellus, der Predicant zu Alen, das heilig, 
göttlich Wort, wie vormals, nah Inhalt des letſt getrudten 
Mandats verfünden und predigen (fölle), ane einiche Hindrung.... 

Iſt abermals vor Räten und Burgeren angefächen, das 
fur; getrudt und (das) fehriftlih Mandat zu Leiſt usgangen, 
sufammenzetruden und den Landlüten zu ſchicken, an die Kilch⸗ 
türen zu ſchlachen. (B. 214, ©. 46.) 

1527. Samfiag 13. Juli, W. 

An Schultheßen zu Burgdorf, M. H. habind Herrn Sirten 
erloupt fin Jar uf der Pfrund ußzedienen, und fol er der 
Metzen müßig gan und bie Kind verdingen. (B. 214, ©. 67.) 

1527. Sontag nah Jacobi. (Juli 8) Wu B. 

Iſt angefächen, all Klöfter ze bevsgten, alſo dag all die 
Klöfter, fo in miner Herren Landen und Gebieten gelägen find, 
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es ſyen Frouwen⸗ od Mann-Klöler, Aptyen, Probſtien und 
derglichen mit einem Vogt, der der Burgern ſye, verſächen 
werden; der ſoll all Zinsroͤdel, Urber und Gewarſame hinder 
Im haben, und jerlichen, mitſampt den Herren und Frouwen 
ſoͤlicher Gotzhüſer, erber Rechnung gäben M. H. in gefäßnem 
Rat, umb alles Innemen und Ußgeben, als ander Amtlüt, 
Es ſoll ouch davon nützit verkouft noch verendert werben ane 
eines Vogts Wuͤſſen und Willen, der Sölichs anbringen ſoll, 
damit den Gotzhüſern Je But nit abzogen, noch einicher Ges 
flalt veruntrümwet werde. Doch föllen die Vögt hie in der 
Gtatt beliben figen, und die Prelaten in Jrem Poßeß. (DB. 214, 
©. 107.) 


1527. ‚Sontag 4. Augufi. N. u. B. 


. Bon Befagung wägen der Bögten, über die Klöfter 
angefächen 
Über die Stift zu Sant Bincengen, hie in der 
Statt Bern Cift gefegt) — Sulpitius Haller, über die Bar» 
fügen — Gilgian Sibold, über die Prediger — Hans 
Di, über die Iſelfrouwen — Se. Dieboid von Erlach, 
Künitz — Wilhelm Schwander, Buhfe-Tunfetten — 
Andres Zender, Sumis wald — Fridli Schwiger, Torberg 
— Hang. Schlegel, Frienisperg — Bendidt Rot, Trub 
Heini Räber, Ynderlappen — Hand Piccard, Zofingen 
— Cunrat Tüby, Gottffatt — if einem Vogt ze Nidouw, 
fo je zu Ziten da fin wirt, undergeben, Biberflein — einem 
Vogt zu Schänfenberg, fo je zu Ziten da fin wirt,. Wiler 
— einem Bogt zu Loupen, fo je zu Ziten da fin wirt, 
Krouwenbrunnen — Erhart Kindler, Tedlingen — 
Bincenz von Werd, Herzogenbubfe — Hans Sträler, 
gan Sant Yohanfen zu Erlach Hand Sorgo. 
Demnad, fo haben min Herren Rät und Burger ange: 
fähen, daß hinfür dhein Vögt, Apt, Pröbft, Prior und Con⸗ 
vent einichen Gewalt haben füllen, feinen frömbden Ordens⸗ 
man: in Fr Klofter anzunämen; glicher Beftalt füllen ouch die 
Frouwenkloͤſter ouch nit ıhun, aue Qunft, Wüſſen und Willen 
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miner gnädigen Herren Schultheß, Rät und Burger der Statt 
Bern. Was aber. erzogen und ingeborn Berner von einer Statt 
und Landifchaft find, die mögen Si in fölihe Ir KMlöfter ans 
nämen und empfachen. 

Es ift ouch daby angefähen, daß die Voͤgt, in miner 
Herren Landtfchaft und Goghüfern ermwelt und usgezogen, gut 
Uffächen füllen haben, uf die Geiftlihen, fo mit Huren huß⸗ 
halten, achten, und wo St die argwönig mit Irem Hußhalten 
erfinden, von Iren Pfründen ſtoßen. (B. 214, S. 120-123.) 


1527. Mittwuchen nad Oswaldi. (Auguſt 7.) M. 

Welich Korherr einich Zit verſumpt, dem ſol von jedem 
Zit an ſinem Preſenz abzogen werden 1 Bätzen. (B. 214, 
©. 137) . 


1527. Freitag 9. Augufi. RW. | 

Die Vögt füllen alle Ränt und Gült der Klöfler ufihriben, 
und der felben Gült minen Herren ein Abfchrift geben. (B. 214, 
©. 142.) 


1527. Mittwuch nad) Laurentü, (Aug. 14) N. u. B. 

Haben min Herren Rät und Burger geraten, dag Meiſter 
Stangen, dem Predicanten, glihe Befoldung, fo Herr Berch⸗ 
told beftimpt ift, gäben wärde. 

Teutſch Spruchbuch im obern Gewölb. C. C. 394. 


Denne als min Herren vormals angefähhen hatten, dag 
Klofter Sant Johans, zu Erlah, zu bevogten, haben min 
Herren Sölih8 jegmal angeftanden, und (find) nit Wilfeng, 
von Urfachen wägen, fölidh obbemelt Klofter, als gefagt ift, 
zu bevogten. 

Sind ouch verhört die Poten, fo zu Inderlappen gewäfen, 
und ift der Handel angeftellt. | 

Vergl. Inftructionenbuh. A. 42 u. fg. 

So denne ift abermald abgeraten, dag welicher M. 9. 
der Raͤten old Burgern, heimlich old offenlich, hie oder uf 
dem Land, practicierte, redte oder bandlete wider das, fo das 


N 





Mer in Räten worden, daß derfelbig meineibig geſchaet und 
darnach geſtraft ſölle werden. 


1527. Fritag 16. Auguſti. N. u. B. 


Alsdann des Bropft zu Inderlappen Fürtrag, der Gotz⸗ 
huslüten, der Boten von Thun, ObersNiderfibental, Hasle, 
Frutingen, Afche Pitt verhört, das Gotzhuß Inderlappen by 
Brief und Sigeln, Fryheiten und alt Harfommenpheiten beliben 
ze laßen, und mit dem Bogt nit ze beladen, noch dhein Nüw⸗ 
rung ufzelegen, alles mit langer Ned dargethan, — haben 
fid min Herren Rät und Burger darüber beraten und dem 
Bropft fürgehalten, was Si geurſachet bet, die Goghüfer ze 
bevogten; daß Sölichs uß dheiner arger Meinung beſchechen, 
ſonders zu Gutem; damit aber den Boten Ir Pitt gewärt, 
wellend Si difer Zyt mit der Bevogtung ſtillſtan, mit Bor 
behbalmuß, dag die München zu Inderlappen fi des üppigen 
Laͤbens und Wefens mit Frouwen ꝛc. müßigen, und Irem 
Orden nad läbend, ou dem Mandat; dann wo Si das nit 
thäten, wurden min Herren darzu thund nach Geftalt der Sad, 
und dheinswegs dulden, und aljo Ir Hand offen haben. 

Daruf die Boten M. H. gedanfet haben, und fi erpot⸗ 
ten, mit Lib und Gut ze verdienen. 

Doch daby fo ſöllend die übrigen Klöfter, wie das ange⸗ 
fühen, bevogtet fin, und die Bögt ufriten, wann Inen das 
gevellt. CB. 214, ©. 150, 151.) 

Der Spruch felbft ift im T. Spruchbuche des ob. Gew. 
C. C. p. 421—423. 


1527. Mittwuchen 21. Auguſti. R. u. B. 


Des Erſten find berüft worden die, ſo von wegen des 
Apts von Frienisperg hie find gſin, und verhoͤrt worden ber 
!enge nach mit dargelegten Gewarfame; und find da gfin die 
von Frienisperg, das Landgricht Zolligkofen, Frouwenbrunen, 
von Nidouw, Arberg, uf der Graffhaft Wangen, ouch bie 
ug dem Emmental und von Künig, von Sumiswald, und 
Künig wegen Buchſy, — und pittlli begärt, Si und bie 
Goshüfer allefampt bi ren Briefen, Siglen und altem Har⸗ 
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Tommen, vuch Fryheiten beliben ze laßen; mit vil mer Worten, 
fo St durch Ir Fürſprechen und ſelbs mundtlih dargethau 
haben, hie unnot ze melden. Daruf M. H. ſich entſloßen, nach 
gehaptem Raiſlag, daß Si die Bevogtung der Gotzhüſer (in) 
guter Meinung angeſechen, uß vil Urſachen; dag üppig Läben 
in Etlichen mit Frouwen gebrucht, und von Etlichen der Übers 
nug in frömbde Land gefchidt, und anderer Geftalt übel und 
ungefchiklih geregiert worden; und fye nit der Meinung be- 
fhechen, die ze befchwären, weder an Gütern noch Lüten; 
und ſidmal etlih Brief, fo St dargelegt, verhört, und aber 
M. H. ouch Brief dargegen ze haben verhoffen, wellen St 
ben Handel dißmals anftellen und die Vögt jetzmal nit hinuß 
fegen, fondern in Manog Frift Ir Gewarfame ‘fuchen Iaßen, 
und darüber figen, und demnad Inen mit Antwurt begegnen, 
bes Si erwarten füllen und widerumb heimferen und rüwig 
fin. (8. 214, S. 165—167.) 


1527. Donflag 5. Septembrie. W. u. B. 


Soll der Lütpriefter von Birrwyl in das (Hochdorf) 
Gapitel gan, in Rugerner Pier, wie von Alter bar; doch wo 
Im etwas gebotten (wurd), dag wider M. H. Mandat, foll 
er nit gehorfam fin, ſonders daheimen beliben; wo aber Gmalt 
mit Im gebrudt (wurd, fol er) M. H. anrüfen; werden Si 
In handthaben. (B. 214, ©. 198.) 

Berge. T. Sprudhbuh im ob. Gem. C. C. All. 


Iſt der Priefter Supplicag verhört, und (füllen) darumb 
morn die Burger befamlet werden... . . 

Die Abjcheid find angeftellt, biß ein Tag geſetzt wird. 

Der Widertöufern bald, laßens M. H. beliben bi dem 
Anfähen, (zu) Zürich beſchechen; doch die Gelt Straf nit bes 
namfet, die M. H. nen vorbehalten, nach Gelägenheit der 
Perfonen und Gftalt der Sad, vil oder wenig, ufzelegen; ſunſt 
aller Korm und Gftalı das Mandat ußgan, und Si dag trucken 
lagen, und min Herren zuſchicken, ein Zal uf Hundert. 

Teutſch Miſſivenbuch, Q. 253. 
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1387, Fritag vor Nativitatie Marie. (Brotember 6.) 
RnB. 


Haben min Herren Rät und Burger ben Ptieſtern und 
Pfarrern, fo hie erſchinnen, uf Gefallen der Landtlüten, Eewiber 
und die Pfründen nachgelaßen; jedoch füllen St ſich nit ver⸗ 
eelichen, bis daß ſich die Landtlüt Irs Willens entſloßen haben, 
und ſoll ein Borfchaft hinuß geſchickt werden. 


Sodenne, nad Berhör etlicher Briefen, die Kaſtenvogtyen 
der Gotzhüſern berürend, ift angefächen und befloßen, an bie 
Gotzhuslüt, fo fih des erflagt, ze bringen, was min Herren 
darzu geurſachet, und dag Si dhein Beihwerb Inen uflegen, 
ald dann die Inſtruction Darüber gemacht wyter anzöugt; und 
den Puren fürzehalten, ob St Brief Haben, daß fl und nit 
min Herren Kaftenvögt und Schirmer der, Gophäfern ſyen? 
dag fi die zöugen, wellen DM. 9. Geftalt der Sach ſich wyſen 
laßen. Und demnach föllen Yie Bögt, fo gefegt find, alfo bes 
liben, und Brief, Urber, Rodel und Gewarfame inbefloßen 
werden, und Abgefahrift der Gülten, Renten, Zinfen und 
Zechenven hinder Inen haben, und die Prelaten, Äpt, Pröpft, 
Commendür und Ander dhein Gewalt haben, ane eins Vogts 
Wüßen einih der Gotzhuß Güter ze verfoufen, vertuſchen, 
uch funft in ander Weg ze verendern, und daby järlidh Rech⸗ 
nung geben alles Innemens und Ußgäbens, allbie vor geſeßnem 
Rat, in Byfin des Vogts. Doc füllen die Bögt hie in der 
Statt figen, und mögen hinuß ryten, als die und vil bie 
Notturft das erhöuſcht, und zu des Gotzhuß Geſchäft Tugen. 
Dad, ſoll der Vogt von Frouwenbrunnen angends hinuß ziechen. 


Und als von der Prieſtern wegen ſich, des Mers halb, 
ein Span under M. H. zugetragen, daß Etlich vermeinten, 
man ſollte das Minder den Landlüten ouch hinußbringen und 
ze erkennen gäben, da Ander vyl darwider geredt, und der 
Eyd des Oſtermontags, vie keiſerlichen Fryheiten und Alles, 
das der Meren halb hievor geratſlaget und beſloßen, harfür⸗ 
gezogen, — iſt uf die Frag das Mer worden, daß man das 
Minder nit ſölle hinußbringen, ſunders allein das Mer. 
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Hat Sedelmeifter Hüpfchi des Anzug than, uf Begär 
Etlicher, die in der Zal find gfin deren, die den Lütprieftern 
nit wellen Eewiber laßen, und von ber großen Stuben in 
die Kleine gangen und abgezellt, das Mer ze underjceiden, 
— das wider Billigfeit und ungeſchickt afin it — und doch 
nit nach darumb gehapter Frag das Mer worden. (B. 214, 
©. 202 —205.) 

Diefer letzte Sa ſcheint lediglich eine, unpaffender Weife in 
er Rathemanual gefchriebene, Bemerfung des Stadtſchreibers 
zu fein. 

Unter dem „Mer“ ift ver mit Maforität der Stimmen ge 
faßte Entfcheid des Gr. Rathes, unter dem „Minver“ die in der 
Minorität gebliebene Gegenmeinung, alfo der Antrag auf Nicht⸗ 
gewährung der Prieſterehe zu verſtehen. 


1527. Fritag 13. September. M. 


Haben min Herren den Prior von (Münden-) Wyler 
und fin Gewarjame verhört und In unbevogtet gelaßen. 
(B. 214, ©. 219.) 


1527. Samſtag, was Crucid. (Sept. 14) N. u. B. 


Iſt uf Hütt vor minen Herren Näten und Burgern ge⸗ 
vertiget worden die Inſtruction, fo allenthalben an die Ge- 
meinden von wegen der Pfarrer, fo Eewiber begärend, auch 
ber Bögten-Klöftern halb, geftelt, wöliche Inen gevällig und 
angenäm- gefin if. (B. 214, S. 221.) 

Inſtructionenbuch. A, 49 u, fg. 


Gan Züri, der Widertöufern halb, daß der Trud ans 
flande, aber die Straf für fi gang; und haben M. 9. den 
Boten, fo in Statt und (Rand) ryten, bevoldhen, das Anfechen 
ze erfennen (ze) gäben; wellen ouch daby, daß die von Zürich 
bie Widertöufer, fo binder M. H. gefeßen wären, und by 
‘men Underflouf hetten, daß Si die annemmen mögen, und 
besglihen M. H. deren von Züri, damit die geftraft und 
fölih8 Unfrut ußgerütet werde. (B. 214, ©. 223, 224,) 

T. Miß. Buch. Q. 259. 
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1527. Mitwuch 18. Septembris. R. u. B. 

Haben M. H. Rät und Burger geraten, nad) Verhör der 
Herren und Burgeren von Zofingen Gewarfame, dag Sy bi 
ber Bevogtung der Stift ald Kaſtenvögt und Schirmherren 
beliben; die von Zofingen mögind dann erzöugen, daß Sy der 
Stift Kaftenvögt fyen. (B. 214, ©. 230, 231.) , 


1527. Donftag 19. Septembris. N. 

An Apt zu Frienisperg, einen Prieſter gan Frouwen⸗ 
brunnen ze thund, ber das Wort Gottes verfünde, old M. H. 
werden Einen dar fegen. (B. 214, ©. 234.) 


21527. Uf Matthei. (Sept. 1) M. u. B. 

Söllen die, fo die Predicanten Lugner und Ketzer fchelten, . 
ſy fiend geiftlih old weltlih, Mentag für Rath befchict wer⸗ 
den und nen das fürgehalten, und wo fy nit darvon flan 
wellend, aldann wyter geratflaget werden, was man mit nen 
handlen well. (B. 214, S. 243.) 

Eine weitere Berhandlung hierüber findet ſich nicht vor. 


1527. Mentag ultima Septembris. (September 30.) 
R. u LX. 

Iſt des Prieſters Bendicht Diſchmachers Fürtrag verhört 
und erkandt, daß Im ungütlich beſchechen an der Verklagung; 
aber von Rümwen wegen foll er Niemands berechtigen und (m) 
das Land erloubt (fin), wo er zufon mag. Und haben M. 9. 
In für entfhurdiget, und darumb, dag Er zu Britnoum ge= 
buwen, fol Im des Helfers Pfrund verlangen, des, dem 
hät die abkündt if; foll den Kilchgnoßen gefchriben werben. 
(2. 215, ©. 16, 17.) 

T. Miß. Bud. Q. 270 b. 


Deßglichen Goͤrg Brunner, dem Herrn von Hönſtetten, 
das Land erloupt und Im ein Brief, dag M. 9. In von 
Statt und Land gewyſen von des wegen, daß er wider bie 
Meß geprediget und nit Meß halten wold, das dozemal uns 
gwon, aber jetz allenthalben Sölich8 vorhanden; wüßen M. 9. 
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nützit von Im, dann daß ex ſich ˖erlich und fromklich diewyl 
er hinder M. H. gſin, gehalten. (B. 215, ©. 17.) 
T. Miß. Bud. 0. 269). 


1527. Fritag 4, Octobris. M. u. B. 


... Ward geraten, in Statt und Land zu ſchriben, daß 
es das Mer fye werden, daß die Prieſter nit Eewiber haben; 
föllen al Amptlüt by BVerlierung Irer Ampter Uffähen und 
Acht haben, wo die Priefter Meten bi Inen Chätten) und 
üppiglich lebten, (daß fi) aldann Inen die Pfründen abfünden. 

In Statt und Land an all Amptlüt, uf die Priefter Acht 
zu haben, und wo Si Einen erfunden, der fin Huren im 
Huß haltet oder fun ergriffen wiet in Hurery, dem fin Pfrund 
abzufhlinden; und weliher Amptmann das überfüht und hin⸗ 
flichen Laßt, den felben wölen min Herren fiad Ampts bes 
rouben. (B. 215, ©. 26 u. 28.) 

T. Miß. Bud. Q. 2725 u. 273. 

Im Staatsarchiv find noch die Originalantworten von 
Hasle, Ringgenberg, Unterſeen, Unfpunnen, Aſche, Spieß, 
Srutingen, Ober⸗ und Nider- Simmenthal, Thun, Seftingen, 
Zollifofen, Sternenberg, IV Kirchſpielen, Burgdorf, Langnau, 
Emmenthal, Huttwyl und Eriswyl, Landshut, Erlach, Nidau, 
Büren, Bipp, Wangen, Narwangen, Narburg, Zofingen, Lenzburg, 
Yarau, Brugg und Schenfenberg. 


Der Disputation halb, die wöllen min Herren jegmal lagen 
anftan ; ob aber Jemand unfer Predicanten hie ſchmützen wurbe, 
wie Si nit die Warheit predigeten, wo das beſchicht, füllen 
min Herren bdiefelben befchiden, und Si darumb zu Worten 
fioßen, und dannathin, ob eg die Notturft erfordert, den Handel 
an min Herren die Burger bringen... .. . 

Es iſt au harinn von minen Herren Räten und Burgern 
befloßen, daß alle die Kioftermänd, fo nad miner Herren 
Ordnung uf Pfründen gefegt find, dannenziehen, und die 
felben mit andern Prieftern verfächen füllen werden, ſy fyend 
uf fülih Pfarren in Tuſch- oder ander Wyß kommen, und 
föllen in Zr Kloſter gan. 


u 


2627. Mentag nach Franciseci. (Det. 7.) M. 

An Vogt von Arbürg, ſich zu erkhunden; und wo er fndt, 
daß der ein Eewib ˖ hab, aldann In’ son der Pfrund zu ſtoßen; 
deßgelichen, wo der Caplan ſidhar fin Metzen by Im gehept 
hab, aldann In ouch von der Pfrund zu ſtoßen, und ‘die mit 
einem Andern zu verfähen, als ouch min ‚Herren dem Apt 
von Sant Urban ſchriben. Caspar Swigger — Bendicht Tiſch⸗ 
macher. (B. 215, &. 35.) ° 

So wenig fruchtete das neue Mandat vom 4. October. 


Am 24. October mußte auch der Prob, yon Snterlachen 
angegangen werden, die Meten haltenden Priefter zu Goldswyl, 
Gſteig und anderswo von ihren Pfrilnden zu ſtoßen, und ein Gleiches 
geſchah am 19. December mit dem prieſter zu vuttwyl. Rathsm. 
215, ©. 77 u. 218, 


"1527. Mitmwuden nad Francisci. (Det. 9,) N, 

An Herrn Apt und Convent zu Sant Urban, denen von 
Madiswyl einen andern Kilchhexren zu geben, der dann. predigt 
nad dem Mandat miner Herxen und (wie) Das götlich. Mandat. 
uswyst,.. und namlichen, den, ſo ab. De i⸗ af: 
(B. 215, ©. 45.) ; 


1527. Dentag vor Galli. Det 14) NR. u B. 

Es find verfamlet, geweſen Raͤt (und) Burger, don wä⸗ 
gen des gfangnen Jacoben Hochrüttiner, des -Widertöuferg, 
welidher dann über dag Mandat, vormald wider In und fin 
Mitgfelen ußgangen,. fit widerumb in miner Herren Statt 
und Land gefügt,. das. Alles den genampten minen gnädigen 
Herren zu großer Verachtung dienet. Und diewyl nun vor⸗ 
mals angeſächen ift, alle die, ſo ſich des Widertoufend an⸗ 
nämen, von Statt und Land ze wpſen, und, : wo fi darüber 
der felben miner Herren Statt und Land beiräten werden, 
aldann Si- nah Inhalt deſſelben Mandats an irem Lib und 
Läben.zu ſtrafen, — nitdeſterminder, in Anſaͤchen des genampten 
Jacob Hocrütiiners esliher Froumen: Bin, fo -find bie ges 
nampien min gnädig Herren zu Barmderzigfeit: bewegt, und 
(haben) dem gemeldten Jacob Hochrüttiner fin en geſchenkt, 


Ouellen zur Kirchenreform 
in Bern. 
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mit denes Fuͤrwerten, daß dexſelb uf ber Ghanglunß geſtraks 
zu der Statt, ußgan, und minex Herren Statt und⸗Land ru⸗ 
men. und darin nit fommen,efölle); und. wo.er das überfechen, 
und. darinn ergriffen. wurde, daß aldann: derfelb. ane alle Gnad 
an. ſinem Lib und Läben. geſtraft werde, wie, Soͤlichs vormals 
buy ‚Die vilgedachten min gn. Herzen augeſaͤchen il. Darzu 
fo. fok er fin Eewib.mit Ya uß dem Land hinmäg füren, das, 
mit min Herren von Inen gerüwiget fin und bliben mögen. 
(B. 215, ©. 56, 57) 


Gleichen Tage. 

Sp denne, alsdann der Lütpriefter im nidern Spital bie, 
zwen Predicanten Her Berchtolden und Meiſter Frantzen am. 
zogen und beladen hat, daß Si nit die Warheit ;predigen, bes. 
wölle er Si underrichten, und als er darumb anzogen,. und 
demnach find Fuͤrnaͤmens hinderfih geftanden, — iſt von mi⸗ 
nen- gnädigen Herren Rät und Burgern einhällenklich befloßen 
und: abgeraten-, daß geuampter Ohtpriefter find Predigens ſtill⸗ 
ſtan, und weder im nivern Spitaf, nody (an) andern Orten 
mer geprediget fölle werden, dann allein an Einem Drt, 
namlichen in der Pfarrkirchen zu Sant Bineenzen. (9. 215, 
S. 57, 588. 

1527. Fritag 17. Octobris. WM: 

An die von Zofingen; ſye an M. H. gelanget, wie ſich 
die. Chorherren erclagen, daß fy Inen all Jungfrouwen ver⸗ 
triben, die ſy meinen argwenig und ergerlich fin, ane Wüffen 
des Vogts; daß ſy den Mandaten gehorſamen, und wann die 
Prieſter darwider thund, das dem Vogt ze erkennen gäben, 
und wann Er dann durch die Finger ſaͤche, M. H. des be⸗ 
richten. (B. 215, S. 66.) 

1527. Uf Vigilia omnium Sanciorum. (Dct, 31.) BE. 

Uf dero von Langnoum ‚Aubriugen, der Mäß. halb, has; 
bend fih ‚min Herren. durch Frid und Ruwen willen entſloßen, 


daß Sy inen: Difer Zyt die. Maͤß heimfegen, ſoͤliche zu: halten” 
ober nit; dann Sy es inem nit verbieten. noch heißen wöllen. 


! 
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Und alsdann Benner Kuttler denen von Lgngnouw und 
Emmental etlihe ungeſchickte Wörter zugeredt, daburch ſy bes 
wegt find worden, In des. Rachten nit (zu) exlaßen, alſo 
haben fih min Herten ber Sach unbernommen, uf beider 
Yartiyen Bertruwen, und alba erfanbt und geraten, ba. 
Benner Kuttler die obgemälten von Langnouw und Emmental. 
in eines Hern Schultheßen Hand der Worten, fo er uf fy in 
Zorns Wys gerebt, entſlachen fölle, und Anders uf ſy nützit 
wüfle, dann ale von frommen, biderben Lüten, für woͤlich er 


ſy halle; das er getban, doc finen Eeren unleglih, und (mit- 


dem Zuſatz), daß er die Wort niendert umb geredt, dann daß: 
ip underſtanden wider bie Maͤß ze thund; das hab In bewegt 
und alfo zu inen gefagt, fi wären Hudelvolt! und inen ges. 
Fuhet, ouch geſprochen, AU die, fo nit Glouben an bie Meß 
heiten, wären Bößwicht und Lotter! deren Worten er ſy 
usd alt Ander da uſſen eniſſagen bat, als vorfiat, und füllen 


hiemit entfchuldiget fin. (B. 215, S. 89 und 90.) 


1527. Donſtag 7. Novembrie. RM. u. B. 
Iſt die Bereinbarung des 23. Yard geläfen und mit dem 


Meren beflätet; Rat im Abſcheidbuch. (B. 215, S, 102.) 


FR Buldimund von wegen finer ungefchidien Worten 
wider Meiſter Srangen vom Ampt geftoßen; doch mag er fich 


bie Oſtern dermaßen halten, daß man In villicht wiberumb 
‚bare kommen laßt. 


Und als Venner Kuttler anzogen von der Red wegen 


‚wider die von Langnouw und Ander, wie bievor flat, ift das 
"Der worden; ſidmal er gerebt, ex babe min Herren bie Burger 


zit gemeint, by finem Eid, und halte Sy für biderb Eerenlüt, 
— daß es daby belide und mit vorbriger Entſlachnuß gnug 


fe, von finer redlichen Taten wegen und finer Fründſchaft 
Nil, (2. 215, S. 102, 103.) 


1527. Fritag vor Martini. (Nov. 8) N. 


Uf der von Gfleig Anbringen irs Lütpriefters halb, daß 
er gevoybet, iſt angeftellt biß uf die Disputag, (B. 215, S. 106.) 
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1527. Mitwuh nah Martini. (Nov. 13.) N. 


Haben M. H. geraten, daß Sy die Stüßel zu der Ger- 
dern Altar zu ren Handen nemen und den Altar decken; doch 
füllen da in des Pfrund Koften dhein Meßen gehalten werben; 
wer aber in finen Koften Meß will laßen han, mag es thun, 
von Rüwen willen. (B. 215, ©. 113.) 

1527. Donftag nah Martini, (Nov. 14.) W. 

Haben M. H. geraten, daß ber Lütpriefler von Künitz 
und der Ander, Einer vor und ber Ander.nach, predigen föllen, 
und der Münch in das Kloßer gan... . . 


FR Her Ernft, Probft in der Said, die Pfrund abfündt. 
(B. 215, ©. 119.) 


1527. Fritag nah Martini, (Nov. 15.) N. 


Es if ein Ratslag befchechen, wie dann die Dieputatz 
befchriben fölle werden. 
Erſtlich ſoll man befchriben die vier Biſchoͤff von Cofteng, 
Dafel, Lofen und Wallis, dag Sy ſich perfönlih barfügen, 
wo Sy Libs Not nit hindert, by Verlierung Jr Gerethtigfeiten, 
fo Sy n M. H. Piet haben, old aber Ir glert Lüt harſchicken. 
. Demnach füllen beſchriben werden aller Eidgnofen und 
Pundgaoßen Pfarrer, Leyen und Prieſter, fo ein oder bie 
andre Parthy hanthaben wellen; zu dem die, fo in M. H. 
Landen und Pieten find, und Jederman fry und fiher, Libs 
und Guts, harkommen, und wieberumb chiedannen) an fin 
Gewarfame. 
Und wirt bie Dispurag anfachen Mentag; Sontag nad) 
dem nüwen Jar foll Jederman hie fin. 
Dig Anfärhen ift heiterer begriffen im Mißivenbuh und 
nach der Lenge. (B. 215, ©. 125.) 
T. Miſſiv. Bud, Q. 295—298 b. 


Es ſöllen ouch die Pfarrer, fo in M. H. Landen und 
Gepieten gefäßen, (fih) by Berlierung Jr Pfründen uf die 
Disputag verfügen, ane alle Widerred, 
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Und föllen AU, die Stuben Recht haben, zuſammenberüft 
werden und M. H. die Benner Ned mit: RT; halten, und 
Bereindarung thun, der Disputag halb, alfo, daß was uf 
der Disputatz mit biblifcher Schrift erhalten wird, daß dem 
in M. H. Stetten, Landen und Gebieten gelebt werde, und 
die, geiftlih oder meltlih, fo darwider thun old reden wur» 
den, von Statt und Land getriben. Es foll ouch in fölicher 
Disputation dhem Geſchrift geuen dann die Bibliſche. (B. 215, 
©. 126.) 

1527. Sontag nad Martini. Nov. 17) M. u. B. 

FR der Ratſlag der angeſechnen Disputation gevertiget. 

Unter dieſem Datum genehmigten und erließen A. u. B. das 
am 15. zuvor vom PM entmorfene Ausfchreiben wegen Berufung 
der Disputation. (T. Miß. Bud. Q. 295— 302. ) 

Es haben ouch M. H. die Zweiung der Meifter und 
Sfellen zur Pfiftern vereint, gliher Geftalt wie der Gerbern, 
und haben die Stüßel zu Iren Handen genommen, und ſoll 
man dhein Meß uf dem Altar Haben in der Pfrund Koſten; 
ed mag aber jeder in finen Koften Meß da laßen fprechen, 
doch dag dhein Predigermünd da Meß halte, und den Zug 
nit brude. (CB. 215, ©. 130.) 

1527. Sontag vor Catharine, (Nov. 24.) R.u.®, 

Haben min Herren geraten, daß der Kilchher zu Künig 
find Predigend flilftante, und der Alt den Cantzel verſeche, 
und Im fin Narung darvon werde, bis uf die Disputatz. 

T. Miß. Bud. Q. 303. 

Iſt ouch angefechen, daß die Predigermänd und Bars 
füger in Jr Klofter bliden füllen, und in Sant Bincenzen 
Kilchen nit mer Meß haben. (B. 215, S. 148, 149,) 

1527. Mentag ipsa Katherine. (Nov. 25.) M. 

An Vogt von Künig, ein Brief, wie Etlich dem Predis 
canten tröumwen; daß ſy bes müßig gangen, funft wurden 
M. H. ſy Arafen an Lib und But, wo fy In beleidigen wurs 
den. (2. 215, ©. 151.) 
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1527. Uf Sant Andres Tag. (Nov. 30) R.u. B. 


Der Predigern halb ift abgeraten, dag Etlich M. H. und 
Burgern angende hinuf zum Predigern gan und Alles das uf: 
zeihnen, fo da ift, bis uf die Disputag, und dann rätig wer⸗ 
ven, ob man die zwen Spitel zujammen tun well old nit, 
und nütdefiminder die Münden da bliben, ob fi wellen; wo 
fp aber des befchwärt, aber darin handlen, was die Notdurft 
erhöuſcht. Und ift M. H. der Burger Meinung, daß bie 
Armen ug dem nidern Spital aldann hinufzüchen (in den 
Obern). | 

Sind oud verordnet vier gun Barfüßern und (zum) HL 
Geiſt. (B. 215, S. 165, 166.) 


1527. Mitwuch nah Andree. (Dec. 4) M. 


Sf vor M. H. erſchinnen der Graf von Hochenloh, der 
von Höwen und Rüſchach von wegen der Aptißin zu Künges 
velden; alfo nach gelesnen Mißiven und Snftruction (if) ges 
raten, daß Jr gelangen füllen Jr Kleider und Kleinoter, 
Husrath, Silbergeſchir und darzu järlih Tibdingwys hundert 
Gulden Bernwärung, Ir Leben lang; und foll der Hofmeifter 
Ir das järlih ußrichten, ane alle Engeltnuß, nad Libdings⸗ 
recht, und die 150 Gulden, jo Si drin bradt, — und fol 
quittiren. (B. 215, S. 175.) 

Iſt geraten, daß der Abt zu Sant Urban die von Mas 
diswyl mit einem Kilchherrn verfechen mag, Iut Brief und 
Sigel, und by der Eollatur belibe. Wellen aber die von 
Madiswyl den Jungen in irem Koften haben, mögen ſy das 
thun; foll der Kilchherr das Wort Gottes predigen, lut M. 
H. Mandat. Doc fol man die von Luzern bitten, daß Sy 
den jungen darfegen, der Collatur ane Schaden, und dar⸗ 
umb ein Befandinuß gäben. (B. 215, S. 175, 176.) 


1527. Donftag nad Andree. (Dec. 5) N. 


Haben min Herren geraten zwen Boten hinab gan Küngs⸗ 
velden ze vertigen, bie Äptißin und Ander, fo haruß wellend, 
abzevertigen, und bannenthin al Brief haruf Ge) bringen; 
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und follen die in zwen Urber geſchriben werben. (B. 215, 
6, 180.) 


1527. 'Mentag 9. Detembeib R. 


Söllen min Herren die Venner und Sedelmeifter über 
die Ordnung ber Disputation figen, und bie wol ermeßen, 
und darnach an M. H., danenthin an die Burger bringen, 
und die Gemeind des berichten. (B. 215, S. 191.) 


1527. Samflag nad Lucie. (Der. 14) M.., 


uf all Stuben, das gmein Pott verfamien, uf Mor. 
(8. 215, S. 205.) 


1527. Mentag nach Lucie. (Der. 16.) NM. 


Wölfen min Herren den Sonderfichen, von wägen daß 
ſy nit wöllen Mäß hören, iv Pfrund unabgefchlagen haben, 
dann Sp Niemands wöllen zwingen zu der Mäß oder zu dem 
Gogwort, fonders einem Zetlihen finen fryen Willen laßen 
deß, fo In Bott ermant. (DB. 215, S. 207.) | 


2527. Mittwuch vor Thume. (Der. 18.) M. 

Gan Rotwyl von bes Büchlins wegen; den har vermö- 
gen, fo das gemacht, ald im Mißivenbud flat. CB. 215, 
6. 212.) 


Betraf eine Schmachſchrift des Sö ade ‚gegen Bern 
end feine Predicanten. (T. Miß. Bud. 307.) 


2527. Mentag vor Nativitatis domini. (Dec. 28.) N. 


Haben die Boten, fo gan Uſpunnen und Inderlappen 
geritten, widerbracht, was fy da oben gehandlet. .... 

... Duch die von Inderlappen, die Gophuslüt (haben) 
geſchworen, M. H. und das Gotzhus by Brief und Sigel 
Gewarfame, Bewerb, Gerechtigken (ze laßen); und wirt der 
Probſt die Brief harab in fin Hus ſchicken. (B. 215, S. 224,) 

Die Gotteshausleuste feinen Miene gemacht zu haben von 
dem Kloſtergut das Eine oder Andere ſich zuzueignen. (Inftruct. 
Buch. A. 81, 82.) 
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1527. Uf Sant Steffans Tag. (Dee; 26) A. u. B 


Anträffent der acht Orten Schriben haben min Herren 
dehein Gevallen daran; und uf das fhiden min-Herren Ir 
Botſchaft gan Fryburg und Solothurn Inen das Burgraͤcht, 
fo Sy mit beiden Stetten haben, fürzuhalten, und nad dem 
men mit Antwurt begegnet (wirt), Soͤlichs widerumb an min 
Herren zu bringen. (B. 216, ©. 4.) 


IT. Miß. Buch. Q, 312b. 


1527. Uf Johannis. (Dec. 27, Ru B. 


Iſt gevertiget worden die Antwurt an die acht Ort, et 
placuit. 


Gan Züri ein Antwurt. (B. 216, S. 7) 


Gan Fryburg und Soloturn ein Inſtruction uf die Boten. 


T. Miß. Buch. Q. 313b. u. 315b — 324 b. Inſtruct.⸗ 
Buch. A. 82b u. fg. 


1527. Zinſtag nüw Jars Abent. Der. 31.) N. u. B. 


Sind verhoͤrt die Boten, fo zu Fryburg und Soloturn 
fin. Und find min Herrn benügig der Antwurt von Solo—⸗ 
turn,. und treffenlich fro, und (haben) ein Wolgevallen daran. 

Gan Fryburg, ald im Mißivenbuch flat; die Herfchaften, 
fo gmein find, ze teilen, wo Sy nit abſtan wellen; ouch finer 
Zyt das Burgrecht abfünden, fo Sy fi nit mellen erlütern, 
ob Sy das halten wellen, desglihen ouch M. H. Lüt ufrürig 
ze machen underfanden; Sy fpend bes. Burgrechten wol ers 
innert, bett des Ufslags nit bebörfen, und heiten den Boten 
gevelliger Antwurt geben mögen. (B. 216, ©. 12.) 

T. Miß. Bub, Q. 327 b—329.b. 


Haben min Herren Lando, fo vormals Schriber zu Murten 
gewäßen, zu einem n Schriber uf die Disputatz ermwelt. (Ibid., 
©. 13.) 

1528. Donftag 2. Januarii. WM. 

An Vogt von Granfon, Niemands zu gepieten und zwin⸗ 
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gen uf die Disputatz ze kommen, ſonders einem Jatlichen finen 
fryen Willen laßen. (B. 216, ©. 15.) 


1528. Samſtag 4. Jannarii. M. u. B. 


Sind des Erſten die Boten von Soloturn, und demnach 
die von Fryburg (erſchinnen), und (haben) dargeleit Ir In⸗ 
ſtruction, die nun verhört find, 

Und daruf (iR) geraten der von Soloturn halb, Inen 
ze banfen des Zufagend, daß Sp in föliher Früntfchaft, gu⸗ 
tem Willen und Liebi beharren; werden M. H. Irs Teils 
ouch thun, und fyen M. H. Ir Antwurt, Inen zufomen, bes. 
nägig, und (wellen) Inen nit abflachen ze tagen, fo ver (diß) 
nit wider M. H. Ir Statt und Land, Lüt, Eer, Seel und 
But reihet; wellen M. H. vesglihen ouch gegen Inen fi 
erzöugen, und die. Pflichten trüwlich halten, der Hoffnung, (daß) 
ſy oudy das thun werden. | 

Dero von Fryburg halb ift beilogen : m Ir Inſtruction 
fande, wie dann M. H. villicht brüchig am Burgredten, als 
darin allerlei Anzug beſchechen, daß Sölihs den Glouben und 
alt Harfommen berüre, und M. H. nit daby beliben, wie die 
Artidel ußtruden der Disputatz; Fönnen M. H. das by nen 
ſelbs nit finden, dann Sy nie underflanden, die Gemeinden 
ufrürig ze maden, ald Sy, da Sy getröumwt für die Gemein⸗ 
den ze ıyten, und die abzüchig ze machen; darzu ſyen Sy be= 
fandtlih, daß Sy verwilliget, und Ir Pott vollen Gwalt ge— 
bebt, föliche Mißive an M, H. langen ze lafen, (ouch) fye 
diefelbe in Trud fommen. So nun Sy, die von Aryburg, 
mit Interer Antwurt nit begegnen, und doch M. H. anfert, 
den Manbrief ze nemen, können Sy jegmal ouch mit anderer 
Antwurt nit begegnen, fo Sy in der Inftruction mandherlet 
Artidel anzogen, deren Sy nit dorfen, allein ſich (nit) erlütert 
heiten, ob Sy das Burgredt halten (wellen) old nit, ane ſölich 
Fürwort. Uf Sölichs haben M. H. die Sad) difer Zyt an⸗ 
geftelft, mit angehengtem Befcheid, daß die Boten an re 
Herren und Obern trungenlidy bringen föllen, dag M. 9. ein 
Wüſſen wellen haben, ob Sp ane alle Kürwort by dem Burg⸗ 
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rechten beliben, und binfür lut des Manbriefs nit mer zu 
Tagen figen wellen, da dann wider M. H. Ir Land, Läüt, 
Eer, Seel und Gut gehandlet old geraten wurd, beſonders 
des Gloubens halb und der Disputatz? Dann (wie) M. H. 
Sy nit zu anderm Glouben zwingen, (ſo wellen Sy) ouch nit 
gedulden, daß Sy men einichen Intrag darwider thuend. 
Wann Sy dann Sölichs ane Fürwort zufagen, werden nen 
M. H. mit zimlicher, gebürliher und det alten Fründtſchaft 
des brüderlichen Burgrechtens gemäß nachgehepter Antwuri 
begegnen, in Hoffnung, (daß) Sy ſich des benügen werben. 
Stat heiterer im Abſcheidbuch. (B. 216, S. 20-23.) 
Inſtructionenbuch. A. 84 -86. 


1528. Sontag 5.” Januarii. M. 


Sind dero von Meiningen Predicant und Schulmeiſter 
verhoͤrt, und die Fürdernuß, und iſt daruf befloßen worden, 
Inen die Acten der Disputation ze geben. 

Ouch der Statt Ulm Fürdernuß uf iren Predicanten.... 

Ein rytenden Boten zum Biſchof, ſin Glerten harſchicken, 
by Berlierung ſiner Gerechtigkeit. 

Uf Anſuchen Capitonis :und Buceri find beſchriben Treyer 
und Murner, und ein fry, ſicher Gleit in M. H. Koſten, mit 
Beger einer Antwurt. (B. 216, ©. 24 u. 25.) 

T. Miß. Bach. O0. 330 u. 331. 

Iſt die Ordnung der Disputag gevertiget. 

Schriber: I(ch), an Landos Statt. (DB. 215, S. 28.) 

Diefes 3. ift von der Hand des Stadtſchreibers Cyro, Der 
allerdings einer der zur Diaputation verorbneten Schreiber war. 

1528. Uf ver heiligen dryer Künig Tag. (Ian. 6.) A. 


Söllen die Weltfchen in Latin disputieren, zu Letſt. 

Am Morgen um die 7 nad) dem Mal; umb das Ein dad 
Zeichen Tüten zu der Disputatz. (B. 215, S. 26.) 

Iſt beflogen die von Cofang zu Burger angenemmen, 
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und toll man über die Artickel ſitzen, und darzu die in Statt 
ud Land des berichten, daß es nit.Beit mögen han. (B. 216, 
6..27.) 

I. Miß. Bu. Q. 332». 


An Klaiferl.) Mai. ein Antwurt, als im Mißivenbuch ſtat. 
z. Miß. Buch. Q. 332. 


1828. Zinftag nach der HI. dryer Künig Tag. Gas 
mar 7) N. 

Sind Her Probſt von Inderlappen und der nüw Sedel- 
meifter Bernhart Tilman zu Prefidenten (der Disputatz) erwelt. 

Söllend die Rüter und Weibel by den Thoren flan, und 
gut Acht haben, ob Für oder ander Unfug ufferfund, deß 
min Herren zu bridhten und kundt thun. 

Haben min Herren geraten, daß die usländigen Wider 
tönfer zu den Predigern geleit föllen werben; und inen zwen 
der Burgeren zu gäben, namlih Ludwig Guldimund und 
Niclaus Löffler, ſy zu verhüten, biß zu Ußtrag oder in mittler 
Zyt der Disputag. So man fy berüft, aldann föllend ſy ben 
Predicanten und Gelerten ird Fürnämens Ned und Antwurt 
gäben. Der Übrigen halb, fo anheimſch und vormals uß dem 
Land gewyſen find, föllend diefelbigen, wo man fi ergrifen 
mag, angends in die Keby gelegt, und nad irem Merbienen 
geftraft wärden. (B. 216, S. 29 u. 30.) 


1528. Mittwuch nad trium regum. (Fan. 8) M. 


Sind der Commendur von Küßnach und der Apt von 
Gotsftatt von minen Herren zu Prefidenten erwelt, damit das 
Dri der vier Prefidenten erfüllt wärde, 

Deßglichen ift Nielaus Manuel zu einem Rüfer uf die 
Disputag geordnet. (DB. 216, S. 31.) 


1528. Donflag nach trium regum. (Jan. 9.) #. 
Hand min Herren geraten, daß man umb Kürgerung 


willen des Handels använcklich allen Prieftern rüfen, und die, 
die den erften Artigkel widerfächten, uf Ein Ort ftellen ſölle, 
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und die, die darby bliben, dörfen wyter nit; und demnach 
mögen viefelben famenthaftig, fampt allen iren Helfern, ale 
wol ale die Predicanten, zefammen figen und Einandern in 
ir Meinungen verhelfen, flüren und zu Gutem fin: doch Daß 
fo Einandern Iofen und nit zwen mit Einandern reden; doch 
wenn Einer rebt, und ein Anderer uf finer Syt daßelb beßern 
(will), mag er (ed) wol thun; doch daß fy nit wyter reden, 
dann dag in die Federn verfaßt, und nit predigen föllent. . 

An Alen, daß er fich erfhunde, ob das, nach Inhalt Dee 
Schribens minen Herren fürlommen, daß Etlich die Bilder 
dafelbs uß der Kilchen genommen, und die verborgen, deß⸗ 
glichen etliche ungeſchicke Wort des Sacraments halb gebrucht, — 
war ſye, und demnach daßelb minen Herren zu berichten, Doch 
nen da zu pieten das wider ze feren, und au verbieten, nügit 
wyters zu verendern, fonder miner Herren Willens nad VBoll- 
firedung der Disputag zu erwarten. 

Daß die Kilchherren all hie bliben und die Helfer und 
Caplanen, fo nit dieputieren wellen, wol mögent heimfarenz 
doch daß Sy ſich nit erflagent, Sy hettent wol wüſſen darwider 
je reden, und dafelb gern gethan, fo hette ed inen (aber) nit 
mögen zugelaßen werden; doc uggefagt die, fo min Herren 
infonders befchriben. (B. 216, S. 36—38 ) 


1528. Sritag 10. Januari. N. u. B. 


Haben min Herren geraten, daß Niemands der Dispu- 
tierenden unnütes Geſchwätz gebrudhe wider miner Herren 
Mandat, welichs die Prefidenten ämbſeklich verfechen ({öllen); 
ob ouch einem Disputierenden etwas ze erlütern, dag nit in 
bie Fädern fommen, gevallen mag, (fann er) das thun mit 
Erloupnuß der Prefidenten; fol ouch allein die göttlich Gſchrift 
anzogen werben, nad Irem Mandat. (B. 216, ©. 43.) 


1528. Samſtag 11. Januarii. W. 


Provincial erfchinnen und fin Klag eroffnet, was Im 
begegnet: die Lutteriſchen nad, old ale Ir Gewohnheit iſt, 
In angelogen. 
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Antwurt: Welle er, und (ſye) Im gevellig, moͤg er ſin 
Antwurt uf das Kürtziſt in Gſchrift ſtellen, nach Vermög miner 
Herren Mandat; und (ſye) Ir Pitt, er welle on Schmützwort 
fürfaren ze disputieren; wo das nit, mag er heimfaren. 

üf fin Begär bat er ane Mittel Urlob begert, ſidtmal 
Im nit fryer Play Alles das ze reden, was Im gevellig und 
der Sach dienftlih bedunft. 

Iſt Im erloupt nach der Disputation mit denen von 
Straßburg nach allem Gfallen (ze) handlen und disputieren 
(B. 216, S. 45.) 

Dies betraf den auf die Disputation berufenen Dr. Treher, 
Provincialen St. Auguſtins Ordens zu Freiburg. 


Gleichen Tags. 

(Hat des) Biſchofs von Loſen Amptmann fürgetragen, 
als dann vier Gelerten, innamen ſins g. Herrn hie ze dis⸗ 
putieren (beruft ſind), will Inen nit gelieben dergeſtalt ze 
disputieren; darum Sy geurſacht heimzefaren. 

Dem Biſchof von Loſen, deßhalb uf das Gepürlicheft 
fhriben, wie Sy darob groß Mißgevallen, und ſich anderſt 
getröft und zu Im verſechen Chaben), fibtmal er ein obrifter 
Hirt (ſye). (B. 216, S. 46.) 

Latein. Miſſ.Buch. I. 2726, 


Gleichen Tags, post meridiem. 

Dem Bogt zu Lenzburg, von des Priefters halb, fo gerebt; 
„wann wir Pfaffen Wyber hetten und d'Herren z'Gut, fo 
„Rünt es wol umb den Glouben.“ 

Die Disputatz (fol) morn vor dem Imbis ufgefchlagen, 
aber nad dem Imbis gehalten werben. 

Das Ampt der Meß wie von Alter har zehalten, und 
wo die Predicanten das Prediger Ampt nit verfechen, ein 
andern gefchicten Predicanten an die Stat ſtellen. 

Den Prieſtern von Älen dergeſtalt heimzefaren erloupt: 
wo fy fi unverfchriben, die Artigfel für geredht halten, — 
aldann heimzien; wo das nit, — biebtiben. (8. 216, S. 48 
u. 49.) 
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1528. Mentag 13 Jannarii. A. 


So ſich der Pfarrer zu Oberſi benthal nit underſchriben, 
aldann nach Im ſchicken; wo er dann miner Herren Anſechen 
nit gehorſame, die Pfrund abkünden. 

Habend min Herren geraten, daß alle Tag, ſo Clang) 
die Disputation weret, vier Weibel by den Schranken an vier 
Orten ſtandint, und uf alle die, fo Unzucht begand, Adht 
haben; doc) die vier Vennerweibel dem Schultheß dienen und 
warten füllen. 

Darzu, daß al Pfarrer, Priefter, Prebicanten Ir Her⸗ 
hung, von beiden Parthyen, von Ort zu Ort, berüft werden, 
fih underfchriben Tagen, und die, fo die Artigfel ungeredht 
(finden), es fye Einer oder Mer, an ein Ort, namlich in 
das Kor daſelbs zun Barfüßen gemeinlich zufammen fommen 
und vereinen und 'erwellen die Allergefchidten under nen, in 
Ir Aller Namen ze disputieren, und was die bewärent. olb 
nit, dag ſy Sölihs halten und glauben wellin. Damit fidy 
Niemand zu erklagen hab, fol ouch Niemands zu beiden Theilen, 
hinweg. teren ane Gunſt und Willen miner Herren. 

Probſt und Convent zu Inderlappen, die Güter des Gots⸗ 
hus und Anderes, ſo dem Convent gehörig, unvertheilt (ze) 
laſſen, ſonders Donſtag nechſt nach der alten Faßnacht har, 
vor minen Herren, erſchinen. (B. 216, S. 52, 53.) 

Gleichen Tags, post meridiem. 

Den Probſt von Wyler für entſchuldigt haben finer Eren 
halb gegen den Bapſt und fchirmen, ale wyt Ir Land 'und 


Gepiet reiht, und (daf er) disputieren old glauben mög, das 
er vermeint, nit wider ſonder mit Got fin. (3. 216, ©. 53.) 


1528. Dinftag 14 Januarii. N. 

Die Prieſter uß dem Ergdum und etlich Ander erfchinnen; 
wellen min Herren, daß es by dem, wie ed min Herren ans 
geiechen, belibe. 

Mit den Prefidenten ze reden, was Einer ein Mal in- 
sogen, nit wieber antafle. 
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1588. Dinſtag vor Vindentii. (Ian: 1) M. 

Uf der Chorherren Supficag ‚haben min Herren geraten, 
daß die Chorberren und Gaplanen, die ſich .den 10 Artiffen: 
underfhriben, dhein Meg und Geremonien halten füllen, ouch 
das, fo den Artiflen wibrig; aber die, fo das nit gethan, 
und nit halten. weißen, füllen fi nochmals von: Stund an 
underfchriben lagen, und mit Rhat, Hilf und Zuthun diefelben 
wiberfechten, ouch Meß und Geremonien halten, wie von Alter 
har, biß min Herren ein Endrung thun. 

(An) Jehan de Bex und Felix von Diesbach, ſich erfuns: 
den, wer die Bilder geendest, und:den, fo das Mandat ab» 
gerißen, uf Bürgfchaft für Lib und Gut uß (der) Gefengnus . 
laßen; Zins und Zenden geben, was jeder fchuldig iſt; ouch 
vie inlegen, fo Ufrür gemacht uf miner Herren .Gnab, und 
fridfam fin, biß min Herren der Disputation halb. ein End- 
rung thun. (B. 216, S. 7778). 

1528. Uf Bincentii. (Yan. 22.), MR. u. B. 

Sind berüft worden all Botichaften, froͤmbd und heimſch, 
auch der Merteyl der Glerten, fo nf difer Disputatz gefin, 
und demnach die Töufer, Iren 8, Sedler, Blauwrod, ꝛc., 
wie ſy an bygleitem Zedel fand, und ift mit inen Geſpraͤch 
halten. Zwinglt vorab — fy irs Irtumbs bewist. Dem⸗ 
nah iſt geraten, fy al: fampt don Statt und Land ze: 
wyien, von des ungeſchickten Gleits wegen, wie wol ſy des 
nit gnoß, befonder Pfiſter, Meyer, fo er vor hinußgeſchworen, 
dech Speting uf Gnad; die Übrigen, wo ſy betreten werden, 
(af) an alle Gericht und. jetz die Urieyl ergangen. In Statt 
ud Land geſchriben. (B. 216,. 6. 82.) 

T. Miffiv.-Buh Q. 383 b. 

1528. Donſtag ‚post.Vincentii. (Jan. 23.) N. 

San Straßburg, Bf das Früntlihor danfen von Capitonis 
zu Buceri wegen, und daß ſy ſich exlich gehalten und (M. 
5. 8) höcher adıten, dann wann ſpy beſchriben worden. 

San. Biel, des Töufern halb, (die) binnyangien. 

T. Miſſiv. Bus. Q. 833. . 
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Haben min Hetren geraten, ſidimal Her Hans Rotfletter 
mit Hans’Wechter nit disputieren (will), aldann Im, genan- 
tem Wechter, - 3 Kronen ‚für fin gehapten Koften ußrichten. 
G. 216 ©: 84.) 
1838. Mentag e27. Januarii.) R. 


Zürih, ein Abſcheid old Bürdrung, wie ſy fih erlich 
des Burgrechten von Coſtans und. der Disputation halb 
gehalten. . 


, Dem Stautſchriber von- Solohuen: für An Arbeit 25 X. 
far In; dem Krecht Vo ouch fin Zerung geben und begalt 
werben. 


(Dem) Brefident von Bafel und Sant Gallen 30 fr. ehr 
fin Erung; ab der Herberg löfen; ben Knechten 3 Mr. 


Gerolseck ein Gſchrift, ldaß er) Smen au Cien bie ſye 
gfin, und "fin Afenning verzert. 


J Dem alt Vater von Tborberge ein Zůgnůsbrief ,Gaß) 
min Herren ami TConvent “erfunbet; ‚Di, et fi $ erlich und 
ftomflich gehalten. 


Der Predigern halb, daß, fh jeder "underfögriben ſon; 
welcher aber dag, nit shun zCpill „daß er) aht Tag, Zil hab, 
und ſich verfüge, * fin Gwoarlame. Een 

Gleichen, Tages Ru B,. \ | u 

Iſt den Preſidenten gedankt befoifnet Eren und ‚Dienflen, 
und fy gepäten, Inen ze raten, wie Sf ſich wyter nach End 
der Disputation halten füllen. u 


Die Prieſter (haben) min Herten umb -Hilf‘ und Rat 
gepeten,, ſidtmal fy fich underfchriben -und die. Artidel für 
gerecht und chriſtenlich bekennen, und das: Fr: Hoffnung (nach), 
in bie Ewigfelt- nit widerfochten mag werden; wellen ouch 
darby, Soſſyhs ge: erhalien, al Iweg zu mimn Herren Lib und 
Gut ſetzen, als die Gehorſamen. 
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Die Wiberpart yon Prieftern bat begert nit (ze) wüflen, 
wer noch gewunnen; dorumb fy fi uf bie Widerpart infhrihen 
laßen, dann ſy ouch vermeinen die göttlich Gelhrit darthan 
(ze haben); dorumb man mit Inen Endrung halb nit gachen, 
ſonders inen raten Cfölle), wie ſy ſich wyter, fo ſy heim zu 
den Iren kommen, es ſpe mit Meßhalten oder andern Dingen, 
Jalten föllen. 

Antwurt und Rat der Difputatipn halb. 

Babianus, Apt zu Gottat und Commendur zu Küßnacht, 
Preſidenten, alſo: min Herren wellind die Sach dapfer gnnaͤ⸗ 
men, und, ob Gott will, (ſye) gnugſam in der Handlung ber 
Difputation erlangt, was zum Theil gerecht uud die Warheit fye. 

Prefident von Bafel, — (ſye) nit fin Meinung no Nat, 
dag man fo bald ein Endrung thun fälle uf die Difpniation 
und Ada; ſpe nit fruchtbar, ſonders mit Wyl und amade: 


.0d.9 


uud das im Beſten von Im zu erfennen. 

Desglichen, der von Gotſtatt, den Handel der Diſputation 
deu ren by Zyten zugefenden und berichten, Daß fp fih in 
Byfin der Priefterfchaft in Sölihem beraten. 

Hat der von Küßnach erzelt, wie ſy, die von Zürich, in 
Sölihem gehandelt. 

Badianus: (da fy) nach dem, was ſchon gehandelt, ſich 
erpieten föllen, wer Sy eins Beßern baruf bexichte, bem ze 


‚erwarten und (ze) gepolgen. 


Haben min Herren Rät und Burger der Meß halb ges 
raten, die Meß innerthalb der Stadt und ufert dem Spital 
anzefiellen; fye aber Jemands, der ſy eind Beßern berichte, 
(wellen Sy) gütlih, und wie frommen Chriſten gepürt, fi 
wyfen faßen. 

Sn alle Kilchſpell: den Kilchgnoßen zu erfennen geben, 
was ſich min Herren beraten der Mäß halben; daß fy fi 
guch beraten; min Herren wellen Niemand tringen noch zwin« 
gen, und was under nen bas Mer wirt, Inen zufchriben und 


berichten. Inſtruction in Statt und Land. 
Duellen aut guinhenreform 6 
Li ° 
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Mandaten den ren von wegen der Zweyung des Gloubens 
zugeſchickt, verhofft, Sölichs füllte zu Frid und Einigfeit dienen, 
welihs doch alles nügit erfehoßen, inmaßen daß es dahin kom⸗ 
men, daß min Herren gut und not fin bedudt hat, ein ge= 
mein Geſpräch und Disputation in Jr Stat ze halten, welichs 
nun befhedhen, — daß Sy uf Sölihe der Mißbrüchen halb 
ein Endrung gethban, nen und ouch den ren zu Heil und 
Gutem; haben ouch Ir Priefterfchaft widerumb heim gefchickt 
mit Beger, Jeden, defen er fih uf der Difputation befent hat, 
nit wyter ze trengen, fonderd rüwig (ze) laßen, big min Herren 
in Kurtzem Ir Potſchaften zu inen ſchicken, fy alles Handels 
ze berichten. (B. 216, ©. 95-99.) 


T. Miß. Bud. Q. 334. 


Der Bilder und Gögen halb, ouch Altaren, (füllen die) 
in acht Tagen dannen gerütet, Tafeln desglichen hinweg ges 
than werden; daß man ouch Sölichs uf den Geſelſchaften Fund 
thue und Pott halte, wie fy die Bilder (hinweg) thun wellen. 
(Ibid. S. 100.) M 


1528. Zinftag 28. Januarii. N. 


(Dem) Burgermeifter von Sant Gallen 40 Kronen und 
3 dem Knecht für ein Erung. 


Hobel hat geredt zu Hutwyl im Wirghus, Zwingli fig 
ein Dieb und hab 20 Guldin geftolen. 


(Zwüſchen) Zwingli und Hodel haben min Herren geraten: 
fidtmal er zügt uf ein Borfager, mög und foll (er) das thun, 
oder aber von= und ab thun mit Wandel, was er Meifter U. 
Zwingli zugerebt; nach miner Herren Statreht Ime Zil und 
Zag geben; Galli :Niffenegfer Borfager. 


Meifter U. Zwingli ein Urfund: daß fin Widerfeher Sö⸗ 
The Ime ane alle Fürwort geredt haben, daß ſy geloben (müßen) 
nad Irer Stat Recht ein Bürgen (ze) geben, Lib für Lib, 
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und wo (ſy) das nit thun, am Stab loben, dem Rechten ent⸗ 
gegen zu gan biß Ustrag der Sad. (B. 216, ©. 102.) 
Dieſer Injurienhandel fand feine Erledigung erft durch den 
Rathaipruh vom 26. März 1528, der den Nyffenegger von Hut⸗ 
wyl zur Entſchlcigniß gegen Zwingli und zur Bezahlung aller 
Procehioften verfällte. (T. Spruchbuch im ob. Gew. C. C. 663 u. fg.) 


1528. Mittwuch 29. Januarii. N. u B. 


... Darzu min Herren die Burger mit der loggen verfampt, 
von wägen etliher Ned, fo gefter in der Kilchen beſchechen, 
min Herren betreffend, da man die Bilder hinußgethan. Sind 
die Zügen, fo das gehört, by iren Eiden gemant worden, 
nügit zu reden, dann die Warheit. Hat gezüget: 

Her Hand zum heiligen Geift: wie er in der Kilchen gfin, 
do ſye Hans Schnider zu der Regal Porten hinin gangen, 
ald zornig, wunderlich und ungeflümb, und vor des Apotekers 
Altar geftanden, geflucht: „Bog Wunden, Liden und derglichen, 
„das alle die fulen fchandlihen Pfaffen fchende und alle die, 
„ſo darzu geholfen und verfchafft, daß man die Bilder hinweg 
„ſoll thun.“ 

Hans von Gretz hat gezigen, wie er von Hans Schnider 
gehoͤrt, „welicher der Metzgern Altar hinweg thun old zerbrechen 
„well, will er ſin Leben dorumb laßen, und mit Etlichen machen, 
„daß dieſelben uf der Erden dantzen.“ 

Die Red, ſo Zender gebrucht: 

Hat Gilgian Tremp gezügt, wie Hans Zender mit dem 
Eſel in die Kilchen geriten und gelugt, wie man die Bilder 
hinuß gethan; habe zu dem Zügen geſprochen: „iſt es nit ein 
„Gots Erbermd, daß man alſo hußhält, und die Bilder zer⸗ 
„bricht?“ Antwurt der Züg: „„es iſt Gots Will!““ Zender: 
„es iſt des Tüfels Will! biſt du by Got gſin und vernommen, 
„daß es ſin Will ſig? Ich wellt, daß allen denen die Hend 
„abfielen, ſo darmit umbgangen, und darzu Rhat und That 
„sethan.” g 

Zuber hat ouch gezüget wie. Tremp, und fiend noch ander 
mer darby afin. 


— 4 — 


Aberly bat gezüget, wie Thorman geredt, er habe ouch 
ein Schilt und Helgen in ber Kilhen; er welte gern gien, 
wer Im den uß der Kilchen nämen (wurd). „Es iſt äben 
„seht, daß man alfo hie hußhet; wann die Dberländer kom⸗ 
„men, werden fy ein Roßſtal han und ire Roß darin ftellen.” 

Hat Noll geredt und geoffnet, was Ime von Pitius 
- Wyßhan und Lapo begegnet; wie er us der Kilchen gangen, 
ſyen Im Wyßhan und Lap befommen, alfo daß Piting ge 
fproden: „daß ſy Bog Wunden fhend die, fo bag geraten 
band!” Hat Roll (zu) Antwurt geben: „„Pitiud, was ift bir 
amgerbuogen worden?““ Hat P. geantwurt: „Jr min Herren 
„hant das nit geraten; es ift geraten, man föll das noch acht 
„Tag lan anflau; es muß nch ein Anders werden!” Hat 
Mol geantwurt: „„Pitius ug, was du redeft, dann ed muß 
„„minen Herren anzdigt und fürbradt (werden). — Iſt 
Sue, genampten Her Nollen, Hans Schnider anfommen und 
(hat) gefagt: „was wilt bu anbringen? und „Samer Bog 
„Wunden, wir find noch nit mit Üch grech; es ift nod mit 
„usgemacht!“ Hette vilkicht gern mit Im geſchlagen. Sof das 
gehört han und darby gſin Bürfhelbah und Im Hang. 

ZA Zender ſiner Red halb um 20 Guldin geftaft, (und) 
son Burgern und Räten gefloßen. 

Haben min Herren geraten bie Altaren, als wol als die 
Bilder und Tafelen, uß der Kilchen ze nemen, und (fol) jeder, 
was das Sin, zu finen Handen nemen. Wann aber je Einer 
fig Altarſtein oud haben welt, dem füllen ſy oud gelangt 
werden. Doch fol er dag Ort und Gruben mit Ziegelſtein 
widerumb befchießen laßen. 

Uf Sontag bie Gemeind ze haben, und darzu Jedermann 
Bieten laßen, von Hug zu Hug, darzu ze exfchinen, und Acht 
‚haben, welicher an: Soͤlichem ſaͤmig wurde, (den) gnzeigen. Und 
wann man in die Kilchen zufamen kompt, fol ber Gemeind 
‚miner Herren Anligen geoffnet werben: ob. man Sy by ven 
Rhäten und Thäten beliben Tagen, hanthaben und fehinmen 
welle, Con) das Übel helfen firafen, — aber. weg man fich 
zu inen verfechen fölle? Welicher fi dann n funden, und Inn 
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zit gehorſamen (will), fol an ein Ort ſtan, und Die, ſo ge 
völgig, ouch an ein Ende, damit man die Unwilligen erkennen 
(mag). Dasfelbig oberzelt fol ouh am angel verfünbt 
werden. (B. 216, S. 105—110.) 


1528. Fritag ultima Januarii. (Jan. 31.) W.u.®, 


Haben min Herren geraten, daß all Kelch föllend zu« 
famen getragen werden, zu St. Bincengen, in dad Gwoͤlb uf 
der Sacrifiy, und abgewegen und Zebel dazu geleit werden, 
wievyl fy wegen und wannen fy fommen. (B. 216, S. 117.) 

Das Burgredt von Coftang beftätetz Zürich darinn des 
Artideld des Gwinns in Kriegen und oud ander Ort der 
Eidgnoßſchaft. Iſt beflogen. (B. 216, S. 119.) 


T. Spruchb. im ob. Gew. C. C. 547—562. 


1528. Samſtag 1. Februarii. N. u. B. 


Farello ein offnen Brief und ein Gleitzmann, daß er 
verſechen werde; und wo man Siner begert in den 4 Mans 
damenten, (In) predigen laßen, und (daß er) ficher fye. 
(8. 216, ©. 123.) 


1528. Mittwuch 5. Februarii. R. 


An Bogt und gemein Goghuslüt zu Buchfe, wie an M. 
9. gelangt, daß ſy dem Hus nit wellen usrichten und thun, 
das ſy fchuldig, deß ſich M. H. verwundern; dag fy thüend 
and bezalend wie von Altar har, ſidtmal ſy vor begert, Jeder⸗ 
mann by Brief und Sigel ze laßen und dhein Nümwrung ze 
und; daß fy Iugend und denfend, und das usrichtend und 
gehorſam ſpend; wer Das nit thun (will, fol) harin fommen, 
(8. 216, ©. 136.) 


1538. Fritag 7. Februarii. N. u. B. 
Iſt die gemein Reformation gefertiget, et- placuit. 
Mandatenkud. I. 1—10. 


Eollen min Herren die Benner bis Mentag zufammen 
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gan von des Niderſpitals wegen, das zun Predigern ze trans⸗ 
ferieren. 

Ein Inſtruction den Boten in Statt und Land. (B. 216, 
S. 145. 

Inſtructionenbuch. A. 92 b.—95 b 

Am 27. Januar war die Reformation im Grundfage erfennt 
worden. Am 7. Februar genehmigten M. u. B. das vom M. 
entworfene Neformationsmandat, befchloßen aber hierüber Das 
Bolt noch abftimmen zn laffen. Am 23. Februar fand diefe Abftim« 
mung Iandegemeindweife Statt und ergab ein großes Mehr für das 
Mandat. Am 15. März nahmen WR. u. B. Kenntniß von Dem 
Ergebniffe und ordneten Die VBolzichung an. Damit fam, wenig» 
ftens formell, die Reformation in Bern zum Atfchluffe. Auf dieſen 
Zag endet denn auch die erfte Abtheilung der über unfere Refor⸗ 
mation zu veröffentlihenden Quellen. 

1528. Samftag 8. Februarii. MW. 

An die Sfelfroumen. M. H. werden fy verfedhen mit 
einem Predicanten, der inen nit an irem Koften fye. CB: 216, 
©. 148.) 

1528. Mentag 10. Februarii. N. 

Zwüſchen Bürfhelbah und Schüß haben min Herren 
früntlich gefproden, daß Schüg Herrn Bütſchelbach in des 
Schultheßen Hand entflahen folle und gereden, er babe Im 
ungütlich than und ug Mißverftand geredt, wie Herr Bütfchel« 
bach gefprocden folt haben in der Kilhen: „es jüdlite;“ „und 
„ob man nun ein Kalb oder Fuchs ufrichten welle.“ Wüße 
nüt von Ime, dann einem Eerenmann (zimpt), und foll ıren 
Eeren nügit fhaden. (B. 216, S. 150.) 

Das Kindli, das in des h. Grüß Altar gelägen ingevaßt, 
fol ingraben werben in das Ertrih, und ein Zedel ingeleit, daß 
e8 das Kindli fin fölle, fo vorzyten die Juden getödt hand (ibid.) 

1528. Mittwuh 12. Februarii. N. 

Der Predig und Schul halb, fol (es) beftan, wie Her 
Berchtold das angefehen hat; und follen beſchriben werden 
Megander, Doctor Baftian, Schulmeifter zu Chur. 


Betraf die Errichtung einer höhern Schule in Bern, haupt- 
ſächlich zu Bildung von Geiſtlichen. (T. Miß. Bud. Q. 339, 310.) 
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Eebeſtätung — am Gangel; nit allein in Hüfern zu= 
famen geben. (B. 216, ©. 159.) 


1528. Sritag 14. Februarii. N. u B. 


Den Boten in Statt und Rand in Bevelch (geben), den 
Gemeinden fürzehalten, wie min Herren mit der Zyt und Fü⸗ 
gen von allen Mietten, Gaben und Penfionen flan (wellen). 

An % Felix von Diesbach, von Karello wegen; dem vo⸗ 
rigen Schriben nachgan, by Huld M. H., und wer darwider, 
— harwyſen. 

Den Prieſter barfchiden, werden M. 9. Im zeigen, 
weliher Notarius die Evangelia gezeichnet heig. (DB. 216, 
©. 165.) 

Iſt geraten, dab Pitius Wyßhan min Herren entilachen 
fölle, wie J. Antboni von Erlach, der Worten zu Buchſy und 
an der Nüwenbrud wider M. H. gebrudt, und 50 Gl. geben 
gu Straf. Hat min Herrn entflagen. 

Scnider 10 Gld (us) Gnad; ein Urfech fchweren, nit 
wider min Herren ze thund, in Red noch That; wo er me 
välte, Im das Nüw und Alt zemen geben, und ftrafen nad 
finem Berdienen. 

Die frömden Münden zu Frieniäberg hinweg gewyst; 
die ſich den 10 Slußreden underſchriben, — nit Meß han; 
die ſich dwederer Parthy nit underſchriben, — ouch ſtillſtan; 
die der Widerparthy ſich underſchriben, mögen biß uf wytern 
Beſcheid Meß han. (B. 216, S. 167, 168. 


1528. Samſtag 15. Februarii. RW. 


Gan Underwalden, von der von Brienz wegen: Riten. 
mandat überfechen, landmerswys. 

An die von Brieng: ſtilſtan big uf Zukunft der Poten, 
und dem Pfarrer die Pfrund abfünden. (B. 216, S. 172). 


Brienz war Gollatur von Engelberg. Der Pfarrer hatte ſich 
auf der Disputation nicht eingefunden. Er verwirkte deßhalb Die 
Hirund- Die Saftvogtei des Kloſters blieb ungefchmälert. Vergl. 

3. Niß. Bud. Q. 343 b. 


U 
1528. Mentag 17. Februatii. N. 
In Statt und Land, in die vier Landgricht uiid Kilchſpell, 


uf Mentag (die) Gemeinden verfamlen, (B. 216, © 173.) 
T. Miß. Bud. Q. 346. 


1528. Donflag 20. Februarii. WM. u. B. 

Der Prediger bald iſt geratefii dag bie, fo hie blyben 
wellen, die Kutten abzüchen und inen die Pfründ verlangen 
nid werben, wit ſy die vor gehebt, zun Barfügenz die aber 
in der Kutten beiyben, und dem Orden nadıgan (wellen), 
füllen mit einen Ferpfenning abfevertiget werden; aber die 
Handwerk leren, und im Land biiben, und min Herren für iv 
Obern halten wellen, denen füllen 100 Guldin gelangen und 
efp) damit das Cloſter quittiiren (B 216, ©. 182) 

In die Suftruchion den Boten, fo in Statt und Rand 
eyten werben, mie vor, und, nebeitd ber Reformation, trungen« 
lihe Ermanung, daß miner Herren Wil und Meinung fye; 
vu ſy ſich M. H. glichfoͤrmig machen; und wiewol fy dhein 
Zwifel, (daß) ſy das thun werden, nüdtefiminder fo ſöllen 
vie, fo M. H. anhengig fin wellen, bim Beten blyben ſtan, 
und die Andern an ein Ort treten. Stat heiterer erlütert im 
Faſtruction Buch. (B. 216, ©. 183.) 


1528. Samſtag 22. Februärii. WM. 

Gan Büren und Thorberg, mit ber Meß flilſtan; zu 
Büren die Kilchen beftießen; mag ber Sigrift wol, wie vor, 
lüten. (B. 216, S. 187.) 

1538. Sontäg 23. Februatii. N. u. B. 

Iſt gevertiget die Inſtrüction in Statt und Land, et pläcuit. 
(B. 216, ©. 188.) 

Inſtrüctiorien⸗GBuch. A. 91 5.—95 p. 

Sollen die zwen h. Geiſter zun Barfüßen gan; da wer⸗ 
den fp verfechen Cibid.) 

” 1528. Mitwud 26, Februarii. M. 
" Sollen die Boten, fo gan Kungsvelden rhteh, die Minden 
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heißen der Meß filftan, und ufzeichnen was in beiben Kloſtern 
iſt. (B. 216, S. 189.) 


Neben dem Frauenkloſter, St. Claren Ordens, beſland zu 
Königofelden bekanntlich auch ein Mannskloſter. 


A geraten, daß man dad Bild zu Büren abweg thue 
auch ander Gögen und die Altar pämmen. (Ibid.) 


Das Marienbild zu Oberbüren und andere Heiligenbilder, 
nebft deren Altären, 


Den Caplanen zu Oberbüren den Dienft abkünden; tft 
inen dann etwas anglegen, mögen fie harkon. (Ibid., S. 190.) 

Sollen die Cloſterfrsuwen von Frouwenbrunnen und Ted» 
Imgen ufzeichnen, was jede in das Cloſter bracht, und dem⸗ 
nach A miner Herren verordnet, inen zu befimmen uf M. H. 
Gevallen, wad man inen geben welle Cibid.) 

Dem Prior zun Predigern fin zubracht Gut, 400 Gulden, 
and darzu 100 Gulden, hundert Gulden je bar, über Jar 
100 und das Uebrig in Gültbriefen. Ime 8 EH Tuch zu 
einem Rod (ibid. S. 191.) 

1528. Donftag 27, Februarii. NW. 

Wie es min Herren, fo geftern der Predigern halb ver- 
ordnet, angefehen aller Handlung, foll es beliben; darzu, 
Daß) niemands nügit Yerendere, es fye Kelch, Meßgewaͤnder 
und Anders, fonders (dad) in Berpot geleit (fin) und welicher 
bes Rechten begeren (wurd), dem Cfölihe) gelangen fühle: 

Sleihen Tage. N. u. B 

Soll man die Bögen zu Büren uf den Kilchhof tragen 
und verprennen; ift Nollen in Bevelch geben. 

Zu Küngsvelden die Dafeln in den Gotshüfern, Als hie, 
bin dannen ihun, und mit der Meß ſtillſtan, biß uf wyter 
Befcheid. 

Die Predicanten (fötlen) binfür umb die Sechfe predigen. 
(B. 216, S. 194.) 

1528, Mentdä 2. Marti. M. 

Sol im Sioß zu Älen dhein Meß gehalten werben. 
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Ein Potſchaft gan Älen von der Reformatz wegen. 
(B. 216, S. 205.) 


1528. Donſtag 5. Martii. M 

An H. Felix (v Diesbach), die Meß und Bilder dennen 
thun (im) Priorat, ouch die von Ber, ſidmal das Mer wor⸗ 
den; wo es das Mer wirt, ouch (die) Altaren, und (föflen 
fh) M. H. glihförmig machen. 

An Vogt von Loupen, die Bilder und Altaren dennen 
(thun); 

Unrüw abftellen und verwyfen. (B. 216, ©. 212,) 

1528. -Sritag 6. Marti. M. 

San üſchi und Frutingen: daß ſy rüwig fyend, und ein⸗ 
andern nüt verwyſen, dann M. H. nit Gevallen daran, — by 
Straf Libs und Guts; (werden) M. H. fy wyter in Kurtzem 
berichten. (B. 216, ©. 216.) 


1528. Sampflag 7. Marti. N. 

Duittanz und Libdingbrief der Frouw Eptigin zu Küngs⸗ 
velden. 

| Den Münden zu Küngsvelden jedem 8 Gld. die frömbd 

find, und damit — binzüchen, nit mer fingen. (B. 216, 5 220.) 


1528. Mentag 9. Marti, PM. 

Die Brief von Küngsvelden (ſöllen) haruf (gevertiget) 
und abgefchriben werden, und die Kleinöder, fo nody da niden, 
Monftranzen ꝛc. (B. 217, ©. 2.) 

Herrn Cunrad und Blöfh, Caplanen zu Büren, jedem 
50 Gld. und damit abzien. (Ibid. ©. 4.) 

Wiewol die von Kulm M. H. gebeten, fy by der Meß 
belyben ze Iaßen, haben fy doch fih ergeben, M. 9. ze ge= 
borfamen. — Daß iy thun füllen, wie dann das Mer zu 
Lenzburg außerthalb an der Landdgmeind worden. Damit find 
fy abgevertiget. (Ibid. ©. 9.) 


1528. Mittwudh 11. Marti. R. 
Iſt geraten: daß einem jeden, fo by finem Leben Meß⸗ 
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gwender, Kel und Anders an die Kilhen geben, (das) von 
Stund an widerfert werd. (B. 217, ©. 6.) 


Haben min Herren geraten von dero von Afche wegen, 
wie vor, — daß denen, fo by irem Reben etwas an die Kilchen 
geben und nod by Reben jind, das widerfert werde; und was 
fy in einem Jar har abgelöst, foll inen dag Houptgut wider 
werden, verfand von denen, die noch leben und die Gaben 
than hand. (Ibid, ©. 7.) 


Dem alten Lütpriefter zu Afche die Pfrund abfündt und 
Hern (Niclus) Kolb verfuhen. (Ibid, ©. 8.) 


T. Spruchbuch im obern Gewölb. CC. 606. 


Sleihen Tage. N. u B. 


Nach Berhör der Briefen von Straßburg, Jehan von 
Cöln berürent, und (ale) er ſelbs fin Brief gelefen, bat er die 
von Straßburg in des Schultbegen Hand entflagen der Worten, 
daß er vor Jaren geredt, wie die Predicanten zu Straßburg 
geprebiget: „wenn ein Mann ein Manot oder mer von finer 
Frouwen wäre, daß ſy wol ein andern Mann nemen möchte,” 
(Ibid., ©. 8.) 


T. Miß. Bud. 0. 353 0. 


1528. Donftag 12. Marti. W. 


An Bozt von Lenzburg, von deren wegen, die unrüwig 
und ungefchidt, der Bilder halb; daß er mit inen red, by 
Huld M. H. dem Meren ftatt (ze) thun, Uffechen hab, wer . 
darwider — ufzeichne, und Tag har gebe, und der Vogt 
mit inen. 


Soll der Pfarrer zu Gundiswyl die Kutten abzien und 
nit wider die X Slußreden predigen, oder aber hinweg (züchen); 
die Ander, die fi) der Widerparthy underſchriben, glicher 
Gſtalt CB. 217, ©. 13.) 

An Farellum, — um welſch Predicanten Iugen. 


Farello den Lon beflimmen, haben die Boten Gwalt. 
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Die Bine nit verfoufen, noch uferthalb Lands laßen. 
( Ibid. S. 14) 
Anferactiomensad. A. 10056 u. 101 b. 


An Vogt von Brandis, den Pfaffen von Lügelflü in 
3 Tagen heißen rumen, old fin Gut zu M. H. Handen nemen, 
wo er nit gehorfam fin welt. (Ibid., ©. 14) 


1528. Sritag 13. Marti. M. 

Den Cloſterfrouwen jeder ir zubradt Gut und 100 Gul⸗ 
ben in zweyen Zaren bezalen, jedes Jars 100 K, die uß dent 
Glofter wellen. (B. 217, ©. 16.) - 

FR vor M. H. erfihinen Herr Propſt von Inderlapen, 
Prior und noch einer, innamen gemeines Gapiteld, und begert 
ein Potſchaft hinuf ze ſchicken; wellen fy fih und alle Grech⸗ 
tigkeit, Zins, Rent, Hab, Kleider ꝛc. übergeben; ſy ouch bes 
denfen in Gnaden und verfehen. Sf daruf geraten ein 
treffenlich Potſchaft hinuf ze fchiden und ein Vogt dar(ze)ge⸗ 
ben. (Ibid., ©. 17, 18.) 

Zwen gan Torberg verordnet, die München abGze)vertis 
gen uf M. H. Gevallen; (der) Bater fol da biyben noch ein 
Zyt lang. (Ibid., ©. 18.) 

T. Spruhbuh im ob. Gew. CC. 658. Niclaus Schürftein 
hieß der Vater der Carthauſe Thorberg. 

Bracher von Hindelwanf Mentag — harz foll geredt han, 
der Zwingli bruche jüdifh Bücher, und man gang mit fulen 
Saden umb. (Ibid., S. 19.) 


1588. Samfag 14. Marti. M. 

Bogt von Lenzburg: die zu Rynach (föllen) gan Gundiß⸗ 
wyl zu Predig keren, und miner Herren Reformag nad) ges 
läben. San Luzern die Meynung. CB. 217, S. 20.) 

1528. Sontag Oculi (15. Mär). M. u. B. 

Artifel der Gmeind hie: 

des Eidg halb, — füllen die Heiligen ufbliben in Statt 
und Land; 
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der Penſionen, — wann die Boten wider gmeinlich an⸗ 
heimih, darüber figen und in Fügen darvon ſtan; dann 
fhimpflih were, das zugelagt haben denen von Statt und 
Land, und deme nit geläben und flatt thun; 
der Semeind halb hie, — wellen M. 9. das Regiment 
ia Ir Sand behalten. 
Über die andern Articel fipen. (B. DIT, S. 26, 279 
Den Widerwertigen: Mitliden mit inen, — nit zu Ar⸗ 
gem, — nit berihtz ob Bott will, — fy bald erlüchtet; in 


‚Hoffnung, (fy werden) fih gleichförmig machen; Oberfibental, 


Srutingen, Lenzburg, Hutwyl. — (Ibid., S. 26.) 
4. Mißiv. Buch. Q. 357. 
Lienhard Hüpfcht, Vogt zu Inderlappen ermelt. 
Den Boten von Inderlappen ein Inftruftion (ibid., S. 36.) 


Snftruftionendbuh A. 102b. Uebergabe des Kloſters und 
Klofterguts an den Staat. 


(Urban) Boumgarter, Bogt zu Torberg. (Ibid. S. 26.) 


I. Defondere Erlaffe der Regierungsbehörden. 
1. Unmittelbare. 
Miffiven, Sprühe, Mandate u. f. w. 
2523. Samſtag vor Eantate. (Mai 17.) M. 
Brittnow. Helfer. Coſtentz. 
Hochwürdiger Fürſt, funders gnädiger Herr; üwer fürftlich 


Gnad fye unfer willig Dienf, und was wir Eren vermögen, 


Aljit zugefagt und berfelben, zumüßen: daß Herr Benedirt, 
Helfer zu Brittnow, in unfer Grafichaft Arburg, vor vil erber 
2äten allerley ungehörter felgamer Neben gebrucht, und ber 
ſunder fih hab laßen merken, dag die Mäßhaltung des Prie- 
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fierd Niemand anders dann m, und weder den Läbenden 
noch Todten nutzlich noch erfchießlih ; darzu fo fye die Maͤß 
nit ein Opfer, funder ein Teftament, mit dem Zufag, welicher 
bamwider rede, daß der nit die Warheit bruche. Das alles 
(find) Saden, die ung nit gevellig find, dann die ertragen 
nüßit andere dann Srrung, Zweyung, Mißverfiänmuß und 
viel MWiderwertigfeit, dadurch der Gottsdienft gemindert und 
geihwecht wird. Und fo nun üwer fürftlih Gnad wil ges 
büren harin Fürfehung und notturftige Verfhaffung ze tund, 
wolten wir Si deß, fo ung anlanget, berichten, mit früntlicher 
Bitt, Iro welle gefallen, den genannten Priefter für fich ze 
berüfen, In der. Sad, und uß was Grunds fin Fürgeben 
ergangen, zu erfunden und demnach In zu befcheiden ze tund 
und zu laßen, was fich chriftenlicher Ordnung und irem Ans 
fehen nad) wird gebüren. Stat umb üwer fürftlidd Gnad 
Uns allzit zu verfhulden. Datum Samftag vor Catate Anno ꝛc. 
XXII. (Teutſch Miſſivenbuch. P. 50). 


Es iſt dies die erſte amtliche Spur vom Eindringen prote⸗ 
ſtantiſcher Lehren in's Gebiet des damaligen Bern, ſowie vom 
Anklange, welchen dieſelben beim Klerus fanden. Vergl. And 
helm VI. 108. 


1522. Mitwuchen nach Verene. (Sept. 3) M. 
Capitel Munfingen. Hoͤnſtetten. 


Unſer früntlich Gruß und alles Guts zuvor, wirdig , 
beſunders lieben Andächtigen. Ir wüßend die Clag, von Uch 
wider Herrn Jörgen von kleinen-Hoöͤnſtetten vor uns ußgangen, 
und wie wir dann zu Verhoͤrung füliher Sachen etlich gelert 
Lüt befchift und geordnet, und darumb einen Tag har in unfer 
Statt verrumpt, vor denfelben zu beiderfidt zu erfchinen, und 
üwer Clag wider gedachten Herrn Jörgen zu füren, und daruf 
fin Antwurt zu hören; und wie nad PBerhörung des alles 
die genampten verordneten Herren einen Bedand genommen, 
ſich harüber eigentlih zu beraten und ung mit Antwurt irs 
guten Bedunken zu begegnen. Sind alfo uf hüt die gedachten 


Herren Berordneten vor ung erſchinen, und (haben) ung für- 
gehalten: wie fie üwer Clag und des gedachten Herrn Jörgen 
Antwurt,, inen fchriftlichen übergeben, von einem an dag ander 
gehört, und fi darüber uf die Artidel, dero er vor inen 
und uns anred und befantlich gewäfen, entflofien, daß des 
genampten Herrn Jörgen Antwurt, uf die gichtigen Artidel 
befhächen, uf göttliher Schrift gefundiert, und (er) nad item 
Bedunfen in Sölichen nützit geredt, darumb er von finer Pfrund 
zu verftoßen fye; ale ir das an der Antwurt, und von den 
gemelten Verordneten fchriftlichen übergeben, werden fächen, 
fo Ir des begären. Und als wir nun Sölichs verftanden, 
bat und als ObersHerren unfer Landen und Gebieten bedüdht, 
nit zu geftatten, daß wäder unfer gnädiger Herr von Conftang, 
Ir noch Ander, wider den genampten Herrn Joͤrgen mit, Ge⸗ 
walt einicherleimyß handlen noch fürnämmen füllen. Und 
uß Grund des alles fo ift an üch unfer Begär, ob Üd von 
gedachtem unferm gnädigen Herren von Goftang oder andern 
einih Mandat zufäme, den vermelten Herren gan Coftang oder 
ander Ort ze citieren oder vändlichen anzunämen, und Sinen 
Gnaden zu prefentieren, üch aldann deßelben nügit zu beladen 
noch anzunämen, funderd den gedachten ‘Priefter. by finem 
Pfründli gerümwiget, und alda das Gottswort verfhünden zu 
lagen, und darüber wider In, wäder mit Worten oder Werfen, 
nügit umbillihe fürgunämen. Ob aber genampter unfer gnä= 
diger Herr von Coſtantz oder jemand anders underſtan wölten, 
den gedachten Herren Jörgen mit göttliher Gefdjrift zu unders 
richten, daß er in finem Predigen und den angezognen be- 
fantlihen Articklen geirret hätte, möllen wir inen ben felben 
vor ung zu Recht handthaben, als fih der Billichfeit nach ges 
bürt; Dann wo über föllih unfer Erbieten dem genampten 
Heren Zörgen von Üc oder jemande Anderm ügit unzimliche 
jugefügt (wurd), würden wir des an Uch, fampt und funderg, 
an ümerem Lib und Gut zufommen. Und alsdann in Ber- 
tigung difer Sach etwas often ufgelüffen ift, werben wir 
den felben zuſamen rechnen, und den von Üch vordern und 
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‚beziehen. Datum Mitwuchen nach Verene Anno x. XXH. 
¶T. Miffienpud. P. 785.) 


Bon des Geſchichtſchreibers Michael Stettlers Hand ftehen 
sis Veberfhrift zu dieſem Erlafle die Worte: „Gedrg Brunnen, 
Caplan zu Heinen Höchſtetten, fo enangeliiher Leer begierig, 
„ghandhabet.“ Dergleichen Ueberſchriften Hat er huntertfältig au⸗ 
gebradht, ein Beweis, daß aud er, gleih Anshelm, feine Chronik 
aus amtlichen Quellen zufammengetragen. Ueber den Handel 
ſelbſt zwifchen Geörg Brunner, Kirchherr zu Höchftelten, und dem 
Kapitel zu Münfingen, ift Das Weitere aus Aushelm Vi. 103 — 107 
‚au erſehen. 


15232. Mittwuchen vor Lucie (Dec. 10.) 8. 
Laßmeißer Barfäpen, Wilken Ziely 


Wir, der Schulthes und Rat zu Bern, thund kundt Big- 
mit, daß hüt, Dato dig Briefs, vor ung if erihinen — der 


wirdig, geiftlih und hochgelert Herr Sebaftian Meyer, Doctor 


ber heiligen Gefchrift, und Läßmeifter des Gpphus zu ben 
Barfüßen, bie in unfer Statt, und bat und wit Slag bericht. : 
wie dann unfer Burger Wilhelm Zieli In hoch und Symaz- 
ih beladen und angezogen, und namlich einen Keber, aD 
der dann ketzerſchy Ler bredige, geſcholten, und fih def nit 
benügt, ſonder daby gerebt habe, mie er ben Tag wölle ex- 
Ichen, daß er, ber genannt Herr Leßmeiſter, verbrönnt wärbe; 
und fo vil wyter, fo fölle er an etlichen Orten im Niderland 
gewäfen fin, und dafelbs ſoölliche Irrung und Unxuw gemacht, 
damit er Habe müßen mit Unwillen abſcheiden; und fye ſölliche 
Beſchuldigung Im hindegruds, verdachtlich und on alle Urſach 
beſchaͤchen, — mit Bitt und Anrüfen, Im darumb gegen dem 
genannten Wilhelm Ziellin Recht zu halten, und mit dem Stab 
zu richten, damit er fin Er und guten Lünden reiten, und 
Im Wandel und Widerruf zu finer Eren Notturft möge ver 
langen; dann wo ber bemeit Wilhelm Ziele pie pbaugezoͤng⸗ 
ten Clagſtuck nit geloube, wölle er In dero der Notturft 
nach underrihten. So hat aber Dagegen der genampt Wilhelm 
Ziely ouch allerley zu finem Glimpf dienend fürgewendt, und 


. 
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leſonder das, fo: känne ex: nik ahved · fin. ben: Clag, durch den 
kerärten Herrn Leßmeiſtera angezpogen, aben dach: nit: in. bay; 
Grat, dag: fin. Grund fpe gewaͤſen, denſelben in:einidem 
Dig: finer. Eren zu beladen, ſonder was er- in Soͤlichem ger 
redt, Das babe er uf. des Lutend Schriften: und Ler, bie in 
vil Articklen felgam und ungehört, und altem Bruch und 


| Harlommen nit glichförmig ſpe, gethan, — mit Bitt und, 


Anrüfen, Sölich& dergeftalt ufzenämen, und den vilgefagten 
Heren Lefjmeifler zu yermögen,. finer Clag. abzuſtand, und In 
verrer mit zu befhwären; denn er wölle In dagegen ouch 
nügit gefcholten haben, und für den achten und halten, fo 
aller Exen wirdig, und: Bünkene,. Ramend: und: Hazlommeng 
unbefledt ſye. Und ale wir nu ben Handel mis-wer Worten, 
bie. nit Not zu melden, verflanden,, und bes: genannt: Herr. Leß⸗ 
meißten uff bittliche Erſuchung, beßhalb- an In beſchaͤchen, und 
rechtlicher Lutrung erlaßen, und den. Span, doch mit. ging. 
ſamer Verſächung finer Eeren, ung vertrumt- und übergäben,, 
haben wir, georbnet und abgeredt, daß ber- genant Wilhelm; 
Yaly deu: ohbemelten, Deren Leßmeiſter obangezöugter Bes. 
ſaeldigung und Schmechped: in min bed: Schultheßen Hand,, 
ww deßhalb an: den Stab, by- Taüw; an Eyds Statt, ent⸗ 
fhladren, und ſich in: Sölichem- fölle befemnen, als er auf, 
gethan bat, und. namlichen: daß er die, Wort, ſo er obberürten. 
Gehalt: wider denſelben Herr Leßmeiſter gexedt, uf, In erdacht,, 
ud. Im deßhalb ungitlichen: gethan habe, ouch non Im nügit, 
anders wüße, dann Eren, und Gute, uns ald.von einem. 
fiemmen Sesm und Dortorn, dem billich alle Wirbe und Ere 
zagelegt fol werben. Und diewyl der genannt Wilhelm Ziellf, 
we die Sach mit Recht ußgetragen füllte worden fin, mit: 
teilung und funft verrer Straf hette müßen Iyden, und zubem- 
ou dis Ensichlachung, durch In gethan, mit dem Epd füllte 
beſchaͤchen, dann daß Im Sölichs, ouch difer Handel an unferm: 
nhern Reihten eröffwer fin, dur: den vilgefagten Herr Läß- 
meifer uß bittliher Erſuchung nachgelaßen if, und er fid 
vorgethbaner Entſchlachung benügt bat, — find wir bewegt, 


darumb demfelben Wilhelm Zielin zu Straf ufjulegen x. K., 
Ducllen jur Rirgenzeform 7 
BR Bern. 
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die zu unſern Handen ze wären und zu antwurien, bis uf 
unfer Benügen; in Kraft diß Briefe, des zu Unfand mit uns 
ferm anhängenden Sigel verwart und dem vilgefagten Herrn 
Doctern äberlaßen. Beſchächen uf Mitnwuchen vor Lucie Anno ec. 
XXH. (Teutſch Spruchbuch im ob. Gew. AA. 76.) 


Beleg zu der theilweife fehr Heftigen Anfeindung, welcher die 
Lehren der Reformatoren im Bolfe begegneten. Vgl. Anohelm VI, 108. 


1522. Mitwoch nah Neminiscere. (März 4) A. 
| Barfüßen. Läsmeifer. 


Unfer früntlih Gruß und alles Guts zuvor, wirbiger, 
befunders Tieber Herr Kilchherr. Es wirt der geiftlih und 
hochgelert Herr Kägmeifter zu den Barfüßen, bie by Uns, von 
Ettichen beladen und angezogen, als er dann kuͤrtzlich hievor 
zu Sromenbrunnen gemäjen ift, daß er daſelbs etwas unge⸗ 
ſchickter Worten der Bredier und anderer Sachen halb gebrucht 
fölle haben; da er aber meint Sölichs nit befchächen fin, und 
uns anrüft, darumb Grund der Warheit zu erfunden. Und 
fo Ir by fölihem Worthandel gewäfen fin föllen, iR an uͤch 
unfer früntlich Begär, Fe wellent uͤch har zu Uns fügen, und 
bis jetz komendem Mentag vor uns erfchynen, und mit fampt 
Andern, die wir glycher Wyß berüfen, Lätrung und Under⸗ 
richtung gäben, als fi zu Fürdrung der Warheit wirt ges 
büren. Daran befchicht und funder gut Gefallen. Datum 
Mitwuchen nad Reminiscere Anno x. XXIII. 

Dem würdigen Herrn Wilhelm Tachfen, Kilchherrn zu 
Tübingen. 

Dem würdigen Herr “jürgen Bloͤſch, Kilchherrn zu Cop⸗ 
pingen. 

Desglychen an Herrn Appolonarts, Kilchherrn zu LAB- 
lingen. 

An Bichtvater zu Frowenbrunnen. (T. Miſſ.Buch. P. 129 b. 

Dieſer Auftritt im Kloſter Fraubrunnen fand Statt an St. 
Anna Tag (Juli 26.) 1522. Die Depoſition obiger 4 Geiſtlichen 
wird ſpäter folgen. 


1533. Mitwoch nad Reminiscere. (Mär 4) RW. 
(Browenbrununn. Ubtißin.) nn 


Unfer früntlih Gruß und alles Gut zuvor, erwirbige, 
geifllihe, funders liebe, andaͤchtige, getrüwe Burgerin. Als 
dann fürglich hievor der erwirdig hocdhgelert Herr Doctor und 
Lösmeifter des Gotzhus zu den Barfüßen, bie by und, in 
Ümerm Goghus gewäfen, ift er von Etlichen beladen worden, 
ale ob er dafelbs der Bredier und andrer Sachen halb (uns 
gefhicte Wort) gebrucht; das er aber meint nit gethan haben, 
rüft und ou daruf an, darumb die Warheit zu erkunden. 
Und fo nu die von Wiblifpurg und Frow Catherin, die Kel⸗ 
lerin, by fölihem Worthandel gewäfen fin füllen, if an uͤch 
unſer Begär, Ir wellent dieſelben beid Frowen, by Pflicht 
üwers Ordens, ermanen, ſich zu erlütern, was Worten, fo 
Uns oder Andern zu Schmach möchte dienen, der genant Herr 
Doctor gebrucht habe, und ung deß, fo ich von inen begegnet, 
in gloubwirdiger beſchloßner Gefchrift berichten , und Sölichs 
fürderlihen tun. Daran befhicht ung gut Gefallen. Datum 
Mitwuchen nach Reminiscere Anno ıc. XXI. (T. Mills 
Bud. P. 130.) 

Ueber den Ausgang diefes, den Dr. Sebaftian Meyer berüg” 
enden Handels if in den Rathsbüchern nichts Weiteres zu finden’ 
er muß dem Angefchuldigten günftig geweſen fein, dies läßt das 
nachfolgende Aktenſtück errathen. 


1533. Oſter⸗Zinſtag. (April 7.) N. u. B. 
Ptovincial. Barfüßen. | 


Erwirdiger, bochgelerter, geiſtlicher, ſunders günftiger 
Herr, Üwer Erwird fye unfer willig Dienft, und was wir 
Eren und Guts vermogen, zuvoranbereit! Alsdann uͤwer Er⸗ 
wird gefallen hat, das jaͤrliche Capitel üwers Ordens ober 
tütfcher Landen in die Statt Siepflatt zu befchriben, und uf 
jezkomend Qussimodo Nachts daſelbs zu erfchinen Tag ans 
gefegt, zu welihem dann der hocdhgelert Herr Doctor Seba⸗ 
kan Meyer ouch berüft iftz und fo wir nun aber beforgen, 
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dag: derſelb: Herr Doetor wem. und genommen, und: (au)-andre 
Drt verorbnet werde, dadurch, Uns. und Ben Unſern nit Feiner 
Mangel und Abgang der göttlihen und evangeliihen Ler zu⸗ 
ſtan wurbe, weliche wir geneigts Willens‘ zu hören, und bie 
nach unferu Vermögen zu fürdren, oud In und Ander die 
und dero underriäten zu handthaben und zu ſchirmen; — 
harumd' us Grund defelben, fd iſt an dieſelb Üwer Erwitd 
unſer ftuͤntlich Begär, Iro wölle gefallen, Uns den genanp⸗ 
ten Herrn Doetor wider bar zu ung komen zu laßen, ung’ wie 
bishar zu predigen. Sind wir guter Hoffnung, des’ felben 
Herr’ Doctors Per und Predigen wärde Uns und gemelnem 
Bolck zu einem guten driftenlihen Wäfen zieden. Harinr 
wölle ſich uͤwer Erwird bempfen nad unferm Vertruwen; 
ſtat uns umb Si allzit zu verſchulden. Datum uf den Oſter⸗ 
Zinſtag Anno ꝛ⁊c. XXII. 


Dem Erwirdigen geiſtlichen hochgelerten Herrn Jeorgius 
Hoffman, Doctorn der heiligen Geſchrift, Provincial Barfüßer. 
Ordens in obern.tütfchen Tanden, unſerm G. günfigen Herrn. 
(Tu. Miſſ. P. 1506. 

Am 23. Auguft 1520 war nah Johannes Tämpfti. 
Predicant (Xegmeifter) der Barfüßer in Bern (X. Spruchbuch. Z. 
197) Sedaftian Meyer ſcheint atfo erft nach dieſem Zeitpunkte 
hieher gefommen zu .fein, und zivar von Straßburg. Die erfte 
Urkunde, die feiner gedenkt; ift vom 19. October 1521 vattrt. 
Er nennt fih darin Dr.. Sebaftianus Meyer, Euftos der Cuſtody 
zu Bafel, jeb Lesmeiſter des Gotohus zun Barfüßen in Bern. 
( Mußhafen Tu.) 


1523. April 28. RW. 
Losan. Visitatz. 


Plusänum. sesa reenmendent,. reresende. in Christo 
pesor,. heros singulariter colende,. Intelligimus:rewer. pa-. 
ternitateuvıvenitamı deczarisse ecolesiamı sostram’collegiatem 
Seachi:Vicentii, usaoum.celeris: eool&siis panrechialibus s0*. 
Fnedempee: curatis.et:viepriis: diocesis.lausannensis,. visitere,. 
et; antiquitus: alıserwetam cansıeludimem renovare. velle:., 
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Quod profeclo animo baus -libenti 'sufferre posſomus, nid 
Aelrina et documemta Lutheri afiquid erroris'seu graritatis 
rromitiant. Suat ıenim qusmplurss ceurali et ecclesiarum 
recltores, qui visitatiuni hulo minine interresse, presertim 
cum vorendem parrochiani. et subdRi;ilios ipsos preserwanie 
& defenliere volum, unde Thcile'exeriri:posset, quod Fever, 
pternitali vestro ot wobis pericdlum seu imquielem partım 
tat. Precamur ;igitur esadem revar. palernilatum vestrdm, 
u sese pronunt coflinere, xisitatiorom 'imslitutam  usgtie 
wi aliud tempus iduneem 'prorogare, ‚et in eo nedem no- 
bis sed et'rover. paternitati vestre yuielsm-et olium parare 
velit. Quoniem enim seimus presentem t6mpestatem tufbu- 
kutam, Tactinsum et indomitam fere, :persuasum 'nobi® 


uiuelur, ut reverenda paternitze 'vestra consultationi et uX- 


kortstioni huic wequiscat. ‘Et vateat eadem felicissime. Ex 
wbe nostra bernensi XXVHI Aprilis anno XXUl. (ak 
Niſſ⸗Buch. K. 51b. 


Dieſe Eröffnung an den Biſchof von Lauſanne zeichnet tref⸗ 
fend die damalige Lage der Regierung gegenüber der Parochial⸗ 


geiſtlichkeit, die in großer Mehrheit der Yuther’fähen Lehre fih an⸗ 


ſchloß, und für ihre Zwecke momentan die Sympathie und Hülft 


| des Bolles zu gewinnen wußte. 


1523. Biti und Mobefli. (Juni 15) M. u. ®. 


Wir der Schulthes, der Mein und groß Rat, genampt 
bie Zweyhundert, der Statt Bern, embieren allen uud feden, 
seißlichen und weltlihen Prelasen , Äpten, Bröpften, Dean, 
Sürprieftern, Kilchherrn, Pfarrern und Berfündern des Gots⸗ 
worts, ouch iren Vicarien, ouch unfern Schultheßen, Tſthucht⸗ 
Ian, Bögten, Fryweiblen, Ammann und andern unfern Amp 
füten, in .unfern Landen und Gebieten wonend, denen bifer 
Brief zufumbt, unfern Gruß, Gunft, und alled Guts zusor, 
md thund ic zuwüßen: daß ung für und für anlanget etlich 
Zwytraͤcht, Zweyung und widerwmertig Meynungen in dem, 
daß etlich Predier fürgäben, das Wort Gotz um heilig Evan⸗ 
gelium wol und recht geprediget (ze) haben, daß aber Darm 
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den. 

habes wi 

angeſachen, und welien on 

Lhirung veſtentlich 

baf Ir und alle bie, ge 
benchen, nüpit Andere, denn allein das heilig Evangelium und 
Die Ler Gottes, fry, offenlich uud unwerborgen, deßglychen 
mas Ir geiruwen Tönnen und mögen, durch bie ware, heilige 
Geſchrift, als die vier Evangelien, Paufum, bie Propheten 


und Bibel, oud das alt und nüw Tchament befcdhirmen und 
bewären, verfünden, und all ander Leren, Difputation und 


bänfen; dann wir je wellen, daß ein jeder Predicant dem ges 
meinen Volck die bloßen Iutern Warheit der heiligen Gefchrift 
fürbalten, entteden, und dawider Niemand mit verdeckten oder 
offnen Worten wilfaren, oder Im felbe Rum oder eignen 
Nußtz fölle fuchen, allzyt mit Erbieten, Grund und chriſtenliche 
Geſchrift der Ler einem jeden Geiſtlichen und Weltlihen, brüs 
derlich begärt und ervordert, gutwillenklichen anzuzeigen, da⸗ 
mit Ufrür, Zweyung und Uneinigkeiten, fo ſunſt zu erwachfen 
zu beforgen find, vermiten beiyben. Dann wo jemand, es 
ſpen geifllih oder weltlih Perfonen, in unfern Landen und 
Bebieten wonend, wider dig unfer Ordnung und Anfähen 
tun und handlen, oder Einer den Andern einen Käger, Buben 
oder Schölmen heißen wurde, deßglichen ob Einer uf den 
Cantzlen an finen Bredginen fürgäbe, das er uß ber waren 


Getzler und heiligen Geſchrift nit bewyſen mächte, bexfelb fol 
dannenthin find Predigens ſtillfan, und er und ander ben 
träter diß Gebots unfer ſchwaͤren Ungnad und Straf erwarten. 
Zu Urfund und veſtem Beſtand mit unferm ufgetzudten: Sigel 
verwart. Dasum Biti und Modeſti 1523. (T. Miſſ.⸗Buch. 
P. 168b.) 

Es if dies dao in der Folge ſo oft erwähnte erſte gedruckte 
Reformations-) Mandat, welches dem am Pfingftimontag 1526 
befäwornen Zweiten vom 7. April 1525 entgegengejebt, und uns 
term 27. Mai 1527 mit Befeitigung dieſes Leptern wieder in Kraft 
erlannt wurde. Anshelm VI, 204. 


1523. Mentag Biti Modeſti. (Juni 15.) N. u. B. 
Bord, Kilchher von kleinen Hoͤnſietten. 


Wir, der Schulthes Hein und groß Rat, genampt bie 
Burger zu Bern, thund kundt mit diferm Brief: als dann 
Herr Beier Wüfener, Kilchher zu Worb, Herren Joͤrgen 
Brunner, Kilchherrn zu Heinen Hönftetten, in Bordrung und 
Auſprach gehept, darumb daß er In einen Reber, Gotzleſtrer, 
Verfürer des Volcks, und den, ſo dem heiligen Geiſt wider⸗ 
ſtrebe, offenlich in der Kilchen, daſelbs zu Hoͤnſtetten beſchul⸗ 
diget, und daby fin Underthan, fo mit Im dahin, nach altem 
Bruch, mit den Crügen gangen, für die, fo in dem Ban 
Bon gefällen fyen, geachtet und beſchruwen, und darumb 
Wandel und Widerruf erfordert und ungerüft; und aber das 
wider der genannt Herr Kilchher zu Hönftetten etlich Urfachen 
eröffnet, durch die er gemeint nügit anders. dann die Wars 
heit gebrucht, und Sölichs mit der heiligen Gefchrift, die er 
ch zum Teil angezöugt bat, zu beweren, — haben wir 
daruf, nad) langem Berhören beider Teil, bes jeßgemelten 
Klihherren von Hönftetten fürgeben, und das, fo er zu finem 
Glimpf dienent dargethan hat, nit füllcher Geftalt geachtet, 
dadurch er In zugelegter Wort und Schmechung underricht, 
jonder fo woͤllen wir hiemit den obbemelten Kilchhern zu Worb, 
such fin Undertban, vorberärter Artidel, durch In in Clags⸗ 
wyß fürgewendt, ledig und unfchulbig erfandt, und den Kilch« 


— 404 — 


Iheren: von Huſtoetten, In und ſin Muderthan, wudiiiicher Wyse 
veladen haben, alſo?daß ſtwol verautwurt und ontſtchulviget 
fin, und Inen Dahaäͤr Dehein Verwyſen zu Argem, zugelegt 
Mlle wärden; in ſeraft dih Briefs, deß zu Urkundt mit une 
ſerm anhangenden Sigel verwari. Beſchäthen Mentag BVili 
Modeſti, Anno ꝛc. XXIII. (T. Spruchbuch AA. 203) 

Ein Beiſpiel Der Streitigkeiten, welche damals, der Lutherſchen 
Lehren halb, Prieſter gegen Prieſter und Kirchgenoſſen gegen Kirch⸗ 


genoſſen führten 


1523. Mentag nad Martiwi. (Rem. 16.) 9. 
Läipriefter zu Arow. Lutprieſter zu Lerow. 


Wir, der Schutthes und Rat au Bern, thnn Tundt mit 
biferm Brief: daß Wir Hikt ſiner datro, nach Tangem Fürhalten, 
haben verfianden dem Rechtahandel, und was dann zwüſchen 
Den ‚wirkigen wolgelerten Meißer Andres Hünott, Lütprieſter 
gu Arom, und Hera Melchiorn "Möller, Lütpriefter gu Lexemg, 
oor Hersn Dedan und Capitel, darumb zu Sur verfamiek, 
wit Recht ‚gebenber Alrteil erlätvet, und demnach in Appeli⸗ 
rens Woß, harfür uns gezogen iſt. Und daruf nah grund⸗ 
Biden Vermerken beider Teil Beſchwärd und Anligen, und 
was Yeber zu Beſtand fing Fürnämens uß ber heiligen Ger 
ſchrift zu bewaͤren angezdugt hat, alles mit vilfaltigen Umb- 
ſtaͤnden und Inzügen, bie zu maͤlden nit Rot, haben wir 
daruf ‚zu leſt geraten ııınd erkandt: daß Herrn Dechans u 
Capitels obbemelt rechilicher Entſcheid in der Sach geben im 
Kreften beſtan und beliben, und dem gelebt und nachkommen 
ſoͤlle waͤrden; ſaverr aber Her Luprieſter zu Arouw ver⸗ 
meinte :befhwärbt :zu find, md ſoͤliche Urteil mit zu erliden, 
mag er die fürer, in Appellierens Wyß, für finen oxdeulichen 
Bichter, namlih unfern Hera von Eoſtenz ziehen, und alba 
wyter erfolgen, was fih Dem Rechten nach wird ‚gebüren, — 
in Kraft dig Driefs, deß au Urknndt mit ‚unferm ufgetrurkten 
Sigel verwart. Aetum: Mendag nad: Martini Anno sc. XXI. 
(zZ. Spruchbuch im ob. Gew. Ad. 433). 

Man kann ſich nicht xerhehlen, daß das Verfahren im une 
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Vegeuden GEH mit tum am B. Sept. 1302 gegon den Prieſter sie 
Ahfetten :eingehaltenen ſehr ‚contraftiat; bart-— Berwerfung der 
„seteruention des Capitels und Sogar des Riſchofs in Blaubene- 
ſachen der Geiſtlichen, Hier Anerkennung eines einfehlägigen Capitel⸗ 
entiheides, ſowie ‘der Appellation an den Biſchof. 


1523. Douflag nad) Bartholomey. (Aug. 27. N. 
Kungsfaͤlben. Provincial. 


Unſer fruͤutlich Gruß und alles Guts zuvor, erwirdigen, 


geiſtlichen, ſunders Lieben, andäͤchtigen und getrüwen Burgerin. 
Alsdann üwer Provincial jetz zu Uch komen, und der Mey⸗ 
mung iſt gewaͤſen, fin Ampt und Viſuatz nad altem Harkomen 
a volbringen, verſtan wir, daß Im von Üch allerley Wider⸗ 


wertigkeit begegne, .alfo dag Ir Im deheiner Gehorſami go⸗ 


: Ratten, funder uͤwern fryen Willen, und uͤwer Gotzhuß offen 
mb unbeichloffen wellend haben, alfo daß Fr haruß gan, 
' und Ander zu Uch wandien füllen und mögen, alles nad) 
 iwerm Gefallm; daran wir fürwar menflühe Beſthwaͤrd 
daben empfangen, dann Sr wähend, :in was Geſtalten üwers 
Gebdhuß Stiftung angefäthen, inmaßen Daß Ir in.Gehoriamt 


Immer Oberleit, und in Haltung angenommer Regel, und des⸗ 
halb inbeſchloßen inver Raben fällen ſchlichen. Und fo wir 
. au beforgen, wo Ir uf:üwerm Bärsämen bebarren, baß bar 


hir nügit Guts exwachſen, und ie), fo ümer @oghuß ‚bes 
gabet und demfelben Guts gethan, Urſach wurden haben, 
das limer, ußerihalb umfern Banden ‚gelägen,, anzufallen, und 
Us und üwerm Gotzhuß vorzuhalten und gu entfrömbben, — 
in an uͤch unfer ernſtig Begär, Ir wellend Soͤlichs ;üwerd 
Firnaͤmens abſtan, geiſtlicher Zucht und Gehorſami anhangen, 


med Ü halten, als Ir ꝓon Alter har gethan, und dahaͤr von 


Bett und der Welt, Gnad, Rum und Er haben erlanget. 
Daran ihund Ir Uns funder angenäm Wolgefallen, und bes 
wegend Uns, daß Wir deſter geneigter fin wärben, Ud und 
bwer Gotzhuß zu fchiemen, und :mit allem Gunſt uud geneige 
em Willen zu beränden; dann füllte Soͤlichs nit beſchächen, 
uud Miniche under Üh us und von dem Gotzhuß wychen, 


Sönten Wir dem nit anders vorſin, dann daß Wir derfelben 
ir Gut, fo fl in das Gotzhuß gebracht hätten, vorhalten, und 
Seo des nützit würden laßen nachfolgen. Darnach mag ſich 
ein Jede wüßen zu halten. Datum Donſtag nach Bartholo⸗ 
wmey Anno x. XXI. (T. Miſſiv.⸗Buch. P. 186.) 

Die Klofterrebellton von Rönigsfelden, Die, kaum beſchwich⸗ 
tigt, immer von Neuem augsbrach, bildet ein nicht unwichtiges 
Moment in Bern’s Kirchenfturme. Man bat vom cathelifchen 
Standpunkt aus Mühe, fi die Halbheit aller Maßregeln, die in 
diefem Gonflicte ergriffen wurden, zu erklären. Cs trat da eine 
Ohnmacht der geiftlichen und weltlichen Disciplin an den Tag, bie 
dem Proteftantismus Taufende zuführte, bloß weil der Erfolg ihm 
verbärgt ſchien. Lieber Zwinglis damalige Beziehungen zu Köntge- 
felden gibt der Brief der Ronne Margaretha von Wattenwyl vom 
14. März 1523 Auskunft. (Schuler und Schultheß. VII. 279). 


1523. Sonntag nad Galli. (Ort. 18.) M. 
Golciburs. 


Unfer früntlich, willig Dienft, und was wir Eren und 
Guts vermögen zuvor; fromm, fürfidtig, wyß, ſonders 
uten Kründt und getrüwen, lieben Eydgnoßen und Mitburger. 
wer Schriben, Uns ſetz geihban, von ber Berfammlung 
wägen, fo zu Zürich zu Lütrung und Underridtung bed 
Mißverſtands, fo allenthalb der Ruterfchen Ler, es fy der 
Bilden, Mäßen,, und andern Artidel halb, vorhanden iſt, 
befhächen fol, haben wir wol verkanden. Und iſt Und von 
denſelben üwer und unfern lieben Eydgnoßen von Zürich gliche 
Verkündung und Tagſatzung angezöugt; wil Uns oud bes 
dunden, die Notturft wol erhoäfden, daß guter richtiger 
Berftand in den Sachen wärde erfunden. So aber die Hän- 
bei fhwär und groß, und nit allein ung in der Eydgnofchaft, 
fonder gemeine Eriftenheit berüren, achten wir die Notturft 
wol erhöufhen, daß darumb gemein üwer und unfer lieben 
Eydgnogen zu Tagen, fo in Kurgem gehalten mödhten wärs 
den, Underreb bruchen, wie die Sach fürzunämen, ouch welich 
darzu zu berüfen fpen, damit in all Wäg deſter bapferlicher 
and ufträgenlicher wärde gehandlet. Und uß Grundt deffelben, 


und baf wir nit:mögen mäßen, ob ander üwer und unfer 
lieben Eybgnoßen, zu dem verrumpten Tag gem Zurich ſchicken, 
wärben wir unſers Teils uf dißmal Niemand verorbnen noch 
abfertigen, ſonder gemeiner üwer und unfer lieben Eybgnoßen 
Anſaͤchens, Willens und Geſallens erwarten. (Das) verkünden 
wir Uch im Beften,. üch darnach deſter fürer wäßen zu halten. 
Bir ſchriben ouch unfern lieben Eyognoßen von Züri, und 
berichten St dig unferd Abſchlago, guter Hoffnung, Si wärben 
Solichen nit zu Undanck ufnämen. Datım Sentag nad Gallt, 
Amo x. XXIII. (X. Miſſivenbuch. P. 207.) 

Diefe Ablehnung galt der 2ten Disputation, welche am 26., 
27. u. 28. Det. 1523, hauptſüchlich der Meffe und der Bilder 
Pa ‚in Zürich abgehalten werden ſollte und auch wirklich Statt 


1523. Frytag nad Dihmari. (Nov. 20.) M. 
Küngsfelven. 


Unfer früntlid Gruß und alles. Guts zuvor, erwirdigen, 
geiſtlichen, ſunders lieben, andaͤchtigen und getrüwen Burgerin. 
Bir haben geſaͤchen üwer Schriben, uns ieh gethan, und daby 
such verftanden, was üwer alter und jegiger Hofmeifter us 
üwer Bevelch mit und geredt; und iſt nit an, wir hätten ges 
meint, Ir föllten unfer gütige Bermanung, Üd dur Bot⸗ 
haft und Schriften mer dann ein Mal angezdigt, und baby 
ouch die Milteung üwers Ordens Reglen und Beihwärben, 
Üd durch üwern Obern nachgelaßen, bedacht, und Üch unfer 


Begaär glychförmig, und nit alfo gefundert und widerwertig 


bewifen haben; dann Ir wäßen, in was Beftalten Ir in das 


| Gotzhus fommen find, ouch was Zr in Annämung bed Ordens 


gelopt und verfprochen, und damit üwern fryen ZBillen Gott 
dem Allmächtigen haben übergäben. Und wiewol nu ſchwär 
in Uns geachtet wird, das, fo unerbändliche Jar in Ioblichem 
Bruch gewäſen iſt, ouch dero, fo das Gotzhus geftift haben, 
Willen zu bräcden, jedoch, diewyl dem Merteil under uͤch wil 
gefallen ein frye Wal zu haben, namlich in dem Goghus zu 
Myben, oder daruß zugand, und wir darneben vermerden, 


ch Soͤliche⸗ nit geiattet, das Ir ˖ Uch mit Unerduung non 
Geyhus murben abjunteın, find wir bewegt zumber 
Böfen bas Beßer mahzuiaßen, und namlichen ui 
Uch, :fuubers ben andern üwern Ditfihwöhlern gemein 
ſo jetz in dem Gotzhus ſind, ‚bie fryen Wal zu goͤn⸗ 
alſo nad in ‚fälicher Geſtalt⸗ dalß uͤmer Gotzhus fürct, 
nie bißſhar, beſchloſen fin und belyben, und niemants Arg⸗ 
möniger daſelbs Zu⸗ oder Usgang fölle haben, ſunder Ir am 
dem End Gott:dem Allmächtigen dienen, rin gut, erber, lob⸗ 
lich, geiſtlich Waͤſen füren, und in Gehotſame üwer bereit 
föllen läben; als Ir danı vornacher haben gewonnet, umb 
wir uͤch fürer jegund verruwen. Ob aber Einiche under Üch 
vder den Andern in den Willen wurde fommen, fih uß üwerm 
Gotzhus ze thund, und von demfelben zu fundern, es fye, daß 
fi fih zu der Ee verpflichten, .oder funft den waͤltlichen Stat 
wurde annämen, wöllen wir in Sölichem derfelben die fryen 
Wal laßen; doch daß Solichs mit derfelben Perſon nechflen 
Fründen, ouch unſeerm Gunſt und Willen, und mit ſoͤlicher 
Abred beſchaͤche, damit das Gotzhus von derſelben Perſon 
dannenthin gerkwiget und unbeladen belybe. Und wiewol wir 
und der Sach nit gern fo wyt annaͤmen, ſedoch fo Ir meinen, 
Ümwer Fürnämen loblich und gut fin, — das wir ouch üch heim⸗ 
ſetzen und une damit entiaden —, fo wellen wir zu Abſtellung 
verrer Unrum und Widerwertigkeit zu awer Begär obberürter 
Geſtalt willigen, und Uch deß hiemit berichten, Uch darnach 
wußen zu halten. Datum Frytag nach Othmari Anno x. XXI. 
[T. Miſſiv⸗Buch. P. 213.) 
Die Ordnung vom 27. Auguft Hatte fo wenig gefruchtet, Daß 
nicht nur Cath. v. Bonftetten, die Sedelmeifteein, das Kloſter 
eigenmächtig verlaſſen und mit Wilhelm v. Diesbach, des ver⸗ 
ſtorbenen Schultheißen Sohn, zu Bern Hochzeit gehalten, ſondern 
die Mehrzahl der Schweſtern überhaupt ihre Gelübde zu brechen 


im Begriffe ſtand; daher, zu Vermeidung größern Aergerniſſes, 
dieſe neue Conceſſion der Regierung. 


1528. Meniag vor Catharine. (Nov. 23.) N. 
Sofingen. Hertenſtein. 
Wir, der Schultheß und Rath zu Bern, thund kundt mit 


iR: 


u; 
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ern Drief: daß wir Mit finer. dals, nach langem Erzellen, 
Iaben uerfianben bie Irdung une Spun, ſo dann erwachſen 
fat zoülchen deu erwirdigen Heurn Groth une Capitel unſer 
Gift Zofingen an ciwem, uns Herm Yhllippen von Herteus 
Rein, Shorhereu, onch Herem Peter: Breman, Caplan daſelbo⸗ 
iu Zofingen, dem audern Doil, dartccernd ua von. waͤgewn 
allerley Worten, die: Interfhen Ger. berurend, ondy: der Sutaf 
heiß, dahär ben jetzberrlien Hertu Phillppen Yon Sertewfisin! 
uw Herrn Peer. Bremamn ufgelegt, derd fie ſich aber widerr 
wertig nnd ungehorfam haben erzbugt, alles nsı Urſachen, 
bephath durch fie eroͤfnet, ur: hie zu mlden nit: Vol, Und’ 
wech dem. bei Jeil ans nm: Lcraug wnd: Entftheib: fülicher: 
ir Spaͤne .angerüft, haben wir nach: eigentlichem: Erwägen ber 
Ga zwirſchen inen .abgesedt , uw namlichen: daß die genaun⸗ 
ten Herren: unfer Stift Zofkugen, by fürgemommer und: ufgesı 
 Igter Straf, fo fi je angelaͤchen, ober hinfür uf. ander Lim: 
' gherfam. fegen möchten, beliben, die beziechen und. inbringen' 
 wmlgen, wie.das ir. tft Statuten und Arpheiten, ouch umfer. 
werergangnen Beinnimußen verrer anpömgen. Dody ob’ Jemand 
ia: Sösichen beſchwaͤrt, oder ver: Meynung für. warde, ſbliche 
Eñcrauf nit zu erliben, wellew wir demſelben hiemit erloubt ha⸗ 
ben, den Handel für: fin. ordenlich Richter zu ziechen, um 
daſelbs fürer zu erfolgen, was ſich dam Rechten und der Dil- 
Uzgkeit nach wird gebüren, — in Kraft vie Briefe, deß zu 
Urfund mit unferm-ufgetrudten Sigel verwart. Artum Mentag 
ver Eatharine, Anno ıc. XXIII. (T. Spruchbuch im ob. Gew, 
‚ AA. 443.) 


1524. Samſtag nach Circumciſionis. Ian. ZI). R. 
(Statt und Land.) 


Wir, ver Schulthes und Rat zu Bern, embleten allen 
uund jeden unfern Schultheßen, Vögten, Sryweiblen, Amman, 
une andern unfern Amptlüdern,. denen. difer: Brief zukumpt, 
. wfern Gruß und. alles Gut zuvor, und thund lich zu wäßen: 
daß uns us. lag unſer lieben Eydgnoflew;von Rucern anlanget,. 
' Wie dann Etlich von den Linfern in: Fürnämen fyen, Ir Stift: 
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Münfter Zing und Zechenden, fo derſelben Stift, altem Vruch 
und‘ Harlomen nach, zußanden, porzuhalten, nud Sölichs uf 
Underrichtung etlicher Predicanten, Lutprieſtern und Selſorgern, 
fo der Luterſchen Ler föllen anhaugen, das, wo deu alſo, ung 
vor mißfellig wäre. Dann wir mögen gedenden, we Soͤlichs 
zu Fürgang komen, und beharret folte wärbden, was Unruw, 
Zwöyung und Wiberwertigleit dahär wurde erwachſen. Dem⸗ 
ſelben vor zu find, fo iſt an uͤch, ſampt und ſunders, unfer 
ernſtlich Bevelch, ob darumb von den genanten unſern lieben 
Epdognoßen von Lucern oder den Herren ber Stift Münfter 
Erfuhung an UÜch ⸗wurde beſchaͤchen, aldaun mit denen, ſo fi 
Üd anzöugen, zu verſchaffen und fi darzu ze halten, ber 
obbemelten Stift zu Münfler und andern Iren Goshäfern, 
geißlichen und waltlichen Perſonen, Ußrichtung zetund des, fo 
fi inen, Zins, Zechenden, und anderer Geredtigfeit und Zus 
gehoͤrden halb, altem Bruch und Harkomen nad pflichtig find, 
und ob Zemand dawider Inred vermeinte zu haben, aldann 
men gegen denſelben gut fürberlih Gericht und Recht zu 
halten, und fich harian zum Beften zu bedenden, — ungehindert 
was die Prebicanten und Pfarrer dawider mörbhten fürgeben3 
das ift gang unfer Meyaung. Datum Sampflag nad) Eircums 
eifionis, Anno sc. ÄXIV. EX. Miſſ. Buch. P. 2195.) 

Im Volle brach fib früh Die Meinung Bahn, der Refor- 
mationgeifer. unter den Regenten und Geiſtlichen babe zunächſt Die 
Befriedigung materieller Gelüfte zum Zwede. Die „Herren“ wollen 
das Gut, die „Pfaffen” Weiber, war die gemeine Rede. Bei 
ſolchem Handel wollten nun die Landleute nicht leer ausgeben, 
fondern fprachen als Gewinnstheil die Abſchaffung aller Lehens- 
ſchuldigkeiten an. Wir fehen bier Die erfte Spur diefer Bewegung, 
die der Regierung fpäter große Berlegenheiten bereitete. 


1524. Mitwoch nad Invocavit. (Feb. 17.) M. 
Lucern. 

Unſer früntlich, willig Dienſt ꝛe. getrüwen, lieben Eyd⸗ 
gnoßen. Uf das Schriben, fo Ir und hievor, von wägen 
Meifter Johanſen Buchſers, Kilhheren zu Sur, und des 
Wirte zu Rubiswil, in unfer Grafſchaft Lentzburg, gethan, 
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darin Ir fl kegerſcher Sachen geprediget und gerebt beladen, 
haben ſich diefelben Beid feu har für und geftellt, und une 
gefagt: wie fi unferm Schriben nah, inen der Sad halb 
beſchaͤhen, zu den Herren der Stift Münfter pen komen, 
und mit inen der Euch halb Red gebrucht, und inſunderheit 
begert haben inen zu eroffnen, was fi geprebiget ober ge⸗ 
rest, dadurch Ir fl fo wyt beladen und verungelimpfet heiten, 


aber men fye darumb dehein Beiheld worden; — mit Bitt 


uud Anräfen, diewil inen nit wölle gebüren ſölichen ſchweren 
Handel ungeeffert zu laßen, us Beforg, daß ſi deß hienach 
an Lib, Eren und Gut möchten engelten, aldann daran zu 
ſind und zu verhelfen, damit fi fie ſoͤlichs Anzugs mit Recht 
mögen verantwurten. Und fo aber uͤwer Schriben, uns ges 
San, nit Tuter anzdugt, was geprebiget oder geredt, bag 
LKetzerſch, oder durch welich Perfonen fl verclagt und dargeben 
fen, it an ch unfer früntlich Bite, Ir wöllen darumb ey⸗ 
gentliche Nachfrag haben, und uns Grund und Gefalt der 


Sach, und des, fo üch vor und nach begegnet, by diſerm 


Zuger fehriftlich berichten, damit wir bie clagenden Parthy 
mögen befcheiden,, was iro fürer gebüre zethund ober zu laßen. 
Daun wir haben ein Mandat allenthalb in unfer Statt und 
dand laßen usgan, wie fi die Predicanten und Curaten mit 
Berlündung des Gotzworis füllen halten, wider weliche wo 
ſich der obbemelt Kilchherr von Sur oder Ander gebrucht hät- 
in, werden wir uf fi, mit föliher Straf handlen, als ſich 
em Berbienen nach gebürte. Hinwider, ob Semand unbil⸗ 
licherwyß beladen, und für ein Ketzer dargäben ſoͤlte wärden, 
Wil mus zuſtan, bemfelben zu finem guten Rechten und Net 
tung finer Eren zu bedenden. Das vermerdend von und im 
Beſten, und us höufchender Notturft. Datum Mitwuchen 
nach Invocavit, Anno ꝛc. XXIV. (T. Miſſ.Buch. P. 2275.) 


Erſter Ring in der endlofen Kette von Reclamationen, die 
megen Beichimpfungen in Glaubenefachen beiberfeits auf dem In⸗ 
kroentionswege betrieben wurden, und meift nur das Uebel allge» 
meiner und fchlimmer machten, wis dies namentlid der Murner’- 
fie Schelthandel zeigen wird. 


. 
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Grund befhäden fye, etlichen Eoften, fo von des Ordens 
wägen und zu Handthabung deßelben ufgelüffen ſye, damit 
zu bezalen; das und nit gefallen, ouch dem berürten Gotzhus 
bie by uns etwas unlidig fin wil, dann bdemfelben begegnet 
durch die Luterſchen Ler allerley Abgangs, es fye an dem 
Opfer und andern Zufällen. Zudem fo langet ung an, daß 
in dem fhwären Handel, fo Uwer Erwird Orden in. verrudten 
Yaren hie by uns uszumagen gebept babe, von dem berürten 
Gotzhus ein merdiicher Coſten bezogen, und damit befelben 
Gotzhus Rent und Gült gemindert fyer worden; dis, wo dem 
alfe, und uf das hoͤchſt mißfellig wäre, dann wir haben in 
demfelben Handel 0b den acht tufent Pfund Coſtens erlitten, 
md für denfelben nit mer dann tufent Pfund genommen, 
wiewol gemeint worden, daß der Orden, fo in dem Mißhan⸗ 
del beladen iſt gemäfen, ung Abtrag gethan fölte haben. Und 
fo nu dem alfo, it an üwer Erwird unfer fründilich Bitt 
und Begär, Iro wölle gefallen, Sölichs Alles, und daß die 
Derfonen, fo jeg in dem vilgefagten Gotzhus bie by ung find, 
nit zum Beten Rarung mögen haben, zu bedvenden, und verrer 
Beladnus und Stür uf ſölich Gotzhus mit zu legen, fonder 
baßelb gerümwiget und unbeleftiget zu laßen; dann füllte Säliche 
nit befchäxhen, würden wir dem vor fin, und zuletfi underftan 
Umer Erwird die Perfonen des Gotzhus zuzeſchicken, und daßelb 
mit Andern zu befegen. Das vermerde biefelb im Beften! 
Datum Mentag nad Miferieordia Domini, Anno ıc. XXIV. 
(T. Miß. P. 242b.) _ 

Rüdblick auf die Koſtenlaſt, welche ver Jetzerhandel von 1508 
der Stadt verurſacht, und Widerſtand gegen die von den fremden 
Omenoobern ten bera:fchen Klöſtern aujerlegten Geldſteuern. 


1524. Donſtag nach St. Marxtag. (April 28.) A. 

- @tebt und Laub 
Schulthes und Rat zu Bern, unſern Gruß und alles 
But zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Wir haben gefäden 
ümer und ander der Unfern von Statt und Land Antwurten, 
uns uf unfer Schryben ‚des Luterſchen Handels halb geiban, 
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mad und daruf mitt unferm großen Rat vereinbaret, by dem 
Mandat, daxumb von und negangen, und den Pfarrern, Rüb 
yrieflern und. Selfongern allenthalb ‚gugefchiskt, zu:beliben, hoc) 
mit dem AJufas: ats eilich Prieſter Eewiber genommen, ‚daß 
dis und welich Sölichs fürer than wurden, ir Pfründen very 
wäslt umb verlorn haben, desglichen die, ſo die Mutter Goltas 
und bie lieben Heiligen ſchmaͤchen und. verachten, ouch in der 
Baften Fleiſch und auder verbone Spyß ‚äßen, und fufl bey 
gli ‚ungehört Sachen bunden. oder. an der Cantzel bredigen,. 
unfer Sıraf föllen erwarten, Und beveldhen uͤch daruf ernflich, 
die Unfern by üd, nu ümer Lütprieſter, Seelſorger unb 
Predicanten deß zu bewisbien .unb inen baby zu bepelchen,, 
fölih unfer vor usgangen: Mandat, fo. wir üch hiemit abep⸗ 
mals zuſchiclen, auch diß unfer Schriben einer Gemeind Ip 
Uch zu eroffnen und vorzuläſen und demſelben allein getrüw⸗ 
* die wil Uch nitzit anders zu ſchriben, nach zu kommen. 

Das iR unſer Wil! Datum ‚Doafag nach Sant Marring 
Anno ze. XXIV. (T. Miſſ., P. 248 b.) 

Diefer Veſchluß war das Echo Ber von Stadt.und Land eitt- 
geholten Meinungen. Es wurde -vas Mantat vom 15. Junius 
1523 aufrechterhalten, aber mit, Bejhränfung der freien Predigt 
in Verzug auf die Prieiterehe, den Viarien- und Heiligendienft und 
das Faſten. Die neue Ördnung hieß „das erft usgangne Mandat 
wit dem Zuſatze.“ Es mußte ſchon 1525 dem gemeineidgenöſſi⸗ 
ſchen weichen, am inte. 1527 durch einen neuen Volbeutſcheid 
wieder zur Geltung bis zum Erlaß vom 7. Februar 1528. 


1524. Meptag. (Mai 1) NM. 
Zurich. Luther. 

Unfer frimilich willig Dienſt, und was wir Eren und 
Guts vermögen zuvor, from, fürfiäitig, wyß, ſunders guten 
Fränd und getrünen lieben Eidignoßen. Üwer Schriben ung 
jetz gethan, berürend Yen Lutherſchen Handel, und weh fi 
beipalb Timer und unſer lichen Gibignoßen . von den vier 
Waldiſtetien, ouch Zug, uf nechſtgehaltnem Tag zu Lucern 
wnderredt und vereinbaret, haben wir mit langem Inhalt 
seranten. Und if nit an, als wir unfern Boten, fo uf 
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Wihenm Tag gewaͤſen MR, wich deu Abſcheid gehört, Diwmen 
wit nit verſtan, da uf ÜG, unſer eben Eidtgudßen, dehein 
PJundertliche Ttöuwung gebrucht fye; dänm wie mötgen achten, 
Da ſich nit wil gebiren, Uch uber Auder gu Rötigen vver zu 
wangen, anders za glouben vder ju halten, dann Tich wel 
sefoflig fin wit, Und damit Ir unfess Willem und Sefallens 
ac utiſer Antwurt, ſo wir af {ug bemalter Tugloyſtung -gä- 
ven, beriche fin mögen, fo gefatle uch zu wüßen, duß wfr 
hievsor den Unſern allenthalb in Statt und Land, diß Handele, 
. Sul hungender Zwoͤpung halb, ſchrifuicht Bedlüntang geiban, 
Und much ir Aller gehapron Antwurt, ums mit anſorm gtoßen 
Kat undertedt und wotrinburet haben, bp dom Maundat, fo 
wit hievot haben lagen usgan, und das wir Mch harinn ver⸗ 
ſchloßen zerſchicken, yu:beipbenz doch, diewyl den Unſern alles 
Yarh ſchwaͤr und ungemein fin wil zu geſtatten, daß die Prieſter 
Eervgber nämen, und’ ib zu der Ee vethpflichten, deßglychen, 
daß Jemand and Notdutſt in der Vaſten and zu magewon⸗ 
lichen Zyten Fleiſch ähen, ouch die Mutter Gotz uns lieben 
Heiligen ſchmaͤchen und nit als Fürbiner anrüfen, und. ander 
ungehoͤrt, ſchwaͤrglöubig Sachen druchen füllen, — ſoͤlichs 
Alles usgeſazt; guter Hoffnung, diewyl diß Anfäng und Nüw- 
rungen, fo lange unverdändlihe Zys nit in Übung find ge- 
wäfen, mit YI, ouch der Rüde und Hertigfeit nit hindurch 
zettuden find, dag für und für durch die. Gnad und Hilf 
Gottes ſovil erlanget, damit wir zu einhälligem Verſtand 
werden fommen; by welchew Beichluß und Anſächen wir bes 
Iyben, und funft alles das werben geftatten, fo zu Fürdrung 
der Er Gotz, Enthalt des chriſtenlichen Gloubens, ouch der 
Wort und Ler Chriſti dienet. Und alſo mögen Ir unferthalb 
wol geräveiger ſta, und ch zu uns aller Gen und Guts ges 
öften, ws für Die arheen, ſo Uch obangezbigter Suchen halb 
gar ungetn üͤberziechen, oder wider Uch mit Dewaun teilten 
handlen. Das vermercrud von uns dm Beſten! Datum AR 
Meytag Anno ꝛc. XXIV. CT. Miſſ., P. 6b.) 


Zürich kand am Vorabende ſeiner Glaubengänderung. Berns 
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Autnoti web Haltung beſchleunigte fie. Me 16 Mai erliapen 
Bargermeifter and Rätke ihr Reformationsebick. 


2ER Zinſtag nah Cxandi. (Mai 10) M. u. B. 
(Ort am Ra. | 


Schulthes, Hein und geh Rat zu Bern, unfern. Guns 
nd alles Guts ziwer, Erſamen, Lieben, Getrüwen. Ir veäßen, 
wie wit den Prieſtern Eewiber abgefchlagen, und Eichen, fo 
darwider gehandlet, in Pfränden genommen. Da die Billig- 
AMsit erhöufcht, denan Prieſtern, fo offentlih gu den Uneren 
Eger und by inen Mahzea und unmäs Frowen baben, inen 
ſelbs su Schand und Arm gemeinen. Mann zu Ergernuß, So⸗ 
46 ouch nit zu gefalien, bevelhen Cwir) üd daßhalb ernſi⸗ 
dich, die Prieſterſchaft by Uch angends für Üch zu berüfen, 
dnen diß unfer Drbnung und Anſächen fürzubalten und fi zu 
eemanen, fölich iv-Mägen und Eonoubinen, gu vierzechen Ta⸗ 
gen den nächſten, nach dem Üch diſer Brief geantwurt wizxd, 
von inen und aß iren Hüfern, ouch ußerthalb Dem -Milchfpiel 
zetbund, und daby ouch dehein andre an ir Statt zu nämen, 
noch fi an andre Dri . Segen, und by inen Mfemthalt zu 
haben, und ob ir deheiner Sölihs verachten und barwider 
tun wurde, aldann denfelben oud ir Pfrund zu nämen und 
& mit minder noch anders su halten dann die Priefter, jo Ee⸗ 
aber haben. Fenommen. Dem möllend nuthlowmmen uns der 
vie Niemands ſchoten; das «fl amfen ernſtige Mepuun). 
Daram Zörfng neh Eraudi Bew ac, XXIV. -(T, Dir 
P. 254 b. 


2528. Nuytah dem druten Tag Ranii. M. 
Hönftelten. Signonw. 


Wir, der Sqalthes wird Mt ya Bern, unb kund mit 
Siem Belek: alebdann Herr Walker, Haͤlfer zu Signow, 
Der Wilhelmen von Enge, Kilchherrn zu Hönfletten, und 
ven Capri, sul zemzm-Umeapan baſtibs, far bätzorſch Aut 


— 19 — 


geachtet und befchuidiget, und ſi Damit ir Eren ſchwaärlich nud 
hoch geſchmaͤcht und beladen, und dehein andre Urſach noch 
Bewegung bat können dartun, dann dag Soͤlichs unverdachtlich 
und by dem Win fye beſchächen, haben wir nad grundlichem 
Verhoͤren des Handels abgersbt und erfandt: daß der genannt 
Hälfer zu Signow Beide, die Yriefter und Underthan zu Höns 
fetten, gemeinlihen -in den beiden Kilchen zu Siguow und 
Hönftetten, offenlich an der Gangel fölle eniſchlachen, und fü 
in Soͤlichem befennen, daß er die obangegdigten Wort und 
Beſchuldigung unbillichen gebraucht, inen Unrecht geiban habe, 
md deßhalb von Inen nügit anders wäße dann Eeren unb 
Guts, und alles das, fo frommen biderben Luten zuftat. Darzu 
fo wellen wir, daß er den. abbemelten von Hönftetten, den 
Grieftern und Unvderthan, allen den Coſten, fo fy deß Ham 
dels halb gebept haben, abtragen, und ob er Sölichs je nit 
vermeinte zethund, darumb verrer Rechtsfertigung erwarten 
folle; in Kraft dig Briefe, dei zu Urkund mit unferm ufges 
trudten Sigel verwart. Beſchaͤchen Freytag dem britten Tag 
Juni Anno ıc. AXV. (T. Spruqhbuch im ob. Gew. AA. 578.) 


1594. Frytag dem peitten Tag Juny. 
Kängefelden. 


Su dem Handel, das Gotzhus Rüngsfätren und bie wir 
lichen Kroumen des Eonvens daſelbs berürend, haben min 
Herren Schulthes und Rät der Statt Bern, nad) vilgehapter 
Unterred, georbnet, angefächen und befchloßen: daß Si bie jet 
gemelten Frouwen bes Convents by der fryen Wal, inen 
vormals gönnen, wöllen laßen beliben, alfo daß fi, jeg oder 
hienach, in dem Gotzhus beliben oder harus gan, unb den 
weltlihen Stand mögen annämen, wie fich irem Gefallen nach 
wird gebüren; doch mit fölichem Befcheid, weliche under inen 
harus gan, und fi von bem Gotzhus fundren will, daß fi 
Soͤlichs thun fell mit Seaft, Wügen, Willen und Bywäfen 
ir nechſten Fründ, und ob fi die mit heiten oder erlangen 
möchten, aldann mis Byſtand anderer Erenlüt, die ſich der 
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Frundſchaft befaden und.aunämen. Und ſoll ſich dieſelb Perſon, 
fo alſo von dem Goghus ſcheiden will, verſchriben, für ſich 
and bie Iren, ſoͤlich Gotzhus, noch deßelben Zins, Rent, Gült, 
Rupung und Zugehörd, wpter nit zu erſuchen, anzulangen, 
anzugrifen, noch zu beichedigen, funder ſoͤlichs alles, jeg und 
hienach, gerümiget, unbeladen und umangeforhten zu kaßen, 
mir Entzihung aller Zünd, Uszüg und Geverd, Bordrung, 
Anſprach und Gerechtigfeit, wie dann Sölichs in der beſten 
Form, und in gloubwirdiger Geſtalt vergriffen mag. wärben. 
Und damit ſich diefelben abgefünberten Perſonen nützit haben 
zu erflagen, wöllen inen bie genannten mine Herren das Gut, 
fo fi in das obbemelt Gotzhus gebracht, ouch Das Libding, fo fi 
infunderpeit gehent haben, zu fampt der varenden Hab, Klei⸗ 
der und Kleinstern wider gefolgen laßen, fölihe alles zu iron 
Handen zu nämen, binzufüren, und damit als item eignem 
Out ze thund, ze handlen und ze laßen, wie fi item Willen 
und Gefallen, ouch der Notturft nach wird gebüren; doch 
wann fölihe Abfertigung foll beſchächen, daß aldann der Bogt 
von Schendenberg, such der Schulthes zu Brugg. Darzuberüft 
und durch diefelben föliche varende Hab befitiget foll wärben, 
damit dem Gotzhus dehein unbillicher Abzug befhäde. Und 
diewyl aber bie Usrichtung des zugebrachten Guis, us Mangel 
bare Gelz, jetz angenz nit mag erflattet wärben, baben min 
Herren zu ſölicher Bezalung bis nechftiomenden Wienarkten 
ZU und-Tag gefazs, hiezwüſchen die vilgefagten Frouwen des 
Convents denen, fo von dem Gotzhus feheiden wöllen, Us⸗ 
rihtung und Bezalung thun, und inen barumb gloubwirbigen 
Shin, Brief und Sigel füllen geben. Und fo vil die Per 
fonen berürt, fo binfür in das vilgefagt Gotzhus Küngsfälden 
Sommen, und den Drden deßelben Gotzhus möchten annämen, 
ik winer Herren Will. und Meynung, daß derfelben bebeine 
fölle angenomen oder empfangen wärben, fie babe dann vor⸗ 
bin das Aller fibenzechen Jar vergriffen, und dannathin drü 
Jar Profeß getban, damit ſich deheine babe zu.erelagen, daß 
fe überilt und nit wol bedacht m Das Gotzhus und den Orden 
gangen ſp; dann weliche in ſölicher Gehalt alſo angennmen 
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wird, die fol dannathin in dem Gotzhus und Oeden verhatten 
and iro dehein Offnung noch frye Wal zuzelaßen waͤrden. 
By diſerm Anfächen und Beſchluß min Herren wöllen beliben, 
und daß dem ane verrer Enbrung und Jutrag gelept web 
nachkommen ſoͤlle werben. Beſchachen Freytag dem drynten Tag 
Fuani, Anno ꝛc. XXIV. (T. Sp. AA. i. 0. Gew., P: 579, 


Kängtfelden. Oxikttung 


Zu R ... ihur Fund und zu wähen Allermenglichen: 
als id) dann as ſundern Urfachen, mich durzubewegend, in dan 
Willen bin kommen, mich von vem Gotzhus zu Küngsfälden 
zu fügen, und den weltlichen Stat anzunklinen, dahär ſich ikı 
begeben, daß mit mir des Guts Halb, To ich an barem GER, 
Kleider und Kleinotern, ouch in Libdingswyß in ſölich Botzhus 
gebracht, ſoͤlicher Geſtakt verfuinmien iſt, daß mich wol bes 
magt, — harumb mich dagegen ſchukbigen Pflichten nach zu 
erzöugen, fo ſag und laßen ich Bas vbbemelt Gotzhus, vwch 
dern Caſtenvögt, Verwalter und Inhaber und dero Nachkom⸗ 
men, für mid und min Erben, und alle die, To diß Sad 
mag berüren, obbemefts mins zugebrachten Guts, Libdings, 
ud Kleinoter und Kleider halb, quitt, ledig und los, alſo daß 
iſi darumb jetz und hienach gerſnwiget und unerſucht fin und 
Yekiben, ouch ich dahlr an daßelb Gotzhus behein wyter Vor⸗ 
Srung, Anſprach, noch Gerechtigkrit haben noch fürnämen, 
ſunder daßelb Gotßzhus minenthalb in allwäg, unbeladen uud 
mangefochten ſölle beliben, ungehindert alles veß, fo ich da⸗ 
wiver zu Hilf, Schirm und Handihabung bruchen, damit K 
das bemelt Gotzyus untändigen und anſprechen möchte, dann 
ich mich deßelben, vuch ufer Fünd, Uszüg und Geferd, Di 
Perfativn, ouch geifitier und wekilichee Ftyung und Pitt 
ſaächung, wie oder us was Grunde die ufgebracht und erlau⸗ 
get möchten wärben, und beſfünder duch des Rechten, fo eia 
gemeine Verzichung, ane Vorgang einer ſunderbaren, als 
unnüg widerſpricht, entzigen und begeben habz — alles in 
guten Trümen und mit Haid und Gewalt inet: Feimdripaft 
vꝓbbemelt gehendlet und vollyogken, bad ouch wir biefeeben 
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Befennen, ſoͤllcher Geſteckt brſchaͤchen, ueiid diß alles mie nern 
Gunft, Wüßen und Willen beſchloßen fin. Und huben vuch De 
Allem zu Beſtand und Sicherheit, uf bittlich Erſuchen der ges 
marnten ıc., Diferu Brief mit minem R.... anbangendem 
Sigel verwart, ufrichten und zuhanden de berürten Gotzhus 
Küngsfälden geben laßen. Beſthächen ꝛc. (TE. Sp. AA. Hm 
ob. Gew., P. 581.) 


Auf dickes hin verliehen ſogleich Nummen das Kloſſer Kö⸗ 
nigsfeiden, als: Anna von Schönow, Katharina Füfcher, Felicitas 
Geltinger, Margaretha Schach und Helena Rindsmul. Andere 
folgten binnen Kurzem ihrem Beifpiele. 


15934. Donfag nad Ulrici. (Juli I) Nu. B. 
Arkch. 


Unſer fruntlich, witlig Dienſt, und was mir Eren und 
Guts vermögen zuvor, fromm, füsfihtig., wyß, funbess guten 
Frund und getrüwen Neben Edtgnoßen. mer Schriben, und 
jetz abermals gethan, ton waͤgen dert Tagleiſtung, fo ſetz zu 
Zug gehalten ſoll wärden, haben wir Mit Jangem Juhalt ver⸗ 
ſtanden. Und wiewol wit gu verſelben uf dem Tag za Buden 
wit gewilliget, niweſterminder, uf ernſtlich Etſuchen Trees und 
unfer lieben Eidignoßen von den fünf Orten, ſiad wir bewegt, 
unſer Botfchaft zu bemaͤltein Tag gu vertigen; und doch nit 
anders, dann in fruüͤntlichen guten ®efalten, alſo ad zu Na 
und Einigkeit dienen, und Widetwilleti, Zubpung und Afrür 
mag verhäten und abſtellen, Daß dieſelb umfer Botſchaft ſich 
dariun arbeiten, und au irem guten Biyß nützie fühle Iaßen 
erwinden. Dann m und gegen Uch Agit unfrüunilichs oder 
gewaltigs fürzunämen, oder U ju nötigen anders zu giouben, 
dann Üch wol gefallt, AR und nit gemein. Mir wellen uͤch 
aber darby gebaͤten haben, ob un BG Ggit langen, das zu 
Farbrung unfer Aller Einigkeit dienen wurde, aldaun Sölichs 
vu nit uszuſchkachen, ſunber Üch zu bawryfen nach unfeem 
Berttuwen. Stat und: umb Uch aulgyt zuts Willens zu ver⸗ 
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ſchulden. Datum Donftag nach Ulrici Anno ıc. XXIV. (GT. 
Will, P. 2093 n | 

Die nah allen Seiten din mäßigende, vermitielnde, recht⸗ 
ſchirmende Daltung Bernv tritt hier fehr beſtinmt hervor. Ohne 
fe wäre ein: Bürgerkrieg um Glaubensjedrn wohl [han bamale 
ansgebrochen. Möchte Bern auch fpäter diefer provitentiellen Be- 
fiimmung im Bunde der Eidgenoffen treu geblieben fein ! 


1534. Fryag nach Ufrici. (IJuli 8) M. 
(Zuzern.) 


Unfer früntlich, willig Dienft, und was wir Eren und 
Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wyB, ſunders guten 
Fründ und getrüwen lieben Eidtgnoßen! Es hat Üwer 
Löufer, fo ung jeg zuletft Üwer und unfer lieben Eidtgnoßen 
von den vier Orten Schriben zugebracht, einen ungeſchickten 
Dandel gebrucht, indem daß er einen ber Unſern, gebeißen 
Geißhüßli, us finem Hus an die Gaßen ervorbert, In 
„Docor Luther“ gebeißen, und baby gefragt, ob er nod) 
gut Lutherſch fne? Und als Im derfelb der Unfer Antwurt 
gäben, und geſagt, daß er nit Lutherfh, funder ein guier 
Erift ſye, hat Im Üwer Läufer gejagt, wir verachten hie die 
Muuer Gous und lieben Heiligen, ‚und fyen Käger; fo wpt, 
daß der Unſer Sölichs zu Unband gehept, und fie Beid gegen 
einandern zu Unfriden fomen fyen, alſo, wo eilich auder nit 
darvor gemälen, bag eintwährer Teil von dem Andern ges 
fhäbiges und gelegt wäre werben. Getrümwen, lieben Eidt- 
gnoßen, und befrömbdes nit, wenig, föliher Anzug. uͤwers 
Loͤufers, und daß er uns für Kätzer ſoll ſchälten und dar⸗ 
gäben, dann wir haben noch hishaͤr Niemand weiten vertragen, 
die Mutter Bois noch die lieben Heiligen zu ſchmaͤchen oder 
einich Sach zu brurben, fo dem criftenlihen Glouben und 
der Ler Criſti widerwertig fin und deshalb fägerisch geachtet 
möchte werben, funder alles das gefürdert, fo. guten Criften 
simpı und zufat, find ouch des Willens uf fölichem Fürnämen 
au beharren, und uns alſo zu. halten, damit wir ‚hoffen ung 
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dehein Verwyſen fölle z’begegnen Und wiewol fi nu gebürt 
gegen Üwerm Köufer verrer und anders zu handfen, fo wir 
aber mögen wüßen, daß fin Anzug on Üwer Befälh und 
Willen befhähen, iR an uͤch unſer fruntlich Bitt und Begaͤr, 
Ir wellend Im den Handel, des wir durch gloubwirdig Per⸗ 
ſonen gnugſame Underrichtung haben, fürhalten, und demnach 
uf In wit ſoͤlicher Straf handlen, damit mir Umwern Mißfal 
fpären und Under Urſach und Erempel empfachen, uns ſoͤlicher 
ſchmächligen Anzüg au überheben. Dann fölte, Soͤlics nit be⸗ 
ſchaͤchen, mögen Ir bedäncken, und gehüre den üwern darumb 
verrer zu erſuchen. Das vermerckend von uns im Beſten! 
Datum Frytag nach Ulriei Anno ze. XXIV. (T. Miff, P. 268 b.) 


1524. DOswaldi. (5. Auguſt.) M. 
Statt und Land, Priefter Jungfronwen. 


Schultheß und Rat zu Bern, unſern Grus und alles Guts 
zuvor, Erſamen, Lieben, Getrüwen! Wie wol wir hievor 
angeſächen haben, und üch und andern den Unſern geſchriben, 
mit der Prieſterſchaft allenthalb under üch zu verſchaffen, ir 
Mätzen und unnüg Frouwen, fo fi zu Hus gefazt haben, 
von inen ze thund, oder aber inen ir Pfründen zu nämen und 
die Andern zu verlihen, — verfian wir, daß demfelben nit 
geläpt, funder fölich unfer Anfächen verachtet. werde, Das ung 
an den Gethätern misfalt. Und fo wir je wöllen, daß unfer 
Drdnung Beftand babe, und die, fo alfo in unerbern Ges 
falten und Andern zu Ergernuß -byp- einanvern ‚figen, von 
einandern gefündert füllen werden, bevelden wir üch ernſtlich 
unſer vordrig Anſächen by Üch zu’ernämeren, und mit den 
Prieſtern zu verſchaffen, ir Maͤtzen und argwoͤnig Jungfrou⸗ 
wen von inen ze thund, oder aber inen ir Pfründen, wie de⸗ 
nen Prieſtern, fo ſich zu der Ee verpflicht haben, zu nämen. 
Ob aber Jemand meinte, daß er Alters, Krankheit oder Un⸗ 
vermögenheit halb ſins Libs, und deshalb unargwoniger Ges 
ſtalt ein Jungfrouwen hätte, der ſelb mag har zu uns komen, 
ung find Anligens berichten, und demnach von und verrern 
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Beſcheid erwarten. Dem wellend nachkomen, und harinn Nies 
mande. fchoyen; das iſt unſer eruflih, Meyaung,. Datum 
Dawalhi, Anno ꝛc. XXIV. (T. Mill. P- 275.. 


1524, VDonſtag nach Francisci. (Oejober 4) M. 
(Sur, ihn) 


ir, der Schulthes und Nat zu Bertt, embieten: bem; 
wirbigen, ıwolgeferten Meiſter Hanfen Buchſer, Kilchherren zu‘ 
Sr, unfern Gruß zuvor, und thund Üch zu wüßen: daß uns: 
mit Clag anlanget, wie dann etlichen Perfonen, fo fi in 
eelicher Geſtalt zufammen verpflicht haben, abgeſchlagen werbe 
criſtenliche Ordnung und Rechtſame, darumb, daß fl von bi⸗ 
ſchöfflichem Gewalt, Nachlaß und Difpenfation ‚nit erzöugen, 
und aber durch das göttlich: Recht ſolich Eeſachen und Hendel 
Beſtand und Fürgang mögen: haben; bag ung, nit will gefallen, 
befunder fo in Sölihem die Unfern mit unlidlichem Schaßgelt 
werden‘ beladen, dann wir meineu, was mit Gelt erlanget 
werde, daß Sölichs ane Gelt, recht und billih fin fälle: und 
bevelchen Üh deßhalb, den Unfern binfür ſoͤlicher unbillicher 
Beſchwaͤrden vorzufind, und Niemand ber felben weder gamı 
Rom, Coſtentz noch ander Ort zu wifen, funder fi felbs us⸗ 
zurichten in Sachen, die Uch nach göttlicher Geſchrift zuſtaud, 
und dero Ir, nach Anzdug derſelben, Gewalt und Macht mö⸗ 
gen haben. Daran thund Ir uns’ Aut Sefallen! Datum 
Donſtag nach Francisci Anno 2e: xvuv. (T. Miff. P. 285.) 


LED, Mitwuchen vor Simonis und Jude. Det. 28:3: 
RE 
—*—*— Marfüfer m Prebiger, 


Wir, ver Schulthes und Rat zu Bern, thun fund mit diſerm 
Brief: daß wir us Bewegnus und ih Anfärheh bes wider» 
wertigen Predigens, fo die beiden Läsmelfier und Prebicanten: 
der Gottöhäfer zu den Barfüßen und Predigern bie in unſer 
Statt gebrucht, "damit fl inen von unfer Gemeind Anhang ges 
macht, und wit dadurch verrer Irrung und Zweyung zu er⸗ 
wachſen beſorget, dieſelben beid Läsmeiſter und Predicanten, 





um Frid und. Ruwen willen, geurloubt und abgeſtellt bahen;. 
und erlũtern nus aben dabi, daß Säle uß dheinem audern 
Mßhandel, aber Daß-F ſich einichs Wegs menwärdı haben. 
beihächen far, ſunder jo. balken- und achten wir fi Beid, ungen 
hindert dig unſers Anſächens, für framm Eexrenperſonen, 
tümbdend und Namens ungeſchwecht; in Kraft dig Briefs, 
derp wir zuen glicher Wort under unferm Sigel verwant.ufe 
gericht, und Jedem der genampten Prediranten einen haben 
gäben laßen. Beihähen Mitwuchen vor Simonie und Jude. 

Anno 26. XXIV. (T. Spruchb. im ob. Gew. AA. 694.) 
Lesmeifler der Barfüßer war Dr. Sehaſtian Meyer, Lesmeifter 

der Predger Herr. Haus Heim. Beihe serisoßem fofort Bem. 


LEHRE. Sumflag nach Dikmarı (Nionember 19.) M. 
Duelltenibrer. 


Schulthes und. Rat zu. Bexn, unfern Geus aupor, Grları 
men, Lieben, Getrüwen. Wir ſächen und vernämen, wie Die 
Queſtionierer und ber Klöfter und Kilch Bettler bie Unſern 
allenhalb beſuchen und übexlonfen,. und non inen Das Mllmufes, 
sub Hilf, Stür und Hantreichung ervondern, alles uf. der: 
Baͤpſt und Biſchoffen (Begär), die darumb ſundern Aplas geben, 
und verheißen, und aber damit der gemein Criſtenmoͤntſch ‚merke 
lichen beſchwaͤrt und. beladen wird, daran wir nik Gevallenß 
haben, dann wir mögen wißen, daß ſelbig iv usgaben Belt: 
urd Gut weder Rutz noch Frucht bringt, und daby ouch ber 
Aplas, ſo ſinen Urſprung allein uf, dem Liden Criſti bat, wit 
verlouft ſall werden. Und allſo, föluhe Hnerbnuug und Bee 
ſaawerd abzuſtellen, bavelchen wir uͤch ernſtlich, wann binfün 
ſoͤlich Queſtianierer und Dessler zu Uch kommen, alldann die⸗ 
ſelben fürer zu wiſen und inen in üwern Kilchen und ußert⸗ 
halb dehein Station noch Enthalt zu Ufnämung bes. Betile 
wab Allmuſens zu gefatten. Ob aber. die Barfüßen, Bredger, 
Heiliggeiſter, die Frowen in den Infel bie in unſer Statt, ouch 
von Dem Gotzhus Sant Berabart und Ruffach ir Botſchaften 
nad Duefionierer zu Uch murden ſchiden, die mögen Ir zu⸗ 


laßen, halten und bedenken nad) awerm guten Gewallen, ut- 
gehindert, ob Jemand Üch erzoͤugte Brief und Sigel, im von 
Uns oder Anvern geben. Dem wellen nadhfommen;- baran 
tund Ir uns gut Gefallen! Datam Samflag nad Othmari 
Anno XXIV. (X. Miſſ.Buch, P. 301b.) 


1524. Zinſtag vor Eatharinen. (Nov. 22.) WR. u. B. 
Statt und Land, Evangelinm. 


Wir, der Schulthes, klein und groß Rat, genampt bie 
Burger zu Bern, entbieten den Erſamen, unfern Lieben, Ge 
trüwen ꝛc. unfern Gruß und alled Guts zuvor, und thund 
Uch zu wüßen: wiewol wir Üdh und andern den Unfern,. 
kurtzlich hievor ein offen Mandat zugeſchickt, und darinn ges 
lütert haben, wie binfür das heilig Evangelium und Gotts⸗ 
wort verfündt und gepredinet füllte wärden, fo will und doch 
bedunken, daß demfelden nit geläbt, noch ſoͤlich Mandat glich 
förmiger Geftalt verfanden wärde; dann wir bören und ver- 
nämen, daß die Geiftlihen und Predicanten an der Bangel 
einandern widermärtig find, und uß Nadwolgung die Welt 
lichen bewegen, inen unglicher Geftalt anzuhangen, und vil 
unfrändliher Wort und Meynungen zu bruchen, dadurch wir 
müßen beforgen, verrer Ufrur und Zweyung zu erwachſen. 
Und ſo ung will gebüren dem vor zu find, und die Unſern 
in Ruw und @inigfeit zu behalten, haben wir das vorus⸗ 
gangen Mandat wider für und genommen, Sötihe mit etwas 
Beßerung und Zuſatzes ernüweret und ung vereint, by diſem 
nachvolgenden Beſchluß und Anſächen ungeendert zu beliben. 
Und namlichen fo wöllen wir, daß binfür die Predicanten 
und Seelforger, allentbalb in unfern Landen und Gebieten, 
das Gottöwort und heilig Evangelium, ouch bie göttliche hei⸗ 
lige Schrift predigen und verkünden, und tn Sölichem ben 
rechten, waren Grund und Verſtand, ane Infürung unnod⸗ 
türftiger Gloß und gevärkidher Ußlegung, dadurch der gemein, 
fromm Chrift in Irrung und: Zwifel gefürt möchte wärden, 
füllen eroffnen und darthun. Und wie wir hievor die Priefter, 
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gen wir erlivden, daß Geiſtlich und Welilich föltche Bücher 
annämen, unb die zu ir Säftgfeit mögen bruchen. Als ouch 
der gemein Mann biepär durch die Bäpft, Biihöffen und 
geiſtlichen Prelaten mit dem Bann, vuch bem Aplaß, deß⸗ 
glichen in Eeſachen und andern geiſtlichen Haäͤndlen unbillicher 
Wys beladen, ſetzen wir anfaͤnklich wenig Gloubens uf ben 
Bann, Aplaß, ouch das Ditpenfieren in Eeſachen, fo allein 
mit Gaͤlt erlanget und ußgebracht wird, der guten Hoffnung, 
was mit Gält recht pe, daß Soͤlichs ane Gaͤlt oud möge 
beſchaͤchen. Nitdeſternunder fo wärben wir mit andern unfern 
lieben Eydgnoßen fiber ſölich des Bapft und ber Bifchoffen 
Mißbruch figen, und mit inen darinn Endrung umd Beßerung 
thun, als die NRotburft unfer und der Unfern wird erhöufchen, 
Und als uns anlanget, daß die linfern an vil Orten fi in 
widerwärtiger Geſtali zufammenretten und verfammien, und 
mit einandern allerlep unterreden, Geſpräch und Unſchläg 
bruden, dahär mu Widerwill and Ufrur zu erwachſen zu bes 
forgen if, wöllen wir, daß ſoͤlicher Mißbruch hin und abge⸗ 
Rellt fin, und unfer Amptlät daruf Act haben, und die Ges 
thäter und Anfänger und angäben, und biefelben darumb unfer 
Straf, Libs und Gute, füllen erwarten. Und nad dem evan- 
gelifher Leer halb an etlihen Drten unfer anfloßenden Rand 
Ufrür, Gelöuf und Ueberzüg zu beforgen find, tft unfere Wil⸗ 
lens und Gevallens, daß ſich Niemands von den Unfern ber- 
felben Unruw beladen noch annämen, funder ein jeder ſtill⸗ 
fiten und harinn unfers Beſcheids fölle erwarten. Und alfo 
uf Sölihe fo bevälchen wir ich ernflih bie Unfern by üch 
gemeinlich zuſammen zu berufen, inen dig amfer Ordnung und 
Anfächen zu eroffnen und fürzuhalten, und demnach fi zu er⸗ 
manen gegen einandbern gerüwiget au find, allen Unwillen 
abzuftellen, und mit einandern brüderlich und früntlich zu lä⸗ 
ben; dann wir fe wöllen bie Gehorfamen daby handhaben, 
und die Widerwärtigen firafen nad item Verdienen. Dar- 
nad mag ſich ein Jeder wüßen zu halten! Datum Zinfag 
vor Gatharinen Anno oc. XXIV. (T. Miſſ.⸗Buch. P. 302.) 
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1524. Donftag nad Lucie. (Der. 15.) M. 
Statt und Band. Prieſter. Mehen. 


Schulthes und Rat zu Bern, unfern Gruß und alles 
Guts zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Wiewol wir in 
vergangnem Summer ben Prieſtern nachgelaßen hatten, ir 
Mepen bis nähf vergangnem Sant Martinstag by Inen zu 
behalten, und fi dannathin von inen zu wyfen, fo fächen und 
vernämen wir doch, daß fie biefelben Metzen und unnüg Frou⸗ 
wen noch by inen enthalten, — alles wider die Gebot Gottes 
und (zu) Ergernuß der Unfern. Und fo wir nun den Prieftern 
Eewiber abgeichlagen, und Etlihen, fo darwider gebanplet, 
ir Pfründen genommen, will die Billichfeit erfordern denen 
Prieſtern, fo offentlih zu den Uneren und by inen Mägen 
und unüg Frouwen haben figen, inen ſelbs zu Schand und 
dem gemeinen Volk zu großer Ergernuß, Sölichs ouch nit zu 
gefatten. Und bevelhen Üd deßhalb ernfilih die Priefter- 
ſchaft by üch angends zu berüfen, inen diß unfer Ordnung 
fürzuhalten, und fi zu ermanen fölih ir Mäben und Concu⸗ 
binen bie zwüſchen Sant Hilarius Tag, iſt der 13. Tag des 
Monats Jenners, von inen und uß iren Hüfern, ouch ußert- 
halb dem Kilchfpiel ge thund, und daby ouch dehein andre an 
ir Statt zu nämen, noch fi an andre Drt zu fegen und by 
inen Ufenthalt zu haben, wie dann Sölichs vormals ouch 
unſer Meynung iſt gewäfen, und ob fe beheiner Soͤlichs ver⸗ 
achten und darwider thun wurde, aldann benfelben ir Pfrund 
' u nämen, und fi nit minder noch anders zu halten dann 
die Sriefter, fo Eewiber haben genommen. Das iſt unfer 
ernſtig Meynung. Datum Donftag nad) Rucie Anno ıc. XXIV. 
(T. Mifl.- Bud. P. 307.) 


1525. Uf dem nüwen Jars Abend. (Dez. 31. 1524.) 
| Cidgneßen. Turgduw. 


Unfer früntlich willig Dienft und was wir Eeren und 
Guis vermögen zuvor, fromm, fürfihtig, wys, funderd guten 
Kründ, und getrüwen, lieben Eidgnoßen! Es find vor und 
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Dbem zu Ang and den Unfern Joͤllen yerfähen und. garpßen, — 
alles mit langem Inhalt ‚per Ipftzugion und Worten dur 
die Boten dargethan und gebrucht uf Sölichs haben wir 
“le entſibhen! und! den gehampien Goten zu Amwattheben: 


estCehen ! ob Jemand ßerthalb · der: Eipgrioßfigaft Die ge⸗ 
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ampt And Inuherd „ wlner Recht Aberziechen :umd::;inen.einicban 
rang. :pefüggmm, .wusden wir, inen, mach Qursımd Gag: gee 
tönmer ‚Pina, Hifi une. Boßaud :bewytenz. zum: Andern, 
wadie Berpelten.ius. Dem: Thmnghaum; über die denn bir. :Rie 
Abe Ori die: Obewfais haben; :uf:irem Fünrnamen verbauen, 
ww .bie  Gethäter he ;umadntlich and: ancriſenlich Sachen zu 
Iningen, Stawbein und ansara: Hrten ouch in. dem: fg 
gehruckt,, che: tod hüner hun. songhe, wie veßlten mie Mäde 
ham ſteaft, als. ſich daun ‚new Nillichlain nach· gebürt,. aldann 
wöllen wie denſelben Drien, da: ſölich augbttlich zud uncriſten⸗ 
ih Sachen mit Raͤch underſtũnder zu Braten, euch Hilfumy 
Byhend nach. Inhalt unge allen gaſwoxrnen Püsd. Semi gus 
ſagen,damit: das :übtlgoſtraft, und, Anker; Urfac twarbe 
geben, ſich Foͤlicher; und .‚wexglichen Händel: zu mäßigen s. ‚70 
fllen aber. doby mio genampten fürs Dirt noch Auhne gegen 
ben .vermelieh Dhurgonwerm.vuch Ulmer und. unfer s-liehen 
Eidgroßen ‚von: Züni amd: Wanera ouch mist wit: Gewall 
fümämen „ fundex. fh in. Soͤlichem allzit das Medteud. vorkin 
behelfen. Und, diewil ‚uns; aber Meiobgeanupten ſaͤchs Om ix 
Beten: zu Üch und, anderv, Üwern Dr unſerm lieben. Eidgnoßen 
von Baſel, Soloumin, Gchaffhuſen, Arpenzell und Sant: Galſen 
such merken; fertigen, :fR. haben mi, Auga der; Sach Uch un 
ſers guien Bedunckens wöllen berichten, mie. ſründlicher: Ber 
Bär, den: Handel und Was darqu gelägen fin. wil, eigentlich 
m ermagen, und: dannathin Üwer Botſchaft gan; Badenn in 
Ergöuw abzufertigen, / af’ den nünden: Tag Jenners nechſt⸗ 
Iostend. Nachts daſelbs: andee Harberg zu. exſchinen, ſich uͤwers 
Rats und guten Bebundeng zu, ottſchlicßen, und wo derſelb 
uͤwer Ratſlag dem Uufern glichförmig iſt, aldann mit der 
obgedachten uͤwer und unſer lieben Eidgnoßen von Baſel, 
Soldtarn,, Schaffhuſen/ Appenzell und der Statt Sam Ballen 
onch unferm Boten-, zu Ünbern’ und unſern lieben Eidgnoßen 
gan Zürich zu riten, und ſi mit fründlichen guten Worten 
anuferen, fich in obangezoͤugten: Handel gutenklich zuſchicken, 
damit Sölicher hingelegt, und fi und mir zu Frid, Nu, und 
Einigfeit mögen femtmen, wo aber, das nit- fin möchte, aldanu 
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inen die Antwurt, ben obbemelten ſächs Orten gäben, zu 
offnen und ſt daby ermanen, denen, ſo in dem gemelten Tur⸗ 
gõöuw in unſer aller Oberkeit gefäßen und durch bie dann ob⸗ 
angezoͤugt grob Händel begangen find, dehein Byflaud, Schutz, 
Schirm, noch Hilf wider Rächt müzuteilen, ſunder diefelben 
nad irem Berdienen firafen zu laßen; und wo die Genamp- 
ten im Thurgöuw oder Jemand anders fi darwider ſetzen, 
Wurden Sr, ouch wir, fampt den obbemelten fünf Orten, ouch 
die Statt Sant Gallen, den obgemelten fächs Ortern, nad 
Lut und Sag der Pünden, uns fchulbigen Pflichten nad ers 
zöugen, und fo fölih Anbringen vor Üwern und unfern lie 
ben Eidgnoßen (von) Zürich (beſchächen), aldann von Daunen 
gan Frouwen(feld) in das Thurgdum feren, und inen gliche 
Meynung fürhalten. Und alsdann der vilgedachten ſächs Orten 
Boten under Anderm anzöugt, was großen Mißfallens ire 
Herren und Obern an den Mißbrüchen ter Geiſtlichen haben, 
mit Erbietung, die hälfen abzuftellen und darvon zu Tagen 
Ned halten zu laßen, iſt inen von ung geantwurt, dag wir 
Soͤlichs unferd Teils wol mögen erliden, haben ouch darumb 
unfern Boten vormald uf Tagen Bevelch geben, als wir ouch 
fürer thun werden. Sölichs alles wir Üd guter Meynung 
unverfündt nit wollten laßen, uͤch darnach wüßen zu halten; 
dann wir ouch den obbemelten üwern und unfern lieben Eids 
gnoßen von Baſel, Soloturn, Schaffhufen, Appenzell und der 
Statt Sant Gallen gliher Geſtalt zufchriben. Datum uf 
dem nümwen Jars Abend Anno ıc. XXV. 

Glaris, Bafel, Soloturn, Schaffhufen, Appenzell, Statt 
Sant Gallen. (T. Miſſ.Buch. P. 318 b.) 

Diefer Text lautet auf Glarus, den eriten obigen 5 Ständen. 


1525. Sritag, Sant Öertruden Tag. (März 17.) M. 
Cuſtos der Barfüßen zu Kuͤngofelden. 


Unſer früntlich Gruß und alles Guts zuvor, erwirdiger, 
geiſtlicher, ſonders lieber, andaͤchtiger Herr! Es habent uns 
Herr Gardian und Convent unſers Gotzhuſes üWwers Ordens 
allhie in unſer Statt angeruͤft und ze erkennen geben, nach⸗ 
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dem wir ben alten Schaffner, Bruder Niclauſen Willenegfer, 
us eilichen beweglichen Urſachen jetz hinwäg gewiſen, daß fl 
ſuſt und fo an Prieſtern zu Erfüllung des Gotzdieuſt mangel⸗ 
bar, mis Begär, uͤwer Wirde umb zwen Prieſter herzeverſchaf⸗ 
fen zu ſchriben. Und wann uns au Sölichs anmütig, fo if 
unfer Begär und Pitt an üch, zwen feomm, bapfer Priefer, 
fo da erbers Wandels und mit dee Luterſchen Sect nit be⸗ 
masget noch dero anhängig fgent, haruf in unſer Gotzhus 
zum fürderlicheſten zu verfchaffen, damit die Gr Gotz und bie 
derber Lüsen Allmufens Stiftung Fürgang haben, und unfers 
und üwers Gotzhuſes Eer gefücdert möge wärben. Daran 
tund Ir uns ſonder angenäm Gevallen, gegen uͤch in Sutem ze 
erkennen. Daium Fritags, Sant Gertruden Tag Anno x. XXV. 

Dem erwirdigen, geiſtlichen, unfuem beſondern lieben, 
andächtigen Herren, Bruder Heinrico Sinner, Cuſtos der 
Cuſtody zu Baſel und diſer ZIyt Garbian zu Rnpsfelben, 
(T. Miſſ.Buch. P. 349 b.) 


1525. Sritag vor Palmarım, (April 7.) R. 
Statt uud Land. Artickeln nes Reformstien, 


Schuliheid und Rat zu Bern, unfern Gruß und alles 
Guts zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Es babent unfer 


. getrüwen, lisben Eidgnoßen, und wir mit inen, betrachtet und 


ermäßen die große Zwytracht, Kumber und Uneinigfeit, fo da 
feider in der Cpriftenheit, und forberlich zum Teil in unfer 
Eidgnoßſchaft Landen, des heiligen, chriftenlihen Gloubens, 
der heiligen Sacrameuten, des Dienſts Gottes und andrer 
Sachen halb, unfer aller Seelen, Er, Libs und Guts, Heil 
und Säligfeit berräffende, erwachſen, uns zu Tagen zefamen 
gethan, ein Drbnung. und Reformation ze gründen, damit 
der Zorn Gottes, fo us femlicher Uneinigfeit und verructen 
Waͤſens bald euifpringer, fürfommen und vermitten, und unfer 
Seel, Ger und lobli alt Darfommenpeit ufenthalten und nit 
alfo elenflich zerrüttet werde, und alſo etlich Artifel fölicher 
ferien laßen fellen, bie wir mitfampı unferm großen 

Bat, (den) Zweyhundert der Burgern unfer Statt Bern, für 
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erbienen ftrafen wellent. . dt ai a, ar dal 
a: um Aſhten: meldar. Priaſtex ung gi ve gain Wori 
apterigen geihict, und: antun. herundt ‚den autſleni:vie 
nnänen,.,upk, nach Hubalt uniere Meainiaipamiehben fen 
sälhen das Gog Wort zu "Gerfünden;.. ‚und e dich Fälihe u 


B, Und ‚erpaß,, „ir {9 mi. heikiass „gäufihen. Geihräft mit 
üben” je. Nemärsn„, ppehigen wmptben,,bpm yup Digjelhen wei 
Int wit Such mac, ipem Berdienen. Äeaffhe..i un un 

um. Rünyen : anträffeup Ps: Fegkür, Sibenden eißie 
hen, und ‚Zarzpt. Infekt wir.ikeliken,; mid: Mehazı daran 
aebalten, gelxrt. und ber Bruch.geraifen: üb, bellent uber darbi 
MMeinnde. zwingen daß. xrxuSoͤlichs: halten and. glouben müße, 
ſonder ein Jeglicher in Sotichem vun und laben wie de ‚De 
et gnem ler. Buck Veh 

Aum —æ* ‚het. —— —E "Stiftungen 
und Kitchen halb ‚:.bafj „die.Miemandä . gerſtören. xrbaoͤchen, 
un iney, einigen. Gewalt ‚und Htzertxgnig fun, ſöflf. . 

: 3u Deu iinigfiee:: dor Rütpriefteen: und Gerkfongern: halb, 
in Filfena biesheiligen ‚Serrammi mit. am Belts willen uß⸗ 


Wü, neben rmanng ıhinherhalten; dach Yariosı den Si⸗ 


ihn. in Lon⸗: mufeıhad;bishar gobrucht iſt mabgeſchlagen. 
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Zum Zwölften: ſovil Die pfarrlichen Recht berürt, fo 
einem Kilchherrn oder Hälfer bishar zugehört haben, bebal- 
tend wir und vor, barina ein Ordnung je machen, und Sö⸗ 
lichs Üd und andern den Unfern dannenthin zuzefchiden, das 
mit fich mängklich darnach wüße ze halten. 

Zum drizechenden: daß ouch die Yriefter, was State die 
find, fi erberlich, fromklich und wol halten, den Stiftungen 
ir Pfeünden, ouch der Regel und Orbnung ir Goghüferu ges 
truͤwlich gelebend und nachfomment, fich alles leyſchen Wars 
dels, Waͤſens, Belleivung und andrer unerberlihen Wanun⸗ 
gen abthügend, und Leyen ein fromm, erber, gut &rempel 
vortragend, und ſich dermaßen darin ſchikent, damit dhein 
lag von inen fomm, dann man Sölichs fürmerthin, als bis⸗ 
bar befhädhen, nit liden noch vertragen wirt; darnach wüße 
fih ein Zeder zu richten. 

Zum 14ten: fo fol aud ein jeder Pfarrer in Todsndten 
bi finen Underthan anheimſch fin und beliben, diefelben trüw⸗ 
lich nach chriſtenlicher Ordnung verfächen und tröflen, bi 
Berlierung finer Pfrund. 

Zum 1Sten: welicher Priefter, er ſye Pfarrer, Chorherr 
oder Caplan, ein Pfrund hat, die föl er ſelbs befiten und 
verfächen, ou fürhin Niemand, er fye wer er welle, Abfent 
von den Pfründen nämen noch geben; weliher aber nit ſelbs 
uf der Pfrund fiten noch (die) verfächen will, oder nit tou⸗ 
genlich und ungefchidt darzu wäre, der fol Die Niemand übers 
gäben dann finem Collatoren und Lärhenherren, der Im die 
gelichen hat. 

Zum 16ten: fo foll ouch Keiner umb oberzelt Abfenten, Pfar⸗ 
ren oder Pfründen, fein heimlichen Vertrag mit Andern machen 
noch annämen, by Verlierung finer Pfrund. 


Zum 1Tten: ob aber ein Junger ein Pfrund hette, ber 
noch under Jaren, und Priefter ze wärden ze jung, dem mag 
wol vergönnt und nachgelafen werben die Nugung ber Pfrund, 
doch daß er die durch einen andern gefchidien Priefler, fo alt 
gnug fye, verfächen (laße); ſover er aber nit Priefler oder darzu 
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geihicht wurde, fol Im die Pirund genommen und einem 
andern geſchickten, tougenlichen Priefter gelichn werden; doch 
ob Einem ußerthalb miner Herren Randfchaft und Gepiet einich 
Pfründen von Jemant gefhändt, nachgelaßen und geben wur⸗ 
dent, daß er die oder diefelben Pfründen, zufampt der Pfrund, 
fo er in unfer Landſchaft (befigt), wol haben, und davon die 
Nugung nämen mag, fover daß er diefelbige Pfrund in unfer 
Landſchaft, wie pbftat, perfonlich verfäche. 

Zum idten: der Prieſtern halb, fo Eewiber näment ober 
genommen hettent, laßent wir ed beliben bi unfern Mandat, 
alfo welcher ein Eewib bat oder nimpt, daß der finer Pfrund 
berouber fin, und aber darüber witer nit geftraft, noch ug 
dem Land vertreiben, noch Im fin prieflerliche Ampt genoinmen 
fölle werden. 


Zum 19ten : von wägen der Eehändeln, fo bißhar für 
die geiftlichen Gericht gezogen, und biderb Lüt dadurch in 
merdiichen Coſten und ganze Armut gewifen worben, demſel⸗ 
ben vorzufind, habent wir und underredt und wellent, daß 
fflih Händel, ed fye der Ce oder andrer Sachen bald, weder 
für die Biſchöff, Tachan, Kommißarien oder ander nit gewidt, 
fonder zuvor an ung. gebracht, und nach dem wir femlich 
Händel firden werdent, wir darinn Lütrung und Entfcheid 
tbun, oder fülih Händel für die Geiftlichen wifen, nad 
Salt der Sad und unferm Gevallen; es ift. ouch unfer Will, 
daß femlih Händel und Proceß in tütſch geftellt werdent, das 
mit die Parihien diefelben verftan fönnent. 

Zum 20ten: alödann zwüfdhen dem Gontag, fo man 
das Alleluya niderleit, und der Vaßnacht, weliche Zit doch 
funft Jederman am meiften weltlider Fröiden pfligt, dem 
gemeinen Dann eelihe Hochzyt verboten find, und biewil eg 
amb Belt nachgelagen wirt, ift unfer Meynung, daß es ane 
Gelt ouch zugelaßen foll werden. 

Zum 2lten: nahdem der gemein Criſtanmöntſch mit oil 
und mengerley römifch Ablaß beſchwärdt, und großes Belt von 
Ju ufgehept (wird), ift unfer Will, dag fürhin an dheinem Ort 
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Ufer Lauben und Gupitien trin nplaß umb (Belt: wuantahen 
Br were: Hai ayı 31 DER" WORT .. 1 Be Pe er Be Parse 

der AA · und die Biſchoff inen ent 
Sk * ai oͤtie⸗ gi dbfeldieren vorbehatiend,· und ſo Ah 
Soͤlicho bene; will dt vas Voik:it cbſolvieren; es gäbe 
dann it“ dh Barkint‘? es tie’ duch dheinem Fein Diſpen? 
fatton ju ſtner Nowirrft n erbern Zzimlichen Sachen mitgebeilt, 
die wärde danı mir Gelt’ ußgewägen: beirumb-If unfer Mey⸗ 
Kunp)n : was Ami: Dat bi. den VBaynen und: Bikchöffen. in ſöli⸗ 
dent BAT mag: zutoägeni :nebrade: werben, vaß ⸗Sotichs aun⸗ 
Geli Pon tin" jeden Harrer: dem Bel und dem armen 
zemeinen Mannie mirgeteilt fol werben. iunangefächen. bäpfr 
Kayen and’ Sichöffiähen 'Bemaln.s: werdent vuch. darumb:mit 
unfern Geiftlihen niderfigen und ein Ordnung vesgrifen, wie 
used welicher / Schalt. bös. Sachen in Der ai in andern dann 
ſcucan Fügen geſtraft ſoſlent werden. 

:JZumMien : der Cottifanen halb, fe bie. Bründen. m an⸗ 

den. if! unferen: Intern Wil! "und Meynuag, Daß. an feinem 
Drtvund' End: Fol geſtatten und’ zugelaßen werden, daß Einer 
dem Andera-al:o die Prünben:unfalles md wo ſoͤlich rönkch 
Buben kommen, und: vie-Pnärfven..anfallen::weilent, fölleut 
die darund: väucklich angenommen: und dermaßen. geftraft wer⸗ 
den, daß: Marl harnach von inen ſicher ſye. 


J Zum’ Zaren iR unſet Meynung, Wann Jemands, es we 
Mann ‘over Wpb, in Krändheir oder Todsnöten lit, daß 
fein geiſtliche Perſon; weder Prieſter, Mimch; Nunnen, Be⸗ 
Amen ‘noch Ander zu dem Kranden: komment, durch Tehnament 
vder Drdnung -inen derſelbene kranden Perſon Gut. zu. verord⸗ 
un over zu verſchaffen anztechen ober veigen ſöllent, ane Bis 
fin · derſelben · Perſon rechten. Etben; ob.’aber ber Kranck, von 
eigner Veweghuß und. Willen, Teſtament und Gemacht orduen 
und ſetzen wellte, das ſoͤl gefhächen vor dvion leyſchen Manns⸗ 
derſanen, oder nach Bruch und Gewonppit : ging jeden Orts 
uns Euds, Jepermann hiemit fin Recht vorbehalten. 

Zu .! dem LHien ordurnt. und wellent wir, wenn ſich begäb, 
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daß cin ravjchta geiſ icha: Prmfen mit ein Meoltlichen/ oe 
ein Weltiden: mit De Dee og ne al de 
Kauspntye ‚ip Mgmt deid Al: Ar P Ye ea 

Poughiabe ih EAN or SR „geb — Date 
Ran ggmeinem Lay 1) uche na auf, * Hanny io mo 
21: Bug rQükend Aldommi Nähen die: Prrafterichnne, zum 
Teilı Gilich gar Igefchidie, unerberlich⸗ grhaltanet bbe Miß⸗ 
aloe And. Sachen. Verbrucht, ‚und nie Fi ‚Layım gewaͤſen, ſo 
wärent fi an Lib und Leben geftaft ‚;-fe ſabex ſölich Abal⸗ 
tharerynen Biſchoͤffen, iren ordenlichen Dbern.Aberantwurt, 
fan ji zu Ziten ſchlechtlich geſtraff, und Der, Merieil wider 
34 Gefängnuß kommen und ledig gelaßen; ‚und diewil ſi ᷣ 
das Laſyr, uud die Fräfelleit ‚under, jnep- meret, und wir. gar 
wach alle, Zwitraſht, und Unfurh, pon inen. hand, amd, damit 


das Üubel ahzafs; werd, „Harumb al habant wir ‚geopbneh: 


woher Prieſter ‚gden ſunft gewicht Herfonen, Frowen . oder 


Maqunn,/ſölich Mißbaͤndel, Übphaten ‚und Sqchen hegand, bar- 


wu riner finjlcheng vervirft, 0. f ein. „jeilipe, weltliche 
Dppnkeit, ;upd Perp Ainsfälippen. geiftticher, Übeltpäger, ergriffen 


wird,: eb, aeißliche, Perſon |, ib, ‚und, Lebenywie, einen 


vengen afen, unangefächen. je Wiche. I ua IR Be ara Bars u BT 
BZui Aten daß) all sgeiftiih Brrfonen un: 90. weltlich 
Sachen id „Händel das zweltlich Rechti byuchen und geſtatſey, 
rd abern dir) geiſtlichen, Huͤmel aus: griſtlichen· Rechten uege⸗ 
Yadıt · ſpllet Weiden, bar mir ebandel In Fürwor«en, wie 
qurvot Rab; age. en een 
um 28ten: Br *gettiuickteit Bay Bois iſt unſer Be⸗ 
fatabt, Hi’ unferın mahftangefädmen Nandan di halb usgan⸗ 
gem ‚zu: beiiben ‚'alfo: vuh: via -Bült, | fa her. heiligen göu⸗ 
techen: Geftytift widerwaͤrtigl und Tägerjch find; uibgeftellt and 
die fürer in unferitune: mw). Gepiet mitı gefürt/ fundee der 


‚Köufer a Varkönfer: darump, um. X Aygne Gyad, geſtraft, 


and die Bücher sverbränng fühlen werden · war Bücher, aber 
dad nm und alt Teſtament, bie, heiligen. Evangelia die 
Bihli, ouch⸗ der. Zwolf ‚Boten Gefchipten. ud, Leer berürt, 
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mögent wir erliven, dag Geiſtlich und Weltlich ſöliche Bücher 
annämen, und bie zu ir Seel Säligkelt mögen bruden. 


Zum ten: Sover die Bäl und Lip, ouch ander Sa⸗ 
chen der Eigenfchaft berürt, wellent wir, daß uns berfelben 
von Niemands dhein Antrag gethan werbe, trüwent ouch nit, 
dag wir bißhar in Sölichem Niemands überſchetzt, funder 
alfzit die Unfern gnädencklich gehalten; deßhalb wellent wir 
unfer Hand offen und fri haben, und föliche unfer Rechtſami 
in feinen Wäg fallen laßen. 

Zum 30ten: nachdem die Leygen von den Geiftlichen, 
Fürften, Prelaten, Goghüfern, Klöſtern, Stiften und andern 
geiftfihen Tüten vil Zit bar merklich befchwärt und getrudt 
worden find mit’ Koufung gelägner und zitliher Güter zu 
fren Handen, darumb fo feßent und ordnent wir ouch, daß 
fürhin fein Gotzhus, Kloſter, noch andıe geiftlihe Hüfer, 
deßglihen ander geiftlih Herren Prelaten und Perfonen, Fein 
gelägen Gut, wie man das nempt, nüßit usgenommen, zu 
tren Handen foufen föllent, ed fye dann Sach, daß inen 
Sölichs von der weltlihen Oberfeit, darinn ein Jeder geſeßen 
und das Gotzhus gelägen iſt, verwilliget und zugelaßen, funft 
fol inen das nit geftattet werden. 

Zum 3iten: daß deßglihen die Gotzhüſer, Clöſter, Stif: 
tungen und ander geiftlihe Hüfer in einer Eidgnoßſchaft ge⸗ 
lägen, dhein Summ Geltd weder an ewig nor an ablöfig 
Zins anlegen, weder ußerthalb noch innerthalb der Eidgnoß⸗ 
fhaft, ane Gunſt, Wüßen und Willen der Oberfeit, darinn 
daßelb Gotzhus oder Stiftung gelägen ff. 

Zum 32ten: fo fol ouch ein jecklich Gotzhus ſchuldig 
und verbunden ſin, jerlich Rechnung zu geben der Oberkeit, 
darinn es gelägen iſt, umb all des Gotzhuſes Innemen, Us—⸗ 
gaͤben und Vermögen und all Handlungen. 


Zum ZJten ſetzen und ordnent wir: welicher Moͤntſch, er 
ſye geſund, ſiech oder im Todbett, etwas durch Gottswillen 
an die Gotzhüſer, Stiftungen, Pfründen oder zu der Geiſt⸗ 
Iihen Handen verordnen will oder wöllte, — das wir doch 
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nit werent —, fo foll ein Jeder ſoͤlich Gemächt von Hand 
fri geben, und ganz nät uf fine gelägne Güter, weder ewig 
noch abloͤſig Zins noch Gült ſetzen, noch die Güter in einichen 
Wäg beſchwären, und ſölich Houptgut, fo Einer alſo vermacht, 
ſoll (er) zu des Gotzhus weltlichen Pflägerd Handen überant⸗ 
wurten, das umb jerlich Gült anzulegen, und ſo dick es ab⸗ 
gelöst, durch die weltlichen Voͤgt und Pfläger widerumb an⸗ 
gelegt und zum Beſten verſächen werden. 

Der Zaſte Artigkel iſt diſer: daß: wir ouch angefächen 
und wellent, daß Niemand dem Andern das Sin mit Gwalt 
ane Recht vorhalte, ſonder daß Jedermann dem Andern gäbe, 
bezal und halte, das er Im ſchuldig, es ſye Zins, Rent, 
Gült, klein und groß Zenden, Schulden, ouch ander Jerlig⸗ 
keiten und Gerechtigkeiten, und wie das von Alter har kommen, 
biſlich und recht gſin, ouch daß alle die Brief, Sigel und 
Berfhribung in Kreften belibent, und was fi inhaltent, 
daßelbig getrümlid gehalten werden fol. 

Zuleift, fo habent wir uns infonderheit eigentlidyen ents 
fhloßen und wellent, daß hinfüro die Geiſtlichen al DBe- 
ſchwaͤrden, damit der gemein Mann einer weltlichen Oberfeit 
chriſtenlicher Ordnung nad verpflichtet, ed fye mit Stüren, 
Tällen, Reiscoften, Zoll, Geleit, Umbgelt und Bößpfennig, 
Tagwan und ander Befchwärden tragen, uf fid) nemen, und 
darmit weltlicher Oberfeit gehorfam fin füllen. 

Und alfo uf ſölichs Alles bevelchent wir uͤch ernftlich, 
die Unſern by uͤch, Geiflih und Weltlich, zufammenzuberüfen, 
inen diß obvergriffen unfer angefähen Reformation und Ar- 
tickel vorzuläfen und zu eroffnen und demnach fi zu vermanen 
gegen und mit einandern, rüwig und brüderlih, und diſem 
unferm Anfähen zu gläben und Statt ze tund; dann wir je 
wellent die Gehorfamen darbi handhaben und die Widerwert- 
tigen firafen, nad irem Verdienen. Darnach wüße fih ein 
Seder zu halten. Datum Fritag vor Palmarum Anno ⁊c. XXV. 
(Z. Miſſ⸗Buch. P. 350-356.) 

Mit diefem Mandate, welches fid wieder dem firengern Ka⸗ 
tholizismus zumandte, und ſonach, wenn auch nicht erplicite doch 
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diſem yafermı Manday., daß, win uf; ein Mümg biemjt Kefäti- 
agnt, pon Stund, gungelizgr und erhertichon Hachaaagıd n und 
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*s ſyen ire Fruͤnd oder auder froum Perſonen, mit beuen ſy 
ſndlicher Waͤrcken bald nüsit ze ſchicken, inen hußzehalten 
sahlafen. Das iſt unſer Wil. Datum Fritags nach. des 
yellgen are Tag im Miyen Anne x. XXV. (T. Miſſ.⸗ 


1525. Mentag nad dem Sontag Jubilate zu Der, 
Mai 8) M. u. B. 


Die Bereinbarung in der Statt Bern, und Eyd der Gr 
weind daſelbs vorgeläfen, und uf Zinſtag nad Jubilate ges 
ſhworn, im XV und XXV. Sar. 

Als in difer gefärlichen, widerwärtigen Zyt und Laufen 
fih an vil Enden Empörungen, Ufrär und Zwptract erhabent, 
einer Statt Negiment, der Oberkeit und ouch iren Undertha⸗ 
zaı and gemeiner derſelden Landſchaften nit gu Kleiner Schaub, 
Schaden und Verderbniß, haben unfer gnädigen Herren, 
Schultheis, Rät und gemein. Burger diſer loblichen Statt 
dern, mit ganz gemeinem emhälligem Rat Sölichs, und 
fonderlich die Wort unfers Behalters und Erlöfers Jeſn Chrißi 
in Hertzen gevaßet und bedacht, fo da lutend, „daß ein jeglich 
Rych in Im ſelbs zerteift zerflörlih fye.” Und am Erfien, 
nachdem ein Zyt dahar ein Widerwill under Etlichen erwachfen, 
deßhalb daß Einer den Andern Luterſch und difer änen Bäpf- 
iſch gefholten, dadurd aber Unwill, Sand, Fiendſchaft und 
Hinderred (darus dann nüt Gutes entfpringt) fümmen, — 
harumb fo habent diefelben unfer gnädigen Herren, Schultheie 
Rät und Burger fih mit und gegen einandern gang früntlid 
und brüderlich vereinbart, daß aller Un» und Wider Will gang 
und gar hin und ab fin, und Niemands den Andern, es fye 
jeimlih oder offenlich, In firtinen, Märdten, uf der Straß, 
und wo das wäre, in Seinen Wäg beladen, neummen, noch 
fagen fälle, daß einer Luterſch oder Baͤpſtiſch, des nüwen oder 
den Gloubens ſye; alles bi Infallung derfelben unfer gnä- 
digen Herren größer Ungnaden und Straf, fo die Überträten⸗ 
den, nach der Schwäre und Geftalt des Handels, ze liden 


R erwarten. Si babent fi ouch wyter und mer, bi iren ge- 
Duellen ur, Rirhenzeform 10 
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ſchwornen Eyden, eigentlich zefamen gethan und vereinbart, 
ob fich begäben, daß Jemands dem Andern das Sin, es wäre 
geiftlichen oder weltlichen Perfonen, mit Gwalt und wider Raͤcht 
ze nämen, oder ützit an finem Lib, Er oder Gut zuzefügen 
oder abzebrädhen underfian und ſich vermäßen wurde, albann 
ir Lib, Er und Gut, und was fnen dann Bott der Herr 
verlichen hat, trüwlich zu einandern ze fegen, und ſemlichen 
Mutwillen weren und abmwänden, einandern beſchützen, bes 
firmen, handhaben, und die Billifeit und Gerechtigfeit ze 
verfürbern helfen. Dad wellent fl ouch alle Ingefäßnen und 
Dienfifnechten difer Statt Bern in glycher Geſtalt, mit ufer- 
habnen Bingern und gelerten Worten, liplich zu Gott und 
den Heiligen in Eidéwys ze ſchwören, und bie, fo dasſelbig 
ze thund nit vermeintent, an ein fondrig Ort näbent ſich zu 
etmandern ze fland, und denfelben Iren wytern Beſcheid und 
Willen ouch zu erfennen gäben lagen. — Alles erberlich und 
ungefärlich befchächen, uf Mentag nad dem Sonntag Yubilate 
zu Oflern, im XVe. und fünf und zweingigeften Jar. (Allg. 
Eidg. Abſch. X. pag. 288.) 

Die Beranlaffung zu diefem ungewöhnlichen Schritte war ber 
Ausbruch des großen Bauernaufftandes in Schwaben, Elſaß md 
Sundgau mit feinen Verzweigungen nah Bafel und Solothurn. 
Es galt durch eine Vereinbarung beider Glaubensparteien auf ber 
Grundlage gegenfeitiger Duldung dem bis nach Bern bin agitiren» 


ben Gegner die Waffe des Reformationsvorwandes zu entwinden, 
und dieſes Ziel ward erreiht. 


Jeſus. — Maria. 
1525. Mentags nad Zubilate. (Mai 8) K.u. B. 
. Statt und Land. Uszug. 


Schultheis, Klein und groß Rät zu Bern, unfern Gruß 
und alles Gutes zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Uf Das 
fi jeg an etwa mändem Ost frömbder Landen, zum Teil 
an ung ftoßend, Empörungen, Ufrür und Zwytracht erhaben, 
dermaßen, daß fi underftanden, nit allein etlihe Gotzhüſer 
und Cloͤſter zu berouben, fonders ouch andern biderben Tüten, 
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‚geißlicden und weltlichen, dad Ir ze nemen, und alfo, wels 
4er der Sterder dann der Ander fin, denfelben ze under- 
truden underftan, und dardurch Kumber, Elend und Zerrüts 
tung alles Regimenz und Landſchaft erfunden wurde, zu dem 
daß Niemands mag wüßen, was heimlichen Ufſatzes darunder 
verborgen fin möchte, - habent alfo wir, die dry Stett Bern, 
Fryburg und Soloturn und trüwlich vereint, und Inhalt 
anfer Pünden zefammen verfprocdhen, ob Sach, daß Jemands 
und uf unfer Ertrich ziechen, derfelben Gotzhüſer, geifllich und 
veltlich Perſonen, das Unfer mit Gewalt und wider Recht ze 
enplündern, ze nemen, abzebrähen oder ützit Widerwertige 
an unfern Liben oder Gütern zuzefügen underſtunde, aldann 
Soͤlichs mit der Hand und allem dem, fo ung Gott verlichen 
bat, abzewenden, und harumb einen gemeinen Uszug mit uns 
fern Yannern ze tund angefächen, und unfers Teils ſechs 
tufend Mann darzu verordnet, und Üüch in Sölihem...... 
Nann ufgelegt. Und bevelchen Üd daruf ernſtlich, diefelben 
‚under ch angeng darzu ze geben, und gegen inen daran zu 
'fnd, fih mit Harneſch und guten Geweren (wie wir Üch hier 
ser ouch verfündt) zu rüften, und alfo gerüft zu figen und zu 
warten, damit, ob wir diefelben berüfen und ervordern wurr 
‚den, fi aldann zuziechen und inen und ung troßlich fin mögen. 
‚Dem wellend nachfommen, und befonder, fo vil Zr mögend, 
gater Büchfenfhügen ordnen und usziehen. Wir werbent 
sah diefer Wuchen unfer Ratzbotſchaft zu üch fertigen, Üch 
miern Willen und fonderbar Anligen fürzehalten; wellent 
iwer Gemeinden aldann, fo die zu Uch fumpt, von Stund 
an berüfen, und Sölichs zu beſchächen biezwüfchent verfchaffen. 
‚Daran thund Ir ung gut Gefallen. Datum Mentags nad) 
| Jhilate Anno ꝛc. XXV. (X. Miß. P. pag. 380. 


1525. ji. Augufi. 9. 
Tſchaner. Küngsvälden, 


Wir, der Schulthes und Rat zu Bern, enpieten unferm 
leben, getrüwen Burger Bendicht Matfteter, Hofmeifter ze 
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Küngsvälden, unfern Gruß und alled Guts zuver, und fügen 
dir ze wißen: daß uf hüt dato vor ung {ft erfchinen der erſam 
Lucius Tſchaner von Eur, und ung erfcheint, wie er dann 
Frouw Margret von Wattenwyl, wylend unfere Schultheßen 
Sacob von Wattenwyls fäligen eliche Tochter, fo ein Cloſter⸗ 
frouw in unſerm Gotzhus Küngevälden, bi dir zu der Ee 
genomen, mit fräntlier Begär, Im bie Selb harus dem 
Elofer zu Im als fin elihe Husfrouwen und Gemachel zu 
Tomen ze lagen. Und diewyl wir nit des Willens Jemands 
den elihen Stat ze weren, noch darvon je trengen, und ouch 
bievor Andern desgelichen (den) nachgelaßen, haben wir ya 
Hewilliget foͤlich ſin Eegmachel us dem Cloſter ze nemen umd 
serhürenz darzu (ſoll Im) ir But, fo fi in das Cloſter ge 
wagen und bracht, ane allen Intrag und Widerred gelangen 
und vervolgen, doch daß bemelter Lucius Scharner für fi und 
Im das bemelt unfer Gotzhus der Noturft nach mit gunge 
famer Berfhribung quittiere, dhein wyter Vordrung noch Ans 
ſprach am Selbigen ze haben, wie dann das hievor von Ans 
dern ouch geprucht if. Doch mo bemelter Lucius hienach 
vermeinte einich Anfprah und Teil oder Vorbrung an be 
melter finer Frouwen Gebrübren. und Fründen Gütern ze bar 
ben, mögen wir gedulden, daß (er) hierum rechtlich Erfuchen 
bruchi und volfüre. Demnach wußeſt dich gegen Im zu halten! 
Datum 1. Augufli Anne :c. XXV. (T. Miß P. p: 417b.) 


Diefem Schreiben nach gab Die Regierung förmlich zu, daß 
ihr Hofmeifter zu Königsfelden zwiſchen den freierlufligen Nonnen 
md den nonnenlufligen Freiern den gefälligen Bermittier fpielen 
vurfte. 


1525. Penultima Auguſti. (Auguſt 30) M. u. B. 
Statt und Land, Pfaffen⸗Maͤtzen. 


Schulthes, Hein und groß Rat, genant die Zweihundert 
ber Burger der Statt Bern, unfern Gruß und alles Gute 
zuvor, Erſamen, Lieben, Getrüwen! Nachdem und hievor von 
uns ein Mandat und Reformation angefächen, und allenthals 
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"ben in unfern Gebieten geoffenbaret, in welichem under Ans 
dern ein Artikel die Priefter berüren thut, fo underftanden zu 
ver Ee ze grifen, oud die fo argmwönig wiblich Perfonen bi 
inen enthalten, (daß) denfelben ir Pfründen abgefündet wer⸗ 
ben und der angends eutjegt fin füllen, dem nu nit allein durch 
Elich nit gänglichen Bolg than und gelebt (wird), fonderd an 
ms gelangen laßen, inen hinwiderumb die Mäpen ze erlouben 
md ir Bimonung ze geflalten, das und nit wenig beduret und 
mißvellig iſt, — (haben) wir uns abermaln einhällenflidy ent⸗ 
ſchloßen und vereint, wellen ou, daß dem nachkommen werd 
‚geirungenlih, gefrard und ane witer Intrag, namlid: daß 
welher Priefter der iſt, fo Sölichs überfaren (wurd,) und zu 
‚elihen Stat underflund ze treten und annäme, oder argwönig 
wiblich Perſonen ald Mägen bi Im enthielte und wonete, alsdann 
fillen Die oder Der ane alle Gnad der Pfründen ane Verzug 
beroubt und entfegt fin. Hienach wüß ſich ein Jeder ze halten 
uud difen Brief Menglichem ze eroffnen. Datum Penultima 
Angufi Anno ꝛc. XXV. (T. Miſſ.Buch. P. 429 b.) 


1525. 25. Septembrid. W, 
(Statt und Land ) 

Wir, der Schuftheis und Rat zu Bern, enpieten allen 
'mad jeden den Unfern, fo difer Brief zufumpt, unfern Gruß 
md alles Guts zuvor. Wiewol wir vormals die Dueftionier 
amd der Kloͤſter Bättler, fo die Unſern allenthalb befuchen 
id überloufen, und von inen das Almufen, Hilf, Stür und 
handreichung ervordern, Alles uf der Bäpft und Bifhöffen 
(Beger), die darumb fundern Aplaß geben und verheißen, 
‚&gefiellt, haben wir doch under Sölichen unfer Goghüfer all⸗ 
fer in unfer Statt, namlichs die Barfüßer, Prediger, Heilig- 
‚geiler, die Frouwen in der Inſel ꝛc. vorbehalten und usgeſazt, 
alſo wo dieſelbigen ir Potſchaft zu üch wurden ſchicken, bie 
Bgen Ir zulaßen, halten und bedänken nach üwerm guten 
en und Gevallen, und als Ir das gegen Gott vermeinen 
veranwurien, und von Im ein Belonung empfachen. Datum 
I. Septembrig Anno ꝛc. XXV. (X. Miſſ.Buch. P. 4385.) 
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1895. XVI. Ociobris. WM. u. 8. 
Burgdorf. 


Schultheis, Flein und groß Rat ze Bern, unfern Grus 
und alled Guts zevor, Erfamen, Lieben, Getrümwen! Uf unfer 
Anvordrung haben wir üwer Antwurt ſchriftlich und babi 
etlich Artidel, fo Zr ald Beihwärb vermeinen ze find, em⸗ 
pfangen, und ald wir die fampt Andern befichtiget, was wir 
uns endfchloßen, mögen Sr biebi vernämen: 

Erfimals, des Gloubens halb, vermeinen wir, (wir) 
glouben wie frommen Chriftenlüten, uf dem wir ouch, als 
ung zimpt, verharren und allen moͤglichen Vliß anferen, das 
mit, wie der fol, allenthalb von den Unfern gehalten waͤrde. 


Aber unfern Predicanten berürend, fo der dem Gottswort 
und heiligen biblifhen Gefhrift, nad Tut unſers usgangnen 
Mandate, widrig fin und predigen wurd, wüfjen wir wol ges 
gen In ze handlen und In der Billichfeit und finem Verdie⸗ 
nen nad ze ftrafen. 

Denne der Priefter halb, fo fih vereelihen, haben wir 
ein Mantat laßen usgan, bi dem wir ed ouch nochmals bes 
liben laßen, alfo, welicher Semlichs überfieht, wellen wir (daß 
der) nad Lut deßelbigen geftraft wärde, 

Nachdem aber Ir, wie ouch ander die Unfern, begären, 
die Griſcheneyer us unfern Landen und Gepiet ze wijen, von 
wägen der Schmad und Schadens, den Unſern erft Eurzlich von 
den Iren bewifen, deß (find) wir ouch funft geneigte Willend; 
aber diewyl ſich Etlich noch bißhar fromklich und erlih ges 
halten, under und in Statt uud Land gehufet, die aljo ze 
vertriben wil ung nit füglic fin bedunden, ſunders dieſelbigen 
us⸗ und abftärben und fürhin Dheinen mer zu und hufen laßen; 
deßgelihen mögen Zr bi Üd ouch thun. 

Demnad) fo wellen wir ouch die Mißbrüch unfer Hauptlüten 
und deren Ufwiglern, ouch der gemeinen Knächten, fo bißhar 
pil ingerißen, fampt andern unfern lieben Eidgnoßen helfen 
reformieren, ändern und abftellen. 
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Hiemit, Lieben, Geträwen, wellend lich benügen und 
emfiglich erwägen, was von und fürgenonmen, daß Semlichs 
uns und Üch zu gutem Lob, Nug und Er ze fürdern befchicht, 
deßgelichen- ouch unferm Bertrumen nad) üwer ſchuldigen Pflicht 
nethfommen; wellen wir allweg gnädige Willens gegen lich 
je erfennen haben. 


Datum Mentag XVI. Ortobris XXV. Execut. coram 


majori senatu et placuit. (T. Miſſ.⸗Buch. P. p. 461.) 


Städte und Landſchaften hatten den Empfang bes Berein- 
barungsactes vom 8. Mai 1525, fowie die darin fi Fund ge- 
bende Furcht vor dem Umfichgreifen des Bauernaufſtandes benutzt, 


am eine Reihe adminifirativer Beſchwerden einzureihen, namentlich ° 
die Abfchaffung vieler grund» und lanvesherrlicher Laſten zu ver« 
langen. Die Regierung vergalt Liſt mit Lift; Me verfpracd alle 
Begehren forgfältig zu unterſuchen, und denfelben, wo irgend 
möglich, zu entiprechen, zögerte damit aber abfihtlih, bis ver 


Aufſtand bewältiget war, worauf denn am 15. October die Meiften 
der unbeliebigen Bolfswünfhe ohne Gefahr abgemwiefen werben 
fonnten. Da Burgdorf allein die Seinigen weſentlich auf kirch⸗ 
liche Punkte gelenkt hatte, fo fteht Hier Feine andere Antwort, als 
die dieſer Stadt und Sraſſchaft gegebene. 


15825. 6. Novembrid, NM. 
Statt und Land, Schmaͤchwort. 
Schulthes und Rat zu Bern, unfern Gruß zuvor, Er⸗ 


ſamen, Lieben, Geträwen! Uns find jeg zu meren Maln für 
 Ionmmen und beleidiget worden Etlih der Unfern, fo ud 
Trunckenheit, als fi ſich entfchulbiget, ſchmaͤchlich, ſchandlich, 


undriftenlich, laͤſterlich, ungehört und katzeriſch Wort wider 


. Go den Allmehhtigen, fin würdige Mutter und die lieben 
. Heiligen usgoßen, bie wir binfür dheins Wegs ungeftraft 


wellen Iaßen, und harumb uͤch AU fampt und ſonders, Mann 
und Wpb, Yung und Alt, früntlicher und herzlicher Meynung 
üd vor Soͤlichem ze verhüten, hiemit gewarnet haben, bann 
wir je die, fo hierin vellig und übertretig, und fölich obers 
fütert Wort usfchütten wurden, ane alle Gnad an ir Lib und 
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Gut, nach Geſtalt und Verdienſt der Sach, ſchwärlich ſtrafen 
wellen, dawider ſi dhein Entſchuldigung der Trundenheit oder 
andere befriſten noch ſchirmen wird, ouch dhein Pitt von den 
Fründen ober Andern für dieſelben Übertretenden zulaßen, 
gehören noch gewären. Demnach wäh ſich Menglicher ze 
halten! Datum VI. Novembris Anno ꝛc. XXV. (C. Mile 
Buch. P. 483 h.) 


1525. 20. Novembris. R. u. B. 
Statt und Sand, Dechanlen und Gapitel, 


Schultheis, Hein und groß Rat zu Bern, unfern Gruß 

und alles Guts zuvor, Erwürdigen, Wolgelerten, Erfamen, 
Lieben, Getrüwen! Wiewol wir Üch, wie ouch ander unfern 
Geiſtlichen, jeg didermals unfern Willen erſcheint, alfo daß 
wir Üch das ergerlih, hurifch und üppig Leben fo wenig. ale 
die Ee geftatten wellen, nüt beflerminder will ung bebunfen, 
daß Ir Semlichs Flein achten und in Fürnämen fyen, aber 
mals (das Ir jet did und vil gethan haben) ung ‚mit Pitt 
anzeferen, lc doc deren eines ze erlouben nergönnen und 
nachzelaßen. Und diewyl wir, ale billih, von unferm Anfechen 
nit abftan, fonder beharren, wellen wir Uch hiemit gewarnet 
haben, fo Jr des Willens wärent, wie obflat, abermals für 
ung ze feren, daß Ir abflandint, Üd des mäßigend, und 
unferm.vorbrigen Scheiben geläbend; dann, ob Ir odex Ander 
fürhin ſampt oder funders für uns feren, und bero dwäders 
begären, wurden wir den oder biefelbigen von Stand au ir 
Pfründen, wie ouch Die, ſo fich verelichen, ober, in irem er 
geriich hurigen Wäfen beharren, entjegen und die Anders 
verlihen. . Demnach wellend ung deßhalb fürbin ungerüwiget 
und unerjucht laßen, und damit fih üwer Umbfäßen deßglichen 
wüßen ze halten, fo wellent inen femlich unferr Mandat und 
Driefe entdeden und gufhiden. Daran beſchicht ung gut Ge⸗ 
yallens! Datum XX. Novembris Anno #. XXV. (T. Miſſ⸗ 
Buch. P. pag. 4609 | 
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1536, Mitwuch den leiſten Tug Jenners. Mu B. 
| Statt und Land, Zuͤrich, VII Ort. 
: Schulthes, Fein und groß Rat der Statt Bern, unfern 


gunſtlichen Gruß und alles Guis zuvor, Erfamen, Lieben, Ge⸗ 


wämen! Alsdann hievor ze merenmaln uf gehaltnen Tagleis 
kungen, Anfangs durch unfer getrüw lieb Eidgnoßen ber ſechs 
Orten, namlich Lutzern, Ury, Schwyz, Unberwalden, Zug 
und Fryburg, ımb demnach beſchächnen Zuſtands unfer lieb 
Müburger von Solotorn an und ernfliger Meinung, Pitt und 
Erfuch gelanget, uns von unfern lieben Eidgnoßen vor Zürth 
ze fundren, und zu Tagen bi men nit ze fiten, fonders zu 
inen bemeldten VII Drien ze ſtan, zu dem ir erfam Botichaft 
glicher Bevelch und zugefandt, fo wir aber ſoͤliche Sundrung 
bishar ungebürlich geacht, und fäkiche der Eidgnoßſchaft Zer⸗ 
trennung unferer Wyl beiorget, befonder in bifen felgfamen, 
forglichen, gevärlihen Löufen, — haben wir in der Sad 
unfers mögliden Vliß gearbeitet, und underſtanden fdlichen 
Umwillen, fo bemeld unfer lieb Eidguoßen der VIE Orten vile 
licht zu iren und unfern lichen Eidgnoßen von Zuͤrich von 
wägen befhädhner Endrung bes ıhriftenlichen Gloubens tragen, 
abzeſtellen, und in früntlich Sün ge bringen, und aljo, fampt 
andern unfern lieben ECidgnoßen, ouch wir injonberheit Bob 
haften zu unfern lieben Eidgnoßen von Zürich abgevertiget, 
mit ernſtlichem Bevelch, Piti und früntlihem Erfuch, von 
tem nüwen angenomuen Blouben und deßelben Verbeßerung 
(als fi fprechen) abgetreien, und alten chriftenlichen Glouben, 
der Kilchen Bruch, Übung, Satzung und Gemonheiten wider 
an ſich ze nemen und anhängig ze fin, dag nu an inen nit 
Set mögen erfimden wärden, dann daß biefelben unfer lieb 
Eidgnoßen von Zürich fi) deßhalben mit manderlei Geſchrif⸗ 
ven uud GSändboten verantwurtet, und ze Left bierumb ir 
erſam Botfchaft vor ung gehebt und fürgetragen, alsdann Zr 
bi hier ingelegter irer Inſtructivn, Copy und fchriftlicher Ant⸗ 
wurt fähen mögend. Alſo haben wir.uf fülihe tr Anbringen 
ung einhälenglid entjloßen, wir fyend des Willens, Gemüt 
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und Erpietene, und wäder von inen noch andern unfern lieben 
Eidgnoßen dergeftalt ze fündern, fonderg die gefchwornen Pünd 
und ir Bermög (als frommen dapfern Eidgnoßen gebürt) an 
nen, (ols wir ou hievor ze merenmaln deßhalb inen zuges 
ſchrieben), ouch andern unfern lieben Eidgnoßen, trüwlichen ze 
halten. So aber hienady unfer Tieb Eibgnofen von bemeldten 
fiben Orten füngft gehaltener Tagleiftung zu Luzern abermaln 
von unfern Rapboten unferer Erlütrung ımd endlidyer Ant- 
wurt begärt, ob wir doch nit zu inen flan Willend ſpend, 
und mit denfelben von Zürich hinfür zu Tagen nüpit ze han⸗ 
bein, bat derfelb unfer Ratzbot Int unſers Bevelchs und finer 
Inſtruction alda eroffnet, wir fyend ſtätz Willens und Kür 
nämene afled das, fo die Pünd vermögen und inhalten, gegen 
Menglihen getrüwlich ze halten, ala wir und oudh def gegen 
bemeld unfer lieb Eidgnoßen von Zürich (als obftat) erlütert. 
Und als nu vilgemeld unfer lieb Eidgnogen ber VII Orten 
bifer unfer Antwurt nit benügig, haben fi ir loblich erfam 
Botſchaft zu ung abzevertigen angefächen, die dann uf Datum 
bi vor ung erfchinen, und ung abermaln früntlihen, ernſt⸗ 
lichen und trungenlichen erfucht, gebeten und fürgetragen, wie 
dann hierin gelegte Copy irs Anbringen und Wärbung ugs 
drudt, uf welichen Fürtrag wir, in Anſächung bifer forglichen 
Zyt und gevärlihen Löufen, fo Menglihem vor Dugen 
fhwäben, ouch daß fölicher Handel nit allein ung und uͤch, 
fonders ein gange Eidgnosfchaft berürt, darzu Ir ung allwägen 
zugefchriben, wir föllind uns von dem Merenteil der Eid⸗ 
gnoßſchaft nit fündern, und doch diefe Sach äben ſchwär und 
ze ermeßen if, — haben wir bierinn ane üwern Rat und 
Gevallen nützit wellen bandeln noch endlih Autwurt gäben, 
fonders uf üch gefchoben, üwers Ras bierinn ze pflägen. 
Hierumb Erfamen, Geben, Getrüwen, wellend hierüber rat⸗ 
flachen, und nit allein unfer und Üwer, funderd ouch gemei⸗ 
ner Eidgnosihaft Lob, Nutz, Frommen und Eer innenflich 
betrachten, Frid, Ruw und Einigkeit fürdern und erftatten, 
und alsdann uns ümer ſchriftlich Antwurt und Entſluß ane 
Berzug überſchicken. Hieran befchicht und gut, angenäm Ges 
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vallens, gen üch in Gnaden und günfliger Meynung zu bes 
benfen. Datum Mitwud den letfien Tag Jenners Anno ıc. 
XXVI. (T. Miß. Q. p. 1). 

Mit der zunehmenden Verwidelung der politifhen und kirch⸗ 
lichen Zuftände mehren ſich nun auch die Appellationen an das 
Boll, um die Berantwortlichleit der Regierungsbehörden möglich 
fiber zu flellen. 


1526. XXVIII. Marti. NR. u 8. 
VII Ort, Antwırt, Züri. 


Unfer früntlih willig Dienft, fampt was wir Ceren, 
Liebs und Guts vermögen, allzyt zuvor bereit, Fromm, Fürs 
fihtig, Wys, infonderd guten Fründ und getrümwen, lieben 
Eidgnoßen! Ald Zr, fampt andern üwern und unfern lieben 
Eidgnogen der ſechs Orten, uf gehaltnen Tagen und funft, 
dur üwer by und gehabten Botſchaften mit vilfaltiger, 
ernfliger Begär haben langen laßen, hinfür bi üwern und 
unfern lieben @idgnoßen von Zürih von wägen ird Abs 
fald von altem dhriftenliden Glouben zu Tagen nit ze figen 
in welihem wir ld bievor gebürliher Antwurt begegnet, 
wellind (wir) nah Berbörung der Unfern von Statt 
und Land Antwurten, fo fi und uf unfer Schriben dißhalb 
augefchidt, bi erfter Meinung und Willen verharrlich beliben, 
namlichen, daß wir an Uch und andern üwern und unfern 
lieben Eidgnoßen, dhein usbefcheiden, die Pünd alles irs Ins 
halts dapferlihen wellen halten, und diſer Zyt ung von dwe⸗ 
derm Teil nit fündern. Wann dann angefächne Difputag zu 
Baden zu Ustrag fompt, und dwedre Partby dann unterligen 
wird, wellen wir uns abermals aller Gebür halten. Das 
wellend von ung guter früntliher Meinung ufnemen; flat ung 
bereitd Willens ze verglichen. Datum XXVIII. Martii Anno ꝛc. 
AXVI. (T. Mi. O. p. 26) 

Lutzern, Ury, Schwyz, Underwalden, Zug, Friburg, So⸗ 
loturn. 


Die Antworten der Städte und Landſchaften, worauf ſich 
dieſer und der folgende Erlaß gründen, werden, ſoweit ſie noch 
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vorbauden, in der dritten Aetenmibegorie zur Veröffentlichung 
Tommen. R “, 


1526. XXVII. Marti. R. u. B. 
| Shrih, Untwurt. 


Unfer früntlih willig Dienft 2. Alsdann Jr ze meren- 
maln, uf üwer und unfer lieben Eidgnoßen der fiben Orten 
Wärbung an ung gewachſen, bi Uch ze Tagen nit ze fißen 
von wägen nüwem angenomnen Blouben, ſchriftlich und durch 
ümer erfam Botfchaft trungenlichen begärt, ung dergeftalt von 
fh nit ze fündern, find wir" bievor dep Willens nie gefin, 
will und ouch unfers Anſächens unpürlich bedunden, hienach 
ungeurſachet Soͤlichs ze thund, fonderd an Üd, unfer vor 
driger virfaltiger Zufagung nah, oud andern üwern und 
unfern Jieben Eidgnoßen, der Münden Vermög getrüwlich ze 
halten, dem nachzefommen und volleiften, deß wir ung nad) 
Berhör der Unfern von Statt und Land Antwurten, dißhalb 
uf unfer Schriben ung zufommen, entfloßen haben, wellen 
ouch dhein Sündrung gen Uch noch andern üwern und uns 
fern lieben Eidgnoßen dheiner Geftolt dißhalb fürnemen, noch 
unfers Teils geflatten, ſonders angefächner Diſputatz ze Bas 
den erwarten, und demnad aber aller Gepür handeln, was 
zu Frid, Ruw, Einigfeit und gemeiner Eidgnosſchaft Erhals 
tung gedienen mag; deß und dheind andern fol fi Meng⸗ 
lich zu und ungezwifelter Zuverfiht verfähen, und herzlicher 
Meinung von und vermerden. Datum XXVIII. Martit 
Anno ꝛc. XXVI. (T. Miß. Q. p. 27.) 


1226. IV. Mail. M. 
u Statt und Land. 


Schulthes und Rat zu Bern, unfern günftliden Gruß 
zuvor, Erſamen, Tieben, Getrüwen! Wiewol wir furs vers 
rucdter Jarn zu Abftellung der Zweyungen, Ufrür und Zwi⸗ 
teachten, fo ſich deß Gloubens halb in unfer Stetten, Landen 
und Gebieten erhept, erfilich ein Mandat haben laßen udgan, 
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daß unfer Predicanten allenthalben den Unfern nützit andere 
dann die Evangelien, und was mit göttliher Geſchrift 
beider nüws und alte Teſtaments erbalten moöcht wärden, 
verfänden föllten, hat body Soͤlichs nit fo vil erſchoßen, dann 
dag für und für us Mißhälung bed Verfiands obgemelbter 
heiliger göttliher Gefchrift, mancherlei Nüwrung des alt har 
brachten Gloubens fi) zugetragen, haruf wir abermals ein 
ander vollfommner, luterer Mandat angeſächen und usgeſandt 
haben, dem nun nit gemeinlichen geläbt (wird), fonders Sö⸗ 
lichem durch etlih, (als ſy ſprechend) des Wort Gottes ver« 
fändigen Inbruch beſchicht, fürnämlihen dem hochwürdigen 
Sarrament des Altard, ouch andern Gotzdienſten, Meßhal⸗ 
tungen, Kildhenzierden, Eerungen der aller wirdigifien Jungs 
frouwen Marie, der lieben Heiligen und andern altharkom⸗ 
nen dhriftenfihen Ordnungen und Übungen, die wir fampt 
unferm großen Rat, ouch Ir, ale wir verhoffen, in obbe- 
meldtem unferm letfien Mandat zu halten angenommen haben. 
So aber nun gliher Geftalt, wie vor, harus Ufrür, Zwitracht 
und Mißhälung under uns und den Unſern üwers Wüßens 
entfpringen, die zu Zerrüttung. und Abfall umfers alten, frid» 
lien, rüwigen, waͤſenlichen und ſtattlichen Regiments gedie⸗ 
nen möchten, Sblichem vor zu fin und hierinn Fürſaäͤchung ze 
thund, ift unfer ernſtig Will, Meinung und Gebot, ſidmal hieran 
vil gelägen und uͤch nit minder dann uns berärt, dag: Jr Üd 
gemeinlihen zufammen fügend, hierüber ze ratflagen, üwern 
Willen und Meinung, weh Ir Üüch hienady des Glaubens 
yalb halten, ze entdeden, und beſonders, ob Ir die heiligen 
Sarrament, wie von Alter bar die gebrucht find, fürer wel⸗ 
ind in Bruch und Übung laßen beliben und halten, und deß 
Ir üch dann durch den Merenteil entfliegend und vereinbarend, 
Sölichs durch zwen biderb, erſam, vernünftig Mann von üwer 
Bemeind an uns langen laßend, die dann uf ſchier erfi kom⸗ 
menden Pfingfitag bie im unfer Statt Bern erfchinen füllen, 
alldann mit und fampt andern den Unfern hierinn ze handeln, 
was die Robturft ervordern wirt, Und was allhie Durch den Meren⸗ 
teil angeſaͤchen, vollzogen, verlommen, angenommen und diß⸗ 
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halb erlätert wirt, wellen wir, daß dem geftrage geläbt und nady= 
gangen wärde, ane alle Hindrung und Wiberred, es begäb 
fi dann über kurz old lang, (daß) duch gemein Berfamlung 
der chriftenlichen Kilchen etwas abgeſatzt waͤrde. Hiemit ſye 
der Frid Gotted mit und allen! Datum IV. May Anno ꝛc. 
XXVI. (T. Mi. O. p. 39.) . 


Die Regierung hoffte wohl durch den ungewöhnlichen, feier- 
lichen Act einer mit Shmur und Urkunde zu befräftigenden Ber- 
eindarung der oberften Staatshehörden und des Bolfes ein Glau- 
bensftatut erftehen zu feben, das auf lange Zeit allen Neuerungen 
den Riegel flogen würde. Aber da zeigte ſich fo recht die Nich⸗ 
figfeit menſchlicher Berechnung; kaum mochte ein Jahr umgehen, 
fo lagen Raths⸗ und Volksentſcheide, Schwur und Urfunde vom 
Pfingftmontag 1526 im Staube, weil — am Himmel das Zeichen _ 
der Reformation für Bern geläntet hatte! — 


1526. Pfinfimentag (Mai 21.) M. u. B. 
Statt und Land. 


Schultheis, Hein und groß Rat zu Bern, unfern günſt⸗ 
lichen Gruß zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Als wir Üd 
bievor von wägen ber Zmweiung bes Gloubens zugeſchriben, 
und darüber üwers Ratſchlags und Eniſchluß begärt, deß wir 
durch üwer Gefandten erlernet und erinnert, haben wir ung 
allbie fampt denfelben üwern Boten vereint, entichloßen und 
mit geſchwornen Eyden hiebi ze beliben bevefinet; des Erſten, 
daß allenthalben in unfern Stetten, Landen und Gepieten dem 
alten chriftenlichen Stouben, nach Tut und Sage unfers letſten 
usgangen Mandate der Reformation, gevolgt, geläbt und ane 
alle Widerred geflrar nachkommen wärde, wo aber Einicher, 
wer der wär, darwider thun, handeln und reden (wurde), 
bag der und die felbigen an ir Lib und Gut geſtraft wärbind, 
doch mit dem Unterſcheid und Anhang, daß ein Artidel, fo da 
zugibt, daß Jeder glouben mag, was In gut bedunde, hin⸗ 
abgefatt und gantzlich abgethan fye; zu dem Andern, daß 
fürwerthin aller Unwill, Widerdruß und Verwyſen, fo dißhalb 
bishar entflanden, gang erlöfchen, vertildet und bheiner dem 
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Andern zureden, dag er Luterifich, Zwingliſt, Bäpftig fye, 
noch mit andern Zunamen benampen fölle; wellen ou, daß 
alle die Büdhli, fo in Drud old funft usgangen, old noch gan 
wärden, die wider ſoͤlichen alten chriftenlichen Glouben und 
obbemeld unfer Mandat wärind, in unfern Landen und Ge 
pieten niendert inbracht, verfouft, geläfen noch gebrucht, ſon⸗ 
ders dieſelben abwäg gethan, und bie, fo Söliche inbringen 
und perfoufen, nach irem Berbieuft geftraft wärdind, als be⸗ 


‚meld Mandat dißhalb witer usdruckt; zu dem, daß die Priefter, 


fo fich eelihen verhafft old hienach verpflichten wurden, und 
nit in unfern Stetten, Landen und Gepieten erboren, niendert 
in unfern Stetten, Landen und Gepieten geduldet, fonders mit 
dem Eid darus gewifen (märden). Und damit oderlütert Artikel 
deft flattlicher gehalten, wellen wir, daß diefelben allenthalben, 
gliher Geſtalt als hie befhäden, durch Geiftlih und Weltlich 
by Uch gemeinlichen ze halten gefhworen wärden, damit hin⸗ 
für woiter Unruw, Mißhälung, Uneinigfeit und Zwitracht vers 
fommen, und jedem ze wüßen ſye, weß er fih deß Gloubens 
halb hinfür halten fälle; doch vorbehalt, wann gemeine chri⸗ 
ftenliche Verſammlung einiche Endrung in Sölichem thun wurde, 
alldann aber aller Gepür ze handeln mögen. Hiemit fyend in 
den Schirm bes Allmächtigen bevolchen! Datum Pfinftmentag 
Anno ꝛc. XXVI. (T. Miß. O. p. Ab: 

Durch diefe Vereinbarung beftätigten Schultheiß, Rath und 
Aweihundert, Gemeinde ver Stabt und Abgeordnete des Landes 
das eidgenöſſiſche Reformationomandat vom 7. April 1525. Der 
einzige Artifel vesfelben, welcher freien Glauben zuläßt, ift der 
uf das Fegfeuer und die Seelmeffen bezüglihe Neunte. Man 
muß Daher annehmen, daß diefer Artifel von nun an aufgehoben, 
oder vielmehr ebenfo bindend als die Übrigen gefaßt fein follte. 
Wäre er in obiger Stelle nicht gemeint, fo fünnte es dann nur 
noch die analoge aber mweitergreifende Beitimmung im Erlaffe vom 
22. November 1524 fein. 


1526, Uf den heiligen Pfinftimentag. (Mai 21.) R. u. B. 


Abſcheid, von MH. Räten und Burgern fampt von 
Statt und Land Porfchaften gemacht, und der VII Orten Pot⸗ 
haften geben, uf den Pfinfimentag Anno ꝛc. XXVI. 
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Asdaun der frommen, fürfichtigen, erfamen, wyſen, unfer 
befonder guten Fründen und geirinven, lieben Eidgnoßen Orten, 
namlich Lucern, Uri, Schwitz, Underwalden, Zug, Fryburg 
und Solothern erlich Pottſchaft vor uns, Schultheiß, klein 
und großem Rat, oeuch vor. unſer „Statt und Land erber 
Potſchaften, bi und verſamlet, erfchinen, und ung mit ger 
fröndlihen Worten und Erpietens ermant und gepaͤten, 
und wäder in göttlihen noch zitlichen Saden von Inen zu 
fündern ꝛc., nit Rot ze melden; deßhalb wir billich ſölich Ir 
fründlih Warnung und brüberlich Ufſächen von Inen zu großem 
Danf ufnäwmen, mit Erpietung ſölicher und anderer Kründfchaft, 
Liebe und Gusthäten niemer me zu vergäßen, ouch Semlichs 
unferm Vermögen nad) ze befchulden; und Diewyl nie in unfer 
Sinn noch Gedanck kommen noch -je des Willens gewäfen, 
und einichs wägd von gebachten unfern lieben Eidgnoßen ze 
fündern, weilen (wir) ouch Semlichs in die Ewigkeit wit 
Gottes Hilf nie thun, des wir und biemit erlütert und Inen 
zugeiagt wellen haben, und und vlißen alles Das ze thund und 
erflatten, fo unfer Pünd wiſen, und frommen dapfern Eid⸗ 
gnoßen zimpt. Ouch fo mwellend wir und des Gloubens halb, 
(darum dann jegund der Span) berürend Die heiligen Sa⸗ 
crament, die Mäß, die wärdige Mutter Gottes, bie lieben 
Heiligen, oud die Kilcdenzierden halten, wie von Alter har, 
und nah Lut unſers nechſt hievor usgangnen Mandate; 
doch den Artidel, fo in Sölichem flat und wyſet, „ein feben 
ze glouben laßen, fo In gut bedundt,“ wellen wir widrumb 
ab und usgethan haben, damit durch Söliches zu einichem 
Mißglouben Niemand Ergernus und Urfach gegäben wärbe, 
Demnach, als ouch die felbigen unfer lieb Eidgnoßen obges 
nampt fi gegen ung erlütest und zugefagt haben, umb föliche 
Gloubens willen oder funft nägit Unfrivkiche, no fo zu Uf⸗ 
rüren oder Kriegen dienen möcht, gegen Iren und unfer lie 
ben Eidgnoßen von Züri noch andern anzevachen, noch zu 
handlen, deßhalb tft ouch an die felbigen unfer trungenlich, 
fründiih und ernſtlich Pitt, dem allweg zu geläben, ale 
wir ung ouch deß gentzlich verfächen und getruwen, fo uns 
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dheins Waͤgs aunderſt will gepüren, banıı daß wir anfer ge 
ſchworen Pund gegen den gedachten Iren und unfer lieben 
Eldgnoßen von Zürich und Andern fo viel als gegen. Inen, 
unſer lieben Eidgnoßen der fiben Orih, halten, und daß 
Si allwäg fründlich und gütlich Minel ſuchen, Damit: wir 
Eidgnoßen uns von einandern weder zerteilen noch ſuͤndren; 
— welichs alles, fo wir uf hüt dato All einhaͤliglich mit unſer 
Eiden ze leiſten beſtaͤtiget, und ouch desgelichen von unſern 
Gemeinden in Statt und Land ze thund angeſächen haben, 
wir, deß zu Bekantnus, diſen Abſcheid mit unſer Statt Bern 
Sigel bewaren laßen. Actum uf den’ heiligen Pfinſtmentag 
Anno ıc. XXVI. (Allg. Eidg. Abſch. X. p. 430.) 


Diefer Abfcheid ward den anweſenden Boten der 7 Orte, die 
zu der Vereinbarung nicht wenig beigetragen hatten, unter dem 
Siegel der Stadt, zu Handen ihrer Obern zugeſtellt. Vergl. Ans⸗ 
helm VI, 356 u. 359. 


1526. Donftag den XXIV. Tag Meyens. M. 
H. Berchtold, Güngis, Diſputaz. 


Wir, der Schulthes und Nat zu Bern, thund fund Meng⸗ 
lihem mit bifem Brief: alsdann ſich difer Zyt ein Diſputation 
und Gefpräh von wägen chriſtenliches alten Gloubens zu 
Baden in Ergoͤuw haftet, zu welicher Die Predicanten allent- 
halben in der Eidgnosſchaft beruüft, und beſonders der Unſer 
allhie in unfer Statt, Iut usgefandier Mißive der Ratzboten 
der. Eidgnosſchaft, da zu Baden beſamlet, uns dishalb überſchickt, 
haben wir uf ſölich gut Vertruwen, Zuſchriben und zugeſagte 
Gleit angeſaͤchen, denſelben unſern Bredicanten, Herrn Berch⸗ 
tolden Haller, uf bemeldte Diſputatz ze vertigen, und mit Im 
den wirdigen geiſtlichen Herrn Peter Küngy, Kilchherrn gu 
Erlibach, und alſo inen unſern lieben Ragfründ Bernharten 
Tillman, fi ſicherlichen dar und dannen ze beleiten, zugaͤben, 
guier, vertruwter, ungezwifelter Zuverſicht und Hoffnung, 
inen waͤrde waͤder Schmach, Schand, Beleidung, Gewaltigung, 


Libs und Guts, mit. Worten, Schriften noch Gethaten, dheiner 
Dacllen zur Rirhenzeform 1 
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Wys zugefügt, fonders gleitlich Sichrung, wie die augefegl, 
an inen gehalten, ana einjichen Jutrag, Widerred und unge⸗ 
gärlihen. Und damit ſi diſers unſers Anſächens warlich und 
gewüß Anzorg moͤgind gähen und ſich deß getröſten, haben 
wir: inen diſe Bokantnuß mit unſerm ufgedruckten Seeret In⸗ 
figel bewart gaͤben. Beſchaͤchen Donſtag den XXIV. Tag 
Mepens Anno m. XXIV. (T. Spr. B. B. p. 34. 


Vergl. Anshelm VI, 360 und 361. 


1526. Uf unfers Heren Fronlichnamstag. (Mai 31.) 8. 
Doten zu Beben, 


Unfer früntlich willig Dienft, fampt was wir Eeren Liebs 
und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfihtig, erfam, wys, 
infonders guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnoßen! 
Schriben, unfern Predicanten, fo jetz by üch ift, berürend, 
haben wir alled Inhalts vernommen. Und fo derſelb unfer 
Hredicant ze merenmaln ſich erpoten, wann einer In Beßers 
und Ehriftenlicherd us göttlicher warer Gefchrift, anders dann 
er geprebiget, underwiſen wurde, foͤliche Underrichtung geneigte 
und bereit Willens anzenemen , uf welches fin Erpieien wir 
Sm hinab uf die Difpumg ze vertigen angefäshen haben, finer 
Leer Bericht ze gäben und nemen, — harumb unfer gäntzlich 
eraflig Will und Meinung if, daß er ſich alba alles deß, fe 
er und in finen Predigen underwifen, darumb er daun: ats 
zogen wirt, ed ſye des Sacraments bed Altars old amberer 
Städen halb, erlütern fölle, und usbrudlich Underrichtung us 
goͤttlicher Geſchrift unſers chriſtenlichen Gloubens gäben, weh 
wir uns deßhalb halten ſoͤllen, ungehindert des Mandats, ſo 
wir allhie (in) naͤchſt verruckten Pfingſtfirtagen geſatzt, geord⸗ 
nei und geſchworen haben. Das wellend von uns frünslicher 
Meinung ufnemen; danı was wir zu Füurdrung und Erbals 
tung Fridens, Ruwes und Einigkeit, unferd Vermögens, Libs, 
Guts und Berſtäntlichkeit erfinden und fürfchuben möchten, 
wellten wir allesyt ungefpart befunden wärben. Hiemit ſye 
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Gottes Zrid und Gnad mit üch! Datum uf ünfers Herrn 
Fronlihnams Tag Anno ꝛc. XXVI. (T. Miß. Bud. Q. 
p. 46b.) 

Den frommen, fürfichtigen, erfamen, wyſen, gemeiner 
Eidgnoßſchaft Ratzboten, feg zu Baden im Ergöuw verfampt, 
unfern infonders guten Fründen und getrüwen lieben Eid⸗ 


gnoßen. 


15926. uf Corporis Chriſti. (Mai 31.) N. 
Mälinen. Difputap Baden, 


Unfer fräntlid Grus und alles Guts zuvor, edler, firen« 
ger, vefler, getrümwer, lieber Mitrat! Umer zwyfalt Schriben, 
fampt finem inhalt uns gethan, haben wir vernommen, — 
erſtmals berürend ben keiſerſchen Brief, welichen alfo wir jetz⸗ 
mal rumen laßen, bis ung. defhalb von dem Künig von 
Franckrich witer anlanget; demnach, als Ir begärend üch wider⸗ 
umb harheim zu erlouben, und unfern Ratsfränd Bernharden 
Ziimann zu Baden (ze) laßen,: (laßen) wir es deßhalb bi 
unferm Anfechen beliben, alfo daß Ir zu Baden bi andern 
unfern eidguößifh Potſchaften verharren und allda Awern 
uͤch gethanen Bevaͤlch nachkomen und handien (föllend), dann 
vir genampten Bernhart Tillman, nit um daß er bi Üüch ale 
ein Pot fige, fonders als ein Zugegäbnen und Gleitmann 
unfer Predicanten hinab geſchickt haben. Demnach wüßend 
Üd ze halten; und damit er ouch defler beßer Wüßen hierum 
babe, mögen Fr Im difern unfern Brief verläfen, ſich hiernad) 
zu fchifen. So denne beiräffend Niclaufen Sträler und An- 
der die Unſer, fo wir verftand hie bi ch zu Baden fin, bes 
välchend Cwir Üch) mit denfelbigen Allen, fo nit von une 
dahin verorbmet und nit zu bifputieren ba find, (ze) verfchafs 
fen, und Inen in umferm Namen (ze) gepieten angends wi⸗ 
derum harheim und zu Hus ze) keren; dag iſt genzlich unfer 
Villen und Gevallen. Datum uf Corporis Ehrifti Anno ıc. 
XV. (X Miß. Bud Q. p. ATb.) 

Dem. edlen, firengen, veften, unferm lieben, getrüwen 
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NRatsfründ, Herrn Caſper von Mülinen, Ritter, jetz uf hal⸗ 
tender Tagleiſtung zu Baden im Ergoͤuw. 


1526. Corporis Chriſti. (Mai 31.) M. 
Predicant. Diſputat. 


Unſer früntlich Gruß und alles Guts ze vor, Erwirdiger, 
Wolgelerter, Lieber, Getrüwer! Es haben uns unſer lieben, 
getrüwen, gemeiner Eidgnoßen Ratspoten ſchriftlich bericht, 
wie Ir Üch dann in üwerm Diſputieren gegen Docter 
Ecken nit erlütern wellen des heiligen Sacraments des 
Altars, und inſonders, ob alda war Fleiſch und Blut Chriſti 
ſye oder nit, ſonders unſerm anſächnen und nechſt geſchwornen 
Mandat deßhalb nachkommen. Und fo wir aber üch um’ def 
und andrer Artikeln halb, ouch infonders dero, fo Ir ung 
bishar gelert, geprediget und afled de, fo Ir mit der goͤtt⸗ 
lichen Gefchrift ze handhaben getrumwen, hinab gan Baden ge- 
ſchickt, alda die felbigen zu erhalten, — deßhalb ift unſer 
Wil und Meinung, Alles das Ir gloubend und vermeinend 
secht und mit göttlicher Gefchrift war ze fin, ld deßelbigen 
GO erlütern, ungehindert unferd Mandate, dann wir dh 
hiemit femlichen üwer getbanen ®lüpd fryfagen und erlaßen. 
Demnach wüßend Üch ze halten! Datum Corporis Chriſti 
Anno ıc. XXVI (X. Miß. Bud. O. p. 48.) 


1526. XVIll. Zus. R. 
Schaffhuſen, Reformation und Urtickel. 


Unfer früntlich willig Dienft, fampt was wir Eren und 
Guts vermögen x. Wir haben üwer Schriben, uns, unfer 
Reformation Mandat und Entfhluß, weß wir uns fampt den 
Unfern allentbalben in Landen und Gepieten bes Gloubens 
halb hinfür haften wellend, gethan, ouch deßhalb üwer frünt- 
lich Werbung Üüch Sölichs zuzeſchicken, alles Inhalts vernom- 
men. Und ſo wir ſunſt, ſo vil jemer an uns ſin mag, Üch 
früntlihen Willen und Früntſchaft ze erzeigen ſonders geneigt, 
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fhidden wir uͤch bi üwerm zu uns allein hierumb gefandten 
Boten ſchriftlich, üwerm Begern nad, fülid) Reformation und 
Eniſchluß, als obbemelt, zu; dann wir und berglichen alles 
gütlichen Willens zu Uch verfechen und genzlich Bertruwen 
haben. Damit find Gott dem Allmechtigen wol bevolchen! 
Datum XV. Juni Anno ac. 20. (T. Miß. Buch. O. p. 53 b.) 

Nach Anshelm (VI, 360) verlangten und erhielten auch Frei» 


burg, Solothurn und Biel Abſchriften des Vereinbarungsmandats 
som 21. Mai 1526. 


1526. Vigilia Johannis. (Juni 23.) N. 
. Zurich, Zwingli, Antwurt. 


Unſer früntlih willig Dienſt, und was wir Eren Liebe 
und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, befonders 
guten Frũnd und geträwen lieben Eidgnoßen! wer, fampt üwers 
Predicanten, des wolgelerten Meifter Ulrich Zwinglüs ſchrift⸗ 
lich Verantwurtung, ung hievor zugeſchickt, haben wir verläfen 
und verſtanden. Und fo wir an dem, daß Ir von jemand 
(anders), dann ale erlichen dapfern Eidgnoßen zimpt, bes 
ſchuldiget füllen wärden oder beladen, gar khein Gevallens, 
— dann wir ung, ouch Ander, (de) zu üch nit verſächend, — 
ob Einih, fo Soͤlichs gethan, bi und wären, mögen wir er- 
liden, daß Ir das Recht gegen den felbigen bruchen; wellen 
wir uͤch darzu verhälfen nach Bermög und Sag unferer Pün- 
den. Deß föllend Ir genzlih von ung erwarten, und uͤch, 
als frommen Eidgnoßen zimpt, fürhin halten und erzeigen; 
wellen wir defgelichen gegen Üd ouch thun; infonders uͤch 
Hründfchaft und Liebe zu bewifen find wir geneigt. Datum 
Bigilia Johannis Anno sc. XXVI, (T. Miß. Bud. O. p. 54). 


1526. Ipſa Johannis Baptifte. (Juni 24.) RN. u. 8. 


Lutzern. Dummen 


Unfer früntlih willig Dienſt ꝛe. Als nächſtverruckter 
Pfingſtfirtagen üwer und anderer üwerer und unſerer lieben 
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Eidgnoßen son den ſechs Orten Ratzboten in unfer gemeiner 
Berfamlung ir Bevelch endedt haben, und üwer Bot, in difem 
Ball der Oberſt, innamen und von wägen ber Übrigen, frünt- 
licher, Lieblicher, getrüwer umd herzlicher Meinung mit und 
und den Unſern von Statt und Land zierliche und lange Red 
gehalten, hat er fi) under Anderm merden laßen, wie er in 
üwerm Namen, ouc die ander Ratzboten allhie zugegen, in irer 
Herren und Obern Namen zu und abgevertigei, von etlichen 
guten Fründen, Herren und fundrigen Perfonen, denen Frid, 
Rum und Einigkeit ze Herzen gat, fohriftlih und mundlich 
unferer Mißhälung beridht und harumb berüft worden; das 
wir nun nit zu Undand haben, daß Sölihe von üch und 
Andern beſchächen; aber damit wir eigentlich underricht, welich 
Herfonen Üch und Ander hierumb fchriftlich old mundlich be- 
züft, langt an lich unfer gevlißen, früntlich, ernſtig Pitt und 
Begär, daß Ir üwern dozemaln Boten Schultheißen Dammen 
bierumb vernemend, und anhaltend ze fagen, eroffnen und be- 
nampfen, welich die fyen, fo üch und ander berüft, und un 
ferer Mißhälung bericht haben, und berfelben Namen bi diſen 
hierumb allein gefandten Boten ſchriftlichen zuſchickend. Hieran 
bewifend Fr ung fundrigen, früntlihen Willen und Dienft, 
umb uͤch in glihem und mererm Bal ze bejchulden. Hiemit 
fye der Frid Gottes mit ung Allen! Datum ipfa Johannis 
Baptifte ꝛc. XXVI. (T. Miß. Bud. O. p. 55.) 

Schultheiß Tammann von Luzern war der Wortführer der 


Boten aus den 7 Ständen geweſen, vie am 21. Mai das Bar 
zinbarungswerk in Bern vollbringen geholfen hatten. 


1526. XXVL Junii. N. u. B. 


Predicant. 


Wir, der Schultheis klein und groß Rät, genannt die 
Zweyhundert der Burgern zu Bern, thund kund Mencklichem 
mit diſem Brief: als und dann der würtig, wolgelert Herr 
Berchtoldus Haller, unfer Predicant, fin Berantwurtung und 
Rütrung der Mäß halb eroffnet, und dabi mit langer Red 
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erfcheint, wie er binfür bhein Mäß mer gehalten Willens und 
Fürnämens fye, Beladnuß Halb finer Conſcienz von wägen 
der Mißbrüchen, fo der Mg zugelegt, und wider die Inſatzung 
Chriſti unfers Heylands geübt wärden; und fo wir nun föliche 
fin Anligen grundtlichen vermerdt, und dabi, daß er ſich ber 
Chorherrn Pfrund, fo er ein Zyt har in unfer Stift gehebt, 
geneigts Willens begäben und entzigen hat, — haben wir Im 
dieſelbe Chorherrn Pfrund abgefündt, und doch angefaͤchen und 
nachgelaſſen, daß dieſelbe Pfrund als einem Abgeſtorbnen Ime 
zwey Jar nachdienen und gelangen fülle; und hiemit (fölle er) 
ver Maͤßhaltung emproften und ledig fin, doch mit dem An⸗ 
bang, daß er fe zu Zyten, fo er anderer Geſchaͤften halb ni 
beladen, in das Chor gange wub ba heife fingen, ouch binfür 
den Eanzel mit Berfündung des Gotzwort, (nach) Inhalt nüͤws 
und alts Teflaments und Vermoög unfers geſchwornen Mm- 
dais, verfähe, von weliches Predigens Amts wägen Jme von 
der Stift Sant Vincentzen, über das Nachdienen obgemeldter 
Chorherrn Pfrund, gelangen, gaͤben, und ane allen Intrag ug 
gedachter Stift Seckel usgericht füllen wärden, all Fronvaſten 
zwenzig Guldin, und järlichen für ein Mal zwenzig Mükt 
Dinkel und acht Söum Wing, diewyl er den Ganzel (ale 
oblut) verficht. Und alfo bi fülichen unferm Aufächen wellen 
wir gedachten unfern Predicanien beliben laſſen und, ale ſich 
unfern Eeren nad gebürt, fchügen und ſchirmen. In Kraft 
dig Brief x. Datum XXVI. Juny Anno (1526). (T. Spr. 
BB. pag. 603. | 


Berchtold Haller hatte in einem ſchwachen Augenklide verfucht, 
dem Auftrage, in Baden feine Lehrſätze zu begründen, dadurch 
auszumweichen, daß er fi auf das letzte Mandat berief, welches 
jeve Disputation über die Fundamentalpunkte ver beftehenven Kirche 
aufs Strengfte unterfagte. Mit diefer Ausflucht wieſen ihn aber 
Schultheiß und Räthe ab, worauf er an den Verhandlungen Theil 
nahm, wie er es umftändli in einem an Valerius Anshelm ger 
richteten Briefe erzählt, der unter den Acten der vierten Klaſſe 
erfcheinen wird. 

Bei diefem Anlaſſe fei Die auf Seite 5 Hievor enthaltene Notiz 
dabin berichtigt und ergänzt, daß Berchtold Haller bereits um 
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18. November 1517 in Bern war, doch bloß als geiſtlicher Notar 
(clericus, constantiensis diocesis publicus auctoritate apostolies 
notarius), mithin ganz in der nämlichen Eigenſchaft, wie fein 
Vorgänger im Amte eines Predifanten, Chorherr Heinrich Wölfli, 
ver 32 Jahre zuvor (4. März 1485) auch als apoftolifher No⸗ 
tarius hier aufgetreten war. (Stift⸗Urkunde und ſchweiz. Geſchichts⸗ 
. forföger VII, 452.) : 


1526. Samſtag nad) Petri und Pauli. (Juni 30.) ME. 
Zärih. Bacli. 


Unfer fründlih willig Dienf, fampt was wir Eren und 
Guts vermögen zevor ꝛc. Heben Eidgnoßen! Als wir uns 
dann nechſtmals mit unfern Amptern allenthalb vereint, Char 
ben wir) ein Mandat lafen udgan, dem wir geflrar wellen 
(daß Im) nachkomen und geläpt (werd), in welichem under 
Anderm wir alle die Büchli, fo ungelid und wider das Wort 
Gottes heiliger biblifcher Gefchrift, verpoten haben. Dars 
über aber langet uns an, wie villicht derglih Büchli, fo mer 
zu Unrum und Zang, dann warer chriftenlicher Lieb dienen, 
in üwer Statt getrudt und da bannen allenthalb in unfer 
Statt und Landfchaft gefürt und getragen wärden; deßhalb 
wir uͤch fründlichen pitten, ob Ir ſchon etwas derglichen, als 
obftat, in üwer Statt truden ließen, daß Zr doch daran fien, 
damit wir und die Unfern derenhalb gerümwiget und unerſucht 
beiiben, und (Fr) Söliche in üwer Statt behalten, und bie 
nit geftatten in unfer Landfchaft ze fommen. Daran befchicht 
und angenäm Dienft, um Üch guts Willens zu befcdhulden. 
Datum Samflag nad Petri und Pauli Anno ıc. XXVI. 
(T. Miß. Bud. O. p. 56 bb.) 


15236. Samfag nad Petri und Pauli. (Juni 30.) M. 
Statt und Land. Büdli. 
Schultheis und Rat zu Bern, unfern Gruß und alles 


Guts zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Uns Ianget an, 
wie dann allerley ungeſchickter Büchli, unglich und wider bag 
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miw und alt Teftament ouch unfer nechfigefihworn Mandat, 
allenthalb bi den Unfern verkouft und von froͤmden Krämern 
in unfer Geptet gefürt wärden, darus dann me Zange dann 
Fruͤndſchaft und riftenliche Lieb entfpringen möcht. Dem vor 
zeſind, wellend wir, wo Ir Sölihe anfomen, daß Sr bie 
verbrönnen und. dem Berköufer oder Krämer einen Eid von 
unfer Statt und Landſchaft gäben, dann wir je dem Mandat 
geläben und ſtattihun wellen; demnach wüßend Lich ze halten ! 
Datum Samflag nad Petri und Pauli Anno sc. XXVI. (T. 
Miß. Buch. O. p. 57 b. 


1526. IX. Julii. R, u B. 
(Rägeli, Probſt) 


Unſer früntlich Gruß und alles Guts zuvor, erwirdiger, 
geiſtlicher, beſonders lieber, andächtiger Herr! Us ſondrem 
geneigten Willen, guter Zuverſicht und Vertruwen haben wir 
uͤch zu einem Probſt unſer Stift Sant Vincentzen für Ander 
erwelt, erkieſet und geordnet. Hierumb wellend, fo bald uͤch 
füglich, barzu uns komen, und Üch vor uns preſentieren; 
daran beſchicht und Gevallens. Datum IX. Juli Anno ꝛc. XXVI. 
(T. Miß. Buch. O. p. 63.) 

Dem erwirdigen, geiſtlichen, unſerm ſonders lieben, an⸗ 
daͤchtigen Burger, Herrn Sebaſtian Negeli, Probſt unſer Stift 
Sant Bincengen. 

Sebaftian Nägeli, der vierte und lebte Probft unferes Colle- 
giatfliftes, unterſchrieb, gleih allen Chorherren vesfelben, die 
Schlußſätze der Disputation von 1528, erhielt dafür eine reiche 
Auefteuer, ehelichte die Barbara Stoder von Schaffhaufen, kam 
1534 in den großen Rath, wurde 1536 erſter bernifcher Vogt zu 
Lauſanne und flarb 1549, drei Söhne und drei Töchter hinter⸗ 
laſſend. Er war ein älterer Bruder des Schultheißen Hans Franz, 
tes Eroberers der Waadt. 


1526. XX⸗ Octobris. 8. 
Erlach. Bapst. 
Ad sacralissimorum pedum deosculationem 'cernicibus 
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cernicibus nostris in terram usque declinalis, beatissime 
pater, Christi Jesu, mundi servatoris, in lerris vere vicarie! 
Quum elepsis ammis reverendus in Christo pater dominas 
Bodolphus de Benuedictis, abbas monssterii insule sandi 
Johannis Erlacensis, Lausannensis diocesis, nostre juris- 
dietionis, provisus faerit de coadjutere in dicta abbatia, 
idque in romana curia meximis expensis obtewtum sit, sime 
fruge tamen ob mortem coadjuteris, placuit conventui diote 
abbalie, consentiente abbate ac nobis ansuestibus, alium 
coadjutorem eligere, videlicet venerabilem et religiosum 
fratrem Johannem de Synarclens, priorem dicti cenobii. 
Deinde prefatus abbas nepoti suo Claudio de Synarciens 
resignavit prioratum Perrusci, nos super hiis, ut conci- 
vis noster, pro hiis commendaticiis erga beatitudinem vesiram 
efflagitans, quas illi denegare injustum censuimus, ob id 
illam precantes, nostro intuitu in hiis commendatum ha- 
beat, suosque procuratores eo pacto promoveat, ut in ex- 
pensis et aliis hanc nostram commendationem sibi profuisse 
sentiat, ei nos graliam culminis lotius christiane reipub- 
lice non modo nobis, verum etiam alis nostro inlercessu 
benignissimam largissimam que (ut procul dubio est) cognos- 
camus, cui nos deditissimos el commendalissimos ezoplamus, 
Deum optimum mazimum oranles, naviculam qubernaculo 
suo commissam diu ac secundo venlo hujus mundi procellis 
minime quassatam regal. Ex urbe nostra bernensis, XX & 
Octobris, anni a verbo divinitus incarnato MDXXVI. 

Sanctitalis vesire obedientissimi filioli. 

Consul senatusque hel- 
vetice urbis Bernensis. 

Christi Jesu, mundi servateris, in terris Vicario, Cle- 
menti septimo pontifici, modis omnibus summo totius Chri- 
stiani gregis pastori vigilantissimo, domino nostro pre om- 
nibus mortalibus colendissimo. (Rat. Miß. Buch. T. 241b.) 

Diefer mit unferer Reformation in feinem unmittelbaren Zu⸗ 
fammenhange ftehende Erlaß wird Hier bloß eingereift, um das 
Berhältnig zu bezeichnen, in welchem Bern no am 20. October 
1526 zum römifhen Stuhle ftand. 
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1526. XXIV. Octobrie.. N. u. 3. 
Stadt und Land, Firtagen. 


Schulthes, Flein und groß Rat zu Bern, unfern guͤnſt⸗ 
lichen Gruß zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Alddann wir 
betrachtet, wie der arm Handwercks⸗· und Buwmann, zu Statt 
und Land, mit mancherley und vil der heiligen Firtagen bes 
ſchwaͤrt, haben wir zu Hinlägung Söliches diß nachvolgend 
Ordnung angefähen und gefagt, daß Menglich in unfern 
Landen und Gepieten, zu Statt und Land, fich der Firtagen 
halb hinfür halten fülle, ale hienach befcheiden if. Des Er- 
fen: all Sonnentag des gangen Jars füllen wie von alters 
har gefiret, geert, gebeiliget und geſtrags gehalten wärden; 
demnach, all unfer lieben Frouwen Tag und Feft, namlich die 
Liechtmäß, Berfündung, Heimfuhung, Himmelfart und Ger 
burt, allein ir Empfengnus usgenommen, ze began ale har⸗ 
nad) erlütert; zum Dritten, der heiligen zwölf Boten Tag, wie 
die dann das ganz Jar vallend, und bishar gefiret worden; 
zum Bierden (füllen) die vier hochzitlich Feſt, mit Namen der 
Wienachttag mit finen anhangenden Firtagen, zu wüßen Sant 
Johanns⸗ und Steffanstag — aber der unfchuldigen Kind- 
linentag ift Menglichem die Wal gäben, den ze firen old nit — 
ber heilig Oftertag, jo in Sonnentagen begriffen, fampt finen 
anhangen denFirtagen, Dientag und Zinftag, beßglichen der Pfingſt⸗ 
tag mit finen anhengigen Firtagen, Mentag und Zinftag, (und) 
afler Heiligen Tag such in glichförmiger Eerung gehalten wärden, 
aber aller Ehrifiglöubigen Seelen Tag, wie von Alter bar, 
bis Vollendung der heiligen Amptern, vor Mittag; fobann 


| anfers Heilands Jeſu Chriſti Befchnidung, genannt das nüw 


Jar, glidyer Wys der heiligen dryer Küngen Tag, fampt Sant 


Bicentzen, unfer Statt Bern Patron, die Uffart unſers Sälig- 
miachers, das Feſt fines zarten Fronlichnams, genant unferd 


Hergotz Tag, Sant Johanns des Täufers Lund) Sant Miele 
des Erzengeld Tag, wie erfibemeld Firtagen; aber Sant Kathe⸗ 
tinen und Sant Jörg find in Wal gefagt Jedem zu firen old 


nit; Sant Marx, Sant Urben, Marie Magdalene, der Am 
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Nitter Tag, des heiligen Crüces Tag zu Meyen und Herpf, 
ſoll man firen und began mit gewonlichen Crützgängen bis 
nad) den Amptern der Maͤß; Sant Lorenz, Gall, Niclaus zu 
Winterzyt, unfer lieben Frouwen Empfengnus, fampt andern 
Firtagen, fo biehar gehalten und gefiret, aber hierin nit bes 
meldet und biemit abgefegt find, ſoͤllend die Priefter in ben 
Kilchen nütdeftminder mit Singen und Läfen began, wie dann 
das Ir Bruch if; wann aber einicher Priefter hieran fümig, 
fol (er) geflraft wärden, als did das ze beſchulden kompt. 
Und alfo, welider obbemeld gefagt Firtagen und Feſt nit 
halten wurd, der und diefelben föllen nad Vermoͤg dißhalb 
vorusgangnen Mandate ane Gnad geftraft, und damit fi 
Niemands der Unwüßenheit entfchuldigen (könne), föllen ſoͤlich 
obbemeld Kirtagen allentbalben nad alter Gewonheit verfündt 
wärden, Menglich fi hienach wüßen ze halten. Datum 
XXIV. Octobrie Anno sc. XXVI. 

(Zufag). Wann aber Jemands für fi) ſelbs Firtagen 
angenommen ze halten und Grüggeng ze thund, bie nit hieob 
benempt find, mag einer (die) halten old underlaßen; wellen 
wir Niemands darzu zwingen, noch darumb firafen. Datum 
als obftat. (T. Mit. Buch. O. pag. 1155.) 


1527. Fritags vor Trium Regum. (Ian. 4) WR. 
Lucern, Schmachwort 


Unſer früntlich willig Dienſt ꝛc. und getrüwen, lieben 
Eidgnoßen! Als wir dann nechſtmals unſere Miträth Sebaſtian 
von Dießpach und Bernhard Tillmann in üwer Statt uf ge⸗ 
haltne Tagleiſtung geſchickt, und (ſi) demnach, als Ir und ans 
der unſer lieb Eydgnoßen uf ir Anbringen Antwurt empfan⸗ 
gen, nach Vermög Inſtruction und Bevelch, inen von uns 
gegeben, verritten, langt an uns, wie dann der Timer, Joſt 
Köhli, in einem Würtshus in üwer Statt gefeßen, und alda 
under andern unnügen Worten, fo er geprucht, geredt hab: 
ümer und unfer lieb Eidgnoßen von Zürich ſyend wol halb 
Keger und Dieben, und er meine, wir von Bern wellend 
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deßglichen ouch von uͤch und andern üwern und unfern lieben 
Eidgnoßen vallen, und ein fegerichen Glouben annemen; 
und wiewol der berürt unfer Ratzfründ Sebaftian von Dieß⸗ 
pach noch des rechten Gloubens, und ime deshalb fin Herz 
wol betrübt und wee tüge, alfo von Üch und andern üwern 
und unfern lieben Eidgnoßen Boten zu ſcheiden, fye doch der 
ander unfer Ratzfründ Bernhard Tillmann ouch des Zwingli« 
fihen und kätzerſchen Gloubens; darzu ſye er unfers Rats, 
und haben aber unfere Burger Herren Sebaftian vom Stein, 
Ritter, us unferm Rat geftoßen und leifte, fo er doch vil 
beßer dann berürter Tillmann, und derfelbig Tillmann werde 
such fin Lebtag niemer mer jo gut ald genampter Herr Ses 
baftian vom Stein fyn. Und fo und, ouch berürtem unferm 
Gefandten, an unfer und fin Eer will langen, dermaß ung 
ouch nit gebürlidh fin, (Sölichs) alfo ungeäfert ze laßen, fo 
iR an üch unfer früntlih Beger, und den gedachten Üwern, 
yon Köhli, zum Rechten zu halten, und ung ein Rechtstag 
anfegen, danm wir In unberechtiget nit wellen laßen. Stat 
und gut Willens zu verdienen. Datum Fritags vor trium 
regum Anno ıc. XXVII. (T. Mißiv⸗Buch. O. Pag. 148.) 

Den frommen, fürfihtigen, wyfen Schultheiß und Rat. 
zu Zucern. 

Scheltungen um Glaubensanfihten fielen damals häufig vor, 
hüben wie drüben. Die Vorftehende fcheint durch den inſtruktions⸗ 
mäßigen Wegritt der bernifhen Gefandten, als die Tagſatzung in 
Luzern die Wünſche ihrer Obern in Betreff der Badenerdisputa- 
tionsacten von der Hand gewiefen, veranlaft worden zu fein. 
(Allg. eidg. Abſch. 3. 38.) — Ob und wie Joſt Köchli beftraft 
wurde, ift aus den hiefigen Arten nicht zu erfehen; jedenfalls konnte 
er ſchon einige Donate fpäter in Bern erfcheinen, um Bermögens- 
angelegenheiten feiner Schweiter Martha, Yranz Armbrofters Wittwe, 
ins Reine zu bringen. Sebaftian von Diesbach aber trat bekannt» 
lich nad feiner Entſetzung von der Schultheißenwürde im 3. 1533 
zum fatbolifchen Glauben zurüd. 


1527. SZanuarü 9. R. u. B. 
Difputab zu Baden. 


Lugern, Uri, Schwys, Underwalden, ob und nid, Zug, 
Slarus, Bafel, Fryburg, Solothurn, Schaffhuſen, Appenzell. 
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Unfer früntlich willig Dienft, fampt was wir Eren Fiebs 
und Guts vermögen, zuvor, fromm, fürfichtig, erfam, wys, 
infondere guten Fründ und getrüwen, Lieben Eidgnoßen! 
Wiewol wir, üwers Wüßens, nf mengen bievor gehalmen 
Zagleiftungen begert, und ein Originalbuch der Difputation 
zu Baden zu bebendigen, dadurch wir derſelben Handlung 
erinnert, hat doch Soͤlichs ung nit mögen verlangen, des wir 
ung nit verfechen, fo verr wir unferer merdficher, großer 
Notturft nach uns erlütert haben, wann ung dern Büchern 
dheins inhendig möcht werben, bi föliher Handlung nit ze 
fiten, und unfern ge’andten Ratzboten bevolchen, ſich des 
genzlihen zu müßigen, und unferd Theil darin nützit ze 
handlen, und daneben usdrudlich vorbehept, was durch 
ander üwer und unfer lieb Kidgnoßen in ſölichem Hans 
del fürgenomen, geratfchlaget und befchloßen wurde, daß wir 
barin unvergriffen fin föllten, — das doch nit fo vil bat 
mögen erſchießen, dann daß wir Landmers wys vernommen, 
wie die Bücher bemelter Difputab mit einer Bor- und Bes 
ſchluß Red in Truck fomen und großer Zal usgan föllten 
und wurden, darin wir Dann vermeldet, als ob wir darzu 
verwilliget, das fih doch mit dheinem warem Schin erfinden 
wirt; uß welichen gnugfamen Urfachen wir bewegt, nechfter 
Zagleiftung zu Lutzern unſern Ratzboten in Bevelch ze geben, 
und in ir Inſtruction ze flellen nachvolgende Meinung, dem 
iſt alfo: Sidmal und deren Originalbüder, wie die zu Baden 
uf der Difputag in Gſchrift verfaßet, nah mannigfaltiger 
Werbung dheind mögen werden, dag wir und endlichen ent⸗ 
flogen babind, dag wir von föliher Vordrung flan, und 
dheiner Geſtalt weder mit Namen noch Zal darinn bemeldet, 
noch funft einichs Wegs angezogen füllen werden, angefechen, 
dag wir fürnemlih Inhalt der Vor⸗ und Beihluß- Red 
ouch des Houpthandels nit erlernet; wann aber Sr, ouch 
ander üwer und unfer lieb Eidgnoßen, fo fölih Büder fampt 
ber zugetbanen Bor: und Nach⸗Red, (darinn wir vermeldet) 
je in Trud usgan und fpreiten laßen, daß Sölichs ung uns 
vergrifenfich befcheche, und die Drter, fo fih des undernoms 
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men, mit usdruckten Namen fich in fölichen trudten Büchern 
benamſeten; fo nun Sölichs nit mögen erflattet werden, dann 
das Ir, ouch auder ümer und unfer lieb Eidgnoßen, une in 
_ licher Handlung ze vergrifen underſtandint, und fläte Willens 
fand, haben wir (mit ane Urſach) unfern Boten in Bevelch 
geben ze verriten, und gänzlihen fi des Handeld und An« 
derer ze müßigen, doch nit ber Meinung, dag wir darumb 
die geſchwornen Pund nit halten, und und von Üch ze fün- 
dern unterfiandbint, fonderd allein us obbemeldter Urſach, dann 
wir je unverrudtes Willens find , die Pünd, vermög Brief 
and Sigien, dapferlich, (als frommen, dapfern Eidgnoßen 
zufar) an üch und andern üwern und unfern lieben Eid⸗ 
gaofien trüwlich ze halten. So Ir aber, Inhalt nechſten Ab⸗ 
ſcheids zu Lutzern, und wyter und trungenlichen erfucht babind, 
‚mit Fürhalt der Pünden, fÜrgliher Köufen und anderer Sa 
Gen, ſoͤllend Ir ungezwifelter Hoffnung fin, dag wir die ges 
ſchwornen Pünd (ale oblut) dheiner Geftalt underftan ze 
ſchwechen, noch darvon abzetreten, ift ung ouch Sölichs nie 
m Gedand, noch in unfer Fürnemen fomen. Und haben uns 
hieruf endlich entfchlogen, wann Ir fampt andern üwern und 
‚anfern lieben Eidgnoßen je Willens find, die Difputag usze⸗ 
laßen gan, daß Sölich beſchech ane einiche Bor- noch Ber 
ſclußred, ouch darin Niemands geſchmüzt, geſcholten, ges 
letert, Recht old Unrecht geben, noch anzogen werd, fin 
Sach erhalten, gewunnen, noch undergelegen und verloren 
haben, ſonders “allein wie die Difputag zu Baden ergan⸗ 
‚gen und in Gefchrift verfaßet worden, ane einiche Ends 
nung, Mindrung, VBerbeßrung, Bons noch Zuthun einiches 
¶Vuchſtaben, Worts old Sentenz, als das in Byfin der zwölf 
‚Orten Botſchaften zu Baden allerſidt verhandlet worden, und 
* darvor gemeiner Chriſtenheit zu Guten und Erhaltung 
criſtenlichen Gloubens, Fridens und Einigkeit angeſechen iR. 
Vann dann ſbliche Diſputatz in Truck dergeſtalt usgat, wellen 
Wr und darwider nit ſtellen, ſonders bereits Willens uns 
‚darin vermelden laßen, dabi fiten, unfern Ratſchlag geben, 
mnd alles das thun, fo die Notturft und Gepurlichkeit in 
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Sölihern erhoͤuſcht. Wann aber je das mit möcht beſchechen, 
wellen wir und erlütert haben, daß wir und zu Tagen und 
funkt der Sad nügit beladen, fonders dermaß und wys wis 
derſchriben, old in Trud Menglichen underrühten, daß fülh 
Bücher ane unfern Gunft, Wüßen und Berwilligung udgan 
gangen fiend, — funft in andern Händeln, gemeiner Eidi- 
gnoßſchaft Rat Wäfen und Zuvall berürenn, ungefünder 
beliben. Dife unfre Meinung und Entſchluß haben wir uͤch, 
ouch andern üwern und unfern lieben Eidgnoßen zugefchriben, 
und unfern Boten in Bevelch geben, uf nechſten Tag zu Bu 
pen fürzetragen. Das wellend von ung befter Meinung (als 
es ouch beſchicht), vermerken, und üwer fchriftlich gütig Ant» 
wurt bi difem unferm harumb allein geſandten Boten über 
fhiden, uns fürer hierin wüßen ze halten. Hiemit fye der 
Frid Gottes mit üch und ung Allen! Datum 9. Januarij 1527. 
(T. Mißiv⸗Buch. Q. S. 152.) 


Bern mochte einfchen, daß es zu weit gegangen, als c3 vom 
Streite um den Drud der Badenerdifputationsaften Veranlaſſung 
. genommen, feinen Miteidgenoffien grollend den Rüden zu kehren. 
Es ließ fih demnach zur Milderung feines kürzlich in Luzern ab» 
gegebenen Ultimatums herbei, und ermöglichte Damit ein fortgefehtes 
Erſcheinen auf den eidgenöſſiſchen Tagen. 


1527. Sonntag, X. Februarii, N. u B. 
Tagfapung, Züri wegen. 


Unfer früntli willig Dienft, fampt was wir Eren Liebe 
und Guts vermögen, zuvor, fromm, fürfidhtig, wys, inſon⸗ 
ders guten Fründ und getrüwen, lieben Epdgnoßen! Als wir 
unfer Ratzboten, fo mit den wern bi unfern lieben Eydgnoßen 
(in) Züri uf ir Beſchribung gewäfen, ouch ir Widerbringen, 
in Gfchrift und mundlich, eigentlich verhört, verftanden und 
Gelegenheit der Sach ermäßen, haben wir ung früntlicher 
Underbandlung mit Üch und Andern, fo nechſt (in) Zuͤrich 
gewäfen, ze undernemen begäben, dadurdy ein lobliche Eyd- 
gnoßſchaft widerumb geeint und zu früntlicher brüderlicher 


\ \ 
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Tram und Liebi gebracht werde, in Beforg, wo bad nit be⸗ 
ſchaͤche, Zerrätiung und Abfall darus ervolgte, fonders in 
diſen ſorglichen und gevärlichen Zyiungen; harumb wir: diß⸗ 
halb einen verrumpten Tag uͤch und Andern, fo (in) Zurich 
nechſt Ir Botſchaft mit uns gehebt, ernempt und beſtimpt 
haben, namlichen Sonnentag, Sant Mathis des heiligen Zwölf⸗ 
boten Tag, den XXIV. diß Manotz zu Nacht allhie in unſer 
Statt Bern ze fin, morndes und volgender Zyt Underredung 
mit üwern oud andern üwer und unſer lieben Eydgnoßen be- 
ſchribnen umd hargefandten Ragboten ze halten und ratfhlagen, 
früntlich Mittel und Weg ze fuchen und ervolgen, damit üwer 
und unfer lieb Eybanofen von Zürich irer Befchwärden, fo 
fl diehar von etlichen üwern und unfern lieben Eydgnoßen 
überleftiget worden, entladen werdind, und Durch föliche Hands 
lung Frid, Rum und Einigkeit und gemeiner Eydgnoßſchaft 
Lob, Nug, Eer und Erbalnıng erfunden; hierüber wellend 
ümer,, ouch gemeines Nutes und ganger Eydgnoßſchaft Wol⸗ 
fart, ouch gedachtes üwer und unfer lieben Eydgnoßen von 
Züri Anligen beberzigen und üwer treffenlich Borfchaft mit 
völligem Gewalt zu ung abvertigen, oberlüterter Sachen halb 
mit ung ze handeln, und Geftalt der Sach, och höuſchender 
Rodinrft ze befliegen. Hiemit fye die Gnad des Allmechtigen 
wit Ih und ung Allen! Datum Sontag X. Februarii Anno tr. 
XXVII. (7. Mißiv.Buch. Q. Pag. 165b.) 

Baſel, Schaffhufen, Appenzell, St. Gallen, Glarus 


matando, da jy nit ir Botfhaft (in) Züri gebebt, aber be⸗ 
ſchriben worden. 


1527. Sonntag X. Februarii. WR. u. B. 
Zürich. 


Unfer früntlich willig Dienft ꝛc. Nah Verhör unfere 
Boten, fo bi Üd gewäfen, ouch üwer fchriftlih Anligen und 
fürbracht, haben wir üwerm Begär nad einen Tag allbie in 
unfer Statt Bern, üwer Sachen und Beſchwärden fürzene- 


wen, angefazt, zu wüßen Sonnentag, St. Mathiſen Tag, ze 
—* —F E genreform 
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Nacht an der Serberg u ſia, und deßhalb ſolichen Tag imerk 


und unfera geisinwen liaben Eipgmsfen, fo neh bi id mit 
und is Bocſchaß gehebt, ſampe bes non Glarus, verfünde 


u nerowonen umb. abzeverligen, guter Doffaung, fi werbiek 

ni usbliben. Und wiewel obbemel mer sub unfer lich @ibe 
Each von Glarus ir Botſchaſt bi üdy nit gehebt, haben wir 
doch, dhein Zweifel, ir habind fi üwers Auligen und aller 
Handlung, bericht, dadurch def frachtbarlicher und udinäglichen 
hierin gehandelt waͤrde; wellen wir unjerd Tee mit hochen 
Fliß uns erarbeiten, und fürkeru alles das, fo zu Weib, Rum, 
Cinigkeit, ouch einer loblichen Einguakfibafı Erhaltung, Lab, 
Nug und Eer dienfilih, und exfchieflich fin wird, ungegwiftiter 
Zuverſicht, ümer und unfer lieb Eibgueken, fo wir hatzu ber 
räft und beſchriben, werbind ſich 6 Teils ouch mit ſparen 
Die haben wir ü nis härgen wellen, gen üch unfern go⸗ 
neigen. Willen hiemit anzoͤngende (uab) Butt den Allmechti⸗ 
gen bistende, (daß Er) Üch und ung Allen fin Gnad und Fri⸗ 
den. zuzeſänden geruhe. Datum Sonntag X- Februarii Anae zo. 
XXVII. (T. Mißiv.Buch. C page. 166b. 

Deu ıc. cleinen uud großen Räten ıc. 

Wafı vom Tag in Zürich waren: geweien die Boten von Ber, 
Baſel, Schaffhauſen, Appenzell und St. Ballen (Glarus andy 
berufen, erſchien nichtz, um zwiſchen ven 7 Orten, Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und Solothurn einer⸗ und 
Arich anderſeits beſtmöglich zu mitteln. Die Berhandlung fand 
ins Schooße dev dortigen Räthe, Montags Yen: A. Februar Statt, 
und bewegte ſich um die bekannten Glaubensſtreitigkeiten, nament⸗ 
lid aber um den Auoſchluß Zürichs von den eidgenöſſiſchen Tagen, 
wie aus deſſen ausfühzlichem Memorial vom 5. Februar zu erſehen 
ift. (Ag. eidg. Abſch. AA. 19-38.) 


1527. Donflag vor der alten Vaßnacht. (7. März.) 
A. u. B. 


(Lutzern, Antwurt.) 
Unſer früntlich willig Dienſt ꝛc. Üwer Schriben, in 
üwerm und ber andern üwern und unfern lieben Eidgnoßen 
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des ſechs Orten Namen an und gelanget, haben wir alles 
Jahalts vernommen, darab wir body Beburen und herzlich 
Wißgevallen empfangen, und und def bheind Wegs verfechen 
beiten, vermeinend Jr und Ander, das Betreffende, Uch un« 
jmer billicher nechſtgebner Antwurt hetten erfettigen laßen, und 
und wit wijter daruf erſucht, in Anſechung, dag wir üwere 
Yumälten uf iv Fürbringen, unſers Bebunckens, früntlichen 
Veſcheid und Anwwurt geben, dere Ix on Zwyfel no gut 
Wüpen tragen, Näddeſtweniger, ſidmal Ir, Junamen alg 
obſtat, und witer erſuchend und Anzeig gebend, wie bann unfer 
Yntmuri mit. jetwelicher Verhittrung gemifchet ſpe, und Aben 


hoch ermanen® und anferend, befrömbet und nit wenig, 


bann hie geſchwornen Puͤnd Sölichs nit wol ertragen mögend; 
iR ouch bishar nit gebrucht worden, DaB ein oder mer Orten 
der Eidgnoffchaft des Andern Underthbanen und Zugehörigen 
wiher ber Obern Wüßen und Willen einiher Handlung uns 
derrichten füllen noch mögen, ale fih ouch üwer Rapbot, 
Innamen der Übrigen merken lafen und var ung gerebt: „fi 
fönnen wol ermeßen, daß fi, noch ir Obern dhein Gewalt 
haben, die Unfern von Statt und Ländern ze verſamlen,“ — 
bei wir und ouch beiten verlechen. So aber in üwerm Schris 
ben ˖ das zerud geworfen, föllend Ir wüßen, daß wir und 
abermaln vereinbaret haben, bi vordriger, wern und ber 
ſechs Orten Boten nechſt allhie gebner Antmurt unverrudt je 
befiben, alfo daß wir in den getrudten Adten der Difputation 
zu Baden nit wellen gemeldet fin, dheiner Wys noch Geftalt, 
mit vheinem Buchladen, ſonders, ws das darüber baſchicht, 
mit Gſchrifiten dermaßen darwider ſtreben, daß Merglich ver⸗ 
kan wirt, ſöliche Handlung und Trust uns hinderrucks, ens 
unfern Gunſt, Wüßen und Willen und Zuthrmd beſchaͤchen fin, 
Deana geben wie ld ze erwägen, ob die Pünd erliden 
mögen, daß Ir und Ämer Anhengigen die Unſern in Ssett, 
Pändern und AÄmptern, wider unfern Willen, einiches Wege 
werd Auligens und anderer Sachen underrichten mögind noch 
Wien, und ob Ir berglichen von ung gen U ze heichechen 
ßokten möchten? Deßhalb wir Üch uf das Höchſt ermanen, 
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ũch deß ze müßigen, und üwern ouch unfern lieben Eibgnoßen, 
in deren Namen Jr uns dißmals zugeichriben haben, das 
ze erfennen geben, daß wir dhein Wegs liden fünmen, mögend 
noch wellend, daß dergeſtalt uns hinderruds mit den Unſern 
gehandelt werd. Dann wo und etwas wit den Unſern von 
Start und Land ze handlen begegnet und gevellig iſt, Föunen 
wir (das) wol ane Üch und Ander thun, dann wir geneigten 
Willen nit weniger dann Ir haben, Frid, Ruw und Einigfeit 
ze fürdern und ze erhalten. Das wellend ven und uf üwer 
Schriben antwurtswys vernämen, und biemit dem Allmechti⸗ 
gen wol bevolen fin! Darum Donftag vor der alten Baßnacht 
Anno ıc. XXVII. (2. Mißiv.Buch. Q. Pag. 174.) 

Den ftommen, fürfihtigen, wiſen Schuliheiß, Elein und 
großen Räten der Stat Yugern x. 

Die 7 Orte zeigten im Spane wegen der Badenerdisputati- 
onsaften feine glüdlihe Hand. Statt dem einlentenden Bern ent- 
gegenzufommen , entirembdeten fie fih Dielen Stand durch unkluge 
Schritte immer mehr. Bereits am 14. Febrnar waren Botjchaften 
Terfelben von deſſen Räthen erfchienen, um über die flreitige Frage 
ein direktes Verhandeln nit nur mit den Regierungsbehörden, 
fondern auch mit den Ausgeichoffenen von Stadt und Land zu ver- 
langen. Auf erhaltenen Abſchlag wiederholte nun Luzern in Aller 
Namen fchriftlih dieſe fouveränetätsbeeinträhhtigende Zumuthang. 
Daher obige derbe Antwort und Das noch derbere Auftreten gegen 
Sreiburg und Solothurn, wie der nachfolgende Alt zeigt. 


1527. Merz 7. R. u. B. 


Inſtruction uf die edeln, frommen, veſten, erſamen, wiſen 
Niclaus von Graffenried, Bernhart Tillmann des Rats, Die⸗ 
bold von Erlach und Peter Thorman -der Burgern, was fi 
zu Solothurn vor cleinen und großen Räten ſoͤllen handlen, 
abgevertiget von minen g. Herren Schultheis, clein und gridß 
Räten genampt Zwephundert der Burgern ‚der Stadt Vern 
uf dem VII. Tag Mertzen Anno ıc. XXVIL 

Erfimals, nach gewonlidher Erpietung und Borred, follen 
Ir anzöugen, was hoc und großen Beburens und Mißge⸗ 
vallens min g. Herren Schultheis, Rät und Burger haben ab 


um oo _— — 
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dem Schriben, fo von Qucern udgangen, Jnnamen,der fiben 
Drten, deren fi eins find, an fi obbemeldt min g. Herren 
Rät und Burger, deß fi fich dheinswägs verfächen heiten, 
ouch wider die geſchwornen Pünd Iye, daß ein old mer Orten 
des Andern Undertbanen und Zugehörigen dergeftalt ane einer 
Oberkeit Wüßen und Willen erfuhen und underrichten fölle, 
ſye ouch nie geprucht worden; und beſonders hetten fih m. 
g. Herren deß zu inen, als iren lieben Mitburgern, mit denen 
ſi infonderheit mit Burgrechten verwant find, und (als) dry 
Eteit mit einer Ringmur befangen und verwart geadht wärs . 
den, nit verlädhen, und noch grundlid nit vermeinen, daß fi 
zu ſölichem Schriben bewilliget habint; und damit fi des Schri⸗ 
bens erinnert, föllend Jr inen die Abgefchrift des Briefs fürs 
legen und begären, den zu verhören, demnach inen trungen> 
lien fürhalten, was Antwurt m. g. Herren darüber gan 
Lurern geſchickt, Inhalts der Copy, die Zr ouch fürbringen 
ſellend, — dadurch fi fächen und gefpüren mögind, mag großen 
Mißvallens fi darab empfangen, — und welicher Antwurt fi ſich 
daruf entſchloßen habint, demnach fi mit hochem Vlis und 
Ernſt des Burgrechten ermanen, das’ze beſächen und erwägen, 
ob es zugeb und vermög, daß fi ſich mit den andern ſachs 
Orten merden laßen in miner g. Herren Stett, Landen und 
Gepieten ir Potſchaft old Schriften zu ſchickken, und die Ges 
meinden etliher Geftalt ze underrichten, — alles nad Tut ob⸗ 
bemeldtes Schribens, — und demnad uf das Höchſt ermanen, 
von irem Fürnämen ze flan, und minen Herren die Iren nit 


widerwertig (ze) machen, dann fi Sölichs nit fünnen, wellen, 


noch mögen liden, dheinswägs, und dabi betradyten, daß nit 
minder mißvellig wär, wo inen Sölichs begegnete, daß man 
wider iren Willen die Jren in Statt und Land dergeftalt füllte 
berichten, und uf das Höchft fi des Burgrechten ermanen, ob 
f das (als es ouch nechſt gefhworn) halten wellen, und dar⸗ 
wider fib ir. Antwurt jetzmal endfchließen, ane welidhe Sr 
nit widerferen jollen. Das alles wüßend Jr zu verbeßern, 
vermög üwers Bevälchende, und als die Notturft dag er- 
böufcht, und Ir wol tun fünnen. 
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Sodenne, berürend ir und unfer lieb Eidgnoßen von 
Zürih, da m. g. Herren wol vermeint, fi hätten fich inen 
bishar glihförmig erzöigt, und fi von dwädern Teil, wie 
vuch m. g. Herren, gefündert, Cjöllend Zr) fi uf das Höchſt 
yitten und ermanen, je ermäßen, erwägen und betrachten 
and zu Hergen vdßen, wo man bie berürten unfer Eid 
änoßen von Zürid für und für alfo veradten, was Arges, 
und daß ein Zerirennung und Zerrättung gemein Eidgnoßſthaft 
darus erwarhfen, wo man fi aber bi uns figen und zu Tagen 
(fommen lafen), nad Lut der Pünden und wie von Alter 
har geprucht, was Gutes, Piebe umd Fründſchaft das bringen 
möht; daß fi nothmals von irem Fürnämen abftan umd 
ir ouch unfer Eidgnoßen von Zürich ze Tagen fomen laßend, 
diewil doch die geſchworn Puͤnd nit von dem Blouben, Gotts 
Er und geiftlidhen, ſonders allein von weltlichen Saden, und 
‘wie wir mit einandern unfer Land und Lüt behalten und be 
ſchirmen, und deßhalb einandern beholfen fin föllend, begri« 
fend noch inhaltend, — als Jr dann Sölihe der Länge nach 
verftanden und inen ze ericheinen wol können. Act. ul supra. 

Stiche Inftruction uf die frommen, erfamen, wifen An⸗ 
thoni Bürfchelbah, Peter im Hag des Rats, Urban Boum⸗ 
garter und Heini Räber von Burgern, gan Fryburg für clein 
und groß Rät ıc. 

(Allg. Eidgenög. Abſcheide X. 566.) 


1327. Uf dem h. hochen Donftag. (April 18.) RW. 
5 Ort Antwurt, Zürich. 


Unfer früntlich willig Dienft, fampt was wir Eren, Lirbs 
und Guts vermögen zuvor, Fromm, fürfiöhtig, wis, inſonders 
guten Fründ und getrümen Iieben Eidgnogen! üwers Rats⸗ 
anwalts fampt Anderer, nethfl zu Beckenried verſamlet, Schri⸗ 
Gen, üwer und unfer lieb Eidgnoßen von Zürich berürend, 
haben wir alles Inhalts vernommen, und wiewol mir mit 
minder dann Ir ab fölichem Handel, wo der un im felbe 
war wäre, Mißgevallen hätten, mögen wir doch dem nit Glou⸗ 
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sen gäben, «ifo daß immer und mnfer Lich Wibguoßen von 
Zürich wit ben nen Eoſtantz einiche und, ih sold ums 
Ahaplich,, füren fällen, und möchten wol liden, baß nie Yrr- 
iamen, ſo uͤch Saͤlichs ‚angezöugt, ne belaudilich wurden. 
Do wie dem allem, iſt an Uch sunfer nach Ernanen, nügft 
aufraallichs noch genaaltigs anzevachen, ſonders iin Trüwen ge 
verharren, and wer allem dem fin, ſo zu krieglich Canbrung 
gehie nen mdrht, das wir mujsreteikd ouch thun wellen; Ddaum 
nu Ir 0o® ander jurver mb unjer Eidgnoßon —— und 
uwarhaft Utſachen EDoh wir Usb ‚nit geiruwen) annemen 
(warden), und alſo Gewalt wider Recht ge buudhen muder⸗ 
ſtundend, ſollend Ir deß gewig ſin, daß wir ung uit ulſo 
bewegen wurden laßen, fondens nach &häpflidhten denen Bi⸗ 
Ran, fo wider Recht und Billigkeit gentiget und übeorvallen 
wurden. Das haben wir Uch früntlicher Meinung antwurts⸗ 
wys zugeſchriben, ch demnach wüßen ze halten, Hientit Gett 
den Allmechtigen dittende, (daß Er) Uch und uns allſampt in 
hochem Friden enthalten welle. Datum uf dem 5. hochen 
Denſtag 1827. 1%. Mißiven Bud. 0. Pag. 189:) 


Lugern, Ury, Schwyg, ‚Underwalden, Zug. 


2527. XI. Worlds. N. 
Zürich. 


Unfer frundlich .ıc. ins af hit Datums ein Dihioe,men 
üwera ud unfern lieben Kidgwegen der fünf Orten Ratzboten 
ga Bedemried merkamtei nagangen, behendigt worden, Der Copy 
wir Uch hierin ıwerfitfioßen aͤberſchiken, und damit zu wüßen 
qhund, daß mo dem, als die Mißivr anzöugt, wäre, beiten 
wir domab nit klein Diiggeunflen, iſonders hoch Beduren, DAB 
It mit ſoͤlichen Pratiden umgiengend. Und wie wol wirmme 
deias Wegs des gu üch werjochen, nutdeſtminder bangt an 
Üb unſer Joch Erman wor Sölichem ze "fin, dann Ir ml 
xswägen und gedenken mögend, warn Ir ſölich gewaltig, ftü⸗ 
menlich umd ungepürlich Haͤndelfürnämind, daß wir die dhei⸗ 
ner Geſtalt gedulden möchtend, ouch die geſchwornen Pund 
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das ni erliben, Darneben, wo Ir under dem Schin aus 
gezogner Pratick fälſchlich verunglipfei und verargwonet wurs 
deu, und lc liberfal us Sölichem begegnen, wurden wir 
Eidspflichten halb der Parthy, fo mit gewaltiger Hand weiber 
Recht und alle Billigkeit Chandlete), vermög der geſchwornen 
Pünden Biltand und Hilf bewifen, dadurch Menglich vor 
unbillihem Gewalt verhũt wurde. Dep füllen fih unfer Eids⸗ 
verwandten allerfpt zu ung verfächen, und aller zimlichen, frid⸗ 
lihen Sachen benügen laßen; dann Frid, Ruw und Finigfeit 
ze fürdern und erhalten, find wir bereits Willend und unver- 
‚rudten Fürnemens. Hiemit fye. der Frid und (die) Gnad 
Gottes mit uns Allen! Datum XVII. Aprilis Anno XXVII. 
(T. Mißiv.Buch. O. 106.) 

Daß es an Berbächtigungen nicht fehlte, ale ob man zu 
Ausfehtung ver Mlaubenskämpfe in der Schweiz um fremde Hülfe 
werben Eönnte, das zeigen die Befchuldigungen, bier gegen Zürich 
von Seite der 5 Orte, und unterm 6. Mai, wie man fehen wird, 
gegen die 7 Orte von Seite Berne. 


23527. Inventionis Crueis. (Mai 3.) R. u. B. 
j Zũr ich. 


Unſer früntlich willig Dienſt x. Uns zwifelt nit, Ir 
tragind gut Wüßen, 'mit was Begirden, Flis, Müe, Coſt 
und Arbeit wir ung erzöugt, den Ittinger Handel und Ander 
üch belangend früntlichen hinzelegen, und ung ald Mittler (zu) 
bewifen. So nun der Jitinger Handel fo wyt gebracht, daß 
er in früntlihe Tädigung geftellt und veranlafet (if), Tamgt 
an Üch unfer höhft Pitt, Ir wellen üch den abfommen und 
eins Fleinen Gaͤlts nit duren laßen, ſonders den früntlichen 
Usſpruch annemen, daburd Frid und Rum gefürbert (wer⸗ 
den). Wir baben ouch unferm Boten in Bevelch .gäben, uf 
jegigem Tag zu Einſidlen bergeftalt. ze underhandien, harumb 
wir Üch dife Schrift in HM zugeſchickt, üwerm Boten de 
Bevelch ze gäben ꝛc. Hiemit ſye die Onab Gotted mit und 

Allen! Datum Inventionis Crucis 1527. (X. Migiven-Vad. 
O. Pag. 195.) 


| 
| 
| 


1527. 111. Mai. N.u B. 
©tatt und Sand, Gemeinden. 


Schultheis, Hein und groß Räth zu Bern, unfern günfts 
lichen Gruß zuvor, Erfamen 2. Wir haben angefähen, 
affenthalben in unfern Landen und Gebieten mit unfern Ges 
meinden Red ze halten und Händel anzebringen, fo äben ſchwär 
und großer Achtung find, (und) harumb unfer treffenlic 
Potſchaft verordnet; deßhalb wir uͤch beveldhen, den Unfern 
 Küd ze gebieten und verfünden, daß Menglich von vierzechen 
Jaren uf fih an gemeiner gewonlicher Dingftatt uf. . - 
- finden laßen und erfchinen, unfer Poten ze vernämen. Iſt 
gaͤnzlich unfer Wil! Datum Il. May 1527. (T. Mißiv.⸗ 
- Bud. O0. Pag. 195. . 


Söftingen, uf Sonntag Jubilate Xli. Maij. 
Zolligkofen, uf Sonntag Jubilate XlI. Maij. 
Konolfingen 
Rötembady 
Sternenberg \ 
foupen 
Kilchſpel IIII. Sonntag Jubilate XI Maij. 
Zofingen, Sonntag Jubilate. 

Arburg, Mentag 
Arwangen, Zinſtag / 
Wangen, Mitwuch 
Bipp, Donſtag 
Arouw, Sonntag Jubilate. 

Schendenberg, Mentag nad) Jubilate. 
Brugk, Zinſtag nach Jubilate am Morgen. 
Küngsrälden, Zinſtag nah Mittag. " 
Lengburg, Mitwuch nach Tubilate. 
Iondshut, Sonntag Jubilate. 


Donftag nächſt IX. Maij. 


nad Yubilate. 
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Burgdorf, Mentag 
Huttwyl, Zinſtag 
Trachſelwald, Minvud 
Niderſibental, Mentag 
Oberſibental, Zinſtag nach Jubilare. 
Fr Sonntag YJubilate. 

(he, Mentag 

Frutingen, Sina fand Fubünte, 
Büren, Mentag Ä - 
Nidouw, Zinftäg \ 
Erlach, Nimuo \ nach Inbilate. 
Arberg, Donftag 
Thun, Sonntag Yubilate. 
Underföuwen, DMentag am Morgen | 
Inderlappen, Mentag nach Mittag nach Jubilate. 
Haßle, Miwuch 


nach Jubilate. 





1527. Uf des heiligen Grüg Findung. (Dei 3.) 


Inſtruetion der Poten, fo allenthalben in miner g. Herren 
Landen und Gepieten vor den Gemeinden erſchinen und nach⸗ 
volgend miner Herren NRäten und Burgern Bevelch enidecken 
werden. 

Erſtlich werdent Ir beſichtigen und ——9 ob die 
Gemeinden nad) miner Herren Schriben berüft und bi einan⸗ 
dern verfamlet fyen, alfo daß Jedertman, was Mansbilber 
von XIIII. uf, zugegen; J 

demnach inen ſagen miner Herren günftichen Guus, 
gnedigen Willen und Beihügung; 

zum Dritten, das erfi furz und das ander lang Mandat, 
wie Üd die in Gſchrift gäben, offentih an den Gmmeinten 
4äfen lagen, und. Menglihen manen zigemtlich daruf ze loſes; 

wann das alles beſchächen, aldann fi berichten, was 
under ıninen Herren Räten uad Burgern geweret, namlich, 
daß fi das erft usgangen Mandat wiberum ammsänen and abi 
beliben wellen. Dem ift alfo: daß das göttlich Wort und 
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Heilige goͤnliche Gfärift, beides ninms und alts Teftamente, 
und was darus und mit bewert and erhalten mag wer- 
den, allenthalben in iven Landen und Gepieten, Stetten und 
Amptern, Iuter, klar, unverbolen, fry, unverfpert, an offnen 


WUunzlen geprediget fölle werden, alles nad Inhalt deßelben 


Mandate, doch mit dem Anhang, daß Riemand, wer ber fye, 
Vie Ämptern der Yeiligen Mäß, die Saeramenten, ber Rilkhen 
Zierden, ald Bilder und derglichen, alt Bruch und Übung der 
Kilden und Gerimonien abibun fölle, noch darin brechen 
möge, on miner Herren Räten und Burgern und der ren 
Yon Stars und Land Wußen und Willen, alles bi großer 
Ungnad und Straf. Durzu füllen die Firtugen, wie das hie⸗ 


vor angeſaächen, gehalien merden Dee Fleiſch⸗ und Eiereßens 


halb an verportnen Tagen, ouch der Prieſterſchaft und geiſt⸗ 
lichen Stats Reformirung und Anſächung, vormals über und 
wider fi befchlogen und geurtidelient, fell alles in Kreften 
beftan. 

Was aber min Herren Rät und Burger harzu bewegt 
and verurfcuht, iſt namlich Die Meinung: erſtlich, Daß dadurch 
Kid, Ruw, Einigkeit und chriftenkiche Liebe 'gefürdert, ge⸗ 
yfanzer und erhalten werd; demnach, wirwol das erfi ob⸗ 
Kmelt Mandat zu Abflellung zwyträchtiger Handlungen us⸗ 
zungen, habe fi) zugeicagen, daß ug frömben Landen har 
ein lang Mandat fommen, das nad dem Erflen angenommen 
worden, und in Statt und Land geichidt, uf nechflverrudten 
Pingfimentag unerwägner Sad alhie zu Bern, und demnach 
in Statt und Land geihwgsen, — das doch nicht fo vil Frucht 
bracht noch erfchoßen hat, Dann dab vil Uneinhätligfent, Zwy⸗ 
naht, Mißverſtand, Ni, Zung, Haß, Unruw, Verwyſen und 
Unrar altenthalben davus entfprungen, ale m Im felbd zwoy⸗ 


ſpaltig und dem Wort Gottes in erlichen Stadien wiberwertig. 


Deß alles zu Abftellung und Kürfüheng fye under minen 
Herren Räten und Bılrgern das Mer worden, dem erſten, 
eiem, furzen, getruckten Mandat, fo gum Erſten verläſen ft, 
wit finem vberfüterten Anhang ze geläben und machzekemmen, 
und dabi angefähen, beiv Manoaten ven Gemeinden fürzes 
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halten, und (daß) ſi aldann gemeinlich darüber rätig werden 
und mit merer Hand erzöigen, weliches under den zweien 
Mandaten inen gevellig und angenäm te, und bi welichem 
fi beliben wellen. 

Witer werdent Jr inen färhalten, was minen Herren 
von iren lieben Eidgnoßen den fiben Orten begegnet, zu wüßen, 
dag fi underfianden und Kürnämens gafin und noch ſyen, (als 
ir Schriften anzeigt) miner Herren Gemeinden in Statt und 
Land etliher Geftalt der Warheit ze berichten, glih ale: ob 
min Herren etwad, dad der Warheit ungemäß und einer 
frommen Oberfeit nit gezimpte, ober wider die gefhwornen 
Pünd wäre, gebandelt heiten, das fi mit der Warbeit nim⸗ 
mer befinden wirt; dann fi unverrudtes Willend find, die 
, Pünd gegen Menglichen ze. halten, und, ob Gott will, dheiner 
Geſtalt darwider ze thund, fonders fi aller Erber- und From⸗ 
feit, und was zu Friden und Ruwen, und gemeiner loblichen 
Eidgnopfchaft zu Lob, Nug und Eren reicher, ze beflißen und 
gebruchen. 

Daß aber min Herren mit etlichen fondrigen Orten Tag 
geleiftet und. Gefpräch gehalten, ifi der Meinung, als obſtat, 
beichechen, und von wegen des Spang, fo fi zwüſchen iren 
lieben Eidgnoßen von Zürich und den fiben Orten haltet, Dies 
‚felben widerum in Sün und Einigfeit ze bringen; daß aber 
min Herren villicht hierin gegen den ren und Andern. ver- 
dacht und verleidet, vermeinen fi unbilliher und unwarhafter 
Wos beſchaͤchen fin durch etlich der ren und Andern, welich 
dann die fyend, Die mer uf Verhatzung, Ufjat und Krieg ftellen, 
dann uf Friden und chriftenliche Kinigfeit. 

Und wiewol fih min Herren gegen den Iren in Statt 
und Land aller Eren, Gute und Gehorfamfeit verfächen und 
getröften, nütbefterminder ift ir höchft Begär und Ermanen, 
daß all ir Uinderthan, die irer Verwaltigung zugehörig und 
underworfen find, fich entfchließen, deß ſich min Herren ge- 
gen inen verfähen föllen; darzu, daß fi dheiner frömden 
Herrfhaft, ouch fondrigen Berfonen, fo fi mit Schriften, 
Potſchaft oder -funft anderer Geftalt hinderrucks anſuchen wur- 
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den, dheiner Wys lofen, fondere was inen angelägen, an 
win Herren, die fi allwägen gnaͤdig erfunden und noch fürer 
geipüren werden, langen laßen. 

Bann das alles beihähen, föllend Jr fampt den Ampt⸗ 
füten abträten, und bie Gemeind allein, ununderwifen, meren 
laßen; 

demnach ires Ratſchlags und Meres verſchriben und 
verſigelt Antwurt ervordern, und wol gevertiget mit Üch har⸗ 
heim bringen. 

In dem Übrigen föllend Jr die Gemeinden ermanen, erſt⸗ 
mals, dag fi mit Harnefh und guten Werinen verfächen fyen, 
dann miner Herren Potfchaft oder iro Amptlüt allentbalben in 
furzem Beftchtigung thun werben, und bie, fo nit gerüft und 
gewapnet, ftrafen ꝛc., biebi ze erkennen geben, wer Harneſch 

und ander Werinen bebörfe, dag er Söli bie in der Statt 
Bern um wolfeilen Kouf finde. 

Zuo Befchluß werdent Ir inen anzdigen, wiewol min 
Herren zu Abftellung des Fürkoufs ein Fürfächung gethan, 
und inen zugefchriben, dem bi einer gefazten Straf ze gelä- 
ben, werde Sölichs nit gehalten, ſonders großer Kürfouf als 
| Imthalben geprucht, es fye mit Bi, Korn, Win, Kes, Anden 
und andern Dingen, jo uf Merihag und Gewinn beftellt und 
‚, fürfouft, dadurch der arm gemein Dann verderplichen gedrudt 
wirt; daß Menglich fih dep müßige bi angefächner Straf, on 
alle Gnad von den Überträtenden, als did das ze befchulden 

fompt, ze bezüchen, doc hiemit gemeiner Eidgnoßfchaft und 

: wen Berwandten, wie von Alter har, veilen Kouf zu ir Rote 
‚ tmft unabgefchlagen. Actum uf des heiligen Crütz Yindung 
| Anno ıc. XXVII. (Inſtruct.⸗Buch. A. Pag. 6b.) 


| 1527. Mentag nad) Misericordias domini. (Mai 6.) 
A. u. B. 
Warnung. Cinfblen. Vom Stein. 


Unſer fruͤntlich Gruß und alles Guts zuvor, edel, ſträng, 
erſam, wis, getrüwen lieben Burger und Miträt! Uns ſind 


| 
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Eichhorinen und Pfarren zageſchickt, und an vie Kilchchüren 

Haben lafen ſchlagen, inhaltende, daß al und jede Predicamien 
in unfern Stetten und Landen müßit auderö dann Die Leer uud 
Das Wort Gottes des alten und nüwen Teſtaments fry, offen 
lich, unverborgen follten verfünden und ypredigen, wie base 
das alles das vernelt Mandat mit mer Worten verariffen 
Inter und Elar usirudt; ſölich Mandat num ein gute Wil be 
Randen bis uf die Zit, daß ung von andern Landen bar ein 
ander lang Diandat mit vil Artidien zufemen, dad wir nun 
mit der linfera von Statt und Land Boiſchaften uf nädhfl 
vergangnem Pfingfimentag zu halten an die Heiligen geihworn, 
guter Hoffnung, daß barus vil Frid und Einigkeit erwachſen 
wurde; fo hat doch Soölichs gar wenig erfchoßen, dann daß 
wir von Tag zu Tag gefedhen und gehört, daß darus fe Tem 
ger und mer groß Zwyträdt, Uneinickeit, Nid, Zanf und 
Hader under den Unſern allentbalben entflanden, deßhalb wir 
bewegt find worden, das erſt und nachgendig Mandat für uns 
zu nämen. Und als wir dann ſöliche zwey Mandat eigentlid 
von Einem an das Ander vermerkt, und in dem leiſt geſchworn 
Mandat funden, daß es in finen Articklen zweyipältig, und 
je ein Artidlel wider den Andern, und darzu in vil Studen 
dem Wort Botted gar und ganz widerwertig, ift alfo under 
uns das Mer worden, das erft, kurz, getruckt Mandat wis 
derum an die Hand zu namen, und doch Sölihe nit usgan 
zu laßen Ir baben dann unfern Entſchluß zuvor und ee gebört 
und vernommen, und, was das Mer bi Üd an der Gemeind 
wurde fin, uns darumb gloubwürdigen Schin durch unſere 
gefandten Boten zugefhidt, als Jr ouch gethban. Und nad 
dem wir üwer Aller Antwurt eigentlich gehört und verflanden, 
haben wir in Sölichem vermerdt, daß under üch, den Unfern 
von Statt und Fand, das Mer worden, bi dem erft udge- 
trudten Mandat zu beliben, und daß gar wenig find, dem 
left gefhwornen Mandat anzuhangen. Harum, us Grund def 
alles, fo ſchicken wir ich biemit das bemelt erſt usgangen 
und getrucdt Mandat, mit unfer Statt Secret Inſigel verwart, 
und wellend alfo, dag Sölichs den Unfern bi Üüch offentlich 
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an wir. Kanzel vorgelaſen, und beumich as die Kilchthären 
Alihinpenitirte; darzu, daß afle- bie, fo ſich Predigend it 
anfern. Lauben und: Gebieten Anderziechen :und gebruchen, bas 
Bert un die ker Bettes, fry, offemlich, unverburgen und 
underfpert, mb was fi dan mit bein :mötlidden Wort des 
alten: ab würwen Teſtaments wäßen zu erhalten, predigen 
und verfünden ungehindert, ob glich wol ſoͤlich ir Prebigen 
den Satzungen, Ordaungen und Leer der Wöoͤntſchen, wie 
vann die fin mödten, widerwertig; dan“ was ſi ĩ mit dem hei⸗ 
Uzen göutihen Wort erhalten mögen, dabi waͤrden wir fi mit 
Sf Ber-Unfern, fo merthrils deßelben gute Neigung tragen, 
fo on uns Bott Gnad verlicht, hanbhaben, fehlizen und ſchir⸗ 
wen. ‚Wir wöllen aber'dabi, daß Nitmande eigens Gewalis 
unevſtande und fürnäme wider die fiben Sacrament, der 
Kichen Bezierd, Bilder, Ceremonien und der. glihen Brüch 
und Übungen, darzu die Firtagen, das Fleiſch und Eyer'äßen 
an verbotnen Tagen, die Ordnung und Reformation der Prie- 


ſtern, oud der Eehändlen halb, vsrmals durd ung angefächen, 


einichen Inbruch und Abfagung ze thun, ane unfer, ouch der 
Unfern von Statt und Fand Gunft, Wüßen und Berwilligung. 


Und alsbanu wir, mit fampt uͤch, den Unfern, einen Eid dee 


Ieffen Mandais halb uf nechſt vergangnem Pinftmentag ges 


than, und bie, fo demjelbigen vermeins haben anzubangen, 
die Andern meineidig Lüt wöllten ſchelten, ift unfer Will und 


Meinung, wölicher alfo den Andern ein meineidigen Mann 
darum achten und ım Sölichs fürheben und verwifen wurde, 
daß berielbig an Lib und Gut geftraft fölle wärben. Damit 
und aber die genampten Predicanten und Verkünder des Wort 


Gottes deſter größer Fliß und Ernſt haben, daßelbig nad 


Inhalt des erfien Mandate zu verkünden, fo gebieten wir ich 


allen, ſampt und fonders, uf die genampten Predicanten gut 


Acht und Ufmerfung zu haben, ob fi etwas predigen und ver⸗ 
Sünden wurden, das fi nach Inhalt des erften Mandats mit: 
Interm und Harem Wort Gotted nit wüßen zu erhalten, all« 
dann diefelben bi üwern gefhwornen Eiden und ober unfern 


Amptlüten fürzubringen, damit wir dannathin wider und gägen 


Duellen jur Richenreform . 13 a 


Mm - 


Kit. Brmubung. ir Piränben,. ouch aaberer Straf mühe pa 
herhlen.ı welllen vuch debi, daß Zaber..bema Andem heifienäiihe 
Liebe erhuge, damit Alemaſnd Dad Gin art. (Bemeit-nnd due 
Waächt yanısmen, nah wei finen Briefen; Sign, werben, 
Frobeuen uns guim Metwenheiten geirungen wärd. Une der 
wit ‚cin jeder. PNredicant und Berkünder -u2s Short iastes ge⸗ 
warme foe, ſo in an Uch ſampt und sumbers unjer Bepälh, 
ſalich Predicanen für Eich zu beräfen, int diß naſer Unfechen 
fürgipalten, Dim damit Mienglih diſers anfers Anfichend 
Hericht empfange, uud dem Start unb Volg Ihüe, Jaben mir 
das in Truck lahen nögen, und weiten, daß Soͤlichs su Ten 
amern norgebradften unfem Mandatan au - die Nilchthärer ger 
lagen werbe, zu Urfund und nein Beſtnod mis unfemm 
ufgetrudien Sigel verwart. Datum Mentag vor der Mffert 
wasere lichen Hesn Anno ꝛc. XXVII. a Mipin Bus.: P. 
Pag. 210 b.) — .: ur 


2537. 11. Juli... WM. 
Farel. Predig. Älen. ° 


Conseil et userque senalus, minor meiongee, urbia 
bernensis,, nobiti , strgame, Adeli, dilsrte :oivi nesire Faemko 
de Beveres,, demirio Cresti, gubernateri mandameasti nostri 
Alä, veterisque loeumienentiiumw, sindicis uffeierlisyue 
soriris ihidem oomstitutis, sahutern! Qaum toiam negoiiem, 
quod cause predicationis docti viri Guillelmi Farelli ohtigit, 
Miellexerimas, mizam in imodın nos miwle habet, quali 
absque tegitima scousalione vepulsam pass sit, we ii 
iehibita verbi divini propsgatie. Ob id vobis emaibus et 
siegulis, preeipue hiis wandanıus, wi illum in publicis. cam- 
oienibus verbum deminicum predicare simalis, altsque omtli 
ohstaenlo, eumque ita sineere predicantem juxta mandaırım 
nosirum hujus rei camsa emmanaem manuteneatis. Heo übe 
fieri volumus, in vim presentium, sigillo nesiro adpressse 
munilarum , datarem III Juli M. D. XKVIL (Let. Ming. 
Bugh. 3. 262 b.). 

o 
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u et AR pm Ritter ie * — ern, me 
9 u, 97 em vor 

—* Ben "ie ober * ae der Eidgenoſffn nah 

ver” Lisardvie du ziehen, und fin —* durch Scham de 

Statthalter verwalten zu laſſen. Wo Facel predigenh often 8 
urſachten ſeine Feuerwerte und feine Bilderflürmerei nur zu oft 
Unruben; fo war es in Melan. Kid, ‚phil et erſt Ders Mirzem 
berufen worden, fo geſchah e auch nderwarte genug, wie man 
fptter ſehen wird. 


1627. Mitwuch, Vigilin Assumptionis Marie, Aug. 14) 
A. u. B. J 
- Reifer Sum. "Beiolung, un 


| Bir, ver Schultheis, Tlein ww gs an, gene bie 
Iwechundert der Stan Bern, Ih lunn Menglichen weit 
diſen Bricf: ‚IS wir dann den wütbigen, wolgelerten Deiſter 
Ftanzen Kolb, raſern alten Predicariten, zu Anem Verlender 
des Wort Bois winerwaib' aagenomnen, aud Türnimlic Ber 
Sewegnuß, daß er als cin ispelfen Henn Vrrchielde Galle 
ch finem Vermögen Hirfär gliher Übung den Canzel, allhie 
rer Stift Samt Vinzenzen, wit ver Ber and Verkündung 
u Wert Gorttes, Inhaltd wire umb. aus Deſtaments und 
uner® nechſt usgangnen Mamas, vorſeche, damit die War⸗ 
Ri und Gnad Geues, der Wäg und umfer Aller Srelen 
He, Menglichen gebffner une verkändt werd, und Jeder 0) 
ver wadgebuer Gaaden gerröſten md halten ında,; — haben 
wer m, obgenammn Meiſter Branzen, yon ſoͤliches ſins Pre⸗ 
digen Amts wegen, glicher Geſtalt als aadı dobe ftimpien anfetn 
_ Wericanten Herrn Berchtoldru dedachn, und un Beſoldeug 
gerdaei, manrtih,, ſo ſoͤllen Im us gebachner Stift Sedel ue⸗ 
reericht werben all Ftouvaſten zwenzig Gulbin, und jarlich 
fe win Mal dB der Stift Soden und Ceiirt zwengig Wän 
Diatfel und acht Söum Wins, dientl er ben Canzel (als 
eblern) verſicht; und iſt bie Beſoldung altgamgen und angefangen 
m Zit, (0) er zenechſt Yarlomea umd je poedigen uugehept 

Und alſo bi ſolichrin unſerin Anſechen and Beſolbung 
* wir eradım Meier Franzen beliben laſſen, und dauit 
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Inderlappen, Bogty. 
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. Wir, des Scultheis ‚ ber, Rat uyd die Zweihundert ber 
Burgetn ver Stau Sn hu * Mruglechem mi bifem 
Brief: Als und gebürlid „und notwendig Urfachen beiveht 
haben, all unfer Gotzhaftet "and’Wröfter, in unfern Landen und 


Gepisten, gelägen wad, unjer Verwaltigung, unbammorfen, ze 


benognen Deveft. Düımit ar Abpall, taͤmen, hat Kh:augatzagen, 
te: be arwũaigan ueiſtlichen, muler . lieben, anbachiigen 
Herren andu gerũmen Marger ı Pranft., uad Copitel ge Inder⸗ 
lappen:. fh eb hai win und, mare... ſoͤliche irthalb ‚Der, 
wnglung uafloe.uueit und den Freibriten nachtheilig. Uf. Sõlichs 
findeſi pie -Datumg, wit Dan Unſern von Sim, Ober und 
Rirerfileniel, ATUunas, Abe, Hase und der Gotzhuslãten 
erbern Basen Vor ‚uns srbsbienen; die haben uns alle, ſampt 
und--fonders ,.. pittlich, arſucht, das bemeld, Gotzhus bi. Briefen, 


Sigeln, Grwarfgmens. Friheiten un ‚alien Darkomenpeiten, 
beliben ‘46, laßen, and: ſ unit oheinem · Bogt ae beladen, noch 


vhein Nuwrung dem Gotzhus se geſtatten, jonderd "bag unbe⸗ 


fuͤmbert zger lahen. So ‚wir aun.ber Unſer Pitt gnuädiglich 
beherziget, unß dabi gedachten Seren. Prob ‚und finen Bi⸗ 


Rändern eräffnetiallerleßNrbachen/die, uns zu ſoͤlicher Für⸗ 
fäcyung. Anleining ahhen, fürnamlich ‚das unordenlich, Läben 
um: amnüp: Verihun⸗, ſamn, en, Eloſtern fürgat, durch Uber⸗ 
feetung ires Ordeus und Regel, das wir binfür, als Schirmer 
and‘ Cuſtenvögl nlier Gotzebiſern and. Cloͤſtern ig unſern Der 
zisten gelägen, nit dulden können,wellen nnd mögen, — dad, 
nötbefiminder, im Anſäſhung mer; irungenlichen Pitt, deßhalb 
durch vbbenridi Pasen. aAn ius gelatzgget, damit ſi deß, fo ſi 
au uns begärtel jetzmal gewärt (ſpen), und nit abſlechlich 
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Autwurt, fonbers unſer Gunad gehpinten mögen, haben wir 
uns vereinbarer; und „anlfchiefen; mit dern Bepogiusig. ‚Htlbes 
meldies Gotzhas Yubertsppenchbifennigbife Jiſtze ſra doch it 
Interm.usbedingten Werken und: Underſchrid,n ſich über kurz 
ober lang begäbe; daß die Präft hub Iaplrels Herren oft 
gedachtes Gorbus· Indetiappen Aner⸗ vder Dies; die ietz in 
Zben find, old harnach in daßelb Aoßer kämen, üppiges 
Wandels uns Waͤſens mit Concubinen und andern argwoͤnigen 
Perſonen oder amuünes Hushaltens ſich grburchten, wie das 
erfunden wurd, oder iren Orden nik hiekten / moch dem nude 
kabtend, und’ oud unzſern Mandaten ni nachglengend,: decß 
wir aldänn unſer Hand öffeniiid Gewalt wellen habeny fi 
nach aller Nodturft wit einem Votgt ze verſaͤchen, darwider fi 
mitreden noch bandien jöllen noch ‚mögen, heinclich noch 
offerilich; dann daß wir fülicher' · Bevogtung gewaltig, And ir 
nit allein us goöttlichem Geheiß darzu verbundeil, ſonders ouch 
von Päpſten, römiſchen Keiſern und Küngen dei richlich be= 
gabet und gefriet, ald Schirmer, Oberherrn und Bögt aller 
und jeder Goghüfern, fo in unfern Landen und Gepieten ges 
lägen find. Und Wfer Dihgen zu Suirhabung unb-Frägnuß, 
haben wir difer Briefen’ zwent glichfoͤrmig, mit umfetn ans. 
hangenden Secret Inſtgel verwart, 'ufrichten laßen, mad Einen 
bemeldten Propit und Kapitel inhaͤndig gemache, und ben: Ainderh 
ung bebalten. Beſchächen XVI. Augufti 1577, ( T. Spruch⸗ 
Buch EC. Pag. 421-423.) | nn 


1527. XxXVII. Auguii..W. .. u 
MR. Dans yon Em, Weatie. . 


Wir, der Schuitheis: und Ras zu Ben, engeren allen 
und jeden unſern Lieben, Beirüwen, donen bifer Brief zufumpt, 
auiern günftlihen Gruß und fügen Uch hiemir zu wüßen, daß 
aa uns gelangen ift, wie dann etlich Prieſter und fürnaͤmlich 
Meier Hans von Sur eilich Underredung füllen gehalten - 
haben in Berfamfung ter Gapiteln, in unfern Landen gefägen, 
der Meinung, daß fi an uns bringen gen," den Prieſtern 
Eewiber nachzelaßen, die Meg abzeſtellen und ander Sachen, 


— 18 — 


‚Lie und nit eigentlich ze Anfıfen ſiund, und uf Sölichs hefloßen 
ir. Botfhaft .zw uns ze vertigen, fölichen Firtrag ze thund 
So wir um. ab CGülichen hoch Bchureme und Befrömdpumg 
empfangen; heben wir unfern lieben Mayfelinden Pewr Stürter 
zu Anihoni Burihefbach Ecken, fi des Handels ze er⸗ 
dunden, und infenbers gedachten Meiſter Hans von Sur 
fürgehalten,. wer Im Dewalt gäben, fölich Pratiden ze füren, 
au def er iund Ander ſich ſölicher Sachen mäßigen und rüctig 
fyend, und ſülich Anbringen nie spend, daun und das gatz 
widrig und mißgevallig ſye. Hienach mwüße ſich Menglich ge 
halten! Gaͤhen ‚under unferm Secret —* Xxxvall. Srsa 
As eic: XXTU. (T. Wißiv-Wuh Q. Pag. 247% 


Dieſce „Pontiith” des Meiſter Dans Wuchier, —8 von 
En, beſteuden im Mefmahſen der Geiſtlichen, um von ver weile 


lichen Oberkeit. Die Geſtattung der Prieflerehe, ohne Bestufl. Der 
Pfrünnen, zu verlangen. Und Schultheiß und Räthe willfahrten 
{hnen, Doc unter Vorbehalt der Einwilligung des Volkes, zu welchem 


Ende Borfchaften m Stapt amt “ınd abgingen, mit ber Inſtruk⸗ 


then, die folgt. 


1897. vi. Septembris. A:u8. 

Yuferuction der Poren, To allenthalben in m. g. H. Landen 
und Gepieten Yerriten, und ben Gemeinden m. 5 Räten un» 
Busgern des Dinmteile uahyselgend Meinung” fürtragen und 
eroffuen werden. 

Anfangs — inen fagen miner Herten günflliden Gruß 
und gnädigen Willen ꝛc.; 

Demnad ze erfennen gäben, us was Urſachen min Herren 
Räth und Burger ir Potfchaft Zu‘ den “ren geſchickt haben; 
ift: fürnämkih von wegen der Pfarrern und Seelſorgern bes 
ſchechen, die dan in großer Zal allenthalten har us m. Herren 
Gtetten und Lauben komen ab, und an mür Herven Rät umb 
Burger ir Meinung ſchriftlich haben Jaßen langen, Inhalts ir 
are Suipplitas, die Ft zugegen haben; die füllend sr den 
Gemeinden bazın .vorläfen. 

- Und wann. ig. Supplicatz verlaͤſen iR, ſoͤllend Ir ben 
Grasinden ze erkennen gaͤben,; daß under minen Herren Räthen 
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'wub Burgern das Mer werben, ben oldieen. Pfarrern, Sert- 


ſecgern und Predicckaſen Gaviber und uüiseflerminber on 
We. Pfriuden ge lagen, dadurch Die uewerſchacue Sri, vie 
ab hoch verboten Imt,. dermiten belike, und die Er, die 

Gert Jedermann aachgelaßen bin; Niemunds verboten werde; 
doch hie asbeſchloßen all anber Prieſter, Munchen un Marinen, 
welich, fo die zu der Gi geiffen over ſunſt Aperttih laͤbeen, 
"er Dfrünben beraubet ſoͤllen werden, wie das vor angefäden 
iſt. Was aber min Fersen harzu geurſachet, mag: ein "jeder 
ſrommer She wel ermoßem, und us ber Weirfter wrhifner 
Suppliratz erlernen. Ä 

Ir ſollend ouch den Semeiiden ze erlennen gäben, daß 
min Herren dhein entlich Beſluß haben wellen in biſer Such 
syım, aue ber Iren von Statt wu Land Wußen und ir 
deshulb fi ſich u mad under einandern beraten mögen, mb 
weit merer Hanmd eniſtießen, was inen in diſem Haudel gevellig 
iſt, und demnach Solichs an mein Herren ſchriftlich laßen langem, 
witer in ber Sad wüßen ze hanblen. | 

Sedemne, wo Jr mr einer Gemeind Gotzhuslut twüßend, 
bis daun deu Elöhern and Buuiakfern zirobar und gerichtshoͤrig 
find, inſonders die, fe da verneint baken, min Servew beitem 
nit Gewalt die Glöfter une Gotzhuͤſer, in iren Tanben und 
Berietsu gelägen, ze bevogten, füllend Ir allda ze erfeumen 
gäben, daß mm Herren won Bäyften, Keifern nnd Kängen 
Gafenvögt, Ober⸗ und Schirmherrn fölicher Gotzhuͤſern gejagt 
find, darzu wach us gnugſamen Urfaden bewegt worden; föliche 
Bevogtigung amefeihen ‚„fürnienlidy, daß in etlichen Gotzhuͤſern 
mnordentlich und ergerlich gelebt wird, es ſye mis Üppigem 
Läben, wunägem Verthun umb Uebertzetung irs Ordens, «is 
leider angenſcheinlich if; deßglichen, daß etlich Gophüfer den 
Bickichen Überfhag der Rugungen in främbbe Sand fihiden, 
Subsırch ein arme Gemeind zü Mangel fumipt, und ir in am 
ligenden Nödten, es fyen Reiten, Thürt old andern Dingen, 
nit mag: geholfen werden, tem Allem min Heute binfür 
weiten veorfin. uny Dyeimsungd: gauuiten, daß Die Gotzhuit 
und Gextchtehoͤrig einider Gehalt wi vann von überlaben, 
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noch einiche Nümerumg, Ufſatz und. ‚Befgroäche inen ufgeleit ° 
werden, ſonders mer, dann vor, bi.isen. Fribeiten und Gerechtig⸗ 
keiten gebandhahet, dermaß Jedermann; .‚gefpüren: wieb, ‚ba 
fi ſich aller Billigfeit befligen ‚haben, als fronguen Ober 
zuſtat, und (fi) barumb Gon dem dallmechtigan Cals ſp wu 
ſchuldig ſind) Rechnnug koͤnnen geben. Deß mb dheins audern 
fölle ſich Menglich, Geiſtlich und Weltlich, froͤlich getrͤſten 
und verſächen und hiemit rümsg :fin..%%o. aber Einich, welich 
die wären, Wenig oder Bil, die da Brief und Sigel: heiten, 
dag fi, und nit min Herren, die Clöfer und Gotzhüſer beuogtes, 
mögen fi die fürbringen; wellen alldann min Herren nad. eiler 
Bepür handlen, dergaſtalt Niemande billiche Urſad id ae 
erefagen finden wird. . : 

Ir werdend ouch biemit den Gemeinden "rärpelten, ‚wie 
dann ein Sündrung und verfüriſche Set Exlicher:, fo Wider⸗ 
töufer genannt, uferflanden. fpe, die nun dem Wort Goues 
und chriſtenlicher Liebi ganz wibrig. Und damit ſoͤlichs Un⸗ 
krut usgerütet werde, habend min Herren: Raͤt und Burger 
angeſaͤchen, daß die, fo mit dem. Laſter Des Widertoufs ver⸗ 
dacht umd verargwonet, erfilich davon ze: fan ermant werben, 
und, ein feber verbunden fye, finer Oberfeit die ze verleiden; 
wo fi fih aber nad föliher Ermanung nit beßern, und nit 
darvon flan Cwurben), daß fi dann, nad Geſtalt der. Sa, 
an Gelt geftraft föllen werden, und die Krömbben von Statt 
und Land gewifen. Wo aber die Krönibben, fo alfo vertriben, 
widrumb ferten und alfo ir Ginspflicht ũübertreten, we Die ber 
treten, alldann (füllen die) aue alle Gnad erirenft, werben; 
deßglichen die, fo Kürgefagten und Meiſter wären, und von 
irem Fürnimen nit fan, fondere ir Gelübd, fo fi Darum than 
beiten, überireten (wurden) , föllen ouch extrenkt werden. 

Aber der einfaltigen Perfonen halb, fo durch geſchwinden 
gligenden der. Wibertöufern. Worten verfürt wären, haben 
min Herzen inen biefelben, nad Gelägenheit der Perfonen 
und Erhbduſch der Übertrerung,, ze firafen werbehalten; hievor 
wuß fih Jedermann a6 verhüten und darnach ze halten! Actam 
VI. Septemb. 1527. Kaufe -Bad. A. Seite 49-52.) 
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1587. VI. Cepiembrid.. Buu.®B.. 3 
re 3507. Zur Werlöun 1 0 -. t. 

NAnſer frame wilkg" Blenft ci’ Rad Verhoͤr Dee: a - 
fühens‘, fü Ir Duty unfern Natzbenen der Wideriöufern haib 
and ſchrifflich zugeſande haben / find wit nt einandern über⸗ 
kommnen, Sblichs alles ſins Inhalts ze vollſtrecen und im: 
jenemen, wie dann das mit ſtnen Arten verfaßet iſt, us⸗ 
genominen die Gaͤttſtraf vellen wir uns vorbehept Haben, einein 
jeden, der und ze verfprechen ſtat; ufzelrgen nad) Geſtalt „der 
Yerfomen und Erhduſch drt Sub, und alſo dhein Namen noch 


Zal der Gaͤltſtraf ze benampfen. Sunſt moͤgen Wir liden, daß 


Ir under werni und unſerm, ouch anderer unſer Eidgnoßen 
Namen, fo darzu verwilligen, ſolich Mandat und Anſaͤchen 
timden laßind, aller Forni und Geſtaͤlt, wie das beredt iſt, — 
usbeſcheiden obbemeldten Artickel, die Penfell des Gilles. be⸗ 
rürend, — und wann das alſo gerrudt;, und ein Zal uf die 
Hundert überſchickend, Damit wir die Enfern' in Statt und Land 
deß berichten, und fi fib vor ſoͤlicher undriftenlicher Sect 
verhüten : mögend. Das haben wir Uch guter Meinung zu⸗ 
geſchriben, dann dißhald unfer Potſchaft Ju Üch abzevertigen, 
hat ung nit von Nöten fin beducht, harumb Ir nütbeflminder 
mit-der' Sach fürfaren mögen. ˖Hiemit fye die Gnad Gottes 
mit üch und ung Allen! Datum Vi. Soptembris. (T. Riot, ⸗ 
Bub. O- Pag. 253.) Ä 

Diefes erſte Mandat gegeh die okrdertänfer war' das Ergebmiß 
eined am 14. Auguſt 1527 in Zürich gehaltenen Tagco, anf welchen 
die Beten von Züri, Bern und St. Gallen dasſelbe unter Ra⸗ 
tiſtkationsvorbehalt abgeichloffen, Die sun Bafel und Scaffhaufen 
dagegen es bloß zu Protokoll genöommen hatten. Schultheiß und 
Räthe ven Bern rati fairten es nunmehr wirklich Durch-uorfiehendes 


Schreiben, mit einer einzigen Mopififatior, die Geldſtrafen betreffend, -- 


und das dreiörtige Mindat (das unter den imdireften Regierungs- 
cxlaſſen jolgen wird) blieb hier in Kraft bie zu pet Erſezung durch 
das Kantonale vom 31. Juli 1531. 
1527. Exaltationjs Crucis. (Sept. 14) RB.u 3. 
‚Barih, Wibersiufer, Ab 
Unfer früntlich willig Dienft ꝛc. Mer nethſt Schriben, 


+ 
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der Widertöufern Handeung beraread, baben wir alles nbalts 
vernommen, und wiewal wis Jiesas: lich bevolchen, die ans 
gelähne Drbweng wider - biefehben: Haidergäufgr in Truck ur 
essen laßen, wi und doch ui Rabı hedunden diſer Friſt das 
ze vollſtreden, ſonherg den Trud-ze andexlaßen. Doch fo wallen 
mir nideſtwinder gegen bewen, ko wis ia unfern Landen ber 
ſinden ſölicher Romerung ze fie, aller Form und Geſtalt mit 
Straf fürfaren mad. haudlen, als Amer angsfüren und von 
ung angenommen Mankat uenmudi. Will une ouch zu Usrütung 
fölicher ufrärifiher Lüsen gut bebunden,, daß Ir die Unfers, 
ſo von ‚und bei. Mißthat Halb gewichen und bi Uch Unberflanf 
henen, daß Zr. die als die üwern ſtrafen, dargegen wir ouch 
glicher Geſtalt mit den Üoworn, fo ſich hinder und fügten, 2 
handlen Gewalt wellen haben, wa Ir und bei vergönnen und 
nachlaßen wellen, damit Jr und wer glicherVerſtändnuß diſer 
Sach halb erxfunden werden; das wir ouch den Unſern in Statt 
und Land kund haben than, ſich darnach wäßen ze halten. 
u Sobenng, geizüwen, lieben Fidguoßen, langt an Mid 

anjer frümlich Pit, daß, Jr ums Underrichtuug wellend zu⸗ 
ſchriben, welicher Geſtalt Zr die Üwern aͤn Statt und Land, 
die hinder Uch gefäen, mit bem Abzug, wann fp von US 
züchen, balten, mas Jr jedem abnemen, wenig oder vil, Damit 
wir ame in glichem Val gegen denen, fo von und züchen wand 
anderswo ſich husbaͤblichen ſetzen, wuͤßen ze halten. Darem 
thüend Ir uns angenämen Dienſt, um üd x beſchnlden, mit 
Hilf und: Gnad des Aldnechtigen, der Üh und ung fältglich 
bewaren welle! Datum Exaktattenis Crucis 1527. (T. Mißiv.⸗ 
Buch. 0. Pag. 259.) 

1897. Mitwuchen nad Franeisci. (Oct. 9) “u .B. 
Statt und Land, Prieſter. Bewiber. 

Schulthes, Flein- und groß Mat zu Bern, unfern günftfidyen 
Gruß und alles Guts-zuvor, Erfamen, Lieben, Geträwen; 
Medann in kurz verruckien Tagen ein Borfaft von gemeiner 
Prieſterſchaft von Stenen und. Lunden harzu ung fomen, 
iR: uns son berf fürgelendit, wie daß gäutah me, Prie⸗ 
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Mn, ſoſich in Wiinigkeit nit. ögen emhalien, zu zewdlichen. 
Haben wir Soͤlichs dozemaf inen verwilliget und nachgelaſſen, 
und aber baßetb inen, ane fimer und ander der Unſern Gunſt, 
"Rüden Ri, Berwtlligung nir wollen zuſagen und darumb 
unfer Bocſchaft fampt der Priöftern Supplication zu lich ger 
fiir, darifber zu raiſchlagen mb uns uwers giten Bedunckens 
—*28 Schin augefchiden, als’ Fr ouch gethan. Und 
nahm it Ümer td ander Ver Unfern Antwurt vethoͤrt, 
haben wir verſtanden, daß der’ Mertheit der’ Meinung if, 
pr ariefeen eelihe Wider nit zu geſtatten; wolten wir Üch 
Sdlichs nt} bergen, "ÜG demnach wüßen zn halten. Dieroyl 
-und Aber die Hurrey von Gott To both verboten iſt, will und 
ouch nit gebüreh, deh' Prieftern ſolice nachzulaßen. Harumb, 
8 Grund deßelben, fo develchen wir Ad ernſtiich, ‘bi Ber: 
manung ümer gefhmwornen Pflicht, nf die Prieſter, fi fyen 
waͤltlich oder Drdensiät, gut Acht zu haben, und wo It 
innen werden, daß fl fi laßen merden, fi haben zu der Ee 
griffen, oder daß Ir die Diägen by inen in iren Hüfern 
mögen beiräten, deßgelichen, Daß ſi dieſeiben ir Eefronwen 
oder Metzen an andere Ort ſetzen, und zu inen Wandel wur⸗ 
den haben, — aldann # unfern Amptlüten angeben, dawit 
—— ir Pfründen deroubt uud-Anderm werben geben; und 
en ee Amptlüt Solichs verachter und „bund die Yinger 
wurden ſächen, aldann uns fürzubringen, deinit wir die⸗ 
Felben unſer Arptlüt ir Ampiern ouch wäßen zu berouben. 
Harinn wellend nit ſümig erſchinen, und üch bewiſen nach 
unferm Berirumen; fat und um: Üch in Gnaden zu erkennen. 
Und damit fih Niemand hab zu. entſchuldigen, fo möllenn dig 
anfer Anſechen offentlich in der Kilchen den Unſem an der 
Kanzel verläfen, ſich darnach wüßen gu halten. ‚Datum Mit⸗ 
wachen. nach Franeisci. Anne etc. XXVM.: (T. Mihiven⸗Buch 
@. Pag. 272 5b.) 


Dieſer Erlaß und der felgente waren ſchon am 4. Dft. von 
N. und B. beſchloſſen worden. Sie trage aber das Datum der 
Ausfert igung und Dis Abgangs. Wa fake Abwelchungen op 
man häufig bei Mißlpen, Sprächen und Besgranungnm. - 
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1897. - Dtm nad; Prmncinel. (Det. 9.7 m. u. 
Til SE Ya et? “Bde a See PB r 


"Shulipes, "Hein, „und ,grog, Kat. iR Bern, uafgen Grab 
zuvor, Ijeber, Nogt, u HR, ap Piler „hiebigefsisen Säuift, 
wag wir den njern alenıhafb Don, wägen. der, Priftern, ſo 
Eewiber nämen, ou die, jo, „HUREN bi inen haben und, em⸗ 
halten, (bevflben,) , Und, ig ung, aber anlanget , daß du und 
ander Anſer Ampilüt in. Söfigem gar kleinen Vlis ‚haben, 
und ginem Geil ‚mer, dann dem Anbern. durch „Die Finger 
fägen, wöllen ‚mix dich biemit warnen, dann wo. du Soͤfichem 
nit nachkomen, und ſumig erſchinen, wurdeſt du dines Ampis 
von. ung. berpubt. Darnacqh ‚magft dich wüßen zu balten. 
Mitwuch — Anno. ete. XXVII. (T. Mißiv.-Bud. 
. Pay. Al | 


13237. Soning den 17, Tag des Wintermanots. Ru B. 
hatt, un) Laub. Difputap | 


Wir, der Schultheis, ver Flein und groß Rath, genempt 
vie Zwelgunder: der Statt Dern, 'empieten allen und jeden 
Geiſtlichen und Weltlichen, Prelaten, Apten, Pröpften, Dechan, 
Chorherrn, Luͤtprieſtern, Pfarrern, Seelſorgern, Caplauen, 
Bicarien, Helfern, Verkandern des Wort Gottes und alten 
andern Prieſteen, Leyſchea md Ordensluten, darzu unſern 
Schuliheißen, Tfchachtan, Vögten, Statthaltern, Fryweibeln, 
Ammann, Weibeln und andern Ampilüten, ouch allen unferh 
lteben, getrüwen, unſer Stetten, Landen und Gepieten In⸗ 
wonern, Hinderſaͤßen, und nnferet Berwaltigung Zugrhoͤrigen, 
Niemands usbeſchloßen, denen diſer Brief zukumpt, unſern 
günſtlichen Gruß: und alles Guts zuvor. And fügen Uch hie⸗ 
mit zu wüßen: wiewol wir -Hievor ze merenmaln vil und 
mancherlei Mandaten von wegen der Zweiſpaltung des Glon⸗ 
bens haben lagen usgan, der Hoffnung und Zuvrrficht, Soölichs 
föllte und wurde zu Frid, Ruw und driftenlicher Einigkeit 
gedienen und gereichen, das aber bishar nu fo vil Frucht 
gebracht, dann daß für und für Zwytracht, Mißhaͤl, wider⸗ 
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wertig Dleimung: und unglich Verſtaänd usgebrochen, harfließend 
ns dem „ach Die Prederen, alleniheibannd maſer Stetten, 
Lunden und Ghepitsen, ia-WBeriläwung bed Bons Mectes, un⸗ 
siihförmiger Vsiqgungsund ‚Eos dich _geitadhen,.:bebwuuh, «ik 
Yard Diſem tumd :die' Andee Dot Akten fine benke, amd 
ehe Jeder ;. was simuangendem, :nuıtuktig.rıne Hemsllig:äft, be⸗ 
faiyen,, handthaben . und ſchirmen mill, suneuuäßce. and 
eigen nüttkihge Workeit: aut einfaltige.tRtlkung bes, waren 
qriſtenlichen Gleubens, das · Alas Feuufttung brũdertichen Lirbi 
uud chriſtenlicher ‚Simigßeit gepiri zudem: daß darus verdurp⸗ 
licher Nachteil Ciba; Seel, Eer, Guts, amd Abfalk gemeines 
Natzes, frouumen Waͤſens und Stande, ouch pranniides: Res 
gierung entfpriagen. - Dem. Allem mit Hilf und. Guad des 
Allmechtigen fürsefommen und, den Gruud ‚göttliche Warpeit, 
Griftentiched Berſtands und. Gloubens fützebuingen. und. dem 
nad ze Läben, rechtgeichaffen und in göglider Geſſcchrift gegründt 
Gopsienft ze: plangen und üben, Der: Menſchen Satzungen 
(damit man Betr vorgaͤbens eeret) ndzeräten, :fo.. haben wir 
mi weolberactem einhälem: Math. ein ‚gemein Gefpred und 
Difputation, allhie in unfer Statt Bon ze halten; augefächen, 
und deßhalb verrumpte Jit beſtimpt; namlichen, nechflen. Sontag 


nad. dem nüwen Jarstag ſchiereft ſommend ſoll. Jedteman 


macht an ber Herbrig ſin, nachnelgender Tagen ‚die Diſputag 
ze vollfüren, zu welicher wir ærſtlich beſchvieben halıza Die: vier 
Biſchove, mit Namen: den von Coſtentz, Baſel, Wallie und 
Loſann, deren Diſtuncb fi». m unſer Skat. und: Land ſerecken, 
daß dieſelben in eignen. Perfonen, von wegen. irs Ampie: als. 
oberſt Stelforger und Hirten, Aie fie wellend ˖ geachtet und: 
gehalten werben, allhie arſchinen, und. ir. Gelerien im Wert 
Gottes mit inch bringen ed. ze diſputiren anhalten, und dheins⸗ 
wegs usbliben, ki. Verlierung alles. ve, fo fi vie 
Ampis und Wirde halb hinder ung ligen haben . 
Demnqch, ſo iſt allen und jeden unſern lieben getrüwen 
Eidgnoßen .usd Pundegnoßen von Stetten und dandern ‚fhrift- 
Ich Berfündung zugeſandt, ir Gelerten, geiſtlich und. weltlich, 
welicher Parıby fi Doch des Gloubens halb anhängig ſiend, 
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f Die Diſputatz de :verorbusa wüb :abgeneriigen,, ob Mit, göu⸗ 
licher Di une ua . gemmine Gid noſiſchaft, 10: uurhin mit 
Yunbepfinkten, ſu wir ſich ib and Bus, Sand amd Cie euiinnt, 
vereiabaret if, Hong: in Einigkrit des waren chriſte nlichen Glou⸗ 
bens und rochtzeſchaſſfee Gogdienn. möcht gebracht werben, 
damit ſameuthuft dee Cot Bestrd vorab, and demuach geme iner 
Chriſtenheitt Motfart ‚gefäckent und erhalten wurd; "mager 
achtet gehalmn Difpntatiun: zu: Baden im Ergeiiw,, dan. und 
und Th derhalb wie guuy beſchachen, jo..ums uf vlfeitige 
Nachwerbuug YiePixie-verfelhen, wie ia Die Fähern.gerebt, nik 
haben mögen verkmgen, vadı wAibelwinder in Bmeisug des 
Geubens behamver: vie. Wir weilen aber. hiemit nit vous 
meinen noch underſtäan, Gemeldt umfex lieb Kine» und Puuds⸗ 
gnoßen,; gemeinlech wech ſonderlich, zu Haliung deß, jo uf 
gedachter Diſpuuy beſchlohen wird, ze bezwingen, ech fi ven 
irem Bürnsuu ge wängen, 

. &pbenne. huben wir gar eigentlich bereit und moi be be 
flohen, daß in diſem Geſprüch dhoin andre Geſchrift, dann 
beider, nüwe und alus Teſtaments, fo bibliſch geuencpi tie, 
und Gottes Wort if, Statt: hab und gälten ſoͤlle, fonders 
DaB blos clar und liner Wort Gottes hierinn anzogen und 
gebrucht, un dag es mit der Lerer Verſtand und Uslegung, 
welich doch die ſſeud; nit ſolle ühergewaltiget nad, erlutert 
werden, allein bibliſch Eeſchrift nit bibliſcher erklärt, usgeleit, 
wverglichet, und vie Dimdie mit der. Heitern erlüchtet, ‚up 
Niemands darüber, dann allein Die götttich Bfchrift, füch ſelbs 
ze urteilen hab, die Dann das Richtſchit, Schnur, Grundveſte 
und einiger Richter des waren cheißenlichen Gloubens if, 


daruf uud mad ein jeder Gprikenmönsi fin Glouben uend 


Deriruwen richten, fegen ws buwen fol, alles Möntichen 
Zend, Ringheit, Spigfindigfeit, eigen Gntbunfen und Dieinung, 
hindan gefest. 

Und damit auge ſachne Diſputatien beft togeplichet vol⸗ 
ſtreut werde, wellen wir von Üch «en and jeden inſonders 
gehebt haben, daß Ir Menglichen, fa ſich hatzu verfügen 
will, frmdtich enwpfachind, haltind und laßind, und bheisserlei 


_ m — 
Beleidigung ‚; weiter an Lib nodp.am Sat, weder nit Wortes 
noch mit Warlen ugeſtnttind; Daun wir Scheemnne, eöinkhen: 






mb Heimfchen, “fr Fcher Meit, Frid and vollomen Sicherung, 
Jar zu uns und widerpncb hiedaunen an fie Gewarſame, als 
vit unfer Bewer und Herrſchafem langen, haemit zugeſagt 


haoben, und weſtencklich halten wellen. Und ſidmal gegauwürtigs 
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Geforäch faenaͤmlich aus und uͤch zu Guten, ⸗uth as Under⸗ 
vqhtung, Entſcheid und Vereinbarung geordnet, wellen win, 
daß all Pfarrer, Seelſorger, wie, ſo ſich Predigens under⸗ 
en, und all ander geiſtlich oder weltlich der Seelſorg 
wb Hirtung der Schaͤflinen Chriſti Furgeſatzten, Die in unſern 
Sictten, Landen und Gepieten wenbhaft. find, welich⸗Parthy 
ſi doch hHalten, ſich bar uf die angeſetze Diſputatz verfügen 
und Geſpräch haltind, bi Berlierang irer Pftimden. Uad 
danit Menglich der. Schlußreden, fe man diſputieren wirt, 
erinnert ſye, und ſich guter Zit darüber beraten mög, ſchicken 
wir üch diefelben hiemit zu. Dabi fo Tagen wir allen andern 
Gelerten ; Prieftern und Leyen, ſo ze Wiputieren fich underſtan 
weiten, frien Zugang, das ze thumb mögen. 

Witer Haben wir zu formflicher Inleitung und fruchtbarem 
Ustrag diſers Geſprächs fürjehen, daß Niemands, Geiſtlich 
noch Weltlich, welicher oder wannenhar er ve in diſer 
Diſputatz underſtande noch fürneme, Unzucht, Ufrur, Zank 
noch Hader, und dheinerlei Gewalt, Schmach noch Laſter, weder 
wit Worten noch tätlich, ze vollbringen, ſonders Jedermann 
ſih tugenlih, früntlich und lieblich erzöuge und halte, ale 
ieh Jedem if, unfer Ungnad und ſchwere Straf an Lib und 
Gut ze vermiden; daß ouch Jedermann fo difpntieren wirt, 
ftp, ımverboten,, unverfpert, ame alle Sorg bie Warheit ge 
den Dörf, und Niemands darumb fürdten noch entfigen füße, 
doch daß alt Schaͤlt⸗ und Schmutzwort,“ vach ande habdriſch 
Geſchwätz, damit die Warheit verdunklet und underdruckt und 
bie DR verlexen wirt, vermiteu beliben. 

Und was daun uf Föliher Diſputatz mit goͤglicher hibliſcher 
Geſchrift (als oblut) bewaͤnt, bewilen, exhalten, abgeredt, 
angenommen, und hinfür ze halten gemeres und beſloßen 
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wird; das fol, ane alles Mittel und Widerſagen, Kraft ur 
ewig Befkand vaben, ouch wir und Ye dem geſtrugs nakeı 
kommen und geläben, einander dabi alles Vermögene. (diü 
vil Gen Guadgibt) handhaben, fiykgen und ſchirmen, 
Niemands unter ums und üch geſtatten, darwider ze 
praticieren, thun noch handeln, heimlich noch offenlich 
zu Hinderſtellung m» Enttreftigung deßelben reihen m 
ſonders das für md und unfer ewig Nachkommen flät, 
unverbragenftih und getrüwlich ze halten, all Fünd, rg 
Gevaͤrd, Usffücht, Schirm, Hilf, und was hiewider fin m 
uebefloßen. . Deß zu Urkand, ewigem Beſtand und Gewarf: 
— mit unferm ufgedrintten Secret Iufigel verwart. Bei 
Sontag den ſibenzechenden Tag des Wintermanots, nad 
Mentſchwerdung Chriſti Jefu umfers Heilands gezalt tufı 
fünfhundert zwenzig und fiben Jar. (T. Mißiv.⸗Duch. 
Pag. 295.) ’ N 


Schlußreden. 

Über diſe nachvolgend Schlußreden wellend wir, Francis 
Kolb und Bertoldus Haller, beid Predicanten zu Bern, ſam 
Andern, die das Evangelium verjechend, einem Jeden A 
wurt und Bericht geben, us heiliger bibliſcher Geſchrift, nü 
und alts Teſtaments, uf angeſetztem Tag ze Bern, Sonnentag! 
nach Circumceisionis im M. D. XXVIII°. 

Il. Die heilig chriſtenlich Kild, Deren einig Houpt Chriſtus, 


iR us dem Wort Gots geboren; im felben blibt ft t, und hört 
nit die Stimme eines Froͤmden. 


ll. Die Kilch Chriſti machet nit Geſatz und Bott, on 
Gots Wort; deghalb aller Menſchen Sagungen, fo man nempt 
der Kilhen Pot, un® nit witer bindens, dann fi in göttlichen 
Wort gegründet und poten find. 

IM. Chriſtus if unfer einige Wysheit, Gerechtigkeit, 
Erlöfung und Bezalung aller Welt Sünd; deshalb ein ander 
‚Berdienft der Sältgfeit und Gnugthun für die Sümd befennen, 
iſt Chriſtum verleugnen. 


Id. Daß der Lib und das Blut Chriſti wäͤſennich und 
Aunlich in dem Brot der Danfjagung empfangen werd, mag 
ante bibliſcher Schrift nit bibracht werden, 

V. Die NE jetz im Bruch, darinn man Chriſtum Gott 
dem Vater für die Sind der Labondigen und Todten ufopfert, 
Moden Schriiß widrig, dem allerheiligoßen Opfer, Kiven und 
Sierben Chriſti, ein: baſterung, und, umb der Mißbruchen willen, 
ein Grüwel vor Gott. 

VI. Wie Chriſtus iſt allein für ung geftorben, alſo ſoll 
er ein einiger Mittler und Nürfprech zwuſchen Gott dem Vater 
und und Blöubigen angerüft. werden; deßhalb all ander Mittler 
and Fürſprecher, aßert halb difem Zyt anzeräfen, von une 
on Grund der Gichrift ufgewerfen. 

Yu. Daß nah diſem Zyt fein Fegfür in der Gfchrift 
erfunden wirt, deßhalb all Todten Dienſt, ald Bigiln, Selmeß, 
Selgrät, Sibend, Trißgoſt, Jarzyt, Amplen, Kerzen und der⸗ 
glichen vergeblich find. 

ValI. Bilder machen ze Vererung, iſt wider Gotis Wert, 
nüws und als Teſtaments; deßhalb, wo fi in Gefar der Ver⸗ 
erung fürgeſtellt, abzethun ſind. 

IX. Die heilig Er iſt keinem Stand verpoten in der 
Gichrift, ſonder Hury und Unkaſchheit ze vermiden allen Sten⸗ 
den poten. 

X. Diewil ein offenlicher Hurer nad der Eſchrift im 
waren Bann, fo volget, daß Unküfchheit und Hury, der Erger- 
nuß halb, Feinem Stand jhädticher dann priefterlicdem. 

Alles Gott und finem Heifigen Wort zu Eeren. 

(T. Mißiv.Buch. Q. Pag. 299.) 

Den mwelfhen Bezirken Aelen, Drmonds u, f. w. wurden 
Kretsichreiben und Schlußſätze, von Farel überfebt, in franzöſiſcher 
Sprache zugefhidt. (Welſch. Meiriv.-Bub. A. Fol. 55 - 59.) 


Gleichen Tags. A. u B. 
Beſchribung der Biſchoven uf vie Diſputah. 


Hochwürdiger Fuͤrſt, infonders gnädiger Herr, unſer 
früntlich willig Dienſt, ſampt was wir Eeren Liebs und Guts 
Quellen zur h henreform 14 
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vermogen, ſye üwer fürſtlich Gnaden voran bereit ukd hiemit 
ze wüßen: Als wir mermaln von wegen der Zweiſpaltung des 
Gloubens in unſer Stett, Land und Gepiet Mandaten haben 
usgan laßen, und aber je lenger je mer unglichförmiger Ber 
ftand des Gloubens darus errunnen, hat uns fruchtbar ze fin 
beducht, ein gemein Geſprech nnd Difputation ze halten, als 
üwer Gnaden us hiemit Üd zugefandtem trudtem Büchlin 
erlernen und fechen mag, welicher Geſtalt darinn gehandelt, 
weun das Geſprech anfacdhen wirt, wer daruf beſchriben fye ıc. 
alles mit merem Zuhalt deßelben Büchlin. Harumb weite uͤch 
von der Eer Gotted wegen gevallen, das in üwerm €: 
je erflatten, das ümerihalb darinne begriffen und erlätert if, 
als Fr ouch Ampts halb ze thund fchuldig ſind; dann fürwar, 
wo üwer Guaden daran einicher Geftalt fümig erfunden, 
wurden wir ane alles Mittel gegen und wider li handlen⸗ 
als die Notdurft das erböufchen (wird), und unfer Anfechen heiter 
zugibt.. Damit aber üwer Gnaden und äwer Gelerten nit 
Urfachen haben ugzebliben, mo wir umb vollfomner Gleit von 
üch old Jemands angelert, und und das bizyt zugefchriben, 
wärden wir üch Sölichs mit allen notwendigen Clauſulen, 
Puncten und Artifeln wol nerwart zufänden und freftendiic 
halten, dody mit Gedingen, daß Dienglich ſich gieitlich halte, 
und in finem eignen Eoften harkome. Dann Üch, als Hirten 
der Schäflin Chriſti, ſölichs zuftat, nit allein die zu fchären, 
fonders vil mer ze weiden; das well üwer Gnaden beberzigen. 
Hiemit fye der Frid und die Gnad Gottes mit üch und und 
Allen! Datum ul supra. 

Softeng. Baſel. Wallis. Loſanna. 

Schulth. kl. und groß Raͤt zu Dern. 

(T. Mißiv.⸗Buch. O. Pag. 300 b.) 

An die Bifchöfe von Conſtanz, Baſel und Sitten ging Das 
Schreiben in teutſcher, an den Bilhof von Laufanne in lateinifcher 
Sprache ab. Die unhöflihe Schlugbemerfung Tautete hier: quam 


paternitatis vestrae officium sit nou solum tondere verum eliam 
Christi oves pascere. (Lat. Missiv.-Buch. J. Pag. 269.) 
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Bleihen Tags. MN. u. B. 

Eid⸗ und Pundegnoßen, Difputag. 

Unfer früntli willig Dienft, fampt was wir Eeren liebe 
und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfihtig, erfam, wys, 
inſonders guten Frund umd geimämen lieben ıc.! Wir üben 
ihiden uͤch hiemit den Ratſlag der Difputation, fo wir an« 
gefechen haben in unfer Statt Bern ze halten, UÜch früntlichen 
und trungenlichen pittende, Ir den üwern Gelerten, und bes 
fonders den Seelforgern und Predicanten fürhalten wellend, 
and Sölihe ung nit zu Argem mäßen, dann es fürwar frünts 
licher, chriftenliher Träw und Meinung beſchechen iſt. Ir 
wellend ouch dabi dieſelben Gelerten, wo üch das anmätig 
it, anhalten und vermögen, fihb uf das Geſprech in irem 
Coſten ze verfügen; und wo Einicher were, der fid des Ges 
leits, fo in dem Büchlin gemeldet, nit getroͤſten noch daruf 
lafen welt, mag. (er) und. umb vollomnera .anfexen, werben 
wir dem und denfelben das gnugfamlich und formlichers zus 
Ihiden. Desglichen fo langt an. üch unfer früntlih Pit, Ir 
gliper Geſtalt ouch thun wellend, und allen Perfonen, geift- 
lichen und weltlichen, frömbden und heimfchen,, fo fich uf die 
Diiputag verfügen wöllten, Niemands usgenomen, fryen und 
ſichern Durch⸗ und Hinzug durch ümwer Land und Gepiet nach⸗ 
laßen und vergönnen, und alfo Menglihem fry fiher Geleit 
gäbind, zu und von ung, ane alle Beleidigung, welicher 
Yartby fi doch anhängig. Und damit wir und die, fo des 
nodtürftig find, gefichert, begären wir deß üwers fchriftliches 
Zuſagens bi difem Boten, damit Niemands, Gleits halb, 
Urſach hab, ſich ze üßern und uszebliben. Hierinn wellend 
üch unferm Vertruwen nach ergöugen; ſtat uns bereits Willens 
x verdienen. Hiemit ſye der Frid Gottes mit dh und ung 
Allen! Datum ut supra. 

Züri, Luzern, Ury, Schwitz, Underwalden., ob und nid, 
Zug, Glarus, Bafel, Fryburg, Soloturn, Schaffufen, Apen- 
il, Sant Gallen, Wallis, Graumpünd, Mülbufen, Rotwyl, 


Biel, Coſtanz. 
(T. Mißiv.⸗Buch. Q. Seite 301 b.) 
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Bleiben Tage. NR. u. B 
Amptlät, Gtatt und Land, Usſchickung der Difputag. 


Schultheis, Hein und groß Rat zu Bern, unfern Gruß 


zuvor. Wir ſchiken Kg hiemit zu den Ratichlag der Diſpu⸗ 


tätion, fo wir ze balten angeſehen; {ft unfer Wil, daß Soͤlichs 
ane Verzug an Canzlen gelefen, ouch den Pfarrern, Seel⸗ 
forgern, Predicanten vorab, und wer def begärt, geben werde, 
fih darnad mit Befuhung des angejagten Tags des Geſpreche, 


ond) tunft, Menglich. bi io | walen ze halten. Datum 


ut supra . 
(E. Mibio.But. O. Pag. 301 6) 


1527. Denßag XlI Desembris. M. 

Beſchtibung der Prefiventen and Schribern uf die Difpntap. 
Unſer fruͤntlich willig Dienft, fanıpt was wir Eeren Liebe 
and Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, infondere 
guten Fründ und getrümen Lieben! Was wir Üch bievor 
furz verrudter Tagen von wegen fürgenommener Difputation 
ſchriftlich verkündt, habend Ir noch in frifcher Gedechtnuß. 
So nun zu Haltung und Vollſtreckung derſelben mir geler⸗ 


ter, gefchicdter und ogentlicher I Drefibemten nobtürftig, und 


uns erinnert der Perſonen, fo fölidher Verwaltung gemäs, 


baben wir in uns felbs erfunden, daß üwer ıc..... an dem 


Dirt eine ee Ampt wol verfähen kann, haruf uͤwet 


Lieb uf das hächſt und trungenlicheſt pittende, denſelben uns 
ge vergoͤnnen, und de unſerm eignen Coſten und Livrung uf 
verrumpten Tag der Difputag ze überfhtfen, vermögen und 
anhalten. In Betrachtung, dag Ir damit bie Ger Gottes, 
md Ddarzu und ſonders angenämen Dienf und Fründſchaft 
bewifend, wellen wir In dermaß halten, daß wir dei Eer, 
Lob und Danf haben, und er nit engelten wird, zudem daß 
wir Sölichs um Üüch früntlicden zu befchulden bereits Willens 


& 
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fin wellen. Und wiewol wir und Abſchlags nit verfähen, be— 
gären wir doch Bi diem unferm Boten üwer ſchriftlich Ant⸗ 
wur, ung darnach wüflen zu halten. Datum Donftag XII. 
Decembris Anno etc. XXVIL _ 

San Rugern, von Schriber Huberg wegen, zu dem Schri— 
ber Ampt. 

Ban — beider ir Stauſchribern, zu Schribern. 

San [Bafel, von Doctor Bir \ 

I GSant Gallen, Burgermeifter von Watt, wegen, | 
Prefidenten. 

(T. Mißiv⸗Buch. O. Pag. 306.) 

Tiefe Wahlen erlitten, Durch Ablehnung der zugedachten Aemter, 
noch mehrfache Abänderungen. Die Vorrede zu den Diſputations⸗ 
een wird vie Ramen der Definitiven Präffpenten und Schreiber 
heingen. 


1527. Donflag St. Fucien Abend. (Decemb. 12 ) MW. 


Iniruftion uf min Herta die Boten dep, dos fie erſtlich zu Unfpunnen, und 
demzach zu Inderlappen, an den Gemeinden fürbringen und handlen füllen. 


„00... Sodenne, beireffend den Handel der Gotzhus⸗ 
lüten ze Inderlappen, ift Üch wol zu wüſſen, was Ir mit 
Raı Harrn Propfts handlen ſöllen: 

Erſtlich die Gmeind, von 14 Jaren uf, ze beſamlen und 
inen fürhalten, wie denn minen Herren Landmärs wyſe fürs 
fommen ſye, daß Etlich under inen villicht unrüwig ſind, und 
vermeinend dem Gotzhus etwas Intrags ze thund, es ſye 
weliher Geſtalt das welle, an Zinfen, Glten, Renten, Ge⸗ 
rechtigkeiten, Fryheiten, alten Harkommenheiten, Gewerben, 
Briefen, Sigleu oder andern Dingen Und wiewol min Her: 
ven daran dhein Glouben, und nis gedenten fönnen, daß Sex 
mands under inen, den Goghuslüten, deß Willens und Für⸗ 
nemens fyend, doch nütdeflminder, von der feltfamen Löufen 


\ 


und ſchwerer Reden wegen, jo jeg vor Dugen und Oren 


ſchweben, fyend min Herrn als obern Schirmherrn und Gaflen- 
vogi des Gotzhus Inderlappen verurfadher, ir Botichaft, fo 
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funft anderer Gefcheften halb binuf- verordnet, ouch zu inen 
ze fchifen, von inen gemeinlichen ze vernemen, ob ſy obbemelb 
Gotzhus bi Zinfen, Zecheriden, NRänten, Gülten, Geredtig: 
feiten, Fryheiten, Gewerden, Briefen und Siglen, alten Har- 
fommenheiten und allen andern Zugehörden beliben wellen 
laſſen; desglichen fy binfür dem Gotzhus thun, was fi fchuldig 
und pflichtig find, ‚umd- fi dheinswegs ze fperren, noch wider 
wertig erzöugen, alsdann deshalb fih min Herren mit ben 
Feen von Statt .und Land vereinbaret und gefchworen haben. 
Und wie wol min Herren fi genzlich verfähen, Niemands 
wırde über Sölihs dem Gotzhus Schaden zufügen, noch einis 
hen Abbruch an oberlüterten Studen bewifen, fonders fy A 
gemeinlich und jeder infonders, thun und handlen, als ge- 
srüwen und gehorfamen Unterthanen zuftat, mätdeftminder fo 
fye miner Herren Will und Metmung, daß fy, die Gotzhuslüt, 
Soͤlichs ze halten mit Eidspflichten zufagen; wo fi aber je dad 
nit thun und den Eid nit fhweren wellten, aldann föllend Ir 
inen eröffnen, daß Fr dadannen nit widhen werden, bie Jr, 
min Herren, dep Bericht haben, und in Sölihem gehandlet, 
was die Nothdurft wirt erböufhen cc. 

Was Ir witer, beider Studen Halb, handlen föllend, 
babend Sr in friiher Gedechtnuß, und fünnend das Alles wol 
verbeffern, minderen, old meren, nad Gelägenbeit der Sachen, 
fo üch begegnen und die Notturft erwordern wirt.» Aetum 
Donftag St. Lucien Abend Anno ꝛc. XXVII. (Inſtrukt.Buch A- 
Pag 81.) 


So lange Die Gotteshausleute von Interlachen wähnen fonn- 
ten, der neue Glaube werde Bodenzinfe, Zehnten, Gülten, Steuern 
durchwiſchen, waren fie die ifrigften dafür; als fie aber nach 
eingeführter Reform erkannten, daß Bodenzinfe, Zehnten, Gülten, 
Steuern bleiben follten, fanden He auf, um zum alten Glauben 
zurückzulehren. Sd and anderwärts. 
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18837. Samfag nah Si. eucien Tag (Dec. 15. ) 
K.u LX. 

Debuang der Difputation, pur; M. H. bie Benner, Seckelmeiſter und Buw⸗ 
herren uf M. 5. Gevallen angeſehen uud geflellt. 
Des Erften. 

Alsdann der Ratflag der Difputation vermag und zugibt 
Menglichem fry ficher Geleit, und daß Allee, das mit göttlicher 
Geſchrift bewärt und ze halten angenoinen, dem geläbt werde, 
di fhwärer Straf an Gut, Lib und Täben, ift notwendig, 
dag man Soͤlichs aud der Gemeind allhie zu erfennen gebe, 
ſich darnach wüſſe ze halten. Und uf Sölichs ift angefehen, 
daß all die, ſo @efellfchaften und Stubenredht haben, berüft 
föllen werden, uf Sonntag naͤchſtkünftig, und jeder uf finer 
Stuben fin, und aldan M.H. die Venner, famt etliche M. H., 
fo darzu verorbnet, denfelben, fo befamlet-find, den Ratſlag 
der Difputation und allen Handel ernftlich fürhalten, damit ein 
gemeine Vereinbarung allhie in der Statt beſcheche. 

‚Aber die Handwerk, Dienftfnecht und all die, fo nit Ge⸗ 
ſellſchaften haben, föllen uf St Thomastag vor Wienacht uf 
das Rathus old in die Lütkilchen berüft, und ineu gliche Mei- 
nung, ale ob erlütert ift, ouch erofnet werden. 


Zum Andern. 

Soll bie Difputation gehalten werden in ber Kilchen zun 
Barfüßen, und mit den von Diesbach geredt, daß ſy ver⸗ 
ſchaffen, das groß Venſter inzeſetzen; wo ſy aber über ein 
das nit thun, alsdann das Venſter mit linnen Tuch vermacht ˖ 

Dem Buwherrn iſt Gewalt geben, die Brüge und Geſtäll 
ze machen; aber die Siz ze orbnen, ift angeflellt, bie man 
ſieht, was Perfonen uf die Difputag. fomen. . 


Zum Dritten. 


Iſt angefechen, dag vor Anfang der Difputation all die 
Frömbden ußerhalb M. H. Landen und Gebieten, fo ſich uf 
die Difputation verfügen, und Gefpreh halten wellen, mit 
Ramen ufgelchriben werbind, damit Jederman zugelaffen und 


- 
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vergonnt werde, mi Ordnung, nad Inhalt Bes Natflags, zu 
den Sachen ze reden. 


Desglichen ouch all Pfarrer, Serlſorger und Predicanien, 
jo in M. H. Stetten, Landen und Sepieten gefäflen find, 
füllen ouch mit Namen ufgezeichnet werben, damit dheiner 
ußblibe und fih hinderzieche; dann, als der Ratflag das us- 
trudt, fo füllen fy all gemeinlich, weliher Parthy ſy do 
anhangen, fich harverfügen, und irer Leer Beſcheid geben und 
nemen, und inen gebotten werben, bie zu End der Difputation 
hie zu beliben, und dheingwegs abzeſcheiden ane M. H. und 
der Prefidenten Willen und Wüffen, Alles bi: Berlierung irer 
Pfründen. 


Zum Bierten, 


Daß (man) allen Wirten, und da man dann ze Herbrig 
if, bevelch den Geſten, es ſyend Priefler oder Leyen, Froͤmbd 
old ab der Landſchaft, ze fagen, daß ſy fih Nachts nach den 
Achten uf der Gaſſen nit finden laffen, ob ſchon Kürsnodt, do 
Bott vor fye, old funk ander Gelduf infielend, fonderd allein 
bie, jo in der Statt ſäßhaft, ih in Sölichem Halten, wie bie 
Ordnung des Kürs das zugibt. 


Zum Fünfter. 

Und als die Nodturfi mol erhieſche, daß M H. Rät und 
Burger gemeinlich bi der Difputag täglich fäßend, und aber 
nit jedem das villicht fuglih noch moͤglich, iſt von zweien 
Meinungen geredt; die eine, daß M. H. die Berner Gewalt, 
von Räten und Burgern ein Zal ge erwelen, die dabi ſtäts 
figen, und affo für und für abgewechfelt werden; die ander 
Meinung if, dag M. H. Rät und Burger gemeinkich ein 
Tag und al Tag bie zu End der Sad bi der Difputas figen 
föllen, angefeben, daß es ein treffenliher Handel, und ber 
Seelen Heil detrifft. Darneben, fo ift Jederman nachgelaffen, 
bi der Difputation ze fin und da zuzehören. 


ur 
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Zum Sechbien. 


Es if ouch von Noten, daß ein geihwaren Wacht ges 
halten werd, diewil Die Diſputatz wäret; die iR alſo beftelle 
namlich, day all Nächt von jeder zwifacher Stuben vier -uub 
von den einfachen II Mann wachen, alfo geteilt, daß ver 
Halbieil vor und der ander Halbteil nah Mitternacht die 
Wacht halte, und ouch all Nächt einer DR. H. der Benner vor 
und der Ander nach Mitternacht ſelbs wache, und zu der 
Baht Sorg und Acht habe, desglichen zu den Thoren Iuge; 
der mag zu ime nemen bie Weibel, Rüser und Aöufer, wie vil 
im Not ze fin bebunde, bie mit im gangend. Und föllen alle: 
Naͤcht vier Für ſtäts brünnen, eins bi dem Brunnen oben am 
Stalden, dag Ander an der Crützgaſſen, das Dritt uf dem 
Platz, das Vierd vor der Neby uf der Brad; Da mögend die 
Wachten dabi flan old umbher gan, wie bann der Benner, 
an dem je die Wacht ift, das ordnen wirt. Es füllen on 
M. H. die Benner jedem Thorwerter Lüt zugeben, die der 
Thoren mit inen warten, wie ſy dann dag alles füglihoft und 
nedtwendigoft ze fin bedunckt. 


Jum Sibenten. 


Und alddann fürnämlich die Nodturft dordert, alles dag, 
fo in fölicher Difputag geredt wirt, getrüwlich und ſlißiglich 
sfieihriben, find zu Sölihem beftellt vier Schriber, namlich 
Siattfehriber von Bern, Friburg, Soloturn uud Schriber Huber 
von Luzern, - die dry füllen bi guter Zit beichriben werden — 
die dann all Bier alles das, fo uf jedem Tag geredt wird, 
jeder in ein fundrig Buch) Ichriben föllen, und damit dag gfin mag, 
bieDifputierenden deñ gemächlicher und gefaglicyer reden, duß die 
Shriber dasAlles us dem Mund des Redenden mit der Faͤdern 
begrifen und ufzeichnen mögind. Und was dann feded Tage 
geredt und gefchriben, das ſoll vor den Prefivdenten und etlihen 
M. H, darzu verordnet, gevertiget werden, dadnrch die vier 
Yächer glichförmig fyend, und füllen hinder vie Prefidenten 
geleit werden. 
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Zum Adten. 

Sind zu Prefiventen erwelt: Doctor Bär von Bafel und 
ver DBurgermeifter von Watt son St. Ballen, die dann Die 
Diiputation verwalten, leiten und orbenlich wifen füllen, mit 
Yyelßen fchwigen oder reden, nah M. ©. H. HRatflag und 
Mandat. - 

Die Schriber und Preſidenten in M. H. Koften. 


Zum Nünten. 


Daß allen Prieftern und DOrdenslüten, bie in der Statt 
wonhaft, geboten werd, bi der Difputag ze fin. 


Zum Zehenden. 
Daß Niemands in ber Difputation gebüre, Inred ze thund 
wit Gfpött ‘old funft mit Unzüchten, dadurch die verhindert, 
oder ander Unrum entflunde. - 


Zum Einliften. 


Daß den Pfiſtern, Metzgern und Winfchenten befolchen 
werd, Provifion ze thund, damit dhein Mangel fye. 


Zum Zmwölften. 


Es mag ouch Jedermann den Frömbden Gefellfchaft Teiften 
umb fin Pfenning. Darzu werden M. H. Lüt orpnen, die 
den Eerenlüten Geſellſchaft halten. Die Herbrigen ze beftellen 
iſt nit von Noten, bis man geficht, was Bifchoff, Prelaten old 
funft ander Perfonen harfomen. 

Iſt gevertiget von M. H. Räth und LX. et placuit. 


An die Stubenmeifter. 


Alsdan M. H. Rät und Burger vormals angefehen, den 
Ratflag der Difputation ber Gemeind allhie fürzehalten, und 
was inen witer angelegen, hand ſy das ze thund einen Tag 
deftimpt, dag all die, fo Meifter find, und bi uͤch Stubenrecht 
haben, uf morn berüft und ein gemein Gebott ſolle beſchechen. 
Harumb föllend Jr darob und an fin, daß uf morn, nad 
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Mittag, all Meiſter und Stubengeſellen uf den Stuben wol 
verfamlet fyend und ba erwarten, wad M.H. an ſy bringen 
werden. Beſchechen Samſtag nad) Gt. Lueien Tag im Jar 
XXVIl. (Reformationdurfunden.) 


1827. Vigilia Thome. (Dec. 20.) R. : 
Friburg, Soloturn. 


Unfer fründfich willig Dienft, fampt was wir Geren 
Liebs und Guts vermögen zuvor, fromm, fürfidtig, wys, in- 
fonderd guten Fründ und getrüwen lieben Mitburger! Ale 
wir uͤch nedyſtverruckter Tagen früntlih und pittlich angefert, 
üwern Stattfchriber ung uf angeläcdhne Difputag ze vergönnen, 
iſt ung noch bisher dhein entlich Antwurt worden, ob Jr ung 
in Sölichem willfaren; harumb wir verurſachet, üch abermals 
je pitten, und ein gewißlich Antwurt ze ervordern. Sodenne, 
getrüwen lieben Mitburger, find wir bericht, wie biefer Tagen 
ümer Ratzbotſchaft zu Luzern gehebt, und alda mit etlichen 

riern getaget; befrömbbet uns nit wenig, daß wir ouch nit 
darzu berüft, und Sr, ung infonders mit Burgredten (Solot. 
Yund,) verwandt, ung unwüffend fülih Tag leiſten föllend. 
U8 was Grund das befhicht, und ob die Eidspflichten, fo 
It und wir zufammen haben, das erlinen mögen, gäben wir 
ze bedenken und ermäffen, werden ouch finer Zit deshalb 
mit Üch witer Red halten, wie wol wir und dheins Arges zu 
Üd verſächen. Damit wir aber beider oberzelter Studen halb 
und fürer wüſſen ze halten, begären wir bi diefem harumb 
allein gefandten Aoten üwer verjchriben Antwurt, Hiemit fve 
der Frid Gottes mit üch und uns Allen! Datum Vigilia 
Thome Anno et‘. XXVII. Ä N 
(T. Miffiv «Bud Q.-Seite 309.) 


1527. XXIII Decembris. 8. 


l,osen, Disputatio. 


Humili recommenditione premissa, reverendissime pa- 
ter, pastor vigilentissime! Vidimus, perlegimus et intelle- 


. 


N 


zimus es, que super imstituie dispuiatiome pulermilas vestre 
literis nosiris respondel, imprimis mentionem fsciende, 
reverendem pelernitatem vesiram egro scerboque anımo 
suscepisse fidei dubitationem, exoriam ee, quod coscer- 
vatis turbis ventilari debeat, absque aucloritste illius, qui 
Petri vicem implere false asserilur, quum nec vita nec 
doctrina illi adsimilari possit, nec quantum culex elc- 
phanto. Ceteros prelatos ei principes christianos obmittimus, 
qui quantum rripublice christiane prosint aut consulant, 
omn:bos quibus verit»s cordi est, judicandum relinquimus. 
Quod auteın divini cultus vereque fidei doctrina sint in 
vulgus prodendı, vel illud evangelicum demonstrat, quod 
mundi servator, Christus Jesus, discipulis suis in vniver- 
sum orbem missis omni cresture evangelium 'predicare 
vomnnisil. Ceterum, quod ad taın arduum negolium vesiri 
sacro scripture periti in promptu non habealis, non salis 
mirari possumus, quum et pasture vestre officium requirat 
pastorale, pedum ad oves retinendes semper paratuın hı- 
bere, et vere fidei pabulum illis omni momento mandu- 
catum prebere, quo fit, ut nec brume intemperies, nec 
maris procellosa tempestas paternilateın vestram ab invi- 
tativne hac avertere debeat, nec in aliud tempus id pro- 
rogar- possimus. Quocirca reverendam palernitaten vesram 
iterum alque iterum admonemus, precamur et inslanlis- 
sime requirimus, primis nostris lıteris ob hanı causam 
illi destinatis satisfaciat, locumque det, ul non solum 
pasture vestre efficatia, verum eliaın commissi gregis amor 
ih publicum prodeat. Gratia et pax dei sit vobiscum, 
samen! Datum lune XXI d!ecembris, M. D. XXVII. (Rat 
Miſſiv. :Buh J. 269 b ) 

In den Schreiben an den Bifchof von Yaufınne herricht ein fo 
unfreundlicher, beißender, Drängender Ton, dag man fi fragt, ob 
es hätte geſchickter angejtclit werden fünnen, um ihm ven Befuch 
der Diiputation Amtes uud Ehren halb unmöglich zu machen, ale 
Durch ein folches Benehmen, das übrigens zunächſt wohl auf Redy- 
nung des Stadtfchreibers Eyro füllt. Denn wie Wenige mochten im 
Rathe der Inteinifchen. Sprache kundig fein. ' 
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18327. St. Steffenstag. (Devembris. 26.7 WM. u B. 


Fiburg, Soloturn, Difbulap. 


Unſer früntlich willig Dienſt, ſampt was wir Eeren Liebs 
und Güte vermögen zuvor, fromm, fürfihtig, wys, inſonders 
guten Fründ, getrüwen lieben Eidgnoſſen und Mitburger. Uns 
iſt ab jüngſt gehaltenem Tag, durch üwer und der uͤbrigen 
ſiben Orten Ratzbotſchaften zu Luzern, ein Mißive zukommen, 
Inhalts villicht uͤch wol wüßend. So wir nun durch dieſelben 
Poten unſerer Antwurt über ſölich Schriben ervordert, die uf 
aechſtkünftigem Sontag ſchriftlich old durch unſer Poren zu 
Luzern ze haben, will uns diſer Zyt nit gelägen, ouch nit 
möglich fin das ze ıhund. Damit’ aber Jr als die Nächften, 
and die, fo und (mit) fondriger Eidspflicht verwandt find, unferer 
Antwurt erinnert, werden wir unfer treffenlich Potſchaft uf 
morn zMacht bi Uch haben, und Üch eröffnen laſſen, was ung 
dig Handels halb angelegen, und wie tief wir ſoͤlich Schriben, 
von Luzern usgangen, beherzigen, darzu, ob ed der Liebi, 
älter brüderlicher Fründtichaft und burgerlicher Trüw, lo Ir 
und wir zufammen haben, gemäs Iye. Harumb Jr üwer 
Botfchaft enthalten mögend, bis wir Üd mit der Unfern er- 
ſuchen; dann Furzlich, fo werden wir uf demfelben angefagtem 
Tag zu Lutzern üch nod den übrigen fiben Orten mit deiner 
Antwurt begegnen. Hienach wüßt üch ze halten ! Daum uf 
St. Steffanstag 1527. (T. Mißiv.Buch O. 312 b.) 


1527. Johannis Evangeliite. (27. Dec.) R. u. 8. 
. Züri, Difpatap. 

Unfer früntlih willig Dienft, famt was wir Seren Liebe 
uud Gutd vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, inſonders 
guten Fründ und getrümen lieben Eidgnoſſen. Wir haben 
äwer Schriben, durch diſen ümern Boten ung behendigt, alles 
Inhalts vernommen. So ung aber darvor vom Luzern ein 
Mißive, von den acht Drten usgangen, unſer fürgenommen 
Diiputag berürend, barneben ouch etlic Warnungen zukommen, 
baben wir lich derfelden Mißive und unferer Antwurt darüber 
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Abſchrifton hiemit zugeſandt, lich def fürer und bequemlicer 
iu die Sad) wüßen ze. ſchicken, darus Ir verflan werden, wes 
Willens und Gemütd wir fyend. So nun uf Meifter Ulrich 
Zwingli befonder Ufſätz fih eröugnen, haben wir unjer Raps 
botfchaft verorbnet, denfelben von üwer Stadt big in die Nuſer 
ze beleiten, damit Ir und Menglich geipüren mag, daß wir 
Ernft zu der Difputag haben. Deßglichen haben wir den 
Unfern im Ergöum zugeſchriben, an Menglich fry ſicher Gleit 
ze halten; harumb Ir mit den üwern, fo ſich zu und verfügen, 
uf das fiherlihoft handlen föllend; an ung wird dhein Mangel 
fin, mit Hilf des Allmechtigen, der üch und uns AU bewaren 
wei. Datum uf Johannis Evangeliſte Anno ıc. XXVII. 
Kleinen und großen Räten zu Züri. (T. Mipiv. Bud. 
0. 313 b.) 


1527. Johannis Evangeliſte (Dec. 27.) WR. u. B. 
Yufruction uf die Boten fo gan Zriburg und Golotum riten, x 
| Anfangs werden Jr nad gewonlihem Gruß anzöugen, 


. wie dann min Herren Rät und Burger verftanden haben den 


Brief, fo von. Luzern von den acht Orten usgangen, des Abs 
gefchrift ich gäben, damit fy deßelben Schriben erinnert, und 
erfaren, ob ir Bot ſoͤlich tratzlich Schriben in Bevelch gehebt; 
und wann fölich Abfchrift verläfen, föllend Ir inen ze erfennen 
geben, was Bedurens min Herren darab gehebt, und baruf 
angends die Antwurt, fo min Herren den adt Orten zu⸗ 
ſchicken, verläfen laſſen, die in der verſloſſen Mißive ver⸗ 
griffen iſt. 

Demnach fo ſöllend Ir inen zu erkennen geben nebend 
der Antwurt, wie dann min Herren beſonders Befroͤmden und 
hoch Bedurens haben ab dem, daß ſie ir Botſchaft zu Luzern 
gehebt, die dann fölicher ſchmechlicher Schrift, Schmug - und 
Schältworten fi) merfen laſſen, wie dann bie verläfen ir 
Mißive das der Länge nad ustrudt. Weliher Antwurt aber 
min Herren ſich barüber entfloffen, haben fie gehört; und wiewol 
min Herren fich genglich zu inen verfächen, fi heiten zu Sölte 
dem nit bewilliget, noch das irem Boten in Bevelch geben, 
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und villicht der Bot über fin Inſtruktion gangen, ſye doch 
Soͤlichs im irem, der acht Orten, Namen beſchehen, als der 
Brief das eigentlich uswist. Hetten ſich min Herren zu inen 
verſaͤchen, ſi weren vor Sölichem gefin, angeſechen daß fi mit 
ſundrigen Burgrechten und Eidspflichten vor allen andern 
Butgern und Eidsgnoſſen verwandt find. Harumb miner Herren. 
Wil und Meinung fye, ouch das hökhft Ermanen, daß fi von. 
Sölihem ſtan, und nit alfo hinderrucks und wider fi tagleiften, 
ſonders anfechen die fürpündigen Pflichten, und fich derfelben 
erinnern, was der Buchſtab zugäbe, ob fy dem geläbt und 
nachfommen fyend. Dann flechtlich min Herren von inen ein 
Wüpen wellen haben, ob fi von dem wellen flan und hinfür 
dem ftatt thun wellend, fo der Eid zugibt, beſonders fo beid 
Sten ein Statt, und einer Statt Burger der Andren In⸗ 
gefäßner geachtet und gehalten foll werden, und dwedre Statt 
wider die Andre (als aber jetz und vor mermals beſchechen) 
mit Andren handlen und ratflagen, das zu brüderliher Trüw 
und burgerlicher Liebe nit dienet. 

Wann das Alles inen ernfllichen fürgehalten ift, jo ſöllend 
Ir begären mundlich?r und demnach fchriftliher Antwurt allda 
von Räten und Burgern, und inen damit die Abfchriften dee 
Yurgrechten und Pündnuß fürlegen; wann Jr dann verſtan⸗ 
dend, Daß fi von irem Fürnämen nit flan, alldann den offnen 
Manbrief darlegen, und Damit vermog und in Kraft der Burg⸗ 
rechten, fo vor allen andern Pündnuffen und Burgredten 
gand, fi manen darvon ze flan und witerer Antwurt begeren. 
Actum uf Johannis Evangelifte Anno ꝛc. XXVII. 

Ban Friburg : Tillmann. Bütſchelbach. Hans Rudolf von 
Erlach. Wolgang von Wingarten. 

San Solothurn: Noll. ImHag. Thiebold von Erlach. 
Andres Zulli. 

(Inftruft.»Buch A. Pag. 82 b.) 

Diefer Injtruftion gemäß jollte ver hienach folgende Mahnbrief 
bloß Dann zugeftellt werden, wenn der eine oder andere Stand fi 
weigern würde, Dem Begehren Bernd zu willfahren, oder doch 
wenigftend für fein künftiges Verhalten befriedigende Zuficherungen. 
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ju geben. Solothurn gab file, hatte alſo ben Mapmörief nit 
entgegenzunhmen. Freiburg dagegen Rix ſich an den sad feiner 
Anſicht zu weit gehenden Forderungen ver Schweſterſtadt, worauf 
feinem Boten der Mahnbrief eingehäntigt wurde, der nur Del in's 
Feuer goß, wie die nachfolgenden Verhandlungen zeigen werben. 


1537. Johannis Evangelifte. (Der. 77.) R. u: 8. 
Friburg, Soloturn. Manbrief. 


Den frommen, fuͤrſichtigen, erſamen, woſen, unſern ins 
ſonders lieben getrüwen Mitburgern, Schultheißen, kleinen und 
großen Räten der Statt Friburg, empieten wir, der Schultheis, 
Räth und Burger der Statt Bern, unſer willig Dient und 
was wir Ceren Liebs und Gute vermögen zuvor, und thund 
Üb biemit zu wüßen: Alsdann uns von Üch und andern 
üwern und unfern lieben Eidgnoſſen von den VII Orten, ab 
gehalinem Tag zu Luzern, ein befhwerlihd Mißive, unfer fürs 
genommen Difputag berürend, fürfommen, und wir bie nit 
ane Beherzigung verftanden, find wir zu Rettung und Bewa⸗ 
rung umfer Eeren und unferer merklichen Notdurft nach bewegt 
worden, zu Üch, unfern befondern lieben Miütburgern, unfer 
treffenlih Botſchaft ze fehiden, die Ir der Lenge nach fampt 
allem Handel vermerkt haben, und darumb Ir und mit guuge 


famer Autwurt nit haben begegnen wellen; vermanen wir Üd 


biemit, in Kraft des Burgrechken, und fo hoch wir lich ze 
ermanen haben, daß Ir von ſölichem üwerm Fürnemen flandind, 
und denen, fo Jr üch wider und und unfern Ratflag ber 
Difputation zugeeint, hinfür wider uns bheinen Biftand, Hilf 
nod Rath bewiſend, ald Ir das Eidspflichten Halb ze thund 
fhuldig und verbunden find; deß zu Zügfame wit unferm 
ufgedrudien Secret verwart. Beichechen uf Johannie Evangelifte 
Anno’ ꝛc. XXVII. (T. Mißiv.Buch Q. 314 b) 


1527. Johannis Evangeliſte. (Dec. 27.) R. u. ®. 
Antwurt der acht Orten, der Difpwtag wegen. 

| Unfer früntlich willig Dient ı. Uns ift von ümwerer 

und anderer, üwerer und unferer lieben Eidgnoſſen der fiben 
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Drien Ratzpotſchafteu, nechſt zu Lucern verſampt, ein Mißive 
zulomen, derſelben wir uͤch ein Abſchrift hierinne verſchloßen 
überfenden, mit fräntlicher Degär und hoöchſtem Ermanen, Jr 

die fanıps difer unfer Antwurt barüber unverbroflenlich ver⸗ 
aaͤmen wellend. Erſtlich, ala verfelb Brief anfangs meldet, 
Kr habind unfern Ratflag-fürgenommener Difputation bi uns 
nit etwas Schreden und Berwundern empfangen, darumb daß 
in demſelben etlich Artikel und Schlußreden vergriffen, die wider 
alle Erbarfeit, wider chriſtenliche Ordnung und Sagung, wider 
die gefhwornen Pünd und altem Harkomen fyend, — getrüwen 
tieben -Eidgnoffen, wir beiten ung andere zu Uch verfäcen, 
denn daß Ir uns dergeftalt mit Borgericht angetaftet und ber 
Unerbarfeit gezigen; dann warlih, was wir bes‘ Geſprechs 
halben fürgenomen, haben wir chriſtenlicher Meinung zu ber 
Ere Gottes gethan, verhoffend ouch nit die gefchwornen Pund 
damit einicher Wys gefchwecht noch verlegt (ze) haben, ſonders 
geben Üch ze raten, ob fölih üwer Poten traglich und hoch⸗ 
mütig Schriben denjelben Pünden gemeß ſye. Daß aber unfer 
Predicanten und zu fülihem Geſprech verurfachet, dadurch fi 
ird Niederlage und Berlurfiö zu Baden widerumb zufomen, 
und ir Siglofe damit widerbringen und etliher Maß ver- 
färben möchtent, — getrümwen lieben Eidgnoffen, Ir föllend ung 
mt darfür achten, daß wir den Grund und Berfiherung des 
rechtſchaffnen, uralten, chriſtenlichen Gloubens und göltlicher 
Barheit uf einihen Menfchen fepen noch haften. Daß wir aber 
unfern Predicanten den Zoum ze lang gelailen, fönnen wir 
in ung ſelbs nit finden, wie das zugangen, Ir wellend dann 
achten, dag wir dadurch übel gefält, daß wir allenthalben in 
unfern Stetten, Landen und Gepieten das Gottswort unver⸗ 
fpert haben faffen predigen und usfpreiten. 

Sodenne, getrüwen lieben Eidgenofien, daß die Difpu- 
tation zu Baden mit unferm Wüßen, Rat, Zuthun und Hilf 
vollzogen, können wir nit abred fin; weliche Parthy aber da 
ob⸗ ofd nidergelägen, wie fich ein Jeder daruf gehalten, was 
da gebandlet, find wir deß nit eigentlich bericht, wir wellind 


dann Dem Glouben geben, der die Acten derjelben Difputation 
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‚ fampt Bor» und Befchluß⸗Red getrudt bat, — das wir uik 
wos thun koͤnnen, dann er der Eren und bed Gloubens nik 
wert iſt. Wo und aber uf umfer vilfaltig Erſuchen der Ori⸗ 
ginal- Büchern eind vervolget, heiten wir darus erlernen mögen, 
was warem altem chriſtenlichem Glouben, rechtgeſchaffnen und 
"mit göttlicher Warheit bewäret Bottsbienften gemäß wäre, 
ums deß such benägen und fetigen, und villicht mſer gegenwürtig 
Gefprech unterlaffen. So aber je das nit afin mögen, und 
wir in den Trud nit bewilliget, barzu und def nf mengen 
Tagleiftungen entfloßen haben, dem Allem nad ſich die Zwie⸗ 
ſpaltung für'und für gemeret, hat ung fruchtbar ze fin beducht, 
ein gemeim Geſprech ze halten, die Seelſorger und Predican⸗ 
tem in unfern Landen und Gepieten fampt den Bifchoffen ze 
beräfen ; nit daß wir underflandind, einich Endrung ze thund 
in unferm alten heiligen chriftenlichen Glonben, in den Vn 
Artickien verfaßt, und von unfern Boreltern befennt, fonders 
dem trüwlich nachzeleben, den, ale frommen GChriften zuſtat, 
fhügen, fehirmen und handhaben, und uns dheinswegs von 
der waren heiligen chriſtenlichen Kilchen, dero Houpt Chriſtus 
unfer Heiland iſt, fünderen. Dann fo wir in unferm NRatfchlag 
bi göttlichen Wort und Warbeit, dei ſich ane Zwifel obbes 
melte heilige Kilch tröR und haltet, begeven ze beliben, werben 
wir ung mit Hilf und Gnad Gottes davon nit trengen laffen; 
allein die Beihwärden, vermeint und vergeblich Gottsdienſt, 
Mißbruch und derglihen Irthumb, under dem Shin und 
Namen der riftenlichen Kilchen, doch ußerbalb göttliher Wars 
beit, durch die, fo ſich Geiſtlich genempt, ingetrudt und dem 
armen einfältigen Menſchen ingebildet und ufgeladen, werben 
wir, mit Hilf und Ondd des Allmedhtigen, und Berichts fir 
heiligen Wortes, hindan fegen und verbeßern. Darzu une 
allein die Eer Gottes, unfer und der Unſern Seelenbeil herzlich 
Begär, Frid, Rum und Einigkeit verurfachet, tribt und nötiget, 
fo doch die Tangwirigen Betrug und Mißbruch, darin die 
Menſchen us Bermefjenheit eigend Gutdünkens gevallen, an 
Tag fomen, und us göttliher Gnad und Barmperzigfeit Nies 
mands verborgen find, Hierumb, getrümwen lieben Eidgnoßen, 
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und unbillicher Wys zugeleit wirt, wir wellind von gemeiner 
Ehriftenheit und chriſtenlicher Kilchen abtreten, es fye dann, 
daß Ir die gemeine Ehriftenheit und chriftenliche Kilch fchegen 
and achten die, fo fich der Menſchen Sagungen und Ordnungen, 
ane Grund göttlidyer Gſchrift ingefegt, gebruchen, üben und 
halten, ofd die, fo ſoͤlich Orduungen, Sagungen und Cerimo⸗ 
nien angericht haben; dad wir doch nit vermeinen, daß Ir 
noch dhein Chriſtenmenſch alſo gefinnes fyend. Deshalb wir 
der Unerbarfeit, unbilliches, ungimlidhes, ungemäßed und un⸗ 
redliches Fürnämens, ane Grund der Warheit, und unver 
ſchulter Sach angezogm umd befchuldiget werden; fo wir földdy 


Geſprech us oberzelten Urſachen fürgenomen, und üwer Ge⸗ 
lerten fampf den vier Bifchoffen, chriſtenlicher brüderlicher 


Tram und Meinung befchriben haben, mit Erpieten, wo die⸗ 
ſelben, old Ander, und und unfer Seelforger und Prebicanten 
ns göttliher Warheit und mit dem Wort Gottes Irthumbs 
bewifend, und Beſſers unterrichten, demfelben Stat ze thund 


und ze volgen, und Niemands zum Glouben ze zwingen ; dann 


| der fri und unbezwungen fin foR, und ſo vil gloubt, als Gott 


Gnad gibt. 


Füͤrer, getrüwen lieben Eidgnoſſen, ſo uns, hievor mer⸗ 


male und aber diſer Zit, der Eid uf. den Sfingfimentag des 


XXVI. Jars fürgehalten wirt, ung degelben je erinnern, des⸗ 


glichen der verſiglot Abſcheid, — wiewol wir Üch noch Andern 


Antwurt darüber ze geben fihuldig, fügen wir Üch doch ze 


vernemen, daß Jr und an dem Ort nit ze -vechtvertigen hand, 


Dann daß wir mit deu Unſern handlen, thun und laßend, 
haben wir dep Gewalt, Macht, Glimpf, Net und Zug, und. 
je noch Niemands und darin ze reden, noch barwider ze 


handlen, befonderd was den Glouben berürt. Nun if war, 


dag uf obbemelten Pfingfimentag wir uns zufamen gefügt, 
und die Unfern von Statt und Land berüft haben, — iſt dozemal 
beihechen von wegen ſchwebender Löufen, fo äben forglich und 
gevarlih waren. Und haben Uns mit den Unſern vereinbaret, 
und einen Eid gefhworen , des Gloubens und nit der Pünden 
halb, ſonders ane Meldung derfelben; ouch ane Schaden, und 


den unvergriffenlich, und dheinswegs lich, noch andern unſern 
lieben Eidgnoffen dozemal geſchworen, verpflicht noch verbunden 
3e glouben, was Jr ol» fi gloubien. Der vermelt Abſcheid gibt 
ouchadas nit zu, Der ümwern Poren worden, fo Dozemaln on 
das, und unbezüft bi ung warend, villicht im Beſten, deß wir 
üch und inen Dank fagen. Daß wir aber ung bomaln allein 
mit den Unfern und mit niemands Anderm- vereint habind, 
mag darus kundbar fin, daß unfer lang Mandat, fo vorlanger 
usgangen und den Unſern zugeididt, war derfelben Zit ver: 
lefen worden, und darnach ze halten gefchworen, und der felben 
Handlung bemeiten Poten, uf ir pitlich Erfuchen, ein verfigleter 
Abfcheid gäben, nit Der, Meinung, ale Jr und Ander verftand. 
Demnach bat ſich zugeiragen, daß vil-mer Untats, Unruw, 
Zwytraͤcht und Mißhall us ſoͤlichem Eid, denn Frid, Ruw und 
Einigfeit erwachſen, dadurch wir verurfachet, uns und ben 
Unfern zu Gutem, fölihen Eid abzelagen, und unfer erft ges 
trudt Mandat, im XXI Zar usgangen, widerumb an bie 
Hand ze nemen; das num mit unferm Gunft, Wißen, Willen 
und Andemung des vil merern Theile der Unfern von Statt 
und Land befchechen if, und wir, auch die Unfern, deß Glimpf, 
Ser, Zug, Recht, Gewalt und Macht ane Menglidies Intrag 
haben. Berboffend ouch, daß Solichs unfern Eeren unver: 
leglich ſye, ſonders dero, gegen Menglich biemit wol bewart, 
des unverrüdten Willens, "gegen Menglichen die geſchwornen 
Pünd, vermog des Buchflabens, getrüwlich ze halten, unge⸗ 
zwifelter Zuverjücht, Ir der glichen gägen ung gefinnet und 
bereits Willens fpend. Doc wellend wir Niemands zwingen, 
bas oder jenes ze glouben, bifen oder andern Gottödienft ze 
vollbringen, fo doch die Puͤnd Soͤlichs nit zugeben und nit 
vermögen, ouch fih nit uf den Glouben, fonders allein uf Lib 
und Gut, und nit witer, fireden. Daß aber üwer und unfer 
Borelter in glihem Glouben in die Pünd und geſchworen 
Fründſchaft zufamen fomen, und alfo loblich harbracht haben, 
mögend wir das nit widerfprecdhen, dag fi üßerlicher Werfen 
und Geremonien halb, doch nit an allen Orten gli, den 
Glouben anzöigt haben; was fi aber im Herzen gehabt, iſt 
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Niemand, dann allein Gott, offenbar. Wo fi aber zu iren 
Ziten des Entdhriften Betrugs, Falſchs, als wol als Ir und 
wir, beriht, wären fi ane Zwifel nit focfümig in Irtumb 
beliben, desglihen Ir und wir vil ee zu Erkandtnus des waren 
chriſtenlichen Gloubens fomen, und die vermeinten Geiſtlichen 
und nit fo lang perfüren laßen, deß Menglicher allein gnug⸗ 
famlih mit dem überzüger ifl, daß gar wenig Chriften den 
roͤmiſchen Aplas (wir gefchwigen ander Berfürungen) mer 
fhegen. Harumb, getrümen lieben Eidgnoßen, laßend ung unfer 
Hrifteplih Inſechen nit fo unbillih dunfen, und nit alfo zu 
Arg legen; dann wo wir unbillicher und undriftenlicher Wys 
bandlotent, flünde. üwern Eten vil. mer zu, üwer Gelerten 
ung zuzefchiden, dann Jemands dag Gleit abzefchlachen, und 
den Umern zu uns ze fomen verpieten, zu dem, daß Üch Eids— 
pflichten halb gepürt, ung brüderlichen und getrümlichen zu 
Kefhügen, ſchirmen und handhaben, bi dem, fo wir mit Gott 
underſtan chriftenlichen fürzenemen und ze handlen, wider bie, 
fo ung an dem End etwas Intrags und Hindrung zugeftatten 
wellten; deß wir uͤch ouch hiemit in Kraft der gefchwornen 
Pünden, wann es zu fhulden käm, ermanı, und von üch ein 
Wüſſen wellen haben, weß wir und zu uͤch verfechen und 
geroͤſten jöllen. Dann daß wir von fürgenomner Difputag 
ſtandind, werben umb dhein Sach thun, fonders alles, das 
uns Gott verlichen hat, darftreden. 

Sodenne, getrüwen lieben Eidgnoffen, ald wir in obbes 
meltem Schriben ermant werden alles Liebs und Leides, fo 
ümer und unfer Altoordern mit einander gehept, ouch aller 
Liebe, Dienften und Fründfchaften, fo fi einandern bewifen ıc., 
und und etilich lichtfertig, frömbd, harkomen Perſonen nit alfo 
in Widerwillen gegen Üd, in Trübſäligkeit, Ang und Not 
bewegen und füren laffen, — föllend Jr dep derfichert fin, daß 
wir fslicher Butthäten niemer vergefen werden, fonder, ale 
vil ung möglid if, allen Vliß, Müg, Coſt und Arbeit anferen, 
üwern und unfern Widerwertigen widerzeftrebeu; hinwiderumb 
ermanende , desglichen ouch ze thund, und befondere den 


Frömbden, fo weder und noch gemeiner Eidgnopfchaft günftig 
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find, dhein Blouben gebind; dann fürwar und bedunfen will, 
Ir und ander unfer lieb Eidgnoßen deu Frömbden, die Jer⸗ 
rüttung gemeiner, Eidgnoßſchaft ſuchend, ze vil vertrumend, 
darus dann Zrübfal, Angf und Rot eutftehen möcht: Gott 
der Allmechtig fyer davor! 


Witer, getrüwen lieben Eidgnoffen, vermerken wir us 
vilberürtem üwer Porfchaften Schriben, villicht us üwer Bevelch 
an uns ab jüngft gehalmer Tagleiftung zu Lucern gelanget, 
wie Ir abermald une anferen, wo wir von unferm unge: 
maͤßen Fürnemen (als Ir ſprechend) nit ſtan wellten, alldann 
unſer Ampter zu uns vor der Diſputatz ze berüfen; werden 
dann Fr und ander üwer und unſer Eidgnoßen ir Potſchaft 
zu und ſchicken ꝛc. Söllend Ir wüßen, dag und fölih Anfn- 
den zum Höchfien befroͤmbdet, fo wir üch und Andern Sölichs 
bievor abgeichlagen, us Urfachen, dag es unferer Oberfeit, 
ouch den gefchwornen Pünvden nachtheilig und nit gemeß, ouch 
wir die Unfern qne Üd wol fönnen berüfen und mit inen 
handlen, das der Erberfeit und Billigfeit glihförmig. Und 
haben fölih -Anmutung von Üd. äben zu Danf empfangen, 
wie Jr ouch thun wurden, wann wir Uch der Wys erſuchtend; 
darum wellend abftan, und ung deß hinfür nit denfen, dann 
Ir gnugfam hieob erlernet find, wie wir und und die Unſern 
des Eids, am Pfingfimentag (gefworn), entladen Haben. 


Duch, getrüwen lieben Eivgnoffen, als Jr und ander 
ümwer nnd unfer lieb Eidgnoßen der adı Orten vermeinend, 
wir haben Berbruß ab dem, dag und ungefhidt Reden für- 
fomen, daß die Unfern fprecdhen, fi wellind nit von et lichen 
Orten bevogtet fin, mit gelert, geregiert, noch ze glouben ge= 
zwungen ꝛc., ift nit ane, wir wurden als ungern von uch haben, 
baf Fr ung witer, -dann die Pünd zugänd, erfuchen und wifen 
föltend, ald Jr das von ung hettent, und wurden das dheins⸗ 
wegs Eren halb gedulden noch geftatten. Weß Jr lich aber ver 
Puͤnden halb zu ung geiröften, und weß Gloubens wir begeren 
ze fin, ift lich bieoben gnugſamlich angezöigt; üch zum Höch⸗ 
fien ermanende, ung dabi beliben ze laßen, wiewol wir ver⸗ 
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truwen,, bie Poten, jo uf obbemeltem Tag gſin, villicht ſich 
mer Gewalts angenomen, denn aber inen bevolchen. 

Daß aber Üch, unfer lich Eidgnoßen, beduret, daß wir 
in unferm Ratſchlag befhloßen, was zu End der Difputation 
mit göttlicder Warpeit erhalten und bewert, daß Sölichs in 
die Ewigfeit durch uns und die Unfern fölle gebakten werben, 
fol Üh nit frömbd bedunfen, und ung nit zu Argem gemäßen. 
Dann fürwar, fo wirt dad Wort Gottes in Ewigfeit beliben, 
und Alles, das daruf gegrändt und gebumwen ift, wann fchon 
die, fo Geiſtlich gefchent, ouch weltlichen Fürften und Herren, 
dhein Concilia hievor gehalten, und noch hinfür nit halten 
wurden. Dann jedem Chriften wol zu wüßen ift, daß bie 
Concilia das Wort Gottes weder uf noch abfegen mögend, 
und nebend demfelben nützit anrichten füllend, das dem nit 
gemeß ſye. Harumb — nit von Nöten, daß wir uf die Concilia 
warten, noch daruf verharren, ſonders des einzigen Zufagens 
und Verheißens unfers Heilande Jeſu Ehrifti und getröften 
und von finem heiligen Wort nit abtreten. Der allmechtig 
Gott well aller Cpriftenheit Soͤlichs verlichen und damit be- 
waren ! 

Zu Befchluß, getrüwen lieben Eidgnoffen, pitten wir ld 
nochmals trungenlih, daß Zr allen ‚geiftlichen und weltlichen 
Yerfonen, Frömbden und Heimſchen, fry ficher Gleit durch 
üwer Stett, Randen und Gepieten, zu und von ung, gebend, 
ond) den uͤwern nit abfchlachind zu ung ze komen; dag wellen 
wir um lich bereits Willens verdienen, und zum Gutem nie 
mermer vergeßen. 

Uns langt ouch an, wie vilbemelt Mißive, von Lucern 
usgangen, dafelbs in Trud fülle komen. Iſt ld unvergeßen, 
was uf Tagen verfechen, daß ſoͤlich Dicht, fo Unruw gebären 
michten, uit trudt werden. Harumb wellend dem vorfin; 
funft wurden wir Eren halb geurſachet, darwider ouch ze 
truden. 
| Das haben wir Üd uf der vilbemelten üwer Poten 

Shriben und Anfinnen antwurtswys guter Meinung zugefandt, 
Üg fürer in die Sad wäßen ze ſchiden, und hinfür Üd vor 


— 232 — 


ſölichem watzlichen ſchmechlichen Schriben ze verhüten. Hiemit 
fye die Gnad und der Frid Gottes mit Uch und ung Allen! 
Datum uf Johannis Evangeliſte Anno ıc. XXVH. 

Lugern, Uri, Schwys, Underwalden ob und nit dem 
Kernwald, Zug, Glarus, Fryburg und Solothurn. 

(T. Mißib.Buch. Q. Pag. 315 b.) 


Die Stelle in obigem Schreiben, melde lautet: „... wir 
„wellind dann Dem Glouben geben, der Die Akten derfelben Diſpu⸗ 
„tation fampt Bor- und Beihlus Rev getrudt, das wir nit wol 

„thun können, dann er’ der Eren und des Gloubens nit wert if;” 
bezieht ſich auf Dr. Thomas Murner, der den Drud der Difpu- 
tationsalten von Baden beforgt batte. 


1528. Nüwen Jars Abend. (1527. Dee. 341.) N. u. B. 
Iryburg. 

unſer fruntlich willig Dienſt, ſamt was wir Liebe und 
Guts vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, inſonders 
guten Fründ und getrüwen lieben Mitburger. Was Gevallens 
wir ab der Mißive, fo von Lutzern von der acht Orten Ratz⸗ 
porfchaften an und usgangen, empfangen, habend Ir ug ber 
Antwurt, fo wir Üch ſchriftlich ſamt deßelben Briefe Abſchrift 
überantwurten laßen, wol verſtanden; darneben, was 
unſer Botſchaft, ſo nechſt bi uͤch, mit Schriften und Inſtructionen 
verfaßt, fürgetragen, mit Darlegung unſers Manbriefs. Haben 
wir: kein Zwifel, Ir das Alles wol vermerkt. So Jr um 
denſelben unfern Poten dhein vollfommen Antwurt geben, be 
ftömbdet ung nit wenig, fonders haben darob hoch Bedurens; 
fo wir doch nüt anders begärt, dann Ir Üüch erlütern umd 
entfliegen fölltend, ob Fr die Eibspflicht, fo wir mit einanbern 
von langen Ziten bar gebept, balten, und der brüderlichen 
Frumdſchaft des loblichen hargebrachten Burgrechtens nachläben 
und ſtatt thun welltend; das nun Alles nit fo vil erſchoßen, 
dann daß Ir, unſers Dunkens, gevarlihen Ufzug genommen. 
Hetten wol vermeint, es hette deß nüt dörfen, ſonders wärend 
des Burgrechten und Bermög deſſelben wol vorhin erinnert, 
daß Ir des Niverfigens über bie Artidel, fo Üch fürgetragen 
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find, und wir Widerwillens gen Üc emproflen wären. So 
aber je das nit gfin mögen, und und daneben- durch üwer 
Schriben fürfompt, daß Ir etmas Verdruß habend ab dem, 
da wir den Üwern und Unfern zu Granfon und Eſchallens 
unfern Ratflag der Difputation zugefändt, und die Suraten, 
Gelerten und Predicanten an den Enden uf unfer Difputag 
berüft haben, ab welichem wir nemen mögen, weß Gemäts 
It gegen ung find, fo wir doch als vil als Jr an den Orten 
je gepieten, und unfern Ratflag fürgenomner Difputation fo 
wit usgefpreit haben, daß er nit allein Uch, den ÜUmern und 
Unfern, fonders ouch allen ümern und unfern Eidgnoßen und 
Pundsgnoßen, und gar noch aller tütfcher Nation, guter chris 
Renliher Meinung, zufomen iſt; deßhalb wir wol verboffet, 
Ir üch nit fo tragfich wider ung merfen laßen, befonders in 
den Herrfchaften,, fo wir mit lich gemein haben, und da ale 
vil und villicht mer dann Jr ze gepieten und verwalten haben. 
So e8 aber je nit anders gfin mag, dann daß Ir üch ſovil 
Gewalts annemen, dag Jr nit allein denen, fo ane alles Mittel 
äwer Berwaltigung unterworfen find, nit bewilligen wellend, 
zu und uf angefagte Difputag ze fommen, ſonders ouch denen, 
fo, ung glicher Wys als üch und mer verwandt, ung gehörig 
find, das nit geftatten wellen, als das üwer Mißive zugibt, 
will und, Eeren und weltlicher oberer Regierung halb, nit ges 
büren üch Sölichs nachzelaßen, ſonders üch ze ermanen, all 
die, fo zu ung ze kommen begirig find, nit ze hindren, fürs 
nemlich die, fo ale wol ung als ch zugehörig und underthan 
ſind, fo wir doch Niemande bezwingen wellend, ung des Glou⸗ 
bens halb amehangen. Wo aber je das nit flatt haben möcht, 
warden wir geurfachet, die Herrfchaften, fo wir mit Uch ges 
mein haben, mit lich ze teilen, damit wir hinfür von Üüch 
umbefümbert beliben. Witer, lieben Mitburger, fo Ir hievor 
und wider Billihe, und witer, dann Üd gezimpt und dae 
Burgrecht vermag, erfudht und underflanden, mit andern Orten 
sfür unfer Gemeinden ze riten, und die ufrürig wider ung ze 
machen, ouch difer Zyt lcd abermals merfen laßen und mit 
Andern begärt, wo wir von fürgenamner Difputas nit abftan, 
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aldann unfer Ampter zu und ze berufen ıc.; barzu fo habend 
Sr üwern Boten gan Lutzern verorbnet und verriten laßen, 
über daß wir lich gute Zyt ſchriftlich ermant, ihn, bis uf unfer 
Poten zu Üch Zukunft, ze enthalten, das. uun wit beſchechen. 
Us was Grund Ir das gethban, mögen wir wol ermeßen; und 
uf Soͤlichs haben wir und hät vereint und genzlich enttloßen, 
fiomal Jr ung dhein vollfommen entlich Antwurt geben wellen, 
ob Ir das Burgrecht halten, und nit alſo üch wider und 
fielen, und mit andern Eidgnoßen uns binterruds und zu 
wider tagen, darüber Jr ouch unfern offnen. Manbrief behalten 
haben, und une in oberzellten Studen allweg wiberwertig fin 
wellend, daß wir Sölichs hinfür nit liden noch gebulben, ſon⸗ 
ders finer Zyt beide, das Burgrecht, fo wir mit. lich allein, 
und demnach das, fo wir mit uͤch und mit der Statt Soße 
‚thurn haben, als wit es Üch berürt, abfünden werben. Hie⸗ 
nah wäßt U in die Sach ze ſchicken, und uf dig unfer 
Schriben mit vollfomner Antwurt ze begegnen. Datum uf 
den nüwen Jars Abend Auno ꝛc. XXVIII. 
An Schuliheis Rät und Burger zu Fryburg. 
. (X. Mißiv.Buch. O. Pag. 327 b.) 


15328. I. Januar. WB. u 8. 
Fryburg. Abſcheid. 


Alsdann miner Herren von Fryburg erlich und treffenlich 
Anwält von beiden Räten, kleinem und großem, hüt Datums 
vor minen Herren Schultheißen, kleinen und großen Räten 
erſchinen ſind, und mit Darlegen ir Inſtruction und Offnung 
ir mundlichen Bevelchs, das Alles der Lenge nach verhört und 
verſtanden, haben ſich min Herren Schultheis, klein und groß 
Rät der Statt Bern uf fölich ſchriftlich und mundlich Für⸗ 
trag erlütert, entſloßen, und antwurtswys bemelten Anwälten 
begegnet, als harnach volgt. 

Erſtlich, als in angeregter Inſtruction Meldung beſchicht. 
wie dann min Herren von Bern, alsbald als bemeldt min 
Herren von Fryburg, am Burgrechten brüchig, von wegen daß 
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(die) fürgenommen Diſputatz und ber Glouben dem, un 
alter Harkomenheit in fölichem Burgrechten begriffen, nit ges 
mäß fyend ıc.; 

darzu in föliher Inſtruction äben vil und mancherlei 
‚ Anzüg antwurtswys fürgezogen, mit wölichen minen Herren 

von Bern uf ir Schriben und irer Boten Fürtrag, befonders 
die Mißive, zu Lugern usgangen, nit gnug befchächen : 

uf Sölichs, fo haben min Herren das alles eigentlich 
erwogen, und doc in inen felbs nit fönnen finden, daß fi 
einiher Geftalt wider min Herren von Freyburg und obbemelt 
Burgrecht gehandlet haben, ald Si, die von Fryburg; dann fi 
nie unoerftanden, für ir Gerheinden ze riten, und die ufrürig 
ze machen, ouc nie fo traglich geihrieben, als Si gethan 
haben, deß Si befantlih, dag Si irem Boten zu Sölichem 
völligen Gewalt gäben haben; das nun nit dem Burgredten 
gliglutend, fo doch beid Stett ein Statt geachtet, und der 
Einen der Andern ingefäßner Burger gefhegt wirt; und alfo 
vil mer vertrumt, Si wären oberzelten Handlungen zewider⸗ 
geftanden, und min Herren nit alfo ſchmächen laßen, ald aber 
befhechen ift, daß in ganzer tütfcher Nation difer Stund mit 
dem Ußtruck obanzeugter-Mißive, von Lutzern usgangen, min 
Herren irer Eeren beleidiget und unverfchult beladen ſind. 

Deshalb min Herren difer Zyt mit entliher vollfomner 
Anthvurt uf fo vilfaltig Artidel nit begegnen fönnen nod 
mögen, und ouch den Anwälten den DManbrief nit abnemen, 
bis inen Iuter unbedingt Antwurt gäben wirt: 

Des Erfien, ob Si, vilbemeldt min Herren von Aryburg, 
das Burgredt, vermog des Buchſtabens, ane alle Fürwort 
halten wellen, unvorbehalten alt Harfomen und Gewonbeit, 
darin Si den Glouben züchen wellen? 

Demnach Iuter und heiter zufagen, daß Si binfür nit 
figen wellen an den Orten und Enden, da dann wider miner 

en von Bern Seel, Eer, Lib, Gut, Land und Lüt ges 
rarflaget und gehandlet wirt, befonders des Gloubens halb, 
fonders wann Si, min Herren von Fryburg, Sölichs verftan, 
and ir Boten das vermerken, dann abtreten und zu Sölihem 
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dheiner Geftalt verwilligen, Alles nach Lut und Sag des Burg⸗ 
rechten und Manbriefs. 


Wann dann ſoͤlich Zuſagung und Verheißung gnugſam⸗ 
lich beſchicht, werden min Herren, beid, klein und groß Rät, 
aber mit zimlicher Antwurt ſchriftlich begegnen, und alles das 
handlen, ſo die alte brüderliche Früntſchaft und Liebi vermag; 
der Hoffnung, min Herren von Fryburg ſich des billichen bes 
nügen, und was Unwillens hievor entflanden, damit (ob Gott 
will) ganz erlöfchen, guter Zuverfiht, min Herren von Fry⸗ 
burg ſich ouch gliher Geftalt erzöugen werden. Datum 
II. Januarii Anno ıc. XXVIII. (Inſtruet.Buch. A. 84.) 


1528. V. Januarii. RR. 
| Losen. Doclores. 


Ea devotione, qua in Christum,, servalorem nosirum, 
nos totos dedere debemus, quantum vos concernil premissa, 
reverendissime pater! Rede dite nobis sunt literg vestre, 
quibus insperatum casum \westrum intelleximus, mirum in 
modum ex hoc tristicia affecti; nam certo scimus vestram, 
jJuratissimorumque vestrorum doctorum virorum presen- 
tiam huic nostro negotio maxime profuisse. Quo aufem 
spe nostra non frustremur , quum reverende paternitati 
vestre per valetudinem adversaım non liveat nec fieri possit 
‘prepria persona nobis adesse , saltem doctos vestros, quos 
paratos scimus, huc transmittat; nam «x prediclis literis 
vestris satis percepimus, illas ex viri“sacre scriplure periti 
officina prodiisse. Hunc Suosque similes ad nos mittatis, 
quum alias promptissimi sint in limitropho loco aut scriptis 
contendere. Üt autem illi de salvo conductu et commeatu 
certi sint, hunc presentem caduceatorem ad vos trans- 
mittimus, qui illos huc conducat, et absoluta disputatione 
salvos omnique molestia liberos reducat. Hiis assentite, 
Deique glorie consulatis, nostreque instanti petitioni locum 
. detis. Quod, si non fiat, certum habeatis, omnia, que jure 
psstorali in ditionibus nostris habere pretenditis, vobis 
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denegaturos. Valete pontificaliter V. Januarii. M.D. XXVIIl®. 
(Lat. Missiv.-Buch. J. 271 b.) 


1528. V. Januarii. W. 
Lutzern Murmer. 


Unſer früntlich willig Dienſt ꝛc. Uns zwifelt nie, Ir 
tragind gut Wüßen unſers Usſchribens fuͤrgenommer Diſpu⸗ 
tation, allhie bi und ze halten. Und wiewol wir ung genzlich 
verfähen, Jr nit fo befchwerlih das Yon ung ufgenomen, 
fonders darinne und gewillfart, und nit zuwider gewäfen, und 
alfo üwer Gelerten, und befondere Doctor Thoman Murner 
bar vermogt heiten, darumb, daß er fi an difem Handel, 
des Gloubens halb, vil usgibt und berümbt, und äben vil 
Büchli im Trud uslat ganz; fo wir nun bereit, von Jedem 
us gönlicher Geſchrift Bericht ze nemen, hetten wir wol ver- 
meint, Ir ung denfelben überſchickt heiten, das aber nit bes 
ſchechen; deßhalb wir unferthalb, ouch uf Anfuchen der Predi⸗ 
canten von Straßburg, namlich Capitonis und Buceri, vers 
urſachet, uch, uufer trüw lieb Eidguoßen, abermal anzefinnen 
und ze bitten uf das höchſt, bemeldten Doctor Diurner bar ze 
vermogen. Und damit er fih Sichrung halb des Geleits nit 
ze beffagen, fonders ſich froͤlich deß getröften mag, haben wir 
ime dien unfern Uberrüter zugefandt, in fry, fiherlih, ane 
«de Beleidigung har und widerumb an fin Gewarfame ze be= 
‚leiten, alles in unjerm Coften, der über in, gedachten Doctor 
Murner, gan mödte; hindan gefegt alles das, fo er wider 
aus old wider die Unſern geredt und gebandlet möcht haben, 
deß wir im, diewyl er bi ung fin wirt, nit gebenfen noch 
darumb anlangen werden in dheiner Wys, allein dag er hie 
Bericht finer Leer und Zügfame find Gloubens gäbe, fürs 
sämlih bemeldten Predicanten von Straßburg, die finen in= 

ders begären, ald Ir und er us irem bierin geleiten. 
chriben vermerfen mögend. Das wellend von uns befter 
inung ufnemen, ald es ouch beſchicht; und wiewol wir nit 
erö hoffen, dann daß er bereit fye harzefomen, deſterminder 
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nit begaͤren wir hierüber üwer ſchriftlich Antwurt. Datum 
V. Fannarii Anno ꝛc. XXVIII. (T. Mißiv.Buch. O0. 330.) 


1528. V. Januarii. M. 
Arvburg, Provincial. 


Unſer früntich willig Dienſt ꝛe. Was wir uͤch hievor, 
unfer fürgenommen Diſputatz belangend, zugeſchriben, iſt üͤch 
ane Zwifel noch in friſcher Gedechtnuß. Und wiewol wir uns 
zu Ich aller gebürlicher brüderlicher Trüm verſächen, und nit 
vermeint, daß Ir uͤch fo gar ung zumider geſtellt heitend, ſon⸗ 
ders üwer Gelerten uns zugeſchickt, das aber nit beſchechen; 
doch wie dem Allen, je getruwen wir nit, daß Zr in üwerm 
Zürnämen- beharrind. Und uf Sölichs bitten wir uͤch aber- 
mals zum aller trungelichoften und früntlichoften, dag Sr, und 
zu Gutem und Fürdrung unfer Difputag, fo wol thun wellend 
und üwern Statt Kind, Herr Doctor Treyer , Provincial S. 
Auguflind Drdend, und überfchiden und zu uns ze fomen 
vermögend; dann Sölichs ung wol erfchießen, und, uͤch, ouch 
ime eerfich fin wirt, fo er fo wol in allen Landen berümbt, 
umd fürbündlicy gelert geachtet und gehalten if. Deshalb wir 
uͤch us Kraft burgerlicher Pflichten vermanen, in har ze ver- 
mögen und nit usbliben laßen, dann wir bereit find, von jedem 
Goggelerten Bericht ze nemen. Darzu fo find wir durch beid 
Predicanten von Straßburg bierumb angefucht worden, ale 
Jr und er us irem Schriben verflan mögend; hierin wellend . 
uns willfaren,‘ werben wir zu Vergeltung deß alles unfer 
Bermögen darftreden. Und ob er fih unſers vorgebnen Gleits 
nit getröften börft, wellen wir ime hiemit das nochmals aller 
beften Korm und Wys zugefagt haben, und vor aller Belei⸗ 
digung verhüten. Darzu, wo Jr old er uns nit ſovil ze 
Willen werden, in üwerm old finem Coften Cine) har ze ver⸗ 
mögen, fagen wir ime zu, in bar und wiberumb an fin 
Gewarfame in unferm Coſten ze beleiten, bie, dwil Die Difpus 
tag wärt, ze enthalten, ane alle Entgelinuß. Und wiewol wir 
und Abflachens nit verfädhen, begären wir doch ümer gütiger 
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Antwurt. Datum V. Jamaarii Anno ıc. ARVHL (T. Mißiv.⸗ 
Bud. O0. 331.) 


15238. Trium regum. "an. 6.) Ru B. 
Keiſer. 

Aller durchluchtigſter, großmechtigſter, chriſtenlichſter Füͤrſt, 
aller gaädigſter Herr, üwer Majeſtät ſyend unſer ſchuldig 
Gehorſam und willig Dienſt zuvor bereit!. Aller gnedigſter 
Herr, üwer Majeſtät Usſchriben, Ableinung unſer fürgenemmer 
Diſputation berürend,, haben wir alles ſins Inhalts verſtanden. 
Und wiewol üwer leiſerlichen Mafeftät, in pürlichen Sachen 
je gehorfamen, wir ſonders geneigten Willen tragen, defter- 
minder nit darumb, daß üwer Majeſtät Schriben uns erſt büt: 
behendigt, und die Unfern, fo wir berüft haben, gemeintich- bi. 
uns find, können wir (die) fürgenommen Difputag nit under⸗ 
laßen; jo doch ein lange Zyt dahar Zweifpaltung des Glou⸗ 
bens gewäret, und aber gemeine Stend ber Chriftenheit zu: 


. Sinlegung dero biehar nie beratflaget, noch fich beflogen haben, 
‚das und bewegt bat, fölich Geſprech ze halten, allein für ung 


ſelbs und den Unfern zu Gutem, deg wir getrumen Yerfryet 
fa; ümer feiferlihen Majeſtaͤt demätigjich pittende, und das 
nit ze Argem ze mäßen, die der Allmechtig mit finen Gnaden 
deware! Datum trium regum Anno ꝛc. XVII. 

Dem allerdurchluchtigſten, großmächtigſten, chriſtenlichſten 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn Karl, erwelten römifchen Keiſer, 


m allen Zyten Merer des Richs ie. unferm allergnädigften 


Herrn. 

(T. Mißiv.Buch. Q. 332.) 

Das Schreiben des Kaiſers an Bern tft aus Speyer erlaſſen, 
md trägt Das Datum des 28. Dezembers 1528, nac dem heutigen 
Circumcifionoſtyle 1527. Es wird ſpäter folgen. Sein Schluß 
Sing auf Verſchiebung der Berner⸗Diſputation bis zu Ablauf des 


bereits nach Regensburg ausgeſchriebenen Reichstages. 


1598. XII die Januarii. W. 
Losen. Bischof, 
Reverendissime pres®, previa commendatione debita. 


J 
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Spes nobis erat, palernitatem vestram dispulalionem no- 
stram, ad illustrandum gloriem Dei et sinceritatem fidei 
nostrorum promovendam duntaxat institutam, suo consilio 
et auctoritate non honestaturam tantum, sed et nobiscum 
moderaturam, quo et dedentius et maiori cum fructu veri- 
tatis absolveretur. Considerebamus enim hic cum officium 
paternitatis vesitre, tum nostra in eam merite. Quid nam- 
‚que magis ex officio episcopi, quam summam impendere 
eurem, quo sue fidei cammissi in tempore cibum vite per- 
-sipiant, hoc est, verbum salutis agnoscant? Quod quam 
fuerit non nobis solum, sed, toti fere orbi obscuratum,, ne 
dicam prorsus sublatum, clamat in primis, vel primorum 
in ecclesiastico ordine vita. Vi igitur nihil eque pium in- 
stituere nos potuimus, quam exemplo Berocensis ecclesie 
acio 17. serutari in scripturis de predicato nobis euangelio, 
ita iure sane optimo de palernitale vestra sperabamus adiu- 
mento nobis, si non per se ipsam, saltem per doctos suos 
futuram studiosissime, id quod certe et nostra in illem 
studia atque officia meruerant. His perpensis non potuit 
nobis non moleslissimum esse, non solum paternitatem 
ipsam non. aduenisse ,„ sed etiam quos miserat doctos, in- 
salutatis nobis, nondum ad finem disputatione perducta, 
hine abiisse. Erant et sitientes veritatis aures, et indubie 
inter nos Dominus, qui se vel tribus in nomine suo con- 
gregatis adfuturum promisit. Jam cum illi, et sui (nam 
esse doctores theologos intelleximus) et paternitatis vestre 
(que precipuum curare hoc, quod eam oravimus, ex oflicio 
debet) officii immemores sese declararunt, tum expertes 
adeo omnis humanitatis, ut nobis significare abitus sui 
causas non suslinuerunt, verendum nobis est, vi sanctum 
institutum nostrum, quod illis tam displicuit, vi ab eo 
preter ullam ralionem, et contra suam et vestre pater- 
nitatis dignitatem furtim subduxerint, iniquis suis preju- 
diciis sint infamaturi. A quo, vt absterreat eos, paternilatem 
vestram petimus et jure nostro requirimus. Si namque huius 
quippiam auderent, predicimus id nos ita accepluros, vi 


\ 
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proeul dubio, favente Domino, faturum sit, quod tam eos, 
quem »lios, qui ea in re ipsis consenserint, poeniteat. 
Monemus ergo in tempore. Reliqua, qu& hao de re, pa- 
ternitatem vesiram scire volemus, perscribemus, vbi ab- 
soluta, favente Christo, fuerit niostfa disputatio. Servatori 
nostro Jesu Christo paternilatem vesttam commendamus. 
Datum XII die Januarii, Anno XXVIM°. 


| 1528. Ipſa Pincentli. (Januar 22.) M. u 8. 
- Gtatt und Land, der Widertöufern Halb. ' 


Schultheis, Flein und gros Rat zu Bern, unfern Grus 
zevor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Wiewol wir uͤch hievor 
der Widertöufern halb, wie Ir üch mit und gegen den felben 
halten fölltent, zugefchriben, bat doch nit fo vil erfchoßen, 
dann daß uns und, die Unſern allentbalben ſoͤlich Widertöufer, 
für und für, mit ir glyßenden falfhen Lere und Seck bes 
fümbern und betrüben; deßhalb wir jep verfchinen Tagen Etlich 
der Widertöufern bi ung vencklich enthalten, und demnach fi 
vor uns beſchickt, allda ir Lere, Gloubens und Sündrung 
halb, den gelerten Doctoribus, fo bi une find, Bericht ze 
geben umd mit inen difputiren. So fi nun von gedachten 
Gelerten irs Irthumbs mit heiliger göttlicher Gefchrift gnug⸗ 
- famlich überzüget, haben fi doch Soͤlichs nit erfennen wellen, 
noch ſich wifen laßen, fondere alſo in irem Kürnemen ver- 
ſtopfi und beharret; das uns dann bewegt hat, diefelben an« 
gentz von unfer Statt, Land und Gepiet, und niemer mer drin 
zu beſcheiden, und ſchon ein Urtheil mit einhällem Rat gevelt 
und gefprocdhen, wo wir old Sr, fi old Ander irs Gloubens, 
fo ich wiverumb haben toufen Taßen, in unfern Landen und 
Gepieten beitreten mögen, aldann on alle Gnad und von Stund 
an fi ze erirenden. Harumb wir Üc abermals ernſtlich und 
trungenlich bevelchen, uf all Widertöufer, fi fiend frömbd oder 
heimſch, gut Acht und Uffechen ze haben, und wo Sr die 
gefpürend und anfomend, aldann mit inen, unferm‘ Anfechen 


und jeggebner Urtheil (nady) bandlen und dheins Wege vet⸗ 
Duellen! zur. Kichenzeform 16 
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Mitpaften ervordert harzelomen, und finer Leex Rechnung zu 
geben; nun fo fi nit gegenwärtig, well er zuhören, ob Je⸗ 
mand bie Artickel mit biblifher Schrift umbſtoßen mög ober 
nit, 2c., und erfenne die erfte Schlußred driftenlich und im 


Wort Botted gegründt; — von Dafel, ein erfame Ratspotſchaft 
und vil gelerter Menner, Predicanten und Pfarrer; von Fri⸗ 
burg, der Provinzial, was er geredt, findt man in Aids; — 
von Schafhufen, Heinricus Lincky; von Appenzell, die, fo in - 


Actid benamfet find; von Sant Gallen, ein Ratspotſchaft und 
ander Gelerten; von Biel, Etlih ; von Mülhufen, zwen Pre 
dicanten; von Rottwyl, Niemands; und iſt ervordert 


‚worden Jorg Nüwdoͤrfer, Prior zum Predigern zu Rotwol, 


dann er vor diſer Diſputaz einer Oberkeit zu Bern ein Büchli 
wider die zechen Schlußred zugeſchidt hat; dem ouch geſchicier 
Zypt Awo es in Truck usgienge, ſoll geantwurt werben; und 
wiewol an fin Herrn Burgermeiftler und Rath zu Rotwyl 
ſchriftlich Pitt gelangot, ine bar, in der Statt Beru Coſten, 
ze vermögen, iſt er doch usbliben; — von den dryen grauen 
Yünden, Melchior Tilman von Luzern, Predicant und Bor 
flender der Pfarr Jenatz in Braͤtigöuw, us Geheiß finer Kilch⸗ 
höri fih bar gefügt; der hat fich vffenlich erpoten, finer 


Leer. und Predig Menglihen Antwurt je geben, und. fürnems 
‚lich den, fo ine und fin Leer gefcholten haben, denen. er zum 


Theil fin Harfommen zu wüßen bat than, proteflirende, fin 
Leer mit beiliger Gſchrift ze erhalten. Demnach find beräüft 
worden die von ußern Stetten, und find zugegen gfin: .von 
Eoflanz, ein Ratspotſchaft und zwen Predicanten; von Straß 
burg, die in Actid benampt find; von Ougſpurg, etlich fondrig 
Perfonen; von Ulm, von Memingen, von Lindouw, von Ißnach, 
Etlich. Dem Allem nad tft ein gemein Usrüfen befchechen, 
ob Jemand von andern Stetten und Landen zugegen wäre; 
möchte harfür treten, wurde ime Statt und Plag geben. Jule 
find ervordert der Statt und Landfchaft Bern Prelaten, Pfarrer 
und all ir Geiſtlich, nah Ordnung, und die inſonders beſchriben 
waren; die ouch AU haben mäßen gegenwärtig fin, und bie 
zu End der Difputaz verharren. 


| 
| 
Ä 


_ 4 — 


Es iR ouch zu wüßen, Daß im Anfang einer jeden Seifion 
ein gemein Gepet befchechen if, daß Bott der Allmechtig den 
rechten waren Verſtand find heiligen Worts verlihen wölle. 

Sodenne ift ze merken, daß diſe Difputation vil Anren- 
nens erlitten, und daß von Bilen underflanden ifl, die ze ver- 
bindern, als — durch etlich Ort der Eidgnoßſchaft, die dann ein 
Mißive zumider haben laßen usgan, darüber aber gnugſamlich 


geantwurt worden ifl. Wyter, fo hat Doctor Johann Ed diſe 


Difputation mit fchmechlichem Usſchriben angetaftet, darinne 
er fin nidig Herz erfület, und vil mer fin Raterzungen her⸗ 
fürgefiredt, dann chriftenliche Liebi und Warnung angezdigt; 
und mit Unwarheit ein chriftenfiche Oberfeit der Statt Beru 
it Eeren beladen, und fo unmönfchliher Wys gehandelt, Haß 
ed einer Berantwurtung nit wert ift; Gott geb ime Erfanntnug 
find felbe! Sodenne het Eorleus ouch etlih Schriften” zu 
Hindrung diſes Geſprechs erdichtet, denen füglicher Zyt mit 
Antwurt ſoll begegnet werden. Die grüwlichen Helden haben 
ſich treffenlich gerißen, aber nüsit gefchafft; dann der Glanz 
des Wort Gottes har fi verblänbt, und die weltliche Eer fi 
verlopft, der Gyt hat fi gar umbgeben, und die entchriftifchen 
Sagungen ganz umbfangen; woran es inen gelegen ſye, mag 
ein jeder fromer Ehrift wol gedenken. 

Über welches alles, und was noch wider dife Difputation 
geihriben, geredt und ugdgefpreit möcht werden, zu Berflein- 
rung diſer Acten, wirt, (0b Gott will,) mit Glimpf und Fugen 
allwegen geantwurt, vorab zu Handhabung der Eer Gotts und. 
find heiligen Wortes, und Entfchüttung gegenwürtiges chriſten⸗ 
liches Handels, ouch Rettung und Bewarung der Eeren der 
fromen chriftenlihen Oberfeit zu Bern. 


Fürer if zu wüßen, ald der Welſchen Difputaz uf das 
End geſchoben, ift herfürgetreten ein welicher Doctor, und 
etlich welſch Dfaffen ime zugeſtanden; Der hat wider die zechen 
Schlußred gedifputiert, und ime Guilielmus Pharellus, Pre⸗ 
dicant zu len, darüber geantwurt; wirt mit ber Zyt in latinie 
her Sprach in Trud ouch usgan. 


N 
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So vil in kurzer Summ von der Ordnung difer Difputa;, 
and was fi dermyl zugetragen hat. Das Übrig iR in Aotis 
ustrucklich vergriffen. -Sye Alles ven - Gelftenligen. Laſern taud 
Zubörern bevolchen! 

Holgt der Zert der Diſputationoserhaudlaugen, (gedruckt in 
Zürich bei Ehriftoffel Froſchauer am 23. April 1528, zu Steaß- 
burg am 11. Mat gleichen Jahres und zu Bern Anno 1608 Hei 


od. le Preux,) dann als Schluß des Banzen die nachſtehende 
Ermahnung. 


, Fromen chriſtenlichen Läfer und Zuhörer, wellend mb 
Gottes Eer, und üwers ouch üwers Nechſten Frommen willen, 
‚den Handel des Geſprechs nk chriſtenlichen Gemuten erwägen 
and grundlichen ermeßen, ane allen Zorn, und aue Antaflung 
Jemands Eeren, und darbi warnemen, webere Parthy die 
’ Schrift zum trüwlichoſten herfürbracht, ouch Dem Geiſt Gottes 
-allerglichförmigeft die usgeleit und erklärt; demnach urtheiten, 
‚ob nit ein chriftenliche, erfame Oberleit der loblichen Statt 
‚Bern, uf ſoͤlich gehapt Geſprech, die vermeinten Gotiodienſten 
‚und Serimonien billihen usgerütet, und lut der gemeinen Re- 
formation hriftenliden gehandlet Habe. Bott ‘der Allmechtig 
well uns Allen finen Geift geben, daß wir bes rechten Ber- 
ftande find heiligen Worte fähig, umd unfer Laͤben darnach 
richten mögen! Amen. 


1528. Suntag, II. Februarii. 
Vereinbarung hie in der Statt. 


Als dann ein gute Zit dahar vil Zweyungen von des 
Gloubens wegen ſich zutragen haben, dadurch unſer gnädig 
Herren diſer loblichen Statt Bern geurſachet, vil und mengerlei 
Anſechen, Ordyungen und Manduten ufzerichten, damit ſoölich 
Zweyungen in irer Statt Bern, ouch in andern iren Stetten, 
Landen und Gepieten hingenomen und geftillet wurden, -— bat 


(das) alles nägit beſchoßen, fo wyt, Daß deshalb nächſt verruckten 


Tagen allhie em ‘gemein Geſprech und Diſputativn duvch vil 
gelerter Menner gehalten worden, als Menglich das kund iſt; 
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daruf dann obbemelt unfer guädig Herren Schultheis,. Rät und 
"Burger etlih Mißbruͤch, verwänt Gotzdienſt, abgethan haben, 
end noch fürer mit Hilf und Gnad Gottes des Allmedhtigen, 
und Bericht find heiligen Worte, abthun umd entfegen werben, 
und allein ſich des Willen Gottes beflifen. So aber inen. 
gloublich fürfompt, ouch funft ze beforgen if, daß etlih Ges 
meinden, ouch fundrig Perfonen, vil oder wenig, in Statt 
oder Land, denen diſer Handel, und gegenwärtig ouch Fünftig 
Verbeßrung, nit gevellig noch anmutig find, villicht fich hie⸗ 
wider fperren, und wider ein erfame Oberkeit difer Ioblichen 
Statt Bern fegen, wider ir Nät, und das, fo under inen 
das Mer wurde, es fye des Gloubens oder weltlicher Sachen 
Halb, underftan wurden ze handlen, thun, practicieren und 
bewerben, heimlich old offentlich, darus Zertrennung burgerlis 
der und landlicher Einigleit und Fridens entſtan möchte, — 
dem allem vor ze fin, haben biefelben unfer gnädig Herren, 
Schultheis, Hein und groß Rät difer Statt Bern, Üd, ir 
Tieb getrüw Burger Hinderfäßen und Inwoner diſer Statt, 
berüfen und gemeinlich befamlen laſſen, uͤch Söliche fürzehal- 
ten und von Üc zu: vernämen und verflan, weh fi fih -in. 
ſoͤlichen Händen, gegenwärtigen und Fünftigen Saden, bes 
Gloubens, und ouch weltlichen, zu uͤch getröften und verfädhen 
füllen und mögen, ob Sr fi bi iren Räten und Thäten, und 
was je under inen dag ‘Mer wirt, fohügen, fchirmen und hands 
haben wellen, üwer Lib und Gut zu inen getrüwlich feben, 
und für Üüch felbs darwider nit thun, handlen, nod reden. 
Und darumb bemeldt unfer Herren- deß ein Wüßen haben 
und verfichret fyend, iR ir Begär an lid, gemeinlich und fun- 
derlich,” dag Ir Sölihe zu Gott mit ufgehabenen Henden 
ſchweren föllend; welid aber das nit thun wellen, föllend ſich 
abfundern, und an ein Ort treten, damit man biefelben kenne, 
und wpter mit inen handle, was ſich der Nobturft nad ge= 
pürt. Es fol ouch ein jeder uf den Andern, und fürnämlich 
af fin Nachburen Adıt haben, ob die allbie an der Gemeind 
zugegen, old üsbeliben fyend, und fo mit gegenwärtig weren, 
anfern Herren anzöigen, damit man ouch mit inen handle, 
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was die Noiturft erhöifgen wirt. Dem allem nach, we 
Jemands under Ücd, ouch die Wiber, etwas gehörten oder 
yernämen, das einer Statt Bern und minen Herren Schaden 
bringen möcht, fo ein jeder (es) vilbemeldten unfern Herren 
bi Eidspflichten, geträwlich und ane Berzug, gewißlich anzöngen. 

Die iſt vollzogen uf Sontag 2. Februarii 1528 und bindet 
die Krömbden nit wyter, dann diewyl fl in miner Herren Statt 
und Land beliben zc. (Inſtruct⸗Buch A. 90). 

Diefe Vereinbarung war ein Bertrauenavotum, "das die Re- 
gierurg von der Einwohnerfhaft ver Hauptſtadt verlangte, um 
Tem Reformationswerke auf dem Lande beffern Eingang zu ver⸗ 
fchaffen. Der Erfolg entiprach dem vorgeſetzten Zwede, wie Denn 
überhaupt in diefem enticheidenden Stadium der Glaubensänderung 
Die bermifhen Räthe ihre altbewährte Klugheit und Geſchicklichkeit 
widerfanden. 


1528. Mentag nach Lichtmeß. (Febr. 3.) N. 
Bi. ‘ 


Unfer fründlih willig Dienft, fampt was wir Eren, Liebe 
und Gute vermögen zuvor, from, fürnäm, wys, befondere 
guten Frund und getruͤwen lieben Eidgnoffen ! Uwer erber 
Poiſchaft hat ung üwerd Willens und Fürnämens bericht. Ale 
‘wie Ir Üüch bishar uns in Sachen des Gloubens glihfärmig 
gehalten, desgelihen begären Ir ouch fürbin ze thun. Und 
infonders, diewil wir etwad Rüwerungen jegund fürgenomen, 
namlich, daß wir die Maͤß fampt den Bildern und Andered da- 
rumb, dag wir gnugſamlich in heiliger göttliher Gſchrift dur 
unfer Predicanten und ander gelert Lüt, Arbeiter im Wort 
‚Gottes, uf jegiger unfer gehaltner Difputation allhie underricht 
und gelert find, daß Sölihe mer Grüwel, denn Dienft und 
Gevallen Gottes fige, us Urſach desfelbigen ab- und hinweg⸗ 
gethan, ouch angeftellt haben, — wellend Sir deßglichen ouch thun, 
welichs wir zu dheinem Undank fönnen empfaden,. dann 
Menglihem gepüren will, die &er Gottes ze fürdern, und was 
folder widrig, ze zerrütten und abzeftelen. Dabi, als Ir aber 
begärend, wo Ir deßhalb von Jemand wider Billihe und 
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Recht bieten getrengt, genötiget und überfallen wurden, weß 
FH üch aldann zu uns verfächen, föllen Zr uͤch alles dep, fo 
der Yund zwüſchen uns zugibt, mit: allem finem Inhalt ge» 
tröflen, den wir dann, ob Gott will, trüwlich an Üd halten, 
guter Zuverſicht, Ir werden Uch defgelihen gegen uns ouch 
bewiſen. Wellend aber nüt defterminder bhein Trüwung noch 
Bochen gegen Niemands uf und hin anfachen, fonder uͤch allweg 
des Rechten gegen Dienglihen benügen, damit Ir von Nies 
mands mis der Warheit Widerwillichs gezigen, und mit dhein 
Fugen verunglimpft werden mögind. Daran verbringenn Sr 
uns fonder angenem Dienft und Gevallens, gegen Üd gut⸗ 
willig ze verdienen. Datum Mentag nad Lichtmeß Anno ıc. 
XXVIII. 

Den fromen, fürnaͤmen, wyſen Meyger und Rath zu 
Biel, unfern befonders guten Frühden und getrüwen lieben 


Eidgnoſſen. (T. Mißiven- Bud Q. Seite 336.) 


Ueber die Reformation in Biel gibt die befte Auskunft 
Dr. &. Blöſcho quellenfefte Geſchichte dieſer Stadt. Lief. II. 


Seite 71 — 122. 


1528. Fritag VII. Februarii. M. u. B. 


Gemein Reformation und Berbeßerung der bisharges 
brachten verwändten Gottsdienften und Geremonien, bie näben 
dem Woet Gottes durch moͤnſchlich Gutdunken nach und nad 
ingepflanzet, und durch des Bapſtumbs Hufen traglich gehunde 
habet, aber difer Zyt, us Gnaden Gottes, und Bericht fing 
heiligen Worts, durch Schuliheißen, Fleinen und großen Rät 
der Statt Bern, in Üchtland, usgerüttet find, und alfo diſe 
Reformation in iren Stetten, Landen und Gepieten binfür 
ze halten angefähen und usgeſant. 


Gnad und Frid von Gott, dem Bater, 
/ und unferm Herrn, Jefu Chriſto, 
Amen! 
Wir der Schultheis, dir Nat und die Zwoihundert der 
Burger, genannt der groß Nat zu Bern, thund fund und ze 


| 
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wäßen allen: undr:jeben unfern lieben getrüwen Burgern, lies 
derthanen, Hinderfäßen, unferer Verwaltung Zufändigen und. 
Zugehörigen, Allen, gemeinlich und fonderlih, fo in unſern 
Stetten, Dörfern, Landen und. Gepieten wonend und gefäßen 
find, Geiſtlichen und Weltlichen, Niemands usbefchloßen, ond 
allen iren Nachkomen. Alsdann uns, von wägen der Oberfeit, 
geyärt, uͤch, die Unfern von Gott bevolchen, nit allein in 

welclichen Sachen zu aller Billigleit zu wilen, ſonders ou& 
zu. rächtgefchaffnem chriſtenlichem Glouben (als wyt Bott Gnad 
gibt) Inleitung ge gäben, und. ein erber Vorbild Üch vorzes 
tragen, tft uͤch ane Zwifel wel wüßend, wievil wir und m 
Soͤlichem gearbeitet, wie mancherlei Orbnungen und Mambaten 
wir deshalb, und und uͤch zu guter Underrichtung, angefäcen 
und ufgericht, der Hoffnung, es füllte Alles wol erfchoffen 
haben; das aber bishar Alles ane Frucht, und vil andere, 
dann wir vermeint, befhäcdhen, bis zu letſt, daß wir in. uns 
ſelbs gangen und erinnert haben, mit wölihen Fügen Wäg 
und Geftalten wir ufden waren veften Grund göttlicher Warheit 
fommen, und in chriftenlicher Liebe zunämen, und darinne bes 
barren, ouch rächtgefchaffen Gottsdienſt anrichten möchten, das 
nun dheiner andern Wys hat mögen befhädhen, dann mit 
Haltung der Difputation, welche mit Hilf und Gnad des Ar 
mechtigen nächft vergangner Tagen vollendet ifl. (Bott hab 
Lob!) Wie die aber usgeſchriben, und demnad gehalten fye, 
wirt Menglich us ben im Trud usgangnen Acten wol erlernen, 
desglichen, weß wie und daruf beraten habend, us difer Ger 
fhrift vernämen mögen. 

Erfilich, fo erkennen wir, daß ung ber zädhen Schluß- 
reden halb gnugjam Underrichtung begegnet ift, daß dieſelben 
chriſtenlich, und in göttliher Gfchrift gegründt und damit ers - 

whelten; und darumb fo find wir verurfacet, die an bie Hand 

ze nämen, und denfelben geftrads nachzeläben, glicher Geftali 
U hiemit hriftenliher Meinung ermanende und gepletende, 
dag Zr üch, fampt und fondere, und hierinne glichförmig 
madend, und in Sölihem von und nit abträtend, Dann 
warlich, wo wir nit verfichert, daß die vermeint Gottsdienſt 
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und Ssremonien, fo. bishar in Bruch :gewäfen, dheinen Grund 
in.heiliger Geſchriſt, ouch wo wir nit vertrumten, unfer Für⸗ 
naͤmen und Anfächen- gägen Gott. und der Welt wol zu ver⸗ 
amwurten, hätten wir gegenwärtige Ernüwerung nit gethan.. 
(Dei: zügen wir an Gott!) Harumb wir allen. Pfarrer 
und. Sredisanten, ſo den Unfern in Stat und Land fürgeſetzt 
find, gepieten, daßı fi dheiner Gehalt wider bemelt zächen · 
Shlußseden und: ir Inhalt weder. predigend noch lerend, bi 
Verlierung ihrer Pfründen, fonderd fich befigend, Das Wort 
Onins. getrüwlich under das Bulk zu fäyen, und nad) dem⸗ 
ſelben ze läben, underwilend, 

Zum Anders, fivmal die vier Biſchoff und: ir Gelerien uf. 
unfer Diſputaz befchriben und - derüft worden, und aber uf 
unfer Berwarnung nit erfchinen find, deßglichen allein bie 
Shäfim gefchoren, und aber nad der Leer Gottes die nit 
geweidet, ſonders alfo in Irthumb gefledt, ungetröft und verwyst 
beliben laſſen, — die und derglicgen mer billich Urfachen haben. 
und.bewegs, ir befchwerlich Joch ab unfern und ümern Schuls 
urn ze werfen, und alſo ir eigennügig Gwerb abzeftellen. 
‚Im uf Sölihe fo wöllen wir nit, daß Fr noch üwer nad 
iommen inen noch iren Nachkommen hinfür gehorfamend 
Yo und Berpokt nit annämend, (verftand geifllicher Sachen. 
halb), als da find Chriſam, Eehändel, Bann und ander Bee 
ladnuß, ald Eonfolation, Penalien, Bätt, Abfolution, Inducien, 
‚Ehfrüht genant Primigen, Fiscalſchulden und ander bifchoflih 
‚Statuten, Dandaten, Sagungen, Schagungen und Beichwärden. 
‚Deren aller föllend wir, Jr, unfer und uͤwer Nachkommen 
‚eiladen fin; dann ane Zwifel, wo die Bifchoff ſoͤlich Bes 
Mwärben ‚ ouch ander Brüch, der verwändten Gotsdienften 
dertrumt hätten, mit dem Wort Gottes uf unfer Difputag ze 
Iapatten, wären. fi dheins Wege ushliben. Doch fo wöllen 
— nit hiemit verſtan, daß inen weltlichek Oberkeit halb, ouch 
der Pünden, von ung noch Üch einicher Intrag noch Inbruch, 

e. 
Zum Dritten, fo ſöllen auch Dechan und Kameter, fo 
dem Biſchoffen geſchworen, derſelbigen Eiden ledig fin, und 
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allein uns fdyweren, Lab aber bie Dechen, fo der eunngeläigen 
rer widrig, föllend in ben Gapilien geändert, und ax ir 
Statt glöubig, getsfördtig Männer zu ſolichen Ampt erweit 
werden, die da wüßend und Acht habend uf Die Pfarrer unb 

i i Wort Gottes getrüwlich leriad 


| 
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Das | 
und besunadh läbind, daß fi dem gemeinen Bolf ein gut Erempel 


vortragind, unb wo fi, die Pfarrer und Predicanten, irtind 


ober ergerlich läbtind, das Wort Gottes mit trüwlidh prebigetiub, 


allvann fi in gemeinem Gapitel ſtrafend und irs Irthruube 
berichtend, und fo verr ih Gölidh nit beßern wöltind, aflvanı 


biefelben uns anzöigend, damit wir uͤch mit andern tugenlihen 
Yfarrern verfähen mögen. Bir wöllen oud, daß dhein 
Priefler gezwungen werde in Eapifel ze gan, fo ußerthalb unfer 


Gepieten find, fonders ſollend fi zu den Gapitlen gehören, 


die in unfern Landen find, namlich die jedem aßlergelägnef; 


und wo nit guug Gapitel wären, föllend mer gemacht wärden. 


Zum Bierden, alsdann etlich vermifcht Pfarren und Kilch⸗ 


hörinen find, alfo, daß die‘ Eollaturen und Befaguugen ders 
felben nit unfer oder der Unfern find, und aber die Kilch im 
unfern Bepieten gelägen, dargägen wir ouch Kilchenſätz haben 
ußerthalb unfern Gepieten, zu welider Pfarr Etlich der 
Unfern gehören; desglichen Eifih der Unfern in Kildygäng 
befungen find, da die Kilchen nit uf unſerm Ertrich gelägen, 


ouch der Kilchenſatz nit unfer noch der Unfern if; fodenne _ 


Etlich, fo nit unfer Underihanen find, und aber Pfarrächt und 
Kilchhöri haben uf unferm Ertrich, ıc., us wöliher Bermifhung 
etwas Mißverftande und Spang fünftiglidy entfpringen mödht ;- 
bem vorzefin, fo gäben wir fölihen Beſcheid und Lüterung, 
alfo, daß Ir, die Unfern, warhin Je ſoch zu Kilhen gebörend, 
allen und jeden unfern Mandaten, Gepoten und Berpoten, fo 
wir des Gloubens ongg weltlicher Sachen halb usgan Laffen, 
und lich zuſchiken werden, gehorfam und gevölgig fin föllend, 
ald Ir dann ſchuldig find, und dheins Weges andrer Kilden 
noch frömbder Herrfchaften Gepoten, den Unfern wibrig, nit 
annämen, noch denen, fo vil fi üch berürend, Stat gäben 


föllend, fonders derſelben üch gänzlid müßigen; dann wir 
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Yuawinramb Niemands, bie ſchon in unfer Kilchhörinen ger 
hörend, uud aber nis die Unſern find, noch uns zu verfpräden 
fand, ni bezwingen wöllen, des Gloubens halb ung gewärtig 
ze fin, ſonders inen heimgeſetzt haben ze glouben, was inen 
uniig, und fi vor Gott getruwen je verantwurten; dann 
wis anſers Teild nüt handlen, dann das aller Billideit gemäß, 
ouch Uch nüt uffegen wöllen, dann das Ir billicher Gehorſame 
wei ertragen moͤgend, und nad dem Wort Gottes ze thund 
ſchuldig find. Wir wöllen aber hiemit mit underſtan, und non 
dis Handeid wägen son unfern getrüwen lieben Eidgnoßen, 
Yatognogen und Mitburgern in weltlichen Saden ze ſündern, 
dil mer Die Pünd und Berwanptichaften geträwlich, (als from⸗ 
wen Lüten zuflat,) an Menglich halten, der Hoffnung und 
angezwifelter Iuverſicht, Ir wärbind uns, als biderb Underthan, 
und Ye ouch ſchuldig find, bi unfern Räten und Thäten, hand⸗ 
haben, fdyüsen und ſchirmen. 

Zum Fünften, fo haben wie us Bericht Gottes Wort die 
Mäß und Wilder in unfer Statt Bern bindan- und abgeſetzt, 
des Willend, die.niemermer wiber ufgerichten, es wäre dann Sach, 
da wer mit göttlider Schrift geirrt (ze) haben underricht 
und bewifen wurden; dad wie nit beforgen, fo doch die Maͤß 
der Ser Goties abbricht, und dem ewigen Opfer Chriſti Jeſu 
leſtrig if, und die Goͤtzen in Gevar der Vereerung, wider alle 
Schrift, nuws und alts Teſtaments, bißhar fürgefellt find, 
and den einfaltigen Chriſten verfürt. und von Gott, dem 
Schöpfer und Bebalter aller Welt, uf die Schöpfung gewifen 
baben. So aber wir gut Wüßen tragen, daß Etlich der Unfern, 
es (gend fondrig Kilchen old Perfonen, us Mangel evangeli. 
fer Leer, old funk böswillig, noh ſchwach find, und alſo 
ab Klicken Nümwerungen Schüchen ımd Bermundrung haben, 
deufeiben zu Unterhalt und Züchtigung wöllen wir nit mit 
isen gachen, ſonders Mitliden mit inen haben, und föllen ger 
meinli Gott bitten, inen Verſtand find heiligen Worts ze 
gaben. Sölich Kilhhörinen wöllen wir nit mit Rüde noch 
Borgericht antaſten, fonders einer Jeden jetzmal iren fryen 


Billen laſſen, die Mäß und Bilder mit merer Hand und Rat 
Dnellen zur „uirhenreform 17 
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abzethund. Darneben ſo gepieten wir Üih Alien, Buneinlihen 

und Sonderlichen, bi ſchwaͤrer Straf, daß khein Parthy die 
Ander ſchmaͤche, verfpotte, leftre, beleidige, weder mit Werten 
noch wir Wärken, ſonders die Eine die Under chriſtenlichen 
gedulde; fo waͤrden wir mit der Zyt ch, und beſonders von 
wägen der Schwaden im Glouben, Pfarrer verorduen und 
zuflellen, die uͤch mit dem Wort Gottes erbinwen und ufpflanzu, 
und demnach, gemeinlih nah dem Willen Gottes ge läben, 
niettung gäben werben. 

Zum Sädsten, fo nun us Sätigem yolgt, daß die Sar 
cramenten und ander Ordnungen einer jetliher Berfamtung 
uw ſtilchen hinfür andrer Geſtalt, dann bishar beſchächen, 
mäßend gehalten werben, es fde das Nachtmal Chrifti Jeſu 
zu began, der Touf, Beſtätung der Ee, der Bann, Berfäbung 
der Kranfen, ıc. werden wir iwern Pfarrern deß altes berihe 
ih Schriften zuſchicken, und alfo für und für ums befligen, 
alles das mit Gott abzethund, fo finem göttlichen Willen und 
Geheiß widrig fin mag, und chriſtenlicher Liebe nadytsilig if, 
binwiderumb alles mit Gors Hilf ufrichten, das einem erbern 
Regiment und erſamen dwiftenlihen Belt, gägen Gon um 
dem Mönchen, rächt und wol anſtat. 

Zum Sibenden, aledann ou die Mäß, Jarzyt, Bigil, 
SGtelgrär, die jiben ZJyt, wie mans genempt bat, und ander 
Stiftungen, zu Abfal fommen, und aber eben vil Zins, Zaͤchen⸗ 
den, Rent, Guͤlt, ligend Stad und ander Güter und Hab 
daran verwändt worden und fommen find, wöllen wir baramb 
nit geftatten, daß Jemants, wer der ſye, fölich Güter, jeden 
Cloͤſtern, Stiften, Pfarren und andern Kilchen gäben „ud 
zugeordnet find, dadannen züce, noch eimicher Geſtalt ime 
zueigne noch zuftelle, ſonders ſoll Alles, wie von Alter har, 
usgericht und bezalt werden, Damit die, fo in ſoͤlichen Cloͤſtern, 
Stiftungen und Kilchen verpfrändt und beftätet find, ir Läben 
lang, wo ft darinn bliben wöllen, verfächen fyend, und alle 
in Friden abfterbind. Und nad Abgang derfelbigen werden 
wir aber thun und handlen, was die Billideit erfordert; nit, 
dag wir jölih Güter in unfern Nus ziehen: wöllied, fondere 
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vie, fo ſi doch Bomögaben yenemit find, der Fugen verfchiden 
und verocauen, daß wir deß gaͤgen Watt:und der Welt Olimpf 
uns Micht ze "haben verhoffen Ob aber fondrig Perfenen, 
die neh Laben erwas für fich ſelbe durch Gott an bie Clö⸗ 
Mer, Seifien unv Kilchen frywillig gaͤben hätten, und daßelbig 
wer dennen namen woͤllten, laßend wir es beſchaͤchen und 
irer Gewuͤßne heimgefeht haben; hie heiter unvergriffen, was 
bie Abgeflorbnen vergabet und verordnet haben, das ſoll Nie 
mants danuen naͤmen. Aber der ſondrigen Capellanien und 
andevet Pfrundes halb, fo nit Pfarren find, die vurch ſondrig 
Perſonen oder Geſchlaächte gefundirt und geſtift werden, in 
kurzem old vor langeſt, woͤllen wir nit vorſin, daß die Stifter 
und such der Stiftern Frund mit fäliden Capellanien und 
Yründen, ouch derfelben Gülten, Güter umd Widem thun 
mögend nach irem Gevallen. Stiche Meinung hate umb bie 
Capellanien und Nitaren, fo die Gefelifchaften gefift hand; 
wad aber ander Rät- daran gäben hätten, das oil bliben. 
Epdenne, der Pfarren halb, fo den Elöftern und Stiften zu⸗ 
gethan ſind, haben wir geordnet, dag bie Bögt derſelben Clo⸗ 
ſtern und Gtiften, ſampt den Kifchmeieren berfelben Pfarren, 
eigentlich erfunden, was einer jeden Pfarrpfrund Corpus und 
Widem ertrage, und demnach und Solichs anzöigen, bamit 
Ne Pfarrer und Predicanten der Rotturft nach verjäcen 
werdind, und ir erlih Uslommen habind. Wir wöllen ouch 
zit gekatten, daß fondrig Patronen, fo man nempt Täcdhen- 
Kern der Pfarrpfründen, einichen Gewalt haben, die Pfrun⸗ 
den zu mindern, noch zu iren Banden ze ziechen das, fo zu 
fi Pfarrpfränden hört, damit fein Mangel und Abgang der 
arten eniſtande. 

Zum Achten, der gemeinen Bruderſchaſten und Jarzyten 
halb in Statt und Land, haben wir erkennt, daß die Brüber 
fh zujamen verfügen füllen, und mit jederman räcdnen, und 
affo die Rächnungen eigentlich ufzeichnen, und ung die prefenr 
tieren; vorab die Brüder allhie in der Statt Bern, desglichen 
such uf dem Band. Und was alſo gemeinlih daran gäben 
worden, fol dabi beliben, und nit dannen zogen, — werden . 
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hanblen, was zimkih und hillich iR, zu Bürdenumg-gemeines 
Auges ung Erhaltung des Armen, Aber mit fontuigun Biruber- 
ſchaften und Jarzyten dar Geſellſchaften und Stahen mägend 
die Brüder haudlan, was incn gefellig⸗ Deßglichen ob etwar 
noch in Laͤhen waͤren, die au ſoͤlich gemein Druderſchaltes un 
Jarzyten eiwas gaͤlen hätten, —A——— 
au tiren Hauden naͤmen, oder da lLaßen. 

Zum Arten, Damit Ergernnß vermites bekäbe,. fp habes 

wie angefaͤchen, daß alle Mäßgmänker, Mildengerb, Mksiber, 
ſNelch und: derglichen Difex Zyt unwerändert: beliben ſoͤllend 
bis uf unferm wytern Beſcheid. Mor Die Geſellſchaften und 
Stuben, ocuch ſondrig Werfonen, fo beſonder Aliaren und Ga- 
pellen haben, Die mögen) wis ben ‚Mäßgmänbern, Kleiderr, 
Zierben, Reichen ıc., die: old is Vordern bargäben babea, 
handlen ned iram. Gewelen; was aber ander Lut Dargaben 
hätten, das ſoͤllend fi nit verucken. Wir. woͤllen ouch, daß 
alles das, ſo diſer Diagaen halb in: Span lommen mot, 
Nemamns gu einicherlei Urrat zuche, ſenders allweg unſers 
Entſcheſds write; möllan wie, wie frommen Ohern zuftat, mit 
altem Fliß und Träw darsung mit, Gott hanudlen⸗ 

Zum Zachenden, fo der Pfaffen Ee ein gute Zyt in Verpot 
geſtanden, und aber ven Gott der. eelich Stayb ingeſetzet und 
Miemanık vewpoten if, varaictea wir allen genauten Geiſi⸗ 
lichen die. Huri, bi Verlierung irer Pfründen; wöllen ouch 
darbi, daß die Marger old Prepicanten, nachdem fi ſich ver⸗ 
eelicht baben, wit. icon Wide und Kinden fe zühtig und 
erberlich laͤbind, als Hirten und Bätern des Volls ni und 
der heilig Paulus Sölichs fürgefchriben hatz das . 
darwider handlen, und ſich das mit rächter Kundſchaft erfunde, 
wurden wir denjelben ablegen, oder je nad Verſchuld und 
Bägenheit ſtrafen. Wir wöllen ou nit gedulden, Daß Die, 
fo ſich nawlich vereelichen, an irem Kilchgang üppige Gefräß 
vder Taͤnz anrichticnd. 

„Zum Einliften, als das Verpieten ber Spiſen moönſ⸗ chlich 
Sapung ift, diefelbige abzefegen lagen wir Uch üwern fryen 


” 
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Biken, Feiſch und all andre zu allen Zyten mit Dank⸗ 
(sung zu Aben und wiehien: doch daß Sötihs beſchäche ane 
Ergernuß inders Naͤchſten und ber Schwachen, nach ber Leer 
Yanli, Borab uf den Stuben und in -Wirtshüfern, da bie 
Menge des Lüten zufamen kompt, an den Drten füllend Sr, 
Ergeruuß je verkiten, Fleiſch an verbotnen Tagen vermiden. 
Es ſoͤllend ouch Die Wirt die Gef, fi fyend froͤmbd old heimiſch, 
nit zwingen, Bleiich ze eßen an verboinen Tagen. Und wie 
wir hievor bie, fo an verbotnen Tagen Zleiſch old Eyer F 
umb zäden Pfund gefttaft, alfo wöllen wir hinfür ad 

vie, fo ſich überfällen und mer zu inen nänten; dann ir Natur 
ragen mag, deßglichen bie, fo y Nacht nach den Nünen Schlaf 
wünf thund, ouch die da zutrinfen umd HR überfufen, umb 
zächen Pfund firafen, als did und vil des 2 ſchu en kompt; 
und doch hiebi ſchwärer Straf vorbehalten a Geſtalt der 
Sach einem jeden ufzelegen. 

Zum Zwölften, wir haben ouch der heimſchen Münden 

nud Nunnen halb abgeredt und. beichloffen, daß die, fo in 
ven Etiöhlern beliben und ir Läben da ſchlißen wöllend, bad 
tuu mögend; Doch fein iuuge Münch noch Rünnlin mer im 
die Clöſter nämen, ouch fein Frömbd mer darin fomen laßen. 
Welich aber ſich vercelichen old funft harudgan, wöllen wir 
denfeiben ir zugebracht Gut gäben. Und wo deß nit fo vil 
wäre, daß bie, fo fi vereelichet, damit Anfang Hushaltend 
äberfomen möchtind, aldann wöllen wir inen, nad Geſtalt 
ver Sachen und Gelägenheit der Perfonen, ze Hilf kommen, 
nah Bermögen jedes Gotshus und us deßelben Güter. Und 
AL, Die us den Clöſtern gand, fi vereelichen fich oder nit, bie 
WERD die Kutte von inen thun, und funft erberiich Bekleidung 
anlegem 

Des Dryägenden, der Chorherrn und andern Gapellanen 
halb in Statt und Fand, benen wir Pfründen gelichen haben, 
wärden wir finer Iyt, und uf ir Anrüfen, der Billickeit nad) 
bedeufen, und mis inen handlen. Wir wöllen ouch, daß all 
mund jetlich Pfarrer in unſern Landen und Gepieten, anſtatt 
der Mäpen, al Wuchen durch das ganz Jar alle Sonntag, 
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Mentag, Mitwuchen und Friteg das Guswen werlänbind, bi 
Verlierung irer Pfründen. Wo aber Unmußen halb, beſenders 
Summers Zyt, die Kilchgnoſſen wit moͤchten an bie Predigen 
gan, aldann fol ed an inen ligen, den Pfarrer heißen fill 
je ſtan. A 

Zu Beſchluß, fo Hakan wir uns ouch oftmals und jegund 
aber begäben und erboien, wann wir mit Gottes Wort diſer 
"Sachen halb anders bericht und ZAhumbe bewifen wurden 
aldann mit geneigtem Gemüt und Willen ſoͤlich göttlich Bericht 
anzenämen, und hiemit vorbehalten haben, diſre unſer Orb» 
nung, mit Hilf und Gnad Gottes und Underrichtung fine 
heiligen Werts, ge mindern und ze meren, ꝛc. Beſchächen 
Irptags VI Februarii Anno M. D. XXVIII. (Mandaten- 
Buch Nr. I, Seite 4.) 


1328. VI Februarü. W. 
Zürth, Megauder, Hofmeifter. 


Unfer früntlich willig Dienft, und was wir Eecen Liebe 
und Butd vermögen zuvor, fromm, fürfichtig, wys, inſonders 
guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnofen! Als wir dauu 
nechſtverruckter Tagen, us Beriht Gottes Wort, Wie Meß 
und ander Ceremonien abgethan und usgerütet haben, und 
daruf die Notturft ervordert nach gelerien Lüten je bewärben, 
die uns das Wort Gottes verfünden, und die Spraden, es 
fye griechiſch, hebreifch und latin, profitirend und lerend, — ſo 
wir wir nun vergwißt find, daß Jr ung zu Fürdrung Söliches 
ais abfin mwerdend, und uns zwen glert Bann bi Üch anzöugt 
find, vertrumen wir, Ir werdend ung biefelben nit abflachen. 
Und if namlich der Ein, Meifter Caſpar Megander, und ber 
Ander, Doctor Baftian Hofmeifter; diefelben zwen bitten wir 
üch in unferm Namen pitlich anzekeren und vermögen, daß f 
uns zu Willen werden, und fi ane Verzug haruf zu une 
fügen, das Wort Gottes und der Sprachen Berfiand bi uus 
uszefpreiten und uszelegen; werben wir fi mit Dejoldung Der. 
maß verfächen, und funft ouch halten, daß fi ein gut Benügen 
daran haben. Wo aber obhemeldter Herr ‘Doctor Baſtian 
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über ein nit fowunen weil, bieten wir uͤch, uns ein Andern 
je fhidlen, der in ber Leer und Kunft glih und. nit minder 
pe; hans-warlih,.uf .lölich Ernüwerung, wir glerter Tüten 
bebörfen, We unferen Kilchen vorſtandind. Hierinn wellend 
uͤch ‚erzöugen, als wir üch vertruwen; flat ung umb lic brü- 
verlichen je eſchuiden. Hiemit ſpe der Frid und die Onad 
Gottes mit. Üd und und Allen! Datum 2. Februarii Anno 
ꝛc. XXVIII. (T. Mipiven- Buch 0. 339.) 


Meiſter Kaſpar Oroßmann (Megander), Prediger am Spitale 
und Dr. Sehaftian Hofmeifter, Prediger am Franmünſter in Zürich, 
sahmen Vie Berufung nach Bern an. Letzterer ward aber ſchon 
ae 13. Mai 1923 Pfarrer in Zofingen. Joh. Müller von Rellikon, 
(Rbellicanus) erießte ihn als zweiter Profeffor der Theologie 
und der alten Sprachen. Megander war Erfter. 


2398. Xi Februarli. A. 
CKur. Schulmeiſter. 


Unter früntlich Gruß und alles Guts zuvor, wolgelerter, 
wyfer, infonders lieber und guter Kründ! Als wir furz ver- 
ındter Tagen die Geremonien und Tempeldienfi der verwänd⸗ 
u Gogdienften usgerütet haben, und zu Handhab unfere 
FZürnämens wir glerter Menner bedörfen, denen wir nachge⸗ 
fragt; und alfo find Ir uns anzöugt, wie Jr dann der Spra⸗ 
den, namlich griechifcher hebraifcher und latiniſcher kennend 
fyend,, darzu ouch das Wort Gottes ze predigen nit untogen« 
üb. Harumb mir bewegt worden, lich hiemit anzefuchen, 
erafiflißiglich binende, Ir wellend ung fo vil ze Willen werden, 
und üch bar zu und ane Verzug verfügen, die Spraden ze 
profitieren, old junft in ander Weg unſerer Kilchen vorzeftan; 
werden wir lich mit Beſoldung verfächen, und dermaß halten, 
daß wir boffend, Jr gut Benügen haben, und gern bi ung 
bliben werden. Und damit wir wüßen, ob Ir ung millfaren 
weilend old nit, begären wir bi Difem Boten üwer verfchriben 
Antwurt; wir beiten ouch Ümer Herren von üwertwegen 
ſchriftlich erfucht, wo wir verfichert, daß es fruchtbar geftn, 





und fi uͤch gern von inen ließend. Siewit bewar uͤch Get! 
Datum Xi Februsrii Anno #tc, XXVIM. 

Dem welgelerten, wyſen, R. Shulmeifler au Car, unferm 
infonders Heben und guten Pründ. (Te Mihiv.⸗Buch O. 340.) 


Diefer Schufmeifter von Ehur war Jalob Salzmann (Salao- 
dronias). Der Ruf Bern’s blieb jedoch ohne Efels 


1528. XIII Februsri. M. u we. r 


Appenzell, Diſputaz. , m 

Unfer früntlih willig Dienſt, ſampi was vie. &eren 
Liebs und Gute vermögen zuvor, fromm, fuͤrſichig, erſam, 
wys, inſonders guten Fründ und getruͤwen lieben Lidgnoßen! 
Wir ſind landmärswys bericht, wie Herr Theobald Huter, 
Pfarrer zu Appenzell, und Joſeph Forer, Pfarrer zu Heriſouw, 
fo bi uns uf unſer Diſputaz geweſen, ſich merken laßen, als 
ob wir die Diſputation mit Gevaͤrden angeſechen, und alſo (die) 
betrüglich gehalten worden. Das ung nit wenig, ſonders hoch 
befrömbdet, daß Kung alfo hinderrucks unferer Geren beleften 
und ſchmechen, als ob wir mit den Sachen ni recht umb⸗ 
gangen weren, das fich Doc mit der Warheit nimmer erfinden 
wird. Zu dem fo berümen fi fih, wir habind inen einen 
Brief geben, daß fi fih erlich und wol uf der Diſputaz ges 
hatten, als weiten: fi vermeinen, wir heiten inen die Sad 
gwunnen geben, das ſich ouch der Warheit gemäß nit erzöugen 
wirt. Daß wir aber inen em früntlihe Schrift uf ir Anrüfen 
zugeſtellt, die fi mit Bit von und usbracht haben, fünmen wir 
nit abred fin; aber unſers Dunfens unvergriffenlih, und nit 
der Meinung, daß fi und ir Parthy gefiget baben. Wo wir 
vermeint, daß fi ung alfo gefchmecht follten haben, föllend Sr 
wol wüßen, daß wir inen dhein Schrift am Üd geben heiten; 
fi haben fib ouch vor uns nit merken. laßen, bag ſi alio 
gegen und gefinnet wären. Darumb wellend inen des Stucks 
halber deinen Gfouben geben, und inen nit geitatten, une 
vor Üd ze verunglimpfen ober ze verargen, daun wir Sölichs 
zit wol gedulden möchten; verhoffend ouch, Ir nit minder 
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dann’ wir darab Mißgenallen empfachen werden. Dann für 
war, wo wir, item Würgeben nad, die Sach wer Parthy 
gewunnen geben, flände uns übel an, daß wir bie DEE, 
@ögen uud auder vermaändt Gotzdienſt abgeſtelli heiten; doch 
wirt es ſich mit der Iyt, mann bie Handlung der Diſputatien 
im Trud usgut, wol kuntlich machen. Das. haben wir üch 
guter Meinung zugefehriben, üch vor fölichen : unwarhaften 
Reden ze hüten, und üch, dadurch verfärt werben, nit gedul⸗ 
den. Hiemit fye bie Gnad Gottes mit üch Alten! Datum 
ut supca (d. 9 XUI Febrmarii). 


An die AM und Gmeind zu Appenzell, (T. Miß⸗Buch 
O. Seite 34256.) - - 


1528. XV Februari. R. 
Underwalden, Briens. 


Unſer fräntlih willig Dienft, famps wus wir Eeren 
Biebs und Bute vermögen zuvor, fromm, fürſichtig, wys, in⸗ 
fouderd guten Frumd und geirämwen lieben Eidgnogen! me 
iſt landmãtswys fürfommen, wie dann der Üwern Etlich, 
Üd unwüßend und ane üwer Bereich, fih gegen den Unſern 
von Briens, eiliher Schmach⸗ und Schmutz⸗ und villicht 
Zröummorten merlen laßen, von wegen des Gloubens, das 
nun, wo dem alfo were, den Pünden nit gemäß; ‚wir fegen - 
aber feinen Glouben daruf. Doch nütbefiminder fo hat une 
gut beducht, Uüch Söliches fund ze thund, Uch früntlihen bit- 
tende, die Ümern angehalten und vermögen, ſich fölicher Reden 
je müßigen, und ji darumb ze ftrafen. Hinwiderumb werden 
wir mit den Unfern von Briens handlen; dann mit üch und 
Menglich früntlich ze läben, wellen wir uns beflißen, und 
und dabi nit gedulden, daß Jemants wider Billichs uns old 
bie Unſern antaſte. Sobenne, getrümwen lieben Eidgnoßen, 
als wir ein Difputation usgefchriben, und Ddarinne gemeldet, 
und mit usbrudten Worten allen Pfarrern und Seelforgern, 
in anfern Landen und Gebieten geboten, dieſelbe Diſputaz bi 
Berlierung irer Pfründen ze beſuchen, hat der Pfarrer zu 
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Briens Sölichs überſächen, und anfer Mandat veradtet; 
darnumb wir verurſachet, ime die Grand abzekünden. Se Ir 
aber, ſampt ander unfer lieb Eidznoßen, fo Caſtenvögt find 
des Geghnus Engelberg, villicht datab Verdruß empfachen 
möchten, fo doch ber Kilchenſatz gu’ Briens demſelben Gotzhus 
zugehörig ſoll fin, — haben wir üch das nit wellen verbalten, 
daß wir in unſern Landen, Gebieten und Oberkeiten die nit 
lönnen dulden, fo wider unfer Mandaten predigen, dann wir 
je gehebt wellen haben, -daß Die Unſern une im billichen gött- 
lichen Saden gehorſam fyend. Verſechen und ouch dheinswegs, 
daß Ir, voch Under, ung dad zu Argem ermeßen, Daun Ir 
äben als ungern als wir hettend, daß wir die Üwern regieren 
föllten, ald wir haben, daß Jr bie Unſern regieren föll- 
ten; die Pünd, ouch alle Billifeit geben das nit zu. Wir 
wellen aber darumb das Gotzhus vor der Collatur nit trengen, 
wo die Unfern von Briens mit cinem Pfarrer verfächen wer: 
ven, der unfern Mandaten und Ordnungen geläbe und denen 
geborfam fye, vertrumen ouch dei Glimpf Reit und Fug 
je) haben. Das wellend von uns guter Meinung ufnemen, 
und in Beſten verftun; hiemit find Gott bevolchen! Datum 
XV. Kebruarii Anuno ıc. XXVIIl. 

Den frommen,. fürfichtigen, wyſen Yandammann und Rat 
zu Unterwalden, unfern infonders lieben Aründen und geirümen 
lieben Eidgnoßen. (T. Miß. Buch O. Geite 344.) 

Das Klofter Engelberg büßte die Collatur von PBrienz in dem 


bald darauf folgenden, von den Unterwaltnern unterflübten Aufſtand 
der Hasler und Interlachener cin. 


1528. XVil. Februarii. N. 
Statt und Land, Gemeind, Reformation. 


Schultheis, Hein und groß Raͤt zu Bern, unfern Gruß 
zuvor, Erfamen, Lieben, Getrüwen! Wis wir Us nechſtmals 
von wegen gehaltner Diſputaz geſchriben, wie wir U in 
furzem berichten wöllten, was daruf durch une geratilaget 
und angefächen werden, es fpe mit Abſtellung der Meßen, 
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VBildern und. andern Ceremonica, haben wir unfer Batſchaft 
verardnez, Soͤlichs ze thund und TG ze erfennen gaben alle 
Handlung. Harumb Ir Üch uf'gemein Dingheit, uf Sans 
Maspid Aben fchiereftlünftig, zeſamen fügen füllend, Alle fampt, 
was von vierzechen Jaren uf Mansbilder find, ugb daran 
Niemands fümig.. fin; werden wir Üch durch unfer Boiſchaft 
ſchriftlich und mundlich eroffuen, mad unfer Wil if: Und 
damit Jedermann ſich darnach wäh ze halten, wellen wir, 
daß diſer .uufer Brief an Canzelen verläfen, damit die Ge⸗ 
meinden wol verſamlet werden, und ſich Niemands hinderzüche. 
Hienach wüß ſich Jedermann je richten. Datum XVII. Fe⸗ 
eruarii Anno ꝛc. AAVIL. 

Vier Kilchſpel und Landgericht zum Erſten; darnach ander 
Gmeinden. ( T. Miß⸗Buch V. Seie 346.) 

4538. XXH. Januarii. R.u B. 

Sufteuction uf die Boten, fo in Statt und Sand von Gänlihels, Mäthen uud 
VBargere, von wegen der Reſormativn, abgefertiget uud usgeſandt find. 

Erfilih, fo füllen die Boten befichtigen und warnemen, 
ob die Gemeinden wol verfamlet fyend, namlich, ob da fyen 
ale Männer und Jüngling, was von viergedhen Jaren uf ik; 
dann, fo gegenmürtiger Handel weifenlich und groß, und der 
Sesien Heil berünt, will die Nodturft erböufgen, daß Jeder⸗ 
mann an finer Gemeind zugegen ſye; darumb ouch in jetlichs 
Kilchſpel infonderheit geichriben worden, damit fih Niemands 
gevarlich hinderzüche, und ſich entſchuldigen möge, Sölich nit 
gewußt haben. 

So das beſchicht, fo fällen die Boten den gewonlichen 
Gruß ꝛc. vorfagen; demnach glich) daruf die srulte Reformation 
fitenflich, verftentlich- und kut.geläien werben, von einem Ars 
üdel an den Andern, und, ob es die Boten gut, ouch fruchtbar 
und not ze fin bebuchte, uf jetlichen Artikel reden und den 
erlũtern, damit Yederman unfer gnädig Heren und Obern 
Bild uns Meinung verfiande. 

Demnmach, waun man uf den dritten Ariickel der Refor⸗ 
mation fuwept, und ber geläfen wirt, foll an ben Orien, do. 
Vie Dechan find, denfeiben verfändt werben, fih uf neck. 


ſecht Artikel 

fer guäbdig Herren Schullheis, Rät wu 
abihun wellen Wlles, das da tR wider 
&o# und fin heiligs Wort, und kinwiderumb anridgten Allee, 
das zu Yeid, Aue und Finigleit, such gemeinen Nutz diene, — 
fyend ſi des Willens, "daß fi in kurzer Zyt mit Eeren und 
Augen all Penſionen, Mietten und Gaben, barus dann frömie 
Krieg und ouch landlich und ſtettlich Zwitrecht, ouch Zerrät- 
tungen entſprungen find, ganz und gar abzeſtellen md darvon 
x Han, 

Die Boten mögen ou den Gemeinden anzöugen, daß 
unferer Herren Will und Meinung ſpe, die Sect ver Wider: 
iöufesn in iren Stetien und Banden nienderi ze gedulden; fon 
dern, we fi betreten, föllen (fi) venflich angenemmen und unfern 
Derren überantwurt werben. 

Deßglihen mag den Gemeinden eroffnet werben, wit 
unfer gnädig Herren in ir Statt Bern ein Ordnung bes Lüten 
halb augefechen haben, damit bie Arbeiter, Werktüt, Dienf, 
und funk ouch Jederman der Stunden und bes Zyts warneme, 
und fih darnach halten; das moͤgind all Kilchſpel in Stau 
und Yand ouch thun. 

- Dem Allem nad, und die trufte Reformanon bis an das 
End geläfen, follen die Boten mit geichidten, tugenlichen, 
bapfern Worten darthun, wie Dann vilgemelt unjer gnädig 
Herren und Obern die Difputation mit großen Coften, Müt 
und Arbeit gehalten haben, baruf dann vi hochgelerter Den 
ner geſin; deß alles diefelben unfer Herren wol Betten mögen 
embären und abfin, wo bie Eer Gottes, gemeimer Nutz und 
Arommen, ouch gemeiner Frid, und der Iren m Statt und 
Land Wolfart und Einigkeit, darzu erber- hriftenlich Wäſen 
und Leben, inen nit fo vaft zu Herzen gangen wäre, und Gott 
mer dann den Meunſchen, in Sachen des Gloubens, gehorſamen 
weltend; dadurch inen, oud den Iren in Statt und Land, 
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übel und ſchme hlich zugerent, zusahriben, any eilicher Geſtalt 


geirduw wird,. das ſi Doch Gon Dem Aucregigen bevelchen⸗ 


der allein weiß die Geheimnuß der Herzen, dex. ouch die Sinen 
entlich exhaltet, und Iarneben die Gottloſen und ir Anſleg 
zerſtr oͤnwt wab zu müs machet. (Dem alle, ſpe &ob. ua) Eer 
ia Ewigkeit!) 

So un vilbemeldi unſer gnaͤdig Herren und Obern in ir 
Statt Bern, us Berii Gottes Wort, ein chriſtenliche Nuͤw⸗ 
ung gethan haben, lut der Reformation, iſt ir ernſtig Begär, 
Will und Meinung, daß all ix lieben getrüwen Unberihanen, 
in Statt und Land, fih in Sölidem men, als iren Obern, 
glihförmig machend, und aljo die Reformation, und vorab 
rechtgeſchaffen Bogdiend annemen und barinne beharren ıc. 
Und wiewol oftgemelpt unfer guäbig Herren fi nügt anders 
dann aller Gehorſame zu inen verfechen, und dhein Zwifel 
haben, dann dag die Iren dem Wort Gottes anhangen werden, 
angeſechen, daß vorlangeſt in Statt und Land wit das Mer 
worden, daß das Wort Gottes allenthalben fry ſollte gepredigt 
werden, — nüsbeilminder, damit ji Wüßen haben, welich ſich 
inen glichförmig maden wellind, jo föllen die, fo unfern Her- 
sen und irem Anfechen jetz und harnach gehorfam fin, und 
dem Wort Gottes anhangen, und damit bie verwändten Gotz⸗ 
dienſt, als die Meß, Bilder, Jarzyt und derglichen vergeblich 
Geremonien angends abthun wellen, und in difen Dingen un- 
fern Herren und Dbern fih glihförmig maden, dieſelben 
füllen bi den Boten beliben ſtill ſtan, und aber die Audern, 
fo das nit thun (deren doc, als unfer Herren verhoffen, dhein 
fin werden) nebendfih an ein Ort treten, und bemmadh beir 
derfit ir Antwurt in Schrift flellen und den Boten überant- 
wurien. 

80 aber an einer Gmeind, da dann vil Kilchſpel bi 
einandern weren, nit das Mer wurde, die Meß und Bilder 
abzetbund, aldanı ſo mag .eine jetlihe Kilchhöri, infonderheit 
für fich ſelbs, eia Mer machen, die Meß und Bilder abze- 
fegen, und fi unfern Herren und Obern in ben Dingen 
verglichen, dabi fi ouch befhügt, beichirmbt und gehandhabt 
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werden; die Boten füllen aber difen Artickel wit eroffnen, bis 
fi gefechen, daß under der Gmeind has Der nit Werben mag 
nf unfer Herren Siten. 

Und ob Sach were, (das doch unſer Herren it beforgen,) 
daß eilich Kilchſpel oder Gmeinden ſich nit welten in bifen 
Dingen unfern Herren vereinbaren und gevölgig fin, — daß 
dorh nütdeftiminder die Prieſter, fo ſich dem zechen Slußreden 
underfohriben haben, und die gut und grecht geben, bi irn 
Pfründen beliben füllen, ımb das Wort Gottes verkünven, 
darzu der Meß und Geremonien ganz müßig gan; desglichen 
fölfen ouch thun die Prieſter, ſo ſich bwederer Parthy under⸗ 
ſchriben haben. 

Aber die Prieſter, ſo ſich underflanden, die X Slußreden 
ze widerfechten, und berfelben Parthy fi underſchriben haben, 
(dero gar wenig find) die füllen an dem Drten, da die Meh 
abgeſtellt it, mit mer Meß han; wo fi aber bi denen find, fo 
noch difer Zyt die Meg haben mellen, mögen unfer Herren 
wol liden, daß fi da bis uf witern Beſcheid beliben, dog 
mit Gedingen, daß ft wider das Wort Gottes und die X Stap- 
red nügit predigen noch lerend. 

Die Boten ſöllen eim jeden Kilchſpel und Pfarrer ein 





trudte Reformaz und Toufbüchli laſſen, ſfich darnach wühen se 


richten. Actum Sontag 23. Februarij Anno ıc. XXVM. 

( Inſtruct.Buch A. Seite 92 b.) 

® Aus den Acten des Staatsarchivs it nicht erſichtlich, mas 
der Innhalt des im Schlußſatze erwähnten „Zoufbüchli” geweſen. 
Auch Hallers Bibliothek der Schweizergefchichte giebt keine Ausfunft 
über diefe im Drude erfchienene Schrift. 


1528. Xi Marti. D.- 
ger 


Wir, der Schultbeis und Rath zu Bern, thund fund mit | 


diſem Brief, daß wir hüt Datums haben verflanden das An» 
bringen, fo der Unfern von Äſche erber Borfihaft gethan Bat, 
inhaltend zwen Artidel. Der Erft if, dag fi vermeint haben, 
ſidmal die Meßen, Bilder, Jarzyt und ander der Kilchen Cere⸗ 
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monien abgethan, ob num nit bellichen die Zins, fo von ſoͤlicher 
Geſperr wegen an.die Küchen and Jarzyt fommen, nad Inhalt 
der Jarzyt Bücher denen wiberumb gelangen ſöollend, fo "vie 
basan geben haben. Zum Andern, baben- fl eins andern ge 
ſchidten Seelſorgers begärt, der inen das Gotzwort verkünde, 
dann der Alt fi äben mit finem Beharren in groß Gevar 
gefürt, und in groß Unrum, daß, wo Gott wit darvor gſin, 
an nechfter Gmeind entflanden, dag nit gut gfin wäre. Go 
wir nun Wolgesallen haben, DAB bemeldt von Äſche A ung 
glichfoͤrmig gemacht, füllen und. weilen wir fi ouch billichen 
in Gnaden bedenfen, und geben alfo uf den erflen Artikel 
unfer Lütrung, dem ift aljo: namlich, daß Alles das, es fyend 
Zins, Meßgwänder, Kilchenzierd und Anders, ſo die Biderlüt, 
die noch in Läben find, an die Kilden oder Jarzyt geben, 
inen dafelbig angends vervolgen und widerumb zugeitellt fölle 
werden; und alsdann nechſtes Jars vil Jine, fo uf den Gütern 
waren, abgelöst worden, und das Houpigut widerumb anges 
leit, was von den Abgeftorbenen harkumpt, das foll bis witern 
unjern Beſcheid bliben anjtan, bis wir ouch in Sölichem 
bandien, was jih zimpt; aber das Howptgut, jo von denen 
fumpt, die die Loſung geihan, und alfo ir Güter gelediget 
haben, und noch dijer Zyt in Läben find, denen ſoll das 
Houpsgut widerumb zugefellt und geben werden, aber die 
vervallnen Zins, die follen der Kilchen beliben. Das Alles 
toll unger Tichadulan von Frutingen fampt den Kildhmeiern. 
zu Äſche ordnen, und Niemands nügit harusgebetz, es werde 
dann heiter erzöugt, Daß er, der das vordert, ſelbs, und nit 
die Abgeftorbenen, jölih Zins der Kilhen geben habe. Des 
Kilchherrn halb, fo bevelchen wir bemeldtem unferm Ampiman, 
dag er ime die Pfrund abfünde, und er angends abzüche. 
Damit aber die Unfern von üſche nit enger ane einen Pre 
dicanten fyend, fo wellen wir, als Lechenherren derſelben 
Pfarr, dag Herr Niclaus Kolb, der vormals zu Gſteig gfin, 
angende uf die Pfarr züdye, und den biderben Lüten, gemeinen 
Ritchgenoffen zu AÄſche, das Gotzwort verkünde, und bie Pfarr 
verfähe, nad Bermog und Wiſung unferer usgangnen Res 
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formation, — es fye die Kind ze towfen beſtaͤten ıc., und 
ale fig übe, damit Exrfarung beſcheche, zu ſolicher Pfarr 
guugfım, und den Kilchgnoßen angenäm ſye, ine darnach daruf 
ze beſtaͤten. Diſem unferm Enticheib weiien wir (, vaß) gſteags 
nachgangen werde, ans Mongliche Wöerſagen noch Intrag, in 
Kraft dis Briefs fr. Datum Al Martii Anno ⁊c. XXVIII. 
(T. Spruch⸗Auch CC. Seite. 606.) 





2538. XI Martü. M. 

Unſer früntlich willig Dienſt ıc. Es ift vor ung erſchinen 
ümer Burger Chriftoffel Froſchouwer, und hat ung erfcheint, 
als er die Acten unfer Difputation trude, mög er ane bärli- 
chen Nadteil damit nit vertig werden, daß er die Bücher gen 


Sranffurt uf nechſte Meß bringen mög, wo wir ime nit er⸗ 


louben inzeſlachen, was er je wudt hat. Uf Sölihs, damit 
er nit Schadens halb ſye, haben wir ime das nit fünnen ab- 
flachen, fo ver, daß er nügit inflahe, ed fye dann vorhin 
durch üwer Verordnete befichtiget, Damit in frömbde Land nügit 
fomme, das ung Eeren halb nachteilig fin moͤcht, üch bit⸗ 
tende, in Sölihem das Ver ze thund, als wir uͤch vertruwen. 
Sodenne, getrümen lieben Eidgnoßen, haben wir gan Chur 
gefhriben, als Zr bi ingelegter Copy ſechen; mögend Jr 
glicher Geftalt ouch thun, wo es Üch gevellig. Hiemit find 
Gott bevolhen! Darum XI Marti Anno de. XXVIII. (T. 
Miß.⸗Buch 0. 352.) W 


13828. XII Martii. M. 
Inſtruktion uf die Boten nad) Wallis, den Rotten berirend. 
Nachvolgend „Artikel fülend gemein miner Herren Boten 
vertigen. | 


Erfilich des Wege halber . . 2... 


Ir föllend ouch dem Prebicanten zu Älen ein imliche 
gepürliche Beſoldung nach Geſtalt finer Arbeit und Nodiurft 
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füöyfen, und ws us der Pforr Inkdmen und anderer Sfrün- 
den und Gapellanien zu Alen. 

Zum Dritten, ald min Herren bericht, daß die von Ken, 
Dion und Bes von ner Meß geftanden, und ih minen Herren 
in diſen Sachen glachtoͤrmig grincithzt, Fillend Ir denſelben 
Sagen; Vaß min Hreren daran Gevallens habon, darumb fi 
such, im. ſoͤlichem Furnaͤmen behurren ſoͤllen; darzu Die Altaren 
ſlißen, was die Gtzen ait verfoufen noch ugervalde dame 
laßen, ſerders verbrennen. 

Uber Amen, fo die Meß und Bilder ne nit abthan 
haben, denen fölend Ir allen Handel ze erfennen geben der 
enge nah), wie Daun ouch andern Underthanen das erzdugt 
A, K ermunende, daß fi fich in diſen Hendlen minen Herven 
geihförmig mahind und gehorſam ſyend, damit die vier Man⸗ 
dament eing ſyerd, und allfampt an einem Seil züchend; 
werbind min Herren fi darbi handhaben, umd in kurzem wit 
Predicanten verfechen,, die inen das: Wort Bottes verfünden, 
und fi dem rechten waren chriſtenlichra Glouben Teren werbind, 

Doch ſoöllind fi der Kilchen Güter, als Zind, Zechenden, 
Kleider ze. wit verruden, bis uf miner Herren Beſcheid. Aber 
der Statthalter foll die Meßgwender, Keich und ander Zierd 
wol behalten, wid zufamen inbefließen und ufſchriben, wan- 
nenhar ein jedes Stud femme. 

Und in mittler Zyt werden miu Herren inen die Refor- 
mation zuſchicken, fich binfür darnach wüßen ze halten, und 
wie Anber miner Deren Underthan ze läben. 

Es werden u . . 2.0. 


Pierinne wellend thun, ale Üd min Herren fonders wol 
vertruwen. Actum XI. Marti Anno ꝛc. xxviii. (Inſtr.⸗ 
Buch A. 100 b.) 


Die Reform fand in Aelen einen eutfchienenen Widerſtand an 
Selig v. Dieobach, Statthalter des im Neiegadienite abweſenden 
Bogtes, Hrn. Jakob v. Cre. Mehrmals mußte derſelbe ernſtlich 
ermahnt werden, dem gefallenen Mehre gemäß, die nöthigen An⸗ 
ſtalten zu Einführung der neuen Lehre zu treffen. (Welſch Miß.⸗ 
Buch A. 621. 67 p.) 


Dun ger Kirenzeform 18 
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1528. Gong Deuli (Mir; 15) A. u. ©. 
ZJufruction wf Die Boten, fo gan Jaderlavpen je men veronvet Hab. 


üch if wel wüßend, wie Herr Yropu uud Eiiq der 
Gapüsi Herren albie erſchinen find, und minen Haren, in 
Namen des ganzen Capitels, übergäben haben des Bottähus 
Inderlappen Regiment, all Zins, Rent, Gult, Laud und Bät, 
Frybeiten, Gerechtigkeiten, Herligkeiten, geiſtlich und weltlich 
Lechen ꝛc. und Alles, das darzu gehört und dem ambengig iR, 
das Minder und Mer, nügit usgenomen, — das Alles hinfür 
je verwalten, inzehaben und regieren, doch mit dem Anhang, 
daß fi, der Propf und Gapiteldsherren, verſächen werdind tr- 
Läben Tang; weliche Übergäbung und Zufellung Ir daoben 
von 'inen gemeinli empfachen föllene, ‚und darinne handlen, 
was die Nodiurft erhoͤuſcht, die Brief, Urber, Rodel und ander 
Gewarfame zu miner Herren Hanben nemen und harab brins 
gen, deßglichen was von Silber if, aber die Meßgwender 
und derglichen Kilchen Zierd inbefließen und daoben laßen. 

Ir habend ouch Gwalt, mit Herrn Propft und ander 
Capitels Herren ze überfomen, und fi verſaͤchen, ® nah Gelä⸗ 
genheit der Perfonen. 

Demnach föllend Ir den Bogt infegen'und gmein Gotz⸗ 
bus Lüt berüfen, und inen mit allen Fügen fürhalten, was 
min Herren geurſachet, das Gotzhus alſo zu bevogten; daß 
Solichs inen zu Gutem beſcheche und zu feinem Nachteil, deß 
fü ſich frölich getröſten föllen; darumb fi ouch einem Vogt ie 
und binfür ſchweren, ime, ald einem Amptmann der Oberfeit 
zu Bern, gehorfam ze ſin; darzu, daß fi dem zuhanden des 
Gotzhus geben und usrichten Alles, das fi von Alter har dem 
Gotzhus ſchuldig find, und thüend wie gut Underthanz 
- werden min Herren (fi) binwiderumb gnädiglic halten. 

Das Alles wüßend Jr wol zu befern, je nachdem Üch 
Sachen begegnen. Acium Sontag Deuli 1528. (Inſtruct.⸗ 
Buch A. 102b ) 

Vergl. Anshelms Chronik im 10. Bande des fchweiz. Ger 

ſchichtsforſchers, Seite 296. Die Gotteshausleute von Interlachen 
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hatten beabſichtigt, den Kloſter in feinen lepten Momenten eine 
Schenkung aller materiellen Schuldigkeiten abzupreffen. Propft und 
Eapitel aber machten ihnen durch eine raſche Hingabe an den 
Staat einen Strich durd bie Rechnung. 


28938. XVI Martii. M. u. B. 


Schultheis, klein und gros Rat zu Bern,. unfern ‚Gruß 
zuvor, Erſamen , Lieben, Getrümen! Als unfer Boten ans 
beimfch worden, haben wir von inen, was fi bi Id und andern 
den Unfern befunden, wol verftanden, und ouch dabi üwer 
ſchriftlich Antwurt verhört; darab wir nit fonderd gar wol 
Bevallen empfangen, daß Fr Üch widrigen in bifen Hendeln 
uns ze vwillfaren, nit ung, fonders dem Wort Gottes üch 
widerfpennig erzöugende. Lieben, Getrüwen, Ir föllend deß 
gewiß fin, daß wo wir vermeinten, daß diſe Enbrung nit 
goͤttlich wäre, heiten wir die mit an bie Hand genomen, vl 
minder üch darzu gewifen. Villicht will Gott noch nit, daß 
Ir dismals finem Wort, (deß Jr noch nit bericht,) ſtatt gebind, 
und in ein ander Zyt ſchicken; deßhalb wir billichen Mitliden 
mit Uch haben, bis zu der Zyt, daß Üch Gott ouch mit ſinen 
Gnaden befugt, berüft und erlüchtet. Wir wellen aber üͤch 
chriſtenlicher Meinung ermant haben, daß Jr das Wort Gottes 
Üd piezwüfcen predigen Iaßend und nit usflachend, und üch 
und und.den Unfern mit Abthuung der Bildern und Meß ıc. 
‚sereinbarind. Wo das befchicht, was Ir hievor wider unfern 

en gehandlet, werden wir bes nimmer gedrnken. Hiemit 
Gott mit Üd und ung Allen! | 

Dberfibenthal, Frutingen, Lenzburg dad Stettli. (T. Miß.- 
uch O. Seite 357.) 

Nah dem Rathsmanual gehörte auch Huttwyl zu dieſen der 
fornı „widerfpänigey” Aemteru und Drtfchaften. 





R 
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2. Mittelbare 
Snftructionen Abſcheide, Verträge ꝛc. 





x 
‘ 


1893. - Zinfag-vor der Uffart. (Mai 27,) 


Abſcheid gehaltend Tags zu Yucern uf Zinftag vor ver Ufar, 
Anno 2c. XXIl angefangen, 


once. Es iR onch augogen, nach dem und dann allent⸗ 
Halten in der Eidgnoßſchaft die Prieſter mengerlei prebigen, 
barus dem gemeinen Wann Unwillen und Zwytracht erwade 
end und Freung in dem Chriftenglouben bringen wil, fol 
feder Bon an fin Herrn und Obern briagen, und mit iren 
Prieſtern reden, daß fi von fülihem Previgen fanden, als 

Fevem Boten wyter wäflend ifl......» 
(Allg. eidg. Abſcheide, Bd. T. Seire 736.) 


Was auf eidgenöſſiſchen Tagen oder auf Eonferengen einzelner 
Cantone zur Berathung fam, warb in einen Berbafproceß gefaßt, 
der den Namen „Abfyeid* führte. Jedet Stand erhielt ein Doppel, 
theils zur weitern Prüfung der behandelten Grgenftände, theils zur 
Genehmigung und Vollziehung der gefapten Beſchüäſſe. 

Die gemeinſame Verwaltung vieler Laudſchaften, ſowie die 
außerordentliche Dehubarkeit, Die im Begriffe der Aufrechtgaltung 
gemeinen Ariedens und gemeiner Ordnung lag, machte es leicht, 
zu jeder Zeit Fragen dor Das Forum der Bundesbehörde zu yirden, 
die im Grunde ausſchließlich ver —— der rantonalen Deſehz⸗ 
gebung und Adminiſtration materlagen. So geſchrh zu auch mit 
der Kirchenreform. 

Sobald die Lehren und Schriften Luthers in der Schweiz 
Boden zu finden begannen, fühlten ihre Gegner, wozu faſt alle 
Santonsregierungen gehörten, daß dieſer Bewegung bloß auf tem 
Wege der Bundesintervention wirkſam entgegengearbeitet werden 
könne, und den Rechtsgrund biefür lieferten Die ruheſtörenden 
Auftritte, welche fie begleiteten. 

Bei der Veberfülle des Stoffes und weil die gegenwärtige 
Duellenfammlung unfere bernifche Kirchenreform allein im Au 
bat, werden wir von den eidgenöſſiſchen Verhandlungen bloß dad 
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ancheben, was anf reformatoriſche Erſcheinungen, fee im Schooße 
ter Landesbehörden, ſei's im Volke des alten Bern ſich bezicht. 
Gleiches in audern Cantonen, ſelbſt wenn die hieſige Regierung 
dazu mitzuſprechen hatte, ſoll in: der Regel unberührt bleiben. 

Ouger Tagfagungefeihtuß ‚vom 27. Mat 15232 wor num: 
der eriie, der in Glaubensſachen .erfolgte. Seine Beranlaffung. 
ſcheink jedoch weniger im dogmatiſchen als im politifhen Aergerniffe, 
welches die Eantonsregenten der neuen Lehre entnommen , gaenr 
werden zu mäflen. Man yergleiche, mas Anshelm VI. ©. 08 
und 99 baräter fngt. 


Laer. Dres vor Tome. (December 15.) 


Abſcheid bes gehaltenen Tags zu Baben- in Ergdum , ange= 
fangen uf ꝛc. 


r* 


.......... Sodann iſt beredt, daß jeder Boit an fin 
Herren und Obern fölle bringen, zu ratfchlagen, und ein jedes 
Dre bi den Sinen verfäden und abfiellen, dag nu fürhin 
föliher nüwen Predigen nit mer befhäden, funder bi dem 
alten Bruch zu beliben; und inſonders (ift) mit unfern Eidgnoffen 
von Zürih und Bafel gerent, daß Si bi Inen dad Truden 
föliger nuwen Büchlin abſtellen; dann es ift zu beforgen, we 
man jölihem nit dapfern Widerſtand thun wurde, daß darud 
große Unruw und Schad uferflän wurde, als jeder Bott fan 
wyter ſagen. ........... (Allg. eidg. Abfcheide, Bd. T. 
Seite 919.) 


Die Jutervention der Tagſatzung, weit entfernt das reforma⸗ 
toriſche Feuer zu löſchen, fachte es im Gegentheile erſt recht an. 
Dieß zeigte ſich namentlich in Bern, nicht wur, beim Bokke, fon- 
dern jelbit in den Behörden. Denn Räthe und Fmeihundert ver». 
warfen, wie mir ſogleich Sehen werden, obigen von ihren Boten 
Jeimgebradyten Beihluß des. Tages zu Baden vom 15, December 
1522. Vergleiche Anobelm yl. G. 101-108. 
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1533, Mentag vor Circumcisdoais-domini, d. h. 1582, 
Dercembber 29. (p. 6.) 


Inſtructio uf Herren Baſtian vom Stein und Junber Baſtian 
von Diesbach zu haltender Tagleiftung, Mentag gor dem 
nümen Jarstag zu Baden, Auno sc. XXIII. (1523, Jan. 5) 
angefechen. 


....... Und alsdann uf nächſtgehalinem Tag von des 
Predigend wägen Anzug und ein Ratſchlag iſt beſchächen, wie 
Soͤlichs hinfür gehalten fölle werden, will minen Herren bie 
felbe Meinung nit gefallen, funder fo wöllen fi irs Feiſs fry 
fin, und ir Predicanten das heilig Evangelium und Die heilige 
Geſchrift laſſen verfünden und prebigen, ane Menglichs Ber: 
Hindrung und Widerred, und fi dabi handhaben und fchirmen. 
....... (Allg. eidg. Abſcheide, Bd. T, Seite 910.) 


Fufructionen find zwar dDirecte Kundgebungen, aber 
Selten beRimmenpde’&riaffe der Behörden. Disier Eharaltız 
wire ihnen bloß, wenn fie die Genehmigung oder Berwerfung eines 
unter Ratififationsvorbehalt vereinbarten Beſchluſſes auszuſprechen 
haben. Im vorliegenden Sale handelt es fi nun freilid um 
einen folden Entſcheid; es hätte mithin umiere Inſtruction füglicer 
dm vorkergehenden Abſchnitte ihten Platz gefunden. Wiktin Action 
und Reaction wären nicht fo fcharf hervorgetreren, wenn man den 
Abſcheid vom 1). und die Initruction vom 29. Decemher and 
eisandse gchalten hätte. Im Uebrigen iſt diefe Inſtrucfion 1.524, 
freilich mit den durd den Erlaß vom 23. April gebutenen Bor- 
behalten, noch zweimal erneuert worden. (Allg. eidg. Abſchelde, 
Br. W, S. 134 und 249.) j 


1523. Zinſtag Sant Martind Abend. (Nov. 10.) 
Abſcheid gehaltens Tags zu Lucern uf 2c. angefängen. 


........... Es habent ouch unfer Eidgnoffen vor 
Lucern Hern Caſparn von Mülinen, fo uf diſem Tag Bon 
‚gfin, befolchen, ſinen Herren unſern Eidgnoffen von Bern zu 
fagen und zu erzellen den Luterſchen und Zwingliſchen ketzer⸗ 
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Tea Haudel, ſo ber Rütpriefler. au Axow täglichen am Kanzel 
unb funk under deu Ligen brucht, wie dann Die Artifel, hiebi 
Jaen zugeſchickt, inahaften, und daran verholfen zu fin, damit 
derſelb Lütpriefter bangen getham, umd Pie. biverben Lüt ger 
rawiget; wöllen wir ouch dapfer und raßtichan handlen, damit 
Sotich⸗ allenthalb abgeſtelſt werd... ... 


Diß find die Artickel fo der Lütprieſter zu Arow geprediget 
.. und ſunſt gehandlet hat. 


Des Erſien, ſo halt er ſi ch ganz und. gar in ſiner Predig 
nach der zwinglifchen Ordnung und Iuterfchen Sedt, dann er 
geprebiget hat, dag Evangelium Iye in vil Jaren und langer 
Zi nie recht Hegeleiti und confimulrt den Textum Mathei glich 
uf einander, wider die Ordnung und Uffagung der heiligen 
qhriſtlichen Kitchen, anders denn bisher gebrucht und geübt if. 

Wpter hai er offenlich an finer Predig geredt, und unfer 
Stift Münfter geſchmächt, alſo: die Chocherren heißen nit 
Ehorherren funder Thorherren, imd der Zehmden gehörte bil 
licher ime dann dem Gottshus zu Mäünſter. 

Item, alsdann uf Mauritil nechſt verſchinen der Lawrie ſer 
von Lerow von Meiſter Hanfen Lütprieſter zu Sur, ime in 
finer Pfarrkilchen ze predigen beitelkt, ift der Lütpriefler von 
Arow domals ouch darfomen, nit, in gntem, ſunder ine In 
finen’ Worten zu begriffen; und ald der gemelt Her von Lerow 
domale geprediget de veneratiörfe sanctorum, ouch de sa- 
eriſicio misse, bat der Lutpriefter von Arow zwei Mal in 
der Kilchen darwider geredt mit latinifchen‘ Worten, alfe: 
boc est mentitum; ‘und baran'nit bendääfam gſi n, beſunder 
demnach 'in dem Wirthus ſchinaͤchlichen über ine geredt, er 
Habe Lug geprebiget in denen Worten, fo er gefagt hab, 
gquod misst sit sacrißcium; deßhalb der Herr von Lerow ine 
domals zu Sur vor finem Techan angelangt, in unferd Bropfts 
von Münfter Gegenwöärtigkeit, ouch zweier Chorhern ven 
Münfter ‘und eins Vogts dom Lenzburg, vor weldhen ge 
dachter Yürpriefter' von Arow aller gichtig gfin iſt, und welle 
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Dadurch fürer emtipringen mag. {M;. eidg. Abfcheive, Bo. 
S. 123 und 124.) 


= 


We Bern dieſe Zumgehaug Des Ginfchreitens gegen den Leut⸗ 
prieſter son Aarau auitaftfe, Yas findet men uf. 9 und 10 biecor. 
Es serwıc6 ven Fall am die geiſtliche Gerichtebarkrit, und be 
- geügte fh, deu Estidrin derſeibe⸗ [2 sellzuher. 


1538. Sustag vor Samı Margarechen Tag. (Juli 10.) 


Jafıructio uf die Dosen, fo zu. baliender Tapleiftung Zug, 
- Gunisg x, angslähen, verordnet fint. 


Als dann diſer Tag des Mericile -angefähen it von 
wägen ber dryer Ort Zürich, Schaffhufen und Appenzell, zu 
denfelben zu. rpien, und mit inen nachvolgender Sachen balb 
zu reden und zu bandien, — haben Ir Bevälch, Alles dag, 
fo zu Frid, Ruw und Einigfeit und Abſtellung der Zweyung 
und Widerwertiglein, fo jeg allenthalb in der Eidgnoßſchaft 
vorhanden if, dienet, mis frünslichen guten Worten su fürdern 
und zu arbeiten; dor daß in fölichem dehein Tröumung nod 
Gewalt gehrudt, noch Jemand gemoͤtiget waͤrde, andere zu 
glauben dann das, fo ime gefallt. Dann nachdem mim Herten 
ein Mandat haben laſſen sruden. und usgan, und den Iren 
allenthalb in Stau und Land zugeſchriben, meinen fi bi dem⸗ 
felben irs Teils oud zu beliben, doch mit dem Beſcheid, daß 
die Prießer nis Eewiber nämen, noch Jemand au ungewon⸗ 
lichen Zyten Fleiſch üßen, suh die Mutter, Gotz, und ‚bie 
Heiligen ſchmächen jölle. Und alfo wärden Jr zu den genansen 
dryen Orten riten, und ob Der übrigen Ort Deväld.zu Yurum 
diente, alldaun uͤch deſſelben nützit beladen, noch annämen, 
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ind MG gegen Weinmd: veheins Sewalis merken laſſen. 
Defatiden, ob diefelben übrigen Dfr’für die Gemeinden 
weiten Nen, gefaur mitten Herren, daß Ir Ab von inen 
fündetn, td mir Rieinand dann einer Oberfelt föllen reden 
und händterl, unb boch mit anders, dann wie obangezöigt iſt. 
en. (AU: eidg. Adfchtede, Br. w, S. 279.) 


Obwohl vieſe Inſtrultion nicht direkt ein. berniſches Intereſſe 
detraf, iſt doch ihre Aufnahme hier unerläßlic ,' "weil Bern durch 
dieſtlbe im Schooß Der Bundesbehörde zwei Grundſätze äufſtellte, 
die auf die eigene Reformentwidtung ven gtößten Einfluß übten: 

1) Dear Grundfatz“ duß die Ordnung der" Glaubeneſachen Am 
jedem eidgenöſſiſchen Stande . ausfhlisglih Kantonal⸗ nicht 
Bundesſache ſei; ejne Anſicht, won welcher Pern freilich 
zwei Jahre ſpäter momentan abwich, zu der es aber Dad 
ſchließlich zurückkehrte. 

2) Den Grundſad, daß feine Bundes- noch Kantonalbehörden 
bei güttichen Interventionen in Glaubensſachen befugt ſein 
ſollen, dic Regkirung Ges betseffehden Kantone zu umgehen, 
und. fich vireft an Die „Gemeinden,“ d. h. am die zu dieſem 
Zwecke verſammelten Bevölkerungen zu wenden. 

An Legtztern hielt Bern durch alle Phaſen des Nefanmationg« 
kampfes feſt, und wie fchr ihm Diefe Tonfequenz, zu Statten kam, 
it aus der Antwort zu erfehen, die es am 7. Maͤrz 1527 den 
fleben Orten zu ertheilm im Falle war. (Siehe S. Ad und 178 
hievor und vergl, auch Anshelm VI, 226 f.). 


1824. Freitag wach den heil. Wieracht Tag. (Dee. 30.) 
Anbringen der ſechs Orten, namlich Lucern, Uri, Schwyz, 
Underwalden, ob und nid dem Wald, Zug und Freiburg 
erfam Boten, an mit Herren Schulthes, Rät und gemein 
Burger der Starı Bern. 


Und nämliden bes Erften, fo haben bie ‚genampten An- 
wält der fühs Diten für die felben min Herren dargelegt ein 
Inſtruktion, inen von den vermelten iren Herren und Obern 
gäben, ind nah Verhoͤrung der fetber laſſen reben und darthun: 
wiewol bishar zu vil gehalinen Tagen anpejogen ber Luterſch 
Handel, vudj ber Uftur zu Ittingen ergangen, und baruf von ver 
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Merteil der Eidgnoßſchaft Raͤt dem Landvogt im Thungium 
und andern zugeſchriben worden, die Anhänger und. Gethäue 
obenangezöugts Handels vanglichen anzunaͤmen und. nach 
irem Verdienen zu Arafen, fo fye doch ſoöliche Luterſche Ler 
dermaß ufgewachſen, daß ber gemein. Mann. im Thurgoͤuw 
fih gar und ganz damfelken Landpogt widermärtig und unge: 
horſam erzöuge, in jöliher Geftalt, daß er nit mer obange- 
zöugter Sad halb Jemand vänglihen amnämen, nod bie 
irem Berdienen und unferm Bevälch nach dörfe ſtrafen, und 
wo dawider nit Fürſächung gethan, daß zu beforgen, ſöliche 
der genamien im Thargönd Ungehorſamkeit je länger je 
mer zunämen und zu left darzu fommen, daß alle Oberkeit 
aiedergetrudt wärde; dem allem verzuffn, und obangezöigt 
Mißbrüch bi guter Zyt bin und abzuftellen, und damit größern 
Schaden zuvorfommen, haben die genamten ir Herren und 
Dbern fi abgevertigot, von den gemelten minen Herren von 
Dem ein Wüflen zu haben, wo bie gedachten im Thurgöuw 
und ander von irem Kürnämen mit lan, und die Gethäter in 
obangezdi,tem Bal nit wollten laffen Rrafen, weß fich die 
ſaͤchs Ort zu inen follten verfähen und genöften; alles mit 
Iattgem Anhalt der Inſtruktion und ‚vilfaltigen Worten, durch 
die genamten Boten der ſäachs Drten dargethan und gebrudt. 

uf fölich der felben Boten Begär und Anbringen, haben die 
obbemelten min Herren Schulthes, Rät und Burger ſich ein: 
Yällendiich eniſchloſſen und den genauen Boten. zu Autwurt 
gäben, wie hienach volget: 

Des Erſten, ob Jemand uherihalb der Eidgnoßſchaft und 
dero anſtoßenden Landen die gemelten ſechs Ort und ander 
der Eidgnoßſchaft Orter fampt und ſunders wider Rächt wollte 
überziehen oder einihen Trang zufügen, daß alsdann Die ges 
dachten min Herren von Bern, nad Say. der geſchwornen 
Pünt, inen Hilf und Bpoſtand bewiſen woͤllten. 


Zu dem Andern, wo nie: us dem Khuegium, über Die 
dann Die zächen Ort die Qberkeit haben, un irem Riraämpr 
verharren: und die Grihaͤter, fo alſo ungoͤtilich und uneriſten⸗ 


— u — 


lich Sachen zu Singen, Siapehein und anbern rien. ge= 
Öruct, gbar aoch fürge thun wugdes, nit. molken geſtatten mit 
Rächt zu Arafeg, aldann erlütern fi die genamten min 
Herten, den ſelben Drien, fo fölih ungoͤttlich Sachen firafen 
wöltten, ouch Hilf und Bpftand nah Innhalt der Pünden ze 
thund, damit ſoͤlich Uebel geſtraft und andern Urſach waͤrde 
gaͤben, ſich vor ſölichem und der glichen Haͤndel zu hinen; es 
foͤllen aber dabi die genmnten ſaͤchs Ort noch ander gegen 
den vermelten Thurgoͤnwern und denen von Zürich ouch nuͤtzit 
mit Gewalt und wider Raͤcht fürnämen, ſunder vorhin das 
Rächt ſuchen und bruchen, wie ſich der Vinichteit nach wird 
gehüren. 

Und fo nun die obgenamten ſächs Drt gan Glarig, 
Baſel, Soloturn, Schaffhufen, Appenzell und Sant Gallen 
werden ficken, fo haben die obgenämten min Herren zu. gut 
der Sach angeſächen, ſoöͤlich ir Meinung den ſelben Ortern 
zuzeſchriben, ſich über Soölichs zu beraten, und darumb ir Bot- 
ſchaft gan Baden in Ergeuw zu ſchicken, namlichen uf den 
nünden Tag Jenners nächſtkommend Nachts daſelbs an der 
Herberg zu erſchinen, und wo inen ſoͤlich miner Herren Rats 
ſchlag will gefallen, dannothin der fünf Orten ſambt der 
Statt St. Gallen und miner Herren von Bern Boten zu iren 
Lieben Eidgnoffen gan Züri zu verriten, und fi früntlichen 
zu bitten, fi in obangezöugtem Handel gutwilliglid zu er- 
zöigen, damit berfelb hingelegt und Frid und Rum gefürdert, 
und wir Eidgnoflen alfo wider zefammen zu Einigfeit gebracht 
mögen werden; wo aber das nit fin mag, aldann denen, fo 
in obangerürter Geftalt unzimlichen und wider Gott gehandelt 
haben, dheinen Byftand, Schuß, Schirm noch Hilf wider Rächt 
zu bewifen, funder bie ein Eidgnoßſchaft, als der ſelben 
Oberkeit, ſtrafen zu laſſen; dann wo die genamten im Thur⸗ 
gäum oder Jemand anders ſich darwider ſetzen, wurden die 
genamien win Herzen den felben ſechs Orten, ſo fölidhen 
Mißhandel mit Rächt wöllen firafen, mad Sag der Punden 
Silfligen fin; und warn Sõlichs, were obſtat, mit denen von 
Züri geredi, föllen fig die gedachten Boten gan Frouwenfeld 
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fügen, und allda vor gemeinen Banbgeriht- obaugezougte 
Meinung ouch eroffuen, fh dernach wuffen zu halten 


und alsdann der vilgebagpten. feche Orten’ Boten ängegöigt 
haben, was großen Mißvallens ir Herren und Obern an, 
den Mifbrüden der Geiſtlichen. haben, mit Erbietung darumb 
irs Teils zu Tagen Ratſchlag zu thun, wie Sölichs abzuſtellen 
ſpe, find die pilgedachten min Herren von Bern gutwillig, 
fliher Sad halb zu Tagen davon Ned zu halten, ald ſi 
oud das vormals iren Boten zu Tagen in Bevälch haben 
gäben. (Ag. eidg, Abſcheide, Bo. X, ©. 177-172.) 


Diefe und die zwei folgenden Berhandlungen zeichnen den 
Rückfchlag, Der ih in Ber Aufchaumg mehrerer Stände, vor allem 
Birna's, fiber Wiſen und Gang der Kirhenrniorm fund gab. Der 
erfuen. Grund da zu bot Das gewaltthätige Auftreten derfelben ink 
Thurgau, worauf bier ‚bereite Das Mandat vom 15. Yunius 1523 
wefentlich befhränft wurde. Nun kamen die großen Bolksaufftände 
jenfeitd Des Mheins, ven Altgefinmten eine höchſt gelegene Hütfe, 
am die Reformation als eine mit jeder politifhden Ordnung un“ 
verträgliche Neuerung tarzuficden. In tiefem Sinne ward befon- 
derd Bern bearbeitet, uno Daß nian empfänglichen Boden fand, zeigte 
Rh ſchon auf dem nächſten ridgenöſſiſchen Tage. Scheinbar hatte 
die daherige Thätigkeit zunädſt die Verhältniſſe Zürichs im Auge 
in der Wirklichkeit aber ſtrebten' ihre Leiter cine allgemeine und 
zugleih eine jpeeiflfeb bernifhe Beaetiun an, weßhalb die ein“ 
fhlägigen Aktenſtücke bier Platz Ünden. Haben zmei Derichben auch 
wicht die Form der üblichen Abſcheide oder Verträge. do gehörm 
fie doch als Verbalprozeſſe über mündlich gepflogene Verhandluugen 
nad Verabredungen in die nämliche Categoriet. 


1525. Zinſtag nadader HT. dry Küng Tag. (Januar 10.» 
Abſcheid gehaltens Tags zu Einſidlen uf Zinſtag ꝛc. angef. 


........ So iſt Bann uf diſem Tag vor dem wii 
Orten erfbinen Junckherr Wolf ‘von Helmfteıf, von wegen 
unſers gnebigen Herten von Conuſtanz; bat uf dir Schrift, fe 
finer f Cürflligen) © (naden) von Baden zugefdwät, wie daß 
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fir Guaden den Doctor Eglen vermägen fülı uf ein Difputation 
ze., ein Inſtruction ingelegt, im Grund inhaltend, daß mir 
voran an unfern Eidgnoſſen von Zürich wellend vermögen, 
dag fi fih und den Zwinglin uf ein unpartbyg End zu einer 
Difputaz begeben; alldanı fo well fin Gnaden um ben 
Gaten Iugen, ſnuſt fye es nit fruchtbar ar.; barngben ſich mit 
Werten erbotien, ms wir Eidgnefien etwas Mißhrücden er⸗ 
&ennen mögen, well:fin fürſtlich Gnaden helfen und Daran 
in, bie abzuſtellen, — alles mit wyterm Inhalt, jebem 
Boten woll waſſend. Und ſo wir ung daruf. under einandern 
erfuudet, will uns zu diſer Iyt nit gut fin bebunfen, Diſpu⸗ 
tationen anzufachen und damit umzugande, us allerlei Urſa⸗ 
den, fo daruf find, als jedes Herren mögen ermeflen, 


Dwyl und aber kundlich und offenbar am Tag ift vilerley 
Mißbrüchen und Beidepenungen, fo von geiſtlicher und welt 
Hoher Oberkeit uf die-armen Lüt allenthalb erwachſen, hat ung 
wellen für gut-anfechen, daß wir Eidgnoſſen von allen Drten 
gemeinlih zuſammen verfügen, und harum Artikel fegen, wie 
und in welder Sflalt wir die Mißbrüch abtäten, damit und 
dad Gut nit mit dem Röfen undertzudt, ſundern daß wir 
in Einigkeit femen und bliben möchten, bis, ob es ſich Ziten 
fügen wurd, uf ein gmein Koncilium. Die Meinungen, und 
wie darvon geredt ift, fol feder Bot zum trümlichoften heim⸗ 
dringen, und allda darüber figen umd lugen, wie wir ben 
Dingen thüyen, Damit man den gmeinen Mann zufriden gftell, 
ud zu Ghorfami bringen möge. 


Es ift ouch wyter beredt, ob die Biſchöff von Koftanz, 
Chur, Bafel, ofen und Ander glert Lüt darzu berüfen wellen, 
irn Rat bierin zu haben, damit wir deſter fruchtbarficher in 
difen Dingen handlen, und, was da gemacht, es defter Trefiiger 
beſchirmt möcht werden bis uf ein gemein Goncifium. Und 
iſt hierum ein funderliher Tag angefegt uf den 256. Tag Ja⸗ 
auarii nechft Nachts zu Ruzern an der Herberg zu fin. Und 
ſoll man alle andere Drt darzu beſchriben; umb Zürich foll 
man beim bringen, ob man fi berüfen weil; foll man mit 
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Gwalt darum zu antwuren erſcuen ...... ¶CAug eidg. 
Abſcheide, Ss. x, ©. 192.) ' 


1525. Am 13. Tag Yinnert. 


Als dann uf hüt finer Dato unfer getrüw lich Cid⸗ 
gnoſſen von Bern, Glarus, Bafel, Soloturn, Schaffhufer 
und Appenzell, ou die Statt von Saut Ballen, ir erfam 
Botſchaft vor minen Herren Burgermeifter, Klein und großen 
Räten der Statt Zürich) gehept, und ‚den fälben, nach Erpieten 
irs früntfichen Grus und guwilligen Dienks, harnach volgende 
Meinımgen erofnet habent: 


Erſtlich fyent unfer lieb Eidgnoffen von den füchs Orten, 
namlich Luzern, Schwyk, Uri, Underwalden, Zug und Friburg 
verfhinner Tagen umbhin zu iren Herten und Obern geritten, 
und habent den fälben under vil und mengerlei Befchwärben, 
fo fie in einer fangen Inſtruction bi einandern verfaßt gehept, 
diefen als den gröften und vornemeften Artidel anzöugt, ab 
welihem ir Herren nit minder dann die genannten ſächs Ort 
befhwärt, und nit wol zu erliden wäre, — namlich, (es) uferftande 
und erwachfe feg us den nüwen Leeren, die unglich verftanden 
und uggelegt wärdent, daß die im Thurgöw und villicht ans 
derſtwo weder Zins, Zehenden, Bußen, noch anter Ding nit 
mer vermeinint zu geben, wie von Alter har, ouch fih mit Recht 
nit ftrafen zu laffen; und diewyl Soͤlichs alfo iren Herren und 
Dbern fürgetragen ſyg, habe fi notwändig und gut bedudt, 
daß mine Herren deß ouch bericht und inen da nüt verhalten 
wurde, Damit man bierinn nottürftige Sürfechung thüige, alliche 
Ungehorſamkeit firafe, und nit das Bös under bem Quten 
ufwachſen oder inwurzlen lafje; dann ire Herren und Obern 
wol mügent ermeflen, wo es alfo ein Geftalt im Thurgoͤw 
baten, Niemand nüt mer geben und us Nachfolg finer Ober: 
band nit, gewärtig und gehorfam fin füllte, daß es dheins 
wägs zu gedulden und nachint mit der Zyt under ſi und 
allenthalben hin ouch kommen würde. 
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Zam ⸗ Anderen werde geftiät, und lunge fl ouch alfo an, 
daß mine Herren ußerthalb einer Eidgnoßſchaft bi froͤnbden 
Stetten und funft HF ſuchen, Berfiänmuffeh machen, und 
alfo mit den ſalbigen enich Geſprach halien föllint ꝛce das, 
wo dem alſo, iren Herren und Obern ein veitwan und 
wider die Pimt Wäre. 

Zum’ Draten fyent ire Herren - und Obern us ‚naft 
gemachten Abfiheid zu Baden in Argdw And unit Bericht, 
daß Mftr. Ulrich Zwirigli verrufter ZHt ein Puren und ein Frow 
us dem Thurgdw, fo fin Benätier gewefen, zu Ee gegeben, 
und inen darinn Hilf und Rat bewilen fölle haben; das nun 
die fälben ire Herren und Obern vaf frömbd und unbillich 
neme, und nermeinent, vermelter Zwingli ſölle fing Fürnämens, 
dero nud anderer Stüden halb, damit er ußerthalb miner 
Herten von Züri Pieten und Berichten in ir Oberfeit lange, 
abgewiſen wärden; ſunſt, was im mine Herren under inen 
ſälbs und ki den Iren zulaſſint, darinn redint ſi nüt. 

Uf das, als mine Herren, Rät und Burger der Statt 
Zürich, ſoöͤliche obgeſchribne Meinung, mit den und wytern 
Worten, allenklich zu beſchriben nu Not, gnugſamlich verſtan⸗ 
den, ſind ſi über die Sach geſäſſen, und habent den genanten 
iren lieben Eidgnoſſen, nach gethaner Dankſagung ihres 
früntlichen Erpietens und geneigten guten Willens, geantwurt, 
wie harnach volgt, alſo: Si habint vor Jar und Tagen zwei 
oder drü Mal an die Iren allenthalben Mandaten laſſen 
usgan, daß Menglich Zins, Zehenden und was ſi ſchuldig 
fpent, gebint wie von Alter har; darbi laſſint fi ed nochmals 
bliben ung fig ir Meinung, daß es .alfo befhäche; zu dem 
fyent fi ouch nie darwider gewäſen, ob etwar ungeſchicklich 
gehandlet hette, daß ſMicher mit Raͤcht geſtraft wärden ſölle; 
dag aber under Anderm anzogen, daB ein Star Zürich bi. 
den Frömbden Hilf oder Rat gefucht, welichs dann mit der 
Unwarheit under fi, als ir lieb Eidgnoffen, getragen, des⸗ 
glihen des Zwinglis, der Gefatterfchaft halb, fo er mit elichem 
Stast zufammen verpfliht fölle haben, — Sölichs alles wirt. 
verantwurt in den gedrudten Büchlinen, dero jedem Boten. 


% 


BB — 


yweei:gegehen Rad, mit gar trungenlicher Dit muh Beger, die 
kaloen Bühlin mar. Beranmurumg- vor Reis und. grefer 
Raten, on Pen Speinben aliemibuiben zu verhären, van 
Bis an bad Ab zu difen, darin mas eigentlich ſinden werke, 
Da ein ‚Start Zörich Fehr des goͤttlichen Woris halten, um 
Alles das, fo frommen reblihen Eidgnoſſen, inhalt der ge 
ſchwornen Pünsen, ze Hhund gebüre, trãwlich retten und voll: 
ſtreten wellint; Dei un» dheias Anderen. ſoll man ſich gu inen 
verſechen. Asınım am 43. Tag Jenners Anno ıc. XXV. 
:{1525,) (Allg. eidg. Abſcheide, Bi. K ©. 203) 


1538. Fritag nad Myolkenie. (Behr. 10.) 
Albſcheid des gehaltene Tags zu aucern uf ac, angef. 


...... . Es weiß jeder Pot, als man bie Artickel ver⸗ 
Hört, und fi ch jeder Dot finer Herren und Obern Befelch ent⸗ 
ſchloſſen, habent fich unfer Etdgnoſſen von Bern deß eroffnet 
in dem Artidel, welcher Pfaff ein Wib nem, daß demfelben 
fin Pfrund genomen und fin prieſterlich Ampt verboten werden 
ſoll ie. — daß ir Meinung fig, einem Prieſter die Pfrund nemen, 
aber fin prieſterlich Ampt nit verpieten wöllent, welches und 
hoch befroͤndt; haben daruf irem Poten ſunder ernftlich be⸗ 
folchen, das an fin Herren und Obern ze biängen, und ft in 
unferm Namen ufd höchſt ze pitten, von Sölichem ze flan und 
ſoͤlichen Artickel bliben (ze) laſſen, wie er gftellt if; demnach 
der andern Artideln halb, fyent wir in Hoffnung, daß nit vil 
Underfceid fige, und wir Eidgnoffen und des wol verglichen 
wöllent, ale ir Pot fi deß wol wpter weiß ze berichten..... 
AAlg. eidg. Abfcheide, Bd. Y, S. 32%) 

Bern hatte, wie obige Verhandlung vom 30. Dezember 1524 
zeigt, ſich dem Anfinnen der ſechs Orte Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Zug und Freiburg gefügi, und in eine auf dem 
Bundeswege anzuſtrebende Reviſton der geſammten Kirchenotdnung, 
im Sinne der Erdaltung aber Läuterung des alten Dogma ge 
williget. Zu diefem Ende vereindaste man fih anf dem Tage m 
Zuzern, am 28, Januat 1525, über eine große Zahl von Punklen. 
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die in Kraft verbleißen follten, bis ein allgemeines chriſtliches Eon« 
eiltum der Trennung und Zwietracht im Glauben ein Ende gemacht 
Haben würde. Beru erhob bloß gegen einige wenige diefer Puntte 
Tinſprache, hielt aber daran fo zeit, daß es lieber ein eigeues 
Mandat mit 9/,, dem eidgenöſſiſchen ganz: gleich lautenden Ber 
fimenungen erließ, als vLetzterem ohne Vorbehalt beitrat. Daher 
in ſeine Droauci und Reformation” bereits auf S. 135 hievor 
unter den direkten Erlaſſen zu finden; ven Wortlaut der eidge⸗ 
uöfhfchen dagegen. oder wenlgſtens ihres erden (Untwuffs, mag man 
im Binde Y ver allg. eidg. Aciace- S. 291-310. nachſehen. 
Berzt. auch Anchelm, VI, 310-371 


- 


15838. Mitwurhen vor Invocabit. März 1.) 
Abſcheid des gehalten Tags zu Lucern uf Mitwuchen ꝛc. 


...... Alsdann ſich feder Pat ſiner Herren und Obern 
Befeig enıfihleffen, der ghetzten Articklen halb — da aber unſer 
dieben Eidgnoſſen von Glaxis Pot kein Befelch ghept, Urſach, 
daß fi fein Landegmeind von wegen des großen Schnees und 
wegen der ſtürze der Zyt mögen zu wegen bringen —, und wie 
wol wir, die acht Drt, gar nach der Articklen halb glichfärmig 
erfunden, bis au einen oder zwen Artidel, fo Bern und Sor 
Joturn etwag Süudrung gebept, namlich, als. unfer lieb Eid» 
guoffen von Bern vermeinend, der Artislel, fo da mist, welcher 
Prieſter wiber, dah man dem felben fin Pfrund nemen und 
fih prieflerlich Ampt yerpieten föle ꝛc., das fi zu fireng und 
beri bedunf, und mie fi ed vor angſechen, weicher Prieſter 
ein Eewib nimpt, dem ſebben fin Pfrund zu nemen, aber 
darum fin: priefterlih Ampt nit zu verpieten, dabi laſſend fi ed 
bliben, — bierum, fo habend wir jegmäl dife Artidel nit können 
befchließen, funder in Abfcheid gnommen heimzebringen. Und 
ift Davon geredt, ob man unfer Eidgnofien von Bern und 
Soloturn nochmals eruftlich anferen und pitten (wölle), durch 
Schrift old Boten, daß ft fi von und nit fündren und dife 
Artidel bliben laſſen, wie fi geftellt find. Deßglichen ift 
abgredt, wann wir, ie nün Ort, oder wer mer zu üs flan 
wöls, difer Artidel eins wurden, daß die Notturft erfordre, 


ih deß zu vereinbaren, wie man dife Artidel ufrichten, und 
O nellen ur th aenreform 19 


biunder, daß darum Berfhribungen, Brief und Sigel ufge 
richt und verfihert, damit Jederman wüfle, weß er fib zum 
Andern verfehen fölt, und deſter Bäter ahalten und gehand⸗ 


habt wurden. ..,... (Ag. eidg. Abſcheide, Bd. Y, S. 34) | 


1525. Zinfag nad) dem Suntag Reminibcere. (März 14) 
Abſcheid des gehaltend Tags zn Kinfivien uf Zinflag ıc. 
...... Wpter, der Artickel halb, iſt darum geredt, wie 


man die ufrichten well. So aber unſer Eidgnoſſen von Bern 
und Soloturn von dem Artickel nit Ran, wenn eis Prieſter 


ein Eewib nimpt, daß fi ime allein ſin Frund nemen und | 


feine laſſen, und ime fin prieſterlich Ampt darum nit verbieten, 
zu dem daß die von Bern und Solotarn, deßglich andere Ort, 
feumaf nit Not bedunft, Brief und: Sigel darım ufzerichten. 
and zu geben, — uf Sölichs if alfo geratichlagot, ob man den 
Vrtickel, die Prieſter To Wiber nemend betreffend, alio fake 
und enderte, namlich: welcher Prieſter ein Eewib hetie oder 
meme, daß dem felben fin Pfrund genomen und feine me ges 
lichen werden noch befigen fol, und daß man ire Kinder nit 
für eelih, funder für Baufharten halten welle, jeg und hies 
nd, doch biemit vorbehalten einer jeden Oberfeit, ob die ver- 
meine, daß die Prieſter damit‘ mit gaug gſtraft werend, daß 
ein fede Oberfeit Die Sinen mörhte höcher uud wyter firafen 
nach irem Gefallen. Uf Sölih3 har man das in Abſcheid 
genomen heimzubringen, und ſoll an haruach zu. Tagen deß⸗ 
bald ze Antwurt geben, wie man den und ander Artickel fegen 
und halten welle..2.%... (Allg. eidg. Abfcheive, Bd. T, 
&. 335.) 


1525 Fritag nad aller Heiligen Tag. (Nov. 3.) 
Abſcheid des gebaltens Tage zu Lucern uf Fritag ze: 


...... Item, es iſt angſechen, daß unſer Eidgnoſſen 


von Bern ir Potſchaft gen Biel ſchicken, in unſer Aller Namen 


und mit inen ufd ernſtlichoſt laffen reden, daß fi von irem 


oe 
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Iuterichen Leben wellend fan, wie der Pot von Bern wol wyter 
Anzdigung darum kann geben. Es ift ouch Herrn Biſchof von 
Bafel deßhalb geichrieben; achten wir, er werde fin Porfchaft 
ou dahin fihiden...... (Allg. eidg Abſcheide, Bd. Y, 
S. 245.) 

Wie Biel der zugedachten Preſſion durch eine Abordnung nach 
Bern vorbeugte, und was in dieſer Angelegenheit weiter verhandelt 
wurde, if aus Blöſch's Geſchichte der Stadt Biel, Bd. 2, ©. 92 
a. fig., zu erfchen. 


1526. Samſtag nach Purificationis Marie. (Febr. 3.) 


Abſcheid des gebaltnen Tage zu Baden im Ergöw, uf Samftag ꝛc. 


000... Sodann ift der Hauptbhandel, berürend bie 
Difputas, anzogen, und als fi jeder Bot fimer Herren und 
Dbern Bereich enifhloflen, hat fich in und, den XI Orten 
Boten, in Abwäfen dere von Züri Boten erfunden, daß der 
Merteil Drien Willens find, ſölich Difputag für fih gan zu 
laffen, dazu verhelfen, daß die vollfiredt werd, usgenommen 
eins oder zwei Ortz deßglichen unſer Eidgnoffen von Baſel 
ganz ernftlidy gebeten, fölih Difputas nit in ir Statt zu legen, 
dann inen vil Unrum und Schaden darus entftan möcht, ug 
Urach ung erzelt. | 

Und fo wir allerlei und vil von diſem Handel geredt 
und gerasfchlager, Daß Etlich vermeinen, der Bapft und 
ber Kaiſer und ander groß Fürſten föllten darzu thun, 
damit ſoͤlich Sachen abgeftelt, und wider im Glouben 
Einigfeit gemacht wurbe, daß ouch gut wär, dem Bapſt und 
dem SKeifer darum zu ſchriben, dabi, daß fülih Difputaz äben 
ein merdlihen Coſten uf ime tragen und vil Gefarg uf ime 
haben wurde, — deßhalb wir Doctor Johans Faber eigentlicy 
find Erpietens (danken), oud fing fründlichen gründlichen Anzöu« 
gens und Ratſchlags, wie und in was Geflalt man die Difpuraz 
vornämen welle, deß dann jedem Boten ein Abgfchrift biebi 
geben-ifl. Dabi ijt ouch beredt, dag den Bifchofen zu Coſtenz, 
Baſel, Loſanna, Wallis und Ehur ernſtlich gefchriben wurde, 
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daß fi die Sach wol betrachten, durch ire gelerten Lüt Nat 
ſchlag und Anfechen ren, wie man wit der Diiputaz handleü 
und procidiern fol. 

Demnach, fo haben wir unfer Eidgnefleu von Zurich 
Boten beſchickt, fi verhört, was ir Herren und Obern Ratſchlag 
und Meinung, berürend die Difputaz, ſye; daruf fi nad) der 
Länge geantwurt, in Summa, ufs Kurzet, die Meinung: 
wie dag B (äbſtl.) H ıeiligfeit) inen vergangner Tagen ein 
Breve zugeſchickt, unter anderm innhaltend, daß fin Gnad 
inen ein gelerten Dann harus gan Jenf odee Tofanna (ſchicken 
mwölle), fi us der helgen Gſchrift zu berichten, daß fie im 
Glouben verfürt und in Irrung gebracht ſyen; daruf fi alſo 
dem Bapſt bi eignem Boten wieder geſchriben, deßhalb fi 
wol vermeint, ed wäre jegmal annot wyter von der Diſputaz 
zu reden; aber jediewpl wir von der Dilputaz reden und bie 
sollfireden, wellen fi nit dawider fin; doch fo wäre ir ernftlich 
und höchſte Bit, Daß wir ſölich Difputaz in ir Statt Züri 
legen und anfehen wellen, diewyl fi ſich allmegen erboten, 
wo fi Beſſers us der helgen Gſchrift mögen underricht werben, 
wellen: fi gern volgen; fo fyen fi deß urbütig, Jedermann gut 
fry ſicher Gleit dar⸗, und Jedem wider an fin Gewarfame 
(ge) geben; zu dem fo wellen fi nit Richter über fölih Difputaz, 
noch des Gotzwort fin, dann fi wol erfennen ınögen und vers 
meinen, daß über das Gogwort und die helig Gfchrift Niemand 
Richter dann allein das Gotzwort und die beige Gſchrift in 
der Difputaz föllen fin, und wie ein Jeder dad Gotz wort 
verkan, demnad mög er glouben 2. — Und ale wir nu 
fölih Meinung verftanden, ouch daß nit alle Ort willig zur 
Difputaz find, und fölih Dilputaz üben höch und wyt reichen 
will, deßhaib fo haben wir jegmal nüt Endlichs fünnen 
bichliegen, funder das in Abfcheid genommen, an unfer Herren 
und Obern zu pringen; und foll jedes Ort ernftlih Rarfchlag 
tun und finem Boten Gwalt und Bevelch geben, uf nechſten 
Tag zu Einfidlen deßhalb ſich endlich zu entfchließen und aus 

zuſechen, wo und an welchem Ort, und wie man die Difputaz 


— 2393 — 


halten und vollſtrecken welle, wie jeder Bot wyter weiß. .... 
Allg. eidg. Abfcheide, Bd. Z, S. 147.) j 

Tie Vereinbarung aller eitgenöffifden Stände — Zürich aus⸗ 
genommen — über Abhaltung einer Diſputation zu Baden bildet 
den Gipfelpunft ver Reaction zu Gunſten des alten Dogma. Vern's 
Regierung ſträubte fih lange, in dieſes Fahrwaſſer zu ſteuern, 
wurde aber zulegt theils Durch das Ungeſtüm einiger Mitſtände, 
theila Durch die Stimmuyg des eigenen Volkes dazu genöthiget. 
Day Daberige Schwanfen fpiegelt fi in den VBerbandlungen der 
eitgenöfliichen Tage vom 3. Februar und 20. Mär fo treffend 
ab, daß eine volktändige Aufnahme derſelben unter unfere Quellen 
wohl gerechtfertigt fein dürfte. Man vergleiche aud Unchelm VI, 
©. 
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1526. Zinfag nach Judica. (März 20.) 
Abfcheid gehaltens Tags zu Lucern ꝛc. 

....... Sodann iſt anzogen von wegen ber Diſpu⸗ 
tacion; und ale fih jeder Pott finer Herren und Dbern Befelch 
usd Meinung entjchloffen, bat fih an der Merteil Orten ers 
funden, daß die ded Willens und Fürnemens ſyend, und ver« 
meinend gut, nuglid und lobiid fin, daß die Difpusaz für ſich 
sang, angfehen, diewyl man doch fo vil davon geredt und 
gehandelt bab, und fo lutprecht worden fye, Tamit man den 
gemeinen Mann oud rüwig machen und ze Friden ftellen mög; 
dann wo man jeg darvon ftan, fo wurde das ein groß Gſchrei 
und Widerwillen in gmein Dann bringen. Darum, uf Bers 
beßrung, Hinder-fidhbringen, und Gfallen unfer Herren und 
Obern, fo ift mit der meren Hand difer Anſchlag gefchechen, 
alfe: daß die Malflatt gen Baden in Ergöw bejtimpt, und 
der Tag angefeg: ift uf. den XVl Tag des Monats Meien 
nächſt, daß zu Nacht Yedermann an der Herberg fin (ſölle); 
und namlid, fo föllen alle Ort ir Porfchaften dahin verorbnen, 
des zlich die Zugwandten ouch darzu befchriben werden, und ir 
Potſchaft da baben; und ſoll fnlihs Dirt, desglich Die Zus 
gwanbtien, ire gelersen Lüt zu, der Sad, togenlich und geſchickt, 
namlich von jedem Ort old den Zugwandien ein glerten Mann, 
zwen, dry old mer mit inen bringen ; dazu föllend Die Biſchof 
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von Coftenz, Bafel, Wallis und Lofanna ouch befchriben werben, 
daß fi feld und ir Anwält fommend, und jeder Difchof zwen 
oder dry togenlich Mann uf iren Koften mit inen bringend; 
zudem foll Herr Bischof von Koftenz den Dortor Faber und 
Doctor Eggen ouch uf difen Tag vermögen, oud ſoll man 
Dorior Eggen, deßglih dem Fürſten von Peyern um Urlob 
ſchriben; und wann alfo aller Ort der Eidgnopfchaft, deßglich 
der zugwanden Potſchaften und ire glekten Lüt zu famen koment, 
föllend die Potſchaften und die glerten Lüt zufamen figen umd 
Ratſchlag thum, wie und in was Gſtalt man die Diſputacion 
für Hand nemen wölle, wer ouch dabi figen und die Diſpu⸗ 
tierenden verhören, ouch daruber Erlütrung und Entfcheid geben 
fölle; um Sölichs, und was dann nottürftig und der Difputaz 
zu Kürdrung dienſtlich fin mag, das Alles 36) ordinieren, und 
Anſechen und Anlaß ze thun. 

Es ift ouch angſechen, dag man allen denen, fo uf fölld 
Difputaz fomment, bfunder den Parthygen, ald Doctor Faber, 
Doctor Eggen, und andern iren Mithaften und Verwandten, 
fry ſicher Gleit uf die Difputaz gen Baren, und wider an ir 
Gwarſami zuſchriben und geben ſoll; und foll jedes Drt, 
Vepzlich die Zugwandten, fine glerten Lüt und Predicanten, fo 
af des Luters und Zwinglis Parthy find, ouch darzu verkün⸗ 
Den und uf den Tag vermögen. 

Und fo aber etliher Orten Poten fegmal fein Gwalt 
gehept, als namlich Bern, Underwalden, Zug, Bafel, Selos 
4urn, und villicht vermeinend, us Urfachen jegmal beſſer wär 
anzuftchen, darum föllen die Boten Sölihe an ir Herren und 
Obern bringen, und fi in anfer der ander Orten Namen zum 
Höchſten pitten, daß fi fih in diſem Val nit von und ſündern, 
funder verhelfen und das Beſt tbun, damit die Diſputaz für 
ſich gang, angfechen die Urſachen, fo dann die Boten mol gbört 
amd wyter wüſſend davon zu fagen; und füllend oud bis uf 
ven Oftertag jedes Ort fin Antwurt -unfern Fidgnoffen von 
Qucern zuſchriben, diefelben darnach, ia unfer Aller Namen, 
Die Bifhöf und Ander uf die Diſputaz beſchriben, und inen 
Gleit zufchiden föllent, wie fi wyter wüffend. 
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So aber eimihen Ort ſulich —— uit ‚gefiel, der ſoll 
das ouch bis af den Oſtertag den Auen ‚vahtpeiben, damit: 
an aber wyter wäß. zu hanblen:  - : 

Es if ouch Davon gereit; daß man in allen Drien anſechen 
(#0) Crützgeng und auder Gotzdienſt, wen allmedhtigen Gott) 
anzurufen, daß er ung fin Gnad ‚mitteilen, damit wir zu Frid 
und ruwen fomen mögen; 'wie-dedet Pot yter weiß. 

Sodann ift angſechen, unfern Eidgnoſſen von Zürich ſboli⸗ 
chen Abcheid ouch zuzeſchicken, mit hüöchſter Pi, Beger und 
Meinung, daß fi ſölich Diſpurgz beſuchen, ir Potfchaft ſchicken, 
ouch den Zwingli und ſiae Mithaften, als die Gegenpart, 
dahin ze komen vermögen und darzu halten, uf gut ſicher Gleit. 
....... (Allg. eidg. Abſcheide, Bd. Z, S. 100. 

Verst. Anshelm VI, 361-371: & 

1526. uf den 16. Tag Meyen. 
Abſcheid des gehaltnen Tags ber Difputarion zu Baden in 
Ergöw, angevangen uf ꝛc. 

.......... Und aledann diſer «Tag von wegen der. 
Difputation angefehen und gefegt worden iſt, und deßhalb vil 
erwürdiger‘, hochgelerter geiftlicher- Lüten erſchinnen find, und 
als nun folh gelert Lüt etwan mengen Tag mit einandern 
gedifpntiert habend,- und ſölche Schlußreven zu End umid Ustrag 
draht und befchloffen und fölih ir Diſputaz in fünf gliche 
Bücher gefchriben, die nun in langen Reden verfaßt und geftellt 
worden find, und nit müglich gewäfen, jedem Ort eins ze 
geben, — fo haben wir ſöltche fünf Bücher hinder unfern 
Landvogt zu Baden gelegt: Und ſolk rin feder Bot das milmfith 
ud nad finem Berrfögen. ind beſter Verftenmuß an fin 
Herren und’ Obern bringeitz und dag die ernſflich und wol 
bebachttech über den Handel fitzend und ermeſſend, mas und 
wie man dir Such woͤlle hündlen,“ damit wie’ wiederumb in 
Einigzkeit des wären chriſtenlichen Gloudrus? konimen.“ Und ſoll 
ouch jedes Ort fin ireffenlich Botſchaft verordnen, daß die uf 
St: Johans des Törfers Tag widernmb zu Vaden Nacts 
an der Herberg erſchinend und vollen Gwalt habend die Sad 
zu befchließen. 


- 


Es iR ouch dabi beredt, daß jenes Ott, fo vaft ed. möge, 
under ime verfehen woͤlle, vaß die luterſchen Predikanten bie 
uf den felben Tag nit mer prebigen füllend. Und föllend ouch 
bie Andern nutzit anders predigen, dann von Alter har; fi 
ſollend ouch die Lunerſchen an den Sansten noch: ſuſt mit 
ſchmützen noch ſchenden, in feinen Weg. 

Es dar onch Dortor Johnns Kaber md Doctor Burner 
ir Artickel wider ten Zwingli offenlich in. der Kilchen eroffner 
und gelälen; aber Niemand hat ſi darinn widerfochten, und 
demnach ſoͤlich ir Geſchriften binden uns gelegt und überamt⸗ 
antwurt....... (Allg. eidg. Abfkheide, Vd. Z, &. 141.) 
Yan beadste das Verknüpfen der Difputation mit einem eid⸗ 
genöfiifchen Zage, und das Zufammenichmelzen der beidſeitigen 
Ergebniffe in eine Urkunde! Der Faden war fein und zäh ge» 
fponnen; wenn cr gleichwohl fait handkehrum riß, fo hatte jeden» 
falls menſchlicher Scharfſiun daran feinen Theil. 

Eine geſetzgeberiſche Folge hatte übrigens die Diſputation 
nicht. Sie diente bloß zur Bekraͤftigung des vereinbarten Glaubens⸗ 
flatuts vom %: 1525 ' 

Ueber die im Drud erfhicnene, amtliche Ausgabe der Difpn- 
tation fehe man Halkra Bibl. ver Schweiz. Seid. II: 267. 


1536 Mentag nad Johannis Baptifte. (uni 25.) 


Abſcheid des gehalmen Tags zu Baden in Ergbw, angevangen 
uff. 00° 


...... . Sodann iſt anzogen worden der Handel ven 
wegen der Difputation, wie man im fürohin thun weil, und 
wel etlihe Drt gern gebept, daß inen.ber Bücher oder. Gſchrif⸗ 
ten (eins verfolget werd). Dwil aber. bie. fünf Schriber uf 
ber Difputaz ſoͤliche Bücher in ganzer Il gefchriben, daß fälid- 
Bücher frömden Schribern nit wol ze leſen find, unb ein 
lange Wateri. iſt, darumb fa if für. gus augefechen, dag man 
ein Buch dem Schriber Huber. von Lucern, fp ex gefhriben, 
zu Handen überantwurt, und befolhen bat, er föll das zum 
fürderlicheften Iuter abfchriben, und. gar nit verendern, fonder 
bliben laffen, wie es ftar, darumb er einen Eid gefhmoren 
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hat w., «is jeder Bor weiß; und wane ſölich Mich abge⸗ 
ſchrieben, daß man das negen den andern Büchern, fo noch 
hinderm Bogt zu Baden ligend, überlefen fol, und daß darnach 
zu Tagen Rarfchlag darumb gethan werden Toll, wohin man 
ſoͤlich Buch uf die hoben Schulen ſchicken, oder ob man einen 
harumb vor zu denen Orten, fo ft begerent, mit dem Bud- 
ſchicken und fi verbhören laffen, old was man wyter darinn 
handlen well, damit difer Handel zu Hetrag föme, als jeder 
Bor weiß. 


Dabi fo iſt ouch angfehen,, daß in allen Orten, wo die 
Iuterfhen Pfaffen find und enthalten werden, fo ver man doch 
biefelben nit anweg thun (will), diefelben Iuterfchen Prebi- 
fanten und Pfaffen abgeftellt (werden), daß fi weder wenig nody 
vil predigen und leren, fonder rümig fin föllend, bis zu einer 
Erfütrung und Ustrag der Difputaz, und man fidyt, wer dem 
Andern ſchweren will oder nit; dann und Eidgnoffen nüt Gute 
us irem Predigen entftanden ift, noch vorhin erwachſen mag, 
dann alls Uebeld. Es foll ouch Jedermann an allen Orten 
Fürfehung tbun und zum höchſten verbieten die Iuterfchen 
oder nümwen Büchle; wo man die fücht feil haben, oder bi eim 
erfart, diefelben fenflih anzenemen und zu fträfen, wie Jeder 
wol weiß. ..... (Allg. eidg Abfcheide, Bd. Z, ©. 257.) 


Trieb das Religionggeipräh von Biden die Reaction gegen 
Das neue Dogma auf Die Spige, fo bildete es in Diefer Richtung 
binwieper auch den Wenpepunft für mehr alg einen eidgenöſſiſchen 
Stand, vor Allen für Bern. Den Anlaß Dazu gab ein unvor- 
bergejebener und an fich gerinzfügiger Umſtand, — der von Zern 
beanſpruchte, von den Übrigen Badener-Ständen ihn verfügte Beſitz 
eines der fünf Originalbücher Her Difpetation. Weiden Verlauf 
Dieter folgenwichtige treit nahm, if in dem auf S. 173 —176& 
biever abgedruckten Erlaſſe der hisfigen Regierung an, Die I1 Orte 
Har auseinandergefeßt. Es bleibt nur übrig, die Gründe, mit 
welchen die Gegenpartei Bern’s Forderungen befämpfte, aus den 
nachfolgenden Tagſatzungoverhandlungen zur Kenntulß zu bringre. 


1526. Nitwach vor Marie Masralear. (I 18.) 
Abiheid des gekalınen Tage ;u Lacern uf x. 


0.0... em, unjer Eidgaoſſen von Dera Fer bat ganı 
treffenlich anbradpt, erfordert und begeri, daß man unfern Eid⸗ 
guoffen von Bern ders Düren eins zu Daten, der Düpusag 
Halb, weile zu Danden fielen, dası k (unit fein andres haben 
wellend x.; deßaligen unjer Eidgurſſen von Baſel Poten ouch 
begert. Daruf it alſo inen das jegmal abgilagen, bis Schriber 
Huber find usſchribt; wird Das gegen den Büdern zu Baben 
cellacionirt, und demnach wyter grrasichlager (merten), was 
man mit weil, wie jeder Por weiß. .....-.- (Allg. eidg. 
Abſcheide, Bd. Z, Seite 247.) 

Die Intructionen, welde Bern vicicd Gegenſtandes halt 
jeweilen feinen Tagſatzungsgeſandten ertheilte. mögen, wenn zotbig, 
im Bante X der allg. e:0g. Abſcheide auf S. 310. 453, 454, 
476, 435, 506, 532, 533, 542 und 553 nadkaeichen werten. 


1526. Uf den erfien Tag Ougſten. 
Abſcheid des gehaltens Tage zu Lucern uf ꝛc. 


..... Unfer lieben Eidgnoſſen von Bern Pot hat 
abermals Anzug gethan und zum höchſten und ernfllichoften 
gebäten und begert, daß wir inen deren Büchten eind, fo zu 
Baden von wegen der Difpuraz find, verfolgen laſſen wöllten, 
und inen 'das fhlecht nit zu verfagen, damit fi nit geurſachet 
werden, mit mer Worten 2c.; welches Anbringen ung nit zum 
beften afallen, dann vormals und jeg aber angfedhen’ik, daß 
die bed Notari, einer von Eoftenz, der ander von Bafel, darzu 
Schultheis Honegger, gen Baden uf ein Tag beſchriben (find), 
und ſoll Schriber Huber das Buch, fo er abgefhriben hat, 
gegen denfelben collationiren und überlefen in ir Gegenwür: 
tigkeit. Demnach, wann das gefchicht, fol man zu Tagen wyter 
Ratſchlag thun, war man mit dem Bud ıvell, und wie man 
der Difpntaz einen Ustrag und End geben, und wad man 
wyter darinn handlen mölle; dann es wird vermeint, daß es 
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nit gut noch nutzlich fig, fölih Buch usgan zu laſſen, es ſig 
dann vor ein Erffärung und Erlütrung darüber gangen und 
ein entliher Entfchluß, was unfer Eidgnoſſen Meinung fig, 
welcher Teil die’ heilig Oſchrift recht verſtand, und die recht 
usteg oder nit. Deßhalb fol Jedermann af nähften Tag 
darum Antwurt geben; dann uf unfer tieb Eidgnoſſen von 
Bern fireng Anſuchen, inen ein Buch ze geben, babend wir 
feinen Gwalt, junder land es bliben, wie ed vormale und jeg 
aber verabſcheidet it. Es find ouch erlihe andre Drt, die 
ſöliche Bücher eden als gern bettend ats unfer Eidgnoffen 
von Bern, und vermeinend ats Zug und Recht darzu je haben; 
man hats aber jegmal Niemand wöllen vergoͤnnen, wie feder 
Pot wyter weil. ...... 

Ind damit die Diſputaz zu End und Ustrag ge⸗ 
macht, und angiehen und entfchloffen werd, ob man 
Die Acten in Latin mahen, ouch wohin man die fchiden 
(well), — als darvon geredt if, daß gut wäre, (die) uf ein 
hohe Schul ze fhiden, und darüber ein Ratſchlag oder Ers 
fütrung von glerten Lüten gethan, ouch demnach nüt deftininder 
von und Eidgnoſſen ou unfer Erlütrung und Meinung geben 
und angfechen werden, emals man die Bücher alfo ane Sen⸗ 
senz usgan laß, — darum ift ein Tag gen Baden in Ergöm 
angfegt, namli uf Sunnentag nah unfer Frowen Himelfart 
Tag, nähft Nachts an der Herberg ze fin. Soll Jedermann 
mit vollem Gwalt fommen, Sölichs zu voliftreden, wie obflat.' 
cAallg. eidg. Abfiheide, Bd. Z, S. 267 und 269.) 


1526. Mentag sor Sant Bartlomes Tag. (Aug. 20.) 
Abſcheid des gehaltnen Tags zu Baden in Ergöw angef. uf ıc. 


......... Und alsdann (ſo haben) unſer Eidgnoſſen 
von Bern abermals angezogen und begert, inen ein Buch 
von der Diſputazion zu überantwurten, dana wo man inen 
dad nit geben (wellt), jo habens in Bevelch, nit mer by uns 
zu ſitzen; deßglichen ſo haben unſer Eidgnoſſen von Baſel ouch 
bitlich begert, inen ein Buch zu geben. Und als wir nu 
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GSolichs von beiden Teilen gehört und verfienden, und wis 
darumb dehein Gewalt gebept, ſoͤliche Bücher zu endern noch 
von einandern ze teilen, umb allerlei Urſachen willen, fo und 
begegnet, hätten wir nit anders vermeint, dann uf die früntfid 
Bit, fo uf nechſten Tag zu Lucern an unfer Eidgnoflen von 
Bern beſchechen, fi wärend von irem Kürnämen abgeftanben, 
Aber wie dem, diewyl und wir unfers gnädigen Herrn von 
Coſtenz Rat verftauden, wie dann derfelb fin Fürtrag einem 
jeden Ort in Geſchrift geben, fo haben wir das angenommen, 
biuder fi an unfer Herren und Obern zu bringen und zu 
ratfchlagen, ob man eines in Latin welle laſſen Rellen, ober 
wohin man fi fdhiden, und wie man fi hiemit halten wölle, 
und darum uf nedflen Tag Antwurt geben, wie dann ein 
jeder Bott wol wyter davon fagen kann.. 

Und alddenn unfer gnäd. Herr von- Goflen, bat uf das 
Schriben und Begeren, von ung Eidgnoſſen an ine ab nechſtem 
Tag zu Lucern gelangt, finen Rat und gut Bebunfen durch finer 
Gnaden Wihbiihof entdedt, in langen: Worten unb in ber 
Subfanz zum kürziſten alfo vergriffen, namlic: 

bag fin fürftfich Gnaden und ſine Rät nit welle bedunken 
fruchtbar oder gut ze fin, dag man die Acta zu Latin made, 
noch die bäpftliher Heiligkeit noch hohen Schulen zuzeſchicken; 
dann ſoöͤlich Kägeryen ſyen vor längeft bi inen verdampt und 
abtyan, deßglichen wurbend bie felben Luterſchen fi verarhten 
und gar nit daruf halten; 

ed wäre fin Rat und Will, dag wir Eipgnoffen den 
alten, waren, riftenlihen Glouben wöllend bſchirmen und 
bhalten; deßglichen fo wäre fin Rat, daß man die Budz 
druder, ouc die Bucfürer, oud die nüwen Predicanten in 
unfer Eidgnoßſchaft treffentich wöllte abftellen; möchte Nutz und 
Frucht bringen den alten Glouben ze bevalten; 

wär ouch finer Gnaden Rat, vor und ee man ſölich Acia 
ließe usgan, daß man dann zuppr ein Mandat allentbalben 


in unfer Eidgnoßichaft ließe verkunden, mit Erflärung einer 


Vorred, worumb die Difputaz gehalten fpe, und wie man dem 
IZwingli habe Gleit geben. 
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Uf das, ſo iſt dem Wichbiſchof geredt, ein Vorred ze 
ſtellen, und die, fo erſt es mag fin, unſern Eidgnoſſen von 
Lucern zu ſchicken, damit und fl die behind und uf nechflen 
Tag ze Baden ghört werde. ...... (Mg. eidg. Abſcheide, 
Bd. Z, S. 276 und 279.) 


1520. Dentag nad Othmari. (Nov. 19.) 
Abfcheid des gehalten Tags zu Bern, Mentag ıc. 


...... .. Demnach, als abermaln unſer lieb Eid» 
gneffen von Bern das original Bud der Difputacion zu 
Baden irungenlich ervordert, und, inen Das ane wytern Ufzug 
und Fürwort su bebendigen, begert, und aber wir hierumb 
dhein Bevelch gehept, fonders verheffend, bin vordrigen Abs 
ſcheidungen und Anfechen zu beliben, — deflerminder nit if 
ns Sölihe in Abfcheid geftellt, an unfer Herrn und Obern 
ze bringen, und nechftfünftige Tage darumb Anwurt (ze) geben, 
seccnn. (Allg. eidg. Abſcheide, Bd. X, ©. 520.) 


1526. Miümud) vor ducie. (Dec. 1%) 
. Abfcheid des gebalteng Tage zu Lucern uf ce 


....... Und als uf difem Tag unfer lieben Eidgnofien 
von Bern Boten abermals, wie dann vor zu Tagen mer, 
Anzug gethban und zum höchften erfordert und begert haben, 
inen ein Bud der Difputation zu Baden zu geben, mit vil 
und langen Worten ıc., fölich ernſtlich Anſuchen und Ex 
fordren ung nit wenig beduret, diewyl doch vor zu Tagen 
zum didern Mal inen Urfah und Mangel, warum man inen 
das nit geben fan, erzelt, — dann nit minder eilich und gar 
nach alle Ort fölsh Bücher eben ald gern gehept, ouch erfor« 
dert und vermeint, fi habend glich als vil Koften, Müg und 
Arbeit mit der Difputacion erlitten, ale unfer Eidgnoffen von 
Bern, und man fölle inen die nit verhalten, fo aber der Bücher 
zu wenig, daf nit jedem Ort eind werben mag, — und uf 
einem verganguen Tag zu Baden angfehen und beſchloſſen 
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if, Riemand fein Buch zu geben, damit fi Niemand erflagen 
mög, funder dag ſoͤlich Buch der Difputaz ‚getrudt werd, dat 
nad) föll man jedem Ort eing zufchiden ıc. Bi fülihem Ans 
ſechen laſſend wir es genzlich bliben, und wann die getrudt 
werden, ald ouch in fläter täglicher Arbeit für und für gat, 
und, ob Gott will, bald vollendt, fo wird man jedem Orr eind 
zufhiden; dann föll man die Bücher von einandern zerteilen, 
fo ſtunde merklicher großer Gfar und Nachteil daruf, fo unfer 
Eidgnoßſchaft darus entfpringen möcht; deßhalb us guter und 
befter Meinung fölich angfechen und allen Orten abgichlagen 
iR, Niemand fein Buch jegmal ze geben. Darum unſer Eib- 
gnoſſen von Bern Sölichs im Befen, (als es beſchicht), uf- 
nemen, und von irem Kürnemen abftan wöllen, das föllend 
die Boten zum trüwlichoften anbringen. ...... (Allg. eidg. 
Abſcheide, Bd. Z, S. 351.) 


1526. Samſtag vor dem nümen ar. (Dec. 29.) | 
Abſcheid des gehaltene Tags zu Nucern uf ıc. 

Im Anfang dis Tags, vor aller Handlung, habend unfer _ 
lieben Eidgnoffen von . ern Ratspoten Anzug gethan, wie 
dann ir Herren und Dbern vor zu verfohinnen Tagleiftungen 
zum dickern Mal begert, inen das original Bud der Difputaz 
zu Baden ze geben; alſo begerten und betten fi abermals 
in Defelh, lut ir Inſtruction, die fi ung in diferm Artidel 
verlefen ließend, welder Artikel under Anderm inhalt: daß 
wir fi in der Vorred und Beſchluß der Difputaz niendert 
fegen, begrifen noch nämmen, weder mit Namen, Zal, nod 
in ander Weg, ſunder ir niendert gedenken ſölten; und fo verr 
wir inen das nit zufagen und thun wölten, fo fülten fi, bie 
KRatspoten von Bern, nit bi ung fiten, funder von Stund 
wider heimriten 2c.; alles nach Inhalt ir. Inſtruction, ta wir 
ed weder mer noch minder, dann wie der Buchſtab vermag, 
hiemit wellend haben. J 

Ab welchem unſer Eidgnoſſen von Bern Fürtrag und 
Fürnemen wir, der acht Orten Poten, ſunder merklich 
hoch Befrömden und Mißfallen empfangen, uns deß 
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on in feinen Weg verfechen, diewyl doch vor zu Tagen zu 
mer Malen inen fölih Buch der Difputaz abgeſchlagen, oudy 
inen dabi allweg Urſach gnugſam erzdigt if, warum man. 
inen, noch funſt feinem andern Ort das nit geben möll, ſunder 
wie es der Merteil Orten der Eidgnoßſchaft Ratspoten zu. 
Baden uf einer verſchinner Zagleiftung angfechen und ver- 
abſcheidet; deß wir wol vermeint, unſer Eidgneffen von Bern 
wärend deß wol benügig, und es fölr billih darbi bliben, ans 
giechen, was in fölichem Kal das: Mer wurde, daß nit ein ever 
zwei Ort das unterſtünde zu zerrütteg, und uf irem Fürnemen 
zu bebarren, zu Nachteil und Verachtung den andern und der 
Merteil Orten, ald wartih in difem al wol zu vermuten. 
Und wiewol wir, der acht Orten Ratspoten, mit den zweien » 
Sendpoten von Bern allerlei geredt, obſchon unfer lieb Eid⸗ 
gneffen von Bern nit in der Borred bi ung ftan, und in irem 
und unfern Namen nit usgan laſſen wellten, fo erfordre Doch 
die Geſchicht und die Warheit, dag man fi zu Zyten nämmen 
und anzöigen müfle, wer anfenflih zur Diſputaz gehulfen, ge⸗ 
Taten, wer dabi fig gfin, und wie ed ergangen if. Dann 
wer ein wart Geſchicht und Hifteri befohriben und usgan laflen. 
will, der muß das in Wurheit beſchriben, wie e8 ergangen: 
il; ed wirt darum nit gefegt, daß es in item Namen us⸗ 
gang.- Defhalb ung funderlidy und merklich befrömdt, daß wir, 
die acht Ort, die des Willens find, mit der Hilf Gotts Die 
Difpuraz, wie es ergangen iſt, usgan zu faffen, nit doͤrfen 
jagen und fchriben, unfer Eidgnoffen von Bern oder Bafel 
oder andrer Orten Poten find ouch uf dem Tag dabi gieflen, 
old ander Ding, wie es dann ergangen und ghandlet iſt; fo 
müßten wir alſo die Warbeit verichwigen, das doch offenlich 
am Tag ligt, das frömd zu bören dit, und. wiewol wir fü 
gepeten und inen gfeit, man werd fi us der Vorred thun, 
nit in irem Namen usgan ze laffen; aber daß man fi oder 
ir Poten, fo zu Baden darbi gfin, nit nämmen föls, könden 
wir inen jeg nit zufagen, habend deß fein Befelch, funder 
laffend es biiben, wie zu Baden verabfcheider fit. 

Alfo nad) vil Worten find die zwen Ratspoten von und abges 
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ſcheiden und nit wellen bi uns fiten; das und nun zum höchſten 
deſchwärt, angfehen, daß um ein ſoöliche geringe und unverfenf- 
liche Urfach unfer Eidgnoſſen von Bern fi) underftauben, in 
ſoͤlichen ſchwerea, ſorklichen Rönfen, fo jeg leider allenthalb vor 
Duges, und wir alle Stund und Tag nit ficher find, daß ans 
Fchwer Krieg zu Handen ftoßen möchten, alfo von ung zu 
fündren; def fi unfer Herren und Obern, oud wir zu inen 
du fein Weg verfehen, das fi um größter und andrer Urfad 
willen ſich alſo von ung fündren und üßren fülten, in Be 
trachtung unfrer Pünden, und funderlich angfechen das fräntlid 
Erpieten und die gegebnen Anwurten, fo fi ung jegen Jared 
Jar verfchinnen, deßglich darnach uf dem Mingfimentag 
naͤchſt verrudt gegeben hand. 

Aber wie dem Allem, fo find doch unfer Herren und 
bern, ouch wir noch der Hoffnung und Vertruwens, unfer 
lieb Eidgnofien von Bern werden fih des Beſſern bebenfen, 
und biemit den Poten von Bern Soͤlichs in Abſcheid gefegt, 
mit Beger, das uf das trüwlichoft daheim anzubringen uf bie 
Meinung. 

Hieruf, fo iſt an üch, unfer lieb Eidgnoſſen von Bern, 
unſer die höchſt Pitt und Beger, daß Jr üwer und unſer 
Pünd, such die Antwurt, fo Jr in Verfammlung (von) flein 
und großen Näten und von üwer erlichen frommen Emptern 
Porichaften uf den Pfingfimentag diß Jars nächſt verſchinnen 
unfern Poten geben, lut eins Abfcheidg, mit üwer Statt Serret 
befigelt, fo wir darum wol behalten, eigentlich betrachten und 
ermeffen, darinn Zr Üd unter Anderm erpoten, daß Ir bie 
Pünd (als frommen redlichen Eidgnoffen zuftand, deß wir 
ouch fein Zwifel tragend) trüwlich halten, ouch namlich Die 
heiligen Sacrament, die Meß, die würdige Mutter Gotts, die 
lieben Helgen, und die Kildhenzierden halten, wie von Alter 
har, und daß Jr Üch in difem Kal nit von und den acht 
Drten fündren, funder bi und mit und in der Vor⸗ und 
Beſchlußred der Difputaz fan, und in üwerm und unfer ber 
acht Dre Namen usgan laffen wellend, diewyl doch fülih fünf 
Artidel und Schlußreden, fo zu Baden Doctor Egf difputiert 
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und chriſtenlich erhalten und befhirmbt hat, nüt anderſt in- 
baftend und begrifend, dann das Zr Üch erpoten und uf den 
PMingftmentag gefhworen ze halten, ale Ir deß noch gut 
Wüflen hand. 

Und fo aber Ir in füliher Vorred und bi uns, den acht 
Orten, nit fian, und (fie) in üwerm und unferm Namen nit 
usgan laſſen wölten, (als wir doch nit verhoffend), und diewyl 
dann Die Noturft, Die Warbeit und alle Vernunft erfordert, 
dag wir in der Borred melden und anziehen müfjend, wie 
es von (Anfang) bis zu End ergangen ift, ouch Lich, defglich 
ümer und unfer Eidgnoffen von Züri, Bafel, Schaffhufen 
und Andern benämmen müffend, und dag von wegen der War: 
heit nit underlaffen fönnend, -- dag Ir darum lich nit alfo 
von ung den acht Orten fündren und zu Tagen üßren, funder 
von üwerm Kürnemen abftan, üch bewifen nah üwerm Er- 
pieten, und als redlich Eidgnoſſen nad Vermög unfer Pünden 
zuftat, und dag thun wellend, als wir noch zu Üch verhoffend 
und getruwend. Das werden unfer Herren und Obern, ouch 
wir, üch zu Gutem niemer vergeffen, und allzyt, bereit und 
gutwillig fin, um-Üc und die Ümern zu verdienen; dann je 
wir Eidgnoffen nit alfo barfomen find, daß fi dhein Ort 
alfo um dheinerlei Urſach willen abfündren und üfren; darum 
it in den Pünden gar luter angfechen, welchem Ort etwas 
anglegen, dag im nit Iidenlih, wie man das Redt bruchen 
foll 2c. Und begerend dep Alles uf nädften Tag von Üüch 
guter Antwurt. 
| Dann warlih, lieben Eidgnoffen, üch fig unverhalten, 
ob Zr je uf ümerm Kürnemen beharren und nit abſtan, und 
alfo üwer Amtwurt und aller Handlung uf dem Pfingfimentag 
geben und ergangen nit ingedenf fin und vergeffen wellten, 
(ae wir doch gar nit vertrumend), fo achten wir und habend 
‚genzlich darfür, unfer Herren und bern werden us großer 
Retturft geurfaht und nie underlaffen, mit der Zyt züch ans 
wuferen und zu erfudhen, damit Jr von Flein und großen Räten 
and Burgern, funmt üwer erlichen- Emptern von Statt und 
Land Potſchaften widerum ein Mal verjamlot (fyent), in 
Ouellen jur, Rirgenzeform 20 


— 1 — 
Maßen als Ir uf den Pßagſtmentag vergangen verfaßt 
gweſen find, da unſer Herren und Obern ir Poſſchaft zu uͤch 
ficken, uͤh der gegebnen Antwurt erinnern, und dag, fo u 


Gutem Uch und ung erfhießen möcht, handien werden. Das 


wellend.alfo im Beflen, von ung vernemen. 
Wpter, Heben Eidgnoſſen, diewyl Fr die Bor- und Nachred 


nie gehört, und fo verr Jr bero begerend, fo werden unfer 


Eidgnoffen von Qurern U die zufhiden, ...... (Allg. eidg. 
Abfchride, Br. Z, S. 425-428.) 


Hierauf erfolgte von Bern's Seite das auf Seite 173—176 
abgedrudte Schreiben an die Stände Lucern, Uri, Schwyz, Uns 


terwalden, Zug, Glarus, Bafel, Freiburg, Solothurn, Schaffe 


haufen. and Appenzell. 


1527. Mentag nach Hilary. (Januar 14.) 


Abſcheid des gehaltnen Tags zu Baden in Ergöm, angef. uf. 


......... Und ald dann uf diſem Tag. unfer Lieben 
Eidgnoffen von Bern Ratsboten abermals angogen, und und 


- ein Copy von einer Miffif, fo ir Herren und Obern unfer 
aller Herren und Obern uf das Schriben, inen ab dem Tag 
zu Qucern gethban, haben laffen hören, von wegen und ans 
treffend der Difputattion Bücher, bie zu Baden udgangen; 
und fo wir nu fülih Miſſiv, ouch ire Wort verflanden, und 
aber wir nit mögen wüflen, was unfer Herren unb Obern 
inen uf fölich ir Schriben zu Antwurt geben; — in glidher 
Gſtalt hat ver Bot von Bafel Sölichs gu anzogen, wie bie 
Boten von Bern; — und ald wir nu Sölichs von inen ge 
“hört, fo haben wir das in unfer Abfcheid genommen, und fol 
jeder Bot das trüwlich und ernftlich an fin Herren und Obern 
bringen, zu vatfchlagen, wie und was barinn fürzunemen und 
zu handlen fye, damit und wir in der Sach geeint und vers 
einbaret werden; Dann bie felben Boten von Bern und 
von Baſel fih dabi entfchloffen haben, daß ft in ſölicher Sad, 


betreffend bie Difputation, bie Bücher, ‚die Bor- und Nachred, 
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nit bi uns Eidgnoffen ſitzen bedoͤrfen, wie denn jeder Bot wyter 
davon zu fagen weiß........... (CAllg. eidg, Abſcheide, 
Bd. AA, ©. 2) 


1897. Donflag vor ber Liechtmeß. (Januar 31.) 
Ä Abſcheid des ‚gehaltene Tags zu Sucern uf ꝛc. 


...... Uf Anbringen unfer lieben Eidgnoſſen von 
Dern Boten, uf nahfolgend Meinung befhechen, wie daß ir 
Herren und Obern bericht werden und fi wariich anlang, daß 
mon fi mit Schmügworten laffe ufgan, föliher Maßen, daß 
es ir Er betreffe, von wegen des Gloubend und Zweitrecht, 
fo jeg vorhanden, das inen zu ſchwer fin, und dheinswegs 
erliven mögend noch wöllend; habend in Befelch fih Sölichs 
ze erflagen, und die übrigen Drt der Eidgnoßichaft ze pitten, 
dag Sölichs fürfomen und verpoten werd in allen Orten; 
dann fi wellend Jedermann gewarnet haben, wo und von 
welchem fi Soͤlichs fürhin vernemend und gewar werben, 
wöllend fi Niemant darum berechtigen an ben Drien, da bie 
gefeffen, funder® wölfend fi Koſt, Müg und Arbeit erfparen; 
wo aber fi em Sölden betreten in ir Grichten und Ober- 
keiten, den und bie woͤllend fi richten nach irem Verdienen: — 
uf fölich fr Anbringen, angſechen die ſchweren und forflichen 
Löuf, fo vor Ougen, hat man vermelten Ratsboten dißmals 
dhein Antwurt geben, funder inen befoldhen und fi gepeten, ' 
an ir Herren unfer lieb Eidgnoffen von Bern zu bringen, daß 
fi uf Zinflag dem XI. Tag des Manots Hornung, allen 
iren Gwalt iu Statt und von Land, wie fi den bievor ouch 
gebept, befammlen; fo wöllend die Ort, fo bievor ouch mit 
inen ein Red gehept, ir sreffenlich Potſchaft zu Bern haben, 
und uf morndes Mitwuchen und Donftag, inen der übrigen 
Drten Anligen enteden, und uf dig ir Anbringen, ouch An⸗ 
dere, fo die Notturft erfordert, antwurten und Red halten, 
das mit der Hilf Gotts gmeiner Eidgnoßſchaft loblich, nuglich 
und erlih fin mag. Bittend alfo vermelt unfer lieben Eid« 
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gnoſſen und in Sölibem zu willfaren. und nit abzufchlachen..... 
(Allg. eidg. Abfcheide Bd. AA. S. 10.) . 


Tie Regierung von Bern ließ ſich diefe Jumutbumg, mit Aue⸗ 
nahme der Wicdereinberufung der Yandichaftsabgeordneten, gefallen ; 
fie mochte fiher fein, daß der beabfihtigte Zwed nicht werde er 
reicht werden. In der That erflärten am 14. Februar Schuitheiß, 
Rath und Fweihundert den Boten der fleben Orte: einftweilen ge- 
dächten fie bei ihrem Mandate vom 7. April 1523 zu bleiben; 
wollten ſie's aber ändern, fo bebürften fie ihrer Mitwirkung nidt. 
Auf dieſes antworteten bie fieben Drter-mit der Drobung des 
Recurſes vor die berniſchen Gemeinden, und darauf Bern mit ber 
fofortigen Anhandnahme der Reform. (S. 47, 48, 175, 186 
und folgende.) 


2527. Donftag nad) Gantate. (‘Mai 23.) 
Abfcheid des Tags zu Qucern uf ır. 


Im Anfang, und vor. aller Handlung, ift unfer lieben 
Eidgnoffen von Bern Bot ufgitanden, und hat mit gfdidten 
früntlihen Worten angezogen, ugb ein langen Handel erzelt, 
wie unfern lieben Eidgnoffen von Bern ein merflidhe ſchwäre 
Red und Sag zu Handen fommen, daß der Kürft Ferdinandus 
2c. fampt dem Rich und dem ſchwäbſchen Pund in einer merk⸗ 
lihen Rüftung und des Fürnemeng figent, über die von Zürich 
und ander Ort wider die Luterſchen zu ziehen, und ale ob bie 
ſiben Ort etwas Wüffen darvon und Verſtand mit inen haben 
föllten ꝛc.; deßhalb fi, unfer lieb Eidgnoffen von Bern, ilende 
ein Tag gen Buben gefchriben, den etlih Ort gefucht, aber 
wir, die fiben Drt, habend den nit gefucht, das fi, unier lieb 
Eidgnoffen von Bern, nit wenig beſchwäre, angfehen dag fi 
von vil minder Sachen dann bife, wo fi befchriben. worden, 
allweg gutwillig ze Tagen ir Botſchaft geſchickt, und die ges 
ſucht; zu dem fo haben wir, die fiben Ort, den Baltißar Bläfy, 
der fölih Red usgoffen, nit darum beredtet, dag nun unfer 
lieb Eidgnoffen vait zu Herzen und ſchier darfür ufgnomen, 
als ob man fi dardurch verachten welt, mit »il mer und 
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fängern Worten, fo er zimliher Wys und nah Vermög und 
Juhalt finer Inſtruction dartät. 

Und als wir Soͤlichs gehört, haben wir etwas Ver⸗ 
wundern und Befrömdung darob empfangen, angſechen, 
daß ed gar niendert der Meinung, wie fi achtend, er; 
gangen, ouch unfern Lieben Eidgnoffen von Bern in keinen 
Weg zu Verachtung noch zu Widerdruß gefchehen, daß 
wir, die fiben Dre, den Tag nit befucht band, fonder ift 
das die Schuld und Urſach und funft nür Andres, nämlich: 
als unjer lieb Eidgnoffen von Bern iren zwei Ratsboten gen 
Einfivfen uf nechft vergangnen Tag ein langen Handel, unnot 
ze melden, darum fi ein Tag gen Baden uf Miwoch nedft 
darnach angfegt, geichriben, und daß fi den Boten Sölichs 
fürhalten, damit Jedermann fine Herren und Obern berichten 
ſöllt, uf fölichen Tag zu fomen ; do aber die Ratsboter unfern 
lieben Eidgnoffen von Bern widerum zugefchriben, fi möchten 
nit wüſſen, wann ft uf demfelben Tag fertig werden, und ob 
fi vor Mitmoh heim fommen und ir Herren deß berichten 
möchten oder nit, dardurd die Zyt ze furz fülichen Tag ze 
ſuchen; darum, ob etwas daran gelegen, daß fi dann den Tag 
erfireden und von Ort zu Mt verfünden fölten und möchten, 
ut der Miffiv 2)c.; — nun uf das ift ung, den fiben Orten, 
fein Gſchrift von unfern Eidgnoffen von Bern zufommen, 
habend uns ouch gar nit verfechen, daß der Tag für fih gan 
fölt, Dwyl und Niemant darzu verfündt noch gſchriben; dann 
warlich ſchimpflich zu hören ift, und eines Dinge zu befchul- 
digen und von uns für übel ufzenemen, darvon wir nüt gemüßt 
band. Uns will aber bedunfen, hette fih der Schriber zu 
Bern nit verdrießen laffen, und unfern Herren und Obern, 
jetlihdem Ort glicher Gſtalt wie den andern Drten, geſchriben 
und den Tag verfündt, fo wäre ungezwifelt ver Fäler nit geſchehen 
Hiemit wellen wir und in difem Stud verantwort haben. 

Zum Andern, ald dann unfer lieb Eidgnoffen vou Bern 
uf eind liechifertigen Mans verlogen Reden fi zu Argwon 
und fölihem Ernft bewegen laffen, als ob unfer Herrn und 
Obern, Die fiben Ort, mit dem Fürften von Oſterrich, oder 
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dem Rich, old ſchwäbiſchen Pund etwas Verſtands und Wiſſen 
hetten ſoͤlicher ſchwären Hendlen, — Das uns zum allerhöchſten 
bekümmert und beſchwaͤrt, und nit unbillich; dann unſer Herren 
und Obern, noch wir‘, weber mit dem Kürfen von Oſterrich 
noch Andern im Schwabenland gar fein Gſpräch, Werbung, 
Wandel, noch Wys old Pünd bishar gebrudt, darbi doch 
gemerkt, noch Argwon möcht genommen werden, als ob etwas 
duran war. Aber das könden wir wol gedenfen, wo 
wir als vil Wandeld, Gmeinfame, Gefellfhaft, Zefamen- 
ritens zu den Schwäbilchen heiten, und fi uf Schießen Ludend 
und bruchtend, wie von Eilichen in unfer Eidgnoßichaft offen» 
lich gebrucht (denſelben wird aber Sölihe nit harfürzogen 
als uns), daß uns föliher Argwon mit unbillich ufgelegt 
wurde. Uns geſchicht aber Unrecht, und werden ouch mit ſoöli⸗ 
chem Bezig fehantlich anglogen; deßhalb wir wol vermeint, 
unfer lieb Eidgnoſſen von Bern, fo bald fi fölichen ſchwären 
Lug vernommen, fi heiten das unfern Herren und Dbern vor 
zugefchriben, emals fi fölihen Tag alſo verfündt, und fich in 
fdlihen Argwon bewegen Iaflen, fo hetten unfer Herren und 
Dbern fich defter bas können verantworten. 

Und ale dann unfer lieb gnoſſen von Bern verwuns 
dert, daß wir den Balthißar Bläfy föliche ſchantlichen Lugs 
nit berechtet, beduret ung, dann wir big uf diſe Stund nit gewißt, 


wär fölihen Qug erdacht; es hat unfern Herrn und Obern, ou 


ung, Niemand nüt darvon gefdhriben. Aber ung befrömbet 
oil me, daß unfer lieb Eidgnoſſen ein fölichen verlognen Mann 
bi iren Handen gehept, daß fi ine nit an ein Seil gefchlagen, 
und mit Pen und der Strenge, ald er wol befchuldt, grüntlich 
erfaren und gefragt, wannenhar er mit fölihen ſchwären vers 
lognen Reden fommen; da fi ungezwifelt die Warheit us im 
bracht Chetten), daß er ung ſchantlich augelogen. So hetten 
fi inen felb8 und und us Argwon gholfen, und wäre die Tag- 
ſatzung und Anders vermitten bliben. 

Und obglich wol füllher verlogner Mann noch bi iren 
Handen, oder noch zu ergrifen wär, fo will und bod nit ges 
büren, um fdtih offenlich ſchantlich Lug ine und ander fine 
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glichen lichtfertig Lüt alfo mit großem SKoflen ze berechten, 
fonder fo zimpt ſich bag, und flat das unfern Eidgnoſſen von 
Bern und einer jeben Oberkeit zu, ein ſoͤlichen Dann, der fo 
ſchwaͤr Lũg, die Land und Lüt zu Iwytracht und Ufrur erwegen 
möchten, Cerdacht 7) mit der Strenge ze feagen, und dermaß ze 
frafen, daß fi Menklich daran ſtoße; als wir ouch unfern lieben 
Eidgnofien von Bern vertrumwend, fi werbend dem ouch alſo 
than, und fölich unfer Entichulbigung und Verantwurtung im 
allerbeften ufnemen, dann fi fi nüt anders zu unfern Herren 
und. Obern, ouch ung, verſehen und getröften (füllen), dann 
aller Ern und Guts, und als fremmen Eidgnoflen zuſtat; 
beßglichen wir gegen inen owch thun wellen, hiemit fi zum 
früntlichiften bittenve, fölichen liechtfertigen Lüten und verlognen 
Reden keinen Glouben ze geben... ... (Allg. eidg. Abfcheide, 
BY». AA. ©. 103.)% 

| Diefe leidige Angelegenheit zeigt, wie var Entzwelung und 
Mißtrauen unter den glaubensgeipaltenen Eidgenoffen zugenommen 
hatten. Vebrigens macht die Vertheidigung der 7 Orte auf ben 
untefangenen Beurtheiler einen weit günftigern Eindrud, als die 
Anfchuldigung Bern’e. 


1597. Mitwud vor Pfingken. (Juni 5.) 
Abſcheid drs gehaltens Tags zu Qucern uf ꝛc. 


...... Item die Bücher der Diſputaz zu: Baden wirt 
man zu Zurzach uf nechften Merkt feil han und verfaufen..... 
(Allg. eidg. Abfcheide, Bd. AA. ©. 127.) 


1527. Mitwuchen nad Laurentii. (Aug. 14.) 


Was diß nachvolgende Ragbotfchaften, namlichen von 
Zürich, Bern und Sanct Gallen, uf Hinderſichbringen an ir 
Herren und Obern, der Wivertöufer halb, unvergrifenlich, 
beratfcylaget haben, namlichen, daß von inen Alten gemeinlidy 
ein offner Trud uf. nachvolgende Korm uegan ſöll. Lind 
habend die beid Boten von Bajel und Scaffpufen nit mer 
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Gwalt ghept, dann allein uf die beſchribne Tapfagung zu (ofen, 
was alda gehandlet werd. 

Wir die Burgermeiſter, Schultheißen Rat und die Burger 
ber Stett von. Zürich, Bern ıc. wimſchen Allen und Feben, 
fo diß unſer Geſchrift zufumpt, die laͤſen oder bören läſen, 
Gnad und Frid von Gott. durch Chriſtum, und fügen UÜch 
hiemit ge vernämen. Als fi dann vergangner Iyten, näbend 
dem ewigen und heilmachenden Wort Gotted, ein Sect und 
Sündrung Eilicher, jo man die Widertöufer nentpt, zuge: 
tragen, welche vuch glidher Salt ir Fürnämen ud Yeiliger 
göttlicher und biblifcher. Gſchrift, altd und nüws evangelifhen 
Teſtaments, zu gründen und erhalten fich underftanden, fo aber 
durch der heiligen Geſchrift Gelerten,; mermaln davon ghandlet 
und Pdifputiert, ouch wit Grund heiliger GEſchrift fo vil ber 
funden ift, und wir Berichts empfangen haben, daß der Wider⸗ 
touf nach dem Wort Gottes nit beftan, funder verworfen und 


gemeiner chriftenlihen Ordnung wider und entgegen, und ber | 
Kindertouf, fo bishar bi gemeiner Ehriftenheit gebrucht, gerecht 


und dem Wort Gottes gemeß fig, + haben wir im unfern 
Oberfeiten und Gebieten, allen muglihen Vliß fürgewendt, 
ſölich Irtumb des Widertoufs und bdeffelbigen Anhang und 
Nachfolg abzeftellen, und die Unſern deßhalb ernſtlich ,gůtlich 
ermanen laſſen, der abzeſtan, und ſich gemeinem chriſtenlichen 
Gebruch hierin zu verglichen. Als wir aber Etlich harmötig 





und verftopft, die fih davon nit haben wellen abwyſen laffen, | 


such dabi erfinden, daß ſölche Sect und Sündrung in und 
ußerthalb unfer Eidgnoßichaft ſich merklich gemert und ges 
fterkt, dieroyl wir ouch gründliche Erfarung haben, daß der- 
felbigen Widertöufer und ir Anhänger Will, Anfchlag und 


Fürnämen dahin Ienden und gericht find, daß fie fagen und 


halten, oudy under inen ſelbs gebieten, daß dheiner ber rm 
an der Predicanten, fo von einer chriſtenlichen Gemeind zu 
predigen und leren berüft und ermwelt find, Predigen und 
Leren gan, und die hören fölle, dann fi valtſch, dorig, ver 
füreſch leren und predigen, fchälten und fihmechen biefelben 


zum hochſten; daneben leren und predigen fi fur fich felbs am 
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beimitchen Stetten, in den Hüfern, Winklen, Welden und uf 
dem Beld, ouch zu den Zyten, fo ein chriſtenliche Gemeind 
famentlich, an offner gewenticher Statt, dad Gogwort von ben 
gemein erwelten Preditanten, wie das Wort nad rechtem 
chriſtenlichem Berftand verfündigen und leren, hören fülle, 
und haben damit ein eigne abgefündrete Verfammlung, ots 
derung und Sert ufgeworfen, alled zu Nachteil, Ergernuß 
und Vertruckung gemeiner criftenlichen Berfamlung und ges 
meind driftenlichen Stande; 

tem, an etlichen Enden unfrer Landfchaft und Gebieten, 
haben, under dem Schyn des Wort Gottes und chriften- 
Sicher und ordenlicher Liebe, Etliche, die glichwol im eelichen 
rechtmeßigen Banden der Ee verpflicht gemwäfen find, andre 
Wibsbilder in Geſtult und Form einer geiſtlichen Ce fih 
zufamen verfproden, Ring und Cleinot der Vermechlung 
einandren gegäben, darus dann unverichampte und ergerliche 
Lafter des Eebruchs fommen und gevolgt find, ouch in vil 
ander Wäg fi under dem Schyn des Guten mit Eefrowen 
and Junkfrowen unzimlihe Handlung fürnemen und bruden; 

Sem, fi vermeflen ouch ane Scham und Vorcht Gottes 
und aller Erberfeit fi zu berümen, daß inen Gott durd fin 
Geheiß und den Geift grufamliche LKafter, als Todfchlag, ouch 
an iren natürlichen Brüdern, und andre Übel ze began, er⸗ 
offnet und fürgebildet hab, wie dann Sölihe ouch mjt der 
That beſchächen iſt; 

Item, fi haben ſich ouch vergangner Zyten, an eilichen 
Enden unſer Stett und Landſchaft, under dem Schyn göttlicher 
Ordnung und Wunderwerk erzöigt, als ob fi verzuckt und tod 
wären, und göttlihe Heimlichfeit und Offenbarung im Geift 
gefächen beiten ; 

tem, fi underfland durch iren Mißbruch goͤttlicher Gſchrift 
zu erhalten, daß der Tüfel begnadet und fälig werben föll; 
etlidhe under inen balten und glouben ouch, diewyl Paulus 
zun Römern anzdige, daß denen, fo in Chrifto fyen, nützit 
ußerlichs Schad fin mög, — us foͤlchem Grund gezime inen, 
ane alle Sündrung und Underſcheid, nad irem Aumut unb 
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Luſt ze faren und handlen, wie fi ir lichtvertig und unwüͤſſend 
Gemüt fuͤre, darumb fi dann in Gegenwuͤrtigkeit der Erbarkeit 
und Menklichs ze fihweren und andre ergerlide Lafter zu voll 
bringen nit bergen noch ſchenen, ſunder fh Damit berümen, 
daß inen Soͤlichs gegen Gott unnachteilig und unſchaͤdlich fye, 
und fin ſöll; | 

tem, wie wol fi nit alle dad ußerlich Waſſerzeichen des 
Widertoufs gebruchen, fo find fi Doch mit anderen Zeichen und 
Brandmalen verzeichnet und befchrumen, namlid: daß feiner 
Tegen tragen, noch fin nsſtendig Schulden mit Recht und 
Gericht inbringen ſoͤll; fi halten und fagen ouch, daß kein 
Chriſt von dem Uindern, fo er anderfi ein Chriſt fia weil, fein 
Zins noch Gült und einicherlei Houptgut weder gäben noch 
namen föl, daß ouch alle zytlichen Güter fry und gemem, 
und Jeder vollkomne Eigenichaft darzu haben mög; wie wir 
dann eigentlichen bericht find, daß fi Sölichs in Anfang irer 
ſelbs ufgeworfnen Brubderfchaft vilfeltigli angezogen, unb die 
armen Einfeltigen inen anzehangen damit bewegt haben; 
ſölichs alles und vil mer, fo wir hie um ber Kürze willen 
underlaffen, haben ſi under dem Schyn des Fridens, ouch 
brüderlicher Trüw und Lieb gethan, ir Bübery, mutwillig und 
ufrürig Wäfen damit zu beichönen und verteden; 

Stem, fi halten und leren ane alles Enifigen, vermeflen 
ſich ouch mit heiliger Gſchrift zu erhalten, daß kein Chriſt kein 
Obrer ſin mög; und wiewol kein Oberkeit ane die Pflicht 
und das Band des Eides erhalten werden, noch Beſtand haben 
mag, fo leren und halten fi doch ane alle Sündrung und 
Underſcheid, daß kein Chriſt fein Eid (ouch der Oberfeit) und 
funft Niemanz thun noch fchweren fölle; alles zu Schmach 
nnd Vertruckung chriftenliher und ordenlicher Oberfeit, aller 
Erbarkeit, brüderliher Lieb und gemeined Fridens; 

Diewyl wir dann, wie oben anzöigt, bericht find, daß 
der Kindertouf durch die allgemeinen Wort: „gand bin un 
lerend alle Bölter, fk toufende in dem Namen des Baterd 
und Suns und heiligen Geifts " alle Menihen und Bölfer 
: begriffen, und Niemand davon gejündert noch usgeſchloſſen 


\ 
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wirt, und aber die Widertäufer einen Underſcheid zwüſchen 
dem: Touf der Alten und ouch der Kinder, ane Gottes Wort 
und ane alle chriftenlihe und. gegründte Urfachen ber Sündrung, 
machen, fo doch ouch die weltlichen Recht wellen, dag man. 
bi dein gemeinen Geſatz beliben föll, es werben dann rechts 
meßig Urſachen der Sündrung angezdigt; diewyl ſich doch ouch 
uit gesimpt, uf Byſpil, was gefihächen fye, funder was ge- 
ſchächen ſöll, ze urteilen, ald die Widertöufer fagen, „vie 
Apoftel habend glöubig und verftendig getouft und aber nit 
Kinder, darım fd man fi nit toufen,“ — diß if ein Betrug 
und Valſch, und mag befchließlich nit volgen; fo wirt ouch bi 
den chriſtlichen Lerern, die unlang nad) der Apoftel Zyten gelebt 
haben, Iuter befunden, daß der Bruch des Kindertouf von den 
Zpten der Apoftel an diefelbigen domals fomen fye, darumb 
ouch der Kindertouf in gemeiner Chriftenheit chriftenlih und 
loblich harfomen und gehalten ift; 


Us difen und andern criftenlihen und gegründten Ur⸗ 
fahen, fo vormals in gehaltnen Tifpntationen gnugſamlich 
anzöigt, find wir als chriftenlihe und ordenliche Oberfeiten, 
fo dann mit fölchen befledten und ufrürigen Perfonen beladen, 
bewegt, und zefamen ze thun, und berohalb Underreb und 
Ratſchlag (ze halten), wie wir dig undriftenlih, boshaftig, 
ergerlih und ufrürifch Unfrut usrüten und temmen möchten, 
und haben ung demnad einmütiglid entfchloffen, wie hernach 
von Einem an das Ander begriffen ift: 

Und namlich des Erſten, haben wir angefächen und zu 
halten geordnet und fürgenommen, fo Einer oder Eine, Frowen 
oder Mann, Jung oder Alt, mit diſem Lafler des Widertoufg 
verdadht und verargmonet, daß der oder die angends von irer 
Dberfeit der Enden befhidt, und trüwlich und ernftlich davon 
abzeftan, ouch dabi der Pen und Straf, fo ime daruf flande, 
ermant werden föllen. 

Und damit fölicher Verdacht und Argwon offenbar wärde, 
fo foll ein jeder unfer Burger, Undeethanen und Hinderfäßen, 
pi chriftenlicher Ghorfame und. finer gethanen Eidspflicht, 
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Tchuldfg und verbunden fin, wo er Einen oder Eine mit föli- 
chem Widertouf argmönig und verdacht wüßte oder erfüre, 
daß er die finer Oberfeit der Enden leiden und anzöigen 
wölle. 

Item, und welche alſo in diſe Seckt und Sündrung des 
Widertoufs fielen und ſich mit beßren noch dason ganzlich 
abftan wellten, und in üßerliche, offne, tätlihe Handlung oder 
&rgernuß fommen, fo fi dann der Enten Burger oder ns 
fäßen find, föllen fi der Oberfeit zu Penfal und Straf.... 
unabläßlih zu besalen verfallen fin. 

Wann aber Einer frömbd, und ußferthalb unfer Etett 
und Landfchaften dahin fommen wären, föllen fi glich erſtmals, 
fo ft mit dem Widertouf befledt: funtlich erfunden, von den 
Enden verwifen und verboten werden, und foll der für frömbd 
-gehalten werden, der ußerthalb unfer Stett und Landfdaft 
‚oder dero, fo mit ung in ſölchem Verſtand wären, geboren 
and harkomen find (sic). ° 

‘tem, und welidher alfo, über das Einer von Statt und 
Land verwifen und verboten wurde, wider fin gethane Eids⸗ 
pfliht widerumb an die End käme, daß dann der oder Die- 
jelbigen ane alle Gnad ertrenft werden füllen. 

Item, und fo Einer oder Eine under den Burgern und 
Inwonern unfer Stetten und Randfchaften andertwert mit dem 
Wirertouf befleckt, und dag uf den oder die fundlich erfunden 
wurde, foll der oder diefelbigen mit noch eineft fo il, als er 
Davor zu Buß bezalt hat, geftraft und gebüßt werden. 

Sp aber einer oder eine von fölihem item Fürnämen 
nit abftan, funder fräfenlih daruf verharren wellten, over 
daß Einer difer Sekt und Nottierung ein namlider Fürges 
fester, als ein Lerer, Töufer, oder cin Underſchlöufer, Um— 
fchweifer und Redlisfürer wäre, old vormals darum us Venfnuf 
gelaffen und fih zu beffern und davon abzeſtan verfprocen, 
gelobt oder geſchworen hette, welichs under deren Eins märe, 
Daß der oder diefelbigen ouch Ertrenft werden füllen. 

Item, ale wir denn ouch bi den vermelten Widertöufern 
eine Sündrung und Zerteilung mit dem Nachtmal Chrifti bes 
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funden haben, iſt unſer Anſechen, Will und Meinung, daß fr 
ſich andern gemeinen Kirchen der Enden, da ſi ir Wonung 
haben, verglichen, und von andern Kirchen nit ſündren, ſunder 
mit denſelbigen das Nachtmal Chriſti began, oder aber, diewyl 
das ungefür wol beihäden mag, gänzlih damit ſtillſtan 
jöllen. . 

Und nachdem wir ouch beridt find, daß vil armer, un« 
ſchuldiger und einfaltiger Perfonen, Krowen und Mann, Jung 
und Alt, mit den glißenden Worten der Wivertöufer, jo fi 
fih gebruden, in diß Sedt ingefürt und verfürt, die das 
verborgen Gift nit wüſſen no erfennen mögen, ſo behalten 
wir uns fampt und funder hiemit bevor, die vermeltn unfre 
beftimpten Strafen ze mäßigen, mindern oder endern, nadr 
Geſtalt und Gelegenheit der Perfonen und Sachen, ouch nach 
eins Jeden Verſchulden, wie und das j' zu Zyten für zimlich 
und recht nedunfen will, ungefarlid. . 

tem, wir haben uns ouch mitcinandern vereint und ver— 
tragen, ob Einer, fo mit difem Widertouf verdacht und arge 
wönig wäre, fin Fludt und Zukeer in unfer eins (old) der 
andern Stett, Landfchaft und Gebiet fegen, dahin fliehen und 
ih alda enthalten wellt, ſoll unfer fein Statt oder Land den⸗ 
jelbigen wider des Andern Willen nit emibalten, funder den 
ußer ir Statt und Sand wifen, oder aber den und biefelbigen 
uf Ervordern deren, von den er entwiden wäre, zuhanden. 
fomen laſſen, ungefarlid. 

Zu dem haben wir uns biemit vorbehalten, ob etlihe 
ander Stett, Landfihaften und Commun, unter jedes Nach—⸗ 
puren oder Anftößer, fih mit und und wir mit inen, difer 
Widertöufer und irer böfen, lafterlihen und ufrürigen Ver— 
handlung halb, glicher Gſtalt inlaffen, vereinen und vertragen 
wellten, daß wir dad zu jeder Zyt wol tbun mögen, damit ir. 
bös Fürnämen defter fuglicher abgeftiellt werde, doch jetz und 
hinfüro unſern Pünden, ſo wir mit unſern lieben Eidgnoſſen 
haben, in allwäg unvergrifenlich und ganz unſchädlich. 

Und ſoll ein jeder Bor Sölichs unvergrifenlicher Gſtalt 
an ſine Herren und Obern langen laſſen, darinne ze meren 
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und mindern oder ganz davon abzeflan, wie dag inen fügt und 
eben if; funderlich füllen fi von den Penfellen reden und rat⸗ 
ſchlagen, wie body die beftimpt werden, wie ein jeder Dot 
wol weiß. - 

Demnad fol man uf unfer lieben Frowen Tap Nativi⸗ 
tatis nechſtkünftig widerumb alhie in der Statt Zürich erſchinen, 
und ſiner Herren und Obern Willen und Gmüt hierin ans 
göigen. 

Actum Mitwuchen nach Laurentii Anno ac. XXVII. 
(Allg. eidg. Abſcheide, Bv. AA. S. 243.) 


Den Aaſtoß zu dieſem Concordate gab Zürich. Sein Aus- 
ſchreiben vom Donſtag vor Oswaldi (Aug. 1.) ſtizzirt cs bereite 
in Motiven und Diſpoſitiven. Bern's Genehmigung erfolgte am 
6. September — ſchriftlich. Die auf ven 8. gleichen Monate 
angefeute Wiedereinberufung der Conferenz unterblieb. (8. 60 
und 201 hievor,) 

Zum formellen Verſtändniſſe des Actes diene, daß bie Er- 
wägungegründe big zum Sage „wie hernach von Einen an Das 
Ander begriffen iſt“ reichen, und erſt dann die Beflimmungen felbit 
folgen. 

Das Eoneordat ven 1527 bildet Die Grundlage unferer mehr 
ale 300 Jahre beftandenen Ausnahmsgefepgebung für alle Serten, 
Deren Lehren in der Güter- und Weibergemeinfhaft, in der Ber- 
twerfung der Sacramente und Selbftreinfprechung convergirt haben, 
von den Täufern des 16. Jahrhunderts alfo bis zu den Anto— 
nianern, Communiften und Mormonen des 19. 


1528. Fritag, was ber leſt Tag Jenners. 
Burgrecht, Coſtanz. 


Wir Schultheis, Burgermeiſter, Hein und groß Rät, ouch 
alfe Burger ımd ganz Gemeinden der Stett Bern und Coſtanz, 
thun fund Menglihem mit difem Brief... . 

Damit aber difes Burgredt in allweg deft bas, und wie 
wyt ſich das firede, verſtanden werd, fo habend wir baffelbig 
durch nachgeſchriben Artickel erlütern wellen. Und ſürnemlich, 
als der Gloub und Seligkeit der Seelen in Niemands Ge⸗ 
zwang und Vermögen beſtat, beſonder ein frye, unverdiente 
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Gnad und Gab von Gott iſt, füllend deßhalb wir beid Par» 
thyen, namlich jede in irer Oherkeit, in Sachen des Gloubens 
und fölicher Säligfeit handlen, daß fi getruwen gegen Gott 
und mit der heiligen Gfchrift zu verantwurten, wider weliches 
ouch dhein Theil den Andern betrüben noch anfechteu, vuch 
Niemands anderm, wer der were, der ſich darwider, ze thund 
vermeſſe, beholfen fin, noch rätlih, noch in einich Weg ze 
thund geftatten (öl). Begegnote aber nnferm einichem Theil, 
von wegen bed Gloubens und evangeliſcher Lere, deßglichen 
ouch anderer weltlicher Sachen halb, von Jemands, wer. der 
were, Bemwaltigung, Verlegung, Belägrung, Not oder Überzug, 
oder ob Etwar und oder die Unfern bim Rechten nit welt 
beliben lafjen, oder von unfern Fryheiten, Brüden, Haben 
und Gütern triben, alsdann föllend wir beiderfibt, und nam⸗ 
lichen jeglicher Theil uf finen eignen Cofen, ouch mit unferm 
Lib und Gut, einandern fchügen, fchirmen und bi dem Unſern 
handhaben, als getrüwen Burgen zuflat ıc...... 
x Geben und befhechen Fritag, was ber Ieft Tag des 
Manots Jenners, nad der Geburt Chriſti unſers Heilands 
gezalt, tufent fünfhundert zwenzig und acht Zar. (T. Spruch⸗ 
buch CC. ©. 548.) Ä 

Das erfte Burgrecht mit gegenfeitiger Schirmpflicht in Glau⸗ 
bensſachen. Einen ähnlichen Bertrag Hatte kurz vorher, am 
25. December 1527, Zürich mit Conſtanz geichloffen. Kaiſer Carl 
focht beide ‚als der Richtung von Bafel (1499) und dem Erb- 
verein mit Defterreih (1474, 1477, 1500 und 1511) zuwider, 
an, und forderte die Eidgenoffenfhaft auf, fle rüdgängig zu maden. 
Sechs Orte, Lucern, Urt, Schwyz, Unterwalden, Zug und Freiburg 
kamen ihm in fo weit entgegen, als fie ſchon am 6, Februar er- 
Härten, wenn das fraglihe Burgrecht zum Kriege führe, Bern 
und Zürich feine Hülfe feiften zu wollen. (Allg, eidg. Abfcheide, 
Bd. AA. S. 310 und 311, 324—327, 379 — 381.) 


/ 
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I. Amtlide Acten, wsdurch die Erlaſſe der Begierungs- 
behörben provocirt worden. 





1523. (3w. März 4. und April 6. S. 97 und 99.) 


Uf Anfehen miner gnäbigen Herren von Bern, fo haben 
geredt und bezüget Herr Appollinaris Güntifperg, Kilchberr 
zu Lüßlingen, Herr Wilhelm Tachs, Kilchherr zu Tüdingen, 
Herr Zörg Blöſch, Kilchherr zu Kopingen, wie ſich in ver 
gangnem Summer begeben hab, daß Doctor Schaftian uf 
Sant Anna Tag in dem Klofter zu Kroumenbrunnen gebrediget 
hab. Und in dem Imbiß und Abendbrot haben tie Priefer 
viel und mängerlei von der Iuserfhen Sad wägen geredt, 
und ben genampten Herrn Doctor von ſölicher Sad) wägen 
ein jeder gefragt; daruf derſelb Herr Doctor Sebaftian inen 
allwäg züdtige, gütige Antwurt us ber heiligen Gefcrift 
geben. Und under andern Worten, do habe Herr Oßwald, 
der Kilchherr zu Limpach, zu dein gedachten Here Doctor geredt, 
es geftele ime nüsit, dag der Quterer die Sacrament und bes 
funder die Mäß abfegen wölt; do gäbe Herr Doctor ime zu 
Antwurt, man müßte den Luter rächt verfian, es wäre nit 
alfo fin Meinung, als aber der genampt Herr Oßwald meinte, 
Und under andern Worten redte einer, der Luterer züche fich 
vaft uf des Hußen Sach und Art; do redte der Doctor, „ja 
er zücht fih vaft uf des Hußen Sad, dann wo Huß in cinem 
Artidel für win Keber, do wird der Luterer in zächen Artikel 
für ein Ketzer gefchegt.” Uf das redte der Herr von Limpach, 
Luther wurde ouch im Rouch zu Himel faren, ald wol als der 
Huf; do redte der Herr Doctor, dem Hußen wäre ungütlich 
beſchächen, danı ob fhon ein Mönfh in einer Irkung wäre, 
fölte man ine doch nit angends verbrönnen und für ein Ketzer 
halten, funder ine nach dem heiligen Evangelio gütlich firafen 
und underwyfen. Do fprähe der Herr von Limpach, „Io 
gebör ich wol, min Herren von Bern band den Predigerherren 
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Heilgen Berfpetiung, det armen Exigläubigen uud aller unfer 
Bordern Seelen Bergeffung, und in. Summma ein Jerrüttung 
geiftiiher und weltlicher Oberkeiten, das doch wider Gett, 
fin beilges Wort, und wider alle Bernunft ifl, dann Criſtus 
bat und an mengem Drt gheißen und anzeigt, mit ſinem eignen 
Erempel der Oberkeit ghorfem ze in. Wir wellen aber hier 
mit umb fölich Irrung, fo dann vom unfern Allfordern, von 
eriſtenlicher Kirden Verſamlungen, von vil beilger. Büter und 
Leerer, us Hilf und Würkung des heilgen Geiſts, zum dicker⸗ 
mal für Kaͤtzerey erclärt und erleunt, und allweg usgerät 
und nidertrndt iſt, jegmal gar nit diſputiren, iſt ouch verboten 
und nit von Nöten. 

uf ſoͤlichs Alles fo haben wir, die fünf Ort, Tagleiftung 
zu Bekenriet angefechen und gehalten, jeder Bot finer Herren 
und Obern Willen und Meinung ſich eroffnet, und alfo ein⸗ 
mütig erfunden und de entfhloßen, und if unfer Herren 
und Obern einhellig Fürnemen und ernflih Meinung, bi 
erißentiher Kirhenordnung, wie von Alter bar, und bi dem 
alten waren rechten Eriftenglouben ze bliben, ouch dife Iutes 
rifche, zwinglifche, bußifche, irrige, verferte Leer in allen un. 
fern Bieten unb Oberfeiten uszerüten, ze weren, ze firafen 
und niderzetruden, fo wyt und fer unfer Bermögen flat; find 
ouch ungezwifelter flarfer Hoffnung und Bertroumens zu Gott 
dem Allmechtigen, der werde durch Mittel und Fürbitt find 
eingebornen Sung, och finer würdigoften Gebererin der Jungs 
frowen Marie, und aler lieben Heilgen und Engel Fürtre⸗ 
tung und Wenigen nit verlaffen, funder und, wie vor unjer 
Altforvern, die ouch etwa in cleiner Zal groß Thaten gethan, 
fin Gnad, Hilf und Biftand erzeigen. 

Diewpl aber üwer Landſchaft und Gebiet allenthalb an 
die unfern floßt, und die Üwern ouch die Unfern täglicy Zus 
famen wandiend und wonend, und ſich allweg wol mit ein, 
andern vertragen band, als frommen Eidgneffen und guten 
Nachpuren zuftat, und wir uns oud fürohin ze geſchehen 
verſehend, wo aber fölidher luteriſcher Handel bi Üd und 
under den Üwern fölte fürbrehen, als wir doch nit verhof- 
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gu Bern unter denjenigen Prieſtern, welbe von vorn herein zu 
allen 10 Schlußſätzen derſelben iich bekannten, und fie aus ber 
heil:gen Schr ft zu begründen anboten! 


1594. Fritag nad Ambroſti. (April 8.) 


Unſer früntlich willig Dienſt. und was wir Eren und 
Guts vermögen allzit zuvor, frommen, fürſichtigen, wyſen, ins 
ſondern guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnoſſen. üch 
iſt wol wüßend, wie daß zu nechſt vergangnen Tagleiſtungen 
zu vilmalen von unſer Eidgnoßſchaft geſanten Ratsboten von 
wegen der ſchädlichen böfen Irrung des Lutherers oder Zwinglis, 
oh irer Mithaften trugenlichen und zum Zeil fägeriichen Leer 
gehandelt, ouch wir ein Botſchaft von den einlif Orten, darbi 
üwer Borfchaft och gefin, gu üwern und unfern Eidgnoffen 
von Zürich gefhidt, und was mit inen geredt, oud was fl 
daruf in Gefchrift und von Mund zu Antwurt geben, umd 
jeg nehfl vergangnen Tags zum Letſten abgerebt und ver- 
Täfen worden iſt, dag jetlih Ort uf jeg nechſtkünftigen Tag 
Inter Antwurt geben fölle, „ja“ oder „nein,” ob es bife 
hußiſche Irrung helfen mwelle usrüten und wereu, oder nit zc., 
wie der Abfcheid das zugibt. Und fe dann wir täglih febend 
und merfend, daß diſe nüwe lichtfertige Lerr von Tag au Tag 
fi meren, — dann des Menſchen Eigenichaft fonderlicy geneigt 
zu nüwen Dingen und mutwilliger Sryheit und @eilheit, wie 
das Vieh on Gſatz und Ordnung ze leben, — diewyl dann mir 
alle Kinder des Zorne, und vil me zu Böfem dann zu Gutem 
geneigt find, mag mit Vernunft wol gfehen und gemerkt wer⸗ 
den, wozu dife nüwe Leer (die doch in andern Nacionen und 
zuierft ın Behem gwefen; aber was Ends und Einifeit, och 
. was Guts darus erwachſen, ligt am Tag, daß in Behem ob 
drißigerlei Glouben find,) uns Eibgnoßen dienen und. folgen 
werde; aber warlich zu feinem Guten, fonder gwiß us fdticher 
Berferung bes heiligen Gotsworts folgt und ift zum Teil 
vorhanden der, heiligen chriſtenlichen Kirchenorbnungen Zer⸗ 
flörung, alles Gorsbienfl Beratung, Gottes und finer us» 
erwelten Mutter der Jungfro Marie Verkleinerung, der lieben 
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Hellgen Berfpottung, det arınen Erdgläubigen.und aller unfer 
Bordern Seelen Bergeffung, und in.Emmuna ein. Jerrüttung 
geitiiher und weltlicher Oberkeiten, das doch wider Bett, 
fin heilges Wort, und wider alle Vernunft iſt, dann Crifius 
bat und an mengem Ort gheißen und anzeigt, mit. item eignen 
Erempel der Oberkeit ghorſam ze in, Wir wellen .aber hie⸗ 
mwit umb fölih Irrung, fo dann vom unfern Aliforbern , von 
erikenlicher Kirchen Verſamlungen, von vil beilger. Bäter und 
Leerer, us Hilf und Würkung des heilgen Geiſts, zum dicker⸗ 
mal für Räterey erclärt und erkennt, und allweg usgerät 
und niberirndt if, jetzmal gar nit bifputiren, ifl vuch verboten 
und nit von Nöten. 

uf ſölichs Alles fo haben wir, die fünf Ort, Zagleiftung 
zu Bekenriet angefechen und gehalten, jeder Bot finer Herren 
und Obern Willen und Meinung ſich eroffnet, und alſo eins 
mütig erfunden und be entſchloßen, und if unfer Herren 
und Obern einheflig Fürnemen und ernflih Meinung, bi 
eritenlicher Kirchenordnung, wie von Alter bar ‚und bi dem 
alten waren rechten. Eriftenglouben ze bliben, oud dife lute⸗ 
riſche, zwingliſche, hußifche, irrige, verferte Leer in allen uns 
fern Bieten und Oberkeiten uszerüten, ze weren, ze firafen 
und- niverzetruden, ſo wpt und fer unfer Vermögen flat; find 
ouch ungezwifelter flarfer Hoffnung und Vertrouwens zu Gott 
dem Allmechtigen, der werde durh Mittel und Yürbitt find 
eingebornen Sung, och finer würdigoften Gebererin der Jung⸗ 
frowen Marie, und aller lieben Heilgen und Engel Fürtre⸗ 
tung uns Wenigen nit verlaffen, funber und, wie vor unfer 
Altfordern, die ouch eiwa in cleiner Zal groß Thaten gethan, 
fin Gnad, Hilf und Biftand erzeigen. 

Diewyl aber üwer Landſchaft und Gebiet allenthalb an 
die unfern ſtoßt, und die üwern ouch die Unfern täglidy zu⸗ 
famen wandlend und wonend, und fih allweg wol mit eins 
andern vertragen hand, ale frommen Eidgneffen und guten 
Nachpuren zufat, und wir ung oud fürohin ze geſchehen 
verſehend, wo aber ſölicher luteriſcher Handel bi uͤch und 
under ben mern fölte fürbrechen, als wir bocd nit verhof- 
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fund, wurde Dad große Iimum, Unwillen und böſe Rarpur: 
ſelbo ermeilen nögens; — und darumb ſoͤliche Alles zu ver⸗ 
hüten und fürzefomen, getrüwen lieben Eipgnoßen, fo mm 
nend wir Üch erſtlich, SIE wellend bettachten und bebenfen, 
wad großen Lob, Glück, Gig und Er Awer und unfer Als 
fordert vor Biten in ſoͤlichem unferm alten Glouben erlangt 
und überfomen habend; barbi, in was großer Einikeit, Frid 
und Ruw in fölihem Glouben unſer Borvern gelebt. Dar 
gegen ſo wellend ermefles, was feg in difem nümen Olouben 
und Yrrung fürgang. und wie es fand, was großen Nid, 
Haß, Unfrüntihaft, Zwytracht, ouc alle Lichtfertigkeit darus 
entſpringen, was Glücks wir feg habind, was Einikeit und 
Früntſchaft Soͤlichs under ung Eidgnoßen bringe; der Vater 
iſt wider ſin Kind, Bruder wider Bruder, je ein Ort wider 
das Ander, und if zu beſorgen, durch die Straf Gotts Eds 
lichs ein aller böftes End uf ime tragen werde. 

Hierumb, gerrüwen lieben Eidgnoßen, wiewol wir ven 
fanden, daß fölih Frrung und Mißglouben ouch etwas under 
Üd gewurzelt und fin Samen gefäit, hoffen wir doch, daß 
die fromm Dapferfeit und die Handveſten, und fürud ber 
Merteit fürtreffen und bi dem alten Glouben bliben werben. 
Und if daruf an Üch, ale unfer fonder getrüw lieb Eidgnoßen, 
unfer des allerhoͤchſt und ernftlicheft Bitt, Erſuchen und Beger, 
daß Ir Üch nit-von uns fündern noch üfern, fonder zu Une 
flan, und unferm Fürnenten und Willen glihförmig maden, 
und verhelfen (wellend) das Bet ze thun, fülihen Mißglouben 
und Zwytracht niderzetrufen und ze weren, dabi anfehen, daß 
Gr vor zu Tagen üwer Borfebaft auweg dabi gehept, und 
geholfen haben ze ratſchlagen fölihen Handel abzeftellen. Und 
bewyfen Üüch, ale unier fonder hoch Bertruwen zu Üüch flat, 
das wirt, ob Gott will, .ungezwifelt Üdy und ung zu aroßem 
Lob, Er, ouch gmeiner Eidgnoßſchaft zu Frid, Ruw, und wider 
zu-Einifeit dienen, und vor allen Dingen den allerhöchſten 
Gott, darmit und gnedig und barmberzig ze fin, bewegen; 
und bittend, Ir wellend uf jeg nechftfänftigen Tag bi üwer 
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— uns guter wuri maſchilen, vo ‚men‘ befelhen: zu 

mis je fan. : De 

Ob dam U. eimas Beſchwaͤrd und Fa vor geiſtlicher 
Oberkeit angelegen und widerwertig wäre, wie und in was 
Gſtalt das if, da wellen wir mit fampt uͤch, und, ob Gott 
wifl, mit andern-Örten, fo. ouch zu und flan werben, darüber 
ſißen und ratſchlagen, was dann nottärftig, und allen nutzlich 
und erlich if, damit wir deß entladen werdind, dann wir nit 
minder dann Zr an vil Dingen ouch Beihwärb und Miß⸗ 
fallen ragend; es ift aber wol in ander Weg äabzeflellen, 
dann alfo mit fölcher böfen Irrung. 

Datum und wit unfer lieben. Eibgnoßen son Lucern 
Secret, in unfer aller Namen, beidhloßen uf Fritag nad 
Ambrofy Anno XXIIII. (1524) 


Bon den fünf Orten namlich Lucern, Ure, Scwig, Uns 
derwalden und Zug Ratsboten, jetz uf. dem Tag au Beken⸗ 
ried verſampt. 


Aufſchrift. Den frommen, fürfichtigen und wyfen 
Schultheß und Rat der Statt Bern, unfern befondern guten 
Fründen und getrüwen lieben Eidgnoßen. 


Eine directe Antwort gab Bern nit. Dagegen erhielt feine 
Geſandtſchaft uf den Tag gen Lucern, Dinſtage den 19, April, 
folgende Inſtruction: 


«Und alsdann uf difem Tag von des Luterſchen Handels 
„wägen Red und Antwurt fol geben werden, wüßen Ir den 
„Geſanten der Eidgnoſchaft zu fagen, wie min Herren den ren 
„von Statt und Land gefchriben, und fi der Zwölung und Ir⸗ 
„rung, fo dahär erwachfen ift, bericht, ouch mas Antwurt fi 
„pahär erfolget, und ſich daruf mit irem großen Rat verein» 

„baret Haben, alfo dag fl bi dem Mandat diſer Sahen halb, 
, bievor usgangen, und deß Ze. ein Abſchrift bi üch haben, 
„wölen beliben, und nad Anzöug defelben, das Gotzwort und 
„beilig Evangelium durch ir Predicanten verfünden laffen, doch 
nn meit ſEGlicher Lütrung und dem Beſcheid, daß ß den Prieſtern 


„nit vermeinen zu geftatten Wiber zu der Ce zu nämen, noch 
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„daß jemand in der Vaſtes und zu .onkern Ziten Fleiſch zeib 
„verbotne Spiß bruchen, oder der: Mutter Boy und lieben Sl 
„ligen enteren und als Fürbitter verachten, oder ander unbillid 
-„ Sachen bruchen und fürnämen füllen; dann wo Tas beſchäche, 
„wöllen min Herren diefelben ſtrafen, ale fi item Gefallen nad 
„wirt gebüren. * 


Die Gefandtfchaft ſelbſt aber gfeng meiter und finımte laut 
Abſcheido vom 20. April 1528 zu nachſtehendem Befbtufle: 


„Des Lutherfhen Handels Halb Haben fib der Mertell 
„Orten, oder gemeinlich, usgeſchzt Zürih und Schaffhuſen, er 
„lütert, daß man: wölle bi Dem alten GOlouben und chriſtenlichen 
„Bruch beliben, wie unfer Altyordern Sälihs an uns bracht, 
" mit der Lütrung, daß die Predicanten allenthalten das Gott 
„wort, namlich Das Evadgelium und die Griftenlichen Lerer Der 
„heiligen Geſchrift, fo da. bewürt, und von der heiligen chriſten- 
„Lichen Kilchen ufgenommen,, prebigen, und fun ol auder 
„ Stempnien vermiden, die fi mit der heiligen Gefchrift nit bes 
„wären mögen, das Wiben der Priefter, Fleiſch oder Eier ßen 
„zu verbotnen Ziten und ander Mißbrüch, fo jetz us der Laie 
„ſchen Seckt und dero Anhängern ingeriſſen, ſtrafen und usriktem, 
„bi den Penen wie das jederman anſächen, und darzu ſetzen alles 
" unfer Bermögen ; und infunders weliche die find, fo zu Ei 
»lichem nit Berwilligung gäben, die fyen geiftlih oder wältlich. 
„mit denen ſöllend und mel wir in beheinenweg Gemeinfchaft 
„haben. Darnach fi jederman. mag rihten, bi unfer alter 
„chriſtenlicher Ordnung und Glouben zu beliben, bis daß ein 
„gemein Concilium wird, nad Anſächung deſſeiden fi aber 
„jedernan richten und halten mag." | 


Aus diefer Differenz der bier gegen die 5 Drte, dort gegen: 
Das bernifhe Bolt eingegangenen Berbindlichfeiten erwuchs der 


Regierung bald von der einen, bald von ber andern Geite Ber, . 
der Vorwurf der Doppelzüngigkeit. | 


1824. Samſtag nad Ouaſimodo. (April 9.) 


Unterfeen, 


Den firängen, fromen, veſten, fürfichtigen und wyſen g 
Digen lieben Herren, unfer forfam willig Dienft und frünıds 
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Gruß, mit Erbietung alles def, fo wir vermögen, mit Lib und 

Gut bereit allzit zuvor. Guedigen lieben Herren, nad dem 

und wir bericht find, Durch üwer Gnaden Gſchriften uns zus 

gefügt, von wägen bey. ‚großen Zwpträchtigfeit, fo leider jegund 
allenthalben ift, fo allermeift den dhriftenlichen Glouben berürt, 

und den armen fchlädhten Chriſtenmenſchen me vermaßigen dann 

nugen möcht, in vil Artidien. das hie nit Not ze mälden ifl. 

Aber uf üwer unfer gnädig Herren Schriben, fo dann 

innhaltet die jälbigen Artidel, haben wir ung gemeinlich beraten, 
und ouch betrachtet unfer Altvorbern Hantvefligfeit des Glou⸗ 
bens, fo noch bishar under ung nit erlöfhen funden würd, 

dann wir ouch dem fälbigen fürhin als bishar anhangen und 
Statt gäben, doch allwägen üwern Gnaden in Schirm bevolchen 
je fin. Und hiemit empfäldend wir und mit Lib und Gut 
in üwer Onaden Pflicht, und harinn ze handeln und ze laffen, 
was Üd gut und unfer aller Nug ouch Säligkeit fin mödıt, 

voöll enklich betrachten, dann wir ung mit Lib und Gut in üwern 
Schirm bevelchen, allzit als die Ümern. Hiemit verlih üch 
‚Bott der Herr vil Glüd und Heils. Datum Sampflag nad). 
Duafimodo Anno XXIII. (1524.) 

Schultheis und Rät zu Underföuwen. 


Diefe Zuſchrift eröffnet die Reihe der Antworten von Stadt 
und Land auf den Erlaß der Regierung vom 8. April 1524. 
{S. #114 Himwor.). Da fie ſchon vom 9. April datirt iſt und Die 
Mehrzahl der Mebrigen vom 10. und 11. April, fo erzeigt ſich, 
dag man biebei mit Eile zu Werke gegangen. 

Die Antworten find Pe beſonders merkwürdig ‚ weil fie 
treu den Culturſtand des Volkes in feinen mannigfachen Schattie- 
zungen von Landichaft zu Landſchaft abfpiegeln, au den P’o« 
fitifer wie dent Philoſophen Lebrreiches zur Würbigung bes 
Suffruge universel in Ölanbensfragen barbieten. 

An den zahlreichen Sprahunvollfommenheiten darf man ſich 
nicht noßen, am wenigftien daraus ſchließen ‚ daß ver Text nicht 

m; jo wiedergegeben fei, mie. er in den Driginalfcpreiben uns 
Setgegentritt; wir maden hier nur auf die vielen Vorderſätze auf- 
mertfaım, denen Kine Nachfätze folgen. 
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‚Dbrpadte, 


Edlen, ſtrengen, fromen, veſten, gnedigen, wyſen, lieben 
Herren, unſer geborfam willig, underienig Dienſt ſigen um⸗ 
ſern Gnaden zu allen Ziten bereit Gnedigen tieben Herren, 
das Schriben von’ üwern Gnaden usgangen. anırcffent 
die Ruterfchen Ler und Nüwerung unfer waren Wriſte nlichen 
Glouben, Hand wir Verflinden, und wie wol wir noch ın un: 
ferm Land fein nüwen Bruch noch Endrung in den Belagı ver 
Kilchen nir wüßen, deshalb in den Gemeindch und alflent- 
halben nad alten köblich Sitten geüpt, und wie wol wir vers 
nemen Zweitracht und Widerwertigkeit an vil Orten, daran 
wir merklich Mißfallen tragen, wid befünder mit Verachtung 
und Schmad der hochgelopten Gnad Erwerberin der Yunfs 
frowen Marien und mit den Zeichnen der Bildung des Liden 
Chriſti mit dem Chprügifer und andern finer Marter, und der 
lieben Heilgen Anzeig in den Bildnen, darus ein Getetnuß 
und Betrahtung des Liden Chriſti und ale zu Lob und Er 
dem allmedhtigen Gott, davon wir nit vil bedürfen zu jchriben, 
denn üwer Gnad dad Alles wol ermeflen fann und mag, als 
die wifen ®elerten, denn wir fleinmütig und ungelert find, 
zu Solihem zu raten. Denn wie vil der Ruther guter Ler 
ustruct und Das Alles befkät us dem nüwen und alten Te⸗ 
ftament, ouch ns dem heilgen Evangelium, fo will uns Dad 
bedunfen, dag nit vil guter Frucht darus entfprungen ſye, ſunder 
oil Unornung mit Verachtung der Zit mit Fleifh efien, wit 
den Geiftlihen, Prieftern und Nunnen, fo us den Ktlöftern 
louffent und der Bubery anbangent; müflen wir betenfen, 
dem Guten werd nicht nachgelept, funder das BöR davon ger 
nommen. Alſo find wir noch in Hoffnung, daß unfer alte 
Sarlommenheit und Geſatz gut fig und wer berfelben gnug tüy, 
der fig ein Diener Gotts, als wir zu Got vertruwmen; doch 
fo fegen wir dag hin zu üwern Gnaden, die find die Wiſen, 
daß Ir mit fampt ümern lichen Eidgnogen götlich Vereinung 
in gewarer rechter Liebe zu Gott dem Allmechtigen und finer 


⸗ 


wirdigen Mutter Marien und den. liebpn Deilgen nach uwar 


Wisheit und Berkand- (erlangen? ), damit md brüderliche 


Liebe. und Einigung allweg, ob Gou will, zu. vochtem Glpuken 
gebrucht und geüpt werd, . Damit Halt Üd. Gou in fiien Eua- 
den. Datum Suntag Miſericordia Anno XMI. (1324. ). 
- Üwer Gaaden Underianen. Bantamman und gemein 
Lantlüt zu Hasle. ru ; 


‚Imterladgen. 


Edlen, ſträͤngen, feomen, veften, fürnemen und. wpien, 
anädigen lieben Herren, unfer andächtig Gebätt, forfam willig 
Dienft, mit Erbüetung unfers .früntlihen Grußes und alles 
bee fo wir vermögen, nit Lib und Gut, allzit zuvpr. Gnädigen 
lieben Herren, nachdem und wir Gſchriften enphangen haben, 
von üwer Gnaden usgangen, fe dann innhalten und berüren 
die Zwytracht und Mißbandlung etliher Articklen, fo nun dem 
chriſtenlichen Glouben ein Berfürung if, und allermeift dem 
armen, ſchlaͤchten, einvaltigen Denfchen zu letſt an finer Seelen 
Heil Schaden bringen möcht, welches noch under ung, ald den 
UÜwern, Geiſtlichen noch Wältlihen, von den Gnaden Gottes 
yendert erzöigt noch entfproßen hei; wann, wie üwer Gnaden 
vormals ein herlige und chriſtenliche Satzung georbuet haben, 
Daß man das heilig Evangelium und Wort Gotted dem chrifi⸗ 
lichen Volk verfünden und leren föl, weldes noch bishar all 
wägen geihäden ift, und wir ouch fürhin als bishar begäzen, 


“ wie unfer Altvorder in dem chriſtenlichen Glouben und Wäfen 


gläbe haben, daß wir fürhin ouch darumb färben wellen, und 
nit den Luther noch fine Jünger, oder Ander, fo wider bie alt 
chriſtenliche Sagung, nüm verbamplid Orduung bringen, vols 
gen oder geftatten den fälbigen nachgefolgt wärben. Dann mo 
wir, der Propft und gemeinlich die Bottshuslät, yendert under 
ung ein fölihe Perſon anfäme, die dann die wirbig Mutter 
Goms und Jungfrow Maria ſchmaͤchte, ober die wirdigen Hei⸗ 


ligen und Nachfolger Gottes enterin, darbi über die verbomen 


Ziten Fleiſch eſſen, wie die Axtickel der heiligen chriſtenlichen 
Ordnung gemindert und unordentlichen gebrucht wurden, ben 
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fälligen und die Solche täten (mieinen wir?) Na, auſern guäbl- 


gen Herren, anzugäben und darin hiüflicy zu in, Sölidhe ze Rrafen 
an Mb uud But und nach üwer Gnaden Erlaninußen, fi ſient 
geifflich oder wätlih. Wan wo wir einen Geiſtlichen hätten, 
und in den efihen Stand griff, ald Enich viliht tan haben 
und uns afelı iR, weiten wir In ouch Rrafen laflen, nab üwer 
Gnaden Dunfen, dann wir Lib und Gut zu ld) fegen wellen, 
damit und diß Gädten hinweg geban wärden, und wir in cinem 
waren chriſtenlichen Glouben verbaren mögen, und die Straf 
Gottes miltern. So enpfäldhen wir uns in ümwern väterlichen 
Schirm fürhin als biöhar zu regieren, und was gemein unfer 
lieben gerrümen Eidgnoßen und Ir handeln und rärig wärden, 
dem fälbigen wellen wir, Geiftlih und Wältiih, Statt gäben 
und ferbringen nach unferm allen Bermögen; denn was Ir 
thund und land, iſt uns als den ÜUwern angenem. Hiemit 
verlich üch Bott der Herr vil Glũck und Heil, und haben ums 
alzit in üwern Gnaden Schirm. Datum Suntag Milericordia 
Anno XXIII. (1524.) 

Propſt, Capitel und gemein Gottshuslüt zu Anderlappen- 


Frutigen. 


Strengen, fromen, veſten, fürſichtigen, wyſen, gnaͤdigen 
Herren Schultheß und Rat zu Bern, unfern früntlichen Gruß 
und willig geborfam Dienfk allzit zuvor. Nachdem üwer 
Gnaden ung fchriftlich Bericht hand der Luterfhen Ler und 


Satzung der heiligen chriſtenlichen Kitchen halb, da ift an 


üwer Wysheit unfer gar früntiid Bitt und demätig Beger 
und Srmanung, Ir wellent fo wol tbun und ung bi unferm 
alten Glouben und Sagungen der heilgen Kilchen bliben laffen, 
wie dasſelb von unfern Bordern und Eltren an ung fommen 
und bracht ifl, nögenommen des erfouften Ablas und zwifadhen 
Pfründen bald, will uns nit gefallen. Das Anver, nad) dem 
ung noch fürfommen und erfäfert ift, wend mir bi der aften 
Sagung und Glouben biiden, und bitten üwer Wysbeit, Ir 
daoſelbig ouch thun wellent bie uf die Sund, daß man ee 
mit einem gemeinen Concilium abıhan und mit Recht bin 


h 
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gelelit werd, und wellent all die, fo. zu verbotmen Alten 
Weifch, Eier (eſſen), eder vie richte, (ſo) Wib nemen, firafen, 
fo lieb üwer Gnaden Got, der chriſtenlich Gloub und Awer 
Seel Heil fye, und us ümer Gnaden Diet diefelben Prieſter, 
fo Wiber nemen, thun fhweren, daß fi dasſelb mu Gwalt 
vermeinen für grecht haben Damm Suntag Miſericordia 

Anno XXINL Zar. (1824 
Üwern Gnaden willig gehoriamen Kilchperr, <khadhtlan, 
Benner und gemeinen Lantlüten zu Frutigen. 


Konolfingen, Landgericht. 


Edlen, veſten, fürfichtigen und wyſen, funders unfer gne⸗ 
digen lieben Herren von Bern. Nachdem dann, lut und 
inhalt deß fo uͤwer Gnaden und Wysheit harus geſchriben 
hat, do antreffen den Handel und des gemeinen Manns Ir⸗ 
rung der Luterſchen Ler halb, das nun nüt Not weri geſin, 
daß üwer Wysheit ben gemeinen Dann harumb Rates bes 
gert, dann Ir mit der Hilf des allmechtigen Gotztes bishar 
wol und ouch recht in Statt und Land geregirt hand, ſemlichs 
und noch vil witer und mer, wir, die uͤwern, üwer Wysheit 
vertrumen wölten , jedoch üwer Gnaden in difem irem fchweren 
amligenden Handel. von üwer Diemüsigen Weſens willen, die 
Uwern irs · Rats harin begeren, fo iſt Etlicher ber Usern 
Meinung, dag Geillih und Weltlih ſich in allen Dingen 
jölfen halten, wie von Alter bar, und unfer Bordern fü 
schalten Haben. Dannen bin fo if der gröft Rat unb ber 
seht Biſchluß diſer Yantdgemein, daß ümer Gnad und Wys⸗ 
heit ein gemeine Priefterichaft wöllind darzu halten, ald wyt 
ümer Gebiet langt und reicht, dag ſi üch und nnd anders 
nügit fagen, weder predigen, noch. wifen, noch leren, dann bie 
echte bioße göttliche Warheit. Duch find wir, die liwern, 
Ber Hoffnung, nachdem Her Wysheit mit gſampt unfer Tieben 
Eidgnofien jeg verfchinen zu Lucern uf dem Tag eimas Ab- 
ſcheids gethan hand, wir am allermeiften unfer Meinung baruf 
fegen , uud doch wär unjer Meinung wie ebilat, und aber 
üwerm Abfcheid ungehindert. Nüt me, dann Gatt der All 


‚mehhtig iye mit wer ! Ban vu syn Meike eb 
Af Guntag Miſericordia im AK. Jar. (1324) 
Laupen “ 
Ufer frünfiiher Gruß und alles Guts zuver, 
ſtreugen, feſten, fürfihfigen, wyfen, lieben Herren. Auer 
Schriben hand wir wol verſtanden; alfo da die Priener zu 
Der Ee grifend, wellen wir nen nit abſchlachen, as fo fer, 
weier da wiber, es fig in den Stetten oder uf dem Land, der 
ſoll ſiner Pfrund beroubet fin, und fol gan rüten ‘wie eim 
anderer Sanıman. Duch durdy der Mutter Gotid und andren 
Helgen wegen, wellend wir beliben wie unfere Altvor 
und fegen das ld, minen Herren, heim, daß fi in ver Sad 
bandien® nah irem Willen und Gefallen. Rü mer, denn 
der Frid Gottes fig mit Üh! Datum uf Sontag Mifericordia 
Anno Domini MuCCCCXXIIII. (1524.) 
Bon den liwern von Louppen 
( L. S. ) 


Tas aufgedrückte Siegel if das des Vogtes Hans Stürler. 
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Aarberg. 

Den edien, ſtrengen, feſten, fürſichtigen, wyſen Schalthes 
und Ras der Statt Bern unferen gnedigen lieben Herren. 
Gunaäbigen, Fürſichtigen, Wyſen, die Üweren in ber Graf: 
ſchaft Arberg haben üwer miner Herren Schriben verſtanden, 
um die Irtag die fjeg fürlonfen, und darumb geraten einhel⸗ 
lenklich bi dem alien Stand, wie üwer Fordern gehept hant, 
zu beliben. Wo aber üch unſer guedig Herren ein beßers 
dũuchti, dad ſetzen wir üwer eriam Wysheit heim, und wellen 
dem ſelbigen na gan und all Weg thun als üwer Gehor⸗ 
ſamen. Das und Andere, das fiat bie Üwern in äwer Graf 
{haft Arberg einhellig üwer Willen zu verbringen, Geben 
uf Suntag nah Sant Ambroſtus Tag im AXHIL ar. (1524) 

Bogt, YBurgermeifter und Ret und üwer Meyer 
und. biefelben Omeinden in ber Grafihaft Arberg, 
alle Zit üwer willigen Diener. 
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Em monthal 


Statthalter und gemeine Lantlüt' des Emmentals, unſer 
undertänig willig Dienft zuvor an. Gnedigen lieben Herren, 
wir hand üwer Gnaden Schriben wol verftanven, was jeß- 
mals näwer Ler und Irrung des Gloubens an vil Orten 
erwachſst, darvon dann groß Unruw und Zmeyung kumpt, 
das und danz mißfelt. Und find wir deß einhellig, bi um» 
ferem alten Weſen und Gemwonbeiten zu beliben, wie das vie 
chriſtenliche Kilch bishar gehalten bat, es wär denn Sach, daß 
‚ed abgeſtellt wurd, wie es ufgeſetzt iſt worden. Doch fo ſetzen 
wir das uͤch, unſeren gnedigen Herren, heim; wir boffen, Ir 
regierend und banblend ,' daß unfer aller Er und Nutz fpe, 
und Eeel und Er mögen behalten. Datum Mifericordia 
Demini Anno XXI. (1524.) | 


Wangen: 

Strengen, edlen, fürfichtigen, wyſen, günftigen, gnadigen, 
lieben Herren, unfer willig demütig Gehorfam und was wir 
vermögen, zu allen Ziten bereit, Gnädigen Serren, wir hand 
üwer Schriben, ald ſich gebürt, mit hochem Vlis und Ernfl 
verſtanden ber Luteriſchen Zweyung Halb, und und damit un- 
derredt und damit unfere Meinung einbellig Üch zuſchicken, 
alſo, bi ũweren vergangnen Mandaten und Schriben der 
Predicanten halb, ouch dero, ſo Fleiſch und anders geſſen und 
gebrucht hand zu verbotnen Ziten, nach Innhalt chriſtenlicher 
Ordnung zu beliben, und dieſelben nach ihrem Verhandlen 
ze ſtrafen; und zulettt begerend wir bi Allen, wie unſer 
Border (die wir für gut Criften Hand) zu beliben. Und da⸗ 
mit, diewil wir nit fchriftgelert find (fye), üch, unferen gnä« 
digen Herren, die Sach biemit empfolhen, diewil Ir harinn 
vernünftig, geſchickt und gelert nach aller Notturft find, darzu 
vil geiftlicher und gelerter Tüten gnug hand; Ir wöllend bie 
Bad hundien nad üwerem Gefallen, damit das. Lab Gottes 
and die Ere finer Mutter und. der lieben Heilgen yefucht werd, 
Bad üwer, ouch unfer Lob und Ere gefpürt mög werben; 
Rat und gutwillig zu allen Ziten zu verdienen. Darmit wöllen 


wir uns in üwer Onaden Schirm empfolhen han! Datum 
uf Sonntag Mifericordia Domini Anno XXL (1524). 
Gemein Grafichaft- Tür zu Wangen, üwer Guaden 
allzit Willigen ꝛc. 
Yarau.. 

Unfer allzit Gehorſamkeit, edlen, firängen, veflen, wpfen, 
fürnämen , gnädigen Herren und Oberen. Üwer Gnaden 
Schriben hand wir wol verfianden, des Zwytrachts des criſten⸗ 
dihen Gloubens halb; find wir ungezwifelt, üwer Gunaben 
Wysheit wol ermeffen und trachten fan, was üwer Gnaden 

Statt und Land Nut und Er ift zu Tib, Seel, Er und Gut. 
Deshalb wir ümern Gnaden heimfegen, wiewol unfer Mei 
nung if, bi dem heilgen Evangelio zu bliben, wie dann unfer 
Altfordern bishar beliben find, und ung darmit Glüd und 
Heil nachgevolget hat; find wir in Hoffnung, Sölichs von 
Bott witer zu erlangen. Und was üwer Gnad und Wysheit 
darin zu Befferung und abzuftellen Unrub und Zwytracht, ouch 
Einikeit eriſtenlichs Gloubens zu Gfnen (anfechen), wend wir 
allzit gehorfam erſchinen mit Lib und Gut ald die Üweren; 
bittend ouch üwer Gnaden, uns afzit in üwerem Schirm und 
Gnad befelh han Datum Anno Domini im XV hunderifien 
zwengig fier Jar. uf Sunnentag Mifericordia. 

Schultheß und Nat, clein und groß, oud gemein 
Burgere zu Arow. 


1534. Montag ua dem Sonntag Mifericordia. (April 11.) 


Dber-Simmentbal. | 

Ümwer Genaden Schriben hend wir enpfangen, anträffend 

den Luterfhen Handel. Des Erften, daß die Priefter zu der, 
Ee grifend, das ung ganz und gar will unbillich dünfen, und 
wir verfianden, daß üwer Genaden fi bend von ben Pfrünben. 
gefoßen, das wir vaſt wol mögend erliden; und möchtend 
wol liden, Ir bieffend fi us üwer Statt und Land ziechen, 
als andere etlich unfer Eidgnoſſen ouch thund; und fi ſagend 
die ſelbigen, das Wiben ſye nit verboten, doch ſo iſt uns ni | 
botten, dag wir inen Pfründen gäben müflend. | 
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Zus Anderen, daß Etlich in der. Baften oder zu anderen 
verbotnen Riten Fleiſch efiend, hend Ir ein. Ordnung anger 
ſaͤchen, mit fampt üwern Eidgnoſſen; laſſen wir alfo bliben 
und bittend Lich, uf das allerhoͤchſt, das truͤlich zu halten und 
Uch davon nit faffen trängen. 

Zu dem Dritten, die Bilder, deßglichen die Anrufung 
Marie ter würdigen Mutter Gons verachten, deßi wir und 
nit genugfam fündent vermunderen,, und möchten wol liden, 
daß Ir, unfer genädigen Herren, nämend die harfür, die dann 
Gölihe bringend und ftraften ſt. Wir wärden .ouch bericht, 
dag Ir etlich Perſonen in üwer Stadt habend, die dann 
ſprechen, unfer liebe Frouw fye eh Wib ald ouch ein anders 
Wib; daß üwer Genad billich die nit foll laſſen ungeftrafet, 
Sölich die dann verſchmächen die würdige Mutter Gotts, 
Desglichen ouch die lieben Heilgen. 

Zu dem Fierten, raß etlih Ordenslüt us den Clöſtern 
Toufend und wältlih Stünd annämen, bie zu ſtraſen, fegen 
wir beim den Bifchoffen und ümern Genaden. 

Zu dem Küuyften, oud die Predicanten, und Seelforger 
an der Kanzel den ‚gemeinen hrifglöubigen Mentfchen men- 
gerlei Sachen underrichten, fo im zu glouben ſchwär fin wölle, 
und vornaher nit gehört noch im Brud oder Übung gemefen 
find, da Etlich meinend Sölichs ale ein nüwe Ler abzu> 
Rellen, und aber dann die Andern in Yürnämen find dem 
Allem, fo durch das heilig Evangelium und die göttliche Ges 
ſchrift, oud das nüw und alt Teflament beveflnot und ges 
handhapt mög werden, anzuhangen, und fi) davon nit trängen 
zu lafſen. 
| Uf difen Artidel fagen wir alfo: daß wir wellind bag 

Wort Gotts, das nüw oder das alt Teftament, hinder fich 
fegen, in unferem Willen, in feinerleiwägs unfer Meinung 
nit if; aber war ift, daß man Priefler findt, die da redent 
an den Kanzlen und Näbendpräte, fi habend gelogen und mit 
die Warheit fürgen; wie wol jnen das’anftät, mögend Jr ers 
mäßen. Wiewol fi reden, das heilig Evangelium fye fünfhun- 
dert Zar verborgen gelegen oder mer, laffend wir ganz und 
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ger ein unnüge Ro fin umb biiben, Tann wir wei willend, 
Daß das nit iR Und wellend uns beßi halten an Bor :nad 
an fin liebe Dluner Diaiamı und am bie lieben Heiligen 
Gottes und une Dannuvos nit laflen trängen, und tie Für⸗ 
bitt als wir ſchuldig find, unfern Forderen nachzuthund; denz 
allen hrißgläubigen Seelen wir in Willen find unfer Be 
zu thun, als unfer Elieren hend han, und und davon im 
feinerleiwäg laffen träugen.- 

Desgliden werten wir witer bericht, daß der Luterſch 
Handel wöll zurüd wärfen Mäß han und bichten, dardurch 
aber wir und unfer Elteren hend bishär erlanget von Bott 
Nil und Heil. . 

JR aber unfer Rat und Meinung, Jr, unfer genäbigen 
Herren wellind daran fin, dag Sölichs blib und ein Beſtand 
hab als dann von Alter har iſt Uffiagung, Ioblihe Gewon⸗ 
heit und Bruch gefin. 

Zu dem Sechsten, find wir wolberiht, daß die Bäpſt, 
Cardinäl, Biſchoff und vil der Prieſterſchaft, Ordenslät, und 
ander der Geiftlihen vil ungeichidıer Händlen hend gebrudt, 
ald Kriegen und ander ungeſchidter Händten halb, darus groß 
Blurvergießen bishär iſt erwachſen, ouch ander ungefcidter 
Händlen halb, als Zr wiflend als fi gebrucht hend und noch 
bruchend, nämlich Etlich, die Uslender find und aber in üwer 
Statt wonbaftig find; mödhten wir wol liden, Ir hießend ft 
fürwärt ziehen, denn fündent wir gefpüren, daß fi oder ir 
Anhänger neiswas Guts darus erwadfen wär, deg wir nod 
in feinen weg bericht find, daß fein gute Frucht darduch nie= 
nen erwachſen ift dann Unruw, und fein Guts dardurch ent⸗ 
fprungen. Der Luterfhen Sad halb, daß überall und be⸗ 
funder Lüt dem gemeinen Dan das Wort Gott wellend uf 
der Gaſſen verfünden, bitten wir Uch das felbig abzuflöllen, 
fo wyt Üch das müglich ift, darum fo habend Ir Kitchen. und 
Kanzlen, da man Sölichs bruchen foll; wir möchten ouch liden, 
Ir nämend fölihe Bücher und würfend fi in ein Füwr, als 
ander etlich Eidgnoffen ouch thon hend, und für war, für und 
für fünden wir ganz und gar nit finden, das zu Frid und 
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Gintkeit Eünd dienen. Bisten ouch Üd, Ir wellenb Uch ver⸗ 
einbaren wit andern Eidgnoſſen, daß man leb wie unfer Eis 
teren gelebt.bend, und fölich ungefchidt Hendlen abgeſtellt 
werden, damit wir zu Friden und zu Ruwen kommend. 

Zu dem Lerften, Herr Schulthes und genädigen Herrem, 
wir bitten Üch uf Das Allerhöchſt, Ir wellind unfer Anıwort 
im Allerbeſten enpfadyen, dann wir mögend wol erfönnen, daß 
wir nit geſchickt find in ſoͤlichen Händlen; benn mär bie 
Antwert ungefchidt, fo geſchäch es doch nit in Bosheit, es 
geichäh in Thorheit, dann dannavon ung nit Taffen zu trängen 
und das behalten mit der Hand, cs werb dann in eim ons 
eilio abgeföllt, over durch uch, unjer genädig Herren. Nit 
me, dann der allmädtig Gott und die heilge Dryfaltigfeit 
för es Alles zum Beften und halt Üc in großen Eren! Auzit 
die üwern Gutwilligen, geiſtlich und weltich, in üwer Lande 
ſchaft zu Oberfibenthal, fo geben ift uf Montag nähft nad dem 
Sonntag als man fingt und list in der heilgen duriftenlichen 
Kilchen Mifericordia Domini im XXI. Zar. (1524. 


Thun. 

Edlen, firengen, fürfichtigen, wyſen, infonvere gnädigen 
kieben Herren, üwern Gnaden find unfer underiänig geflißen 
Dienfi und alles, fo wir Eren Liebe und Gut vernrögent, 
allzit zuvur bereit. Gnädigen Herren, üwer Gnaden Zufchriben, 
der merfliden Zweiung Srtung und WMißverftentnuß der 
Geiſtlichen und Luterſchen Ler allenthalben ſchwäbende, haben 
wir empfangen, und iſt nit on, ſoͤmliche Zweiung mißvalt ung 
vaſt übel, und möchtend wol fiden, daß Einhellig in ber 


chriſtenlichen Kilchen waͤri, und allein der Will Gotts nad 


finen göttlichen Gnaden vollbradht, und uf Erden vollendt 


wurd. Und weß wir ung deß zu raten und beifen verftun: 
dent, darzu welten wir bereit fin nad unferm Berfland und 


' Bermügen, befunder ouch, daß (nad) üwer Gnaden vor ud= 


gangen Scriben die Scelforger ‘und Predicanten bi dem 


| 


Evangeli und der heiligen Schrift blibent und (dem) nach⸗ 


gangen wurde. Abır des Fleiſch eflend und anders halb, 
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der Cioflerläten us den Bottshäfern ze Ionfen, such ander 
Zwytracht, daß fi Ewiber nemen und vouch daß mar bie 
Butter Gottd und bie lieben Heilgen wis jölle eren und bitten: 
unfer Fürſprechen zu fin, weit und nah nnferm Bedunken 
und Berftand ganz fchwär fin. Und wo ſölich Zwytracht 
möchte hingelegt und abgeflells werben, damit ein Eidguofchaft 
zu Einifeit und Ruwen Somen, und wir als die Onverfien: 
digen darzu fönnden geraten und gehelfen , da müfle an un⸗ 
ferm Willen nut abgan, und ſetzen ſoͤmlichs üwern Gnaden 
und hochen Sserfientnuß heim. Und was alldann üwer Gnad 
mit fampt andern Eidgnoßen barinne handlet und tut, zu 
Küwen und Friden unfer Allen, dem foll alldann trüwlichen 
gelept und nadgangen werden; dann üwern Gnaden in Ges 
borfamfeit zu gedienen und gefallen find wir ganz geneigt, 
mit der Hüf Gottes; deren find allzit in Gnaden bevolhen! 
Datum Mentags nah Mifericorvia Domini Anno ÄXIHL 
(1521.) 
























Umwer Gnaden undertänigen Schultheiß Rat und 
Burger zu Thun. 


Nidau. 


Edelen, firengen, veften, fürfichtigen, wpfen und gnebi 
Herren, üwein Gnaden figent unfer gehorfam willig Dienſt 
alzit zuvor. Gnädigen Herren, ald dann üwer Onaden und 
üwer allzit Gehorfamen, gidriftlih ermant, in was re 
rungen, Mißverſtäntnuß unferes criftlihen Gloubens halb 
wir dann der Mutter unferd Erlöſers Criſti, oudy finer us 
welten Heilgen , desglihen mit viren und vaften, mit ſam 
anderer lobliden alt Harfomniffen allenthalben under a 
menglih ein Mißverſtentniß fige, und Sr, unfer gne 
Herren und Obern, mit fampt andern Eidgnoffen in Wi 
das zu Einifeit bringen, uf das und, die üwern Gehorfame 
gſchriſilich ermant, Üd, unfer gnedig Herren, unſers Will 
berichten, — Gnedigen Herren und Obern, ift unfer einhell 
Will von Statt und Land zu beliben bi dem heilgen Evan 
gelio, bi den zechen Botten und bi dem heilgen criftenfiche 
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darfür find, gebalten worden, zu beſchützen und ſchirmen 
&inifeit des heiligen eriftentichen Gloubens und die Ere der 
wirdigen Mutter Gotts und die lieben Heiligen, do üwern 
Gnaden ir Kürbitt bishar mol erfchoffen hat. Und do etmer 
were in Statt oder üwern Gebieten, (Wie) von irem Kürnämen 
der nümwen 2er nit flan wölten, und barbi bfiben, und ümern 
Gnaden nit geborfam mwölten fin, do woͤllen die ÜUwern ju 
ümern Gnaden fegen Ere, Kb und But, und beifen behalten 
Einifeit des Glonbens, wie dann von Alter har kommen iſt: 
es mere dann Sad, daf ein Eunzilium wurde, und mag dann 
die heilige criſtenliche Kilchen annimpt, fo wöllen fi bann aber 
üwern Gnaden gehorfam fin. Nit me; die feib ümere Onad 
und Wysbeit fye Gort bevolchen zu aller Zit! Datum uf elf 
Tag Nberellen Anno XXIIII. (1524.) 

Die ümern ganz Gutwilligen und Geborfamen, 

Schulthes und (Rat) zu Burgdorf. 


. Zofingen, 

Edlen, firengen, veften, fürfihtigen, eriamen, fromen und 
vopfen gnedigen Herren, unfer früntlidy Gruß und allzit üwer 
willigen Diener zu allen Ziten zuvor. Kürfidhtigen und wyſen 
gnedigen Herren, üwer Scriben nechft verfihinnen und oud 
jegund difere Mißiv haben wir wol verflanden, und die erſten 
Mißiven in der Kilchen offenlich laffen läfen, inhalt des ver- 
ruchten ungottsvördhtlicden Läbens des Kleifhäßend oder an⸗ 
derer verbotner Spis, fo dann unfer Altvordern mit der hei⸗ 
ligen Kilihen angenomen, darüber üwer Gnad Straf daruf 
gemadt und dabi verftanden, den alten Brud unjer Altvors 
dern witer ze balten, darin der ginein Arm ein groß Gefallen 
daran, Habend jegund difer Mißiv ir Inhalt ouch ver- 
ftanden , find wir fampt der Gmeind nad üwerem Beger 
über die Each gefäßen und «haben) die Each nady allem beften 
unſerem Berfland und gutem Bedunfen ermäßen, erwägen 
und ergründi, von einem an das ander, ımd harin nützit an⸗ 
ders fönnen vinden,, dann daß üwern Gnaden, ale unferen 
gniedigen Heben Herren und Obern und unfer Aller, und vorus 
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vuch erkennen und dahar taͤglichen merkliche Beſchwärd en⸗ 
pfachend, dann wir warlichen beforgend, wo Soliches durch 
awer und ander Eidgnoßen Zuthun und Hilf nit bi guter ZU 
abgeſtellt, daß weren Gnaden und une. Alien von Solichen 
groß Zweiung uud Ufrär erwachſen werd. Darumb wir heiter 
mögen liden, daß die ‚Ümeren.von Statt und Sand werend 
berüft, und von bifem ſchwären Handel Red und Widerred, 
und was die Motturft, geredet hatten; fo aber üweren Gnaben 
gevalt von eimer jetlihen Statt und Landſchaft derfelden Will 
und Meinung ze vernämen,, jo wäße üwer Gnad, daß une 
ſoliche Auterfhe Ler keineswegs in den Merteil Artidien nit 
wi gevallen; dann wir biohar bavon fein gut Erempel ge⸗ 
fechen habend , dann alleine ein in Start und Landſchaft, ouch 
Brüderen und Nachpuren wider einander und zu befer- 
gen fe lenger je mer; das find die Frücht, fo dahar fomen. 
Wiewol die Luterſchen redend, daß ſi doch allein prebigen und 
fagend dad Evangelium, fo ſprechend wir, daß felihe Evan- 
gelia allwegen g'ſin fiend und fein Nuws uferflanden, aber bie 
Uslegung der Luterſchen ſye nuw, und fünnend aber nit. merfen 
us was Geiſt's; dann jre Werk anzöngend Fein Oberkeit ze has 
den, und nach dem Fleiſch und irem Gevallen ze handlen und ze 
leben, ꝛe. Und fo wir im Argdu noch biehar die alten Ler behal⸗ 
ten hand, und, ob Bott will, fürer ouch unfer Anftöffer der Eid⸗ 
gnoßen, namlich) Lutzern und Zug, zu denen die Üweren Markte 
umd täglichen Wandel hand, folihes Willens ouch find, fo if 
unfer Begär und ernſtlich Bitt, üwer Gnad welle bedenfen, daß 
foliher alter Gfoub und Bruch unverdenfende Jar gehalten und 
gebrucht it, und ouch von gemeiner Chriſtenheit und anderen 
fäligen und gelerten Lüten geüfnet und harkomen, und Solichen 
keineswegs zu Abgang komen laſſen, ſunders fo unfer Glonb 
bishar allwegen gelüteret und beſtät iſt von Concilien und or⸗ 
denticher Verſamlung der Ehriſtenheit. üwer Snad welle nee 
mals verhelfen und daran fin, daß foliche Verfamlung beſchaͤch, 
jederman daſelbs nath altem Bruch gehört und demnach gehandlet 
werd, jo zu Behaltnus unter Seelen, onuch zu Frid und Ruwen mag 
dienen, und infundere zefürkommen, daß die Priefter, fo Wiber 


— 31 — 


darfür find, gebaften worden, zu befdhügen und firmen 
Einiteit des heiligen eriftenlichen Gloubens und die Ere der 
wirdigen Mutter Gottes und die Iteben Heiligen, do üwern 
Gnaden Ir Fürbitt biehar mol erfchofien hat. Und do ewer 
were in Start oder ümern Gebieten, (die) von irem Fürnämen 
der nüwen 2er nit flan wölten, und darbi bliben, und üwern 
Gneden nit geborfam wölten fin, do wöllen die Üwern ju 
Ämern Gnaden fegen Ere, Lib und Gut, und beifen behalten 
Einifeit des Gloubens, wie Dann von Alter har fommen If: 
es were dann Sad, daß ein Cunzilium wurde, und was dann 
Nie beilige criftenlihe Kitchen annimpt, fo wöllen fi dann aber 
‚üwern Gnaden geborfam fin. Pit me; die felb ümere Onad 
md Wysbeit ſye Gott bevolchen zu aller Zit! Datum uf eff 
Tag Aberelien Anno XXIIII. (1524.) 

Die üwern ganz Guwilligen und Geborfamen, 

Schulthes und (Rat) zu Burgdorf. 


Zofingen, 
Edlen, firengen, veften, fürfichtigen, eriamen, fromen und 
wyfen gnedigen Herren, unfer früntlich Gruß und allzit üwer 
MBilligen Diener zu allen Ziten zuvor. Kürfichtigen und wyfen 
guedigen Herren, üwer Scriben nechſt verfihinnen und ouch 
nd diſere Mißiv haben wir wol verfianden, und die erften 
ißiven in der Kilchen offenlich- laſſen läfen, inhalt des ver⸗ 
ren ungottsvörchtlichen Läbens des Fleiſchäßens oder ans 
er verbotner Spig, fo dann unfer Nltvordern mit der heis 
Kilcyen angenomen, darüber üwer Gnad Straf daruf 
acht und dabi verftanden, den alten Bruch unjer Altvor⸗ 
witer ze halten, darin der gmein Arm ein groß Gefallen 
an. Habend jegund difer Mißiv ir Inhalt ouch ver- 
den , find wir fampt der Gmeind nah üwerem Beger 
die Each gefäßen und (haben) die Sach nach allem beften 
em Berftand und gutem Bedunken ermäßen, erwägen 
ergründt, von einem an das ander, ımd harin nügit an⸗ 
können vinden , dann daf üwern Gnaden, als unferen 
igen lieben Herren und Obern und unfer Aller, und vorus 
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und ab Gott dem Almaͤchtigen. ſiner wirdigen Mutter Mare 
nud allen ſiner userwelten Heiligen. zu Lob und Er nüt ung 
liherd, erlichers an Seel, Er, au Lib und But, Glück m) 
Heils fpe, dann den alten Bruch, fo unfer Vordern mit der 
heiligen criſtenlichen Kilchen angenomen, ze halten, indem fi 
Glück und Heil von dem oberſten Gott erlangt, und die Ber: 
Achter der Geboten Gottes und der heiligen Kilchen Ber: 
ſchmächer hart geitraft, und der heiligen criftenlihen Kilchen 
bigeftanden (ward), ale dann üwer Ina) biehar ouch gethar. 
SR alfo an üwer Gnad unfer flifig Bit und ärnſtia Begären, 
mit üwer Gnaden Berbefferung fölihen erlichen gortöförds 
lihen alten Bruch zu behalten und fürer. ze bruchen, und 
esliyen Wuterihen Bruch und Lerung, vormals ungehört, ab: 
äeftellen, dann wo üwer Gnad da nit Fürſächung täte, wurde 
es in furzer Zit ganz ein Mißbruch werben, und Niemanie 
me mwäter umb Gott noch umb üwer Gnad nüt geben, un 
jetlicher tät was im geliebte. Sind wir in Hoffnung, daß 
ümer Gnad, und wir net Üüch, wider Glück und Heil umb 
Gott erlangent; .wellend wir mit unferm Lib unb Gut as 
allen Ziten bi üwern Gnaden bliben und und darvon Nie 
mants laffen trängen.. Datum Mentag nah Sunnentag Bir 
fericordia Domini Anno XXIIII. (1524,) 

Schulthes und Rat der Statt Jofingen, 

üwer willigen Diener. 


Schenfenberz. 


Gar gnädigen Herren, ümern Gnaden fyen unfer ad 
gefligen underthenig Dienft zuvor. Gnädigen Herren, im® 
Gnaden Schriften der Puterfhen Ler und Zwytrachts Challl 
davon uferftanden, mit anderer vernünftiger Erklerung, be 
wir gelefen und, verflanden, und wirt daruf von ümer 
den unfer Gutbedunfen bierumb zu vernemen begert. 
digen Herren, wir find ungelert, Fleiner Bernunft und 
jtentnuß hierzu nügit ze raten; dann femlib Sachen, 
Gloudens halb ze ermeflen und ze erwegen, find uns zu i 
und nit in unjesem Verfgnd. Aber Ws die Gchorfamen, 







WW 


were das unſer Rat: und VBehunken, def man wie. biehar 
Arikenliche Ordnung und Satzung hielte, es ſige wi. Auxu⸗ 
fung und Fürpitt der Mutter. Bones und der lieben Heilgen, 
mit Meſhaltung. Singen, Läſens, Krützgengen, Geſegnungen 
der. Kexzen, Palmen ꝛc. ouch Gezierden der Gottohüſern, wie 
die find, der Spis und aller andeter Dingen halb, unz bie 
das wit Ordnung: hrißenlider. Kilihen abgethban wurd. Suſt 
begeren wir bi üwer Gnaden Mandat, fo vor usgangen ifl, 
dag man afl Stempanien laffe faren, und das Wort Gotts 
allein verfiinde- und predige, zu befiben; zu dem, daß vuch bie 
ſchwere Laft und Burdi geiſtlicher Prelaten, damit: wir dann 
bishar überladen find, mit Bannen und. Anderem abgeftellt 
wurd, und die Lantfarer, Stacionierer und Lolharten. ung mä 
item Scinden und Schaben ab dem Hals fement, dann wir 
bishar fah mit inen überfaden find, Aber doch, diewil wir 
ratend ale -Ungelerte und Unerfarne ber Geſchrift, fo fegend 
wir doch Semlichs üswer Hochwpsheit heim, die bishar ir Land 
und Lüt in maßen vegiert und fürfächen hand, daß wir in Hoffs 
nung find, die werd das fürer thum und in allem dem die Iro 
gerfechen, dad zu Rum, Frid und Einikeit Biene, und Gott lob⸗ 
lich fige. ‘Das verlich uͤch, der do drifaitig iR in Perſon und 
einigem Weſen; dem. fige äwer Gnad gar trüwlich bevolchen! 
Datum an Mentag nad Mifericordia Domini Anno XXUIL 
(1524.) oo 
Umer Gnaden allzit gehorfam die Stärmeyer der 
Berrigaft Schenfenberg. 


is2a. Zinftag nad dem Sunntag Mifericorbia. (April 12.) 
h Lenzburg. 

xEdlen, firengen, veften, fürfichtigen, wyfen, inſunders gndr 
en Herren, unfer geneigt und willig Dienſt fiend üweren 
aden zu allen Ziten in Gehorfamteit bereit zuvor. Gnäbdigen 
en, üwer Gnaden Schriben , und som wegen der Luterſchen 
uud Zweiung fo dahar erwacht gugefant, haben wir mit 
fü gehört und darin verſtanden, das üwer Onad anzöugt, daß 
diſe Zweiung fo vil derür als üwer Gnad felbd; das wir 
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vuch erkennen und dahar täglichen merke Beſchwärd en 

pfachend, dann wir warlichen beforgend, wo Soliches durch 

Awer und ander Eidznoßen Zuthun und Hilf wit bi guter Zü 

abgefielt, daß imeren Gnaden und une Allen von Solichem 
groß Zweinng uud Ufrär erwachſen werd, Darumb wir beiten 
mögen liven, daß bie Ümeren:von Gtatt und Land werend 
beräft, und von diem ſchwären Handel Red und MWiderred, 

und was bie Notturft, geredt heiten; fo aber üweren Gnaben 

gevalt von einer jetlichen Statt und Landſchaft derſelben Will 
und Meinung ze vernäümen, fo wäße Amer Gnad, daß uns 
foliche Luterſche Ler keineswegs in -den Merteil Articklen nit 
will gevallen; dann wir bishar davon fein gut Erempel ge 
fechen habend , dann alleine ein in Statt und Landſchaft, ouch 
Brüderen und Nachpuren wider einander und zu befer- 
gen je lenger je mer; das find die Frücht, fo dadar fomen. 
Wiewol die Luterſchen redend, daß fi doch allein predigen und 
fagend dad Evangelium, fe fpreijend wir, daß felihe Evan 
gelia allwegen g’fin fiend und fein NUuws uferflanden, aber: bie 
Udfegung der Raterfhen ſye nüw, und könnend aber nit merfen 
us was Geiſt's; dann jre Werk anzoͤugend Fein Oberfeit ze has 
den, und nach dem Fleiſch und irem Gevallen ze bandlen und ze 
leben, ꝛc. Und fo wir im Argdu no bishar die alten Ler behal⸗ 
ten band, und, ob Bott will, fürer ouch unfer Anftöffer der Eid⸗ 
gnoßen, namlich Qugern und Zug, zu denen die Ümeren Martte 
und täglichen Wandel hand, folihes Willens ouch find, fo if 
unfer Begär und ernflich Bitt, üwer Gnad welle bedenken, daß 
folicher alter Gfoub und Bruch unverdenfende Jar gehalten und 
gebrucht ift, und ouch von gemeiner Chriftenheit und anberen 
fäligen und gelerten Lüten geäfnet und barfomen, und Solichen 
keineswegs zu Abgang fomen Taffen, ſunders fo unfer Glonb 
bishar allmegen gelüterer und beftät iſt von Concilien und or 
Sentiher Berfamlung der Ehriſtenheit. Uwer Snad wefle noch⸗ 
mals verhelfen und daran fin, daß fofiche Berfamtung befchädh, 
jederman daſelbs nach alten Bruch gehört umd demnach gehanbis 
werd, fo zu Behaltnus unter Seelen, ouch zu Frid und Ruwen 
dienen, und inſunders zefürkommen, daß die Prieſter, ſo Wi 
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au der Ee genommen hettend oder noch thun würbend,, vie ſelben 
als Elũt halten, inen die Pfründen nämen, und weder fingen 
noch Iefen als Prießern zu gefatten. Wo Solichs mag erlangt 
und behalten werben, und üweren Gnaden bahar Ufrür oder 
Widerwertikeit ſoͤlte begegnen, wurdend: wir, wo dad die Not⸗ 
turft erforderte, üweren Onaden Hilf und Biſtand bemifen, 
und daran weder Lib noch Gurt fparen. Darmit welle Gott 
der Allmächtig üwer Gnad halten in Einigfeit und in finem 
göttlihen Willen! Datum Zinfkag nad dem Sunnentag Mi⸗ 
fericordia Dommi Anno XXIIII. (1524). 

Uwer Guaden willig Diener Schulthes und Hat der 

Statt Laͤntzburg. 


1524. GSuntag Jubilate. (April 17.) 
Bipp. 

Den edlen, fromen, veften, fürfichtigen und wyſen Schult⸗ 
heßen und Rat der Statt Bern, enbieten wir der Vogt und 
gemein Herrſchafilüt der Herrichaft Bipp, unferen fräntlichen 
Brus und undertenigen Dienft zuvor. Gnedigen, wyfen und 
lieben Herren, wir haben üwer Schriben zu guter Maßen 
wol verfanden; if nüt minder, ſemlich Irrung ouch manchen 
groͤßlichen heſchmeren, wie dann die Artickel von Wort zu 
Wort wifent, die Doc dem gemeinen Dönfchen groß Irrungen 
machent. Und wiewel wir haräber nüt urteilen fünent, wär 
doch unfer gut Meisung, üwer Belerten an einander zu richten 
amd die beige G'ſchrift an einandern zu exfunden, und grunts 
lichen ung die zu berichten; wöllen wir allmeg die Gehorſamen 
erihinen, und wider üwer Mandat und Gebot nüt fegen, dann 
wir des alten noch des nüwen Teſtaments oder der heigen 
Goangelien wenig gelefen haben. Doc fo fegen wir das üweren 
Gnaden heim; Jr regierent und fürhin als bisher, und wüßent 
sub den Sachen wol Ustsag zu geben, daran wir hishar ein 
gut Sefallen gehabt haben, dag uns von üwer Bmaden in Gutem 
fa wel thut benügen. Datum uf Suntag Jubilate Anno 
ia XXI. (1524.) | 
(1.8.) Ä 
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.... Des uufgebrädte Eingt iR. das, De a Ludwig vor 
Gravenried. | 
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Unter obkgen Antworten: fehlen be: von Bern⸗Stadt, von ben 
Rondgierihten Zolllkofen, Sterunbirg, Seftigen , und von ven 
Sthdten , Aemtern oder Herefdhaften Breig ; datteyl, Acſchi. 
Niederſimmenthal, Landshut, Aarwangen, Erlach, Königsſelden mit 
Eigen, Aarburg und Spiez. Ob fie. üherhaupt nicht eingelaugt, 
oder mündlich abgegeben worden, oder ſeitdem verloren gegangen 
And, läßt ih auf den heutigen Tag nicht mehr ermitteln. 

Am 17. April feinen Rath und Ameihundert von dieſen 
Antworten Stenntnif genommen yu haben (5. 12 Hievor). Am 
23. April erfolgte das „Mantat mit dem ziufabe“ CS. 116). 
Daß es dem Willen der Mehrheit von Stadt und Land fo gan 
entſprach, wird kaum behauptet werben dürfen. Näher kam ibm, 
nad neuen Reibungen im Innern und heftigerem Drängen der 
Eidgenofien, das Spätere vom 22. November gleichen Jahres 
S. 128). 


1524. Mai 8. 


Großwaͤchtigen, edlen, ſtraͤngen, veſten, fürnämen, wyſer 
Herxr Schulthes und gnädigen Herren. Nachdem und üwer 
Wysheit in vergangnen Tagen‘, erwegt von etlicher Prieſter 
wägen üwer loblichen Stift diſer hochberümpten Statt Bern, 
fo ſich ſollten vereelichot Yan, und in eelichen Stand geträten, 
Das dann bishar ſältzam, nüw, und villicht criffenlihem Wäfen 
widrig geadıt, ein Sentenz und Urteil wider die felben laßen 
usgan, daß fi fürerhin irer Pfründen , inen von üwern Gnaden 
geliden, beroubt fin.föllen, — deßhalb wir alfo vor denſelben 
iwern Önaden demtütenflih uns erzöugend, bittende üwer 
Wysheit welle uns gutenklich gönnen etwas Beſcheids darumb 
zu mälten, damit menger ceren Biderman des Handels bad 
bericht, nach unfer Verhörung dener fiherer finer Conscienz 
halb wüße zu. befchließen. 

Sagend zu dem Erſten, daß die Ge der Priefern nit allein 
muglich fie, fander ouch ‚geboten, Künſcheit aber halten ven 
Prieftern niemand geboten, ja diefelbig ane befundri Gnad 
Gottes niemand moglich zu baltenz; das zöugen wir ũwern 
Gnaden an, us der göttlihen Befchrift, dann der heilig Prophet 
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und Goitsfründ Meifeg ſoricht im Buch der; Geſchoplt daß 
Gott habe geſchaffen zuſammen Man und Wib, und, inen ger 
boten zu wachſen und fi. zu meren; dabi klatlich verſtanden 
wird, ſich ſemlichem Gebot Goites, der Anfechtung per Merung, 
zu entziechen, ane befundre Gnad Gottes nit in mönſchlichem 
Gewalt zu fin,. ale. wenig Soft, His, Hunger und Durß zu 
miden in unfer Macht ifl. -Gen. 1. 

Das zeiget heiter an der wys Prophet Salomon, ſpraͤchend: : 
„als ich gewüſt hab mir unmuglich künſch zu. fin, Gott der gäbe 
fi dann,” und „dag fye ouch die böcfe Wysheit, Wuͤßen, von 
welichein die ſelbe Gab koe. Sap. 8. 

Das ſelb Gebot Gottes der Merung wird ouch witer von Gott 
an ;weien Drten beftätigot, zu dem helgen Noe. Gen.8S et 9. Ha- . 
zumb zu Maß und Regel ſemlicher augeborner und gebotner Be⸗ 
girlichfeit der Merung ift von Gott eelicher Stand, als desſelben 
ein einige Artzny, für alle Mönſchen ingeſetzt, welicher Stand in 
fenliher Achtung ift gehalten, daß all Priefter, Patriarchen, ouch 
der groß Prophet Samuel, obrifter Priefter und Regent, in dem 
felbeu hand föllen läben, (und welicher oudy ußerthalb dem Ee⸗ 
fand läbt, für ein Fluch und Bännig geachtot) haran ouch nier 
man ügit mocht hindren, noch enfeiner Perfon Entſchuldigung, 
denn allein die vierzechen Perfonen in den Glidren der Fründt⸗ 
fhaft und Magſchaft, und nit witer, fo Gott anzöugt am dritten 
Bud Meifi. Levit, 18, 

Und uf daß üwer Gnad ouch möge wüßen, und Semlichs 
ouch im nüwen Teſtament fig geben uud geboten, zöugt und 
Shriftus, unfer Erlöfer, welicher, ale er verſucht ward von ben 
Juden, fragenden, ob umb ein jedlich. Urſach ein jedlicyer fich 
von finem Wib möcht ſcheiden, antwurt er inen, „nein, dann 
allein von des Eebruchs wägen;“ erfchraden bie Jünger Chriſti, 
vermeinend, wo einer alfo müfte verbunden fin mit einem Wib, 
wie ungeicidt fi jo wäre, fo wurde mäger fin, fig nit zu 
zereelihen und an Wib zu läben; antwurt Chriſtus, Semlichs 
nit möglich zu fin, dann alein denen, fo es gäben fige, an⸗ 
söugend, daſſelbs, allein dryerfei Lüten fin, ſo Künfdeit er= 
halten mögen, als: die, fo unfreftig zu eelihen Werfen ger 
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boren werben, die Anbern, fo von den: Mönchen verfehnitten 
werden, Die Dritten , fo ſich felber in Ränfcheit, inen von @ott 
geben, enthalten, — und ſpricht, welichem bie ſelb alfo geben 
fye, der föll fi behalten. Matth. 19. . 

Us difen Worten Ehrifti wol verftanden wird, die Künfdhelt 
tn unferm Gewalt nit zu fin, und wölicher ſich in bifer dryer 
Moͤnſchen Zal nit empfindt, ime von Gott geboten wird, fib 
au vereelichen. 

Diſes Gebot Gottes wird ouch heiter angezöugt von dem 
helgen und großen Apoſtel Paulo; als die Corinther under 
inen felber zangend von der Ee und KHünfceit, und deßelben 
Zangges von dem Apoflet Enticyeid begärten, antwurt er inen: 
- „ich hab fein Gebot des Herren; von den Jungfrouwen aber, 
welicher ſich nit mag enthalten, der grife zu der Ce, dann 
beffer iR zu der &e grifen, denn Brunſt liden; aber umb 
Hurert willen zu vermibden, hab ein jedliher fin eeliche Hus⸗ 
froumwen, und ein jedliche iren Eeman.” 1. Gor. 7. 

Hie abermald Närlid zu grifen iſt, daß bebein Gebet 
Gottes iſt der Känfcheit, aber denen, fo Brunft in irem Lib 
liden, geboten ſich zu vereelihen. Duch wird hie niemands 
usgeſchloßen, fo der Apoftel fpricht, ein jecklicher und ein jeckliche 
fölle fih in ſoͤlichem Fal vereelichen, 

Denne witer zu erzöugen, daß nit allein den Prieftern ale 
andren Moͤnſchen frig fige ſich zu eelichen in der helgen Geſchrift, 
aber für ander geboten.— dann der heifig Apoftel Paufus 
gebütot tem Apoftel Tito, dag er Prieſter in allen Stetten 
ordne, fo eeliche Wiber haben und molgezogne Kind. Tit.}. 

Desglihen und noch heiterer gebütor er dem Apoftel 
Timotheo, und zöuget daſelbs die Urfachen, warumb ter Priefter 
Wib und Kind fälle haben, und glich uf daßelb fpricht er miter 
alſo: „der Geiſt aber ſpricht gewißlich, daß in den leſten Ziten 
etlih werden anhangen den itrigen Geiften und Leren ber 
Tüflen, fo da in Glißnery werden verbieten eelich zu werden,“ ıc. 
anzöugend fich wüflen vor den felben zu hüten. 1. Tim. 3 u. 4. 

Der eelid Stand ift ouch von! den Apoftlen und Yüngrem 
Chriſti in fölicher Wirdi gehalten, daß fi ire Eewiber nit allein 
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nit verlaffen, funder ouch mit inen harumb gefürt haben, ale 
der heilig Paulus in etlihen Epiſtlen clar anzdugt, I.Ger.d. 

Ouch lange: Zit nad den Apoſtlen, (als) das groß Con⸗ 
eilium Nicenum, fo etlih gern. dem Evangelio glich achten: 
wöllen, in Gegenwürtigkeit des großen Keiſers Ennftantini,. 
durch groß heilig Perfonen gehalten, (und) etlich vermeinten, 
man fölte den Prieſtern Künfcheit gebieten zu halten, iR in 
fölihem Concilium erfhant worden, daß ſoͤlich Gebot nit zimlich 
wäre, und Urſach wurde geben vil Hurerei zu volbringen, darumb 
fölte füurerhin die Ee der Prieſter frygelaken fin.  Dist. 23 can, 

Demnad , ale Etlich under ber Prieſterſchaft auflengen 
Künſcheit zu gliſnen, und in uswändigem Schin zu erzdugen, 
dadurd die celihen Prieſter von Kıilichen deſt ringen geachtot 
wurden, veichlußen die alten Bäter in Concilio Ganarenfi, 
und ftat in Ten bäpſtlichen Rächten, wär do fürte, das ein 
Priefter von degwägen, daß ev geiftlich wäre, fin Eewib fölte 
verlaflen, der fye verflucht. ‚Dist. 28. | 

Witer, ob jemand einen vermächloien Priefter fündrote 
oder fhüpfte, gli ale ob er umb des willen, daß er cin Ees 
wib hätte, nit fölte Mäß halten, und in darumb fehüchen, der 
ſpe verfludt. 

Denne, in dem ſächsten Concilio zu Gonftantinopel ge- 
balten, ouch in des Bapſts Rächten und Büchren iſt verboten, 
daß ußerhalb der Ee läben von Niemand foll geboten, noch 
gelopt oder verheißen wärben; oud welicher fin Eefroumen 
wurde von ime floßen, umb dag er zu prieferlichem Ampt 
berüft wäre, fye verfludht. Dist. 21. 

Die Ee der Priefter hat ouch gewärt on allen Span, in 
aller Criftenheit, me dann tufend Jar, von Chriſto har bis uf 
die Zit des Bapft Gregorius des Sibenden, nit den man 
nempt ben heiligen Gregorium, noch der vier Lerern einer. 
Derjelb Gregorius der Sibend hat geläpt nad der Geburt 
Chriſti, ald man zalt sufend fibenzig und drä Jar. Derfeld 
hat underflanden zu dem Erſten den Prieftern die Ce, wider 
alle göttlihe Geſchrift, zu verbieten, und deß bi eılihen Nas 
tionen Hilf funden, die Sad) mit Gewalt hindurch zu truden, 
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daß vie Propheey des heiligen Sant Paulus erfüllt werde, 
wie dann bie oben- angezdugt iR. z 

Es Hand ouch gar nad bie gelertiſten und heiligoſten 3% 
ſchoff, Prieſter uud Väter zwüſchen der felben Zit in der Er 
geläpt,, als Tertullianud, der heilig Spiridon , Bifcheff u 
Cipren, ver groß und heilig Doctor Hilarius, Biſchoff zu 
Putiers, Sant Anguſtinus, der geleriift Lerer, fo felber von 
finem Eewid ſchribt. Lib. Conf.6to c. 15. - 

Deßagfihen me dann fibenhundert Jar nad Criſtus Ge⸗ 
burt, als die Baͤpft feibe in iren Büchern bekennen, find zu 
dem Minſten nun Bäpft zu Rom gewäfen AU Prieſters Sün, 
unter denen ouch etlich Bäpſten Sun, fo an ben felben Orten 
al mit Namen beftimpt werden. Bist. 56. 

Hieby wol zu gedänken, zu ſächen und zu verſtan iſt, daß 
der Merteil Pfründen, und beſunders die alten Biſtumben und 
Pfarren, gefift und geordnot find allein denen Prieftern, fo 
Eewiber hatten, zu denen man fidy verfächen mocht eing erbern 
Läbens und quten Erempels nah Sant Yaulus Leer. Das 
ouch heiter anzdugt wird in dem alten Bruch) der Kilchen, unb 
ouch noch zu bifen Ziten gebrucht; fo ein Biſchoff einem das 
prieflerlih Ampt bevildt, heißot er ine künſch läben, ale vH 
als moͤnſchliche Blödigfeit nachlaße; weliche Nachlaßung allein 
muß verſtanden werben in der Ee, die Gott wider die ange⸗ 
borne Begird und mönfdliche Bloͤdigkeit ung Mönfchen zu einer 
Arany gäben hatz dann wo die jelbe Nachlaßung nit von der 
Ee verftanden fölt werden, fo erloupten die Bitchoff den Prie⸗ 
fern Hurery wider dag clar Berbot und Wort Gottes. Da 
wär dann fein Zwifel me, nach dem Propheten Daniel, dann 
daß ed des Entcriften Rich wäre, welicher Ener die Eewiber 
wird verbieten. 

Difers obgemelten Bapft Gregorius Gebot und Sagung 
bat zu den felben Ziten fum der Dritteil der Criſtenheit an⸗ 
genomen; und funder bat fich kreftenklich das ganz Drient 
darwider gefeßt, welicher Priefterfchaft noch jeg zu unjern Fiten 
in eelihem Stand läben; find euch darumb von den römſchen 
Bifchoffen nie bännig geachtot, funders allein darumb, daß fl 
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eſelkben römiſchen Bäpſt wit hand wöllen annänen fir "tr 
Houpt, und Beſtätigung irer Pfründen von inen foufen, als 
aber eilich “ander Nailonenhund, welichen ſi bie Ee irer 
Prieſterſchaft noch nlaßen, ale, ih Galitien und ein Teil in 
der Slavony. 

Daßelbig Gebot: des odgedachten Bapft Gregorius iR on 
von vil Nationen bie diſenthalb in unfer occidentiſchen Kilchen 
mit angenomen,, fo jo des römifchen Bapft Oberfeit haben 
angenomen. Das tigen und an der Bäpften rigen Gefchriften 
und Rächt, da dann geſchriben flat, daB die Prieſter fo Hurery 
triben, ouch die Prelaten, fo inen Solichs geſtatten, geſtraft 
ſöllen werden. Aber die Prieſter, fo nach ires Lande Bruch 
die eeliche Bereinung nit haben verlaßen, ob die ſelbigen ſich 
us der Ee vergiengen, föflen herter geftraft werden, fo ft fi) 
der gefaglihen Ce hätten mögen behälfen. 

Die Briefter, fo fich vereelichen, find ouch nach des Bapfts 
‚Gebot zu gedulden. Dann als die Bulgger, fo an die Unger 
flogen, den Bapft ließen fragen, wie fi ſich mit iren Prieftern 
folten halten, die fich wider fin Gebot vermächlot hatten, im 
Meinung die felben zu vertriben, welichen der Bapft Antwurt 
gab, wiewol fi frävenlich wider fin Gebot gebandlot hätten, 
fölte man fi Doc) dulden nach dem Byſpel Zefu Chriſti. Dist. 28. 

Das Verbot des Bapfls, fo den Prieſtern die Ee verbütot, 
iR von tütſcher Nation fpat und nit ane großen Gewalt anz 
genomen. Dann ald der Bapft Nicelaus in Tütfchland fam, 
bandt er den Keifer und türfchen Fürſten an fi, und bezwang 
die Sriefterfchaft mit Gewalt darzu, dadurch der heilig Sant 
rich, Biſchoff zu Ougſpurg, bewegt ward, den Bapft hertenklich 
in finem grufamen Brief zu ftrafen, anzdugend, daß folich Gebot 
des Bapft wider Gottes Gebot fye, und was ſchantlicher Süns 
ben, Ergerniß, Übele und Seelenverderbniß darus wärde fomen, 
ale man leider wol gefähen bat, wie fünf und rein Pfaffen, 
Mänd und Nunnen, über ire gethane Gelüpdt (fih) gehalten 
haben. Sant Ulrih ſchücht ouch nüt daran dem Bapſt zu 
ſchriben, daß dafelbig fin Gebot Kaͤtzery ſye, und daß er wie 
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ein Unglanbiger handle, bericht ine ouch bei ns der heilige 
Geſchrifi. 

Wiewol wir mit baäpſtlicher Gapung nad Coucilien mi 
woͤllend beſtätigot haben unfer eeliche Bermadlung, us ba 
Urſach, daß die ſelbe us dem Wort Gottes gegründt if, us 
mönihliher Satzungen ober Ler gar und ganz nützit bedarf, 
nüt defterminder haben wir ümwern Gnaden das wöllen an 
zöugen, wie dann den Prieſtern eeliche Wiber zu haben ver⸗ 
mals mer durch mönfdlichen Gewalt und Sagungen, als gölk 
lichen und Rädıt zugelaßen, und Daun wiberumb mit Gewalt ab 
gejegt und widerruft, — das aber enikriſtich iR. 

Onädigen Herren, wir heifen und geizuwen, üwer Gnad 
babe nun in obangezöugten Gefchriften gnuugſamlich verſtanden, 
wie Die Ee der Prießer im alten und näwen Tefament nit allein 
von Bott nachgelaßen, funder ouch geboten, und dem durch die 
Yeiligen gelertiften Priefter geläpt iR worden; baby, wie hoch 
in den eltiſten Concilien von den Vätern geboten wird, daß 
wider bie Ee der Prieſtern debein Verbot gemacht, dag oud 
Niemands von priefterlihe Amts wägen jin Ze verlaßen, noch 
- eelih Priefter geihüct jöllen werben. 

Es bat ouch üwer Gnad verflanden, wie die Bäpſt us 
eignen Köpfen und Wig, wider das Gebot Gottes, die Ee vers 
boten, und aber nit deſterminder die Stett , Lender und Land 
fhaften , fo folich ir Gebot nit wolten annämen, geduldot, oud 
daß Nicolaus der Bapft gebütot, die Prieſter, fo fig eelichen, zu 
gedulden. Disı. 28. Deßhalb ift unfer demũtig Bit an ümer Gnad, 
fi wölle üwer Straf und gnädenklich nadlaflen, fo ſich doch nü 
mag erfinden, daß wir unrecht geſündot, oder wider Gott in 
bifer Sad) gethan haben, dann allein wider des Bapfts Gebot, 
weliches ir eigen Gebot die Bäpft felber nüt halten. Dann wir 
ſächen, daß die Bäpſt, fo die und vil inen gefalt, umb Gält 
difpenfieren und nadlaffen wider alle ir Gebot, als fi Tann 
felber ſprächen, „was wir gebieten, mögen wir ouch nachlaſſen.“ 

Wir all hand ouch bi unfern Ziten geſächen mit Prieftern, 
Münden und Runnen den Bapfl zum didernmal difpenfieren; 
darzu zwiflot und nit, wo wir es an Gut vermödten, und gägen- 
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Wwürtigen Saas und Euphräng wiaer ven Bipf vilichtenii näre, 

wir wurden nom Bank: erlangen , daß wir nit wufern Cewibern 
wafer Nrũuden in-eelihen‘ Etand wurben behalten... — :--:- 

Wyter, gnaͤdigen Herren,ſo ſpricht das Wort Gottes 
alſo ı „man muß Gert me, geharfam- fin. dann "den Moͤuſchen,“ 
welichs ugs vor affen Dingen geurfadzet ar, des Bapſto Satzunh 
Rd Gebot nũ tzit zu arten, zu-demm:taß.una bedücht hat, daß ir 
auſer gnaͤdigen Hevven uf des Mapfi Sahunngen, als da iſt der 
Daun, Ablaß, Pfrunden anfallen, undander uncriſtenlich Sachen, 
jo die Baͤpft ufgeſeb band; Ku) nir vil daruf bishar geſedt 
haben. 
.. So nun wer Crad. des — Gebor nit vit achtot, ale 
Die, fo wel;beridn ſind, im us dem Gebot Gottes nit in allem 
finem Fuͤrnaͤmen zu gehorfamen, ſo: wolle vuch den ſelben Uwetn 
Gaaden gefallen, in gegenswürtizern Handel, ver Priefter Ee be⸗ 
wälfend, das Wort und Gebot Gottes becker dann des Vapfts 
Satzung nud Bebot (ze) achtenz daun der Bapft in allen finen 
Geboten niedert heiterer und fräfenlicher wider Gott und die 
heilige Gefchrift bat gehandlot, als in diferm Stud, wie dann 
darumb Der Heilig Sam Urie ben Dani Nicolaum, wie obſtat, 
angũcht. vu 

Und ob wir von üwern Gnaden- jenderi verdacht wären, 
föliche in Berachtungswys augefangen oder fürgenommen haben, 
und fölten billich Anger Wysheit vor der Sach umb Verwilligung 
angelangot haben, da bitten wir üwer Gnad demütencklich, wöl⸗ 
lend es nit in der Meinung, gegen uns achten; dann wir: vers 
meinten wer Gnad wären der Fryung des eelihen Stande fo 
wol bericht, daß menglich fürehin wüſte, mie ber von. Chriſtv 
ingefedt wäre, und an fülichem umferm eelichen fürgenomnen 
Stand, und befunver uo nachvolgenden Urſachen niemand geer⸗ 
gert fölte werten. 

Des Erften, dag niemand hie in üwer Statt verborgen iſt 
gefin, daß allenıhalb in der Eidgnoſchaft, ouch üwer Landſchaft 
uud ußerthalb in den Richſtetten und andern Orten tütfcher 
Nation vil Priefter fich pereelihot haben, und fo vil me, daß 
die in üwer, unſer ynädigen Herren Statt Herr Dans Switzer 
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‚sütenflich IR gedoldot son men Bnubeh und uafern Herren 
bee Probſt, ame alle Medusfertigung, wetiihen fchier bi zweirn 
Jaren 'offenlich iſt in eclichen Stand grfüßen!, and dus gegen 
Menglichen, Prieſtetan und Leyen. Kite: hat: 7. 

Zu dem Andenn, fo bat Amer" Gnad -ein Mandat ui 
Gebet angefärhen, nad das ben, Zn in: Statt and Laud zu 
gefbicdt, und Das zum anbern Dat beſtätigot, daß an wen 
Kanzlen fein mmdre Ver ümern Underthaurn fürgehalten eder 
geprebigot fölle werden, dann allein die heilig gösttid Geſchrift 
als und mim: Teſtament, und mas. durch die Seid Sefdärmt 
und bewärt mag werden; band wir gemeint, es fölle Awern 
Gnaden nit widrig in, uns sich darnach zu richten, und fös 
lien Stand oder Stat anıunämen, fo doch folicher heiliger 
Geſchrift und Ler mit allein nit widig, fander ouch darim 
gegründt und geheißen if, wie wie bann such nad abelt 
üwers Mandate von. üwern Predieanten an den Canzlen, 
namlid Herr Berchtolden, und demnach dem Doctor zu ven 
Barfüßen offenstich und gnugſam underricht find worden. 

Zum Dritten bat ümern Gnaden gefallen, ane bäpſtlich 
lich Berwilligung das Klofter zu KUngofelden ufzetdun, we⸗ 
liches ane Dorlegung vil hundert Ducaten von römiſchem 
baͤpſtlichen Stul nir hät mogen erlanget werden, und den 
ſelben geiftlichen Frouwen, unemgefädgen ber GSelüpd ber 
Künſcheit, die doch unfer feiner gethan hat, harus zu’ gem, 
und ſich wider ir Gelüpd vereelichen, ale ouch mit üwern 
Gnaden Wüßen und Willen geſchächen if mü einem Gere 
man, üwer Gnaden Misburger, von erlichem Geſchlächt, 6e 
jederman erfand: und wel zu wüßen f. 

Duch (iſt) in kurz vergangen Tagen ein graume Swöhkr 
bie in üwer Snaden Sprit, ou. verhält mit dem GBetäpb 
ver Künfcheit, ane Urloub ir geiſtlichen Obren, von iren 
Smwöfern harus gangen,, einen Eeman genomen, an Wer 
Canzel oͤffenlich verfhündt, und mit offnem Kilchgang vol;oges, 
welichen grauwen Smöftern. üwer Gnad geboten bat, ver 


fetben usgelüffnen Smöfter zugrbracht Gut wieter baıns u 
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Desglichew dar inser Guad ond Miller vergonnen us 
dem Cloer Frouwendrimnen zü dan, und Man zu nämen. 
Darzu guädfgeh Herten, iR uns fein Sagung, Ordnung, 
Bot oder Berdol Niemand zu wüßen, in dero ümer Gnad je 
‚ verboten Hab ven Priefern ſich zu vererlichen, noch deheim 
fin Pfrund mit ſolichen Frworten gelichen, daß er vehein 
&efroumen han odet naͤmen ſoͤlle, ſunder am Anfang der 
»Stift, in der Berfonmuß: zwüſchen üwern Onaden und ber 
Stift, uf das allerhöchſt offne Hurei verboten, daß dieſelb 
Aiemand ſoͤll gefianot werben, ouch von üwern Gnaden in 
der ſeiben Niemands befhüge: oder geſtertkt, aber geftrafj mit 
Kärker oder ſunſt, wie fi dann das gebüren möcht 
Das Mes uns Anzöug geben har, ob mit zu ber Ce 
griffend und Eewiber nämend,, wurde fimern Gnaden nit 
widrig fin, dann wo wir vermeint-oder gezmiflot hätten, durch 
fötide awer Gnaden Ungunſt zu erlangen, bätten wir ee 
wnangebradt un üwer Gnaden nie fürgeusmen noch gehandlot. 
Darumb abermals unfer demütig Bitt Pf an üwer Gna- 
den Wysheit unv Bari, uns ſoͤlich ufgeleitte Straf abzulaßen, 
und ung wieder nnfer Pfründen vergönnen und laffen er- 
ſchiehen, dann mir fe in Hoffnung find , diewil üwer nad 
uns band bi unfern Pfünden faffen beliden, do wir noch im 
uncriftenlihem, ſchantlichen, lafterliden und verdbampten Läben 
fügen , Ir werden: und jeg darby abermals: laffen beliben‘; 
dann wir zügen uns an Got, daß wir dad aflein ud der -. 
Urfach geiban,, damit wir fürobin ceriftenlih und nad dem 
Bebor Gottes, bie vben guugfam anzdugt, zu unfer und An⸗ 
derer Seel Heil möchten täben. 
Und damit üwer Gnad ung nit verdenfe, wir wöllend 
uns allein in diferm Handel des Gotts Worts getröften und 
bdäpftlich Sagungen oder Gebot verachten, und aber in andern 
Sachen uns bäpftlicher und geiftlicher Friheit bebälfen, wöllend 
wir une biemit witer enifließen, in fölicher Geftalt, ald dann 
in Annämen der Stift üwer Gnad nah Inhalt bäpftlicher - 
Nächten uns gefriot hat aller und jedlicher Stüren, XTällen, 
Reifen, Reiscoftens, Furungen, Dienften, Tagwonen, Huten, ' 
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VWachten, und auber derglichen Laſten ganz mubeladen zu fin 
und zu belibem. nad Inhalt der. Verkomniß, ertũtern wir und 
des bie "offentlich vor. Swern Gnader, daß wir uns der felben 
Fripeis von diſer Sıund hin für unfer Perſenen entziechen, 
und uns dero niemermer bebälfen,, dann wir ouch cricapen 
ſoͤlice hapfitiche Arinımg der geißläben Perſenen dem Evan 
grlio me widrig dann. darias gegrimdt, darumb mir ouch 
Geſchrift gnugfam wüßen barzuthun, we wir darumb erſucht 
wurden. .. 
Zu tefl erbieten wir uns euch, ob jemand wäre, Dex da 
permeinte, wir bälten in einem oder allen bilen Artidien etwas 
barfür gebracht und üwern Greden. fürgeben, Das tu ter 
beigen göttlichen Geſchrift nit gegräubt, um) war wäre, umb 
fölihe alles, infumders oder gemein, unfern geißlichen Pre⸗ 
taten, Difcyoffen oder iren Amptlũten vor ümerm. Önaden und 
Wpoheit us der göttlichen Geſchrift zu anıwurten, und fo wit 
mis der göttlichen Befchrift wurden überwunden, wöllen wir 
und willenflih m üwer Straf ergäben, und. Alles, fo üwer 
Guad uf une ordnot, mit Daufbarfeit aanämen. 

Ob dans ouch üwer Gnad vermeiate, daß der Prieſtern 
Kind in Künftigem me, dann ſich gebürte, wurden harfür ge 


zogen, oder fölihe zu Nachteil fin wurde erliher Patronen, 


| 


fo ir abgeſtorbnen Prieſter bishar geerbt hant, oder jemand 


entfäße, das fürhin üwer Gütren deſter me an die Kilchen 
dadurd fämend, mag .ümer Wysheit alled mit Sagungen und 
Drdnungen nah üwer Gnaben Gefallen wol fürfomen und 
fürſächen, ale dann bi anbren Nationen und etlichen unfern 
Nachpuren ſoͤlichs ouch gnugſam verhüt und fürfomen if. 


Die Aufnahme dieſes Memorials mag durch die enticheidente 
Rolle, welche die Frage der Prieſterehe in ter berniſchen Refor⸗ 
mationsgeſchichte gefpielt Hat, gerechtfertigt fein. 


Dasfelbe iſt undatirt, wurde aber am 8. Mat 15215. 1% 


hievor) im Rathe abgelefen, weßhalb es unter diefes Datum ge⸗ 
bradt wird. - . on 
Die bereits erfolgte, einerieitd mit Dem Volkswillen, anderr⸗ 


feitd mit dem Tagſatzungsabſcheide von Lucern begründete Ent⸗ 
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köung der 3 Stifte herren vermoät dae Neworial nicht toagangis 
zu madıra. Ze od os 


. vw. . ‘ ‘ 
. 


1524. Samſtag vor uiriei. (Hull 45” 


Unter fruͤntlich willig Dienß, und was wir Eros, Liebe 
und Guots vermögent, alle Zit bereit zuvor. Fremen, für⸗ 
Ehingen, wyſen, befondere ‚guma Früund und getrüwen 
leben Eidgnoßen, unſere Ratsboten, die wie uf jetzigem 
gehaltnem Tag zu Baden in Argdw gehept, habent une 
uebent dem Abſcheid allerlei Handlung, fo daſelbs vor handen 
gemeien fin? ,. bericht, mie Daß die Boten: yon ben, zehen 
Drien unfer Eidgnoſchaft daſelbs einen andren Tag, namlich 
von Morn Sontags Über acht Tag zu Zug ze find, angelegt; 
und habent dabi inen als -unferen, ouch üwera ‚und unſern 
gerrümen lieben Eidgnoßen von. Schaffpufen und Appenzel 
Boten, Die uch daſelbs geweſen ſyent, luter harus geſagt, 
daß ſi und wir unſer Boten dahin nit ſchickint, da ſi arg⸗ 
wonint daß es allein der evangeliſchen Sachen halb ſye, die 
bi, und drigen Orten geübt: werdint, (Urſach darbi. fi- das 
abnemint, fo dick der 'feiben Saden batb nf folihem Tag 
gebandlet fige ,: habe man fi und. der ſelben, üwer und unfer 
lieben Eidgnoßen von Schaffhufen und Appenzel Beten heißent 
uefan), und inen daruf ganz und gar witers nüts gefeit; 
deßhalb, gerüwen lieben Eidgnoßen, wir ſelbs ouch mügen 
ermeſſen, daß fölih Tagſatzung muß Hendel berüren, daran 
man gegen und und üwern und unſern lieben Eidgnoßen von 
Schaffhuſen und Appenzeli ein Beſchwärd bat, es fige dann 
die evangelifchen oder ander Sachen berüren. Nu find Gr 
unfers Teils, als wir nit zwiflent, der evangeliſchen Sagen, 
als der Bild und Meß halb, wol. ingebenf, wie wir üch 

Achriftiich und ouch muntlih durch Boten, mie und welicer 
Geſtalt wir, darina, handlotind, und was wir durch die göttlich 
Gſchrift und das Wort Gottes deßhalb gelert und underridt 
wurbin:, mit der Bitt und dem Erbieten, wo wir darinn irs 
giengint, Daß man uns deß underrichten wölt mit warer goͤtt⸗ 


3 . ⸗ .. 
ıyr . 
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licher Geſchrift, woͤllind wir Dis-fin, fe und gern lirßint wiles; 
aber ung ift umb Sölichs bishar von ÜUch nüt ſonders zu 
fomen. So wüflent wir darnebent dhein ander fpänig Sadıen, 
fo wir mit Üb und andren üwern und un eren Jieben Eid» 
gnoßen fo ernſilich udzeridhten habint, dann die man und 
wol. eroffnen, und mit beugen bebärkte, wie dann ſölichs noch 
bishar under und Eidgnoßen iſt der Bruch geweſen, dardurch 
dennocht une unſers Zelte ſömlich Simdrung und heimlich 
Verhalten befedmbdt. Und wie wol wir Üb und andren 
üwern und unferen getrüwen lieben Gidgnoßen von den zchen 
Drten feind Argens oder Ungutes nit vertruwen, noch une 
deß zu inen einichs wägs verfähent, und der vie Yöuf ter 
Welt eben feltiam find, alſo daß. einer def, der ander diß 
Willens if, und von uns und den Ynferen, ver evangeliſchen 
Sachen und fil andrer Henbel halb, die wir nit wüßent, Uns 
geſchilters mag geredt, dann wir wäßent, und alio wir und 
die Hujern ingebildet werden, ats ob wir Uncriſtenlichs hand- 
int; babent doch wir, als die alweg gern Yrid und Einigkeit 
fehin:, un® befonder zwäfchent ung Fidgnoßen, wit mögint 
underlaffen, Uch us getrüwer guter Meinung zuſchriben, im 
flißiger Pin und Bermanteng, ob Uch unferthalb ügit anges 
lägen were, Sachen halb wit chen angesdugt find, daß Ir 
Üd darinn gegen ung aütli und früntlich wellint bewifen, 
und unfer vorig- Erpteten bevenfen, ımd deß, daß wir une 
jezunt aber erpietend, wo wir irreft und desſelben Yrtambs 
grüntlid) nnd mit dem Wort Gottes Bericht werbdent, daß wir 
uns gern weint laffen wifen, und dennocht dabi bevenfen 
unfer Pünt, die wir ırülih möllent halten. Und was Liebs 
und Leids Fr und wir, ouch ein ganze Eidgnofchaft mit ein⸗ 
andren haben gehept, und ob Bett mill allweg mit einandreu 
haben werdent, und ze haben ſchufdig find, deß und feine 
andren wellen wir und zu Uch verfehen, das Jr gegen ng 
ouch than follent. Und wie wir Üch ſchribend, alfo babem 
wir üwern und unfern gettüwen Ifeben Eibgnoßen den übrigen 
ver zehen Orten ouch gefchriben, und degerent ouch üwer frünte 
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Ken werkhribenen Input in er Helen Detum Seub- 

Ko ner Wppiei, Auno. ZÄNH. CISPA). 

Burgermtiffor. RU nen Der ureh Rat, r mar nennt 
bie Zweihundert dex Statt Zürich 


Dieſe Zuſchrifi beantwortete Bern mit dem Erlaſſe von 7. Zus 
as, und die unmittelbar folgende mit der. Snffruetton vom 10. Zu» 
tu 1524 (8. 280). 


Aus allen bieren! ergiebt dh, wie Weit Die: Gegenfäe bereits 
gediehen warse, uuh mir Derne Poliktf sollen. wie Burtbauer eine 
reiti yrechren Grwpenauhannes rl. 


13. es. X Juli > 


Unfer früntlich willig Dienſt, und was wir Eren und: 
Guts vermögen , allzit zuvor. Aromen, fürfihtigen, wyſen, 
infunder guten Fründ, und getrüwen lieben Eidgnoßen, 
iſt unverborgen, wie wir Eidgnoßen jetz ein Zit har mit dem 
Luteriſchen oder Zwingliſchen Mißglouben und irer nerfürigen 
Ler bemüyt und umbgangen nad bſonderlich gegen üwern und 
unſern Eidgnoßen von Zürich, zum didermal fürgnomen, Bot- 
ſchaften zu inen gefihidt, desglich fprifilig, ſi zum ernftlichoften 
und hoͤchſten ermant, ‚gebeten, und allen Flys ankert haben, 
ob wir fi von. ſölicher Hußiſchen oder Zwingliſchen Sect, 
irriger Ler und Mißglouben möchten abwenden und verhüten; 
aber das alles unfruchtber, und wienil ed erſchoßen, ſoͤlichs 
Üd wol zu wiffen, daun daß es je enger je. .böfer ift, als 
man an irn groben, uncriſtenlichen Hendeln wol fpürt. Und 
fo ater uns bedunfen will, daß die Zit und unfer Aller große 
Noiturft erheiſche, und, ouch unfer Baterland vor fölihem . 
großen Übel, Schand, Schmad und verderplihem Schaden 
an Su, Lid, Er und Seel, fo us difem Misglouben und 
hoͤſer Sect eritan mag, zu verpüten und mit Trümwen und 
Eruf vor zefind, deßhalb wir zu vil gehaltnen Tagen dien 
Handel ernſtlich anzogen und aber nie mögen befinden, daß 
wir Eidgnoßen einpellig. und des Willens. und Ernfe geweien 
fyen, dien Misglouben abzeftellen, als die Notturft langeſt 


1 


erfordert: hetie, ſondor ſind Ye, och auder Dit 1 ler ur 
Willens gwefen, mit füiner Hütte, ſonder wit frauilichet 
Bin und Handlung gegen unſern Eihgudfen- van Zürich ze 
handlen, das uns: auch: gefallecü, ſo wer: ed. erſchoßen hette. 
Aber Ir ſebend und merfend, je lenger man mit früntlicher Bist 
mit’inen handelt, je Rrenger. und herter ſi in irm Mißgiouben uns 
böfen Fürnemen beharrend und fürfarend, ‚und nit ellein Die . 
Iren darinn ſterkend, ſonder bie im Thurgoͤw unb ander unfer 
Eidgnoſchaft Verwandten mit. Tölichem Mißgleuben fumpt den 
Iren verfürend, ganz fräfel und: ungehotſam machend,“ daß 
zu. beſorgen, wo man nit mit allem Ernſt darvor iſt, ſölichs 
zu unſer Eidgnpfhaft Zertzennung: ums bäbapz, Unfall dienen 
wurde; daruinb wir uf ieg gehaltnem Tag zu Baben.ein Ans 
feben getban, und ug Bevelch unſer Herren und Obren uns 
deß entſchloßen, wie dann Ir In usgangnem Abſcheid wol 
vernomen.' Und wie wol!üch ſolicher Mißgloub und Mißhendel 
nit gefallt, fo haben doch Ir üb dermas und gfalt nit ent 
ſchloßen, och üwer Antmurt nir geben, der’ Meinung als wir; 
bedenfend "aber wol dabi, wo Jr diſe ungeſchickt Hendel, fe 
ie fürgangen find, gewißt und vernommen, Ir hetrend vil⸗ 
licht uͤch od anderſt bedacht, und unferer Meinung glihförmig 
gernacht. Und tarumb, getrüwen lieben Eidgnoſſen, fo wellen 
Ir gar erflih betrachten, was us diſem böfen lichtfertigen 
Glouben folgen und fumen mög, wo er alfo Fürgang habe, 
dabi od) gedenken, was großen Lob, Er, Sig und Glück uͤwern 
und unferı Altfordern in unſerm alten waren Glouben, (bit 
nüt von diſer Kaͤtzery gewißt) zu Handen gſtanden und wel 
ergangen; dargegen was Glücks wir jeg zu difer Zir Hand, 
und wie es jeg leider ergon fye, dabi ein jeder gottsfoͤrchtiger, 
eriftenlicher, vernuͤnftiger Menſch ‚wol erkennen mag, daß diſer 
nüwer Mißglond uns nit zu rechtfertigen noch zu beffere; 
fander von Gott uns Allen zu einkt ‚Berblendung und Eiraf 
geſchickt und verhengt ſye, Sort der" Here wende fin Ungnab 
und Rath von uns! ' 

Hieruf fo bitten wir U uf’ rds aAllerhocht und Ermnft⸗ 
lichoſt, daß Ir u von und, den fühf Orten und Antern, 
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fo. wugezwifett:'jwr.ung fa, Air’ fhrdern ,' Tander hu uns Rh; 
üwer Botſchaft uf jeg nächfkünftigen Tag gen Aug ſchicken/ 
mit vollem Gewalt und. Mefelch zu Handlen und zu vollſtrecken 
das, fo der Abſcheid zugibt und. die groß Rotturft erfordert. 
Wir find or veſter Zuverficht, es Werden andre Drt mer zu 
ms Ran und ſich mit von mas-:fündren; und bewiien Ldy 
bierinn, ald wir ungezwifelt vertrumend, Ir werben uͤch nir 
von uns fündren:, win: ?un& nöfer hun wurd, und IT, 
ads: woer Berfaren vorhar vuch gerban haben. Das wellen 
wis zu ewigen Ziten zu Glen niemer vergeflen, und zw 
aller Zit / umb U und die Üinern fünters: Flißes gutwillig 
verdienen. Datum, und mit -unfer lieben Eidgnoſſen von 
Sueern Secret in unfer Aller Ramen beichlöffen uf Sant 
Weiche Tag Anno XRUME (1524) - 
Bon den fünf Orten, namlich Rucern, Ure, Schrih 
Underwalden und Zug Raisboten vr zu Lucern 
verfampt. 


1525. Mai 8 


Gedend⸗ Jedel an unfre lieben gnädigen Hetren von Gern 
ber Priefiren und ir Pfründen und Dienerin halb. 

Gnädigen lieben Herren ;: üwers Iefen Mandate in 
zwölften Artickel iſt alfo: ‚was bie Pfarrkilchenrecht berürt, 
„fo einem Kilchherren oder Helfer bishar zugehört haben, bes 
„Jalten wir und vor, darinn cin Orbnung ze maden, und 
„Sölichs Üd und andren den Unfren dannethin zu jchriben, 
„damit fi menklich darnach wüß ze halten.” 

Sölichs, gnädigen Herren, und zu fehriben biehar nit 
befcheben ift, und begägnet aber und Kilchherren tegliher Abs 
bruch an den Rechten unferen Pfarrfilchen, 

Dep Erſten iſt zu Thun eimem Lütpriefter alle erfie Opfer 
abgefhtagen; da mit fo wire den Helfeten gar nüt me Opfers 
bie fuß fein Pfrund haben, und gat aber an täglichen Meilen 
nüt ab 

Darunach fo vermeinen etlich unſer Unberton fein Zehen⸗ 


vn, u meta Ban ae geben Dir, mei den gehen 
Yen Armes. 

Den Primigen ze geben if aienan wilig, wie wel vi 
Geſchrift den ze geben anzbigt, 

Die vier Dpfer iR ein jeder Grid pfieg ze geben al 
ein Wachtaaͤlt, wann ber dic Schafherd weidet, iſſet Kilh 
von ber Milch. 

Das Selgrät von einem verwarten Menſchen, „ber cd 
vermag git feinem Kilchherra; was von Alter ber gemonlih 
iß; haben gemadı und gefegt nie Keiſer in iren Sagungen. 

Die Bauſchaͤt haben bie Frieder biohac als ein geile 
lichen Frevel ingenomen, 3 Pfd. oder minder, harum wel 
iend Ir (fi) fürhin den Prieſtern mit vergönacn, fo iſt doch 
notwändig die ze firafen; mann etwan fo habend Die frommen 
Efrowen den Bulen ix Daunen ia der Aindben mäflen vor 
gan — zu Then. 

Daß den »elfern ir Lidlon mwärd, fo KH sıwann me denn 
ein halb Myl den Kranten nad müffenn gan, wann fi fuf 
wenig von ir Dienft haben. ' 

Gnädigen Herren, fölicher Ordnung begärt ein gemein 
Priekerihaft you ümeren Gnaden fariflic- underruht (zu) 
werden. Und begeren darnach, daß und nadyriaffen wöärben 
unargwenig Dienerin, bie unſere Dusforg, Hus ze halten, 
haͤlfind vollbriugen. Wa aber dhein Priefer offenbar warde 
mis Kinden, over. die Fründ oder Nachburen fingten ab Ei | 
lichen, fo wellend wir altwäg in ümern Gnaden Strof aa. 


























Diefe Eingabe der Laudprießerihaft trägt fein Datum. Sie: 
ward aber aber am 5. Mai 1525 im Rathe behandelt. (S. 24 
hievor.) 


Der Zwiefpalt des Glaubens , geſchürt durch den Ausbrak 
des großen Bauernkrieges in Teutſchland, hatte damals bei der 
Negietung ſowohl als im Wolfe eine jo drohende Geſtalt ange: 
nommen, daß man zu dein fehr ungewohnten Mittel eines gegen 
hetiaen Uffeeurangpactes, wie er uns in der „Vereinbarung“ vo 

8, Mai entgegentritt, feine Zuflucht nehmen mußte. (5.25 u. 147.) 


Am nämlichen Tage gingen Botihaften ‚Hero. Rathes im 
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täbte mut Lanbihaften ab, wit folgender Jußruction, bie wir 
ſaer Zeit (5. 146) mitzutgeilen vergefien baten: ——. 
Ir werdet inen fagen mingr Herren früntlichen Gruß und 
ganz gnädigen Willen, r 
Demſelben nach fürhalten, als fih dann jetz an vil Enden 
Zwytracht und Uneinjgfeit, auch Ufrür erhabent, und ſonderlich 
etlih Luterfh, die andern Bäptiſch einandern nennent und ſchel⸗ 
tent, dardurch aber Hader, Widerwill und heimlicher Nyd ent» 
fpringen möchte; darbi ouch vernommen, die Emperungen, fo, fi 
am vil Orten anftoßender Landen erbept, dadurch etlich die Gotz⸗ 
hũſer zerftören, einer dem andern das Sin mit Owalt ze nemmen, 
und alle Oberfeit und Regiment unterzetruden underflandent, das 
nu er gemeine Landtfhaft mit minder danır die Erber und 
Oberkeit undertruden, ge nät bringen ind zerſtören möchte. Das 
Deſelben min gaädigen Herren Schultheis. Nät und Burger, ouch. 
all Ingeſäſſen und ein ganze Gemeind difer ir Statt Bern (dlie 
abzeitellen und vor zu fin ſich vereinbaret, gütlih , früntlih und 
an allen Intrag und Widerred zefamen gethan, und mit ufer⸗ 
baba.n Vingern und gelerten Worten recht Eid liplich zu Gott 
und der Heiligen gefihworn. Am Erften, daß aller Un« und 
Bidermifl bin und ab fin, und Niemanta den Andern binfüre, 
es ſye heimlih oder offenli, in Uttinen, Märckten, yf der Straß 
und wo das wäre in feinen wäg beladen, nemmen noch fügen fölle 
Das einer lutherſch oder bäptifch, des nümen oder alten Blouben 
ſpe, ſonders brüverlih und früntlih als frommen eriſtan Lüten 
zufat, miteinandern läben; alles bi Infallung derfelben miner 
guädigen Herren großer. Ungnad ned Straf, ſo die Übertretenden 
nach der Schwäre und Geſtalt des Handels ge Iyden und zu em- 
pfachen erwartet. Und als dann etlich frömbder Usländer fid ale obſtat 
underftanden etlihe Gotzhüſer zu zerſtören, und ander biderb Lüt 
underzetruden und zw beronben, habent fi vie benielten min 
Herren Schultheio, Rät, Burger und ein ganze Bemeind der 
Start Bern mwiter und bi den vorerlüterten isen geſchwornen Eiden 
vereinbaret, Daß melicher der fye, er wäre frömbb oder heimſch, 
der jemants der iren, «es fye in der Stadt oder ir Rantichaft, 
geiflichen oder wöltlichen Perſonen, Gotzhüſern over andern Pläben, 
niemantd usgenommen, Dad Sin mit Gewalt und wider und am 
Met ze nämmen, oder. figit an ſinem ib, Er oder Gut, Scha⸗ 
dens oder Abbruchs alfo gewaltengklich zugefügen underflan und. 
vermãßen wurde, wider biefelben ir Er, Lib und But, und alles 
das inen Gott fe verliten hat ze feben, einandern in und ufert- 
halb der Statt trüwlich vor Gwalt und bi dem Rechten beſchützen, 
beſchirmen und handthaben, "und Swalt 'mit Gwalt helfen weren 
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und abwäuden. Das Haben fi ben irn uf ir Rantihet ale p 
Denen ſi ſich aller Erberkeit, Eren um Gutes veriäden gire 

wellen verfünden , ſich —* darin ze ſchiden, tem zu gelaben, 
nadzelommen, und also fi inen wel vertruwent Yalies fett tem. 


Und begäsent euch vrß ſi ſich Tefhalb gegen Iuen Yaltıa 
fößent, darumb ir verichriben befigelt Antwurt zc. 1. 


1536. (Donfag vor Vocem jacm.d oder Mai 18.) 


Anno sc. im 1525. hant die firr Kiſcheri Bellingen, Muri 
und Fechingen und Gtettlen geraten tis Artidlen : 

em der erh Arkidel, dag die vier Kilcheri wein: Lib 
und Bus zu fegen in ir Ranıfyafe ou guedigen miner 
Herren. 

Jiem der ander Arricel it, daß min gnedigen Herr 
uf ein Zis den Benner Linder banı us har geſchickt gan 
Stettlen, dap die vier Kilcherin jint Burger worden Deo 
fhwuren bie vier Kilcheri ein Eid liplich Gous an Helgen, 
bi der Start genefen und ſterben. End (daß fi) als vil Rede 
famen heigin als einer, der an der Krüßgaßen gefein fige, 
feit uns das felbig zu. Nun bitten wir uͤch, gnedigen mit 
Herren, daß Ir uns bi der felbigen Rechtſamen agent bliben. 

Item der driet Arvidel iR, daß die vier Kilheri haud 
gerasen, daß ir min gnedigen lieben Herren in enfeis Gottes 
bus enfein Vogt fegen, und Ir, gnedigen min lieben Herren, 


ſelbs Bögt figent über üwern Gottshüſer in üwren Landen | 


und Gebieten. 


Item der viert Arbidel if, daß die vier . Ken bet 


geraten und meinen, es fige dem armen Man ein große Be: 
ſchwert, wenn im Gott hilft dag er cin Yen ruft bet, fo kann 
ec und mag nit vom Lenherren enpfan; und bitten Üdy, gne⸗ 


digen min Tisben Herren, daß Sr wellent darüber figen und 


wellent da betrachten ein zimlichen Erſchatz. 
tem der fünft Ardigfel- if. daß die vier Kilcheri fint bes 


fhwert von bes Jungenzehnen wegen; daß Ir min gnedigen 
lieben Herren barüber figen und machen nad umre Gefallen, 
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BE ver: gemein Mann mpg erliden. Und Die armen Püt; 
And wir, figt ‚darin. beſchwert und meinen, ‚wenn wir Höp 
perzehnen, fa füllen wir enfeisen Cmtzehnen gen; -und 27 
Aenn wir Dünen eineſt mit den Werd verzehnen, es ſolle 
grug ſin 

Item der fechet Ardickel die welſchen Laniſtticher, die in 
wrer ‚Statt und Rand umgant; ba bitten wir uͤch, gnedig 
zain lieben Herrin, daß Ir die Lauiſtricher us üwer Lant und 
Bieten dumt. 


Eine Monats» und Tagesangabed hat die Petition nicht. Sie 
Tag aber am 18. Mai dem Rathe zur Behandlung vor. Das 
Nathomanual meldet nemlich unter dieſem Datum : 

„An Amman von-Bollingen. Min Herren wellenb ir Boi⸗ 
ſchofi hinus in Die vier Kilchſpel ſchiclenz daß er die Gemein 
„uf. einem Ort uf jetz Suntag beſammle, und. Solichs minen 
.„Herren zu wüſſen thue, damit der Bott dar wüſſe ze kommen.“ 

Die Eingabe der 4 Kirchfpiele war eine durch den Bauern- 
trteg flüſſig gewordene Beſchwerbe, im Bezug auf welche die 
Note nachzuſehen ift, welche auf S. 4151 hievor ſteht. 


1898, &. Laurenfen ⸗Abend (Aug. 9) 


Frid und Gnad in Chriſto Jeſu, unferm Herren, ſampt 
minem armen willigen Dienſt zuvor. Edlen, firengen, fürs 
ſichten, wyſen, gnädigen, ſunders lieben Herren, nad vil Urs 
fadyen, Umſtenden und Beichwernußen, jeg ze mal nit All net 
noch füglich ze melden, fo mir vergangner Zit und Jaren bes 
gegnet, funders min Coufcienz und Seelen Heil antreffent, 
wie wol ich langeſt von den Gnaden Botted durch das gottlich 
Wert beriht, nachdem id nad üwerem Mandat als üwer 
Behorfamer, mid flißiger daruf gegeben, uf was Grund unfer 
und ander Orden, unfer Gelüpt, Sayungen und Schin ges 
buwen, deßhalb ich nach dem Wort und Geboten ‚Gottes wol 
im Orden leben und beliben, ungefangner Confcienz menſch⸗ 
licher Statuten und Leren, wo enchein Hoffnung Semlichs 
von- dem Orden nachzelafien, fo wider das häl Wort Gottes, 
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etiſtenliche Frihe fo lange’ Fit Ingefürt, und ae fo-wk 
gefangen , dom rechten Glouden und Bertiuiwen in Gott umb 
fin Wort ,' ſo allein gerecht Criſten macht, warlich abgefünt, 
uf ire eigne Werk und Wyd mid uswendigen Schin wiib 
Zügnud der Menſchen hoffen madıt, und alfo war recht Glißner 
And Fiend Goties, vor welchem Eriſtus felbs fine Jünger fo 
rrũlich im heilgen Evängelio an vil Orten gewarnet, u 
die heilig goͤnlich Gefſchtift, alıs und nuwes Teſtamente, ſo 
ernſtlich allenthalben anzücht, welches ih ouch minen Unber⸗ 
thanen ſunderlich und offenlich gelernet durch das Wort Gottes, 
als ih dann durch das Heißen Gottes ſchuldig geſin, wang 
er durch den Prepheten Ezechiel ſpricht? er wert das Blut 
der Schöflinen von wen Uffächern Händen erfordern, fo inen 
ir Sänd und rung nit verfündent € So ft aber Sem⸗ 
lichs nit Hiden noch hören wellent noch mögen: iren der Merreil, 
weder von mir noch von andern, funders leflernt, veractent 
und verfolgent, ouch genen unfern Oberſten tes Ordens mid 
deß verklagt, fo mir denn Semlichs zugefchriben, und mid 
deß zu verantwurten begärt, und ich wol weiß wie fi in dem 
Orden geihidt, daß id) entweterd vom Wort Gottes ab 
wichen, verlougnen,, oder mit inen muß undergan und zu 
Schanden werden, und ouch endein Hoffnung han mögen 
wuͤſſen noch verſtan, mir oder andern nach dem Wort- Gotted 
oder eriftenlicher Fryheit im Orden ze leben werbe nachge⸗ 
lafien, dann unfere eigre Eer, Lob und menſchliche Gerechli⸗ 
feit, wider die Een, Lob und Gercchtifeit Gottes, durch Miß⸗ 
bruchung, wenn es im Anfang des Ordens nit affo iſt ange 
feben, fo größli ingefürt einandren nit liden mag, — han 
ib ee für mid genommen von inen ze werben, weder von 
Got und finem Wort, und ee ergerlihh und verachtlich ze 
‚werden der Welt weder Gott, fo doch eintweders het müffen fin. 

Doch tft war, daß id Semlidhe fjeß ze mat ned nit under 
flanden, wie wol encheiner Beßrung nach fo vil Erfarung bin 
warten gefin, dann daß es dahin fommen, daß der Schaffner 
jeu, ale Fr wäßent, enweg felt, fo aber des Goushus Henkel 
wol bericht, und ich wol gedacht, mid nachvolgent wurden per» 
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tsiben, der Geſtan und Meinung ebgemelt. Und To wir Bed 
in Kurzem vom Bottöhus abgeſchriden, mengerlei Gefaͤrtifeit 
in zütlihen Dingen dorus dem Gottshus bet mögen erwachſen, 
han id Semliche fürlommen, damit ınir nit zugeleit ich das 
Gottohus in Geferkite it het wellen ſehen. 

Atſo, fo ich miner entpfolbenen Seſſorg und Ampts nit 
ban nach dem :Witlen Gottes ınögen nachkommen, ſunder der 
Wys mich mit inen heite muffen verfären, bin ich uf das 
Vertruwen Gones von inen gewichen, and all min Sory und 
Arbeit, fo vil Jaren erlitten, zitliche Ber und Libsnarung 
(wie wol mit Anderer Schweis) dere Fürfähung ee ver⸗ 
haften, weder wider min Gonfeienz id von dem Wort Gottes 
weit weichen, und irer Vlintheit und Glißnery mee hab wellen 
Stauung neben, der Hoffnung, Goit werd mich nit verlaffen, 
fo ih Semlichs allein um finer Eren willen, fines Worts und 
eriftenlihe Fryheit zu bewilen gethan. 

Und wie wol mir zu dem aller höchſten und träffentich 
und herzlich Shwär, Semlichs ane üwer, miner gnädigen 
kkeben Herren Wüffen und Willen ze thun if angeläygen, 
Yan id dad) nir fönnen ermeften noch erfennen, denn daß 
Üd, minen gnädigen Herren, des Merenteils ſemlichs vaſt 
widerig, und wo id von Üd Urlaub genommen, fo ich eigen: 
lich Mur hatt, ungnädig fanden her, und villicht zu Verhoͤrung 
min and des Convents Semlichs gelanget, do villicht noch gar 
vü dar geihan, da mir lieber iſt gefchwigen, wo fi mich witer 
unerfucht; deßhaib große Unrum Üb, minen gnätigen Herren, 
und zwüfchen und erwachſen, doc, als ich wol weiß, on alle 
Frucht, fi ließent denn das Bonswort obigen, ald fi aber noch 
nienen befiunet. Das alles ze vermiden, han id ee im Beten 
diſers angenommen, und mir zitlicher Dingen und Narung 
halb, umb ires und ümer miner Herren ride und Ruwen 
halb, alle Burde und Gefärlifeit, oud under den Frömbden 
ufgeleit, fo ih doch niement.licher denn in ümer Statt, wo 
ih ümwer Gnad, Güti und Huld in Semlichem erfennen, wett 
wonen, und bitten aıfo üch, min günnigen gnädigen lieben 
Herren um Gottswillen, mir Semlichs im Allerbeften wellent 
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fuämen, und ‚encheinen. andren ‚denn bgemelnen Urſachen; u⸗ 
ſchriben, ale 28 .ou us —ñ— andern 10 ig on Ber 
Allmechtig aüg) iR heſchehon 

Wallent ouch dabi petnashıen, ie. imin Seien — 
Burger, billich und recht hat bedumft, uns das Umgelt abge: 
nämen wider. Brief und Sigel, von umern Vordern in die 
Ewikeit fo eigentlich barfür gegeben, und aber Semlichs rechtlich 
meinen: ze thun fo Semlichs wider Das Wort Gottes, ſo üwer 
Bordern nit bericht geſin, ſye ufgeridt,, ols ‚mir ſelbs eilich 
miner Herren geantwurtet, wellent mir mit dem ſelbigen Mes 
ouch meſſen und mir ouch laſſen recht fin, fe uͤch und einem 
jetlichen Griftenmenfchen recht in, fo ich ouch in ‚die Menſchen 
Sagungen, Negel und Gelübt us Unwiſſenheit des Wert 
Gottes fommen, und mich deßhalb nit van ümwer Bnab und 


Liede usbefchliepen, funder als üwern armen adufligen "Diener | 


entpfolen han. 


Des Gottshus Regiment halb, han ich dermahen gebandler 


und verlaflen, daß ich. vertrum vor. Gott und der Welt, def. 


Halb fölle Lob und Eer han, weldes alles der Schaffner um 


Under wol bericht; denn ich Le arm und (von) allem zitlichem 
Troß und Huf, ouch under den Frömbden uf Gottes Gnad 
verlaffen, weder Untrüw des Regiments und Guttehus Gute 


.perargwonet beger ze fin. - Wo ich anders angesogen, will ih 


darumb alle Zit gern und mit gutem Willen‘, guten Bericht 
und gnugſamen Beſcheid "geben, Gott weiß allem, mit was 
großem Fliß, Sorg und Arbeit: ib in Semlichem erlitten, 
"und. min jungen Tag verzert mit großem Undank und kleinen, 
ja endeinem Lon, darzu mines väterlichen Erbe, ouch darfett, 
bereubet. Damit ſye der Krid Gottes alle Zit mit Tich um 
den Üwern! Datum zu Zuürich uf Saut Qaurengen-Aher 
Anno XXV. (1525.) 

Niclaus Schürftein üwer. Snaden alle Zit armer um 

williger Diener. 


Hiclaus Schürſtein (bisweilen auche, Fürſtein“ ) von Sole⸗ 
turn, ſchon 1116 Schaffner zu Thorbeig und feit 1520 Prier 


er „Bauten“ dieſer Rartbanfe, Irat ig Auguſt 1525 durch Verhei⸗ 
rathung und Flucht nach Zurich faltii aus fsinem Orden und ward 
Nick. Füritein Predicant zu Dberglatt, fam aber nach der Reformation 
von Bern dahin zurfid und erhielt rafch nach einander die Pfarr- 
hellen Frutigen, Lilpelflüe und Oberbipp, mo er um 1541 ger . 
ſtorben zu fein fcheint. Sein Nachfolger im Privrate Thorberg 
war Br. Johannes Hurni ˖ von Emm; Ipäter Predicant von Zwei⸗ 
fimmen, 


Dero von Zürich Antwurt. 

Alsdann die frommen, fürfihtigen, wyſen Schultheis, 
fein und groß Rät der Statt Bern, unfer infonderd gut 
Fründ und getrümwen lieben Eidgnofien, kurz verſchiner Tagen 
ir. loblich erfam Botfchaft vor ung Burgermeifter, Rät uud 
den großen Rat, im unfer. Statt Züri gehept, welicdhe an- 
fange mit vil früntliben Worten ung anzöigt, wie vormals 
die ſächs alten, jeg fiben Drt, iro und unfer getrüm lieb Eid» 
guoflen .vor Inen, klein und großen Räten, erfchinen, und fl 
nach langem und allerlei Fürtrag erfucht und gepätten, fi 
von inen den fiben Drien nit zu fünderen, infonders zu inen 
je ftand und pliben. 

Uf Sölihe mögent wir eigentlich nit wüffen, in welicher 
Geſtalt oder Meinung ſi, unſer lieb Eidgnoſſen von Bern, zu 
den gedachten Arten ſtan ſöllten, und ſo ver ir Begär wäre, 
bi ung hinfür (wie fie, die ſächs Ort) zu Tagen nit mer zu 
figen, oud in iro und unferen Sachen nit mit ung zu handlen. 

So ver nu unfer lieb Eidguoffen von den fiben Orten 
föliche Sündrung gegen uns ſuchen und brucden welten, als 
ob wir unfer Pündt nit gehalten ‚und darwider gebandlet, ifl 
in unferm Wüflen nit, und in unfer Gedanf nie anders 
fomen, tann daß wir unfer Pündt gegen Menflihem (als 
from KEidgnofien) halten wellen, des Erpieiend und Willens 
wir in Die Ewigfeit fin werben. 

Nu ift war, mie üwer erfam Borfchaft zum Theil ouch 


anzdigten, daß der Keifer fampt den Fürſten tütfcher und 
Quell en zur Kirenreform 24 
ın Ders. 
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welſcher Nution allenthalben ein Eibgnofchaft mit iren Bat 
ſchaften umb Hufe und uns niemar bad vann, fo wir zwi⸗ 
trächtig find, beleidigen und fchäbigen möge. 


Betrüwen lieben Eidgnoffen, wir habent lange Zit bar 
befunden, und wüflent, daß wäder geiſtlich noch weltlich Fürſten 
‚uns Eidgnoſſen wäder trüw noch held find, dann allein umb 


ird eignen Nuges willen. Und ob fi fhon unfer vil verfüren 
und umbringen, (ale biöhar, Bott erbarme, beſchächen iſt) gat 
inen von unfert wägen ganz nügit zu Herzen, uns bedundt 


ouch, daß etlich Fürſten daruf gangint, ongelpart irs Gute, | 


wie fi zwüfchen uns Eidgnoffen Zwitradht madint, dadurch fi 
zuleſt deſter bas wider uns Kidgnoffen Ingang und Under 


truckung haben föndten, als ſich ſchon etlich (wie wir Bericht) 
Berüment und fronlodent, feß zwütdhen und Zweiung gemacht 


haben, ıc. daran ſi aber Lob Gott will) verfäten müffent. 
Db aber unfer lieb Eidgnoffen von den fihen Drten ver 


Meinten, daß wir Sachen, die wider Sort wärint, hantiotend, 


darumb fi Bi ung nit mer Tagen weltend, bieräber habent wir 
vor Jaren und Tagen, muntlih, im Diud und funft ges 
ſchriftlich, gnugſam Antwurt gäben, und und allmägen Rechte 
und Berichte erbeten, wer ung dur die waren göttlichen 
Geſchrift des alten und nüwen Teflamenis bewifen könne, daß 
wir in unferm Fürnaͤmen irrs gangint, fo wellint wir uns 
gern Teren Taffen und folgen; darbi follt man uns biflich 
biiben laſſen. Zu dem vermeinen wir nit, daß in unfeten 
Hündten iendert erfunden werde, ob etwar dem waren goͤtt⸗ 
lihen Wort loste, dem anhangte, dem nadvolgte, und dab 
fo Gott hieße, thäte, daß die darumb veradhtet, gefimtert und 
als ob fi nit chriſtenlich hanblotend vder unfer Pündt m 
baltend, usgeſchloſſen föllent werden. Und ob jemande über 
fölih8 bi und zu Tagen in Sachen, die uns ale wol ald 
Ander berüren, nit figen (weltind), müffent wir Gott bevälchen, 
dero Hoffnung, der allmedtig Gott, in den wir allen Troſt 
und Hilf gefegt, werde, famt finem eingebornen Sun Jeſa 
Chriſto und dem heiligen Geiſt, in dero Namen all unfer 
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YawsH angefangen, von und niemar wichen, und durch fr 
Burmberzigfeit, bi inen Cuns) zuleſt firen und pliden Taffen. 

Sp denne, geträwen lieben Eidgnoffen, ale Fr uns durch 
die gedachte üwere erſam Boiſchaft zu Beſchluß zum Höchſten 
emment, daß wir in unſer Statt das Sacrament, und all Tag 
nit mer dann ein Meß haften wellten, ungezwungen wär dazu 
oder davon gienz, uf das frommen Eidgnoffen, möchte geredt 
werten, ſchwer und groß ouch erſchrockenlich zu find, die Mäß 
und Sacrament, die fo vil hundert Jar gehalten, zu verlaffen, 
darinn unſere fiomen Borderen ir Seel Heil gefudht, und 
affe geſtorben, und darmit verloren föllten fin, fölich Urtheilen 
fegend wir dem allmechtigen ®ott heim, und achten, daß uns 
fere Borderen nut anderd dann in guter cpriftenliher Mei⸗ 
nung getban, wie ft underwyſt und nit anders gewißt haben, 
deß fi ob Bott wi, gegen Gott dhein Nachtheil iro Seelen 
befinden So man aber findt, wie Ehriflus Jeſus fin Nacht⸗ 
mal, mit finen Jüngeren gehalten, ufgefegt, wie es ouch die 
Apofteln bi iren Ziten gebandlot, und darnach lang alfo ge» 
braucht if worden, umd aber niendert erfunden, daß Chriflus 
fegige Mäß ufgeſetzt, fonder die Mäß ſidthar etlich hundert 
Jar anders ingefürt, und zu beſorgen umb Gelts willen, wie 
man es ſicht, jetz umb vil, dann umb wenig gehalten, ſo muß 
man gedenken, daß uns Gott umb unſer Sünd willen in 
ſölich Irrung ze komen verhengt. 

Ir wuſſent ouch, daß wir Al, und unfere frommen Bor: 
deren ſo vil hundert Jar, durch des Bapſts Ablaß, umb Gelis 
willen erdacht, ferfürt ſind, und ouch geirrt habent. Nu iſt nit 
minder, es iſt uns anfangs ſchwer und groß geſin, die Meß 
zu verlaſſen, ſo aber, wie vorſtat, bi keinen Geſchriften oder 
Leren beider Teſtamenten erfunden, daß die Chriſtus, wie 
ma is jetz brucht, ufgeſetzt, fo will ed ung zum Hoͤchſten ſchwer 
fin, darinn zu beharren. Uns zwiflet ouch nit, hene man dag 
war göttiih Wort und bie heiligen Evangelion nach Abgang 
der Apoſtel, für und filr fo heiter und flar, ald es jeg von 
Gottes Gnaden beſchicht, geprediget, und uf die war Gottes 
Ger mer dann uf der Pfaffen Gyt, des Bapfis, der Menſchen 
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Gagungen und Ceremonien gezogen, es wäre bi der Uffagung 
des Nachtmals Chriſti beliben, und zu der jegigen Meß, wie 
bie für ein Opfer gebalten wirt, nie fommen , welichs alles 
uns zu erzellen ze ſchwaͤr, ſonders wellent wir's der göttlichen 
Geſchrijt und dero Verſtändigen bevälden. Uns zwifel: ou 
nit, wo die Gelerten allenthalben jegiger Zit fiy die arbeit 
der recht göttlichen Geſchrift, zitlicher Forcht und Straf halb, 
börfend jagen, es wurde in Dem und Anderem der Wil 
Gottes in der Menſchen Herzen andere baun bishar erſchinen; 
dann jo Chriſtus Jeſus ſelbs geredt, „das Fleiſch iſt dhein 
„Nutz, und ob man üch Chriſtum hie oder anderswo zöigt, 
„ſo gand nit dahin, dann ir ſindent ine nit.“ Es hat ouch 
Chriſtus im leſten Mal nit geredt, „das iſt min Fleiſch,“ ſonder 
„das iſt min Lib,“ welichs ein anderen Verſtand hat, wäder 
und die Pfaffen fürgäben haben. Er hat ouch in finer Uffart 
zu finen Jüngeren geredt, „ir werbent ben Gun des Mew 
„chen nit mer fähen bis er wiederumb kumpt zu richten über 
„die Läbenden und Todten.“ 

Alfo us rechten waren Gründen, fo vilfaltenflih us göu⸗ 
liher Geſchrift, ſo heiter an den Tag gebracht mögent wer 
den, habent wir in Namen des allmedtigen Gottes das heilig 
görtlih Wort, das die recht war Spys der Seel if, und ben 
waren Infag des Nachtmals Jeſu Chriſti anftatt der Mäß 
angenommen. Wir wellent uns ouch hiemit nit fürfchießen, 
noch befler dann Ander achten, und mit Hilf des Allmechtigen 
nüt fürnämen und handlen, dann das wir (ob Bott will) am 
füngften Gericht, da alle Warheit an Tag fomen wirt, wol 
Yerantwurten mögen. Dann ob wir ſchon nit mer wäder Ein 
Mäß all Tag in uufer Statt hielten, find wir in Sorgen, 
daß darus under den Einmütigen ein Zwitradht uferftünde. 
Ob aber wir ouch mit üch und anderen üweren und unferen 
lieben Eidgnoffen mit einanderen\in das Veld siegen müßten, 
mwurdent wir das göttlich Wort früntlih üben und ſunſt jeder 
mann Meß halten, dero lofen und glouben laffen, wie ein 
jeder vermeinte finer Seel Sätigfeit zu, find, und deßhalb mit 
niemant wäder Zwitracht noch Unwillen anfachen, dann ber 
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Gloub fry, und onch niemant darzu anderd dann mit dem 
waren. göttlichen Wort genötiget foll werden 

" Und if uf das Alles an uͤch, als unfer (für ander) ger 
wüw lieb Eidgnoſſen, unfer früntlich Pitt, mit höchſtem Fliß 
und Ernft das fin mag, Jr wellent Üd von folihen driften» 
lichen, vuch anderen dero glich Urfachen willen, von ung wäver 
in göttlichen noch zitlichen Dingen nit fünderen, ſonders ale 
ümere fromen Borderen an ung für und für beharren, ale 
duch wir bi Üch bebarren, und von Th ung niemant zertrennen 
und fchetden faffen. Und wie wir vor zu merem Mal und 
gegen Menklichem Rechts und Undermwifung mil dem waren 
göttlichen Wort zu erwarten erboten, alfo erbüten wir ung uf 
den hüttigen Tag von der Mei und aller Handlung wägen, 
fo wir hishar us dem göttlichen Wort geübt, wer ung ud der 
waren göttlichen Geſchrift eins Beſſeren berichten und under 
wifen fann® es fye mit Worten, Gefhriften oder funft, dem 
‚ wellent wir gütlich föfen und früntlich uns wifen laffen. 

Wir erpieten ung ouch unfere Pündt an Üd und allen 
anderen, ümweren uno unferen getrüwen lieben Eidgnoſſen 
fromflih und erlih , für und für zu ‚halten, dheiner anderer 
Zuverficht, dann daß Ir das, wie biehar, an und oudh halten, 
und niemands geflatten noch bemilligen, wider unfer Pündt 
mit und oder den Unferen zu handlen. 

Wir wellend ouch Üd und ander üwer und unfer getrüm 
tteb Eidanoſſen umb bheiner zitlichen Sachen, ouch umb dheiner 
Menſchen willen, was Stande und Wäfend joch die fienb,. 
übergäben, und hiemit das gönlih Wort und was das wydt,. 
mit der Gnad des Allmechtigen nit verlaffen. 


1526 Ultima Januarii. 


Der fiben Orten, namlich Lutzern, Urt, Schwytz, Under- 
malden, Zug, Yriburg und Solothurn Sandboten Fürtrag 
an min gnädig Herren von Bern gemadfen. 

Anfangs, alddann verganges Yard ein Anlaß beſchächen 
und an min gnädig Herren geworben, bi denen von Zürich 
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binfär nit ge Tagen, ſonders gu inen den fiben Orten ze ſten, 

von wägen daß bemeldt von Züri von chriſtenlicher alt bars 
bradter Didnung und Brad abgetreten, darus mancherlei 
Widerwertigfeit, Untum und Uneinigfeit errunnen und bisher 
täglichen ingeriflen. 

Und fo, nu uf gebaltnen Taaleiſtungen und fu Mitcel 
gefucht, fötiche Nümerung -abjefellen, und bierüber an die von 
Zürich mit Briefen und Sandboten ze meren Malen gelangt, 
von irem Fürnämen des nüwen ingebradhten Biouben ze fan, 
das doch nit fo erfchießlih gewäjen, dann daß fi Darinn ver⸗ 
harret, dadurch für und für fich zugetragen, fo. dem alten chriſten⸗ 
lihen Glouben widrig, und nit geduldet mag werben. 

Damit aber föliye Nüwerung abgeftellt, und ein lobliche 
Eidgnoſchaft zu Einigfeit gebradt, und darinn beharrlich bes 
liben, in Betrachtung der feltgamen und ſorklichen Löufen, fo ſich 
täglichen ougen, may doch Sölichs nis befunden wesden, bemeipt 
von Zürich ftandint dann von irem Fürnämen des nüwen Glou: 
bens halb, und chriſtenlichen Bruch und Übung beionders ber 
Meß und anderer Sarramenten wider an ſich nämind. 

So aber Sölihe durch Dhein ander Mittel beichächen mag, 
min gnädiz Herren flandint dann zu den fiben Orten, und inen 
zuſagind, bi denen von Zurich nis zu Tagen figen, deß miu Herren 
von Bern zu Tagen und nächſt durch der drien Orten Luger, 
Underwalten und Solothurn Anwält angefert, und doch dhein 
luter Antwurt darüber gäben, dann daß fi wie hievor ſich ent 
Ihlojfen, die Pündt aa inen und andern Eidgnoffen trüwlichen 
ze halten. ' x 

Ind ale min gnädig Herren von Bern hierumb ir tref⸗ 
fenlich Potſchaft gan Zürich abgefertiger, die früntlichen und 
trungenlichen anzeferen und pitten ,. nochmals von irem Für: 


nämen ze wichen, und alten barbrachren ‘hriftenliden Brad 


und Drinung zegeläben; was aber ba mit Antwurt begegnet, 
fye inen nit zu wuſſen. 

Demnach habe es ſich gefügt, daß die von Züri ir Por⸗ 
Schaft har gan Bern abgefertiget und fürsagen laſſen, ale 
dann ir Infruction wysı; daruf min guädig Herren von Ber 
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inen geantwurt, i ſiand Willens um. Add Fürnämens an 
Ben und andern Fipanefien bie Punda ze halen, 

ur Soͤliche me cin Rab zu Zörich uf inem Bank unb im 
Thurgöum dur uenäg uyräwig mb ufrürig Perſonen mer 
goßen, min Herren von Bern babend dem. won Zürich zuge- 
Sagt, Rib unnd But zu inen ze ſetzen, daxan fi bemeit ſiben 
Ort dbein Gelouben; nudeſſerminder ſient etlich durch ſöliche 
unnũutze Red geſterkt, halsſtaxrig und behertzet worden, und 
demnach ungeſchickt Haͤndel fürgenommen und daxrinn ver⸗ 
harret, daß ze beſorgen, witer gehandelt das riftenkichren 
Slouben widrig. 

Zu dem ſoͤliche Zertheilung bed Glaubens einer loblichen 
Eidgnoſchaft großen Nachtheil gebaͤren moͤcht, in Anſächung 
der Geſchriften, fo keiſerliche Majeſtt den Eidgnoſſen zuge⸗ 
ſchickt, dheinen finer Banditen und Abgetreten in ter Eid⸗ 
guoſchaft ze enthalten, dem Doch ai gelaͤbt, und. hierus krieglich 
Ufrür entſpringen moͤchtend. 

So dann ouch von gloubwirdigen Perfouen in Wallis 
Brief usgangen, wie die Spanier das Äſchenthal, Thumb, 
und ander biligend Landſchafien zu Handen des Keiſers inge⸗ 
aammen, dadurch Die Walliſer in Sorgen, wo ein Eidgnoſchaft 
mit Krieg angepalleyg wurd, von inen fleiner Hilf und Zu⸗ 
zugs ze erwarten, als wit eignen Geſchäften ir Land ze be⸗ 
ſchirmen beladen. 

Dazu find pur von den Voͤgten zu Lucaris und Lowerz 
piend Warnung fommen, wie die Spaugier zu Intra, Palauge 
ard Bäris fiend und ſich beſamlen, daß ze beforgen, fi wärs 
‚ist Der Eidgnoſſen Platz and Lanz Dafelbfi überfallen. 

Und fo 1eft gehaltener Tagleiftung zu Qugern, min gnädig 
Heyxrten won Berm abeumals.iv nprbrig Anwurt geben, gegen 
Menklichen die Pündt ze :balten und iren wermpg geladen, 
fyen fi do, die Khan Ort, Derfekhen Antwurt benügig, 
Dam fi alle Zit angezwifeker Hoffaung gefin, und noch ſiend, 
‚min geödig Hersen.von Bern haltind au inem die Pündt, 
arbödihe auch ni ir Begaͤr flache Antwart. 

Sonders fo doqh uf vilfaltig Waͤrbung, Pitt und Erfuch 
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Mein Abſtand an denen von Zürich erfunden, dann daB fi 
beharrlichen in irem aümwen Blouben beliben, Durch aan 
täglihen ungel&idt Händel allenthalben fi zutragen, 
Denttihen wol ze wäflen, nannet ze erzeflen. 

uf ſolich ſchwaͤr ſelzam mid forgfam Loͤuf, habiud k 
Herren und Obern von bemeiten fiben Orten fi abermaln mit 
ernflidem Bewälh und völligem Gewalt gefandt, min guäbig 


Herren von Bern uf dad Höchſt ze ermanen pitten und au 


Seren, inen den fiben Drien zu zeflan und eigentlich zu fagen, 
bi denen von Züri mir zu Tagen fitzen; eb vilicht durch 
fölih Mittel bemelt von Züri von irem Fürnämen gewifen, 


und Gott, der Allmechtig, fin Gnad harzu fandie, dadurch ein 


lobliche Eidgnoſchaft zu Einigkeit fomen, und chriftenlicher alter 
Ordnung nachgeläpt wurde. 

Dann wo Sölichs nit beſchäche, ſige zu beſorgen, wo 
wir von Fürſten, Herren und Menklichem, ſo uns vindtlichen 
verhaſſen, mit Krieg augegriffen wurden, durch ſölich Zerthei⸗ 


Iuna des Gloubens uns großen Schaden Niderlag und Jer-⸗ 


fiörung zu zeftan, fo doch der Mund der Warheit geredi, ein 
jetlich Rich, in fig zertheilt, werbe zerſtoͤrt. 

Und wo wir dann in Kriegen zufamen fommen, und 
Etlich alten chriftenlihen Glouben halten, und bie Anden 
darwider handeln, und vilicht verfpotten, wurde nützit Guts 
darus erwachſen, (ou) wo man die alten Ordinanzen, ber 
Kilchen, gewichter Perfonen und anderer Sachen hald, ni 
halten; dann leider Menklichem zu wüffen was barus ent⸗ 
fprungen, und wie ein Eidgnoſchaft umb Lib Eer und Get 
kommen, oud in fleiner Adtung if, und wenig Gloubens 
mer bat. 

Us ſolichen Urſachen und Sründ ir Herren und Obern 
von fiben Orten bewegt, habend fi Sötiche- angeſächen, Shelnd 
Kürnämd ügit Unfräntiche wider bemeldt von Züri ge 


bandlen, dep fi niemande zu.inen verſache, fonbere Damit 


ein Tobliche Eidgnofchaft, ſo durch Zwelung des Glouben⸗ 
zertvennt, wieder geeint, dadurch vindilichen Gewalt mis ein⸗ 


| 
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...Säler Begenwer und dapferlichen Wiberſtand begegnet mög 


werden. 

Zu dem, dag f Willens an denen von Züri) und Wn- 
deren die Pündt ze haften und ſich ded Rechten benügen. 
Wiewol Menklichem zn wüffen, ob R, die von Zürich, von 
Wündten nit abgeireten, und ob unfer Altvordern föliher Ge⸗ 
Kalt zufamen fommen, das fih nu erfütern der Jit, fo man 
bie Yimdt fchweren wird, . 

Wann dann bemeldt von Zürich alte chriſtenliche Ord⸗ 
nung und Satzung wider annemend, wellend fi, die fiben Ort, 
dheins wägs: von inen ſtan, und bi ineit ale ir Altwordern 
zu Tagen figen, wie ſi dann zuſamen fommen. 

Zu teft fiend fi guter’ Zuverfiäpt, min gnädig Herren von 
Bern, habind fi, die fiben Ort, in größer Achtung dann ein 
efnziged Ort, bieruf feüntlicher Antwurt begaͤrend. 


Bei ſo ſchroffen Degenſätzen, wie ſie die Vorträge hievor 
‚zeigen, und hei dem ungeſtümen Drängen jeden Theile, Dafı Bern 
auf feine, Seite ſich ſchlage, erklärt ſich der Entſchluß der Re⸗ 
gierung, die Verantworilichkeit' eincs Schriftes von ſolcher Trag⸗ 
weite nicht allein zu übernehmen, ſondern ſie auf das Volt ſelbſt 
zu laden. Daher uͤnter Mittheilung der fraglichen Vorträge das 
Aueſchreſben an Städte und Yanpfchaften vom 31. Jenner 1526, 
auf weldes vom 19. Hornung bie 11. März in Bezug auf dieſe 
Lebensfrage der eingenöfflichen Bünde diejenigen Antworten 
einlangten, welde nunmehr folgen. 


1526. Sunnentag Deuli. (März 4.) 
A Bern, Kildhöri. 


Wir Ammann und. gmeind Unverthanen ze Bollingen, 


Seeumen, .Bechingen und Muri, uf :üwere, unfer_ gnäbigen 
Herren, zugeſchichte Inſtruchion unfere Antwort. denn Ir, 
unfere gnädfgen Herzen, jegumd vilmaln (ale wir gehört hend) 
ie ver periemen Copi, unfereh lieben: Eidgnoflen ben fiben 
Drsen je Autwort gen, I denen von Zurich ze Rand und von 
inen nit ze fünderen, will und noch hüt bi Zag dunfen, bi 


— 


— u — 


inen ze bliben, und au inen (ale au an. Anpren) bie Yüzt 
trüwlichen halten. 

Sp aber und über das nun: miter Erſuch⸗ und Erma⸗ 
nung geſchechen, von den bemelten unſern Lieben Eidgnoſſe 
von Zürich ze Rand, will und feinswegs gut bedunken, ie 
wyl fi ired Erbietiens halb, wo fi irrtind, eines beſſern Be 
xichts erwarten. 


Sp denn ein löbliche Eidgnoſchaft alfo angsfangen, umd 


noch unusgenchich verhoffen zu Recht halten, und Zweiungen, 
wo die noch etwo ußerthalb unfer Banden entfprungen, durch 
ein löbliche Eidgnoſchaft bishär geſtillt und verbört, folhe 
billih Soliches in .unferen Kanden ouch gehalten werben. 

Demnad fo ift zu beforgen, ee fige durch etlich Mißgün⸗ 
ſtigen angefehen, daß wir uns zwepen und einaubreu ver 
achten föllind, fo doch unfer lich Eidguofen non Zürich uch 
vilfaltigem Erbieten, bishär Recht begert und nit zu Recht 
können kommen ciagbafı find. 

So hören wir sub Niemants clagen ob unferen lieb 
Eidgnogen von Zürich anders, denn daß fi den alten Bruch 
der Kilchen bishar abgethan und für unug adten und ein 
beßren an d'Hand gnon; (als fi fprechend), wer fi nit antere 
wife, ud dem fi beffer underricht werdind, bi dem felben bliben 
wellen. 

Es if ouch ein after Bruch, daß uns der Wolf unſere 


Schar ißt, jo wir im aber weren möchtind; bedunket ung hie 


mit den alten Bruch gebindret, und ein Beßers fürgenon. 
Es finp ouch noch ander unfer lieb Eidgunfien mit uns 


feren Eidgnofien von Zürich in Kriden, ale Bafel, Sant Gallen, 


Schaffhufen, Appenzell und ander, welichen es an Zwifel wenig 
ABMallens wer, wo wir und: ale fünbretin, die in Anſtoßen 
‚gelägen, weliche ouch noch ine .Pünd- und Bereingen en: inen 
mit meodien, vilicht ouch darvon fe ‚geraten habind. 


Entlichen ſo pitten wir einbelickchen unfese gnädigen | 


‚Herren, fi wellen und Allwegen bi Friden behalten old Bisher, 


daß wir und ouch von keinem: QOrt pon-unfeyen: lich Gidguaffen 
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fundeind, dann wir bald zerivennt, aber nit bald wider ze⸗ 
famen fomen möchtind. 
Darinn wellen wir such unſerer gnätigen Herren Rut 
und Burger Intrag eder Beßrung ires Rats ungehindert 
bliben, funder in aller underthane Dienſtparleit beharren. 
Datum Sunnenag Oculi 1526. | 


Landgericht Konolfingen. 
1526. Suntag Oculi. (März 4.) 


Wir dis nach benempten, unſer gnädigen Herren von 
Bern. gutwillig gehorſamen Fryweibel und gemein Lantgricht 
Konelfingen, vergechend und thond kund hie mit diſem Urkünd, 
dag uf Suntag Oculi vor Mittervaſten finer Datum vor ung, 
wie obftond, Fryweibel und, gemeinem Lantgricht erichinen ift 
unfer gnädigen Herren Rät und Burger Infruction und Meis 
nung, wie denn jetz ferruft uf etlichen Tagleiſtungen Zwytracht 
und Uneinifeit fih erhept hab zwiſchen üwer Gnaden und 
unfer lieben Eidgnoſſen den fiben Orten und denen von Züri, 
da dann üwer Gnaden und unfer lieben Eidgnoffen die ſiben 
Ort fermeinend nit me mit üwer Önaden und unferen lieben 
Eidgnoflen von Züri zu Tagen zu figen, us Urfach fo Hann 
wir ferflanden habind in dem Antwurt, fo üwer Gnaden und 
unfer lieben Eidgnoſſen von den fiben Orten gen hand uf üwer 
Snaden und uufer lieben Eidgnoſſen von Zürich Antwurt, fo 
daun uf left gebaltner Tagleiſtang zu Bern in üwer, unfer 
guädigen Herren Statt befchechen ift, alsdann Jr, unfer gnaͤdig 
Herren, ung den Üweren zu geſchriben hand, und nad Inhalt 
änser Guaden Inſtruction Red und Widerred, Autwurt uf 
Antwurt üwer Gnaden und unfer lieben Eidgnoflen der fiben 
Drten, od deren von Zürich ſchriftlich gnugſam und gruntlicd 
bericht hand, wie dana üwer- Quaden und unfer lieb Eidgnoſſen 
die ſiben Drt zu meren Masten uf Tagen Üch, unfer gnädig 
Herren: ankert habind wit me mit ümern Gnaden und unfer 
lieben Eidgnofien von Zärih zu Tagen (ze) figen. Da nun 
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uf EdlichE wir wel ferfend und ferkunten hand, daß %, 
unfer gnätig Herren, lich zu meren Malen und vilſaltig er⸗ 
lüteret hand, die Pũnt an Menglich zu balten, und niemes 
nsgeſchloſſen; daran wir einpellig ven dem obgenannien Lau⸗ 
gericht ein gros Wolgevallen hand, dann wo Arid und Ruw 
funden möcht werden, wär ümer. Gaaben und _unfer aller 
Glück und Heil. Diewyl nun wir ferſtond ümer Gnaden 
Meinung und Willen, daß ümwer Gnad uf jüngft gebalner 
Tagleiſtung zu Bern in üwer Gnaben Start abermals ſich 
ensfchloffen und erlüteret die Pünt gegen Mengklichem zu halten, 
als frumen, erlihen und dapferen Eidgnoffen ze sun gebürt, 
und demnach Üd alfo erlüteret, Üd zu den Ümweren zu fer 
denken in Statt und in Sand, und demnach inen üwer Gnaden 
und unfer lieben Eidgnoſſen von ten fiben Drien ein fröntlich 
Antwurt zu gen. Uf Sölichs ümwer Gnad us hochem und 
großem Diemut, das dann nit Not wär gefin, uns zugefchriben, 
und uf wer Gnaden Schriben und Korred üwer Gnaden 
Inſtruction, die wir wol verfianten hand, oud mit Autwurt 
üswer Gnaden und unfer lieben Eidgnoffen von Zürich und 
der fiben Orten Antwurt eini vor die ander nad. Uf Sö— 
lih8 Ir, unfer gnädig Herren, wie vorflar, us Diemüsifeit 
von und erforderet, weh Willens oder Gevallens wir doch 
fpend, das nun nit Not wär gefin, dann fürwar Jr, unfer 
gnädig Herren, hand bishar geriert mit der Hilf Gotts und 
ongezwiflet fürer oc) werden thon das uns noch almägen wol 
if erfchoffen, das, an Gott will, fürer od) wirt thon. Diewyl 
aber Zr unfer lieb gnädig Herren find, und und Sölichs zus 
fhribend zu thun, fo zeigt uns alli Bilffeit an, dag wir Üd, 
unferen gnädigen Herren, gehorfam ſyend; und alfo nad Fer 
börung der Inſtruction, fo Ir, unfer gnädig Herren, und zus 
geichiet hand, hat üwer, unfer gnädigen Herren Fryweibel 
umgefraget von einer Kilchhoͤri zu der Ander im ganzen Yant 
gricht und funft ander erlich erfam biderb Lüt, was doch unfer 
Will und Rat fye, ob Ir, unfer gnädig Herren, uͤch fünderen 
füllen von üwer Gnaden und unſer lieben Eidgnoffen vor 
den fiben Orten oder von denen von Zürich. Da if nad vi 
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Umfrag des vorgenanten üwer Gnaden Fryweibel einhelliglich 
und gemeinlich geraten und beſchloſſen, on allen Intrag und 
Widerred wie harnad flat, daß ein gemein Lantgericht bittet 
uͤch, unfer gnädig Herren‘, daß Ir noch ein Ferſuch thuend 
an ümer Gnaden und unfer lieben Eidgnoffen von Zürid, 
daB fi irs angnomnes nüwen Gloubens abftanden und läbend 
wie der Merteil einer loblichen Eidgnoſchaft, und da üwer 
Gnad Flis und Ernſt an fi feri Sölichs zu thon. Und wo 
ſi Soͤlichs nit thon wurden oder tbon werten, fo ift ganz unfer 
ded obyenanten Lantgricht Konolfingen einhelliger Rat, daß 
Fe, unfer gnädig Herren, Üd von üwer Gnaden und unfer 
lieben Eidgnoffen der fiben Orten ganz und gar in feinen 
Wäg fond fünderen, funder bi inen bliben, und mit denen, üwer 
Gnaden und unferen lieben Eidgnoffen von Zürich nit zu Tagen 
fiten. Tag tft ganz unfer Rat und Will, und def zu Urkund 
und merer Sidyerheit hand wir, der Fryweibel und dag gemein 
Lantgridil, mit Flis und Ernſt erbätten den edlen und veften 
Junckher Wilhelm von Diesbadh, Herren zu Sianow, daß er 
fin eigen Infigel für und gemeinlid well truden uf diß Urs . 
fund; das ih Wilhelm von Diesbach thon han, doch mir und 
minen Erben on Schaden. Geben und beſchechen uf Suntag 
Deuli vor Mittervaften, do man zalt nach der Geburt Erifli 
tufend fünfhundert und ſechs und zwänzig ar. 


Landgericht Seftigen. 
. 3539. Marti 4. 


In nomine Domini, Amen. Do man zalt MXV und XXVI. 
Sar, im Ill. Zog Marti, do band unfer gnädigen Herren 
von Bern, Burger und Rät, gefchriden einem gmeinen Lant⸗ 
gricht von Seftigen, die Zweitrachtung , die do iſt zwüſchend 
uniern lieben Kidgnoffen dero von Züri, und unferen lieben 
Eidgnoffen der VII Drten, die dann verfchriben fland in irem 
Sentbrief, nit Not hie zmelden. Semlich Artifel und ander, 
die dann unfer gnädigen Herren von Burgeren ung gefdriben 


hand, find al effentlihen geläfen vor einem gmeinen Lants 
gericht von Wert zu Wort. Nach dem felbigen Läfen hand 
die Ill Fryweibel, üwer, unfer gnädigen Herren Knächt ums 
gefragt, als wit fi gut dunkt und die Rot erfordret bet; ouch 
witer band die felbigew Il Weibel gefragt: „if jeman bie der 
‚erwas Beßers wüßte ze raten, dann geraten if, tem wellen 
„wir loſen.“ Stem nad aller Umfrag fo iR das gfin bie 
Meinung und die Bitt der Erberfrit, die dann darum gfragt 
find, — deren felben ift der Merteil, — und ouch das mit 
ufgebepten Henden gemeret, daß unfer gnädigen Herren, 
Burger und Rät, fo wol wellend hun, und wellend zwüſchen 
unfer lieben Eidgnoffen von Zürich fcheiden und das Beſt ıhumn, 
als lang Si mögend, damit und wir Eidgnoffen mögend eis 
pliben, diewyl doch Einhelikeit Gott Tieb if. Wo aber die 
von Zürich von irem Kürnemen nit wellend fan, funder mei⸗ 
went zu pliben wie ft fürgnommen band, fo ift das der Mers 
teil des Rat und mit ber meren Hand gemeret, daß unfer 
gnädigen Herren von Bern fih nit wellend fündren noch 
ſcheiden, funderd mit unferen lieben trüwen Eidgnoſſen den 
VI Orten lieb und leid liden, doch allwegen wellend fcheidin, 
barmit und wir mögend eins pliben. Das ift unfer frünıtich 
Bit an Üch, ale am unfer gnädig Herren. Zügen Erhart 
Grünig der alt Aryweibel, der Ammann Brunner von Mus 
menftein, der Aınmann von Rüggifperg, Peter Bingried alter 
Fryweibel, Anthoni Bruni der Statthalter zu Anfeltingen und 
der Ammann von Übeibin und Anter gnug. Iſt beihächen 
im Jar und Tag wie obftat. . 
Die ift der Rat eines dantgrichts Seftingen. 


Landgericht Sıernenberg. 


1526. Suntag Mitterfaſten. (März 11.) 


Unfer allzit willige und undertenige Gehorfamt zuvor. 
Strengen, Edelen, Fetten, Erfamen, Fürfihtigen, Wyfen, nad 
bem und wir alzit von eweren Gnaden verfanden, daß Jr 
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reden raten und ouch urteilen, ale bie Sölichs nit verftand, 
darzu def unbericht find, deßhalben wir nun Semlihs wol 
Yertrumen dörfiend, und ouc jet zemal vertruwen wellend 
üwer Fromkeit und Wysheit, uf üwer Berbefferung unſers 
Rute, fo wir den mit merer Stimm in unferer Gemein, nad 
dem aller beflen fo wir ung verſtond, erkennt und abgeraten 
hend, als wir üch den bie kürzlich mit gegenwirtiger Geichrift 
befcheidend. Des Erften, fo ift das unfer früntlich und trungen⸗ 
lich Bitt, fo mit hochem Flis und Ernſt das fin mag, daß Sr 
(gnädigen lieben Herren) ung hie nach gu allen Ziten wie 
bishar zu gutem Frid und Gnaden hälfend und ratend gegen 
Menklichen, uf daß ein arm Gemein nit beichwärt und über- 
laden wärd in etlichen Weg; demfelsen nach, daß Ir Üch gar 
und ganz in feinen Weg von unferen lieben und getrüwen 
Eidgnoffen, weder den fiben Orten, noch den von Züri, abs 
fündren zertrennen und fcheiden laſſit, darbi ouch federman 
nad finer Begär zu dem Rächten, ale ſich frummen und ges 
trüwen Eidgnoffen wol zimpt und gebürt, heifend und ratend. 
Wo e8 fih aber da füogeti und gäb, (darvor uns Gott fig!) 
Daß da üwer Statt, Rand und Lüt, tüiſch oder wältſch, wie 
denn das felbig if, mit fintliher Hand und Gewalt. frieklich 
angreifen wurd, fond Zr wüffen Uch deß gegen ung zu vers 
ſächen, daß wir des Willend, Gmüts, Fürnemens und Ers 
bietens jetz zemal find und in Emigfeit fin werdend, daß wir 
Üd in üweren Nöten trüwlichen biflan wellend, darzu Lib 
und Gut als die Ümeren zu fegen, und Alles fo wir Gute 
vermögend. Dis alles ift unfer Beſchluß Rat und Begär uf 
üwer Verſchriben, gnädigen lieben Herren; wo Ir aber da 
ein Beßers wüßtend, ald und daran gar nüt zwiflet, fegend 
wir Üc heim, ald dann zuvor verferiben flat. Geben und 
befhädhen uf Mentag nad) Sant Mathias des helgen Zwölfs 
beten 1526. 

Amman und gemein Gottshuslüt zu Inderlappen. 
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Landgericht Zollikofen 
1526. Deuli. (März 4.) 


Edlen, ſtrengen, wyſen, fürſichtigen, gnedigeſten Herren, 
Herr Schultheis klein und groß Rät der Statt Bern, unſeren 
willigen ghorſamen Dienft alzit. Seel, Er, !ib und Gut 
entbieten wir, die üweren Landlüt des Lantgrichts Zollifofen, 
undertbenig od ghorfam. 

Onädigefte Herren, des Erflen, nah dem wir verflanden, 
wie dann unfer lieben trüwen Eidgnoſſen die fiben Ort begert 
an Üd, unfer gnädig Herren, und beten hand, Jr wellend 
Uch nod die Üweren von dem Merenteil einer Eidgnoicaft 
nit fünderen, wie dann ander unfern Altvordern je ıban hand, 
nit allein der Bünden halb, och criitenliden Verſtands, od 
helgen Gloubens, ift unfer ernftlihe diemötige Bit, üch nod 
und von dem Merenteil in dem nit abfcheiden nod fünderen, 
funder Lib und Gut zu inen fegen 

Des Anderen, gnädigefte Herren, wie dann unfer lieben 
Eidgnoffen von Züri entfcheiden offenlihd mit irer Antwort 
des nüwen angenommen Gloubens balb, da fein Bitt von 
unferen lieben Eidgnoffen, och von Üd, unferen gnäd. Herren 
von Bern, nit erfprießen oder helfen will oder mag, dann fi 
darbi wend bliben, es fye dann, und man fi mit göttlicher 
warer Sfchrift darvon wife, — da were unfer Rat und Bitt 
an üch, gnäd. Herren, und man denen von Züri däte 
fchriben, daß fi ir Zwinglin fhidten uf ‚deren unferen lieben 
trümen Eidgnoffen und deren von Zürich Underfcheid od 
Marche, und im wer geben, dem Zwinglin, ein fry Gleit 
fiber Libs und Guts, var und dannen, er lig ob oder under. 

Dann jedod wir armen Leyen nit glert oder gefchidk. 
find, Red oder Antwort zu geben, das Bott, den criftenlichen. 
Glouben, och die helgen Sacrament antreffend, — dann fe 
mit, und wir von denen undermift och glert werden, das find 
unfer geiftlich Kilchherren, und die dag Gotts Wort verfüne: 
den, an die hand wir ung glaffen in gutem Vertruwen, — 
Darum thünd eis, gnäd. Herren, und Iond alfo unfer gelerten 





och geifilichen Herzen wülen, daß fi ingenb und ſach gegen 
—— dem helgen Buchfkaben ſtollend. IR 26 
und fi Dem Zwinglin obligen, Nüt deſt minder hab er 
ſicher Oleit wider in ſiner Herren Start Aitich; unbermifet 
(ex) die Anden, die mit Cime) Ned Kalten, fo kumpt man aber 
zu Friden. Zu 

Zuletfi, wenn wir Imger gherfamen Hinberfägen gloubeit, 


H 


wir. haben bishar mu U, unfere gnäd. Herren criſtenlichen 


alept, und alfo witer wend bliben, fo iR das unſer Rat; wär 
feman, geiſtlich oder weltlich, in Awer Statt Bem oder. Laube 
Ibafı, der nit ghorfam welt fin in eriſte nlichem Glouben oder 
Lebens halb, wie unfer Elter och Fordren, und Jr im ober 
inen nit mödten gwaltigen, da wend wir Landlüt Lib und 
Sut zu Üdb, unferen gnäd. Herren und Statt Bern fegen. 
Und alfo bi diſem Allem ift unfer Bit, dag Jr, unfer gnäb. 
Derren, allen Flis anferen, fi, die von Zürich, zu bitten, ab 
3e Ran von irem Fürnemen bed nüwen Gloubens halb, darum 
daß man in Frid ob Kinikeit in Best und Jeſu unferem 
Säligmager leben mög, dann die Uneinileit nie Guts bracht. 
Datum zu Buchſi uf Deuti im XXVI. Jar. (1526.) 


Dberhasle. 


1826. Suntag nad St. Mathistag. (Februar 25.) 


Unfer gehorfam früntlih willig Dienft figen üwren Gna⸗ 
den zu allen Ziten bereit. Gnedigen, wyſen, lieben Herren, 
wir band gehört die Gefchriften von üwren Gnaden usgangen, 
antreffent die Irrung und Entrung in unfern criftenlichen 


Glouben, fo denn üwer Lieben Eidgnoſſen von Zürich anges 


nomen und beharrlich vermeinent dabi zu beliben, dargegen 
aber die andren üwer lieben Eidgnoſſen von den fiben Orten, 
zit Not zu melden fi nod die Argument und Artidel wider 
einandren gefegt, denn allein dag wir verftanden, daß wol 
möcht Krieg und Unruw darus ufflan und ein Zertrennung 


üwer loblihen Pünden, das ung merflih mißfalt. Und nad 
Duellen zur Rirhenreform 25 
in Be 


oo 


alien Sadıen , fo wär in unfrem Gefallen, daß Awer Guad 
allen mögligen Flis weltend anferen, und bie beve Teil gegen 
ein andren in Ruw, Frid und Einifeit zu fegen, und bamk 
ob entwedren Teil noch nu zu mal verlaſſen; denn wir be 
forgen, wo ſich üwer Gnad von einem Teil ſcheiden wurd, 
daß denn der ander Teil fo vil Sterfe nem, daß befter er 
Unruw darus erwüchſe. Solichs Alle zu ermeflen fegen wir 
awern Bnaden heim, Darinuen nad üwer Gnaden Wysheit 
zu handen, denn was zu Frides, Ruwen und Einifeit dienen 
möcht, daran hettend wir ein wol @efallen. Aber nüt deſter 
minder, fo fih üwer lieben Eidgnoffen von Züri allwegen 
des Rechten erbietend , ob feman beffere wügte, dem wellten 
fi volgen, bebädht uns gut ein gemeine Berfammung von 
Üd und gemeiner üwer Eidgnoſchaft, und verfuchten da ein 
gemeinen Berfand und Bekomnus machen criflenliher Or⸗ 
nung, damit wir nit in allen Orten fo zweitredhtig und wider 
einandren fin müßten. Tod was üwer Gnad bedunf gut fin, 
fegen wir dahin; damit halt Uch Gott in finen Gnaden! 


Datum Suntag nad Sant Mathistag im XXVI. Zar, (1526) 


Uwer Gnaden Diener Lantammann und gemein 
Lanılüt zu Hasle. 
Snterladen. 
1526. Mentag nad St Mathias. (Februar 26.) 


Strengen, edlen, feſten, fromen, fürfichtigen, erfamen, 


wyfen, gnädigen und günftigen lieben Herren, unier under 
tenig und gutwillige Dienft alle Zit zevor. Gnädigen Herren, 
ümer ernfilih Schriben haben wir wol verftanden der Zweiung, 
Mißhellung und Unmillens halb , fo denn entfprungen und | 
uferftanden find als zwifchen unferen den trüwen und Lieben 


Eidgnoffen, (Gott erbarm ſichs) nemlich der fiben Orten ouch 
denen von Zürich, wie denn das felbig nad) üwerm Bers 
Ihriben anzeigt. Nun iſts nit minder, es ift ung anfenklich 


in Sunderheit fhwer und überladen, von fülden Saden ze 
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reden raten und ouch urteilen, als bie Sölihe nit verfland, 
barzu deß unbericht find, deßhalben wir nun Semlichs wol 
vertrumen börfiend, und ouch jetz zemal vertrumen wellend 
ümer Fromkeit und Wysheit, uf üwer Berbefferung unſers 
Kurs, fo wir den- mit merer Stimm. in unferer Gemein, nad 
bem aller beflen fo wir ung verfiond, «erfennt und abgeraten 
hend, als wir Üch den bie kürzlich mit gegenwirtiger Geſchrift 
befcheidend. Des Erften, fo iſt das unfer früntlich und trungen« 
lich Bit, jo mit hohem Flid und Ernſt das fin mag, daß Sr 
(gnäbdigen lieben Herren) ung bie nach zu allen Ziten wie 
bishar zu gutem Arid und Gnaden hälfend und ratend gegen 
Menktichen, uf daß ein arın Gemein nit befchwärt und übers 
laden wärd in etlihen Weg; demfelben nad, daß Zr üch gar 
und ganz in feinen Weg von unferen lieben und getrümen 
Eidgnoffen, weder den fiben Orten, noch den von Züri), abs 
fündren zertrennen und fcheiden laſſit, darbi ouch federman 
nad finer Begär zu dem Raͤchten, als ſich frummen und ges 
täwen Eidgnoffen wol zimpt und gebürt, heifend und ratend. 
Wo es fih aber da füogeti und gäb, (darvor ung Gott fig) 
daß da üwer Statt, Rand und Lüt, tütſch oder wältfch, wie 
denn das felbig if, mit fintliher Hand und Gewalt krieklich 
angreifen wurd, fond Ir wüffen Uch deß gegen ung zu ver- 
fähen,, daß wir des Willens, Gmüts, Yürnemend und Ers 
bietend jetz zemal find und in Ewigfeit fin werdend, daß wir 
Üb in üweren Nöten trüwlichen biflan wellend, darzu Lib 
und Gut als die Üüweren zu fegen, und Alles fo wir Guts 
vermögend. Dis alles ift unfer Befhluß Rat und Begär uf 
üwer Berfchriben, gnädigen lieben Herren; wo Sr aber da 
ein Beßers wüßtend, ald und daran gar nüt zwiflet, fegend 
wir uͤch heim, als dann zuvor verfehriben flat. Geben und 
befhächhen uf Mentag nad) Sant Mathias des heiligen Zwölf- 
boten 1526. 

Amman und gemein Gottshuslüt zu Snderlappen. 


— . — 


Unterfeen. 
1598. Si. Mathistag. (Februar 24.) 


Erlen, ſtraͤngen, fromen, veften, färnämen und woyfen 
gnädigen Herren‘, unſer wadertenig willig Dienſt allgit ‚zuvor. 
Gnädigen Herren, als Ir uns abermals ernfllichen nefchriben 
Hast von wägen unfern Heben und getrüwen Eidgnoſſen dei 
flben Ort an einem, und.dero von Züri halb anders Theile, 
uf Sölichs erinanend und bitten wir üwer Gnaden diemütiglich 
und ernſtlich, daß Gr, unfer allergnädigoflen Herzen und 
Schirmer, von ben egemälten fiben Orten Üüch nit fünberen, 
und aber darbi Uch allwägen fürhin ats bishär in der Sach 
ben, damit daß ein Eidgnofchaft wider geeinbaret mög wär 
den, und allmägen mit üwer Gnaden Hilff Die von Züri x 
gutem Kriden und. Ruw mögen fomen, ob Bott der Allmechtig 
mit finen goͤnlichen Gnaden fi und ein loblihe Eidgnoſchaft 
wideramb in alten göttlichen chriftenlihen Glouben komen 
Uaſſen) möcht, und nit fo elenglich von einandern zeriheilen, 
ang’fähen unfer fromen Altvordern brüderlichen Friden, bes 
fi mit Hilf des allmächtigen Gotts (und) finer heiligen Mutter 
truwlich, ſtaͤt und unbewänglic mit großer Diemut und Colt 
forht an einandern gehalten band. Darumb fo bitten wir 
wer Gnaden, Ir wellend allwägen büflich fin, Daß ein frome 
Eidgnoſchaft mit einandern Frid und Nuw haben als unfer 
Fordern, und dabi wir anderer Fürflen und Herren durch 
fömlihe Einbarung deſt minder enifigen noch beforgen mäſſen; 
dann wo Frid und Gnad, ba iſt ouch Gott fälle. Damit 
wir Üdh all Sachen empfälden und heimfegen,, ald unfers 
allergnädigoften Herren., Bätern und Scirmern, darin han 
und lan, was üwer Guad und uns ale den Ümwern zu Fri 
und Rum dienen mag, ungefündert von dem Mertheil ber 
Eidanoffen; dann wir Lip und Gut zu Üd fegen, und das 
und Gott je verlihen bat; und enpfäldhen ung hiemit in 
ümern väterliben Schirm und Hut ale bishär. Hiezu wei 


Uch Gott ker Allmächtig ſig götnich Gnad verlihen! Datum 
Sant Mathistag Anno XXVI. (1526.) 
Allzit Amer Gnaden Uundestenigen und gehorſamen 
Schultheis und Rat: zu Underfdumen. 


1526, Mitwuchen nach Reminiscere. (Februar 28.) 


Edlen, ſtrengen, fürſichtigen und wyſen Schultheßen und 
Rat zu Bern, unfern lieben gnedigen Herren ſye unſer günſt⸗ 
liher Gruß, gutwilligee Dienft und gehorfam Underthenigkeit 
alizit bereis als unfern gnedigen lieben Herren. Und ale 
wir verftanden (wer fürffchtig Schriben, ouch ermfligen Flis 
und vilfaftigen Müg und Arbeit m den Dingen, fo iſt nu 
unfer Will und ernſtlich Melnung, Sr wellend no& ein Mal 
äwern Flis und Ernft, in welchen Weg das möcht funden 
werten (bruchen), daß die von Züri von irem nüwen Fürs 
nemen wellten laffen, und die Ordnung der Kilchen und bie 
helgen Sacrament und den criftenlichen Bruch wider annemen. 
Mag das fin, des welten wir fro fin; wo aber Sölichs nit 
fin möcht, fo land fi das ein fin und fint Ir mit den ſechs 
Orten das ander. Zu dem felben wellen wir fegen Er, Lib 
und Gut, und mit dem beliben bt guter alter eriflliher Ord⸗ 
nung und Harfomenheit. Und wo in demfelbigen einicher 
Handel wer, der zu der Pfaffen Spt. dienet, und nit zu Lob 
und der Er Gotts, dag Sölichs och abgeleit wurd. Und ale 
die Zwöitracht vil Widerwertigfeit git, wo die Lüt in Ürtinen 
und anderswo zufamen fomen, wer unfer Wil, Jr welltent 
under den Üwern verndgen, daß fi Sölichs abſtellen. Wir 
fint oh des Gmüts und Willens in üwern Gnaden und Ges 
borfam ze beliben, als wyt Er, Lib und Gut langen mag, 
und des zu feiner Zit gefpart fin folt, Sr ung wol vertrumwen. 
Nit mer — dann Gott halt Üd in Gnaden. Geben zu üſchi 

uf Mimwuchen nad) Reminidcere im XXVI. (1526,) 
Tſchachtlan, Venner und Statthalter und gemein 
Ranıfüt zu Äſchi, üwer Gehorfamen zu aller Zit 

ale unfern gnedigen lieben Herren. 


u BU — 
1536. Suntag Reminiscere. (Februar 25.) 


Strengen, fromen, veſſen, fürſichtigen, wyfen Herren 
Schultheis und Rat zu, Bern, unſern früntlichen Gruß und 
willig gehorfamen Dienft allzit zuvor. Gnädigen Herren, 
nachdem üwer Brad ung fehriftlih bericht bat, üwern lichen 
Eidgnoffen von Züri an einem, und der fiben Orten, namlich 
Lucern, Uri, Schwytz, Underwalden, (Zug), ouch Ariburg und 
Soleturn anderd Teiles Anbringen, Pitt, Red und Widerreb, 
antreffend des Stoubens halb, fo denn die von Zürich etlich 
Punkten und Artickels für grecht und gut adıten, das uns 
frömd und unbillich nimpt, doch nüt deſter minder iſt unier 
Rat, oud an üwer Gnad unfer flißig Pitt und Beger, Jr 
wellent von hin als bishar üwern möglichen Flis und Ernf 
bruden, ob nochmals die Sad) und Irrung in Frid, Ruw 
und Einikeit möchtend bringen, denn die Zweitracht ung in 
Trümwen leid und mißfellig if. Aber ob die vermelten fiben 
Drt doch fe wellen ein Wüßent und Antwurt han, iſt unfer 
Will und einheller Rat, daß fih üwer Gnad von den be: 
rürten fiben Orten nit fündren, funder Lib und Gut nad 
üwerm Bermögend zu inen fegen. Und bevelden die Sad 
ganz üwern Gnaden, zu der wir unfer Hoffnung, Tib und 
Gut jenen. Datum Suntag Reminiscere Anne AXVI. 11526.) 

Ümern Gnaden willig gehorfamen Tfyadıtlau, Benner 
und gemein Lantlüt zu Arutingen. 


1526. Suntay nah St. Mathlo. (Februar 25.) 


Wir, der Schultbes und die Gemeind der Herrfihaft 
Spieß, enbieten den ‚fürfichtigen, wyfen Schultheſſen und Rat 
einer Iobfichen Statt -Bern unſren willigen gehorſamen Dienft 
als unſren genädigen lieben Herren. Genedigen lieben Herren, 
dabt fo haben och mir verfianden die Zweitracht und Riders 
wertigfeit, fo denn zwüfchen unſren Tieben Eidgnoffen von 
Zürih und den andren fihen Drien erhoben, nah dem und 
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Te und fohriftlich Heben laſſen wüflen; das. ung vaſt mißvalt 
und leid iſt, wann Üd und und von femlicher Zweitracht und 
Widerwertigfeit wol gar gros Unrum und Beſchwerd möcht 
entfpringen. . Und uf ſerlichs üwer Schriben fo ift ganz unfer 
Will und Meinung an Üch und üwer Gnaden, in femlicher 
Sad) zu handien zu dem aller beften, als dann Üch, als 
unfren genedigen lieben Herren, wol ift zu verruwen, und 
üch von nem MWerteil Orten der Eidgnoſſen nüt zu -fünderen; 
das ift ganz unfer Bitt, Will und Meinung. Hiemit find 
Bott befolihen! Gaͤben zu Spieg uf Suntag nad) Sant Mathio 
als man zalı von ‚ver Geburt Erifti MVe und XXVI. Sar. 
(1526.) j 
" Spietz. 


3536. Suntag nad St. Mathis, (Kebruar 25.) 


Unſer allzit gutwillig undertenig gehorfam, guten Willen, 
als unfern infunders gnedigen Herren und getrüwen Obren. 
ÜUmwer Schriben haben wir rerflanden, antreffend und berürend 
der fiben Orten unfer lieben Eidgnoſſen, mit vilfeltigen Hans 
dels von wegen deren von Zürich, (ſo) an üwer gnedig 
Wosheit ift gelanget, darüber Ir vermeint, nät entlih Ant- 
wurt ze ‚geben, funder der Üwern Ratfchlag zu -vermerfen 
und zu verflan, und uf Semlichs die üwern By- und Ber- 
famlung einer ganzen Lantfchaft einhelenrlich geraten, und wir 
des Willens und Meinung, lid von ben fiben Orten unfer 
Eidgnoſſen nät ze fündren umd bi unferem. alten harkomnen 
Glouben zu beliben. Doch dabi ift unfer gar ernftlich Beger, 
Meinung und Bit an immer.gnedig Wysheit, ald Fr och bishar 
geiban hand, awüſchen den felpigen fiben Orten und benen 
von Zürich Mittil und Einigfeit ze fuchen, alfo daz mit ben 
fiben Orten ze reben, und fi in Anfechen difer feltzamen Löifen, 
fo der Kriegen halp einer Eidgnoßſchaft begegnet, mit Denen 
von Züri) enfein Zertrennung ber. Punden befchechen ze laffen, 
und uf das Mal, daß wir doch allwegen in Hoffnung find, 


die vom Zürich wider in unfern alien Slouben dewegt Fällen 
werden. "Geben uf Sumiag. nach Sant muyie den MUIXH, 
Jar. 1826.) 
Raw und alt Venner und gemein Rantlät a 
Oberfibental. f 


1826. Gunseg nad St. Maihistag. (Febr. 25.) 


Edlen, ſtrengen, fromen, veßen, fürfichtigen, wyſen, gese- 
digen Herren. Nachdem und Ir ung üwer Gnaden Schriben 
von wegen unjern lieben Eidgnoflen der fiben Orten Anfprad 
und Begerung an unfer lieben Eidgnoſſen von Zürid, eilicher 
Artidel halben antreffent den heligen criflenlihen Glouben, 
daruf ir gemelt unfer Eidgnofien von Zürih, Antwurt mit 
fampt unfer lieben Eidgnoſſen von den fiben Drien Yermetung 
und Beger an üwer Onaden zu gefhidt, habent wir (die) 
yerfauden, daruf immer Braben Gemeindt verfamlet, inen 
Semlichs fürgelefen und ze verſtan geben, von einem Stüd— 
an das ander, und ung baruf bedacht und berateı, und: ein 
beilenclich eine werden, üch, unfern genedigen Herren umd 
Obren ze büten, in flißigem Ernſt, wo das fin könnt, ÜUch uf 
antwebri. Sitem ze flellen und die Andren verlaflen, und die 
Yündt nach Lut und Sag üwer Gnaben Scriben abermals 
uf unfer lieben Eidgnoſſen Siten: ze beden Teilen zufagins je 
halten, und ba zwüſchen dad Beil ze reden und thun, ale 
üwer Gnaden an Zwifel barin vil gemüyt werden, um willen 
daß Zwäiung und Zerteilung zwüſchen einer leblichen Eid⸗ 
gnofchaft erfpart und in Friden, Sün und Einifeit für und 
für beliben mög, darus einer ganzen gemeinen Eidguofſchaft 
oil Glück und Heil entipringen, damit vuch unfer Fienden, 
dero wir alleuthalben ganz befunden, Yröis. und Hoffnung 
undergetrudt werdi; dann wir in unfesem Verſtand feincwegd 
an: unjeren lieben Eidgnoſſen von. Zürich, in ie Berantwurtung 
Urſach befinden fünnen, haybur fi thimdiwmegs alfo vera, 
bie Pünt geſchwechtz ober: an inen nit gehalten Fülle werben, 
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barus dann einer gmeinen loblichen Eidgnoſchaft vif wider⸗ 
wertige Unruwen, oder 'da uns Got vom Himel vor’ weil 
behüten, Zertrennung darus entfpringen möcht, diewil doch 
bemelt unfer lieben Eidgnoffen von Zurich um alli Sräd, fo 
unſer Tieben getrüwen Eidgnoffen ven den fiben Orten an fl 
fprechent, ob fl darin irr giengint, fi def gegen Menttichen 
ze dem Rechten erbietend, fih mit der waren heligen und 
göttlichen Geſchrift des alten und nüwen Teflaments da von 
wellent wyſen Taffen, und doch einer loblichen Eidgnoſchaft 
alt Harkomen und Übung, wer ſich des Rechten erbüt, ine 
dabi ze’ hanthaben und für dem felbigen nüsit anders mit ime 
ze handlen. Uf Sömlichs, genedigen Herren, nach uͤwer Gna⸗ 
den Schriben uͤch unſers ſchlechten Rats ze berichten, habent 
Ir verſtanden ug dem und andren, m aller Fürſichtikeit dag 
Beſt wellent betrachten und thun, damit ein ganzi loblichi Eids 
gnoſchaft unverteilt bi einandren und mit Friden und Ruwen 
wie von Alter har beliben mögent, ale dannwir kin gut frölich 
Vertruwen zu üweren Gnaden habent, und Sr ouch ze allen 
Malen erlich bewyſent. Darzu geb Bott fin Gnad, Amen! 
Somlichs mit unferd Lantövenners eigent Inſigel verfiglet. 
Geben uf Suntag nah Sant Mathie Tag Anno Domini 

HV-XXVI ar. (1526.) 
Bon uns Tfhadtfan, Benner und gemeinen Lant- 
Tüten von Niderfibental, üwer Gnaden affzit 

gutwilligen Hinderfeßen. 


2526. Sonntag Deuli, dem vierten Tag Merz. 


Enten, ſtrengen, frommen, fürfichtigen,, erfamen, wyſen, 
gaddigen, fonder liebes Herren, üwer nad ſiend unfer under⸗ 
simig ſchuldig willig Dien und Alles, fo wir Eren Liebe und 
@utd. vermögen, in rechten Trümen, flätd unverdroffene und 
mie berritem Flis, allzit zuvor beveis. Gnädigen lieben Herren, 
äwer Guaden Bufhriben von wegen der Handlung zwuſchen 
anfevn lirben Eidgusfien von Züri an einem, und unfern 
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lieben Eidanoſſen der ſiben Orten am andern Zeil erwachſen. 
ſo wol flißig Ratſchlag und Ufſechen erhöuſcht, darmit ein 
fromme Eidgnoſchaft nit zerirent werd, haben wir verſtanden. 
Und als nit minder, dann daß uns Eidgnoſſen weder Fürgeg 
noch Herren hold, iſt uf Soͤlichs unfer einhellig hoch und 
früntlih Pitt, daß ümer Gnad allen ernfllihen Flis, Ber 
mögen und Arbeit trungenlich anfere, fih Müg, Kofens und 
aller Beſchwerd, und was Üch Gott verlümen hat, nit laffe 
beduren, und ale allıveg bishar geſchechen, üwer Gnad das 
Bet darzu redi, ouch fo verr dem göttlichen Wort gemäß ſich 
volmechtige und handle, darmit wir in Friden fürhin wie bishar 
beliben, und ein fromme Eidgnofchaft under iro ſelbs nit mit 
Uneinifeit oder Kriegen beladen, injonder dem felben, fo Rechtes 
begert, Sölih8 verlange und barzu verholfen, vor Gewalt 
befehirmt, nnd, fover er fin Sach nah Erbüten fürbringet, 
darbi gehandveftet werd. 

Dann wir können und mögent nit finden noch gefpüren, 
diewyl unfer lieb Eidgnoffen von Zürih fih Berichts und 
Rechts, darzu ouch ire Pündt ze halten vilvaltig erbieten, und 
nie anderft dann fromm Eidgnoffen gefunden (worden), daß fi 
von jemant geſündert, verfchmadt, noch zu Tagen nit folten 
zugelaffen werden. Und wiewol fi etwas Endrung der Meß 
und ander Sacramenten angenommen , bebunft ung Doc nit, 
dag Sölichs die gefhworuen Pünt nod ein Eidgnofchaft ans 
treff, darzu ale üwer Gnaden wol wüflend, daß wir von deu 
Bäbſten und Geiflichen vil betrogen, und aber die "genannten 
von Züri von niemant bishar, anderfi mit dem göttlichen 
Wort bericht noch dermaßen von irem Kürnämen gewifen find. 
Wäre deßhalb unfer Rat und hoch Begeren, daß üwer Gnab 
fih von niemant von föliher Handlung und des Glonbens 
wegen abteil noch fündere (dann was darus erwachſen, mag 
üwer Gnad bad dann wir ermeflen) fonder glicher Geftalt an 
einen, den genannten von Zürich, und andern unfern lieben 
Eidgaofien Die geichwornen Yünt halten, und recht jedermann 
glouben laflen, was er finer Seel Heil fin vermeine. 

. Und als ſich allenthalb erfcheint, wie durch etlicher Prieſter 
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Uffiiften und Verkeren ber gemein Mann in Irtung, woran 
er Recht oder Unrecht habe, gebracht wirt, ift uf Söliche unfer 
Nat, Pit und Begeren, daß üwer Gnad fampt andern Eids 
guoflen ein Statt,. es wäre zu Schaffhufen,, Bafel, oder wo 
ed üwer Onaden gefallen, erwelten, und darnad fo vil mit 
den genannten unfern lieben Eidgnoffen von Zürich verfchafs 
feten, darmit geordneter Zit der Zwingli barfomen, und allda 
dem :elben Zwingli und allen denen, fo mit ime von aller 
Dandlung difputieren welten, fry Geleit dar und bannen geben, 
ouch gelert Lüt, wie die ümer Gnaden und andern unfern 
lieben Eidgnoffen gefallen, darzu verordnet werden, darmit und 
fi die recht göttlich Warheit erfind , föliher Zwytracht und 
Unwillen vermitten und abgeftellt, und die Geiftlihen zufamen 
gelaffen, fo und harin gewijen, und einandern dermaßen under⸗ 
richten, daß fi geeint werden, und welicher alldann Recht der 
wunnen, demjelben Biſtand und Anhang gefchechen. 

Hieruf, gnädigen lieben Herren, wellent fölicye unfer eins 
valtig Meinung von und unverdroffenlich im Veſten empfadhen, 
dann unfer flein Verſtentniß mit dem fchwären Handel übers 
laden. Was aber üwer Gnad zu der Üweren und gemeiner 
Eidgnoſchaft Friden, Lob, Ruß, Frommen und Eer zu find 
bedenfen, wellent wir darzu all unfer Bermogen auferen, in 
dem und allem andern undertänig zu allen Ziten us ſchuldiger 
Pflicht mit demütigem Flis und fonder geneigtem Willen und 
Bemüt, in Gehorſami ganz gutwillig, mit der Hilf des all⸗ 
mechtigen Gottes erfchinen, der üwer Gnad, dero Berwanten 
und lindershanen zu funderm Troſt, Schug und Schirm zu 
fangen 3Ziten glüdfeliglid und in gefundem Wäfen gerube 
friften und bewaren. Damm Sonntag Oculi, dem vierden 
Tag Merzen Anno XYC zwenzig und fecheten, 


Üwer Gnaden gehorfamen Schultheis, Rät, Burger 
und ganz Gemeind ber Panner zu Thun. 
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1526. Sonntag (wahrſchetnlich Oculſ). (März 4.) 


Herr Schultheß, edlen, ſtrengen, fürfiehtigen, wyſen, gue⸗ 
digen Herren von Bern, Hein und groß Rät. Mir hend üwrr 
Schriben wol verkanden, ala Zr uns geſchriben hend der fiben 
Drtren halb, von wegen gegen denen von Zürich, des großen 
Handels des criſtlichen Stoubens bald. Das if futer unfer 
Meinung, des Gloubens halb, wie er brucht iR von Alter bar, 
uf dem felbigen ze Wiben, mit Namen der Meß balb- und 
andren Dpfren der Meß, und der Kilchenziert halb, ouch den 
felbigen laſſen bliben, wie wir von unfren Alwordren das 
felbig hend funden; und if Caber) unfer Meinung uf dem 
beligen Evangelio und uf dem Gogwors ze bliben. Uf das 
fo han ih Burdhart Schüg, Vogt zu Louven, üwerm Schribes 
nach gelept, und han uf den hütigen Sontag laſſen befamien 
Burger und Rät uud mit irem Zugebört, und find ganz ein 
heilediichen eis worden, daß Ir Üch nit fündrent von unfren 
lieben Eidgnoffen den fiben Ortren, ouch nüt dad derminder 
daß Ir den Pant gegen denen von Züri ouch halten, wo 
ſi düend das inen gefelig fig, und ditend wie ander Eidgnoffen. 
Verer rebend wir nüt darvon, benn diſen Handel gebend wir 
äwer unfren gnedigen Herren von Bern, daß fi drin hand» 
lend und das Wegſt duend nah irem Gefallen. Rit mer, 
denn Bott halt Üd im großen Eren! 

Bon mir Burdhart Schüs, Vogt zu Koupen, und 
Burgermeifter und ein ganzen Rat zu Loupen, 
ganz üweren Undertenigen und Diener alt 
willig funden werbend. 


1526. Sontag Deuli. (Mär; 4.) 


Streng, edel, vet, fürfihtig, erfam, wys, gnädig, lieb 
Herren. Ümern Gnaden Schriben, uns gethan, haben wir 
als die gehorſamen Undertänigen empfangen, darzu find wir 
nit wys noch wirdig (daß wir) ümern Gnaden (ald denen bie 
uns in Allem guten Ruggen tragen) raten füllen. Uf föliche, 
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diewyl wir nun moͤgen ermeſſen, daß die Künig, Fürſten und 
Herten ußerthalben der loblichen Eidgnoſchaft und in feinen 
weg hold find, und von inen merdlichen. großen Schaden er 
$isten, fo were unfer armen Lüt Meinung, daß üwer Onaden 
gegen denen von Zürich feinerlei Berfhmähung noch Uneinig⸗ 
Seit fürnemend, funder den Pund, fo fi gegen ümern Gnaden 
Haben, ftät hielten und funft darinnen handelten, damit die 
loblich Eidgnoſchaft nit zertiennt, und in guter Ruw blibe, 
Möge dann üwer Gnad die von Züri gütlichen, durch bie 
heilig Schrift oder ander fräntlicher Worten, uf Die alt Mei- 
wung deferen, were unſer guter Will, oder aber jeden Teil 
glouben und bliben laffen, nad dem und er gegen Gott dem 
Allmedtigen, finer Seel Seligfeit am füngftlen Tag wiſſe zu 
verantwurten. Doc fo fegen wir’s üwern Gnaden, als uns 
fern gnädigen Herren heim, zu mindern und gu meren, wie 
ed üwern Gnaden am baften bedunkt; dabi wöllen wir es ouch 
laffen biiben. Datum in üwer Bnaden Statt Arberg, Son: 
tags Oculi Anno im XXVI. 
Üwer Gnaden undertänig gehorfam Burgermeiſte 
und Rat zu Arberg, ſampt Kalnach, Lyß, Bargen 
and Cappel. 


1526. Mär 5. 


Edlen, rengen, erenveften, frommen, fürfichtigen und wyſen, 
gnedig lieb Herren, unfern allzit willigen und demütigen Dienft 
zuvor. Wir haben g’fähen und nad unferm Bermogen vers 
ſtanden üwer Schrift, antreffend zu beider Sit üwer lieb Eid⸗ 
gnoffen von ben fiben Drten und die von Züri. Und wie 
wol uns unfer Einfeltigfeit bas befannt ift, dann daß wir uͤch 
in folihen hohen Sachen raten follen, wellen wir doch nit ale 
die Unghorfamen erfhinen, und Üch nit allein rasen, funder 
mit höchſtem Ernft demüteglich bitten, Jr wellen üch zu nitman 
noch von nieman fündren, noch parsbien, funder dad Mittel 
und üwer Pünde gegen Menklichem, und wo Jr die haben, 


trälih und erlich halten und der maßen handien, daß Tein 
Krieg in unfern Landen erwacdfe, und ih Menfiich des Rechten 
benäge. Wo aber Sölihs ni fin möcht, fegen wird ümer 
Wysheit heim, die allweg vollmechtigen Gwallt hat zu handlen 
und thun nach irem Gfallen; darzu wellen wir nad unſerm 
Bermogen, Libs und Guis, gehorſamen Biſtand bewiſen. Hiemit 
befelben wir und allzit üwern guten Gnaden. Datum am 
fünften Tag Merzene im fünfzehenhundert und ſechs unb 
zwenzigoſten ar. 
Ümwer demütigen Underthanen, Bogt, Schultheis, Rät, 
Burger und gemein Landlüt der Herrſchaſt 
Erlad. 


1536 Montag nad dem Sonntag Oruli. (März 5.) 


Edelen, firengen, veflen, fürfichtigen, wyfen und gnebigen 
Herren, üwern Gnaden figent unfer gehorſam willig Dienſt 
allzit zuvor. Gnedig Herren, alsdann Fr, unfer Herren und 
Dbren, von und in üwer Herridaft Nidouw begerent, uf dad 
Üd, unfern Herren, von den fiben Orten fürtragen iſt, dero 
von Zürich halb, und ouch von des nüwen Gloubens von inen 
zu Züri angnommen, Üch gnedigen Herten, unſers Willens 
gſchriftlich berichten, — gmedigen Herren, ift Üd von ung 
dhein Not, fondere gnedigeu Herren, in dem und andern 
(welleut) tun und laffen fürer als biehar. Aber damit wir, 
die Ümern, ümers Willens farent, fo if an üch, gnedigen 
Herzen, gar unfer trungenlich und ernſtlich Bitt, Üd von dheinem 
Drt der Eidgnofchaft nit föndern; und ob etlihe Dr 


etwas Ungeſchickts hundlete, andern‘ Orten und villicht Ud, 


gnedigen Herren, mißfällig, ift unfer aller von Statt und Land 
Beger, Ir, unfer gnedigen Herren, wellent üwer Flis und 
Ernft anferen, Sölichs nit mit Gwalt überfallen, fondere mit 
Güte und Recht darvon helfen wifen und ſolchen Unwillen 
abſtellen, damu Jr, gnedigen Herren und gmein Eidgnoſchaft 
in Einifeit (fye) fürhin, als lange Zit bishar find gfin. Darzm 


— 399 — 


wir allzit üwern Gnaden willig &Horfamen von Statt und 
Land mit Ernft bittend, Üch ale unfer gnedig Herren wellent 
uns für entpfolen ban. Datum uf nehft Mendag nad dem 
Sunnentag Deuli, Anno XXVI. (1526.) 
Üwern Gnaden allzit willig G'horſamen zu Nidoum, 
von Statt und Land all gmeinlich. 


1826. Min 8 


Strengen, edlen, veſten, frommen, fürſichtigen, erſamen, 
wyſen und gnädigen lieben Herren, unſer ganz underthaäͤnig 
und gehorſame Dienſt alle Zi vor an. Gnaädigen Herren, 
ümer träffenliche und ernſtlich Berfchribung, ung gethan, haben 
wir mit fampt einer ganzen Gemeind und Graffchaft Büren 
laffen verlefen, darinnen wir ſchwäre Artidel befinden, fo denne 
anträffen unfer lieben Herren und fromen Eidgnoffen von 
Züri und die fiben Ort. Wil und aber ganz fhwär fin 
darumb abzeraten, wie wol wir ung nach unferm fhlächten 
Berfiand nützit defler minder entfchliegen wöllen. Zu dem 
Allererfien, fo bitten wir üch mit höchſtem Vliß ernfilic, ale 
unfer gnädigen Herren und Väter, deß wir ouch ongezwifelt, 
Sr haben: Semlichs wol ermäßen vor und ee, weder von denen 
von Zürih noch andren unferen lieben Herren und fromen 
Eidgnoflen in dheinen Wäge nit ze fündren in Byfigen der 
Tagleiftungen, ouch andren zupälligen Saden, fo ein lobliche 
Eidgnofchaft anträffen if. Zu dem Andren, des Gloubens 
halben, diewyl der felbig ongezwungen und us friem Willen 
und guten Herzen gon foll, lafien wir ein jeden glouben was 
im felbs anmütig if, und er wölle am jüngflen Tag Gott 
dem Allmädhtigen Antwurt darumb geben. Zu dem Dritten, 
fo were unfer Meinung, daß Ir mit fampt andren unferen 
lieben Herren und Eidgnoffen ir Priefterfchaft, die Gelerten 
und Berfiendigen, zuſamen an ein zimlih Ort berüfen und 
mit einandren ein Difputacion haben, damit der gemein arm 
Mann us der Zwytracht und Irtumb fomen möchte. Harumb 
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günftigen und guädigen Herren, ermanen und bitten wir all⸗ 
megen, Jr wöllen gut Mittler fin, damit fein Zeripeilung der 
loblichen Eidgnofhaft werbe, fonder für und für in guker 
Einhäligfeit und Friden beftan möge. Und fo ferre unler 
lieben Herren und Eidgnofien von den fihen Drten ires Kür 
nämene nit abfton, ſonders daruf beharren wöllien, fo ik 
unfer Deinig, daß Ir von dem meren Theil der Eidgnofcaft 
nit abflon. Wir bitten und alle Zit in Gnaden ze bedenfen, 
mit Erbietung unfer Er, Lih und Gut nit von Üd zu fegen. 
Datum am fünften Tag des Monats Merzen Anno XXVL 
(1526,) 
Üwer Gnaden ganz gehorfamen Sculihes, Rat, 
Gmeind und Graffhaf ze Büren. 


1526. Ziufag nah Oculi. (März 6.) 


Erfamen, wpfen, gnedigen, unfer fieb Herren von Bern. 
Nah Inhalt üwer Gefhritt und Anfordrung, fo denn nun 
je mal an ung gelanget von wegen der Bundtgnoffen von 
Zürich, da infergriffen viler Artidien halb, fo wir die ganze 
Summ der felbigen Geſchrift und Anbringens nad unferm 
Verſtand gnugſamlich vermerfet und angenommen band, bet 
ein Gmeind bi ung uf femlid Anbringen die felbigen Artidel 
zu ermeffen fi heiter nad ihrem Vermögen undberflanben, 
und bend nach aller Red ſich alfo zu ınerem Theil erfänt 
offentlihen ir Antwurt uf ſemlich Anbringen zu gen. Sem 
uf Solichs hin bend wir erfent, baß wir Üd, unferen gne⸗ 
digen Herren flein und großen Rat, die felbigen Artidel unb 
Anbringen zu üwer MWysheit zu ermeffen heim fegend, fo IJ 
mer denn wir Sölichs bericht find, damit verhoffnend, daß in 
femlihem ümrem Nat fölle wyslich gebandlet werden, als 
chriſtliche Trüw und brübderliche Liebe erfordret, daß ouch aller 
Unfrid und Blutvergießen vermitten werde. Item Ir wellend 
ouch alle Zit an allen Orten, der ſiben Orten halb oder der 
Andren halb, zu dem allerbeſten helfen ſcheiden, doch als dem 


- 
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nach in all Weg dem waren. Merten, götilicher Grechtileit, 
gegen Menllichem gang beſchech. We .ınbez eintwedrer Dheil 
Eh nit wälte-cb Iaffen wiſen, beſunders uf Afrür und Bf 
vergießen Rollen, fo wer. unfer Dit, Si dem meren Theil der 
FEidgnoſchaft zu. beiten , | in allweog dad Bet edermann vor 
behalten. 

Demnach fo vernum en wir darinnen gebanbiet werben, 
das einer frommen. Statt Bern: und einer ganzen Panbfchaft 
nüglich und ertich fige; vemn in lem wellend Ir unfer gne⸗ 
digen Herren unſer Aintwurt bad verfian, ben wir koͤnnent 
Darzu ‚gen. Damit land und üch, als unferen Herren mb 
Obren, teülih befelen fin. Datum uf Sinfing nach Dankt 
Anno 1526, 

Wir bend zu dem letfien erbeten ven erfamen. Gehe 
Kutiler, unferen Bogt und Amptmaun üwer, unferen Gesten, 
Daß er fin eigen Infigel zu merer Sicherheit geirudt yet, uf 
Tag ſines Datumbs wie obfat, uf difen Brief. 


1526, Mitwoch vor Letare. (März 7.) 


Edlen, firengen, veften, fromen, fürfichtigen und wyſen 
Schulthes und Rät der Statt Bern, unfern befondren gue⸗ 
digen lieben Herren und Obern, unfern underthänigen willigen 
und gehorſamen Dienfl, und was wir mit Lib und Gut vers 
mögen ſye üwern Gnaden und Wysbeit voran bereit. Be⸗ 
fondersd gnedigen lieben Herren, wie dann üwer Gnad und 
Wosheit den Üwern gefchriben haben die Unpheilifeit und Zwy⸗ 
trachtung der Herren deu Eidgnoſſen und denen non Zürich, 
und nun die Üwern iren Rat darzu geben fölen, das nun 
nit Not if, wann ümer Gnad und Wysheit hand gehandlot 
als unfer gnedig lieb Herren. — Und fo nun üwer Gnad nit 
andreit will dann die Ümern föllent iren Rat darzu geben, 
angefechen der felzamen Rüfen halb, fo dann vorhanden find, 
es fye des Gloubens halb oder andren Sachen halb, fo tft 


der Üwern Rat und Meinung, nad Verhörung beider Teilen 
Quellen au aieenreform 26 
R ers. 
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Amut, Ache usb Aderrede, daß Urn Ihnern dero von 
Aſtich Blouben ger und gang uby cgeſcſig TE, wie wei fi 
dh erbiesen, wer fi eis Deffern "unbertähte, von: een in ai 
und ton, und Das Beffer an füh wimen. - Dagegen aber die 
fiben Drt üwere Buad eniıcen, von denen von Zurich zu Ran 
und mit witer zu Tagen mit imen fiten,, und die PYünt «ab 
Süuben, das die Üwern nir fo ilent wii zimiab vunfen, inen 
Die Pant abzutkuden; und die Pünt an inen halten als bisher, 
desglichen an ven fiben Drien oder. u aubren Eipgueffen, 
Das were aber wol der Üsern Din und Beger, nachmals, 
daß were Guad und Wysheit mit ven ſiben Orten wub 
ander Eidgueffen die genanıcn von Zürich anferen,, us Bitt 
und us Einigfeit der Eidgnoſchaft ven irem Fürnämen zu flan, 
und wölten anſechen fo mengerlei großer Kumer und Schad 
darus erwachſen if; und wölten daun ſi Semlichs nit them, 
dann wen cin Tag anzufegen mit gelerten Lüten und Por⸗ 
fonen an ein unbartigig Ort, und unbartigig Lüt darzu ver: 
ordnen, und denen ein Obmann zu geben, und dann zum beften 
in den Sachen handien, und dann dem Zwinlin ein Geleit 
zu geben an das felbig Ort; und (ob) dann die genanten von 
Zürich überwunden wurden, und dann nit von irem Kürnämen 
wölten flan, dann uf irem Weſen bliben, daß fi dann üwer 
nad und Wysheit von den fiben Orten und den meren Teil 
der Eidgenoffen nüt füntern wöllen; aber nüt deſtet minder 
bitten Die Ümern ümer Onad zum Beften in denen Saden 
fheiden, tardurch nit Zwytrachtung Darus ermachlen möcht, 
und zu einem tötlichen Krieg fomen. Nit me, dann die ſelb 
iiwer Gnad und Wrsheit fye Gott zu aller Zit bevolchen! 
Datum uf Mitwuchen vor Letare Anno XXVI. (1526) 

Hie üwern ganz willigen und gehorfamen Schulthes, 

Rat und gemein Panclüt zu Burgdorf. 


1526. Sonntag vor Mittfaſten. (März 4.) 


Grafſchaft im Emmenthal, unfren gnedigen Herren von 
Bern Gchorfamen, und biemit unfer gefliffen gutmillig Dienft, 
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ouch &b und Gut zu gefcht allait. Algdaͤnn uf. Sunentag 
vor Mittfaſten im XXVI. (1526) Jar unfer Verſamlung an 
einem geinekunen Landtag, beſchehen zu Ranfluan gewonlicher 
Kichtſtan, offenlich forgeleſen Arlikel, geſandt von Üch, unſren 
gnedigen Herten vorgenempt, mit Inhalt, wie dänn unfer 
lieben Eidgnoſſen die ſiden Ort eines Teils, des andren unſer 
lieben Eidgnoſſen von Zürich widerwertig ſich gaͤgen einander 
balten, damit von beiden Partygen für und für Ir, unſer 
gnedigen Herren, werdent geſucht und ankert, weß ſich jeifich 
Party zu uͤch mög fertröften, und beſunders als wir vermerken, 
daß die genanten ſiben Ort feſt anmutten, Ir, unſer gnedigen 
Herren, wöllend mit inen daran fin, Üd abzefündren von 
genampten unfren Eidgnoffen von Zürih, mit inen nit zu 
Tagen figen, von Urſach wägen und fcherpferen Worten dänn 
hie begriffen if, (und) wir uüe, älzit die Ümern, harin wöl⸗ 
lend entfhließen und zu üwrem hohen Rat’ ouch unfren ge= 
meinen Rat geben von wägen fömlidher Artikel, it umbgfragt 
worden von Dann zu Bann, und iſt under uns, den Ümern, 
der beſſer und der größer Rat und wyt dag Mer, daß Sir, 
unfer gnedigen Herren, Üch nit föllend abſündren von feinem 
Ort unfer Eidgnofchaft, funder bi’inen figen, Urfad die, wenn 
man fhon bi inen nit fig, fo fig doch darumb der Gloub nit 
funden. Alfo iſt unfer Rar.beichloffen. Und nad) "allen ges 
fhribnen Dingen, fo ift unfer einmütig Will und Meinung, 
dag all wir unfer Saden und Rät fegen hin zu üwren, unfern 
gnedigen Herren, Obreften und getrüwen Rat, -und zu regieren 
und beihügen in Trüwen ale bishar. Und biemit find wir 
bereit uͤch zuzufegen all unfer Lib und Gut allezit. Und dep 
zu merer Berfihrung haben wie gemeinlich ernſtlich erbeten 
den fürfihtigen wyſen Hand Paſtor, unſren geyebnen Landi⸗ 
vogt zu Trachſelwald, daß er ferfihder mit ſinem eignen Inſigel 
gegebnen Rat dis Briefs; das ich genempter vergich gethan 
bab durch ir flißig Bin willen Geben zu Trachſelwald, 
Jares und Tages wie obflat. 
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1530 Yoltag vor St. Fridlie Tag: März 2.) 


Unferen früntlichen Gruß, und wo wir fünugu und mögen 
in üwerem Willen und Korſam leben, weni wir alzit erſchinen 
old Gehorſamen. Gnedigen lichen Herren, als Ir uns hant 
gefchriben von wegen den ſiben Orten und vuch deren von 
Züri, iR und die Verſtentnuß der Artickeln zu fchwer; doch 
bent wir geraten das aller boͤſt, bitien üwer Gnoden das zu 
dem afferbeflen verfion. Gnedigen Herren, es if unfer Mei⸗ 
nung, Üd nit zu fünderen von den fiben Orten, wo es fan 
und mag fin, und bi inen in Freud und Leid leben, wo es 
Uch möglih if, wie denn ümere Bünt wifent, — und yon 
wegen deren von Zürich oych nit fünderen, mit inen tagen, 

was «in gemein! Eidgnoſchaft andrifft, umb Gott beu Herren 
flißichligen bitten, daß er üch, unferen guebigen Herren gu 
Dera, nd auderen Orien ber Eidgnoſchaft wöll Gnad ver» 
liben, Daß Ir wider vereinbaret werden im heiligen criſten⸗ 


lichen Glouben, Lormit dad Jr ümer Städt und Landfchaften 


mögen regisven in dem Willen Gotts des Allmehtigen. Dad 
beſchoͤhen it uf Fritag fur Sant Fridlis Tag als man zalt 


noch der Burt Criſti unfers Herren sufent fünfhundert und 


AXVI yon 
j Schultheß und ein gun Gmein von Huttwil und 
Eriswil. 


1520. Sant Mathlis Tag. (Febr. 24.) 


Strengen, edlen, veſten, fürſichdigen, woſen, inſunders 
Herr Schutbes und guebigen lieben Herren, bie Üweren a 
der Graffchaft Wangen enbbieten ſich ümer willig gehorſamen 
Dieuſt alle Zit; much haben wir uͤwer Schriben hoch und wel 
enpfangen, und habents hoch geacht, wann Ir uns flißenklichen 
geſchriben Hand, wir ſoͤllen betrachten Frid, Ruw, Cinifeit 
einer loblichen Eidgnoſchaft. Uf. das haben wir einhelenklichen 
unſer Rat darzu than und bedrachtet Frid einer loblichen Eid 
gnoſchaft, und iſt das unfer Will, daß Ir uͤch nüt föut fündren 
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von feim Ort, funder, ‚wie Jr zwuren üwer Zinträork:gchen: 
haud ben fiben Orten, Ir wellan den Bunt an allen Eldgenfien 
halten, wie fromen Eidgnoffen zu ſtatz darbi wein. wirsbhibem; 
Quch hand die von Zürich fih au meren Malen erboten, fige 
nöumer, der ft eines beſſern berichte us dem nümwen und alten 
Theftenment, dem wein fi lofen, und enbipten fih des Rechten 
das man nieman fol abſchlachen. Darnach hand wir erbeten 
den erfamen und befcheidnen Hans Meyer, Vogt zu Wangen, 
daß er fin eigen ufigel. het gebendt an diſen Brief, der ba 
geben iſt uf Banı Mathis Tag im XXVI Jar. (15269 


1 


2526. . Montag vor St. Priers Stuhlfeier, (Febe. 19.) 


Den edlen, firengen, veften, fromen, fürfichtigen und wyfen 
Schultheſſen und Rat der Statt: Bern enbieten wir ber Vogt 
und gemein Herfhaftlüt der Herfchaft Bipp unfer unberthenig, 
geborfam willigen Dienf zuvor. Edlen, veften und gnedigen 
lieben Herren, als Jr ung gefchriben habent die erfame An⸗ 
bringen der fiben Örten halben wider die Meinung und Fürs 
nämen der von Züri, us Urfahen des nüwen Gloubeng 
halben , fo die fiben Ort vermeinen,, wöllen die von Zürid 
deg nüt abſtan, nit bi inen zu Tagen zu fipen; und barzu 
die fiben Ort an uͤch Werbung geihan, bi inen oud alfo zu 
beliben, und ld trülichen ermant bi dem alten. Glouben zu 
beliben, und ouch was Nachteild ed im Veld und anders wo 
bringen mög, ald Ir denn gar eigentli wol wüflent; uf 
Semlichs die von Züri ir flifig Autwurt gethan, fi wüſſen 
nit, daß fi ügit anders fürgenomen habent, denn das da göttlich 
bitfich und Recht fye, und fi die heilig Gſchrift gewiſt habe im 
alten und nümwen Teftament, und vermeinen ouch dabi ze be» 
fiben ; fi vermeinen ouch mit femlihem irem Kürnemm dem 
allmechtigen Bott am füngften Tag Red und Antwurt darum 
ga geben, dardurch fi hoffen ſelig zu werden; darzu! ſo wöllent 
ſi ven Pundt der Toßlihen Eidgnoſchaft fromklich und erlichen 
falten, wie inen gebürt, und hoffen nüt, daß man fi ſöll dar⸗ 
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von mit Gewalt trengen;; e6 fie deun Bach, daß man fü wei 
andrer Underrichtung, vor ab 'wiit-der helgen Gſchrift anders 
koͤnne berichten, das ein beßren Berkand habe:, denn fi vor 
men haben, fo wöllen M:tren Weſens ‚und Fürnemeno abftan 
und dem Beßern volgen, und oud vil wyter Erclärung und 
Lütrung geben haben, das uͤch mol: zu wüſſen ik: — und alfe 
uf ſemlich üwer-Schrisen, und gethan, haben wir einbekiglich 
beraten, und unſern Berfland: nach üweren beiferen Bervunden 
daruf geſatzt, umd iſt unfer Meinung alfo, almegen bi Dem 
meren Teil unfer. lieben Eidgnofſen der fiben Orten alfo zu 
beliben, und darbi unfer lieben Eidgnoſſen von Zürich mit 
entbeinem Gewalt von irem Kürnemen nit ze amengen nody 
ze trengen ander&:denn mit Dargelegter helger Gſchrift, ober 
andrer göttliher Bewifung. Doch fo wüſſen wir, daß Jr dero 
and antren Sachen geſchickt und wys gnugfam find, uszus 
fpreben; darum fegen wir lich die Sad) heim , darinnen zu 
handlen im alferbeften, als Ir bishar allmeg gethan habent. 
Darum fo’ wöllent wir zu Üd fegen Lib und Gut, und alles 
das, fo uns Sort verlihen hat. Geben uf Mentag vor Sant 
Peters Stulfyr Im XXVI. Jar. Und alfo haben wir, gemein 
Herfchaftlüt von obrem und nidtem Gericht, erbeten den fromen, 
erfamen, wyſen Ludwig von Graffenried, Burger ze Bern, 
der Zit Bogt ge Bivp, daß er fin eigen Ingeſigel für ung 
bat trudı an difen Brief, doch ime und finen Erben an Schaten. 
Geben wie obflat. 


1536. Montag nad) dem Sonntag Reminidcere. (Febr. 26.) 


Den ftreugen, etien , fürfichtigen, wyfen Schaldtheißen un» 
Rat der Stadı Bern, enpieten wir Landlüt der Grafihak 
Urwangen unfer früntlich und günftih Gruß und zu allem : 
Ziren wilgen gehorſamen Dienſt. Fürfihtigen wyfen Herres, 
üwer Schriben hend wir, wol verſtanden. Zu dem Erſten, 
ale von dea Glubens wegen, iR abgeraten, daß wir wellen 
brliben ‚bi dem alten Gluben, wie Dad. Die Oxdnung der heiligen 
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esißenlichen Ritchen: von. Aler har; inhaltei, ver ſiben Sacra⸗ 
menten und auder lobliher Org ber eriſtenlichen Kilchen zu 
halten, sub: Derpon mis ze wichen in keineswegs. Item zum 
Aadren if abgeroten, als von den. ſiben Ortren, unſet Iieben 
getrüwen Eidgnoſſen, deß Ir, unſer lieben. min Herren, :nib 
mellent- wichen von, inen und: van dem Merenteil ber getrüwen 
VCidgnoßſchaft, dazu wellent: wir au (Uch), als. zu unſeren gua⸗ 
digen Herren, Lid und Gut fepen. Item zu dem Tritten iſt 
abgeraten, ale von unferen Eidgnoſſen yon wegen Zürich, iR. 
das unfer Meinung, daß Ir, unſer gnebigen Herren, mit famt 
andern unſeren getrüwen lieben Eibgnoften ein fräntli und 
ernflih Pitt an unfer lichen, Eidgnoffen von Zürich wellent 
tun, daß fi abflanden ixres nüwen Weſens, umd die alte Ornung 
der beiligen eriſtenlichen Kilchen widerum an fich wellent nemen, 
ald do find die fiben Sacrament und andre Ornung der hei 
ligen criftenlichen Kilhen, und ob Sad: were, daß fi Soliches 
nit welten annemen, ſi laffent.ge beliben in irem Wefen. Darbi 
bitten wir uͤch, unfer gnedig Herren, als die Strengen. undr 
Woſen, Ir weltent die Samblüt Üd zu. allen Ziten laffen be⸗ 
volen fin. Damm uf Memag nah dem Sunntag, Reminid- 
cere genannt Anno 2b. - (1826) 

Gemein, Landtüs der Graficaft Arwangen und. üwer 

Diener Andres Zebender, ale Zit zuofor. 


285236. Montag vor Reminiöcere. (Febr. 19.) 


Unferen früntlien Grus und allzit bemütigen, gehorfamen 
willigen Dienft, ouch biebi was wir Eeren und Guts vers 
mögent zuvor! Streugen, edlen, veften, fürfichtigen, frommen, 
sub wpfen, gnädigen Herren, ale dann üwer Gnaden bericht, 
men, und wol wäfleet, wie die fiben Ort einer loblichen 
ur erlichen, Eidgnoſchaft var üwer Gnaden erſchinen, eruflih: 

hoch bittende, üwer Gnaden zu inen ze fian und mit 

n Lieben getrüwen Eidgnoffen von Zürich ze Tagen fürhin 
fi mer figen, das üwer Gnghen widrig, mißfellig, hart und 
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ſchar bebuiti, vermeinende, an -bemelten von’ Zirich die Pine 
wie ak andern Orien ber Iohtidyen Eidgnoſchaß rüwlich pe 
halten; — uf foölichs eruſtliche Anbringen ver: ſſben Drien, 
awer Gunuden und sm andern ben üwern GShorſamen zuge⸗ 
fihriben die bishaͤr genäbwen Antwurten, desglichen ders von 
Zürich Annwurt, ouch das Binbringen der obbemeiten ſiben 
Orten, bieruf und hoch ermant und gebeten, in diſem allem 
wer Gnaden, unſern und rir ganzen loblichen Eidgnoſchaft 
Frommen, Nutz und Eer zu betrachten, damit Unruw, Zwy⸗ 
tracht :und anders Unpurtichs vermiuen, Frid, Ruw, Einigfeir 
mb alle Guts gepflünzet merbez: -- fölihem ſtatt gethan, — 
habent wir kwer Gnaden gſchrifilihhe Zuſendung erläjen, dem 
nad) herzlich erduret, Darüber, wie ümer Gnaden begert bat, 
ad gemeinlich Ratfchlag gehalten, und deß einnktig entfchloflen: 
nit gut fin ned nutzbar, daß ein lobliche Eidgnoßſchaft, die 
lange Jar bar in Eeren erhalten, ſich zertrenne und von ein 
andern fündere, darus vil Nachteils uns Allen entſpringen 
möchte. 

Witer if enſer Gatſthlaz, Bit and hoͤchſt Begaͤr an aͤwer 
Gnaden, dero weile gütlich gevallen (näützkich fin) au denen 
von Zürich wie andern Orten der loblichen Eidgnoſchaft die 
Pünt ze halten, und uf Tagleiſtungen Di inen je figen, mit der 
Hoffnung, ob fl, (die bemelten von Züri) nießwarinn irrotent, 
werdent fi früntlih und tugentli von üwer Gnaden und An- 
dern laffen wifen. | 

Hie bi diſem einfäliigen Ratfchlag Lin Ghorſame gehalten, 
und, fo vil Gott und darzu Gnad verlidhen, gäben) üwer Gn«- 
den wir befelchent, grüntlicher zu betrachten, was tödlichen | 
Schade, fo die Pünt det loblichen Eidgnoſchaft zerrennt, was 
Nug und Gute, fo fi (namlich dero Yünt) vereinigt (wie ve 
fÜnt) blibent, darus möge volgen. 

Entlich if nochmals an ümer Gnaden unſers demrürgs 
früntlichs und herzliche Ermanen und Bitt, ümer Gnad weile 
(als gnädig Herten und trüw Väter bishar gethan) SE 
ahıferen, ein lvbliche Eidgnoſchaft vereinigt (mo es muͤglich 
ze behalten; wann wir je des Willens und flätd Fürnemens find 





wei bliben wend, zu üroer Gina Bit; Ger und: Gut, was uud 
Gott verfihen wirt, 30: ſehen and allıt vor Amer Baaden als 
vier Behorfamen erfihmen. . 
Wir find ou der Hoffnung, Zuwerſt cht und guter ve 
kamımg, wer Gnaden hab uud und ander die uͤwern in Huld, 
Hut, Schug und Schirm hinfür, wie bishar gefchäcdhen; Gott ſye 
Lob und üwer Gnaden hoch Danf! Wir wellent und oud) fürer 
‘ umb üwer Gnaden Sölichs (mo ed müglid iR). zu be 
fhuldeu. Datum Mentag vor Reminiscere Anno XXVl. 
Bon mir Wolfgang von MWingarten, Vogt, einem 
erfamen Rat und ganzer mein der Grafſchaft 
Warburg, ſampt dem Rat und der Gmein von 
Brittnow, üwern Graden allzit Gehorſamen. 


1526. Zinftag nad). der alten Faßnacht. (Sehr. 20) 


Edblen, firengen, denen, fürfidhtigen, erfamen, fromen und 
wyien, gnedigen Herren und Öbren, unfer früntlich Gruß und 
Gutwillungen üwer ghorfamen Diener zu allen Ziten bereit 
zuvor. Fürſichtigen und wyſen gnedigen Herren und Obren, 
üwer Scriben und Begär, und zugefandt, habend wir mol 
verfianden, und befunder der fälzamen Löufen und Wider: 
wärtigfeiten des heiligen criftenlihen Gloubens. Wir habend 
ouch dabi verflanden (die) Anmutung unler lieben trümen bis 
derben Eidgnoßen der fiben Orten, ouch die Antwurt dero von 
Zũurich. Und uf, Sölide, nad unfeem Verſtand und gutem 
Beduntens, iſt unfer flißig und trungenliche Bitt und ärnft- 
licher Begaͤr an- ümer nad, fo wyt es mäglich und bürlich 
und üweren Gnaden zu flat, helfen ſcheiden zu gutem Friden, 
Ru und Einifeit, ald dann üwer Gnad bis bar altwägen 
gethan. Wo aber unfer lieben, fromen, biderben Eidgnoßen 
der fiben Orten von irem Fürnämen und Beger nit wöltend 
ſtan, iR das unfer Will und Begär, daß üwer Gnad fi von 
dem meren Teil ber Eidgnoſchaft nit fündre, funder bi dem 
meren Teil ze pliben. Sind wir, die mit unferem Lib und 


Gut bi ümeren Buaten.btharuen, uud mit Moer Guab un 
Hüf das Uebel beifen ſtraſen und -ab zeßellen, fo wyt unfer 
Lib und Gut gelangen mag Geben Ziuflag * der alien 
Faßnacht im KXVI. Zar; <158%6.) 
Schultkei und Bat ver Stau —R wil⸗ 
ligen Diener. 


1526. Mentag nad dem Sonntag Invocavit. (Febr. 19.) 


Unſer allzit Geborfamfeit! Edlen, ſträngen, wyſen, für- 
nämen, gnädigen Herren und Oberen, üwer Gnaden Schris 
ben band wir wol verſtanden, antreffende ein lobliche Eidgno⸗ 
ſchaft. Uf Sölichs unſer Rat iſt, bi den fiben Orten, ouch 
bi dem mereren Teil einer leblichen Eidgnoſchaft zu bliben. 
Doch fo ſetzen wir Sölichs üwer Gnaden heim, als ümeren 
Gnaden wol zu vertruwen iſt, zu betrachten üwer Gnaden 
Statt und Land Nutz, Lob und Er. Und ob etwar darüber 
gägen üwer Gnaden handlen wurde, wellen wir zu ũweren 
Gnaden ſetzen Lib, Er und Gut. Und fand ung Armen im 
üweren Gnaden Schirm allzit bevolen fin! Datum uf Mentag 
nechſt nach dem Suntag Invocavit, Anno Domini im XXVI. Zar. 
(1526.) | 

Schultbdeß und Rät, gemein Burgere der Statt 
Arow. 


1526. Donſta dor. Reminiocere CBebevar 22.) 


Edien, firengen, veſten, fürficktigen, wyſen, inſuuders guãdigen 
Herren, unſer geneigt willig Dienſt und was wir zu allen 
Ziten Eren Viebs und Guts vermogend,. ſpe üwern Gnaden 
von uns in aller Gehorſamkeit bereit zuvor. Gnädigen Herren, 
üwer Gnaden Schriben, berärend die Zwöpung ber ſiben Orten 
der Eidgnoßen und dero von Zürich, band wir verſtanden, 
und fügend üweren Gnaden ze wüßen, daß ung folihe Un⸗ 
einifeit in ganzen Trüwen leid iſt, dann uns ale den An« 
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Roßenaen, darus großen Rummiir, Schad und Elend drwachien 
möcht. Sp aber dere, von Zürich nümer Gloub feineswege 
mag erlitten, noch angeng men. werden, und aber inen Be⸗ 
fand zugſeit ſöne werden, were der alt Gloub underiruckt, 
wir Anderen, ſo denſelben noch als Griftenfüt haltend und 
band, veracht, gu von üwer Gnaden Mandat und Reforma- 
tion geftanden, und inen ir Fürnämen und ungefchidten Glou⸗ 
ben ufgericht, das uns keineswegs gefallen will. So hand 
wir ouch in allen vergangenen Zwöpungen einer Eidgnoſchaft 
üwer Gnad allwegen gebeten, von dem Merenteil der Eid⸗ 
gnoßen nit ze vallen. Alſo hand wir uf hüt Datum diſers 
Vriefs une von, der Statt und Grafſchaft Länzburg underredt 
und einhellig beſchloſſen, alſo daß uns will gefallen, daß üwer 
Gnad ſich keineswege dero von, Zürich wider die ſiben Ort 
belad und anhängig mad), fundere den fiben Orten als Bes 
Ränderen unſers Gloubens und Fürnämens anhange und 
trũwlich zuſage. Und ob uͤweren Gnaden dahar Zwytrachi 
oder Ufrür wurde erwaͤcſen und zu ſtan, da Goit vor ſi in 
welle, wurdent wir ,. ungefpart unier Lib und Gut, üweren 
Hnaden Hilf und Viſtand nach unſerem Vermoͤgen bewiſen. 
Damit aber nochmals Früntſchaft und Einikeit in Soͤlichem 
gefunden möcht werden, iſt unfer Begaͤr, üwer nad welle 
fürer an gemelt von Zürid Verſuch thun, ſoͤlich Zwpiradit 
nochmals laßen hinlegen und von irem Glouben und Für⸗ 
nämen ze ſton Und ob ſi Soͤlichs nit thun, und in irem 
Fürnämen beharren wöttend, alsdann welle üwer Gnad inen 
geſtrags ſoͤlich obgemelt Meinung und Ratſchlag fürhalten und 
fagen, und bi inen zu Tagen hinfür in feinen Haͤndlen fi igen, 
noch bandlen, fundere den fiben Orten, ungehinderet dero von 
Zürich Inred, zu ſton. Hiemit fpe üwer Gnad Bott bevoien! 
Darum Donftay vor dem Sunnentag Reminiscere, Anno XXVl, 
(1526.) 
Üwer Gnaden ganz geneigt willig Schultheß und 
Rat der Statt, oc Undervogt und gmein Graf⸗ 
ſchaftlüt zu Fanzburg, 


- 
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2538. Donfieg vor. Beminiscere. - (Beh. 22.) 


Edel, fireng, erenveft, feomm, fuͤrſtchtig, hochwys, ſonder 
gar gnedigen hocherenden Herren, üwern Gnaden [pen umfer 
alzit underthenig geflißen Dienſt mit aller GShorſame darge⸗ 
poten Gar anedigen Herren, wir, (als die Üweren) haben 
ung zugefandte Schrift, dero von "Zürich und der fiben Orten, 
ynfern lieben Eidgnogen halb, mit langem wolvernuftigem 
Erfjeren, wie dann beder Parthyen Artifel und Anbringen au 
üwer Gnaden gewacfen und gepradht, mit zugelegter RIEF 
gnugſamlich verflanden, und dero halb (kurzlich, on der Uwerk 
Rat und Bedunken hierinn nützit entlihe wellen handlen, noch 
dheiner Parthy zu fagen) und dero halb von und, als den 
Ümwern, unfers Bedunfes und Rats begert. Gott weite nah 
dem und diefer Handel ſchwerleſtig ge ergründen und ze er 
meßen, diewyf er mit allein üwer Gnaden Land und Lät, 
fondere ein ganze lobliche Eidgnofhaft, die bishar in allem 
irem Thun und Tan fo wol und erlich gehandlet, betrifft, und 
ein ‚Zerftörung derſelben geberen moͤcht, uns zu ſchwer iR, 
und die Weg der Läufen eben grufamfich und verforglich, & 
were ung von Gott zugelaßen, dazu mit Rat und Dat ſtürbe 
fin, das do ümer Gnaden Statt und Rand und einer loblichen 
Eidgnoſchaft nutzlich und moͤſtlich fin möchte. Aber bi dem 
unferen Heinen Berfteiitnuß femlicyer ſchwerleſtigen Sad, ai® 
ber Ungepructen ſemlicher Sachen, darzu ze raten Unver⸗ 
ſtendigen, ze eröffnen und ze vernemen, doch üwern Gnaden 
allwegen aller Beßerung unfer Mnverftentnuß zu geivrumek, 
darinn als die Hochwyſen und Erfarnen ze handlen, — ® 
were unfers Gefallens‘, des Erften, ald dann ümer Gun, : 
Inhalt zugefanter Mißiv, als dit Hochwyſen und Verfiendigek. 
bishar obangezeigten Parthyen, unferen lieben Eidgnoßen, wei | 
und erlich die Pündt an jedermann ze halten geantwort, Da | 
es binfür ouch darbi belibe, und die Pünmuß an jedermann | 
gehalten werde, und üwer Gnad barinn handfe und thüe alles 
dag, fo zu Frid Ruw und Einifeit üwern Gnaden Land uwb 
Lüt, und zu Enthaltung gmeiner loblichen Eidgnoſchaft dienen 
und gelangen möge. 
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Zu dem Antern were aber. unfer, als der Hein Berhen- 
digen, Bedunkens Diewbl: a6 .afchriftticher Amtmurı dere bon 
Bürscy wert verfianden, daß fi biähar noch nit wider die Nünt 
gethan, und fi den Meinung figen, ir Bip und But zu und 
für ein lobliche Gidgnofchaft; fo Sie Not. an ir. Land und Rüt 
aaſtieße, ze fireden, und bis in bie Ewikeit die Pant war, 
en und ſtet ze halten, das dam fi und Dit Seen, üwern 
Gnaden wel wüſſend, zum merern Mal mit der Dat it fsömbs 
den und anheimpichen Kriegen bewilen, — Semlichs alſo 
liechtlich ze vergeffen, were gar: ungimlich.. = 
: Zum Dritten, ald dam. üwer Bnab. vormals in ir Statt 
und Land ein Mandat hat laßen usgan,.. jedermann laßen 
glouben das, fo er vertrume gen Bott am Leiſten ze verants 
wurten, Semlichs an denen von Zürich ze brechen, düchte ung, 
ale die Unwpſen, nit zimiich, Diewyl und aber obgemelten 
umfer lieben Eidgnoßen, die ſiben Ort, vermeinend und achtend, 
die von: Zürich gionbeir 'nit Techt, wend,. und mögenb Semlichs 


wit evliden, hand doch die ſelben von. Zürich zum didern Mal 


ſich enpoten mundlich, ſchriftlich und im Drud, wer do löme 
und fi eins Beßeren, dann fi vorhand :habend, mit goͤttlicher 
Schrift nüwen iund alten Teſtaments berichte, es fige vor 
welchem Ort der Fingusfthaft dad ‚weile, jo weilend fi inen 
rins Rechten fin, ſich laßen wyſen und abflan. Und diewpl 
uch ein lobliche Gidgnoſchaft frͤmden Furſten und Herren, 
We uns allein um des Beßern willen lieb hand, zu gerecht 
‚geholfen haben, daß Dann Semlichs an benen von. Zürich, ale 
Nren lieben Eidgnoßen, such gehalten, und darzu, diewyl fi das 
‚Wegerend, geholfen werd, und Die gemelten fiben Ort fi irre 
Nmumbs bewilend, und barvon ze flan mit Recht tribend, und 
Bon febermann Inhalt üwer Gnaden Mandat laße glouben, 
aß ers vernuwe ze serantwunzten. . 

Und diewyl wir imer Baden als hochwys, die dem und 
Anderm (fo) iren Land und Tüten ouch gmeiner Eidgnofchaft 
A Rus, Rum, Frommen und Eintfeit mag erfchießen, erfarn 


Aid geneigt fin erfennent, fo bevelchent wir, ale bie Hein 


Berſtendigen nad unferm unwyſen Rat, (ũwer Gnad) die 
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Such; die mag. und welle irrn vernänftigen Sinnen ih allweg 
thun «und haudien zu ireın: usgefulten und rommen ir Giat 
‚Kandımd- Lin; und was alſso in Inder Gnaden Statt hrerüber 
vas Mer wirt, und .die etwar witer: underſſunde tarıowize 
trengen und; zu tiben, wend wir, ale bie äwern Bhorfaumm, 
‚zu üwer Gnuaden fegen unfer Lip aud Gut, fo wit Das. reichen 
mag mit Der Hilf Gottes. Dero find Yirmit gar trülich we 
folchen! Damm an: Donſtag vor: "Reminiocere Ins XXL 
1526.) 
üwer Guaben alzit Oborfamen, Sofmeifter zu Füngs 
feinen und gemein. aptiepen in dem Amp 
Eigen. 


ters 
us 


2526. Miwod vor St. M Wathis Tag. chebt. 24 3 


Edel, fireng, orenveſt Fromm, fürfchtig, ws, ſonders Pr 
gnedigen Herren, üweren Ganden fpen wir allezit mit de⸗ 
möätigem Unterwurf bevolchen, und habend alſo derſelben 
Schrift, von wegen etlichen Anbringens an üwer Gnad, zen. 
unſern lieben Eidgnoßen den ſiben Orten und denen A 
Zürich gewachſen, mir wol vernünftigem Erfleren gnugſamlich 
verſtanden; uf ſemlich ir Anbringen dann üwer Onad obge⸗ 
melten unſern lieben Eidgnoßen fein ewtliche. Antwurt on wer 
Üwern von Statt und Sand Ratfhlag. und Wüßen hat weiien 
geben, und daruf von ümer Gnaden .begert wirt, unfer, a 
der: Umern, gut Bedunken und; Rat biesumb ze vernemen. 
Guedigen Hersen, wir find kleiner Vernunft und Berftaußs: 
zu femlichen großen Sachen ützit ze raten, ond) die ze ermeßen, 
und zu ergrünven, wo das bintangen. und reichen ındge; vamm 
fi tragend uf inen merklich Sorg, und ale ze bejorgen ein 
Zerftörung einer frommen loblichen Eidgnoſchaft, wo das nin 
fürkomen und fürſechen wurde. Darbi:fo find die Weg mb: 
Löuf jegmals allenıhalb eben forglich und grufam, als vormals 
nie mer erbhört ifl. Und fo dann der vergift Samen der nn 
einifeit und Zwytrachts unter ein lobliche Eidgnofchaft, die 
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Seh biöhar allwegen fo einträchtiij gegen ‚und. mit einandern 
gefanden, dardurch ir Land und Lät wol deregiert, beſchirmt 
und beſchützt haben, fölte komen und madsen, meh fich froͤmbd 
Kürten und Herrenion Zwifel wol möchten fröwen, was Nutz⸗ 
barkeit darus möchte entſpringen, were zubetrachten, ouch daß 
us Einikeit Hein Rand und Für wirt gemert, us Uneinikeit aber 
großer Bwalt Rand und Lüt wirt zerflört; daärumb wir zu 
femlihen fchwerlefligen Sachen gar wenig wüßend ze raten. 
Bir möchten aber liden, daß von Bott uns zugelaßen were, 
üwern Gnaden hierin helfen raten und thun, das iro Land 
und Lũt, und zu Enthalliung loblicher Eidgnoſchaft, zu Nutz, 
Gutem und Einikeit dienen möchte. Aber wie den Allem, unfer 
Heine Berftentnuß zu eröffnen, doch allzit ümern Gnaden aller 
Beßerung zugetrumen, fo were das unfers Gefallens, wie dag 
jemer erfunden möchte werden, diewyl der Frid und Einifeit 
ein Teſtament Chriſti unfers Herren iſt, und gehalten werden 
fol, daß üwer Gnad, als die Hochwyſen und Erfarnen, fid 
in diefe Sad) lege, und allen möglichen Fliß und Ernſt an⸗ 
lese, ob und die obgemelten bed Parihyen unfer lieb Eidgnoßen 
gätlichen mit ein andern beiragen mödjten werden, damit Frid, 
Kum und Einifeit möchte beliben und beflan; mo aber Sem⸗ 
Uchs je nit möchte fin und erfunden werden, alldann ſich son 
Wefern lieben Eivgnoßen der fiben Orten, als vem merern 
Lheil, nit je fünderen und von inen ze fan, angefeben, wo 
ſenlichs Sünderung vom merern Theil der Eidgnoßen fölte 
deſchechen, daß wir und andere die üwern, (fo) allenthaib an 
ſenliche Orter anftoßend, dei nit genießen, fonters wol en⸗ 
‚gelten möchten. Uwer Gnad welle ouch betrachten und an- 
den, daß wir am uferften Anſtoß frömder Herren ligend, 
Wad fo man zu denen von Zürich fülte fan, was uns darus 
wöchte begegnen; darbt fo hat uns, als den Uwern, der Zürich 
Sieg vormals nit wol erfhoßen, darumb daun wir als die 
Ghorfamen zu üwern Gnaden wend fegen unfer Seel, Rip, 
er und Gut, fo wit das reichen und fangen mag, mit ber 
Silf Gottes; deren fig üwer Gnad hiemit allzit in iren Schirm 
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bevoichen! Datum an Mitwochen vor Gem Rechi⸗ Ang 
ano AXVL .11526.3 
Über Gnaben allzit ahenfem Schulthes, Ru _ 
ein gange Bineisn zu Brugg. P 
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1536 Donſtag vor Mathie (Februat 22.) 


Großmechtig, edel, ſtreng, erenveſt, fromm, fürſichtig. hoch⸗ 
wyo, ſonders gar gnedigen hocherenden Herren, ümern Gnaden 
bevelchend wir ung mit ghorſamen Pflichten und underdienſti⸗ 
gen Begirden, und habend alfo der ſelben Schrift, ver Spenen 
halb zwüfchen unſern lieben Eidgnoßen den ſiben Orten uad 
denen von Zürich, on üwer Gnad mit etwas Zuſagungen ge 
wachſen und gelang, zuſampt bigeſtellter Miſſiv anugſamlich 
geleſen und verſtanden, in welchem üwer Gnad inen fein ent 
liche Zuſagung, sn ber Uwern von Stetten und Land Ras 
flag uyd Wüßen, hat weilen thun, und ‚baruf unſers Bes 
dunkens und Rat begert. Und als wir daun ſchlecht einfülsig 
Lat find und heißend, und diefe Suchen eben ſchwerleſtig, und 
und zu ermeffen und zu erwegen unmuglih und zu vil fü, 
und die Weg diefer ſelzamen Töufen eben gruſamlich und er- 
ſchrodenlich, ſo welte Bott, daß uns von finer Gnad jugelafler 
were, hierzu mit Rat, Dat, Stür und Hilf ze thun alles das 
fo üwer Gnaden Statt und Land nutzlich und erlih, unb zu 
Enspaltung ‚gmeiner loblichen frommen Eidgnoſchaft erſchießlich 
und wie bishar in Einifeit ze beliben beharlih were. Und 
wie wol wir als die Schlechten, Sinfaltigen, zu ſemlicher 
großen jchweren Sad wenig wüßend ge raten, nüpdeflermin- 
der thünd wir ale die Shorfamen, und were Das nach umfer 
fleiner Berfientnuß Gefallen, doc zevor üwer Gnaden aller 
Beilerung ze vertrumen; des Erſten: ald dann üwer Hoch⸗ 
wyſet bishar beden obanzeugten Parthyen erlich und wol so 
antwurt, die Pünt an jedermann ze halten, were unfers Wi 
lens, üwer Gnad ſemlich Püntnuß, wie bishar, an allen umb 
jedem Ort befunders, feins usgefchloffen, ungerbrohelih ze 
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heiten, und ſich vom niemanis.ge ſundern; und ob üwer Einab 
eupar davon trengen wette, ſo wend mix zu der felben ſetzen 
unfer Seel, Eer, Tip und. Gut. ". wit da⸗ langen un: ge⸗ 
reuhen mag 

Zu dem Anden, aß fh ann unfer lieben Eidgnopen 
die fiben Ort fi umderkand. yon ‚denen von Züri zu für 
deren, und nit .mer bi inen u. Tagen ze fiben, allein, von irs 
Mißgloubens wegen, will ung, fchweex: fin bebanfen; diewyl 
fh Die von Züri, ſo viel etypietend uud Rechts begerend, 
und die Pünt bishar nit gebrochen, fo were an üwer Gnad 
unfer gar flißig Pitt, die welte thun, ald die Hochwyſen bishar 
getban haben, und fi alſo frünskid An diſe Sad zwüfchen 
bed Parthyen legen, und allen möglichen Fliß anferen, damit 
fl gegen einandern- betragen wurden, und bie fiben Ort bie 
von Züri bi inen zu Wagen Iaffen figen, und da helfen mb 
raten called das, fo.zu Friden, Ruw,; Einikeit und zu Enthal- 
tung einer fromen loblichen Eidgnoſchaft möge dienen. Deus 
wo Semlichs nit beſchechen ſolt, iſt zu beſorgen, als Kwer Gnad 
bas dann ir mögen: beirachten und ermeſſen, es ſige ein Zer⸗ 
Körung einer loblichen Eidgnoſchaft die ſich doch bishar alſo 
wol und erlich an einandern gehalten, daß es Gott loblich nitd 
uns allen nutzlich iſt geweſen; wie erbermklich das an uns 
were, und wie große Freud unſern Fygenden Semlichs brechte, 
und Anders, fo daran bangen möchte, iſt zu bedenkſen Sölte 
dann der nüw Glouben, ben. fi vermeinden, die von Zürich, 
je ban, ein Eidgnofchaft zertrennen und yon einandern fündern, 
ind wir guter Hoffnung, die von Zürich werden von inen 
felber bald abſtan, dann fi fuft wol. geſechen, nit vil Gute 
fonders groß Blutvergießen und verberblihen Schaden darus 
erwachfen. üwer Gnad welle ouch betrachten vorusgangne 
Mandaten in Stett-und in Land, jederman laſſen glauben, 
das er vertrume, gegen Gott ze verantwurten. 

Und diewyl nun aber wir üwer Gnaden (in) dem und 
Anderem, dad in Landen und Lüten, ouch gmeiner loblicher 
Eidgnofcaft zu Rum, Frommen, Ariden und Cinifeit mag 


dienen und erfchießen, hochwys und erfgren erfennend, fo be- 


Quellen zur Kirhenreform 97 
in Bern. “ 
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velthenb wir nach unſerm fthlechien Nat up Behuklen üwers 
Buaden diſe Sach ganz; die mei "nad: een verafufigen 
Sinnen hun und haublen alles das, fo zu Kuw, Frid uub 
Einifeit möge dienen. Semlichs und alle Gtädjäli verlich h, 
der do drifaltig iin Perſon und einiger Bon ik. Datum am 
Donfag vor Moarhie enteo 'KKVE: 15%.) 
Uwer Guttden alzin ghorſumen und unbertbenig Diener 
Bogt zu Sthendenberg, zuſamm ‚meiner Herr⸗ 
ſchaftlüͤen und Amptſeßen daſelbſt 


1836. Mai 16. 


Demnab und nen bean zwölf Orten einer loblichen Eid 
moſchaſt ein Geſpräch oder Difpwation angeſechen auf den 
XYl. Mey Unno.AAV] zu Baden im Ergoͤw, mit DBewilli 
gung ir geiſtlichen Obern, namlid ‚der drien Bifhoffen Co⸗ 
He, Baſel und Loſan, uud dagſelhig Der erwirbigen hochge⸗ 
Jerten Herr Johann von Egg, Ordinarus in der Heiligen 
Mſchvift zu ngelftart, finem Erbieten nad erſchinen und fiben 
Beihluprenen offenlich gu erhalten fürgenomen und ange 
Schlagen, weliche alſo ‚ImtenD : 

1. Der war Frontichnam Chriſti und fin Blut it gegen 
wöürtig im Surrammeat des Aktars. 
Al. Die werben nu warlich ufgeopfert im Ampt der Mei 
für Lebendig und Todt. | 
MA. Maria und die Heiligen find amzurufen als Fürbitter. 
IV. Des Herm Jeſu und der Smiligen Biſpnuß find me 
abzuthund. 
N, Nach diſem Reben iſt ein Fegfär. 
VE Die Kind, dud) der Khriſten, werden in Erbſünd ger 
boren. | 
WU Der Tauf Cdriſti, wit Idannis, nimpt Hm die Er 
find. | 

Darzu alled das, das Zwingli vorhat anzufechten in um- 

ſerm waren ongezwifelten Glouben. 
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beiten, und fich von niemants ze fündern ; und ob üwer Ainab 
etwar davon trengen weite, fo spend mir zu der ſelben ſetzen 
unser Seel, Eer, Tip und. Cu. ". wi das langen ui ge⸗ 
reichen mag 

Zu dem Andern, als fh dann unfer lichen Eidguohen 
die ſiben Ort ſich underſtand yon ‚denen nen: Züri zu für 
deren, und nit mer bi inen zu Tagen ze ſitzen, allein. von irs 
Mißgloubens wegen, will und, fdwer: ſin behunfen; diewyl 
fih vie von Züri. fe viel eypietend und Rechts begerend, 
und die Pünt bishar nit gebrochen, fo were an üwer Gnad 
unfer gar flißig Pitt, die welte thun, als die Hochwyſen bishar 
getban haben, und ſich alſo frünsiih An dife Sad) zwüfchen 
bed Parthyen legen, und aflen mögliden Fliß anferen, damit 
fÜ gegen einandesm. betragen wurden, und bie fiben Ort die 
von Züri bi inen zu Tagen Taffen figen, und da heifen umd 
raten alles das, fo.zu Friden, Ruw, Einifeit. und zu Enthal⸗ 
tung einer fromen loblichen Eidunofchaft möge dienen. Demz 
wo Semlichs nit beſchechen Ole, iſt zu beforgen, als Kwer Gnad 
Bas dann wir mögen beiradhten und ermeſſen, es flge ein Zer⸗ 
ſtörung einer: loblichen Eidgnofchaft die ſich doch bishar alſo 
wol und erlich an einandern gehalten, daß es Gert lodlich utid 
uns allen nutzlich iſt geweſen; wie erbermklich das an uns 
were, und wie große Freud unſern Fpygenden Semlichs brechte, 
und Anders, fo daran hangen möchte, iſt zu. bedenken. Soͤlte 
dann der nüw Glonben, den. fi vermeinden ; die von Zürich, 
ze ban, ein Eidgnoſchaft zertrennen und von einandern fündern, 
find wir guier Hoffnung, die von Zürich werden von inen 
felber bald abſtan, dann fi fuft wol. geſechen, nit vil Guts 
fonders groß Blutvergießen und verberblichen Schaden darus 
erwachſen. Ümer Gnad welle eud ‚betrachten vornsgangne 
Mandaten in Stett-und in land, jederman laſſen glauben, 
das er vertrume, gegen Gott ze verantwurten. -. 

Und diewyl nun aber wir ämer Gnaden (in) dem und 
Anderem, das in Landen und Rüten, ouch gmeiner loblicher 
Eidgnofchaft zu Rum, Frommen, Ariden und Einifeit mag 


dienen und erfchießen, hochwys und erfaren erfennend,. fo be- 
Quellen zur Kirhenreform 97 
in Bern. 
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Loſan. 

Herr Cunrat Dreyer, Doctor Provincial St. Auguſtins Or 
dens zu Friburg im üchtland. 

Meiſter Ludwig Loibli, Dechan zu Bern. 


Von wegen des Biſchoffs von Chur. 


Doctor Peter Sppyſer, beider Rechten Doctor. 
Here Diebold Altmanshufer, Tumperr zu Eur 
Herr Johannes Ulrich Sachſer, Tumherr zu Eur. 


Die vier Prefidenten. 


Barnaba Miles, Apt zu Engelberg. 

Ludwicus Ber, Doctor Parifienfig, Probſt zu Sant Peter zu 
Bafel. 

Herr Jacob Stapfer, Ritter. Hofmeifter zu St. Oallen. 

Meifter Hans Honegger, Schulthes zu Bremgarten. 


Fürftt. Durchlaucht von Oſterreich Hofrät. 


Doctor Johannes Kabri. 

Meifter Eafpar Corrernius Grycis. 

Jaceobus Jonas Hebraiug. 

Cunradus Kißling, Predicant zu Mengen. 

M. Sebaftianus Kefer, Pfarrer zu Furftenberg. 

Herr Criſtan N., Pfarrer zu Merfpurg. 

M. Johannes N., Prarrer zu Zell. 

Herr Andreas, Abt, mit fampt finem Convent zu Wettingen. 
Bruder Niclaus von Uri, 

Doctor Mathias Kren, Predicant im Thunftift zu Ougſpurg. 
M. Hans Friner, Pfarrer zu Kißleck. 

M. Bernhard Krefperer, Pfarrer zu Derenberg. 

Herr Zörg Herzog, Pfarrer zu Eichketten. 

Herr Jos Koller, Caplan zu Eßlingen. 


Luzern. 


Doctor Ihoman Murner. 
Herr Johann Scherer, Dechan des Capitels zu Luzern. 
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M. Petrus Winmann, Chorberr zw Quzern. 
Herr Daniel Krumeni, Pfarrer zu Rußwil. 
Herr Heinrih Bömly, Pfarrer zu Schwyz, 


Bon der. Statt Baſel. 


Doctor Johanns Gemiler. 
Sunradus, Predicant zu St. Peter. 


Zurzad. 
Herr Heinrich Offtringer, Cantor. 
Otbmarus Ded. 


Us der Graffchaft Baden im Ergöw. 


Doctor Lorengius Mer, Pfarrer zu Baden. 
Ulrichus Müller, Pfarrer zu Schneifingen. 
M. Marr Brunner, Pfarrer zu Würbenloß. 
Herr Ludwig Scherer, Pfarrer zu Dietikon. 
Herr Hans Brietſchmid, Pfarrer zu Lengnow. 
Herr Johannes Mafner, Pfarrer zu Kilchdorf. 
Herr Johannes Scylüniger, Pfarrer zu Birmeflorf. 
Der Helfer zu Dietikon. 

Saplan zu Baden. 


Ulricug Alder 
Johaunns Schach. 

M. Hans Schürpf. 
Johannes Kald. 
Sobannes Steinberger. 
Johanns Loſer 
Johanns Martin Schernck. 
Johanns Erhardt. 
Johanns Drudfäß. 
Jeronimus Ocheli. 
Jodocus Gebhardt. 
Zimprechtus Kamrer. 
Bernhardus. 

Helfer zu Vaden. 


Beramisk, 
Doctor Johannis Burkhardi. 
M. Hans Schott, Caplan. 
Herr Daniel Schott, Conventherr zu Muri. 
Herr Thomann Yördlin. 
Herr Ulrich Füchslin, Saplan zu Bremgarten. 
Herr Niclaus Bucher, Eaplan. 
Herr Hans Loͤrchli, Caplau— 
Herr Hand Haberfern, Caplan. 
Mathis Brotmann, Caplan. 


Dugfpurger Biſtumbs Gefandten vom Apı von Roggenburz. 


Meifter Andres Schließ. 
Meiſter Johannis Yiggiger. 


Us Coftenzer Biſtumbs. 


Herr Marti Nueblin, Pfarrer zu Klußen. 
Herr Johanns Schittli, Pfarrer zu Brüden. 
Herr Zörg Stürlin, Pfarrer zu Alshufen. 


Das Religionsgeipräh von Baden war nicht rine bernifche, 
fondern eine gemeinſchweizeriſche Angelegenheit, das Objekt eimer 
eigens hiezu berufenen Tagfabung. Wir können deßhalb weglaflen, 
was auf dielelbe Bezug bat, vor, während und mad den Alle 
blieb das Ganze ja zudem ohne entiprechende Fölge fire wmufem 
Kanton, wie oben 5. 176 u. 180 gezeigt iſt. 

Wer die Difputation von Baden zum Gegenſtand ber Fer 
fung machen will, mag den Stoff ver bereite im Jahre 1527 
zu Luzern und fpäter auch anderwärts gebrudten Akten, tbeile der 
in Hallers Bibliothek der Schweizergefgichte Bd. II, Nr. 219— 
233 angeführten weitern Urkunden und Streitichriften entnehmen. 


Der vorſtehende Schlußakt, den wir jreilth bios m eine 


Abfchrift befigen, findet fi in der Iugernifhen Ausgabe der Dif 
putution nit. Unterfähriften der Zuftimmenden dagegen gibt fe, 
nur eine größere Zahl und zum Theil anders geſchrieben. 
würde indeß zu weit führen, die Barianten hier auszuheben; wet 
fie fennen will, leſe jene Ausgabe felbit nad. 
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28827. Fritag vor ber Deren Busmad. März 17 


Unser früntfie, willig Dienf, und was wir Eren, Lieh⸗ 
und Guts vermoͤger, allzit zuvor. Fromen, fürfüchtigen, wy⸗ 
fen, inſondern auten Frumd und getruͤwen lieben Eidgnoſſen, 
demnach wir vergangner Tagen jungß unſer Boiſchaft au. Üch 
geihidt, die dann unſer Befelb, Werbung und Auligen üg 
fürtragen und eroffuet, und warlich unfex, Meinung nis anr 
derſt geweſen ift und noch, denn in guter warer Früntſchaft 
und rechten Trüwen UÜch ge. ermanen und ze erinneren, wie 
üwer uud unſer Vorfaren in Lieb und Leib fo wrüwlich zu⸗ 
ſamen geſezt, mit einanderes fo. fruntlich exrberlich und ein⸗ 
hellig gelebt und harkomen, dardurch ſi us Hilf und Gnuaden 
Soutes vil groſer Sig, Gluͤd und Er erlangt, und Üch, or 
und, und gmeine Gidgnoſchaft in. gros Vermögen, Herlicheit 
und Macht geſezt und verlaflen, def. wir all Gott dem Herren 
Lob und Dank ze fagen haben, ouch uͤch widerumb ze gqw 
wanen des Abfcheide und ‚aller Handlung, uf den Pfingfr 
mentag neh verſchigen wor uͤch und den. Üwern aller ümer 
Ampter Boiſchaften befhehen und ergangen, und dabi uͤch 
früntlich und unfere Benunfend, wis ganz zimlichen Beger 
zungen bittlih erſucht, wie dann Ye noch deß alles onge⸗ 
zweifelt gut Wiſſen haben; und wiewol Ir unfern Boten zum 
Theil erbere und früntliche Antwurt geben, dep wir und zu 
guser Mas wol möchten benägen laflen, we das nit mit 
eiwas Anhang verbittert, als .namlid, bag Ir in Awerm Für 
nemen von wegen der Difputag beberten, Lich von und deß⸗ 
halb fündern und darwider Cvillicht mit Schriften). fegen 
wellen ꝛe; Sölihs und nun zum höchſten verwundert und 
befhwärt, dann fo wir und ein jeder verfiendiger guter Criſt 
ümwern Abſcheid uf. den Pfingfimentag usgangen eigenlich. bes 
fehen und ermeflen, fo. wirt Niemand mögen fagen, bag ümwer 
Meinung und Gründ giuefen fig, (und nod ob: Gott "will 
lang nit) üch wider die criſtenlichen Schlußreden zu, Baden 
gedifputirt ze fepen, ze widerfechten, fonder nad Vermoͤg 
ũwers abſcheids die für criſtenlich gut und gerecht ze halten; 
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darümb nus ſoͤlich Sundrung in »fer Sach mit wegig sans 
gelegen, und in Anfehung des Abſcheids, uf Pfingfimentag 
nsgangen, Üch gar wol ze betrachten, wohin das Tangen iR, 
zu dem daß unſer Boten in ſonverm Befeih gehrpt, ouch Uqh 
darumb zum’ früntlicheſten erſucht, daß Ir' itwere Ämpter tr 
Boiſchaften widerumb berüfen und verſaänlen, diewil uf: ven 
Pfingſtnientag verſchinen vor Üch und’ üwern Ämptern Bot 
fihaften die Ding erloffen und ver Abſcheid usgangen, &% 
lichs aber von Uch abgef&lagen, und villicht Der Zit im Beten 
und guter Meinung underkaffen if ;! und fo wir Yon unfern 
Boren, fo bi uͤch geweſen, aler Handlung, wie es ergangen, 
gnugſanm Bericht enpfangen, ſodil gehört umnd vernommts, 
daß leider ſich die Lof und Sachen bi uͤch in üwer Star nt 
beſſernd, ſonder je lenger je mer zu Zweyung, Widerwill, 
Nid, Haß, Ufrür und Empörung erziechen wellen, welhes 
und mit Schmertzen beduret und ganz mißfalltz Gott, der 
Allmechtig (binen wir von Herzen) der welle durch fin Gnad 
UÜch wieder zu Einikeit und Ruwen helfen, welches aber dur 
Tein beffer und ander Mittel‘ mag beſchehen, daun mo Ir die 
wämwen Lerer und ir er abſtellend, üch äwern fromen Mi- 
fordern glidyförmig machend, und unfern waren alten rechten 
Epriftenglouben, der fo von vil hundert Jaren bar, durch ſo 
vil heilig Martrer und Lerer bewärt und erfaren, bie uf 
wnfer Fordren und uns fomen ift, handhabend dabi belibend 
und befchirmend,, als wir. ım6-deß zu Üch ongezwifelt ver⸗ 
febend, ouch Amer Antwurt und Abſcheid, uf den Pfingſtmemag 
usgangen, vermag und innhalt Und darumb, getrüwen lie⸗ 
ben Eidgnoffen, diewyl ſetz unfer Voten , fo zu leiſt bi Uch 
geweſen, in diſem Kal ungefhafft von ie abgeicheiden , und 
Ir in ümerm Kürnemen behartet find, (Gott, der Allmechtig 


| 


| 


wellie, bitten wir ouch, daß Ir nochmals Uch des Beſſem 


befinnten und von üwerm Fürnemen abfiunden) und diewyl 
aber die Sad ümer- und-unferthalb je fenger je mer Som 
nf im regt, und und die Sach eben hoch angelegen und mit 
darinn zu verziehen; darumb fo iſt am Üd unfer fonder gan 
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fruumich ernfiltch und das: bahn "Bin, daß Ir (wo Ir: voch 
nit ſunſt von üwerm Fürnemen abſtan) Awer erliche Amnpier 

von Sten und Lauben te Botſchaften in üwer Statt berüfen 

un» befämten, und uns, af welthen Tag das fin mag, ſchrift⸗ 

Kb verfünden: und zu wiſſenthun, fo wellen wir unfere Ratz⸗ 

baten zu Uch ſchitken, und was uns dann angelegen ift, Üch 

and den Üwern fürhalten, ‘und nüt anderſt di Üc und den 

Ümern färtragen, werben und handlen, dann in aller Trüw, 
Fräniſchaft, und alles das, fo ſich Üd, den uͤwern und uns 
zu Friden, Rumwen, Etnifeit, zu gutem Nutz und Eren und zu 
Abſtellung der Zwytrachten und Widerwilleng , fo vorhanden 
find, oder noch witer entftan möchten, dienen und erfchießen 
fo und mag; um bemyfen Üd hierinn nad) unferm fondern 
boden Bertruwen, das wellen wir zu Gutem niemermer vers 
geffen, und umb üch ynd die Ümwern zu allen Ziten zu vers 
dienen und 36 beſchulden geflißgen und willig fin. Ob aber, 

lieben Eidgnoffen, Fr üch (dur) unfer Schriben und herzlich 
Bitten und Begeren nit bewegen faffen,, und die Üwern nit 
berufen nnd verfamlen (Heß wir ung doc nit verfechend) und 
wir alfo ungewärt und ungeſchaft unferd guten Fürnemens 
and Willens ſtillſtaͤn müßten, fo würben wir geurfadt, daß 
wir unfer großen Notturft nady die Uwern in Steit und 
Banden und in üwern Ämptern aller Handlung und Allee 
deß, fo uns je begegnet und angelegen ift ,:in etlichen Meg 
wurden underrichten, damit: fi und menklich vernemen und 
merken koönnten die rechte "Warbeit, weh Willens und Gmütd 
wir bishar gweſen und noch find; und was Glimpfs, Fuge, 
aller Zimlicheit, Billicheit und rechter Krünifchaft wir une 
bishar gefliffen hand, und noch fürhin gern thun mellten ꝛc. 
Das wellenb ätfo, lieben Eidgnoffen, ung nit verargen, fonder 
mnier großen Notturft zumeffen und im Beflen von uns uf 
nemen; und bitten Üch biernf, bi dem Boten uns eine gute 
endliche Antwert üwern und unfern leben Eidgnoſſen von 
kucern, zu unſer aller Banden, in’ Gefchrift zu zeſchicken. 
Datum und mit unfer lieben Eibgnoſſen von Qucern Secret 
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im ‚unter aller Namen hefplaflen uf- Fritag war der Gassen 
Basnucht, Anno dem. KXVIL (1527.7 
- Die ſihen Dirt ar Edgeaoſchaſt, nen, Us, 
Schwitz, Underwaldan, Zug, Tribus und © 
lothuen, und 0 unfezm einballigen Befell uch 
Geheis, durch unfer ich Eidgnoſſen von Lucaız 
in unfer aller Namen grıben: 

Die Antwort auf obige mehr ale taltloſe Eriffnung der 
7 Orte, vas bernifhe Bolt Hinter dene Rüden feiner Re 
un den Blanbanszwiefvakt vernehmen zu wollen, ſſeht auf © 178 

ievor. 

Der Bruch war damit entfchieben. 

Bern, aufs Tieffte verletzt von den Bedenriever- Tendenzen, 
wandte fi den Vertretern derfelben ab , und betrat nunmehr tie 
Bahn des engern Anſchluſſes an die ewangelifg geffunten Stände, 
namentfich Jürich. 


Da half auch der Aunſtgriſſ ber fetst, nit mehr. 


1537. Montag nady dem vamnnng (Aprit 15.) 


Unier frünslich willig Dienft , und was wir Eren und 
Guits vermögen, zuvor. Fromen, fürſichtigen, wyſen, inſondern 
guben Fründ und getrümen lieben Eidgnoſſen, uf jeg den 
Palmtag if ümern und unfern lieben Eidgnoſſen von Lucera 
erlich Fheifslich MWaraung von gleubfamen Perſonen zukommen, 
darumb fi uns ale dis nechßen Urt ilends gen Beckenriet be 
rüft und ung jölih Schriften fürghalten,, darab. wir merflid 
Befroͤmhdung enpfangen, und in Summe, fo haltend ſölich 
Schriften die Meinung inn, daß üwer und unfer Cidgnoflen 
von Zürich in. beimlicher Pratick und Handlung fin mit der 
Statt Coſtanz, daß die Eibgnoffen werten fößlen oder in etlich 


Pündnuß fomen, und daß die.von Zürich dad Thurgöw ie | 


nemen und. denen. von Coſtanz zu Handen flellen ıc. mit merem 
Yunpalt — dann we dem alfe wär, (als win nod nit Ders 
hoffend daß fein Eidgnoß dem andern alfo handlen ſöll), wo 
es aber je gefchechen, könnten wir ed Niemand zumefien, dann 


| 
\ 


| 
| 
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Def der falſch nüw Verſtand über das Gotewort, ſo in den 
nümwen Criſten alte Lichtfertigkeit erwedt und pflauzt, ſoͤlich 
Übel ouch erhoben, us welchem bann. großer. Zwytracht und 
Ufrür und nüt Guts erwachfen wurde, denn Sölichs find die 
Frücht der nüwen Ver. Und wiewol wir noch das Befler 
gloubend , und uniern Eidguoffen von Zürich vertruwend, fi 
werden in Anſehung unſerer Pünden und von natürlichem 
Rechten fih nit underftan unfern Herren und Obern, ouch 
Üd und Ander von den nün Orten, irer Herrlicheit, Ober: 
feit und Grechtigkeit, fo fi im Thurgöw hand, alfo hinder: 
ruds on der nün Orten Wüffen und Willen mit Gwalt ze 
entjegen, nütdeftminder, dwil fölih Warnung nit von cleins 
fügen Tüten barflıeßt, und die von Coſtanz fürzlih ir Bots 
ſchaft zu Zürich gebept, und täglih vil Geſpächs und heim- 
lichen Wandel zufamen band, famt andern Stetten ı0., dad 
aun in uniesn Herren und Dveren, ouch und, nis wenig 
Argwon erweckt, und darzu bewegt, ſich deſterbas für ſich ze- 
Iugen und zu verfeben, und ob etwas Untrüw hinber Dev 
Sud fiedete, damit man auch verlieben und gerüft wäre, der 
Untrüw und freflen Gwalı mit Gwalt ze begegnen, und das 
Unfer ze handhaben deßhalb wir uf diſem Tag ein Ratſchlag 
gethan, od unſern Herren. und Obern etwas witer zu Han» 
Ben ſtoſt und ob ſich Die Sachen zu Ufrur erziehen, das 
wellen wir üch bi Tag und Nacht ilends ze Wiſſen thun, 
mit früntlicher hoͤchſter Bitt an üch, daß Jr lich der mas 
—* ſchicken, rüſſen und ‚haften und ein: trüw Ufſehen uf 
und haben, dann wer unzwifelt achtend, Ir ſigend nit minder 
dann unſer Herren und Obern, ouch wir, geneigt und willig, 
das Üwer und Unſer ze handhaben und ze beſchirmen. Das 
wellend alſo im Beſten (als es warlich beſchicht) von und 
vermerken. Datum und mit unſer lieben Eidgnoſſen von 
Lucern (denen wir ſölch Schrift an Üch ze thun befelhen) 
Secret, in unſer aller Namen, beſchloßen uf Mentag nach 
dem Palmtag Bano- XXVII. (1527.) | 
Der fünf Orten Bucern, Ure, Schwig, Underwalden 
und Zug Ratzboten zu Bedenriet verfamlet. 
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Auffchrifr: Den fromen, fürfigtigen und wyien Schul: 
heß und Rat der Stabi Bern, unſern befondern guien $rün- 
ben und gerüwin lieben Eidgnoſſen. 


Was die 5 Drte mit dem neuen Schachzuge bezwedten, if 
in Die Augen fallend, Bern aber durdfcaute fies das zeigt die 
Antwort, die es am 18. April erteilt... (5. 182 Hievor.) Nicht 
mır ließ man fi gegen Zürich nidyt verbeben , Vonbern trat ihm 
gegentheils geharnifcht zur Seite. 


Bier Kirchſpiele. 
1527. Sonntag Jubilare. (Mai 12.) 


Großmechtig, edel, fireng, erenveft, from, fürſichtig, erfam, 
fürnäm, wys, infondere gnädigen, hochgepietenden Herren, üwer 
Gnad if allzit unier ganz geborfam, underthänfg, gutwillig 
Dienft, fampt was wir Eren uud Guts vermögen, zuvor be 
reit, und biemit zu wüffen, dag wir uf wer gnedig Anlangen 
und Befelch hütigs Datumbs, gemeinlih und fonderlich, im 
rechter Gemeind wys verfamler gewäfen, und allda üwer er⸗ 
fam treffentich Potſchaft Fürbringen und Erſuchen eigentlich 
vermerft und verftanden 5 daruf wir, als die Gehorfamen, und 
nad unferm einfalten unwyſen Verſtand einhaͤlligklich, fampt 
und fonderli, und mit merer Hand beratet und entichloflen, 
des Erften, bi dem, fo Jr, unfer gnedig Herren und Obren, 
Rhät und Burger, dad Gotswort und beid DMandaten belan⸗ 
gend, kürzlich gemeret, namlich bi dem erfien furzen getrudıen 
Mandat mit finem Anhang ze beliben und Sölichs ange⸗ 
nomen und widerumb gehalten, und das göttlich heilig Wort 
fry, unverfpert, an alle Hinderung offenfich verfündt und ge- 
prediget werde.. Demnach als üwer Gnad und Wysheit uns 
trungenlid ermant und ven und ein Wüſſen ze haben, weß ſi 
ſich gegen uns verfächen, begert, iſt hieruf unfer unbetroguer, 
gründlicher Entfhluß, ouch ganz demütig bocd gevlißen Pin 
und Begär, Üd zu uns nügit anders ze verfehen dann aller 
Trüw, Geborfame, Gutes und Underthänigkeit, und (taf 


n 
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wir) ganz dheiner Gſtalt einiche andere Herrſchaft dann Üd, 

unſer gnedigſten Herten und. Obern, erkennen, und und mit: 
aller Gehorſame in die Ewigleit dero underwürflic ergeben, 

such und mit Hilf des Allmechtigen, als die tröflichen Under, 

tbänigen, allweg nad üwern Willen und Gevallen, gefpüren 

und befinden mögend und föllend, harzu wir unfer Er, Lib, 

Se und Gut und alled Bermögen fegen. Hiemit welle der 

ewig Gott üwer fireng erfam Wysheit in boden Eren fälig 

und glüdliden (und regierende) enthalten! Datum Sontag . 
Jubilate Anno XXVIL (1527) . 

Mit gemeiner unfer Pitt, des frommen erfamen Wilhel- 
men Schwanders Sigel bewart. 

Üwer Gnaden ganz underwürflid und gehorfamen 
Ammann und gemein. Kilbgnoffen zu Muri,- 
Stetilen, Vechingen und Bollingen. 

Mit dieſer Zufchrift beginnt die Reihe ter Antworten von 
Stadt und Land auf die 'Eröffnangen Ver Rathsboten an das 
allenthalben verfammelte Volk. (S. 185 — 189 hievor.) Die * 
Bolge war, daß Berns Negierung nunmehr unbeirrt der Refor- 
mation zujteuerte, wovon das Mandat vom 27. Mai (S. 191) 
das erite Zeugniß lieferte. “ 


Landgericht Konolfingen.. 
1527. Suntag Yubilate. (Mai 12.) 


Unfer forfam, willig, undertenig Dienft, mit Erbietung 
alles def, fo ung Betr verlichen hat, allzit willig bereit zus 
vor. Edlen, fromen, veſten, fürnämen, wyſen, allergnädis 
goften Herren, fo wir abermals uf hütt von üwern Gnaden 
bericht find durch die fromen, fürnämen, wyſen Cunrat Willis 
Ding, Benner und des Ratz, ouch Albrächt Kürfiner, Burger, 
unfer Herren, gichriftilih und muntlich, nemlichen. der zweier 
Artidlen und Mandaten halb, nemlichen des erſt usgangnen 
Mandate. und des, fo uf nöchft vergangnem Pfingfimentag 
gſchworn ift, und alles gnugfamlich vorgeläfen, nah Innhalt 


der Inſtruction, ouch Verhoͤrung ‘der ‚gemälten Mandaten, — 
uf Soͤmlichs haben wir ung zämen beraten and Tas mit ber 
meren Hand beichtoffen, bi dem erſt usgangnen Mandat m 
bliben famt den Articklen, fo innhalt die Inſtruction. Des 
Erſten, des Gotzwortz halben, wellen wir, daB und Lastälklg 
fry verfündt werte, mangerhan bie Mäßen, wie Gr ung dab 
äugefchriben Yant, ales na Anhalt awers Beſchluß Und Fo 
Br: jeg abgeraten hand zu besten Hi dem ernen Mandat, wellend 
wir uͤch hilflich fin, das ſalbig zu hantbaben und ouch bi bem 
fälbigen zu beliben in aller Form und Gſtalt, wie Ir das fälbig 
gemeret band,’ und ou biemit empfekdhen in kwern Gnaden 
Schirm, als die Ümwern, mit Lib und Gut, allzit ungefpart, umb 
das, ümern Gnaden mit unfers Beunerd Infigel verwart zu⸗ 
gefandt, m Guter anzenämen. Datum Suntag, fo man nempt 
Jubelate, Anno XXY 41577.) | 

Alzit die Ümwern, Fryweibel und Landlät des Lanz 

grichts zu Konelfingen. 


Landgeriht Seftigen. 
1547, Sontag Jubilate. (Mai 12.) 


Großmädtigen, edlen, firengen, frommen, veften, für 
fihtigen, wpſen, gnädigen Herren und bern, alsdann üwer 
Mitrath und Benner, unfer gnädiger Derr, und üwers Wil 
lens und dhriftenlihen Fürnämens bericht, dabi wir oud ver 
böre läſen ümer Gnaden Mandat, beide nüws und alte, 
daruf haben wir und mil einhälem Rat endfthloffen, nemlich 
bi dem erfien Mandat, deß Datum wiſet im XXM. (1529 
Jar, fo da Iutet und innbalt, daß man dad Wort Gorke, 
beide nüw und alt Teſtament, clarlikh und heiter, ouch nad 
dem waren Berftand, an einichen Möntſchen Tant noch Satzung 
predigen, und was darus recht fin ervolgt würd, dem ſelbi⸗ 
gen ſölle geſtrax nachkomen und gelept werden, glich wie ouch 
üwer Gnaden zu beliben und üb Mm Semlichem Gewalt 
gäben; dabi üwer Guaden, ats die Hochwpſen, pittende, eb 
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einicher Span und. Zwytracht zwüſſchen unfeen lichen Eib⸗ 
nao ſſen vfſtan ‚ui ıfch erhaben mrrde, alldunn uͤwern mog⸗ 
fühen Viis auferen, ib üch wäre Kofi, Müg noch Arbeit 
besüren laffen , Bamit Solicher abgetelkt, betragen, und nie 
wunb meiden Billiche und. Recht goarengt wecdez und ob. Je⸗ 
mands üũwer Buaben wider :Tähde. Alles cder anderer Sachen 
halb anderſtund ze nötigen, :wellen wir ſchaldiger Pflicht nach 
unfer, ib und Ba zu wer Gncen iſetzon. Hiemit wir Bert 
unfern Herrn pitten, Üch in heilgen Eren und glüdfätigem 
Regiment ze enbhallen geruhe. Datum und wit des erbern 
Veter von Düren ufgetsucht Sigel in unſer aller Namen vers 
wart uf Sonsag Sjnbilate Anno AXYHh 11527.) 
Üwer Gaaden gehesfamen Underthauen, Fryweibel 
und HSandgricht von Böftigen, uf:dato-gemeiniich 
daſelbs zu Seöfriygen bi einandern verfamlet. 


Landgericht Sternenberg. 
1337. Donkag nad. Miſericordia. (Mai 9) 

Großmächtigen, edlen, frängen, frommen, veften, für 
ſichtigen, erfamen, wyfen, gnadigen Herren, unfer allzit willig 
gehorſam Dienſt, ſye Üch allzit zuvor an bereit. Onädigen, 
wer Schriben und zufomen fampt der Inſtruction, fo unfer 
Benner Herr Anthoni Spillmann und uf Yüttigen Tag er: 
vffnot und vorgeläfen hat, Tampı ven zwoyen BHandaten, ha⸗ 
den wir mit finem Inhalt eigenlich und wol verftanden; und 
wäre nit Not gewäſen, unfern Raffchtag in obangezöugten fo 
ſchwären Sachen se thund, ‘dann ‘wir denen und noch vil 
mindern ‘zu eimfaltig' und ſchlecht ſind; dann Ir hand von 
den Emden Gottes die Ümwern von Statt und Rand dermas 
geregiert und m jridlichem Wäfen erhalten, daran wir gt 
Beriägen haben; Gott, 'ver Allmächtig wölle Üc fin Gnad 
wätteilen, daß Ir amd in Ewigkeit mögen regieren. Diewil 
und aber Ir vermeinen 'unfern Ratfejlag ze thund, fo fügen 
wir ch zu wüſſen, daß wir uns cntfioffen und das Mer 
umder nnd worden iſt, wie Jr, unfer Herren und Obern, 


Rät und Burger, rätig fe: werben , das erfi Mandat wis 
derumb an die Danb zu nämen, idoch mit dem Anhang, baf 
niemand eigens Gewalts wider die Maͤß und. alt Brüdh fülk 
handlen, noch einichen Inbruch bariun ze thund, ane Üch, 
unſer gnaͤdigen Herren, ouch ber. Uwern von: Siau umd Lamd 
Gunſt, Wüffen und Willen, Sölichs gefalt uns mit. der me 
vera Hand anzundmen, und daß man em Saatt thöge und 
nachkome. Dead minder Bier iſt aber under uns gefin, daß 
wir von mis etlih Dosen udgegegen, bie zu UÜch, umnfer 
guädigen Herren, zu fchiden, wie vern uf dem Pfingfimonusg 
befhäcken iſt. So deune als Ir von und begären, .weß J 
Üd zu ung föllen verfähen, fügen wir üch zu wäflen, daß 
wir uͤch zum Höchſten bitten, alten möglichen Biid. und Ernß 
auzuferen, damit Frid und Rum im einer Eidgnofchaft ge- 
macht werde, und ein. jedes Dirt gegen dem. Andern bie Pünd 
trüwlichen halte. Wo aber Jemand das nit halten und Krieg 
wider die gefwornen Pünd wölte fürnämen, ed wäre wider 
Üd oder Ander, was Üd dann in Solihem gefallt an die 
Hand zu nämen, füllen Zr Üüch deß zu und verfädyen,, daß 
wir, add getrüm Underthanen, unfer Lib und Gut zu üch 
unfern gnädigeg Herren trüwlich wöllen fegen; deß füllen 
Ir Üch zu uns gänzlichen getröften. Witer, als dann Hem 
Safyar von Mülinen us dem Rat geftoßen, iſt an Üch unfer 
fruͤnilich Bitt und Begär, wo es jendert moglich if, ine af 
dann wider in den Rat zu nämen, dann ung bebunft ein 
Statt Bern hab fin Er und Nug; wo aber dad wider üwer 
Statt Brud wäre, alldann fo möllen (Jr) die Grifcheneyer 
und Schwaben us dem großen Rat ouch ſtoßen. Eöliche alles 
wöllend von uns im Beten verftan; flat und umb Üd, unfer 
gnädigen Herren, mit unferm Lib und Gut als die üwer 
mit underthänigem Dienft zu verdienen. Datum Donſtag 
nah Mifericordia Domini und mit des eriamen Burkhart 
Schützen Bogt zu Roupen erden Big, in Ramen uufer 
Aller, verwart, Anno XXVM. (1527 
Uwer Gnaden allzit Geporfamen, Burgermeifter und 
Rat zu Loupen, Fryweibel und gemein Lande 
gricht zu Sternenberg. 
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Hasle, 
1527. Mat 15. 


Unfer geborfam und fräntlihen Gruß, alles Gui⸗ und 
Drüwen von und ver an bereit, fromen, veſten, gnaͤdigen, 
wyſen Herren. 

Wier die Gemeind zu Dali vergechend und diend fund 
zit difem Brief, das mier nad ber Fürhaltung unfer gnädi⸗ 
gen Herren von Bern erbri: Botſchaft und beder Mandat, fo 
vorus gangen find, Berläfen, uns eigenlichen.. under einans 
been berasen, wei Willens ein jeder fig, umd uf foldes das 
Mer geſetzt vor offner Gemeind alfo gemert, dag mier bi 
dem erſt usaangnen Mandat, Ip in Drud geflellt, des waren 
Gogworg halb, wie ſolich Mandat Int, wend beiiben, das 
Helfen beichizen und beſchirmen, was aber ander Studen, fo 
nit andreffen das Gotzwort, allwägen unfer gnädigen Herren 
laſſen bebeufen, und mit ir Rat diefälben anfäcken und bruchen 
nach dem Beften, fo mier vermügend und fünnen. Zum Ans 
dren, (fo) und fürgehalten eigenlich zu erfunden, was Willens 
ein jeder fig gägen euwer fromen Herrſchaft, ift ganz und 
gar unfer Sinn und Gemiet, Lib und. But zu unſren Herren 
von Bern zu fegen, in guten Drüwen, wie das och von 
Alter har an ung fomen und rächt if. Zum Dritten, wenn 
unferem Rat mecht gevolgt wärden, wetten mier gärn ban 
aller fremden Herren müffig zu gan, damit mier, unfer Lib 
and Gut, Land und Füt deſter das in fihrem Frid mechten 
beliben; damit fedem Gott gnädig fig! Gaäben zu Hasle uf 
dem XV Dag Meien XXVII Jar. (1527.) 


Ringgenderg. 
1827. Mai 15. 


Wir der Aman und ein ganzi Gmeind hie zu Vriens, 
in der Herichaft Ringgenberg, danken dem erfamen, edlen, 


Brengen, feften, unferem ginedigen Her Schulthetzen, desglichen 
Duellen jr Rirhenzeform 28 
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allen unfren genedigen Herrin, Hein und groß Net und 
Burger, üwer Zucht, Eren und Qutz, und daß Jr uns bi⸗ 
funder nüt verachtend in femlihem Schriben, und üwer ers 
wirdige Botfchaft' gu uns gefähiet ; wit fon wegen der Rob 
Durft bi und Rat gu ſuchen, ſander wifren Willen zu verfas, 
das mir zu gutem Danf hand wol empfangen, und aber ber 
Hendlen halb nit wol vbiricht nöoch darzu glert, denn fo fil wir 
hören fagen durch geiſtlich Belert. Darum: iſt unſer Anttcert 
uf üwer Anbringen, des Erſten, unſer früntlich Gruß, us 
was mir Eren und Gutz von Gott vermügen in willigen 
Dienſt allzit erfunden werden; darbi hand mir einheiewflih 
geraten und iſt och Einhelig, daß mir an alle Widerred unſren 
Glauben ſetzen und halten uf die Wort Gotz und das dheliz 
Ewangilium , und mas man dvarus mag ‚erfinden GSötmichs 
und Grechtz; und IR och unfer früntlich Bin an Ücdh, daß 
daß Ir unfren genedigen Herren bemfelben weltend Bifkend 
dund, als mir deß kein Zwifel hand. Und witer iſt unfer 
früntlich Bit an üch, daß Fe welend anſechen ber armen 
Gmeind Nutz und Er, und der frömden Herren müſſig gan, 
und Miet und Gab abſtellen und Benzion heimlich und offen⸗ 
lich, dan mir biforgen, das und in dad Alter nit wel mödt 
erſchießen. Damit biſtet uͤch Bon in aller Grectifeit und 
m Eren gfundt ‚Geben am XV. Dag Meien. (1527.) 


Ju terlachen. 
1527. Mitwoch nad Jubilate. (Mai 15.) 


Strengen, edlen, fromen, fürfihtigen, erſamen, wpf 
gnädigen und günftigen lieben Herren, unfer geborfam un 
tenig und gutwillige- Dienft all Zit zevor. Gnädigen He 
wir babend wol verflanden, durch üwer Gfchrift und 
munslich (dur üwer) erfam Botichaft, die Meinung 
Handels, antreffende chriſtenlichen Blonben, deshalben Ye 
gerend hierüber unſers Ratſchlags und weß Wiltene wer i 

dem ſelbigen ſigend. Und wie wol ed if, daß der Hanbei 
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und ſchlechten Unverſtendigen hr ſemlichem zu raten ganz ſchwer 
und groß ifi, haben wir dod nad inhalt üwer Inftruction 
mit merem Nat unferer ganzen Gemein befchloffen und ab» 
gemert, bi üwerem erfien nsgangnen druckten Mandat feſtenklich 
Anach dem und und Gnab von Bott mittheilt iſt) zu beliben, 
als denn das felbig ouch von Üch, unfern gmädigen Herren 
unb Obern des Heinen und großen Rats, widerumb ange 
nomen iſt, nemlich, daß da anders nüt fölli geprediget wers 
den (von deren, fo fih Semlichs underwinden und barzu 
beruft find denn allein das heilig, würdig, heilfam Gotwort 
Inter, chlar und heiter on alle menichliche Leer, Pott und 
Zufag, wie denn das feldig "mag durch dag alt und nüw 
Teſtament grüntlich (durch die Gelerten und von Gott Ga⸗ 
beten) bewers und an Tag gebradht werben, und die, fo 
Semlichs mißbrudyten, das if, dic ire Predigen durch femlich 
obgemelti helige Geſchrift nit beweren fönden noch möden, 
gefraft werden nad Yut und Sag desfelbigen obgemelten und 
angenemnen Mandats uf, alle Kürzi, damit die fo ung im 
Sogwort underwifen und lerend, an dem Canzel eins werend 
mit icer Leer und Predig; demnad, daß Ir helfen und raten 
als wir uͤch deß und alles Guten zu allen Ziten wol ver: 
trumend, daß da frömbder Herren, mit irer Penfion und 
Zargeit, (fo uns denn bisher nit wol erfhoffen ift) in alli 
Weg abgeftellt und müſſig gangen werd, fo ver ed gefin mag; 
es mag aber wol gefin, fo ver man dem heiligen Gogwort, 
wie obgeſchriben Mandat usdruft, geleben will. Dis Alles ift 
unfer Meinung, Rat, ouch früntich und ernftlih Bitt darbi, 
Semlichs anzunemen,, und alfo brüderlihe Liebi gegen ein« 
‚andren erzeigen und bruden, fo werden wir on allen Zwifel 
bie und dört darumb fälligen Ton enpfachen. Damit lond 
uns Üb in ümerem Schirm und Hut entpfolen fin ale die 
"ämeren Gehorfamen zu aller Zi. Datum uf Mitwod nad 

Jubilate Anno XVil, (1527.) 
Amman und gemein Gotzhus Lür des Gotzhus 

Inderlappen. 
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Untesfeer. 
1537. Mitwoden nad Jubilare. (Mai 15.) 


Strängen, veften, fürfüchtigen, erfamen und wyfen Schrule⸗ 
beißen, Hein und groß Ras unfern gnädigen lieben Herren, 
enpieten wir gemeinflih NRät und ganze Gemein ze Under 
ſewen, ouch Statthalter famt einer Gemeind der Herfcaft 
Ufchbunen, unferen uadertänigen,. gehorſamen, ganz gutwillig 
Dienft, nah Vermügen Libe und Guts. Genäbigen lichen 
Herren, nachdem und üwer .erfame löblihe Botſchaft bi und 
erichinen ift, uns müntlich und fchriftlich Durch ein Inſtruction 
bericht hat, bi Sölichem unjerd Rats Fürnemens nub Willens 
Erfordren, in Hendlen unfren Gelouben berürend, mügen wir 
wol erfennen, daß Sölichs an Not beihicht, angeſächen unier 
Einfeitifeit und Unverftandes ; und (fo) wir dennocht geneigtes 
Willens und Gehorfam ung erbieten, in Allem dem, fo Gott 
gevellig wär, Üd und und nuglih und erlih, genädigen 
lieben Herren Rät und Burger, (iſt) herinn und funft ange 
ſächen und abgeraten, ouch das fülbig willenflidden mit Lib 
und Gut helfen ärtragen und beſchirmen. Diewil Sr aber 
als unjer günflige genädige Herren diſer obangezeigten Sad 
unjers Rats und deß begärend ze ärvaren, (haben) wir Alle, 
die Gehorfamen, unferen Rat getban und Lift) unfer ärnſtlich 
Will und Meinung, daß under den Dryen por usgangnen 
Mandaten dag getruht Mandat mit finen Innhalten genzlig 
und gar angenomen und gehalten wärde, und die Andren mit 
dann fo vil ald dad Erſt begrift, damit ung allenthbalben das 
heiter flar Gotzwort gebrädiget wärde, dardurch wir arme 
unferfländige Mönfchen den Wäg zur Sälifeit ärlärnen müs 
gen und dabi all ander Stämpeny usgeſchlagen, Damit, 
welcher Prieſter Solihes brudte von finem Amt geftoßen 
(ſpe), wie das gemält Mandat wyst; doch ob in der bes 
mälten Sad etwas nüglich wäre ze handlen, fegend wir him 
zu eiwrem volllünnen Gewalt ze mindren oder meren nad 
ümerem Bedunken. Dabi, genedigen lieben Herren, us brüs 
berliher Liebe wir bewegt wärden, Euch ärfuchen, bitten und 
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ermanen sum Hödften um ber Liebe Gotz, Ir welend ver- 
ſchaffen, eb äs müglih wär, darzu ümwer Hilf und Rat ze 
tun, daß man aller Vürſten und Herten würde müfflg gan 
vürhin, ouch alle Penzion heimlich und offenlich abgeftellt; 
weitend hierinne anfäcken un» beiradhien merflihen Schaden 
und linfäliheit, Schaud, Spot, fo uns in künftigem witer 
ärwachſen ouch an Lib, Eren und Gut erlitten haben. Eems 
lichs hinvür abzeſtellen welen wir in Sölihem und Antrem 
bistandig geborfam fin, mit Lib und Gut nah allem Ver⸗ 
mügen ärvinden laffen. Hiemit wellend uns alkwägen in 
äwerem genädigen Schirm halten värbin, ale bisher ger 
ſchaächen if. Gaͤben zu Underfewen uf Mitwochen nach Ju⸗ 
bilase im XXVII. Jar. (15275 

Rät und Gemein ze Underfewen,, Statthalter und 

gemein Herfchaftlüt ze Uſchbunnen. 


Spiez. 
1527. Suntag vor Mitte Meyen. (Mai 12.) 


Wir der Schulthez und die ganz Gemeind der Herſchaft 
Spiez enbieten dem fürfihtigen, wyfen Schultbezen und Nat 
einer Iobliden Statt Bern unfern willigen Dienſt, ale unfren 
genedigen tieben Herren. Genedigen wyfen Herrn, wir haben 
verfianden unfer genedig Herrn, die Ir zu und geſchickt hand, 
ansteffend den Glouben und. das Gotzwort; iſt unfer Will 
und Meinung, nachdem und Ir uns vormals geichriben haben 
und Ir mit uns .und wir mit. üch zu Gott und den Helgen 
geſchworen, namlich das alt und nüw Teſtament, die Aro« 
feten , die fier Ewangeliſten, och Pawium die Würlung der 
zweif Boten und die Offenbarung Eant Johanſen, furz nad 
dem Tegft und on fein Bloub zu bredigen, von waͤgen daß 
wir jchlechten kriſten Mönfchen nüt Iren; und die Satrament, 
Gogdienft, och Zierden der Kilden laffen wir bliben, wie von 
Alter bar. 

So denn, genedigen lieben. Hera „ wir haben och ver: 


ſtauden die Zwytracht dere von Jürich mb andren Orter 
uafer lieben Eignoffen; da iſt unfer Will U zu bitten, barkır 
das alter Bet zu handlen, damit und wiz mögen Krieg wu 
Unruw vor zu fin; iR ganz unfer Bitt, Wis und Memung, 

So denn, gemchigen lieben Herrin , wir baben od) ver 
Banden die Hendel des Fürtufs; iR umfer Wil und Meinung, 
den frien Kuf leffen zu gan m üwer Lunıfhafen un? Ge 
bieten, von cıner Statt oder Dorf zum andren, wie bie Re 
turft Dad erfordrei, aber ufßerbatb Lanz und üwer Gebiees, 
mögen wir wol erliben dem felben vo: ;u fin 

So denn, genedigen lieben. Herm, des Uszugs halb, fe 
Ir uns habend zugrleit, wein wir gehorfam fin und ;u Üß 
fegen Eib und Gut, als zu unfren gemedigen lichen Herrn, 
nah ümerm Gefallen, wenn es darzu fen. Damit fine Gon 
trũlich befolchen! Serben zu Spiez uf Suntag vor Mitten 
Meyen im XXVil. Jar. (1527.) 


Aeſchi. 
1527. Mentag nach Jubilare (Mai 13) 


Den edlen, ſtrengen, fürſichtigen und wyſen Schultheſſen 
Räten und den Burgern gemeinlichen ber Stait Bern, unſern 
gnedigen, infunders lieben Herrn, ſye unſer günſtlich Gruß, 
gehorſam gummillig undertäniger Dienſt, und was wir Eren, 
Lebe und Butes vermögen, als unftern gnebigen lieben Here. 
(Uf) üwer erſamen wyfen Botſchaft und ümwer fürſichtg 
Schriben der zwöyer Mandat und ander Schriften, fo wir 
gehört und geſächen und verkanden von ber gedachten Town 
Mund und dh die geichribnen Artidel, baben wir uns ven 
einbart und’ ertätert. in Worten und Geflalt ale bienach fat. 
Dem iR allo zu dem Erfien, daß wir Uch ats unfer gnedigen 


lieben Herrn wetten flißig bitten, und bi dem erfien Mandat 


and bi den heligen Ewangellen und den heligen Sacramenten 
und bi den alten Brüch und Sagung der beligen criſtenlichen 


Kitchen und (bi den) Mandas Cbeliben ze laſſen), fo Ir mi 
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den ümern Boten von Statt und von Land bedacht und ges 
macht uf Pfingften, und dieſelben Mandat Fr gemeinlih mit 
den limern von Statt und von Land ‚seihworen band, babi 
und mit unfer lieben Eignoffen von den fiben Orten gewäfen 
fint; daß aber der Eid den ſiben Orten tem ſye, oder bie 
Siguoffen den Eid mit ung. tan Jahem, das ‚werfen wir nit; 
aber bi dem felben Eid und Mandat weiten wir gern beliben 
und bi ber Drbnung. vor heligen erifienlichen Kilchen. Wa 
aber barnadımalen ein Beßers funden möcht. werben, das vch 
in dem Eid vorbehalten ift, damit. wir zu guiewa Friden und 
Nuwen komen möchten, welten win. Ud- ‚bitten, Ir wellend da 
allen möglihen Flis anderen. als wir. ÜUd wol vertruwen 
Und od were unſer ernſtlich Begern, Uch von den ſiben Orten 
uud dem Merenteil der Eignoſſen nit ze. fſündern; wa ſoͤlichs 
möglich fin mag; da wellen wir. zu Uch freuen Lib und Bus 
wud was und Gott verliden bet, wa Solichs ze. Schulden 
fumpt. Denn fo büten win unfer gnedigen Herrn, daß fi 
alter frömben Bürften und Herrn mäflig gauger, als. vil Das 
möglic if. Denn ber Tiſchbidaz zu :Baben, fint wir nit bes 
zieht, ſetzen das Awer Wysheit bein. Dann. als Anzug if 
beſchächen des Fürkoufs bald, ale Zr uns Soͤlichs hand nach⸗ 
aeleflen, zugelagt, ift.aber unſer ernſilich Bist, und bi ſolichem 
fsien Kauf wellend beiiben laſſen, Uxfac, darum, daß x wol 
Gericht fin, daß bie arm, Liu fi, die uͤch unfern. Here Stür 
md Zins fchuldig, und denen nit allwegen möglich iſt ge Merit 
faren; ma aber unzimlicher Fürlauf an Molken und Anken 
ge Hufen koufen, und die Hodler ne daun ein Pfening uf ein 
Pfund Anken ſchlügen, wa das fürkem, bie ſelben weiten wir 
wir üwer Hilf firefen, dabi wir üwern Gnaden wei. ver⸗ 
bruwen, Ir werben daruf zimlichen Keuf, Korn und Salk 
uns zukomen laflen. . Hiemit wellend uns allzit tür bevolen 
Goa. Damm uf Mentag nad Jubelate XXVIL Jar. 11927.) 
i Venner, Staitpalter und. gemein ‚Lantlüt zu Äſchi, 

ümes Grhorfamen, au aller Zit als anlern gue⸗ 

digen Herrn. 


Srutigen. 
1527. Mai 15. 


Strengen, frommen, veſten, fürfichtigen, wyſen, gnäbigen 
Herren Schultheß und Rat zu Bern, unfern früntlihen Gruß 
und willig geborfamen Dieaft allzit guver. Ale üwer Gnab 
Qins) wit Üwer erfam Boten, mit ſampt Geſchriften umd ir 
Erlüttung der Zweitradht des‘ Gloubens halb, fo jeg in Staıt 
und Larid gebencht uud gübt wirt, bericht hand, haben wir 
unfer Gemeind verfiantet- uf ir Anbringen, damit wir üwer 
Wosheit unfers Willens und. Qutbedunfens könden berichten. 
No -baben wir die Sachen betrachtet wnb,eriwegen, von einem 
Artidel au den Andrea, nah unferm befien Berfian, und if 
unfer vil der Merteil und. van bi mit einhellem Rat gemeret, 
daß wir -wellen bi bem Mandat und Ordnung beliben, fo uf 
nechſt vergangnen Pfingſtmentag in Amer Statt mit ben Ümers 
von Statt und Laud gemeret, geſezt und beftetiget ift, und 
darum ein Ed zu Gott und ben Heilgen gefchworen haben, 
Wer es aber Sach, daß Yo uufer gnädigen Herren ein Fund 
kondind finden, Daß es unferm Eid nüt fchabte oder zu ver⸗ 
wifen fund, und in bem:felben Diandat endas ober einidher 
Punkt und Artilel wer, der wider das Gogwort und das 
helig Ewangelium were, (mögen Ir) abermald Boten bes 
fihiden von wer Stan und Landen, und Gr mit Inen die 
Felben Artickel betrachten, ob die erfunden wurben, bie ſelben 
yanna bie nud ab thun, and und der Undren bebeifen, der 
ſelben gieben und nachgan. Darzu bitten wir ümer Wysheit 
Uch von: der Merteil der Orten unfer Heben Eignoſſen wir zu 
ſundren, als Ir inen das ſelb ouch vaͤren zugefeit, inen Brief 
uud Sigel darum geben hand. Damit bevelchen wir ums 
üwer Gnaden, zu der wir unfer Lib, Ser und Gut weiient 
‚fegen; ouc bitten ‚wir üwer Wysheit, Ir wellent in üwer 
Statt einhellig fin. und brüderliche Liebi mit einandren haben 
und erzeigen. Nit me, denn Bott der Allmechtig hab üwer 


— Mr — 


Grad in Pflicht! Datum uf dem AV. Tag: Meyen tm 
MVII. Zar. (1527): Ä 
Üwern Gnaden willig geborfamen Tſchachtan, Venner 

und gemein Lautlut zu: Frutingen. 


Saane n. 
1527. Mai 13. 


Großmechtigen, Rrengen, fürfigtigen, vonfen lieben Herren, 
unſer gar ernſtlich willig Dienſt, mie autem Willen zugefeit, 
und bereit alle Zit bevor. Timer Kromfeit if ze wißen, ale 
Zr denn üwer erſam Boten zu ung geſchickt hand von wegen 
der Irrung und Zweitracht in ver Weit, des Gloubens halb; 
da bend fi begerd von umfer-Gemeinb' und Landfihaft, was 
wufer Meinung darinn ſye, und wabr wir denn beflan und 
beiden wellen. Da tM unfer Meinung’ und Anfwuri gefln, 
und if dasſelb von einer ‚ganzen Gemeind einhellig erkent 
worden, daß wir wellend beſtan und beliben dabi, ſo unſer 
Heben ⸗ Herren von Bern mit: den- Iren im vordrigen Jar das 
geſchworen band, und gelopt das ze haften, und ſich mit den 
ſiben Drien der: Bidgnoffen deß vereinbart und zugefeit hand, 
md wer und da wider witer trengen welt, melten wir Lib 
und Gut daran feßen. Und: iM dabi unſer Landſchaft gar 
groß Bin umb üwer fürſichtigen Wyehen ld felbs in Rum 
ze fegen und im Einifeit ze beliden. Dabi fo danfen wir üͤch 
uf das aller Hoͤchſt aller Eren um Foüntſchaft, fo Zr und 
je aller Zit erbieten und tund, das felb: and Anders begeren 
wir umb ümer fürfihtigen Wysheit alle Zit mit geneigtem 
gutem Willen ze beihulden. Denn der XXXV Artidien halb, 
da hend wir od ein: gut Gefallen (dar) an, und find in 
Willen dasfelb ouch ze-halten, und dabi ze beliben und dem 
nach ze gand. Alſo uf dieſelben unfer Meinung hand üwer 
Boten darumb begert ein: ſchriftlich Antwurt, - dad wir inen 
gömmen und geben hand, wie wol ſi deß nit bedoͤrfen heitend, 
wann ſi unſer Meinung Uch bas und mit befiern Worten 
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willend ‚ge erfenmen ze new, denn wir Ukh heigin finnen 


ſchriben. Darum uf dem XXlll Tag des Mans key 
Anne Im XXVII. Jar. 11587.) 
Tſchachtlan, Bennen.and gemein Laudlüt ze Sanen, 
üwer Willigen, 


Oberfimmenthat, 
1827. (Mai 14. p. 186.) 


Unfer willig scherfam,, unberteinig Dienſt, U zu alla 
Zen von uns ver beumt, als unfern under gnedigen Heren. 
Quedigen Hesen, ümer Schriben ‚haben wir wol verkanpen, 
och darzu erlich Botſcheft muntlich verboͤrt, andseffend Unruw 
und Zweitracht des Gloubrna, dar. die. üwern bi uns ver 
ſamlet und Ratſchlag mit uegsdingten Worten, daß die mern 
von Oberſibental der guien Meinung bi bem felbigen Dazbei 
bes drißig und fünf Artiflen, barzu Rat und Burgen ſam 
Die Iren von Statt und Land. ipfih ze Bett und den Dei 
ligen geſchworen, zu beliben und infunverheit unfer fruͤutlich 
Pie an Us, als nufen gnedigen Hexen, (und) zubbeliben 
laſſen bi unfer guyem ‚alten Harfomen, banam fi in Hoffnung, 
ſi doch von iren Brief; und Sigil wit zu tsengen: Und dark, 
fo denn eilich Reden loufen, mie daß eich Perfonen in üwer 
Start Bern ſich anders wufen laſſen und in ungehörkem 
VBruch geleben, dem alſo wer; umfer der üweren Bebusen, 
Semliäre ungehraßs. ze laſſen. 

Benner nnd ermeim: ‚Kasküt zu Oberſibenial. 


iedreſtumerihel 
1327. Mai 13. 
Erlen, maengen. —E wſten, fürfihngen, wyfen ger 


nerigen Herren. Machdem Ir imwwer Gnaden Schriben ducrch 
üwer Ratzboten und. Burgeren.und Zigeſchickt, haben wir Mas) 


| 
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verſanden, daruf ümer Gmaren Gemeind. allhie bi und ge 
Niderfinental verſamlet, inen Somlichs alſo fürgchalten ‚und 
gelefen von einem .Artidel an ‚den -Yindera , darauf: und ein⸗ 
beirnflüch zefamen verdacht, darinn wir dann mer Ginaben 
als unfer genedigen Herren und. Obren, unfer ſchlechte Mei⸗ 
nung und. Ratſchlags berichten, und üwer Gnaden flißentlich 
harinnen bittend, rin gut Türfechen ze haben, damit unſer 
genetigen Dersen Reh und. Burger in einer loblihen Statt 
Bern in. gutem einhellem Rat, Früntiſchaft und Liebi belibent, 
einicher Zwopung und: Uneinhellikeit under Lich verminen werdi, 
dardurch tie mit fampt Undren den Üwern, als bi unſeren 
genedigen Herren und Obren, ze allen Ziten als noch unzhaf 
beſchechen iſt, gut Recht, Hilf, Rat und Troſt findent, als uns 
ouch Rot iſt, und in ſoͤlcher Mag fürbin von Lich mögent 
verſechen werden ale unzhar, Darum wir dann Gott biflich 
fobent und ümwern Gnaden darum Dauf. jagen. Dannarhin, 
genedigen Deren, ald von wegen des Gioubens halb antrefe 
fent, iſt uwfer der Üwern allhie ze Niderſibental einheller Rat 
und Meinung, diewyl mengerlei Mißhendel und Widerwerti⸗ 
feit von unſeren geiſtlichen Dbren, uf. bie wir gehaffet haben, 
durch fi begeben bat, wand Das anugiamtich. erfunden, dardurd 
wir armen Schlechten verfärt fin, und. fi ir eigenen Nutz 
darinn geſucht, fürhin unferen Glouben, Hoffnung und Vers 
truwen in dad war, luter, einig Gottedwort ze fegen, was 
ſich mit der waren beligen. götlichen Geſchrift des alten und 
nüwen Teſtamenis und des waren beligen Ewangeliumed mag 
erfinden, und das felbig Iutet und anzeigt, bi dem felbigen ze 
betiben, und ob üweren Gnaden von Jemands einicherlei 
Murmillens oder Gwalz umderftauden würd, Üch mit fampt 
den Uwern davon ze triben,, all dann in dem und Audrem, 
Barinn Ir belaten würdint, unſer Lib und Leben, Gut und 
was und von Bott unfſerem Vater verlichen it, ze ſetzen nach 
dem, als wir unferen genedigen Herren und Obren mit wils 
Biger Pier ze ıhun ſchuidig Ans Und genedigen . Herren, 
aisparın von üweren Rappoeen wir witer bericht fint, wie 
dans üwer Ginaden von Erlichen üwerd Tagens halb, jo Jr 
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mit fanıyt andren unferen lieben Eidgnoffen than habent, 
hindetdacht oder verargmonet figint, dad uns dann frömd und 
unbiflich ze fin bebünft, Dann under ven Umern alibie je Riders 
fbental wir gar Niemands wäÄflen, ‚der einiden Argwon over 
Zwifel zu Üd habt, funder Inneren Gnaden deß und Andere 
wol vertrument, Sömliche in dem Beflen won lich angefechen 
und verhandlet in guten Trümwen, damit Ir die Ümern allent- 
halben ze irer Netiurft, fo wyt Üd das mügkich iſt, ver 
febent, da wir dann Seindwegs ab üweren Gmaben Flagbaft 
fint. Und, genedigen Herren, in dem und Andrem bitten wir 
Awer Gnaden flistiih, Söliche in gnediger Meinung und guten 
Trümen von ung ze verkan, fint wir allſampt Yung und At 
gutd Willens und geneigt, we es die Notturft erhöiſcht allizit 
in ümer Gnaden Dienfl, ald wir dann ſchuldig fint, mit uns 


ſerm Lib und: But bereit ze erfinden faflen. Dep ze Warheit 


fo haben wir erbeiten den fremmen wyſen Niklaus Lenber, 

alt Venner, daß er fin eigene Sigel baruf geträdt bat, fe 

- geben wart uf dem trigechendeften Tag Meyen uno De 

mini -AXYH Sar. 1527.) - ’ 

Ümer Gnaden alli Zit gutwilligen Diener alt Venner, 
Statthalter und gemein Lantlüt ze Riderfibental. 


Thun. 
1527. Mai 12. 


Edlen, ſtrengen, erenveſten, fürſichtigen, fronmen, wyſer, 
inſonders gnädigen Herm, üwer Gnad ſyend unſer gehorſam 
gefliſſen, nach ſchuldiger Pflicht gam geneigt willig Dienſt und 
alles Guts zuvor, und damit zu wäſſen, als dann üwer Onad 
ein erſame trefſenliche Ratsbotſchaft zu und geſant, und wir 
uns gemeinlih zu Ratſchlagung zufamen geian und uf Au 
Öringen derſelben üwer Gnaden Boten alfo entſchloſſen, er⸗ 
lütret und pereinbaret/ hand, bag wir, diewyl und üwer Gnad 
gemeret bi dem erſten kurzen und getrudten Mandat ze ver 
harren, glicher Geſtalt darbi und deßhalb pi üwer Gnaden 
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wellend beſtan umd beliben, . dans. das und ganz gemeint ‚uitd 
gevellig, wüflen ouch noch koͤnnen darinue nadit verbefferen 
noch endern. 

Denmach fo bitten wir, daß üwer Gnad allenthalb die 
Prieſter darzu halte, daß fi nützit anders dann das gönlich 
Wort, on allerlei zugeleiter Worten und Stempanien ober 
Mentſchen Tant, luter, klar und heiterlich mit altem finem 
Vergriff verkünden, on alles Anſechen mentſchlicher Ufſatzungen; 
dann wir geſpürend und vernemend daß vielerlei Zank, Wider⸗ 
willen und Ougeſchicklikeit von den Geiſtlichen uskommen, 
dardurch der gemein Mann in Zwpyptracht gewiſen und nit 
entlich mag mwäflen, weliches doch die recht Warheit fig; dem 
wir nu anderft nit dann mit dem göttlichen Wort wüflend ze 
begegnen, dafelbig ung uf alls Guts, Friden, Einikeit und 
Srommleit leitet, und weliche alſo das Gotzwort puedigen, 
daß denfelbigen darbi Handhabung geſcheche, und was fi da⸗ 
mit mögend erhalten, dag Sötihs ein Fürgang heig. 

In Hoffnung mit fondere höchſter Pitt und Beger, üwer 
nad werde fi alldann mit dheinen frömbden Fürſten oder 
Herren beladen, noch fi dero annämen, dann diefelben ung 
uffägig und nügit Gute zwüfchet und fliften, darzu ouch aller 
Schankungen, Jargeltd und Penflonen müßigen und (die) 
abtun wellend, und die Üwern, in W’hütung unfer Landen, - 
in der Statt dermaßen zämen und halten, daß fi nit allıweg 
den Ufbrud machend und die Erften: ipend, fo hinweg louf⸗ 
fend, — deß üwer Gnad von ung uf dem Yand- wol enibroften, 
wenne ed inen gewert wurde und fi .fiif befibend, dann Sö⸗ 
tichs und bishar leider ganz bert und übel erfhoßen, und 
mag’nod fann witer nit erlitten werben, — die aber wider 
Sömtihs alles färnämen oder thun, dermaßen in Ungnaden 
halten, daß fi nad Berdienen an Lib und an Gut geftraft 
werden. 

Und mas üwer Gnad der Priefter halb anfechen, damit 
ſi nit onzüctiger Wys und Murwillens fi gebruchen, wel⸗ 
{end wir genzlich üwer Gnaden heimgefegt bau; doch der 
Pfründen halb, daß einer nit me dann ein Pfrund heig, in 


! 
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frank Beser, ümer Bnab ih von bhrinrn Eitguoffen 
werer von Züri noch ten Ernbern fünberen,, beſender eu 
fürbin, ats bisher grichen, allen erufiichen Bis zmb Ber- 
mögen anferen und theiner Grüalt laſſend beiuren, Damit uud 
dhein Merbracht gegen jemanı werde fürıcnemmen. Wellend 
wir ouch alfdann alles Bermögen, mit Lib und Gut, u üwer 
Omaden fegen, als zu unfern guäbigen Herrn und Beier, 
uund troflig behelfen in, dann uwer Gaad uns ın guiem 
Friden und aller Warheit, Eren uud Dillifeit gehalten, haben 


ou mie anderfi gefpärt noch gehört, und dmder 
hert uud zum Hödfien, wo üwer Gaad inen anderfi 
wirt, eigentlich des Willens, wo uns Gäfidhe wurde 
fommen, baf wir daßelbig dheinowegs zulaffen no j 
fonder aller Maß unier Lib und Gut zu üwern Guaben 
gen wellend. 

Zu leıfk des Kürfonfens halb, ale derfelbig einer armen 
Gemeind zu merkliber Beichwerd langet, iſt unfer Pitt, daß 


Beſten von uns welle empfachen, allzit des Erbietens, was 
fiwer Gnad in Sölichem oder Anderm anſechen und machen 
wurde, daß wir darinn ganz gevölgig und geborfam, umdb 
fimer Gnaden mit Lib, Gut und allem Bermögen biſtändig 
fin, die der allmechtig Gott, mit allen üwer Guaden Ber- 
wanten und Underthanen, zu funderm Troſt, Schu und 
Schirm zu langen Ziten glüdfeligtich mit Geſuniheit weile 
friften und bebalıen. Datum Ali. Maji Anno XXVIL (1527.) 

Üwer Guaden allzit Gehorſamen Rat, Burger und 

ganı Gemeind der Paner zu Thum. 


f 


[;} 
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nn "Burgdoif. ' 


1897. ‚DR us Sn. Dat 12). 


Edlen, ſtrengen, ‚sehen; Apten, farſichtigen und 
Schulthes und Rat der Statt Bern, unfera beſondern ygites 
digen lieben Herren und Obern, uunſenn underthänigen, willigen 
und gehorſamen Dienf,. und! was wir mit Kib, Gel, Ere und 
But vermögen, fye üwern Gnaden sund- Wycheit voran bereit. 
Beſonders genedigen lieben Heyren, wie dans. üwer Gnad 
und Wyeheit den Üwern geſchriben haben iren Rat dar zu 
geben, das nun nit zimlich iſt nach nowendig, wann Urſach 
halb üwer Gnad und. Wycheit geraten hand als Die Wyſen 
und die uf Friv und Sun ſtellen, und aber uüwer unfer gne⸗ 
digen Herren Ragfründ und Boten den Üwern gefchitkt haben, 
die nit auderfi gewoͤllen haben. dann nad Berbörung üwer 
Bnaden Mandat und Schriben zu demſelben zu raten, bo iſt 
der Üwern von Burgdorf Rat, bi:-dem Heiligen Gogıpoxt gu 
bliben, wie danı üwer Guaden Mandat wyst, und weder 
darvon thun noch darzu thun, und bi den heiligen ſiben Sa⸗ 
cramenten und noch criſtenlichem Vruch bliben, und wer dar⸗ 
wider dete ober tette, den ſelben zu Ruten, jeglichem nad 
finem Berbienen, dardurch immer Gnade und bie, Ilwern in 
Einiteit bliben. Duch bitten die Uwern mit hochem Flis und 
Ernft üwer Enad und Wysheit, ald ie gmedig Herren, das 
Beft in allen Sachen zu handlen, dardurch Krieg und Miß⸗ 
hellung vermitten werde, ald dann üwer Genad je und je 
than haben und gehandlot als die Woſen, dei ein Statt und 
Bern und die Iren allweg Lob und Er geben haben; deß 
wollen die Uwern di Nacht und Tag zu üwern Guaden fegen 
Ed, Er, Lib und Gm als zu iren gnebigen Herren und 
Dbern , ouch niemant geftatten bebein Gemeinden zu haben, 
Dann allein dur üwer Genab oder ber üwern Guaden 
Boten. Duch des Kürfoufs halb. laſſen fi biiben, wie's dann 
üwere nad botten und verfchriben hat. 

Zu glicher Wys und Map hand bie Ümwern von Obenn⸗ 
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burg und Wynigen geraten wie bie Uwern von Burgdorf, 
dann allein die von Wynigen bi dem erflen Mandat bliben. 

Hand die von Kilchberg geraten, bi dem“erfien Mandai 
"zu bliben, und dad Gotzwort allein zu predigen, das heilig 
Ewangeli, alt und nüw. Deftement, und was mit ber. heiligen 
Geſchrift bewifen mag werben, und wer darwider deie, ben 
felben zu firafen nach finem Berdienen, witer, des Fürkoufs 
bald, es fye Beh oder Korn, bi dem laflen bliben, wie's ix 
gnedigen Herren: botten oder "gefhriben haben; aber der Ges 
meinden halb, daß feine gehalten fälle werden denn durch 
Bott ir gnebigen Herten, ouch zum Beten in den Sachen 
ſcheiden, wie verflat, dardurch Krieg und Mißhellung ver: 
mitten werd; darzu wöllen fi fegen zu Inen ale zu iren gne⸗ 
Digen Herren, Sei, Ere, Lib und Gut. Witer wer ir Kat 
. und Deinung, aller frömden Herren müffig zu gan. 

Dand bie von Hadli.gerasen bim erſten Mandat, bi dem 
Gotzwort, bi dem heiligen criſtenlichen Glouben und bi der 
heiligen Kilchen zu bliben: und wer darwider dete, ben jelben 
zu firafen nad finem..Bervienen; darzu woöllen fi zu imen 
fegen, Sel, Ere, Lib und Gut uud fi helfen handhaben, vud 
niemant geftatten fein Gemeinden gu haben dann in Ramen 
iven guedigen Herren. Witer laffent fi biiben des Fürkouft 
haıb, wie dann Jr, guebigen Herren, geſchriben und boten 
haben, Duch were ir Will und Meinung aller Fürflen und 
Herren müffig za gan; doch bitten fi ir guebigen Herren, daß 
fi zum Beften in den Saden ſcheiden, dardurch Krieg, Miß—⸗ 
bellungen vermitten werd; deß wöllen fi fegen Lib und Gut 
zu iren gnedigen Herren, wie obflat. 

Hand vie von Eoppingen geraten bi dem erfien Ma 
zu bliben, und allein das Gotzwort zu bredigen, und 
darvon nemen und nüt darzu thun, und wer demfelben 
geleben wölt, den felden zu firafen uach finem Verdienen 
ouch fein Gemeinden zu haben an ir gnedigen Herren Wiſſe 
und Willen. Und ouch .in denen Händlen wöllent das B 
thun, dardurch fein Krieg noch Unfur beſcheche. Darzu wöll 
fi zu inen fegen Sel, Ere, Lib und Gut ald zu iren gnedige 
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BEE Burgdorf. 


1897. 2 nad) geauar. Dat 18, 

Edlen, ;firengen, ehem; ſromen, fürfitigen uw * 
Schulthes und Rat der. Statt Bern, unfera beſendern gue⸗ 
digen lieben Hesren und Obern, unfeen undertbänigen, willigen 
und gehorfamen Dienk, und was win ‚mit Lib, Gel, Ere und 
But vermögen, fye üwern Onaden und Wychteit voran bereit. 
Beſonders genedigen .Ticben Herren, wie dann Awer Gnad 
md Wysheit den Üwern gefcheiben. haben iren Rat der zu 
‚geben, Das nun. mit zimlich iſt nach nowendig, wana Urſach 
halb üwer Gnad und: Wyeheit geraten Sand als die Wyſen 
und die uf Frid und Sün. fiellen, und aber üwer unfer gne⸗ 
digen Hersen Ragfründ und Boten den Usern gefchidt haben, 
die nit anderfi gewöllen haben. dann nad VBerbörung ümer 
‚Gnaden Mandat und Schriben zu demſelben zu raten, bo iſt 
der üwern von ‚Burgdorf Rat,. bi:- dem Heiligen Gotzwort zu 
bliben, wie dann Awer Gnaden Mandat: wyet, und: weder 
barvon thun noch darzu thun, und be deu heiligen fiben Sa⸗ 
eramenten und noch criſtenlichem Bruch bliben, und wer dar⸗ 
wider dete oder rette, dem ſelben zu Raten, jeglichem nach 
finem Verdienen, dardurch ümer ‚nad und bie. üwern in 
Einikeit bliben. Duch bitten die liwern mit hochem Flis und 
Ernft iwer Gnad und Wysheit, ale ie gmedig Herren, das 
Belt in allen Saden zu handlen, Darbur Krieg und Miß⸗ 
hellung vermitten werde, ald dann üwer Benad je und je 
than haben und gehandlot als die Wyfen, deß ein Statt und 
Bern und die ren allweg Yob und Er gebent haben; deß 
wollen die Uwern bi Nacht und Tag zu üwern Guaden fegen 
St, Er, %b und Gut ald. gu iren gnedigen Herren und 
Obern, ouch niemant geftatten dehein Gemeinden zu haben, 
Dann allein dur üwer Genad oder der üwern Gmaden 
Boten. Dud des Kürfoufe halb laflen fi bliben, wie's dann 

üwere- Gnad botten und verfchriben hat. 
Zu glicher Wys und Maß hand bie Ümern von Obenn⸗ 
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.Hand die. von Affoltern geraten bi erſten Mandat zu 
bliben und das Gotzwort zu. predigen, weder minder noch 
mer, und wer barwiber were, Deufelben zu ſtrafen nach finem 
Berdienen, oud fein Gemeind zufatten zu haben on ir gne: 
digen Herren Wiffen und. Willen. Desglicen bitten fi ou 
ir gnedig Herren, daß fi zum Bellen in den Saden ſcheiden, 
dardurch Krieg und Unruw vermitten werde. Darzu wöllen 
fi fegen, Sel, Ere, Lib uud Gut ale zu iren gnedigen Herren. 
MWiter des Fürkoufs halb, laffent die Uwern bliben, wie. ümer 
Gnad geboten und gefchriben hat. 

Onedigen lieben Herten, woͤllent von dem ümwern. vergut 
haben, handlen und, reten, als bishar von ümern Gnaden 
auweg beſchechen if; deß wöllent Üd die. Üwern sit verfon, 
wie obflat. Nit me, dann mer Gnad und Wysheit ſye Gert 
zu. aller Zit bevolden! Datum uf Mentag ned Jubelate 
Anno XXVII. (1827.) 

Dis Üwern ganz guhvilligen und geborfamen, 
Schulthes und Rat zu Burgdorf. | 


| Emmenthal. 
21827, Mümucen nah Pancraz. (Mai 15.) 


Grafihaft im Emental, unfer gnedigen Herren von Bern 
Gehorfamen, und hiemit unfer gefliffen gutwillig Dienſt, ouch 
Lib und Gut zugeſetzt allzit. Alsdann uf Mimwuden nad 
Pangracy im fiben und zwenzig Jar (1527) unfer Verſam⸗ 
lung an einem gemeinen Landtag befhehen zu Ranflu 
gewonliher Richtſtatt, und offenlich vorgeläfen Artidel, 
fandt von Üd, unfern gnedigen Herren, durd die fürfichti 
wyfen NRatsboten, mit Inhalt, wie dann Sr, unfer gnedi 
Herren, Rät und Burger, Üd vereint bi dem erfien getru 
Mandat, und zugefhidt, ze beliben und dem heligen Im 
Gotiswort anzehangen ,. und uns deshalb ouch laffen berütet 
unfern Rat und Meinung darzu zu gen und ung wöllen 
fließen, da ift umbgefragt von Mann zu Dann nad Ye 
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und: MWill wir guedigen ‚Herren , And AR unter ung, den 
Üiwern, der beſſer und größer Hat-und wyt das Her, daß 
wir. wend beliben bi ‘dem ’erften getruckten Mandat, das da 
an die Kildjohren: gehrft ift worden, mit Zufag, wo Sr, unfer 
gnedig Herren -Rdt und Burger, bermeinten us ben andern 
Articklen des Gogmwort 'glichförmig zugufegen, daß Ir das mit 
unferm Gevallen wul thun mögent, und‘ daß das nit wider 
uns iſtz allo AR unfer Rhat beſchloſſen. Witer, daß Ir, 
unjre gnedige Herren, von und, den Ümern, fuchen, weß Ir 
üch zu uns vertröften mögen, bebyret und nit wenig, und 
nach obgefhribnen Dingen, fo iR unfer Wil und Meinung, 
daß all wir unfer Sachen. und Rät.. ſetzen hin’ zu üwern, 
unfern gnedigen Herren obreflem und getrüwſtem Rat, ung zu 
regieren und befhügen in Trüwen als bishar; “und hiemit 
ſind wir bereit, Üch zuzeſetzen al unfer Lib, Er und Gut, 
Täg und Nacht und allezit, deß ſoͤllen Ir ung vertruwen in 
Sicherheit. Deß zu warem Urkund hand wir all gemeinlich 
mit Flis erbetten den erſamen Hans Paſtoͤr, unfer Landvogt, 
das er gegebnen Rat dig Briefs mit ſim eignen Inſigel bes 
fchloffen bar, das ich Gemelter alſo belenn. Datum Jares 
und Tages wie obſtat. | | \ 


Huttwyl und Grienyt 
1527. Zinßag nad Jubilate. (Mai 14.) 


unſer früntlich willig gehorſamen Dienſt allzit zufor, 
 Fürfichtigen, wyſen Schuidheis und Raͤt und Burger. Nach—⸗ 
"em und ümwer erfam Botſchaft zu ung abgefertiget, und uns 
Ba- zu verfian geben und vorgeläſen beide Mandat, und 
nad an ung begert Entichluß ze tbun, bi woͤlchem wir 
—* wollend, iſt unter uns bad’ Mer worden, daß wir 

end bi dem alten Glouben beliben, "was die criftenlich 
ch aufgelegt und geordnet "bat, desglichen Bi dem alten 
abat, das Ir vern uf dem Pfingfimentag gefhworen hand. 
mnach iſt unfer ernfilih Wil, daß Zr Üch von unfern 
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lieben Eignoſſen nis, fünkern wällend, aledac Ünmer 
erlich Barihaft und fürgefiagen, weh In Un geger une. fü 
lend verfähen , find wir Ads Willens Üch hikändig zu. ſin 
mi Lib und mit Gut, wo das bie Notturft erfgrdent, als vom 
Alter bar. Hiemit Jaffend uns Üd allzit bevolchen fin. Dar 
tum Zinftag nach Jubelate Anno XXVII. (152373. 
Schulupeiß ‚und «in ganze Gemein. Huttwyl und 
Eriswyl, üwer allzit Wiligen und Gchoriamen. 





Lands hut. rt 
1897. . - Gunndg Guntore. (Dat 9. ) 


Unfern früntlihen Gruß und willigen Dienk allzit zuvor. 
Edlen, veſten, frommen, fürnämen, erſamen, wyſen Schultheis 
und Rät und Burger, ümer Schriben und Eupfalch, bi üwer 
erfamen loplichen Botſchaft uns gethan, haben wir fampt 
großer Dankbarkeit, als von uufern gnädigeu Herzen und 
bern, empfangen und wol verflanten, und nad, dem umb 
uns denn Die beipe Mandat vozgeläfen nor einer, ganzen Ge 
meind, und darinn vermerft ümern erlihen ioblichen Rat bi 
dem erften usgangnen getrudten fFleinen Mandat zu beliben, 
bi wölihem Rat und Mandat wir oucd belibend, habend ouch 
das felb einhäligkdy an unfer Gmeind genteret, abgraten und 
beichtoffen, alfo demfelben und dem heiligen Wort nad Im⸗ 
halt desfelben Mandate anzuhangen und zu vollſtrecken. Dem⸗ 
nach als und denn üwer erlich Botſchaft fürgetragen, weg Jr 


uͤch gegen uns als den uͤwern teößen föllend,. find wir Ran | 


Fürnämens und Willens, nit von uͤch als unfern guädigen 
Herren zu wychen in allen zimlichen und göttlichen Saden, 
funders uufer Er, Lib und Gut mit aller Bermüglichkeit Pag 
und Nacht als frum, trüw Underthanen zu uͤch ze ſetn. 
Wir ſind auch guter. Hoffnung Jr, unfer gnädigen Henn, 
werbent fin fürer als biehaz Werer des Wort Boys und 


dasſelb in Schirm behalten, damiz und ed, op Gau will fly 
und für. geüffnes und gehalten werde. Und hipmiz enpfeihen 
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wie ans in awer Önäden, alfo daß IE une Th für mb fuͤr 
in üwern Schirm wöllend laſſen bedolchen ſin. Unv dei zu 
warem veſten Urfünd fo han ich Bendicht Kerlis, Aman zu 
Utziſtorf, und Kuni Gruber, Aman zu Bätterfingen, in Namen 
einer ganzen Gmeind einer Hertfchaft Lantzhut mit Flis und 
Ernſt erbetten den fürnemes wpfen: Caßper Kutter, Bogt zu 
Lantzhut, unfern lieben Herren, daß er dilen Brief befhloffen 
verfgler hei. Datum Sumag, was vaniate Anno ure XXVII. 
(12) 
Bene Mörlis- Amen m using R gum Gruber, 
J iman zu Bättetkingen, üwer allzit Gehorſa⸗ 
men 3... und An gatze Gmeind der e Heriſqeſt 
Enz Sangyur. 2. 


Harberg. 
215%7. Donftag nah Jubilate. (Mai 16.) 


Streng, edel, ver, erfam, wys, anddig, günſtig, lieb 
Hesren, unfer undertänig willig Dienft find zu aller Zit üwern 
Onaden underworfen. Onädigen lieben Herren, ümern Gna⸗ 
den Mandat und zugeſchickt haben wir gutwilliglich vernemen, 
und fügen Üüch. daruf zu wiffen, daß wır bi dem Gogwort der 
Barbeit des erfien Mandats on allen menſchlichen Zufag 
bliben wollen. Zum Anderen, der Meßen halben, Bildungen 
und Stitchenzier, das empfelhen wir Üd; wie Jr darinn hand⸗ 
lend, dabi wöllen wir oud fin. Der Puntnus halben figen 
wir eins worden, daß man die alten Pünd halten fölle, were 
daun Sad), daß einer zu dem andern Rechts begerte, dem⸗ 
felben foll man zu Recht helfen; und wo Sach wer, daß einer 
babi nit wölte bliben, fo wöllen wir zu Üch als unfern gnä 
digen Herren Lib und But fepen. tem des Fürkoufens 
halben iſt uns armen Lüten tin ‚große Beſchwerde; bitten wir 
Ud, dag Ir darob figend, daß uns baofelbig nit us Den 
Henden enizogen werde. Datum Arberg, under der Statt 
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daſelbs Jafigel bewaret, umb achen uf Doucflags nah Yu 
bilate Anno im XXVYIL (1527.) 


Bu Erlad. 
18237, iwaden. net —* (Mai 15.3 


Erlen, Rremgen, weßen, fremwen, fürktigen , wyien, 
gnedigen Herren und Oberen. Alsdann üwer gütig mad 
zu und, den Üwern von Erlach ze Eat wud-zu Land, ir 
treffenlihh Botſchaft hat gefaumt, der Meinung, von im zu 
voran und erfarn, web ſi ſich aa diſen ſelzamen Löufen und 
geferlihen Ziten wellen halten, und uamlih, ale jeg vor 
handen, daß etlihe Ort der Eidgnoſchaft zu und, den Üwern 
von Erlach, zufünftig folten fin, fi, ale üwer Schrift und 
Botſchaft wyst, der Warpeit zu underrichten, will ung be- 
dunfen, haben ouch bishar an üch, unfern gnädigen Herren 
und Obren, nie andere befunden, dann wie Ir uns fürgeben, 
dag dem felbigen allzit je und je alfo fig gwäfen, verbafben 
wir dheiner froͤnibden Underrichuung ber Warheit bebörfen. 
Und alfo ſind wir gmeinlich und funderlich, von Statt am 
ouch von Land, einrätig worden, wider niemant nützit fürze 
nemmen noch ze thund noch fehaffen gethan werden, on unfer 
gnedigen ‘Herren groß ımd flein Rat ber Statt Bern Gunf, 
MWüffen und Willen. Wir wellen ouch ameinlih unb jeber 
infunderheit üwerm dem erflen usgangnen furz getrudin | 
Mandat geborfamen, geläben, gefölgig und anhengig fin, affe 
Buß dag uns das war, char, pur und rein Ootteswort ver 
kündet und geprediget werd, on allen Zufag, der do nit mit 
helger nöffliher Schrift ‚erhalten: möcht werden, wellen und 
ouch mit gegehmirtiger Schrift und Brief erlütret und ent | 
tedt haben, gegen Üd, .unfern gnädigen:lieben Herren mb 
. Dbren, äwer aliglt gehorfame und willige Diener zu find, 
und wo Ir uns bruchen wellend üwer Pünt zu halten an 
denen, fo über Recht und echtes Wort überzogen wurdend, 
wo es uͤch Not wurde fin, all unſer Lib, Hab und Gut für 





— 45 — 


Uch, unfer gnedig Herren darzuftrecken; deß weil: ſich üwer 
gatig Guad gen den uͤwern von Eklach allzit halten und aus 
verſichtlichen verſechen. Deß zu 'merer Warheit und Bekant⸗ 
nus ſo haben wir unſer Statt Sigel getruckt uf diſen Brief, 
der geben iſt Miwuchen nach Pangratii, was der fünfzechend 
Tag Meyens Anno XXVI. (1527.) 
Die. Uwern von’ Stau uns Son Land ber Herr⸗ 
haft Erlach, was mannbar iſt von fierzehen 
(1.8.)..- Vvern af" 


.. En u“ 
1527. Zinſtag nad) Jubilare. (Mai 1) | 


Bogt, Burgermeifüt:und Rat, ouch ein ganze Graffhaft 
Now mit ſampt Didan und Tigerz,' unferen früntlichen 
Gruß, 'gehorfam und: underdenig alle Zit zu fir: Sunders 
sünftigen, gnedigen, lieben Heren, üwer erfiche Botſchaft und 
Schriben haben nun vie Uweren alfo verflanden und einhel- 
lenfti geraten, daß ſi wellen bi dem erfien Mandat und 
Amer Schriben, "wie dann die felbige Maͤndat innhalt und 
usdrüdt (beiiben), derd alſo OU nachgelebt werden; der heit 
gen fiben Saderment der kriſtenlichen Kilchen Chalb), die alſo 
halten und ’eren wie von Alter Bar; ouch aller der Zierden 
der friftenfigen: Kilchen ungerbroden und unzerfiört laſſen, 
vie ouch alſo laſſen beliben wie von Alter har; ouch den 
Furtouf, es fye Win, Korn und ander Ding, das ſelbig ouch 
abzeſtellen. Ouch if dasunfer hoch, flißig Bitt und Beger, 
Fr wöllent Üdy nit fünderen von unſeren lieben Eignoſſen, 
and weliches Drt in: der Eignofcaft ‘wider ein Anderen welte 
:fin und: überzüchen, inet dad Recht fürfchlachen und Recht 
Yalten, und ft in aller Fruͤndlichkeit und Liebe von einanderen 
berichten, welihes Ort da Recht begert und Recht anruft, im 
alldann biftendig zu fin, dadurch und mit ein lobliche Eigno⸗ 
ſafi bi wen Randen "und Titten möge beliben; da wellen bie 
Üwern in üwer Graffiyaft Ridow, von Statt und Land, mit 


fampt Pivan und Ligers, Ib web int zu Ikh, unfer gasi⸗ 
gen Heren. und ıu einer Stau Seara ſaden. Beben uf Zifing 
2. Inbelate im * I. Jar - (45273 


Büren, 
1897, Momeg nad Yubttate. Mei 13.) 


Strängen, edlen, veen, frommen, fuͤrſichtigen, erfand, 
wyſen und gnäbigen lieben Herren, unfer ganz gehorfam und 
underthbänige Dienk zu allen Ziten voran bereit. Gnädigen 
Herren, wir haben ümwer GSuaden Inſtruction und Berfähris 
bung gnugſamlich vermerkt, uf Semlichs wir uns eigenlichen 
erinnret haben, uf dad under und mit der meren Hand ers | 
kennt worden, alfo, bag wir begeres und wöllen, wie es in 
üwer Bnaben Statt von Räten und Burgern abgemeret if 
worbeu, bi demſelben wöllen mie ‚belihen ungewägert. Und 
iſt unſer ernſtliche Bit, von unferen lieben Derren der ſiben 
Drt der Eidgnoßſchaft und der vpon ‚Aniri wegen, darin ze 
handlen nad gut Mittler ze finde, damit fi und wir mit inen 
zu guten Ruwen und Friden beliben * Ouch ſo iſt 
unfer eirnſtliche Meinig und Veger an ic, als unfer gnädi⸗ 
gen Herren, die Pund om niemen ze braͤchenz und ob Sad 
were, daß die von Züri won jemant wöflten gendtigei ober 
überzogen werden, über das fo fi fih Rechts erbieren, if unfer 
Meinig inen ze Hilf ze fomen, und unſer Lib und Gut zu 
üb, ale unjeren gnädigen Herren, Iegen, wie wol wir truwen, 
Ir werben id in bifen Henblen üben, damit wir zu guten 
Friden beliben. Und denn bes Fürkoufs halben, da wirt cin 
Spultheis und Auder ein Ufſächen haben; mwölle ober woöliche 
hie weren, fo Gemlihs überfüren, füllen beramb, gefnaft 
werden. ‚Bitten allmegen als ümer Beherfamen und allwege⸗ 
in Gnaden je ‚bevenfen, Damım yf Moniag nad) Yubilete 
Auno XXVII. (4527,) 

Umern Bnaden ganz gehorfamen, Benver, Rat uub 
srmeing Grafſchaſt Büren, 
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Bi pyhᷣ. 

1527. Donſtag vor Kamate. Mai ¶) 

Den edlen, frommen,,. veſten, fürfihtigen, und wyſen 
Säuliheßen und. fein und groB, ‚Kat der Statı Bern, en⸗ 
bieten wir der Bogt und gemein Herrſchafilũt der Herrſchaft 
Bipp, unſern undertenigen willigen Dienſt und was wir Eren 
und Guts vermögen. Erſamen lieben Herren und Burger, 
wir haben uͤwer erfam. Voiſchafi, desglichen Awer. Geſchrif, 
nüw und alt Mandat wol verflanden und uf femlich üwer 
Schriben uns eigentlich erfundet und abgeraten, und ift furz- 
lid unfer Meinung alſo wie denn Burger. und. Wet find sing 
worden, bie göttlich beilig Gſchrift, bie helgen Emangilig, bie 
Bibel, die Profeten, das nüw und alt Teflament, Paufum 
und andre beige Gſchrift zu handhaben, bi den felben wöllen 
wir ouch beliben und die felbig göttlich Gſchrift mit Lib und 
But handhaben, wie denn unfer lieben Herren und Burger 
zu Bern Meinung if, es ſye dann, daß. die göttlich heilig 
Gſchrift die fiben Sacrament oder die Meßen dar pder dennen 
thügen, laſſen wir alfo beliben. 

Duch genedigen lieben Herren und Burger, der fiben 
Drien halben, wa Üch dieſelben wöllten Übertrang thun von 
des Gloubens wegen, darum daß Jr wöltend die helge Schrift 
handhaben, fo wöllten wir warlichen Lib und Gut zu Üd 
fegen. Duch genedigen lieben Herren, fo wyt und fer ſuſt 
die Büntnuß wyst, wöllen wir mit üch darbi beliben. Ouch 
wa bie fiben Ort und zufemen, wend wir fi ane ümer Wüffen 
nis verhören. Desglichen bitten wir Üd, daß Ir zwüſchen 

denen von Zürih, unfren lieben Eignoſſen, und. den fiben 
Drten allweg wöllend Peittler fu. Ä 

Und um fölih unfer Anwurt gſchriftlichen uͤch zuze⸗ 
ſchiden, haben wir gemein Amptlüt der Herrſchaft Bipp er⸗ 
beten den fromen, erſamen, wyſen Jacob Bogt, Burger zu 
Dem, der Zit Vogt au Bipp, daß er fin eigen Ingeſigel für 

und bat getrudt an difen Brief, dod fm und Jinen Erben au 
Schaden. Datum uf Donftag vor Cantate im XXVU, ar. 
(1527. 


Beugen. 
2837. Ritwalen nah Abe. (Me 14.) 


Strengen, dien, veßen, fürfhrizen, wyien zb beim 
ders gucdigen, günfligen „ lichen Herren, funt ſig üch wnfer 
fräntig Gruß, mil Erkietung aller ‚Geberiame und garigies 
Dienftes allzit. Gnedigen Herren, uud begründet ũwer ve 
terlich Schriben nit wenig, beſunder eruflih Fonnent wir ers 
meflen, daß Gr, als unfer gnedig Herren und Toren, cin 
getrüm vetterlih Ufichen uf uns band, we wir und ız 
welden Weg Seunlichs köntent zu Gutem verjhulten , fol 
ungezwiflet in Ewigfeit mit bereücm Willen an und eriunten 
werden. Wir werdent ouch genzlich durch die gefante In⸗ 
firuction und befunder von ũwerer erlihen gelanten Botſchaft 
var wol bericht, was üch zu Willen if, harinn ouch geiler, 
wie dann Ir, ald unfer gnedig Herren, einrätlih unter Räten 
und Burgern bi dem erfien Mandat und bi pelger, göttlichen 
bibliſchen (Bihrift) alt und nũw Teſtament beliben wellent. 
Sond Ir wüffen und ein Zuverfechen zu ung ban, dag wir 
mit hochem Flis und Ernſt, mit ufgebepten Henten von Mann 


zu Mann, mit Lib, Sel, Eer und Gut und gegen üch ent | 
deden, namlich, daß wir begerend ouch, daß man bandhaftige | 


bewerte und adttlihe Befchrift, nümes und alted Teſtaments, 
durch die Predicanten allenthalben an ten Canzlen üeben und 
bruchen fol, ouch was datus als mit bewerter helger Gfchrift 
erhalten mag werden, dad zu fürderen, helfen banthaften, 
befhügen und befchirmen nad üwerem Gefallen und unferem 
Bermögen, damit und was bepftifl, möntſchlicher Sakung oder 
dergleichen bishar gebrudt were, in ter gemein der Kilchen 
Ableß abgeftellt werd, und Gott fin Eer geüffnet und ge: 


meret mög werden. JR unfer ernſtlich Pitt an üch, als unfer 


gnedig Herren, mit Hand und vetterlidem Schirm barinnen 
handlen; ouch begebent wir und, und enbieient und gegen | 
üweren Gnaden allmegen als. gehorfamen Diener; darbi mit 
flißiger Pitt anfert und gebetten, gegen unferen lieben Eis 


gnoſſen von Zürid und den fiben Orten früntlichen Vertrag 
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und ſchidtich erzöigen. Wedrlih an. us anlanget und-Wile 
lens if, end wir Gel, Ger, Lib und By; zu Üch legen, als 
vu und uns Gott Gnad verkichez weße:. ouch der. allmectig, 
rei Gott ümen Wegierung, Gunſt uw früntlichen Willen 
lang werig 'vettertich behalten! Gchew uf Mitwuchen nad Zur 
bilcie des Klik Tag Meyens Anno im XXVIl. (1527.). 
Die üwern Getruͤwen und Gehorſamen ganzer Ger 
meinund allerGerichten zu Wangen. 


| J ur Aarwangen.. 
1527. Zinſtag nach Jubiläte. (Mai 14.) 


Strengen, edlen, veſten, fürſichtigen, wyſen und beſun⸗ 
ders gnedigen, günſtigen, ouch lieben getrümen Herren, kunt⸗ 
lich ſige üweren Gnaden allzit unſer Gruß," mit Erbietung 
aller Gehorſame. Gnedigen wyſen Herren, wir dankent Üch 
uf dos Höchſt üwer Müge und Arbeit, fo Jr mit vetterlichem 
Heimſuchen zu und hand; wit fpfrent harinnen üweren Gunſt, 
und foll, ob Gott, will, under ung niemer mer vergeflen wer 
den, daß Ir ung fo vetierlich, trüwlich, ernſtlich mit Hand 
ouch Dugen ver Gnaden herſchent, beſchützent und beſchir⸗ 
ment; wo und in welcher Moß ouch Geſtalt wir und unſere 
Kindskinder in die Emifeit könnent verdienen und. mit Gutem 
verjchulden, ſöllent Zr an und fein Gefparis vinden. Gne⸗ 
digen lieben Derren, die Inſtruction, an ung geſchitkt, bat ung 
berzlih von üch, als unferen gnedigen lieben Herren, ein 
groß Gefallen bracht, find euch mit einheligem Rot von Mann 
zu Mann, mit Mund und ufgehapter Hand einretlich worden, 
di Ah, als bi unferen gnedigen Hewen. Rät und Aurger, 
das erſt Mandat anzunemen und das nochgenbig laffen vallen, 
darbi ouch früntlier Pitt an üch, als, unfer gnedig Herren 
und Oberen‘, (Ir) verfchaffen wallent mit den Predicanten 
Amerer Lunden und Gebieten uf. nitıwem und altem Teflament 
zu biiben, und was man. mit kriſtenlicher Ler und Gotteswort 
erhalten mag, mıt Daß Einer Hür.an einem Ort dad brebige, 


“ 
in Li «| 





Ver. Ander motnian einen andere ‘-Ort. "ein: Andere, damit 


yore üfentbaiben zu Rırfven und. "uugeswifchem Glouben fo 
doen mögent. Det: Eidgwofien:Yalb, fo do vetineinent bi ung 
Yu 'gmeinden, und 'wnd zu anderem: fetten ze wifen ver⸗ 
weffent, fol under uns fee Star geben werden; under Seh, 


Eer, &b und Gut und was wir vermögent zu Üb, ld 


wnferen grebigen Herren Mär und Burger, fegen, und was 


Üc gefalt' und r-annerden werdent, das feihig Üch helfen 


handhaben, befhügen und befhirmen, als wyt unfer Bun 
mögen reicht als gehorfam Lüt. Damit welle der allmechtig 


ewig Gott üwer Regiment, Were; Gunſt und guten Willen 
gegen Menglihem langwerig vetterlich befchirmen] Datum uf 
Zinftag nad Yubilate Anno im XXVII. (1527.) 

Die uͤwern ganz Gutwilligen und. Gehorſanten der 


Berichten und ganzer Gemein auhengig der 


Bogm zu Arwangem, 
| u arburg. | 
1527. Mentag nad Jubilate. (Mai 13) 


2 





Unfern Gruß und allzit demütigen gehorfamen willigen 


Dienſt, ouch hiebi was ıbir Eren, Lieb und Guts vermögen 


zuvor. Girengen, ꝛe. gnädigen, lieben Herren, alddaun um 


Gnad eim erliche Botſchaft (namtih Herr Urban Boumgarter, 
einer des Heinen Rats, und Herr Henz Schleipf, einer bee 
Burgern und des großen Rats) von wägen des betreffew 
pen Handels, ſo fih (us Gotted Gnaden) daraffert em 
ſcheint, uns abermals zu geſchickt — und wir fi mit Fröiden 


einpfangen — üwer Onaden Auligens and eniſchloßnen Willen 
inen -bevoiben mit Wourren mundlich und troſtlich eroffnendez 
daß aber mit Worten Edurch fl) nit zuvil darihan würde, 


haben fi den bevolnen Hanvel in Gfchrift prefentirt uid und 
vor laſſen läfen, in mmbierlei' Walen, namlich, wäder und 


fiänig und gevellig fye bim alten Mandat (dad da wyst Das. 


Mar Hal Gotiswort zu predigen) old bim wümen Mandat 
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Was da mit geſchsoruem Sid 34 Artickel Her Reisrmakion 
wu ſuſt: zwen wyst ze. halsen). zu beliben. Daruf wir u 
ab gemeinlich (mir. Ernſt nah Bfalt: der Sad) bexaten, das 
Mer gevelle, das allda durch ben mereren Teil exfunden, ‚ber 
gärende bi deut geſchwornen Mandat zu beliben. Diewil aber 
in vorgelaͤſner Gſchrift. vermerkt und, verfanden, Daß ümer 
GSuaden hierinn sin. offne Hand hak, fo das Beßor ufzunichiar 
und das Ärger abzuthun, haben. wir uns diſer nachveigendes 
Meinung entſchloßen Gmiti,geoßem Vitt und Begären): ſitimal 
die Sach Bortes iſt, fin Wort berürt, und unſen aller GSater 
Saͤligkeit betrifft, beklagen wir ung darinnen des fchlaͤchten 
und einvaltigen Verſands, der und: hieriun als, arm, ſchlächt, 
täglich Arbeiter bat erwuͤtſcht, begtiffen nah vervaßt, der⸗ 
maßen wir diſerm figgewetzten Handel zu: ſchlecht und einvalt, 
dann wir vornachen der Dingen nüt erduret, — bevälhen in alſo 
üwer Gnaden als den Wyſern und der Dingen mer (dann 
wir) Verſtändigern, darinnen Cats wir ungezwiflet beſchän 
verhoffend) nach dem Nüglinipen. (einer loblichen Statt Bern 
und iro Landfchaft) ze handeln, damit wir Al in rechte Er⸗ 
fantuuß bed. Willen. Gotts uns waxen unträglichen Verſtand 
fines heilſamen Worts bümend, — dadurch alsdann Irtumk, 
NHZwytracht, Mißverſtand, Unginikeit uud, derglichen vil lingpr 
Girtihs bishar entſtanden hindan: geſetzt und abgeſtellt, rachter 
Mandel, Ar, rechter Verſtand, Cinigleit, Rum und dar⸗ 
glichen Gutes an V’Statıgatban,werbe, dag, Gott gefaͤllig, 
md dadurch hehuldet und begnadet. Sölichs und, merers der⸗ 
glichen brveichen wir, ( wie oben, gemelt} üwer Gnaden. Wye⸗ 
Geit,. in Trüwen und. hohem. G'hüb das De darinn zu he⸗ 
finneu und.zu erburen, und dannaihin ‚ung. ale die mern 
damit warnen; wellen wir (ed) in gutwilligem Friden mit 
perher Dankfagung von Inver Gnaden afnaͤmen, und. gaehor⸗ 
ſambich darinnen allzit erſchinen. 

Endbdlich wer Lendern und fiben Orten halb Ufo ſi ſich in 
kmer Guaden Landſchaft umbher zu. riten und Gmeinden zu 
siumien habend laſſen, merken) if unſer Meinung, Will und 
dernämen, weder ioen und Andern ze loſen nad) ze volgen, 
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fonder allein. dwer Gunden allit mit Waren und Thagea 

willig ze geborfamen, dann fi und bishar: wol, recht um 

gnädlich getegiert, derg'ſtali wir billüh bewege, Lib, Eer w 

Gut, was ung Bott .verlicht, zu: ümer Guaden zu legen ed 
bebarriäd; hiebi zu betiben, mit ungeqwifleter Zuverſicht, Hofe 

mung und Veriruwung, wir werdent binfür «wie Bisher) 
truwlichen von üwer Gnaden verhüu, befhügt und (bei wi | 
mottürftig fluid) beſchitmt, vBazuma wir wellent ouch hie rim 
vorn Amer · Gnaden allzit mit Demut (wie uns gebürt) geher⸗ 

famlich erichinen. Datum Mentag nach Jubilate Anno XXVII. 

(1527.) 

7. Von: einer. ganzen Gmein Arburg und Briunow, 

üwer Gnaden Gehorſamen und us G'büt yon 

unfern; Herren Bogt beſiglet. 


Zofingen. 
12327. Suntag Jubilare. (Mai 12.) 


Edlen, Ärengen:, erenveſten, frommen, fürſichtigen und | 
wyſen, gnedigen, lieben Herren und Obern, unſern frm— 
lſichen Gruß und zu allen Ziten uͤwer gehorfam guwillig 
Diener. bereit zuvor. Fürſichtigen, wyſen, gnaͤdigen Herren 
und Obern, nachdem Je ümer erfam loblich Botſchaften ge 
ſandt zu und, uf Sölichs hand wir die üweren zeſämen de 
rüft ein ganze Gemein nad ümerem Bevelch, und die felbigen 
ümer erfamen Botſchaften gemeinlich verhört, üwer Anligen 
mundlich und gſchriftlich voruommen, ouch beide Mandat den 
Üwern vorgeläſen und darf geraten, und eniſchloſſen, unb 
find deß eins, dag wir diſer beden Mandaten balb, den 
chriſtenlichen Glouben betreffende üch, als unfern gnäbigem 
wyfen Herren und Obern, die Sach luter heimfegen und bes 
velhen wellend; wie Ir dieſelben biehar gehandlet und noch 
fürer handlent, iſt unſer gut Gevallen, angeſächen, daß Ir, 
unſer gnädig Herren, bishar in földhen und andren Denbiem 
fo wyslich und chriſtenlich ‚gehanblet und gevaren find, IE 
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allweg zu cheiſtenlichem Fridtu: Und -Eirmifeit: groſenet hat; 
harumb wir wuftr gut. Berteumerfund: Hoffen uf uͤch ſetzenb, 
Ir werdend für und für aliwdeg Ar allen Scichen handlen ale 
die Wyfen,, unfer aller: Rug- und. Eer ind der Selen Seit 
betrachten. Demnach, geädigen lioben Herven und OÜbren, 
(uf awer Anbringen) find "wir: luter deß einheliflich eins, 
dheiner frömden Herrſchaft noch ſandtigen Perſönen, fo und 
mir Schriften, Botſchaft oder fun audrer Geſtalt anſuchen 
wurden, in dheinen: Wäg' ze Infen, fünder was ung angelägen 
iM, allwäg an Üd, unfer-guddigen Herren und Dbren, langen 
Iaffen, deßhalb Zr uͤch alles Guten zu und verfaͤchen mögend, 
als üwer gehorfam, fohuldig und willig:Diener, die Lib, Eer 
und But zu Üh feren wellent Hiemit and und allwäg 
üwern Gnaden und Wyshels bevolhen fin. "Datum Suntag 
Subilate Anno XXVil. (1527.) 

Schulthes und Rat und ganze Gemeind zu Zofingen. 


Aarau. 
1527. Jubilate. (Mai 12.) 


Unſer unserbroßent: gefißen und ganz guwillig Dienſt 
bevor. Strengen, edlen, veſten, fürnaͤnten, fürſtchtigen, wyſen, 
guätigen Herren, nachdem und awer fireng erfam Wysheit, 
durch ein erlih an une die Uweren gelangt und gefante 
Borſchaft, eroffnet und eokheint.ümer Gnaben Meinung, ves 
alten ouch (des) fo uf nächſt verrudten Pfinſten von Statt 
und Land angenommen Mandaten balber, mit fampt übrigen 
etlicher Beſchwärden, hiebi von and, was Gemütd und Wil⸗ 
lens wir fiend, ze verſtan besdrende, — haruf ein Gemeind 
ſich des bi ung. entlich entſchlagen, Alles, jo üwer Gnad bes 
welter Mandaten haib gemest habe und angenomen, Solches 
_ ämeren Guaden heifen halten ‚und tm nachlumen, mit allıın 
 umferem Bermügen, Libs und Gute, ‚wie dann fromen Linder 
thanen gegen ir Oberfeit gebürt und zuſtat, oud üweren 
Gnaden Sölches za und. heim jegemde, ‚bi dem (mir) fein 
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audse Herzen wann. üwer Dina) Haben, ou Tu Remnac, 
ob jech an und griangt und gehret, in fein: Wäg Iofen 
wöllen Go dann der Morten beiber, die im ümwerer Gnades 
Gmeindeu geredt fin fällend, ümer erſam Wyeheit nit guug⸗ 


ſam wach gebürlich bemelt Haͤndel zu volfüren, deß wir und . 


gaͤnzlich verſprochen wöllenn haben, wann alles, fa .ümeren 
Gnaden wiarig, nach unferem Bermügen abgeſtellen und ge 
vermiden wie allzit geseigt,, dabi niemand, wer bet wer, 
bi und under und ze dulden, der üwer Onaden-einferlei Wyß 
fumerfam und wiberbrießig fin: wölt, deß füh ümer &inab 
allzit und funk. anderd züt werſachen fol; Daum uf Jubi⸗ 

Schuuubeß Ma⸗ und: ein. ganze Gemeind einer Statt 

. Arom, üwer Gehorſamen. 


Lenzburg. 
1527. Fritag vor Eantate. (Mai 17.) 


Edlen, firengen, veſten, forfichtigen, myſen, beſunders 
gnädigen Herren, unſer winig Dienſt, und was wir zu allen 
JZiten Eren und Guts verwogend, fye üweren Gnaden von 
ung in aller Geh⸗rſamdeit Bereit zuvor. Gnadigen Herren, 
ümer. gaben erfame. Zetſchaft, och Pie. bede Mandat usb 
JAnſtruction, berürend Die Zweyung des Gloubens, band wir 
verſtanden und darin gemerlt, ümenen Gnaden gevellig fin in 
Soͤlichem Änderung, und Vefforung zethund, doc der üweren 
Willen ze verftan. Alſo, hand wir uns haruf beredt und ge⸗ 
raten, und mit einer ganzen Gemeind einhellig bis an zwen 
Mann under, und gefunden, daß uns will bedunfen, das lang: 
Mandat mit den vil Articklen, vormals ufgericdht. und das ze 
halten geſchwaren, mol ergrändt und hetrachtet ſpe, uud bagelb 
erlich, anglich und gut za halten, daß von folihem Mandat 


in dar: Eugen: Zit ge Hand uud abzefallend, ane ander Are 


ſachen und darzu bewegende, murde üweren Gnaden und ven 
Üweren ſchimpflich geachtet. IR: haruf unſer Begär, üwer 


| 
Y 
? 
— 
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Guad welle ſoliche umfere Meinung vor uns zu Argem nit 
afhämen, denn unſer Lib, Er. und Gut zu üweren Gnaden 
ze ſetzen wellend wir zu allen. Siten ungefpart haben, ale 
wir. oc nit zwiſtend üwer Gnad no gut Wüſſen habe, vom 
uns biebär beichädhen fye. Damit ſpe üwer Gnad Gott be⸗ 
nolen! Datum Fritag vor dem Sunnentag Cantate Anno 
XXVU. (1527) Ä 

Uwer Gnaden Geborfamen zu allen Ziten, Schult⸗ 

been und Rat zu Länzburg 


Bruge.. 
1527. Mai 14. 


Edel, fireng, erenveft, fromm, fürfichtig, hochwys, ſonders 
gar gnedigen, hochverbrumwten. Herren, üwer Gnaden fyen 
unſer allzit gutwillig underthenig geflipen Dienfi mit aller 
Shorfame dargepoten. Gar guedigen Herren, durch üwer 
Gmaden und zugefante Borfchafı, ouch Berbörung usgangner 
Mandaten zufampt bigelegier Inſtruction, baben wir mit. 
langem und wolvernänftigem Erkleren verfianden; und daruf 


‚unfers Rarfchlags und welcher Meinung wir figend, und das 


Meer under ung werde, mit ſchriftlicher Antwurt zeberichten 
begert. Gnedigen Herren, ſemliche Sachen ze ermeßen und 
wögulegen, fo do Lib, Sel, Eer und Gut berürt, ift ung zu 
ſchwer und erfordern Lüt höchers und vernunftigere Ber- 
ſtauds dann wir find; möchten liden von Gott ung femlicdhe 
nad zugelafen fin, daß wir bierinn fönden und möchten 
raten und handeln, das zu Ruw, Frid, Gnad, Einifeit und 
unfer Selen Heil möchte dienen, reihen und gelangen. Nüße 
deflerminder, als die Ghorſamen, fo raten wir, ift ouch umb 
vil und wyt das Mer bi und worden, diewil dife Sad eben 
ſchwer, und (wir) nit wol mügen ermeßen, war Die lange, daß 
wir erfilich bi dem Mandat, fo ümer Gnad und die UÜweren 
von Statt und Land ein Eid, darbi zu beitben, zefamen ge- 
ſchworen habend, wellend beliben und, was das innhalt, ges 


leben und nachkommen. 


Duell Ki 
nellen jur Rirßenreform 3 
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Zu dem Yubern, ald dann Amer: nad angücdkt, wie bie 
feib ben Iren. venisume ums gu inen werſeche aller Eer, Gicht, 
Gutes und Gherlamfeit, mägbefizeninder begene tie ſelb jeg⸗ 
mais ze wohhen, weg uud was fi fi zu and: als Den ÜUwern 
verfechen,, halen und möflen fälle, — ‚guäbigen Herren, am 
allen Zwifel nügit anders dann wfle Ger, Liebs und Guss, 
dann üwer Guad bishar alfo gnedenflich die Usern in maßen 
geregiert, beihägt und beichirmt, und Alles das, fo einer 
fromen Uberfeit zußar, und zu Ruw, Fridea, Einifeit und 
ouh zu Enthaltung loblicher Eidgnoſchaft (von deren fi 
ümwer Gnad in feinen Weg weile abwenden) mag reichen und 
dienen, dag wir ale biflih unfer Sel, Yip, Leben, Eer, Gut 
und Alles, fo wir vermögen, und und Gott beratet, zu üwer 
Smaden als from, erikh und gue Berner wellenn ſetzen, 
genefen und fierben. 

Zu dem Drisen, wie dann mengerisi Reden, ber ia 
gungen halb und Audere, füllen usgun, daruf fegen wir gen 
nüt, ud wo wir Gemische grhͤrtend, wurbent üwere Gaab 


Heslih verſprechen. Und als dann wir verfland, wie ME 


fiben Ort villicht underſtanden für üwer Enaden Gmeinben 
je beferen, und die feiben etliher Warheit zu berichten, ber 
feömbbt uns oub wit wenig; Amer Guad fol aber das 
neigen, wo Semlichs am nas mandli ober ſchriftlich langete 
sber feme, denen in Seinen Wäg ze loſen, ze anfwurtn, ned 
jemande bi und Semlichs ze geſchechen geſtauen. 

Und als dann wir, als die üwern, wel lönnen und 


mögen merfen und verflan, gen üwer Gnaden hefienklich von | 


fett und vertreit fin, daß wir in Kurzem nit il genoßen, 
wol befunden, wie wir oder die Ergäwer mit den ſiben Der 
ten ein Verſtand föllten kan, und Anders, — mo dem alie 
were, wor für wir geadt wurbent, mag jeder gebemfens 
Aber wellte Gott, daß wir frische Lugner und Verretſchet 
mödten erfinden und innen werben; wellten fie oa alles 
Zwifel darumb Wugereshtfertiget mis laßen, dann es ſich mi 
der Warheit niemer wirt erfinden noch erfunden werden, Daß 
wir mit jemantg fein Bund noch Raiſchlag wider üwer Baal 
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jeawen machen noch gemacht abe. . mb bedunfe uns, des 
Vertragens were ſchler zuug, danu wis nie‘ erlden mochten, 
uns Wurde dann ein Anſager geftellr 
Harumb, gar gurvigen — * Neem; ſe iſt am 
ütyer Bnab unſer gar demätis,: fiohig, ernſtlich end erungelich 
PR: md Brgerrn, bie welle fo demurig und gätig ſin, wo 
deren femtich Dremrager unſerthalb fürkomend und vdn uns 
ſagten, daß wir mit, als fromen Verneten ze thun gezimpit, 
theten, us des ſelbigen zii berichten und den Aufager ſtellen; 
wend wir uns, als den Fromen zuſtat, erlichen und redlichen 
verantworten, dann wir je ald gut Berner wellend erfunden 
werden, und und hiemit vuch allwegen betrachten, wie wir 
gelegen ſigend; und fo etwas Löufen oder. Andere füllte für- 
gan, uns deß bi Ziten berichten und Warnung tun, fo 
wellend wir und an wer Gnad, als Die Fromen, trüwlich 
halten, und in deren Schmp und Schirm allwegen gnedenkloch 
befolchen laſſen fin. Hiemit welle Bor Awer Sta und Land 
in ſinem guten Schirm, Friden, Gnad und Einikeir behalten! 
Datum am XIV. Tag Meyens Anno KNFH. -(1627.7 | 
Uwer Gnaden allzit ghorſam Schullhes und Rat 
ſampt einer ganzen Gmeind su Brugg 


Königsfelden. 


1827. Zinſtag nah Jubilare. (Mai 143 . 


Edel, flräng, fromm, fürnämen und hochwyſen, funder 
par gnädigen Herren, üwern Gnaden beveldhen wir ung mit 


En Gehorfame, Undertänigfeit, und (fye) damit üwer Gna⸗ 
BB einer ganzen Gemein erſchinen, Alten und Jungen, und 
er 







zu wüßen, daß ir lobliche Botſchaft und Schriften vor 
tr) folihe ümer Gnaden Anbringen vernomen, und und als 
flein Berfländigen, Alten und Jungen, niemant hindan 
t, ümer Gnaden Fürwenden ganz gevellig und anmütig 
„ namlidhen, bi dem erfien und furzen Mandat zu beliben, 
"gr, unfer gnädig Herren Rät und Burger, angefedyen 
aßent, bi dem felbigen zu beharren und darvon nit zu vallen, 


funder Darum zu üwer: Gnaden unfer. Lib und Gut :aasfireden, 
Damit Solichs ;gebanbhahet werd und vollfizedt, dann je imer 
Gnad ums als die Uwern aßit willig. und. geherfam ſoll ſia⸗ 
dan, in Dem üwer jeg Buaden. Anlechen und Auder uns all⸗ 
zit gevallig Sa fol; als nem. unier Übers. unb- Desren, wi 
Bayer Br. Snap allzs ein ganz Ampt und Gemein im Aigen 
in gnäbiger Bevelch ‚zu; Haben. Damm zu Süngepeiven uf 
Zinhag na Jubilate Anne im- AXYU «157. E 
- Üwer Gneden Seherfamen- allzik, sin ganzes Ampi 
m eigen... 


Epenfcaserg 
15927. Mentag nad Jubilate. (Mai 13.) 


. Kpel, ſteng, erenpeß, Fromm, fürfihtig, wys, feuders 
guebigen Herren, ümer Gnaden pen unfer willig Dienſt mit 
aller Ghorſame Dargappren. Bar gaedigen Herzen, als dann 
wir, ale die llweren, ven üwer Gnaden erlichen zugeſandten 
Botſchaft, ſampt Ay amyien Mandaten vpn ümer Gnaden 
erſtlich usgangen, demnach das ein vou Statt und Land ge 
ſchworen, ſampt erliger und wolgelutreter Fnfruction, grug- 
ſamen Erkleren, Verſtand, ümer Gnaden Wil und Meirnung 
bericht und verſtanden, — demnach unferer, als der Üweren, 
Meinung und Berftands, bi weldem Mandat wir beliben, 
oder wein üwer Gnad ih gen uns verfechen und tröften 
föle, entfchfiegen und ſchriftlich ze berichten, — und biewi 
die Sad eben ſchwer und Lüt hoͤchers Verſtands, dann wir 
find, erfordert, und die Löuf allentbalben ſelzam und ſchwer, 
möchten (wir) liden, ed were von Bott und zugelaßen, darzu 
ze rathen, ze thun und ze handeln, das zevor Gott ze Koh, 
unferer Seelen ze Heil, ümer Gnaden zu Prise, Rum, Friden 
und Ufenthalt loblicher Eidgnoſchaft möchte dienen und ger 
rathen, — doch unfere Heine Berftentnuß zu eroffnen und 
(da) der vorgelesuen und gelütreter Artidien eben vil ſind, 
zum Kuͤrziſten uf zwen Artidel geſtellt Des Erſten, view‘ 
wir, als die Ümeren, verfland, von ümern Gnaden gemert 


fin, bi dem. erfi udgangnanıDRandat ‚ze. beliben, ud nüßit 
Anderd dann das char, Iuter und beiter Gogwort (on allen 
Iefap) des nuwen "undciten Teftantentd’ze verfünben und 
je enteden, im welchem Bariıı uhfer Heil, Croft und Gelifeit 
Rande, ift das ouch ganz und gar unſer Meinung, varbi' zu 
beliben und damit zu genießen, und! ob Gott will, wit ümer 
Gnad ewenklich zu MMben.‘- Zu- deit‘ Andern, (ſo) uns fürge- 
bakten,,- weß ſich üwer Gnab gen: uns verfechen fölle und 
troͤſten, db Con will, nüͤtzir Anders dann alles Guts, def 
wir uns ouch getroͤſtent. ‚Und Biewil wir, ale bie Unver- 
ſtendigen, vermerkend, in üwer Gnäden Statt gemert "und 
beſchloſſen, die Pünd an allen Eidgnoßen, niemant usge⸗ 
ſchloßen, wellend halten, das und, ale billich, wolgefalt und 
fröwt, ouch nach allem dem ſtellend, fo zu Frid, Rum, Eini⸗ 
keir· und Ufenthalt I6bliher Eidgnoſchaft, zevor üwer Gnäden 
Start, Land und Lut mag dienen, achten wir vieler unnützer 
Reden ganz und gar nüt, dann uns wüßend nützit daran zu 
fin, fonders üwer Gnad Allwegen handlet und thut als bie 
Fromen und Wyſen, und vie Üwern bisher, als ein fromme 
erliche Dberfeit die Iren, geregiert, beſchützt und beſchirmt; 
darumb zu üwer Gnäden wir als die Ghorſamen wellen 
ſezen unfer Lip, Sel, Er und Gute, das doch zevor üwer 
Gnaden iR, und in feinen Weg von 'äwern Gnaden ung 
funderen noch trennen, fünderd das, fo in üwer Gnaden 
Statt das Mer wirt, darbi beliben, geleben, nachkommen, 
genefen und verderben; deß und alles Guts üwer Gnad ih 
m ung, als den Ümert, verſechen, tröften und halten foll. 
Damit fye üwer Gnad, Goit gar trüwlich beſolchen! Unb 
DB alles zu warem und” veſtem Urkund band wir gqmeinlich 
mit Flis und Exnft’ erpeten den erfaıen, frommen, wyfen 
Anthoni Biſchoff, Obervogt zu Schenkenberg, unfern gnedigen 
Herren, daß er dieſen Brirf, von wufer Pitt wegen, mit finem 
eignen Inſigel hat befigier und verwart, doch im, ſinen Erben 
und Nachkemen unvergriffen and on Schaden, Beben afı 
Mentag nad Fubilne' Anno XXVU. 41527.) 

Üwer Gnaden ghorſam, ganze ®meind ber Heim 

fhaft Schenfenberg. 
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1627. Gemfag vor Metyarefbe. (Yet. 13.) 


Srid unb Gnab non Gpti, unfessm himluhicken Baier, 
durch unſeren Herren Jeſum, ſige gewünſt alle Zi allen 
Chriſtglaͤubigen! Amen, 

Saeugen, «bien, vefgn, fürfihtigen, wyſen und be 
ſunders günfligen, guebigen, lichen Dessen, üwersn Öustes 
fig fund allzit unfer willig und grhesfamer Dieuf x. Als uns 
inbrünfige Liebe, fo uns gegen Belt und unferem Reden 
Ratı zu tragen nit wenig eumanet, finb wir funder, dacch Das 
einig Wort Chriſti po gewarag, ba er ſpricht, „alle bie 
„Pflanzung fo min himlichſcher Vater nis gepflauzer hat, fell 
„udgerütei werben,“ könnent wir harinnen wit grüntlichers 
naßen, dann Wise, das da geühet und gelert wirt wiber bad 
gönlid Wort, id Sind Nun find wir us riden Gmabrn 
Gottes vetterlih Dusch) üwer gefant und gehalen Mandet 
bericht, dag vil der ceremoniſchen Dingen lange Zit frivjem 
lich wider Bott una ware Geſchrift gebracht um in Der Wels 
erhalten, deren. nad bi Tag mit wenig find, fo femlüher glie- 
niſcher Art anhengig finn, vos Denen uns Paulus zu den 
Gorinthesu warnen thut, fpricht: „es if mit Rot daß Zweyung 
„uud Spaltung föment, uf daß ber Grecht geoffenbaret werde 
Sind wir vereinharet mit glichem Rat yon Allem zu fan, 
das nit Grund mag han im göftlicher Geſchrift, ſind ber 
Hoffaung, üwere Wpsheis werke ung veerlihe Hilf bemilen, 
und alle vie, fo bi uns in unferen Grmeinden ungeberiam 
weisen fi) machen, oder. uns und uniere chriſtenliche Mei⸗ 
sung würben verarkten, fewliche und alle vie helfen züdsir 
ern, dann wir Lib und Bus zu der Worbeit legen wer 
Begerent ouch nor beden Geiſtlichen und Weltlichen un den 
Gelerten unferen Yredicanten zu verhören, und was wit 
ötiliher Geſchrift er bewigt wirt, Demfelbigen ouch nn 
m leben. Es möchte ouch üwer Woghait ein. groß Bedaren 
as uuferem langen Berantwurten haben; if nit unfer Schul, 
befunder deß, der und befoldnen Haunoel geoffenbaret ſ 
haben, dann wir allzit in ümenem Willen gefliien füllen em 
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funden werden, und in üweren Gebotien als Die Gehorſamen 
begeren zu wandten. Bittens ouch tmngenlid and um Gottes 
Willen, Dede, Jung und Alt, Arowen und Pan unfer Bes 
weind zu RNohrbach, Up, als unfer gnebig. Herren, wit 
muferem Predicanten, ouch ben unfern Geſanten nit dien, 
femder vettestich vernemmnen. Welle der allmechtig ewig Bott 
Wh mi finen Gnaden barmherzenglich mit göttlichen Friden 
und Gegen laugmerig beſchirmen und behalten! Amen. Das 
sum uf Sampflag vor Margarete ano im XXVII. des 
Manag July. (1827.) 

Die üwern Gumilligen und Gehorſamen die Ko 

und Gemeint zu Mobrbak. 

Am 30. Junius Hatte der Rath ven Kirchherrn von Rohr⸗ 
bach auffordern laffen, Meſſe zu halten oder feine Stelle nieder- 
zulegen (S. 56 hievor). Die Geueinde nahm ſich ihres Seel- 
forgeroe an und bat um Unterfuhung, ob er den oberfeitlicen 
Mandaten gemäß Ichre oder nicht. Diele und andere Reibungen 
im Bolke waren die notwendige Folge Der Widerſprüche, welche 
die fraglichen Mandate enthielten. Sowie Die zwei großen Fra⸗ 
gen der NKlöfterbevogtung und der Priefterehe hinzufamen, mar bei 
Dee Dumaligen politifgen und fosialen Rage Bern’s der Durchbruch 
der Reformation unvormeidlich. 


1527. Zinſtag nach Bartolomei. (Aug. 27.) 


Unſer fründic willig Dieuſt, und was wir Eren und 
End vermögen zuvor, fromen, fürfichtigen, wyfen, inſondern 
guten Fründ und getrüwen Heben Eidgnoffen. Es hat fich 
eewas ungefdyidten Handels ertoffen, namlid als vergangner 
Zungen der erwürbig umfer lieber anbächtiger Herr Abt des 
@eghus Sant Urban ſelber poerſönlich uf einer Pfarr, die 
em Gotzhud Sant Urban zu verſehen zuflat, und in üwer 
 Herrigaft und Dberleit Wangen gelegen, in der Kirchen uf 
We Kanzel gſtanden und da geprediget, daß etlid der Üwern 
iu Der Kirchen fraͤfelich dem Herren in fin Predig gerebt umd 
gras, er läge in fin Hals, mit andern vil und merern unge 
ſchickten Worten, wie dann Awer Amptmann, der Vogt zu 
Wangen (der. in der Kirchen und bi der Predig gweſen if) 
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üch ſölichs Alles, wie es ergangen, eigenlich uud wol fanz 
ſagen. Dad uns nun merklich und hoch befrömbt, och um 
ganz unlidenlich, darumb fe iſt an üch, unſer ſonder früntlich 
und ernſtlich Bitt, daß Ir den Vogt von Wangen darumudb 
verhören, der üch die Perſonen wol anzeigen kann und daß 
Ir die ſelben umb irn böſen Fräfel und Mißhandel ſtrafen, 
ouch bi den Üwern mit Eraft verſchaffen und darob fin, da⸗ 
mit Herr Abt und das Gotzhus Saut Urban, auch fine Vicari 
und Berfeber der Pfarr, ſölicher muwilliger fräfter Saden 
vertragen, und bi dem Iren wie von Alter bar und bi & 
Gerechtigkeit bliben mögen. Und bewyfen ld hierinn nad 
unſerem Vertruwen; begerend wir umb uͤch in derglich und 
vil merem früntlich zu verdienen. Datum Zinflag nach Bar- 
tolomei Anno XXVII. (1527.) 
Schultheß und Rat der ‚Statt Lucern. 


185237. (Sep. 5.) 
Der Pfarren Fürtag und Supplication. 


Großmechtigen, edlen, firengen, veRen, frommen, für⸗ 
fihtigen, eriamen, wyſen, genedigen ıc. Herren. Es iſt Ü, 
und ungezwiflet, wol wüßend, wie dann in furz verfchinen 
Jaren von üwer Gnaden Wyoheit usgangen ein Mandat, 
infondere die Predicanten betreffend, dag nügit anders ges 
bandlet und geprediger füllte werden, dann die Leer Gotte, 
das heilig Evangelium, nüws und alte Teflaments, und ietz 
in kurz vergangnen Tagen, von üwer Gnaden Wyeheit uf 
‚ ein nüws beftätiget, darbi in Statt und Land ein chriſtenliche 
Zufagung usgefandt, dag ale, fo der Warheit glichförunig 
redend und verfündend, fid Üümer YWysheit tröften, und im 
fonders von üwer Onaden Wysheit gehandhabet und ges 
ſchirmt werdind. Umb welches wir geurſachet, Gott unſerm 
himmelſchlichen Vater, der und, fine Kinder, mit ſonderlicher 
Gnad heimgeſucht und und alfo chriſtenlichs Herzen Regenten 
(weldhes ein fondere Gab von Bott, den Seligen zuverorbuek 
ft) hochlich ze danken, namlien, fo in den Büchern Mo 
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uf die allerkertift. Tröwung usgeftoßen wärt, die Ungöttlichen 
und Widerwilligen Gottes mit unwyſen Regenten ze regieren; 
dargegen wof ze ermeßen,. mit was großer Liebi und Gnad 
angenommen und geeret fwllen werden Semlich ber Ober⸗ 
feiten, fo nach Chriſto gefinner ung fürgefegt werden, als wir 
dann gelert durch die. Leer Petri, „ir ſollend underthänig fin 
„aller moͤntſchlicher Creanır umb Gone Willen.” So nun üwer 
Guaden Wil us dem Willen Bots harflüßt, ouch nützit 
anders dann der Will Goits ſelbs ift, follent billichen die 
Ümwern in Statt und Land (fo demfelbigen formklichen nad 
handiend), ouch nah üwerm beſten Bermögen gebambbabet, 
und. fo darwider. würftend, merflider Straf nit entlaffen 
wezden, weldes nad üwer Wysheit Fürnemen fonderlih 
Ruw in Statt und Land hocdhlihen ze pflanzen dienen wärt. 

Wiewol ed ift, daß nit eim cleinen Nachteil etlich nach» 
gefchriben Arsidel dem gedachten Mandat.pringen find, deß 
wir geurfadet, ümer Gnaden Wysheit anzeferen und ze un- 
derrichten; dann fo zwei widerwertige in einem Gepott be⸗ 
griffen, gar fümerlid Gehorſame erwachſen mödt. Dannenhar 
unfer Fürnemen, gemein gefandter- Boten üwer unfer gnä- 
Yigen Herren Stetten und Landen, nit ift Verwerfung des 
angenommen von Statt und Land Mandats, fonder zu Be 
Rätigung deſſelben erwachſen, als harnach clarlichen ze ſächen if. 

Ümer Gnaden Wysheit usgangen Diandat if under An» 
derm diſe Form ustrugfen: 

Zu dem Erſten, in dem getrukten (iſt) begriffen, daß alles 
fa mit näwem und altem Teflament bewärt, frilich dapferlich 
snverholen verfündt folle werden ; darnach, in dem nachge⸗ 
Gehribnen, Cift) begriffen, „wir wellend aber darbi, daß Nie- 
„mants eigens Gwalts underflande und fürneme, wider die 
ben Sacrament, der Kilchen Zierd, Bilder, Cerimonien und 
„Searglich Brüch und Übungen, darzu der Birtagen, des Fleiſchs 
„und Eiereßens halb an verbottnen Tagen, oud der Refor- 
„mation ber Prieftern, der Eehändien halb, vormals ‚von ung 
„wögangen, einichen Inpruch und Abfagung ze thund, ane 
„„auijer und der Unſern von Stat und Land Gunſt, Wüffen 
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„und Willen.“ Sewlichs, genäbigen Herten, bedurt aub bes 
kränkt und nit wenig, daß uns unnerpeien alle Wacheit x 
verlänben gepotten und enloupt, aber den Willen und Lid 
deu des Worts ze würlen verpotten; machte und nützit auders 
dann zu großen Gotzglißnern, welche zoK nmüttiglich von Cheino 
verworfen, mit dem Anzug des Propheten Jeſayr, „diß Bell 
„iR, das mich mit den Laͤfzen eret, ir Herz aber if wyt von ımir, 
„vergebentlich ou (find) fi mich eres mit Befagung ber Büdut- 
„ben; von dieſem wyter anzdigt Chridus: „mit ein jeder 
„der da mir ſpricht „„Here Herr,” würt ingan in bad RG 
„Bots, fonder der da wärft den Willen mins Vaters.“ So 
sun des Rich Gons ven Berfündern des Willens abgeſchlagen, 
an bie Frzhigungen der Viebi, die die Werk find, wie ouch 
nötrudt dad Wert Mofi, Daß wir dad Gepott Bote ſölltind 
binden in unfer Finger, zu einem Zeichen, daß mir Gott liep⸗ 
send, — ſo une nun das Gepott Motts, weides allein fen 
Willen erfären if, und in die Finger ze binden, das iſt wit 
üßerlihen Sreften ze würfen, verpotten, madıte und vilfältiger 
ſtraͤflich weder Andere, fo unerfsunt ſines Willend, und wurde 
alfo ümer Gmaden Wysheit Mandat witer ze Verdammiß dann 
gu Sälileit leiten, ale wir des driftenlihs Werte Zügmiß 
bayd: .ein Knecht, der da weiß den Willen find Deren und 
„den wait haltet, würt vilfaltig geſtraft.“ Deßglichen if uns 
für und für nit ein kleine Hindernuß bes gönlihen Worte, 
ouch Liechtvertigkeit ämbfig vor unfern Dren tönen von den 
Ümern, fo nach üwer Gnaden Wysheit Mandat von aus bat 
Wort Gottes empfahend, ſprechende, „wir redend vil, fienb 
„aber ougenfchinlich der Werfen halb und nit verändern; man 
„fig ouch den Boum bi den Früchten erkennen, welicher wit 
„Frucht gebe, foll usgehouwen werden,“ deshalb uufer Prebigen 
an Die Werf anhept ſchmächlich veracht werden. Diermmb 
wir geurfachet, immer Gnaden Wysheit ſtrennlich ze pitten us 
ze ermanen, baf Ir ung nach der chriſtenlichen Zufagung Ki 
dem waren Wort Bond, nüwen und alten Teflament, Sand 
haben und erhalten, und die Kilchgenoſſen, ſo des Meremteiis 
einer Kilchöri, freftiger Warheit underricht, nach Form ber 
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Warbeit und Anzbigung des Wort Gous, das Gaſatz Gotis 
ußerlich in die Finger ze. binden, das iſt wit ber That ze 
mürfen: vergönnen, beſonders in bauen Artidien, fo allerwmeill 
zu Ergerniß dienen fin, als ſamlich die, fa obbeweis ümer 
Mandat ustrugken it. Wir mellend aber nit, daß ewmider 
Inpruch beſcheche der Reformation und Eehändel der Prießernse. 
So wellend wis, gnäbigen Herren, üwer Gnaden Wys⸗ 
beit ermant baben bes warhaften Ueſpruchs, vom Ud der 
Ümern von Statt und Land udgangen, daft Durch fein andere 
Leer die Eer, Vorcht und Warheit Gotts an den Tag gepradıt 
möge werben, benz Durch das war Evangelium, .nüwes uud 
altes Teſtaments, hindan gefeut aller Monſchen Geſatz und 
Leer. Diefer Awang aber der Reinigfeit der Prieftern, fo 
eınichen Grund in der beſtimpten Leer nit hat, fonder ug 
moͤntſchlicher Sutzung und, Welwyſer Art, die zu der Sälig- 
keit nit zugen mag, erdacht, folk offenlih von ümer Guaden 
Wysheit unagchteilig erfaınt werden, — zum Furnewlichſten 
wa der Urſach, daß wis deß göttliher Geſchrift Erloupuiß 
band, ja nit allein Erleupniß, fonder. zu der Er Gepott, als 
wir Dann elarlichen fechen in per erſten Epiſtel Pauli zu finem 
Priefer Timotheo am Dritten; „es fol aber ein Biſchoff, das 
„ir ein Hirt, unfträfic fin, ein Mann eines Wibs, nüchterx, züch⸗ 
atig, ſittig, gaßfrp, leerhaftig ꝛc.“ Sp uun bad Wert Gotts 
Härlidn ueirugft, das ein Hiſchoff, fo wir nemmen ein Pfarrer, 
Milchherren oder Dirt, ein Wih fol haben, und unfräfich fin, 
wolg! darus, Daß feiner fo nach der Drbnung Willen und Grund 
des Wort Gottes fid) verelichte, ſträſſich geacht werde, wiewol 
uf ſöliche Anzööigung, bemelter Warheit gemeinlich diſe Wort 
begegnen: „man were uns nit ze wihen, man achte es ouch 
„nit ungömich, man vergönne aber und pierbi, der Pfruünden 
ih“ Welcher molt aber ſprechen, daß Soͤlichs nit ein merkliche 
Saraf wer umh ein urſträflichen und Gott glichfoͤrmlichen 
Handel? Daß aher denen, ſo das Work Gottes verkündent, 
Pfründen und Eewiber ſamenthaft einandern, nach göulicher 
drißlier Gerechtigleit us Yuzdigung der Schrift, vergoͤnut 
(öllen werben, zoͤigt an Paulus zu ſinem Prieſter Tüten am. 
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Erfien: „ber follt verbrdnen in der Infel Creta Biſchoff; we 
„einer ift unfväflich eines Wibs Mann, der glönbige Kinder 
„bar ec.“ Sol nim einer ein Fürgefenter fin and ein Wib bau, 
der Kürgefegt aber die Arbeit der Gemeind träge, und der 
Arbeiter fine Bons wirdig, iR vugenſchinkich darus zu bewären, 
daß die Narung und tie Wärfung umb der ihriklihen Ber: 
mädlung willen nit abzefänden, fonder witer umb fölid Ampt 
geben un® vergönnt werben, alsdann die Schrift fagt: „ed 
„Selle einer ein Mann eine Wibs fin.“ Es werden oudy von 
unferm trüwen Lermeiſter Ehriſto nit mer dann drü Geſchlecht 
usgeſchloſſen, weliche zu der Ee komlich nit fyend, Mathei am 
nünzecbenden Capitel, alſo ſprechende uf die rag der Jüngern: 
„Herr, flat es alfo umb die Ee, fo wer gut ſich nit zu veres 
lichen ?“ Antwurt: „„nit Allen if das geben, dann es find 
„Etliche, die da befeynitten find durch die Genad Gotis, umb 
„„das Rich Gotts willen, Etlich aber von den Möntfchen, 
„„uletſt Etlich alfo geborn, dag fi der Glider oder der Gii⸗ 
„„dern Kraft manglend 20.” Weliher das fallen möge der 
faffe es. Welches in unfer Bermüglicfeit gefucht, und in 
uns us möniſchlicher Plödigkeit nit befindent, deßyhalb (wir) ud 
Not geurſachet, ſemlicher unfer Plödigfeit nah der Schrift 
und warem Wort Gotts ze Hilf ze fommen, als diefelbig dem 
anzöigt in der j. Corinth. VII: „umb Vermidung willen der 
„Hury , fo hab ein feglücher fin Wib und ein jegliche iven Mann; 
„dann es {ft ſedem beffer ich zu vermächlen, dann geprennt wer 
„den ꝛc.“ Difers nun Lift) ein ware von Gott ingepflanzte, und 
nach der Schrift usgeſprochne Artzny für den natürlien Brunfl, 
weicher allein in den obbemelten drü‘ Geſchlechten munglen iſt. 
Semlichs, gnädigen Herren, ift unfer flißig Pitt an ümer Gne» 
den Wysheit, wellends nad) der Gerechtigkeit ermeflen und ung 
umb ber Gerechtigkeit willen (welcher wir Üc allein vermant wel⸗ 
len haben) vergönnen, unangefeben viler Widerwärtigen, fo mit 
göttlicher Befcheift überwunden und bezügt möchten werben tr 
Irrtumb. Wir möchten ouch vil ander Geſchrift hierumb ans 
zoͤigen, deß wir umb Kürze geurſachet zu vermiden; damit 
aber und. Ir merkend, daß wir Üh nit in ein vinſtern Wald 
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je wifen bereit, wellend, wir, Alle, ſo Eewiber nemend, unfer 
Lib, Eer und Gut Üc zu einem Pfand flelen, das wir Mengk⸗ 
Iihem, io Semtichs ungoͤnlich, oder der: göttlicher- Geſchrift 
widerwertig usſprechen, vor ümern Gnaden Wpfheit mis der 
waren Geſchrift darvon ze wyſen Cwellend). Unp „begerend 
alfo nügit andere dann des ‚göttlichen Rechtens, und rüfend 
uͤch au, als unfer gnaͤdigen Herren Lin weliher Dienfparfeit 
wir unfere Lib, Seel, Eer und Gus uszeſtrecken bereit ſind) 
Cuns) gnädiglich bebänfen, und ung nad üwer chriſtenlichen 
Zuſagung bi der Warbeit handhaben x. | 
.Dieſe „Supplifation, “ welche kein Datum trägt, ward am, 
5. September dem Rathe vorgetragen, und am 6,. fogleih be- 
handelt. (S. 60 -62 und 198—200 hievor.) Die Sprache 
iſt ſehr ſchwerfällig, häufig unteutſch G. B. „pringen find" für 
„pringen tund,* „iſt ustrugfen® für „tut ustrugfen w. |. w.") 
vermutlich die hinkende Ueberſetzung: eines ‚lateinifchen Aufſatzes. 


Ohne Datum (1527. Septemb. 21,. Seite 63 hievor.) 

Großmechtigen, edlen, erſamen, wyſen, gnaͤdigen Herren, 
Aldsdann üwer Guaden gefallen hat, ung anzeigen Alle, fo 
und unfer Predig bald der Lugin, Unmarheit, Berfürung 
oder Kätzery Nrafent und fcheltend, fügehd wir üwer Gnaden 
ze voiffen, daß ung offentlih, under Angſicht unfer Predig, 
niemant je gſchuldiget oder gerechtvertiget "hat, darum wir 
‚dann Riemant wißent Sölichs ze beladen, wie. wol mengerlei, 
Scheltwort, jo ung -binderruds von Menklichem verlouffend, 
ums ze Dren tragen werdent, daruf wir dann müt fegend, 
ſunder Gott befelhend,. und darum niemant verleiden noch 
anklagen in Willen find... Diewil aber wir ümer: Gnaden 
beftellt Diener find zu dem Prebigampt, nach Int des usge⸗ 
gangnen Mandats, erbietend, wir uns, wär ung der Über 
träsung, Unwarheit oder Lugi zihen und fchuldigen wurb, 
Darum vor üweren Gnaden Red und Autwurt ze gaben, ale 
Bil ſich dann gebürt, die Eer Gottes und fin Warheit ze ers 
balten; bittend biemit, wellend Soͤlichs im Beſten von une. 

ufnämen, _ 
Üwer Gnaden. allzit willig Diener, beed Predicanten. 


% Rkirsfvicele 


ven, himwäg geflitt wand gereist worden, wöhd leider der 
Merieil dahinden beliben und wmbgebracht, und die Übrigen, 
mis Krankheit beladen, elendtlich es dem Land gesogen, daß 
zu beforgen, wo hierian mit Kärfähung gethan, und das Ban 
Laten halb erbſt waͤrde, und und fölich froͤmdd Krieg in Miufs 
tigem Jerſtörung uwfere Vaterlands bringen wärben; ben 
uns wol zeermäßen iſt, daß ſich der Zorn Gottes über uud 
gefügt, alfo daß wir dehein eerliche Dat began mögen, ſon⸗ 
ders für und für Schand, Lafler und Uneer erwarten fin. 
Hierumb iſt unfer demitig Pitt und Begär an üwer Gnaden, 


I wöllenb Uch Sölichs Iaffen zu Herzen gan, und Üd aller 
frömbden Herren und Fürſten gänzlichen entzüchen und ze 
mäßigen; dann we Söõölichs nit beſchicht, Fönbten und moͤchten 
wir Sölichs in die Harr mit erliven; das wöllend von und 
ine Beften, als ed beſchicht, vermerlen. Zuletſt, gnaͤdigen kieben 
Herren, pitten wir ĩwer Gnaden, we einer under und mit 
Krankheit oder Armut beladen, daß Ir denſelbigen als ein 
Burger der Statt Bern in üwern Spital annämen und halten 
wöllend, alsdann und von Benner Linder fälig zugefeit If wor 
den; flat und umb biefelbige ürser Gnaden, ale bie Gehor- 
famen, allzit bereite Willens zu beſchulden. Datumb Sonntag 
nah Matbei Anno XXVIl. (1527.) 

Ülmer Gnaden allzit Undertban, der vier Kilhhörinen 

Dollingen, Bedingen, Muri und Stettlen. 


Landgerigt Seftigen. 
2537. Sonntag nah Mathei. (Septemb. 22.) 


Unſer gehorfam, pftichtig, willig Dienft, fampt allem Ber: 
mögen zevor. Großmechtigen, gnedigen Herren und Dbern, 
moer Guaden erlih Botſchaft hat und dardı Verleſung ir In« 
ſtruction und Bevelih, inew von Üch gegeben, imerd Willens 
und Anſechens beridn, berürend die @e der Prieſter, Pfarrer 
uud Beriüuden ves Wort Gotts. Und diewyl ümer Gnaden 
Wyshrit von Bott boch bogabt und aldahin winget, dah bad 
eilig Evangelium allensbatb in iwer Guaden Start und Land» 
ſchaft gepesdiget und die Eer Gottes geſucht und gemeret 
werbe, fo iſt under und dad Mer worden, ſoͤlicen Handel 
Ber Duaden Wysheit heimzefegen. Alſo vo ns heiliger göcr⸗ 
Aher Bihrift, nuw und alten Teſtument, dargebracht und 
halten mag werden, Daß die Ee der Prieſtern und Verkim⸗ 
dera des Wort Gottes gonlich, orifenlich fin fülle, fo will aus 
Bötidye duch (als dillichrn) gevallen, dabi wiewol etlich ander 
und, aber der Minderteil, namlich die yon Thurnden nnd 
Böpaisperg, vermeinen, bi üwer Gmaben nechſt usgangnem 
Nandat an einiche Endrung noch Näwerung ze beliben, fo 


tang aber und bis: witerd und Anders beſſer fin, bericht 
megen werden. ' Söliche unfer Meinung weile üwer Gnaben 
Wysheit und nit verargern, fonders im Beſten vernemen; bie 
- mit: biefelbig iwer Gnaden Hochwysheit piltend, und allıweg 
in günftigen Gnaden ge bedeuten, Gott den Herrn aurüfende, 
ünser Gnaden in boden Eeren, glüdieligem Regiment ent 
halte. Geben zu Mülivorf, und mit des. erbern Peter von 
Büren Infigel in unfer aller Ramen verwart, uf Sontag 
nah Mathei Anno XXVII. (1527.) 

Ürser Gnaden Wpsheit Underihanen, Fryweibel und 

gemein Landgricht ze Söftigen. 


Landgericht Sternenberg. 
1527. (Sept. 22.) 


Großmechtigen, edlen, firengen, veflen, fürnämen, er 
famen, wyfen, infonders gnädigen Herren, unfer willig ge 
borfam underthänig Dienft, fyend üwern Gnaden allzit zuvor 
bereit. Hochwys, gnedig Herren, wir haben üwer Gnaben 
erſam Potſchaft Fürbringen, an. und us fondern günſtlichen 
Gnaden getbau, alles Inhalts vernommen, und daruf geram 
ſchlaget und als die Kleinwpfen mit. merer Hand und enb ' 
fchloffen und ‚gemeret, daß. wir uf üwerm Ainfechen, jo Sr der 
Pfarrern halb, ouch der Gottshüſern und Widerthönfern ge- 
than baben, geuzlidh beliben, damit aller Gcrechtigfeit und 
göttlicher Warheit gelept uyd nit widerfochten werd, und als 
zit und die Warheit und göttlich Erberfeit mit gutem chriftene 
lichem Exempel fürgetragen, und das ſchantlich ergerlich, üppig 
und huriſch Läben und unutzes Hushalten der Prieflern ver 
mitten und dem fürfommen werd, harzu wir unfer Lid, & 
und Gut als die Gehorfamen alzit zu üwern Gnaden ſeten 
und trüwlich zuſtrecken wellen; Gott hiemit pitten(de) üwer: 
Gnaden ftreng erfum Wysheit in glüdfeliger Regierung > 
hochen Eren langwirig ze enthalten, Datum. 


Fryweibel und gemein Landlüt Kor Cungerige 
x’Sternenberg. 





Ä 
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u Landgericht Zoltifofen, 
315827. Guntag nach Wathei. -(Seßtemb, 22.) 


‚ Großmädhtigen, edlen, Rrängen, feomen, veſten, fürſich⸗ 
tigen, wyſen, gnädigen Herren, üwern Gnaden ſyen unſer 
allzit gehorſam willig underthänig Dienſt, mit unſerm Lib und 
Gut allzit zuvoran bereit. Gnädigen Herren, durch Herrn 
Bernhart Tillmann, üwern Mitrat, und Fridlin Switzer, 
üwern Mitburger, haben wir gehört und verſtanden das An⸗ 
bringen der Prieſtern in üwer Statt, Land und Gebiet, an 
uͤch, unfer gnädig Herren, gelangot, anträffend, die Ce, fie 
genampten Priefter begären, von uͤch, unfern gnädigen Herren, 
nachgelaſſen fölle werden, alles nad Inhalt geftellter Sup- 
plication, die ung der Lenge nad fampt der Inſtruction vors 
geläfen if. Und wiewol, Gnädigen, nit Not wäre gewefen, 
der Üwern von einem Landgricht Zollifofen in obangezöugtem 
Handel Rat zu haben, dann wir in fölichen und noch in vil 
mindern Sachen, Üd, unfern gnädigen Herren, nit wüſſen 
zu raten, — dann Sr bishar die Ümern von Statt und Land 
in fölihem guten Friden geregiert haben, daran wir Gott, 
und demnach üch, unjern gnädigen Herren, billich Lob uyd 
Dank föllen ſagen; — und fo aber. üwer Will und Meinung 
ift, über fölid) obangezöuge Begär und Anbringen, der Prie- 
fern Ee halb an Üüch beſchächen, füllen wir billih gehorfam 
erfihinen, und fügen alfo Üd, unfern gnädigen Herren, zu 
wüfjen, daß under und das Mer worden ift, Tag es bi dem 
erften Anfechen der Prieſtern halb befiben fülle, alſo daß alle 
Prieſter, fo Eewiber nämen, oder mit Huren hushalten,, ir 
Pfründen beroubt, und wie ander Lüt, fi mit Rüten, Daden 
und ir Hand erneren föllen, und inen dehein Eewiber er: 
loupt werden, es ſye dann, daß gemein Eidgnoſſen oder der 
Merteil under inen,!den Prieftern naclaffen, Eewiber: zu 
baten, aldann Sr, unfer gnädigen Herren, inen daſſelb ouch 
verwilligen (mögen). Sp denne, gnädigen Herren, jo werden 


die Ümwern in gemeinem Landgericht von den Müllern merk: 
ueflen zur Kirhenreform 31 
in Bern. 


syn Ile, wuiern geirisen Forts y serien Dürmm 
Emmizz net Meei Asze TTvu IH) 
Be Aryacliel sen grmeiz Fınzırue Zeifeien 


SC adle. 
3327. Punug sh Maker (Ecat. 73.) 


Imfren ẽtũatlich Grus m wilger Geherfame, ümern 
guärigen Byeyeis all Dıcnitid, in zuma Drümen von um 
bereiı Eden, ſtrengen, veſten, guätigen, wyien, lieben Serten, 
als üwer Boiſchaft bi uns erickinen, und ums fürgebalten der 
Prießer Anbringen ter Er halben, abend wir und veraten 
und in das Mer hi mus worden, den Priedlem tie Ge nıt m 
gehatıen, und die Pfründen darbi zu nugen, funter wei 
deren Wiber nämend, tie och arbeiten als wir Leien dun 
müffen. Was aber bi Üd umd junit ten Umern vas Mer 
wirt, mägend wir och wol erliden. Der Clöſter halb zu bes | 
fegten, dunkt und billih, das nad ümerm gaüdigen guten 
Billen zu handlen, nah ümerm Gefallen. Damit yalı Eh | 
Goit in Sanger Gefundheit, in Eren! Geben zu Husle uf 
Mentag nah Mattei im XXYH. (1527.) 


Amman und Gmeind zu Haali. 
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»JInterlachen mit Ringgenberg. 
1527, Ziftag vor Michaelid. (Sept. 24.) 


Edlen, Arengen, feften, frommen, fürfichtigen, erfamen, 
wpſen, gnädigen und günftigen dieben Herren, unfer gehorfam 
undertenig und gutwillig Dienſt alle Zit zuvor. Gnädigen 
lieben Herren, nach dem und wir durch üwer Inſtruction und 
ouch gefanten erfam Botſchaft muntlih wol verflanden haben 
den Artickel von der Priefter Ee, und deshalb zu und udges 
ſchickt üwer erfam Botſchaft, an und zu erinneren, erfunnen 
und erfaren, weß Willens und Meinung wir in dem felbigen 
figend, — uf das fo haben wir und nad) Inhalt üwers Schris 
bens all gemeinflid verfamlet, und das (nad) verlefner In⸗ 
Aruction und Snplicag der Prieflern, jo denn Semlichs an 
üwer Gnaden Wysheit gebracht) wit merer Hand unferer 
Gemeind befchloffen und erobergt, nemlich Allee, das das beis 
lig, würdig Gotzwort inhalt, begrift, verfaflet, anzeigt, uswist 
und lert, wie das jelbig mit der Warheit fri, heiter und clavs 
lich, on allen Menfhen Dant, Bermifhung und Zufag pro⸗ 
bir, bewert, und mit der Warheit an Tag bracht mag werden, 
Das man dem felbigen mit Worten, Werfen und mit der Dat 
nachgang und def geläbi, fo vil une Gott der bimelfchlich 
Barer fin heilige göttlide Gnad verlicht, und oud das from- 
men läbendigen waren Chriften wol zimpt und gebürt, und 
üwer Gnaden Wysheit denn das felbig ouch bas verfton fan 
unD mag, denn wir fehlechten unwüflenden Leyen. Die ift 
alſo uf alle Kürze unfer Beſchluß und Rat als umb difen 
Birtidel. Damit Iond uns Üch in üwern Schirm und Hut, 
als üwer Gutwilligen und Gehorfamen, all Zit befolen fin. 
Datum uf Zifag vor Michaelis Anno XXVIi. (1527,) 

Lantamman und gmein Goghus Lüt fampt der Herr- 
haft Ringgenberg. 


Es-sz ers zıy Ingame 0°. 
5527 True Zum Fi 
Ester, terugr. "uhr m er Tamm. win 
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we muss ılemmen rei Ess au Rrı beten, anzrshe 


næier Lmläls,ia ums llnperüans, bemmeit m gran 
len ust sehoriem Gut, art dcbırsen m zärm tea, i 
Ger zen: 19 umr uns zuyliden erlebe aut !aktıh wär 
m Zu uns Kam. Darune id umier cmbeler Rz mi 
Maı:ı2, nadtcm un» im furs vergangen Jin euch rie be 
nawın Pen bi uns (scweien), unt uns tüurgchaften die vet 
ueaanınen zwei Mantaı nut babi üwer "Yafirucziien, unt cal 
uafeıs Ra; und Willen von uns ärverbrei ım tem täfbigek 
wir einbellencdigen angenomen hanb das srudı mezangen 
Mandat mir finem Jubalsen, daS alle Brevikanten allem bie 
digen ſellien das heiter clar Bert Gottes, und mas fi Damit, 
numen und altem Teflement, möchten bewiſen und bebalten, 
und dabi uns ärberten, Uch dabi beifen hauthaben, jchügen 
und firmen nah unferem Bermügen, darunib ung nit be 
Dünfen will nunzumal darvon zu flan, und wir verflanden 
baben, daß Jr, unfere genädigen Herren Rät und Burger, 
deh eınhellig, das das Mer worden ift, den gemälten Sc 


forgern, Bredifanden Eewiber ärloubt hand, ungezwifelt nach 


wol erwägner Sad, dDeshalben wir üwerem Rat volgen, und 
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uns ouch bedunken will, (die) nachzulaſſen ten vorgenannten 
Selforgeren, Piarrern, ſo da geſchickt Selferger find, diewpl 
fi das dermaßen mit Geſchrift anzügt hand, und ih noch witer 
ärbieten zu ärzügen, umb Vermidung willen größer Schand 
und Rafter und der unverſchamten Hury willen, das doch leider 
fo gar gemeinlidhen under. Prieftern und Leien iſt, dabi Sr, 
unfere genädigen Herren, ein Inſächen (möllen) dun, wo die 
Berelideten darnach brüchich ärvunden wärden, die fälben zu 
frafen nad üwerm Bedünfen Dabi if unfer Meinig, ob 
Sad wär, daß bie vıl genamten Prieſter zu der Ee griffen 
würden, wöllen wir danocht nit geflatten, jemand Dochter oder 
Sefrüne zu nemen ane Bater, Mutter oder der nächſten 
Fründen Gunf, Wüſſen over Willen, wie dann üwer vor 
befchriben Mandat wist, ald umb den fälben Artidel; oud fo 
wellen wir, daß, ob Sad) wer einicher zu der Ee grifen würde, 
der nit wär ein Selforger oder Bredifant, darnad ſich finer 
Arbeit ärneren, wie ein andrer Bidermann tun muß. Harin 
wir Üch unfer Willen und Meinung gegen üweren Genaden 
ärlütert band, wie wol wir vermeinen an Not beihäden, 
Urfady als vormals gemein Statt und Yand die Üwern ger 
meret und angenomen band das Gozwort, und was fidy mit 
der beiligen Schrift ärbalten mödt, wie obſtat; dem fälben 
ſtatt zu gäben vermeinten wir nis Not fin witer anzubringen, 
wär denn, daß Ir in dem fälben, uf die vorigen Zuſagung 
der llwern von Statt und Land, mol Macht und Gewalt betten 
je tun nad ümerem Gevallen. Denne ter Gogbüfers Bögten 
halb mügen wir wol verflan ümer gute Meinung, in dem 
fälbigen wir Üc nit abſchlachen wellen darin zu handlen nad 
üwerm Fürnemen und nah Inhalt üwer Kryheit, dann daß 
uns gevalle, daß einicher Geiftliber wältlich Reigement band- 
len fölle nad Junhalt dem Gozwort, will uns nit bedunfen. 
Denn ift unfere ärnſtliche Bin an Üüch, unfere genädigen 
lieben Herren, durch brüpderlicher Liebe willen und umb der 
Ar Gottes und unfer Selen Heil willen, daß Ir wellend ab» 
Ban von dem Blutgält, und verfhaffen die Ilmern anbeimfch 
zu beliben und änthalten vor frömden @riegen, und in dem 
betrachten wellend Lob, Er, Nug und Heil, und damit Sr 
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und mägend in Friden und Einikeit behalten, und damit 
ußter und gut gehorfame lindertanes machen, damit Ir uns 
in langwirig m Wäfen mügenb reigieren; in dem Rob und 
Srieden Gottes wellen wir, in Solichem und Andrem, üe ° 
allwägen biſtändig umd beholfen fin, nad unferem Bermügen. 
Wellend uns allwägen in gmädiger Pflicht bevolen ban! 
Gäben zu Underſewen in der Statt uf Mendag nach Matteis 
des füligen zwölfbeten Tag in den XVC fien fiben und zwenzig 
Jar. (1527.) 


Spiez 
1327. Sımtag vor St. Michel. (Sept. 22.) 


Wir der Schultheß und Die Gemeind der Derridaft 
Spiez enbieten den fürſichtigen, wyſen Schulthefen und Rat 
einer loblichen Statt zu Bern unfren willigen geboriamen 
Dienft und alles Guts. Genädigen wyfen Herren, wir baben 
od wol verstanden durch eglich unfer guädigen lieben Herren, 
die alfo denn vor ung find erſchinen, und und och ſchriftlich 
baben laßen wüßen, antreffen die Pfarrer, Bredifanten und 
Kilchherren, fo denn Pfründen habend, daß nu die felbigen 
vermeinend Eewiber zu nemen und nüt defler minder bi iren 
Pfründen zu bliben, und aber die andern Pfaffen, fo ni 
Pfründen, daß die felbigen föllen Ril ftan de: Eewiben balb, 
und uf femlihs ir Anbringen Jr uns babend wellen laßen 
wüßen, was ld barinn zu dun fig. Und uf Semliche 
babend wir ung beraten, ift och unfer Will und Meinung, 
dag all die Pfaffen, es figen Kilcher, Pfarrer, Bredikanten 
oder Ander wol mögen wiben und Eefrowen nemen, doch te 
fer, daß all die felbigen fo denn Eewiber nemend, denn ire 
Pfründen fill fanden, und damit nüt me zu ſchaffen haben, 
und fi fürwerthin ir Arbeit begnügen als ander Arbeitlin, 
oder fi hätten denn eiwas ererpt von Vater oder Muster, 
das ſelb foll inen verfolgen, mügen wir wol erliden Es in 
ob witer unfer Will, daß ein jetliber Pfaff in der Mas 
wibe, daß er eim nit fin Kind beirieg, oder nem ane Vaters 
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Qunſt und Will oder ſiger rkaheng: mm oe ‚under. und 
Semlichs baſcheche, fa-wehten wir. isıgehewsrhan,: daß In Die 
ſelben Pfaffen nit: wagefirafı ſöltend laßenblihen. Misen-R 
ſprechen wir, der Klöflıza und: Gotzchüſern halb verfiauhen 
* daß Ir begerend Underoßgt. zu ſatzenz deu mägen wei 

wol erliden, Uch damit zu handlen bad: aller. Beft, nad 
üysırm guten. Gefallen Datum uf. Suntas nor Sant Michel 
ip XXVII. Jar. 61827.) Fur 


Aeſ chi. 
1327. Mentag nach Matbei: (Sept. 23.) 


Aniwurt der, Bantläten gemeinlich ze Kelch. 

Edlen, ftrengen, fürfichtigen und wyſen Schultheßen und 
Nät und Burger der Statt Bern, unfern gnedigen Herın fig 
unfer günftliher Gruß, gutwillig Geborfam, underthänig Dienft 
allzit als unſern gnedigen lieben Herrn, Uwer erſamen wyſen 
Boiſchaft, och die Artickel in der Geſchrift eigentlich begriffen, 
babend wir zu. guter Maß verflanden, daruf eigentiih und 
einhellig geraten und unſers Willens und Gefallen: exlütsrl, 
in Worten und Geſtalt als hienach fin. dem iſt alfe: zu dom 
Erften, dor Priekerfihaft: beib, ob fir Gewiber haben. füllen 
oder sit, iR ganz unſer Wil und Meinuag,. daß fein: Prieſter 
Sein Frouwen ‚nit haben fäll, ſunder Reinigkeit halten, wie 
Bas der: heligen criſtenlichen Kilchen Orduung. inhaltz: weri 
aber Sach, daß einicher Prieſter wer, der das nit baltan- wait 
ader mocht, Daß. der non. finer Pfrund, gang, und den, Gexter 
ia die Hand nem, und gang hacken und ruten mit; finer Hand. 

tem wir bitten os nnfer.:auebigen Herrn Rät und 
Burger, daß Ir und. mit: den Prieflsrn. mit den Eewibern 
wir uf: den Haie: ſitzen, und uns unbelaben: Infen arbeiten, 
ass wir unfer Wib: und; Kind ziehen müflen mit Arbeit, 
Meren die Prieſter ſolicher Antmurt nit benüglid, und, Sͤ⸗ 
kirche witer an unfer guedigen Herrne langen. wurd, fo wirt 
doch ut. lang fin, daß gemein Eidgnoßen zefamen zu Tagen 
fümeud, daß denn Sölichs anbract wärd, und was dann 


vor gemeinen Eidzneoßen gemadt und beſchloßen wirt, dad 
iſt uns wol geinacht, darbi wellen wir das laßen beliben. 
Denno ver Gotzhüſern halb, wie das unſer gnedigen Herrn 
boſchloßen hand, das lagen wir darbi beſtan, dunket ung gu 
‚in. Und als nu weiter: die Schrift anzöigt von der Wider 
tbiffern wegen, hand unfer gaedigen Deren wol ermeßen und 
geordnet jeglichem fin Straf nach Geſtalt, und laßen Das och 
darbi beliben. Bitten Üd, gnedigen Herrn, Ir wellend an 
unfern Antwurt Bergut han, dann wir und nit bag verflan- 
den. Nit me, dann Bott halt üch in finen Gnaden! Datum 
uf Mentag nah) Maitei im XXVII. Jar. (1527.) 
Venner, Statthalter und gemein Lantlüt zu Afchi, 
üwer Beborfamen mit &b und Gut zu aller Zit. 


Srutigen 
1527. Ziſtag vor Michaeli. (Sept. 21.) 


Strengen, frommen, veften, fürfichtigen, myfen Herren 
Schultheß und Rat zu Bern, unfern fräntlihen Gruß um 
willig gehorfamen Dienft allzit zuvor. Nachdem üwer. Gnad 
und durh üwer erfam Botſchaft und Schriften bericht und 
zu erkennen geben Yand das Anbringen üwer Pfarrern und 
Prieftern von Statt und Land, daß' fie vermeinen Eewiber 
zu baben, ouch ander Artidel in der Inſtruction begriffen, 
find wir. vaft mit einhellem. Rat des Willens, daß wir üwer 
Gnad flißig und uf das Höchſt bitten, Jr Üb von mern 
Gidgnoßen den fiben Dxten nit wellend fündren, ouch und 
nu fürhin bi üwerm Maudat, fo Je mit fampt den Uhvern 
von Statt und Lund geſchworn, und bi den üwer Gnad ums 
nu zuleft geſchriben und ‚zugefchicht band, ouch bi ben ſibes 
Sacramenten, der Kilchen Zierden. und ander Geremonien der 
Kilchen vor Bin als’ bishar zu bliben laden; wo une dad 
möglih if um uͤwer: Wysheüt zu verdienen, welten wir gern 
mi Lib und Gut vollbringen, binw wir fe meinen davon nd 
zu ſtan. Um ver Prieſtern Wiben jagen wir, ob fie es wit 
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der heiligen Geſchrift erzeigen, daß fi mit Recht Eewiber 
nemen mögen, föllen fie dahin gan wiben, dahar ſi komen 
find; denn wo einer under und wibel, wellen wir in von 
Stund an us dem Rand wifen mit feinem eigenen Gut, und 
muß der Pfrund und was darzu gehört ganz und gar beroubet 
und nah ümer Gnaden vordren Mandat. geſcheiden und ges 
ſtoßen fin. Und’ die, fo fih anders laßen toufen, wellen wir, 
daß man fi gar ertrenf; bi dem felben wir je vermeinen 
fürbin zu bliben. Bitten üwer Wysheit, uns dabi hant⸗ 
habent und nit davon trengend, deß wir zu üwern Gnaden 
Hoffnung haben, zu der wir unfer Lib, Er und Gut wellent 
fegen. Datum Ziftag vor Michaheli Anno XXVII. (1527.) 

Uwern Gnaden willig gehorfamen Tſchachtlan, Benner 

und gemein Lantlüt zu Frutingen. 


\ 


Dberfimmentbal. 
1537. Zinftag vor St. Michel. (Sept. 24.) 


Unfer gutwillig, gehorfam Undertenigfeit üwern Gnaden 
allzit vorbereit, als unfern gnedigen Herren. Üwer Schriben, 
darzu üwer erlih Borfhaft haben wir wol verflanden. Ans 
träffend der Prieftern Anbringen an üch geſchechen, inen Ee 
wiber zu nemen verwilligen, Semlichs die Ümern gemeinlic 
in Berfammlung uf üwer Beger ires Willens und Meinung 
uͤch zu erfüren. Dem ift alfo und lutet unfer Meinung: 
nachdem die Ümern von Statt und Land in vergangnen 
Jaren zu Gott und den Heiligen gefchworen, in femtichen 
Hendlen bi andren unfern lieben Eidgnoßen zu beliben, Sem» 
liches zu gedenken, denn femliche Nachlaßung der Prieftern, 
Wiber zu nemen, flat und nüt in Bermögend zu crmäßen, 
was Nachteiles darus möcht erwachfen, funder find die Üwern 
der Meinung, wie unfer Vordren daher fomen, mit unferen 
Prieſtren zu geleben, als daber guter Sitt und Gemonbeit, 
mit iren notwendigen Dienfljungfroumen, und nüt Eewiber 
inen nachzelaßen. Das iſt der Ümern bi ung ganz Grund 
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und Meinung in: dem Namen des. Obreſten. Beben. Zinfag, 
vor Sant Michel im XXVII. Jahr. (1527,) 
Benuer und gemein Bantlüt. zu Oberfibenthak. 


Niederfimmenthal. 
7537. Dentag post Mathei. (Sept; 23.) 


Edlen, firengen, fromen, veften,, fürfihtigen, wyfen, gne- 
digen Herren. Nachdem üwer Gnaden durch die fürfichtigen 
wpfen Peter von Werdt, üwer Gnaden Ratsfründ, mit fampt 
N. Goſteli, der Burgern, des Anbringens und Begerens, f6 
ürwer Gnaden Prieſterſchaſt Uch anverzeigt haben, des ſelbi⸗ 
gen und üwern Gnaden Ratſchlags von Rät und YBurgera 
und Meres uns ſchriftlich ouch müntli bericht, haben mir 
verftanden, daruf nad unfer Verſamlung des felbigen ze 
famen verdadt, üwern Gnaden des felbigen unſers ſchlechten 
Ratſchlags widerum ſchriftlich angeverzeigen. Und iſt alſo 
under den limern allhie bi uns ze Niderſibental das Mer 
_ worden und mit Rat beſchloßen, nach Anverzeig- der beligen 
göttlichen Geſchrift, durch die Prieſterſchaft beſchechen, daß 
Gott dem Allmechtigen loblicher und angenemer ſig, inen und 
Jedermann in elichen Stat ze ſitzen, fo ſich nüt künſch und 
rein enthalten may, dann ge Uneren, dadurd Sünd und 
Schand und witzr Ergerniß vermitten und underdrüdt werd, 
ouch von Gott unferm Herrn die Ce nachgelaßen uno. die 
Hury verbotten, da bi ouch nad .unferm Berftand under 
ümer Gnaden Rät und Burgern das Der worden iſt, inen 
Sömlichs nad ze Taken, die dann nah ir Geſchicklikeit für 
Prieſter erhalten werden, — ouch bi dem felbigen ze beliben, 
und Dad und Anders, fo. durch das Wort Gop clarlich ap- 
verzeigt wirt, das felbig helfen banthaben, ze dem und ümer 
Gnaden, wa und wenn ed die Nosturft erhöiſcht, Lib und 
But nah unfer Vernuft und Vermögen ze fegen, alg wir. 
dann fhuldig und pflichtig ze thun fint. Geben uf Mentag 
poſt Mathei Anno 1927. Zar. 

Üwer Gnaden alli Zit gut willigen Benner Statt: 
balter und gemein Yantlüt ze Niderfibentpat. 
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Thun. 
1527. Mitwuchen vor Michaelis. (Sepi. 25.) 


Edlen, firengen, fürfichtigen, fürnemen, frommen, ers 
famen, wyſen, infonder gnädigen und lieben Herren, üwer 
Gnaden fiend unfer gehorfam, geflißen willig Dienft und 
Alles, fo wir mit allem Bermögen, Eer und Guts vermägend, 
zuvor, und damit zu wüßen, daß wir gemeinlich ümer Gnaden 
Anligen der Wriefler Ee und andern Articklen verftanden, 
fampt der Priefter Suplieation, und deß Alles gar vaſt ein- 
heilig ratgefchlager und erlütret: erfimat, der frömbden Herren 
balb, daß dody üwer Gnad jeg welle anjehen, daß menger 
Knecht jemerlich beimfompt, und ‚uns us fölihen frömbden 
Kriegen mützit dann Schand, Lafter, Schmach und Verlurſt 
Lib, Eer und Guts entipringt, und und dad zuieift fülicher 
Pitt erend, fo mermal von uns und andern der üwern Ge⸗ 
meinden an üwer Gnad, — daß Jr Üd ter frömbden Herren 
Penfionen und biutigen Gelis müßigen wellend, — gelanget 
in, und Sölichs nad Bermögen des göttlichen Wortes abtun, 
und das Gelt nit mer dann und lieben. Daun Sömlichs 
und gar hert befrömbdet, daß doch unfer Pitt deßhalb an 
ümwer Önaden nügit erſchoßen bat; dann wenne dem nit nad). 
fommen, ift nit von Nöten, daß man uns deßhalb witer umb 
Rat frage. 

Demnach, der Prieſter Ee beireffend, habend wir nechſt 
hievor üwer Onaden zu geſchriben und gebetten, daß Jr das 
göttlich Wort mit allem Begriff, Innhalt und Vermögen 
wellend annämen; alldann fo wellend wir ouch unfer Lib 
und Gut zu deßelben Erhaltung zu üwer Gnaden, nad 
fchutdiger Pflicht als die Gehorfamen, ganz willenflidy fegen, 
darbi wir nochmal beliben wellend. And diewyl aber üwer 
Gnad uf Sömlichs fih der Prichter Ee beladen und befuns 
den, daß fi das adttlih Wort vermöge, dem nu üwer Gnad 
wigig und vernünftig gnug als die, fo der Geſchrift witer 
dann wir erfaren, ouch die genugſam hand, die üch aller 
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Warheit berichten, und wenne ſchon das nit, das nütdeſter⸗ 
minder üwer Gnad wol vermögtich die zu beſchicken, fo Üch 
Soͤlichs volfomenlich underwifend, — bierumb fo wellend wir 
fölih Ce ümer Gnaden genzlich heimgefegt und befolen haben, 
wie dann Jr Sömlichs ouch der Pfränden und andern Stauden 
halb reformierend, und wellend alfo unjers Rats nit wirer 
gan, dann wie üwer Gnad abgemeret, daß die Prieſter, fo 
Selforger und Predicanten find, wol mögend Eewiber han; 
dann was üwer Gnad gut dunkt, und bi üch das Mer ik, 
fol ouch ung gevallen, und bi und dag Mer fin, diewyl umd 
ed und nit gebürt Sölichs helfen verbieten, das Gou erloupt 
bat Und wo aber ſich die erheben und Eılich ſprechen wur: 
dind, daß die Prieflers&e onredt oder von Gott verbotten 
were, ift deßhalb an ümer Gnad unfer demütig Pitt, Daß Ir 
diefelbigen und die, fo fölihe Ee gerecht gend, zufamen wilend, 
damit ein Geſprech und Diiputation werde gehalten und der 
gemein Mann ougenichinlid, fehe, weliches doch das Befler 
und Gerechter fige. 

Zuletfi, der Cloͤſter halb, was üwer Gnaden zu Bevogti⸗ 
gung derſelbigen gevellig in allem füg als üwer Gnad uns 
bat laſſen fürhalten, wellend wir daßelbig üwer Gnaden oud 
heimgeſetzt und genzlich übergäben han, und damit als zu 
allen Ziten, in allen Dingen, mit Lib und But, als die Ge 
borfamen ‚ganz geneigts Willens biftändig erichinen, und ger 
trülich befunden werden. Damit fig üwer Gnad, zu fangem 
Trof und Schug der Seo, in Gnaden befolen! Datum uf 
Mitwuchen vor Midaelis Anno XXVII. (1527.) 

Üwer Gnaden allzit willigen Diener und gehorfamen 
Rat, Burger und ganz Gemeind der Statt uud 
fryen Gerichten der Paner zu Thun. 


Burgdorf. 


1537. Mentag vor St. Midels Tag. (Sept. 23.) 


Edlen, firengen, veften, fromen, fürfihtigen und wien 
Schulthes und Rät der Statt Bern, unfern befondern gnedi⸗ 
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gen lieben Herren, unfern underthänigen, geborfamen und 
‚willigen Dienſt, und was wir mit Lib und But vermögen, 
fye üwern Gnaden und Wysheit voran geniegt fin under- 
briet. Sonderd gnedigen lieben Herren, wie dann üwer 
Gnad und Wysheit den Üwern Ratsfründ und Boten gefant 
haben, ald vor der Priefteren wegen, (inen) Wiber zu laßen 
und fi darbi bi iren Pfründen zu laßen, zum Andern, der 
Bögten balb der Goghüfern und Clöftern, zum Dritten, der 
Wivertüffern halb angebracht haben, fo haben bie Üwern ge: 
saten von Statt und Laub der lwern: zum Erſten, ber 
Yrieftern halb, uf dife Zit fein Wiber vergünnen noch laßen 
wöllen, und das felbig noch mer an fand, umb daß man 
möge ſechen und bören, wie fi Ander wöllen halten, und 
in der Sad nit ilen und gar wol betrachten, doch wöllent 
die Üwern nit darwider fin daß fi wiben, doch fo ver, daß 
fi ir Pfründen verloren haben; zu dem Andern, der Gotz⸗ 
büfern und Clöſtern halb, die felben zu bevogten, als dann 
einer obern Herrihaft wol zimpt, diewyl doch deß üwere 
Gnad und Wysheit fi erbüter, welicher beßer Brief und 
Sigel hab denn üwer nad, dem felben des Rechten fin, 
und das felb gütlich verfolgen lagen uf fin gut Benügen, 
und was liebernug in den felben Goghüfern und Clöſtern 
ve, das felbig zu üwern Gnaden Handen nämen, in der 
Statt Sedel geleit werden, wo Stür, Tell oder Anders uf 
die ÜUwern fiele, dann das felbig angriffen, ſuſt dann fi bi 
dem alten Bruch und Harfomenbheit laßen bliben; zum Drits 
ten, der Widertüffern halb, da bitten die limern die felben 
zu firafen an Lib und an Gut mo üwer Gnad möge ans 
fommen, und bi dem nächſten Mandat zu bliben, fo üwer 
Gnad hat lagen usgan. Sömlichs if alled das Mer wor, 
den under den Üwern. Desglihen haben etliche Kilchheren 
gebeten, üwer Gnad und Wysheit von den Penzionen zu 
fan, und wölidher in üwern Gnaden Rat fehe, der nit ges 
nugfam möchte han des Rate zu warten, dann üwere Gnad 
von dem liebernug der Clöſtern und Gogbüfern nämen und 
dem feiben ein Zufag zu tbun, umb daß einer oud erlideu 


möcht und ver Uwern warten. Dann find Eıkih, fo geraim 
haben, fi möchten wöl tiven, dag mie Prieſter Wiber namen 
wans das Gotzwort erliden möcht, doch ſo ver, daß ex kei⸗ 
Bidermans Tochter, Schweſter ober Fründ nämen, und wöli⸗ 
cher darwider dete, dann derſelbig fin Pfrund verloren ham 
(fölle). Ouch haben Etlich geraten, daß fie üwer Gnad und 
Wysheit betten, mit denen verſorgeten oder bütten, fi das 
Gotzwort glich verlünden würden, und nit alſo wider einan⸗ 
bern weren, umb daß der arm Möntfch möchte wißen, was 
einer thun ſoͤlte, und Der Prieſtern Wibern föme noch wel; 
darumb, gnedigen lieb Herren, wölle üwer Gnad und Wys⸗ 
heit das Beſt thun als die Wyſen, und noch allweg then 
haben. Nit me, dann die ſelb üwer Gnad und Wpeheit {pe 
Gott bevoichen zu aller Zit! Damm uf Mentag vor Sau 
Michels Tag Anno XXVII. (1527.) 

Dre ümern gutwillig und gehorſamen Schulthes und 

Rat zu Burgborf. 


Emmenthal. 
1527. Mitwuden vor St. Michelstag. (Sept. 25.) 


Grafſchaft im Emmenthal, unfer gnedigen Herren von 
Bern Gehorfamen, und biemit unfer geflißen gutwillig Dienſt, 
ouch Lib, Eer und Gut zugefent allezit. Alsdann uf Mitwuchen 
sor Sant Michelstag im fiben und zwensgiften Jar (1527) 
unſer Berfamlung an einem gemeinen Lendtag befhechen, zu 
Ranflu an gemonlider Richſtatt, und offenlich vorgeleſen Ar⸗ 
tickel, geſant von üch, unſern gnedigen Herren, mit Inhalt, 
wir dann gemeine Lütprieſter in üwer Gepieten und Land⸗ 
ſchaften, uͤch, unſre guedige Herren, beſuchen und veſt au 
muten mit Pitt, Jr inen erlouben und nachlaßen ſich zu ver 
elichen, domit fie nach Worten Gottes, die inen zu verfünden 
gebotten fyend, laͤben, und ein chriftenlih Exrempel fortragen 
ben bevolnen Gemeinden, als fi fürgeben, und Jr, unfee 
Gnedigen, euch uns beſuchen, unfern gemeinen Rat zu üwerm| 
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höhften und getrüwſtem Rat zu gähen, von wägen obge⸗ 
Rimpten Artidels, — iſt umgefragt worden von wägen ſolichs 
Artickels, von Mann zu Mann, und: ift under uns der beßer 
und ‚größer Rat, und wit das Mer, daß Ir, unſer gnedig 
Herzen, fällen beſchicken und berüffen alle Priefter und Pfarrer 
in üwern Landſchaften und Gebieten, und üwer Wysheit all 
dann darzugäben und verorbnen geſchickt und gelert Lüt, die 
üwer Wysheit wul bat, und fi die semelten Prieften läßen 
mit einandren underreden und bewären, eb eliher Stat den 
Prieftern nachgelagen fig, eb die Meß tuglich und von Gott 
ingefegt, eb man die Bild abthun, füle, und eb ter Heligen 
Zürpitt fig oder nit, und Anders me, durch die göttlich Ge- 
ſchrift, in Byſin üwer Gnaden Wysheit VBerordneten, domit 
der langwierig Zang⸗ und Widerwertigfeit chriſtenlichs Glou⸗ 
ben zu End bracht werd, und wir zu Friden komen; und 
mögen fi alldann mit göttliher Geſchrift behalten, daß fi 
Biber han föllen, wöllen wir inen da nüt abfchlan, fo ver, 
dag fi niemand bie Einen an fin Gunft, Wüßen und Willen 
nämen, funder ir Degen, die fie. zuvor gehand hand, und 
wo fi darüber jemand die Sinen beichißen, daß fie us dem 
Land getriben werden füllen, ' | 

Dannethin, von wägen der Klöfter Bevogtung, werten 
‚wer Gnaden Wysheit witer bericht werten durch gemeiner 
Fandlüten verordneten Potten; nit Not me darvon ze melten. 
Alſo ift unfer Nat befhloßen, und nad. allen geſchribnen 
Dingen, fo ift unfer einmütig Rat, Will und Meinung, daß 
AU wir unfer Sachen und Nät fegen hin zu üwerm, unfer 
gnedigen Herren, obreflem und getrüwſtem Rat, uns zu res 
gieren und befchügen in Trümen als bishar; und biemit find 
wir bereit Lich zuzefegen all unfer Lib, Eer und Gut allezit. 
Und deß Ju merer Verfiherung haben wir gemeinlich ernftlich 
erbetten den erfamen wyſen Hunfen Paſtor, unfern Landvogt 
zu Trabfelwald, daß er verwart hat wit fün eignen Inſigel 
gegebnen Rat obgemelter Grafſchaft, das ich genampter alfo 
befenn, durch ir Pitt willen than hab. 
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Huttwyl und Eriswyl. 
1527. Zinſtag für St. Michelstag. (Sept. 24) 


Unſeren früntlichen Gruß und alles Guts, alle Zit im 
üwerem Willen und Gnaden zu leben. Gnedigen Herren, 
als Ir hant geſchriben von wegen ter Eeehändlen der Prie⸗ 
ſteren, und ſo iſt das unſer Meinung: wenn einer wöll wiben 
von den Prieſtern, hab er eini beſchißen oder verfelt, der foll 
die felb haben und fein anderi nemen; und wenn einer wibe 
und fin Ee bridt, der foll fhwören us unferer Herren Fand 
und Biel. Und aber nad dem felben iſt das Mör worden, 
wöler Priefter wibet der joll werfen und finer Pfrund be 
roubet fin, wie ein anderer Bursmann. Aber nach affem 
famen fo ift unfer Will, dag Ir Priefter zu ſammen ſamlen 
und mit inen reden, daß fi all einmündif fint, dar mit eimer 
den Andern nit heißi Tügen ander Kanzel, das ift unfer affer 
Meinung; wann es git fuftert ein großi Unruw in Statt und 


in Land. Und von ber Klöflern wegen if unfer Meinung, 
dag Ir mögen die Klöſter bevogten und regieren, daß Get | 


ein Wulgefallen hab; doch wer beßer Brief und Sigel Hab, 
Dem fol mand nit abfchlachen wider Recht, wul wir fint in 





Hoffnung, wir haben fi nüt engelten gegen unferen gnedigen | 


Herren. Datum uf Zinflag für Sant Michelstag, als man 
galt nad der Burt Criſti 1527. 
Schultyeß und ein ganze Gemein von Huttwyl und 
Eriswyl. 


Landshut. 
1527. September 22. 


Unſer fruͤntlich, willig, gehorſam Dienſt ſpend ũwern 


Gnaden Wyspeit zuvor bereit. Demnach, alsdann uns ümer 


Gnaden Wysheit erlich Borfihaft üwers Willens und At 


ſaͤchens, berürend die Ee der Prieſtern, Cerimonien und 


dere bericht, haben wir, die Gemeind von Utziſtorf und ein 


| 
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ange Herrſchaft von Landehnt, gevathen und beſchloßen, 
nemnlich und des Erfien: die Ee der Prieſtern und. Ceremonien 
beiangend, laßend wir bi ümer Gnade Wysheit Mat, und 
Erkauntniß beliben, doch vorbehalten dieferen nachgeſchribaen 
Artidel, nemlich, daß kein Prießer kein Eewib nemen, aue 
derielbigen, die er baun nemen wurde, Früntſchaft Wüßen 
und Willen; we abex einider harwider sbäte, daß alsdenn 
derſelb die Kilchoͤri, in deren er dann gewibet beite, und. bie 
Fründſchaft vermiden, und feiner Pfrund entfegt und. berombt 
werden fölle. Denne, die Cloͤſter und das Cloftergut bes 
treffend, laßend wir gänzlid bi üwer Gnaden Wysheit Er- 
fanntnuß und Anſächen beiden, wellend üch ouch Semlichs 
mit unferm Lib und Gut helfen handhaben, damit das Gut 
und der Üeberfhug der Nugung nit us dem Band fome, und 
den Gemeinden von Stast und Land dadurch geholfen werde. 
Sodenne, der Widertöuferen halb, wellend. wir ein gut Ufr 
fächen haben, wo einicher under uns folidher Sedt erfunden 
wurde, den oder diefelben ümwer. Gnaden Wysheit oder der⸗ 
felben Bogt und Ampiläten. angeben, damit Solich wie .ümer 
Gnaden Wysheit Erfanuinuß uewist, gefiraft und von irem 
böfen Fürnemen. abgewiefen werdint. Hiemit üwer Gnaden 
Wysheit Gott dem Allmechtigen bevelchende, welicher dieſelbe 
in hohem Friden geruhe ze erhalten. Datum XXII. Sepr 
tembrig Anno XXVII. (1827,) 
Ümer Gnaden Wysheit allzit gehorſam underihenig 
beid Ammann von Usifterf und Bätterchingen 
und ganze Gemeind ber Herrichaft Landshut. 


Raupen. 
1527. St. Marien Tag. (Sept. 22.) 


Schuliheis und Rat, unfer genedigen wyfen und lieben 
Herren, wir hant ferflunden ümwer Schriben. Und uf das 
ſelb hant wir uns beraten mit den liweren, und iſt unſer 


Will und Meinung bi dem Mandat zu beliben, das jetz zum 


Quellen zur Kirchenreform 32 
in Bern. 


neſſen üygangen if, weß Ir wit den Kwerrn übeclummm 
ſit von Statt om» von Band, in aller Frem und Beat, wie 
66 nad udwidt. Wir wen wol nachlaßen, daß die Prieſter 
wibin, ip. ver daß A vr und hackin und yon der Arumd 
besubt‘ figien Und nimpt. ame frau und unbili, dab Ir 
üwer Predicanten laßen fo frufenliden prebigen wider bad 
neh :uBgangen Mandat, das da befletiget iR von den Üwerm 
won Statt md Land. Nit me, denn Bott ſpar uͤch arfuwi 
Im Zar 157 uf Sunt Marigen Tg. 


Eriach. 
1527. Mitwuchen vor Michaelis. (Septemb. 25.) 


Edlen, firängen, veſten, frommen, färfichtigen, erfamen, 
wyfen gnädigen Herren, die Uwern ud der Herrſchaft Erlach 
danken uͤch, als iren gnäbdigen Herden und Obern, daß üwer 
Gnuad fd deminig, und den ſchwären Handel der Prieſter ud 
namlich der Seelſorger Vermaͤchlung antveffend an fi, darum 
gu waten, fangen laßen hat, umd haben zinheiigliden ein gut 
Wolgefallen an unſer gnäbigen Herren Rüt und Burgesm 
Abraten, mit ernſtlicher Pitt, fi fürkin wit me umb ſötich 
ſchwär Händel Raid ze fragen, funvers ‚gewaltig fin irecthalb 
alles das abzuthun, das do unnüß, ergerlih, gotzleſtertüch, 
famma wu chriſtlich if, und anflati feugebachter Günden, 
Mißbruch und Hänbel, widesumb pflanzen Allee, bad dem 
Wort Gottes glihfärmig, zu der Eer uud Lob Gotted, und 
ung allen zu gemeinem Nutz dienlich und gut mag fin, wit 
Erbietung unfer aller und jedes infunders Lib, Sel, Eer un 
But. De zu Urkund unfer Start Erlad Sigel getrudı zu 
End diß Briefs, der geben iR Miwuchen vor Michagelis Wo. 
XXVl. (1527.) 

Ener Gnaden allzit willig, undertänig und ge 
fame Diener von Statt und von Land 
Herrfchaft Erlach. 





Nidau. 
1527. Mitwuchen vor St. Michel. (Sept. 25.) 


Slen, firengen, feften, färfichtigen, wyfen Schulthes und 
Bat zu Bern, unferen funberen günfligen gnedigen lieben 
Herren, unferen früntlihen Gruß und gehorfam gu fin all 
Zit mit Lib und Gut. Die Ümwer von Nidow von Statt und 
Land, mit fampt der Ümeren von Dwann und Rigerz, haben 
kwer erliche Botſchaft und Scriben verfianden. Iſt der 
Ümeren aller Will und Meinung von dem Mandat, fo Ir 
habent lagen usgan und an alle Kilhdüren gefchlagen, was 
das felbig usdrückt und inhalt, dem felbigen wellen fi Statt 
dun und nachgleben; und went doch nit, daß Fein Priefler 
fein Wib fol haben, denn weler wider üwer Mandat dut 
oder dete, der felbig von finer Pfrund fol abgefloßen werben. 
Gr fint Vie Wyfen, die do noch bisher haben gueyert üwer 
Start und Landen, daß uͤch und den Uweren nüß zu ver 
weten flat. And ift der Ümeren Bit, Je wellen: uͤch von 
ünferen lieben Eidgenoßen nit fünderen, und nit die Erften 
ſtgent, Sölichs mit den Prieſtern anzufachen; und da wellen 
We Uwern Lib und Gut zu Üüch, unfern gnedigen Herren, 
feßen. Damit figent Ir AU und die Ümwern Gott dem All⸗ 
mechtigen befoten! Geben nf Miwuchen vor Sant Michels 
bed beligen Erzengel Tag im XXVII. Sar. (1527.) 


Büren 
1527. Mentag nad) Mathei. (Sept. 23.) 


Strangen, edlen, veften, frommen, fürfidhtigen, wyfen 
ud gnädigen lieben Herren, unfern ganz geberfam under: 
hänig und gutwillige Dienft allezit zevor an bereit. Gnaͤdi⸗ 
pa Herren, üwer Gnaden Juſtruetion und Scriben haben 
bir mit fampt einer ganzen gemeinen @rafichaft Büren ge⸗ 
Wrt und verftanden, anträffen Die Predicanten und Pfarrer, 
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inen die Eewiber vergönnen, ane beroupt irer Pfründen. Und 
uf Semlichs iſt under uns das Mer worden, wa die Prieſter, 
es ſigend Predicanten, Pfarrer oder Ander, Eewiber nämen, 
das man inen nit will abgeſchlagen haben, doch mit denen 
Gedingen, föllend fi irer Pfründen beroubt fin. Semlich 
mir ung mit der meren Hand entichloßen haben; womit wk 
ümwer Gnaden fünden gedienen, wöllen wir allzit ‚geborfamkid 
erfunden werden. Damm Mentag nah Mathei des Apoftels, 
Anno XXVIL (1527) 

Üwern Gmaden ganz underthänigen Rat, Burger nad 

gemeine Grafſchaft Büren. 


Bipp. 
1527. Donftag vor Michelstag. (Sept. 26.) 


Den edlen, veften, frommen, fürfichtigen und wyſen 
Schultheßen und flein und groß Rat der Stadt Bern eabie 
ten wir, der Bogt und gemein Herrichaftlüt der Herrfhet 
Bipp, umnfern. früntliden Gruß und underihenigen willigen 
Dienft, und was wir Ceren und Yuts vermögen. Alſo gm 
nedigen lieben und frommen erfamen Herren, wir baba 
üwer Scriben zu guter Maßen wol verflanden, der Predö 
eanten und ander Prieſter halben, ir treffenlih Anbrrugen 
der Eewiber halben, wie fi dann vermeinen, dag vie heist 
Gſchrift wife durch die Profeten und Sant Paulum und aw 
der Bewiſungen ber heigen Gſchrift. Uf Semlichs, fo wir 
ouch vermerft haben, dag min genedigen Herren durch from 
erfam Perfonen, geiſtlich und weltlih, die beige Gſchrift darh 
ir Gelerten eigentlich erfundet, und uf dafelbig Burger um 
Rat eigentlich geraten, daß fi die göttlich heilig Gſchrift 
Ber dunft, und befhloßen, daß es inen gefellig ift, daß 
Predicanten und Priefter Eewiber haben füllen nach Wiſui 
der helgen göttlihen Gſchrift, — uf Semlihs haben u 
eigentlih geraten und erfant, diewil wir in der vorgeb 
Mandat zu Üd, unfern genedigen Herren, gefagt ba 
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mas die göttlich heilig Gſchrift wife und das bewert mög 
werden, damit die heilig Gſfchrift beſtan möge, dabi ſoll es 
befiben wie wir vor geraten haben, fig es zimlich inen &e= 
wiber nachzulaßen, das mögen fi durch den Verſtand ber 
Gſchrift nach laßen, iſt es aber unzimlich, fo mögen fi dad 
Dur die beige Schrift abftellen, und wir fegen unfern 
Kat aanz in ümer gut Meinung und Berbunfen. Und ift 
Das Mer worben,. wie die heilig Gſchrift wist, dabi wöllen 
wir) ouch beliben And alfo haben wir von gemeiner Herr« 
ſchaft Bipp erbetten deu frommen erfamen wyſen Jacob Vogt, 
Burger zu Bern, der Zit Bogt zu Bipp, unfern infondern 
genedigen lieben Herten, daß er fin eigen Ingeſigel bat ge- 
trudt an diefen Brief, doch Im und finen Erben an Schaden. 
Geben uf Donflag vor Sant Michelstag im 27. Zar. (1527.) 


Wangen. 
1527. Mitwuchen vor Michaelis. (Sept. 25.) 


.  Stmengen, eblen, veften, fürfichtigen, wyſen und befunbers 
güanfügen, ouch gnedigen Iieben Herren, ümer Wysheit Gna⸗ 
mes fige alle Zit bereit .unfer willig Dienft, mit Erbietung 
aller Scheriame. Wir find gnugfamlich bericht durch ümwer 
Buavden früntiih Botſchaft, wie dann vor verrüdten Tagen 
die erlid, Botſchaft der ümern Prieftern oder Selforgern vor 
Mh erſchinen if, und Üd flißig gebeiten um ben eelichen 
Esand, damit und die Hury vermitten beiiben möge, und ung 
Arers Meren bericht, was Willens Jr hazinne verfaßt, darbi 
wu unſers Willens harum ouch bericht mögent werden, und 
56 was günſtiger Will inen den benampten Prieftern zu Ver 
miſfligung eelich zu werden heim diene, das üwer Gnaden 
Achriftlichen zuſchicken. Erſtlich ift ed under ung, nad allem 
lagen und Meren durch die, fo die Ret von inen band 
‚ daß wir Üch min Herren bittent uns zu handhaben 
Dem helgen Evangelion und bi altem und nümwen Tefla- 
post ; der Eefrowen halb, was fi) mit göttlicher Gſchrift ers 
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meßen mag, durch die Selerten in üwers Landen und Ge 
bieten grüntlih erfaren und ein Diſputacion halten, und 
diefen allen Handel damit üder Gauden beimiegen, ouch ber 
Kriegen zu frömden Herreu mäßigen; ber Bögten halb fifiges 
Begerens, den armen Daun has innen nienen zu beichweren, 
und doch in alfweg ungehindert noch abgeſchlagen üwer Guss 
den und Wysheit Rat, Wüpen und Wilken, dabi uͤm, al 
unferen Herren and Obern, al Zu bevolen ale tie Geben 
famen. Welle ver allmechtig Bon üwer Buaden Wyshei 
langwerig vetteriich beſchirmen! Datum uf Mitwuchen ner 
Michaelis Anno AÄXVIL 1527.) 

Die Gerichte und Gemeinden üwer Gnaden willigen 

Diener der Grafſchaft Wangen 


Aarwangen. 
1527. Zinftag vor Michaelis. (Sept. 24.) 


. Strengen, edlen, veften, fürfichtigen, wyfen und befunders 
gänftigen, ouch gnedbigen lieben Herren, unfer willig Dieaf 
mit Erbietung aller Gehorſame. Wir find abermals une; 
richt der Hemblen vuch der Spenen, fo. fi vor uͤch, mines 
Herren, ertüffen hand: erfikich die empfig Ervorbrung, fo ein 
geiſtliche Prieſterſchaft des ceefichen Stande vermeint zu ver 
einbaren und mit einer Supplicacion an üch getrüdt ums 
ermant, ouch gebeten eelichen zu werden, weiches alles uns 
von der gefanten Botſchaft, ald von Üd, unferen gnebiges 
Herren, mit bobem Erufle und gutem Fliß geoffenbart ı# 
werden; und nach Verhörung der erſt genampten. Supplie 
easton oder geihaner Pitt der Öeelforgeren, och Unen, 
miner Herren, Rachlaß und Bergönnung, uns von 
Mann esforfhet, und des durch Geſchrift uͤch, als an 

gmesigen Herzen und Oben, unfere Meinung zugeüch 
wann mir nit wenig gewrfadet werbent, bon wegen 
Unmwüßenheit, ob die gättlide Geſchrift Soͤlichs eriragen 
oder nit, dann die Brieſterſchaft jetz gar merftich zweif 








nan wiber ‚einanbenen: iſt, einer bieigeflmmer, der Andor: ein 
Siuberd,. und oft wiber einander‘ proßigent, Daß ouch dem ge⸗ 
meinen: alten Bruck zu. den meren Malen nit nadıgelept wirt. 
Ump je nach Allem find wir:mis merer: Hand abgetreiten, ua 
den Prieſtern noch zu malnweher unerberlich Dienft noch Ce» 
wiber zu vergoͤnnen dis zu merer Huderrichtung ber göttlichen 
Geichrift, deren wie noch wenig: Wüßen habent; doch in ‚dem 
und audern Artidten, won ld, unfern giiebigen. Herren, un« 
ahgriüntert biiben, flißiges Gebete, am. uns theinen Horn zu 
leges, dann ouch unfer, eilicher Beger were, ein Priefterichaft 
fo: in. Statt, Lauten und Gebieten wonenten, geiftli ‚oder 
weltlich, an ein ander zu verornen und die Warheit/ zu er⸗ 
gründen, damit Einhellung nud guter Frid under dem ges 
meinen Manı erwächfe; was dans zu Gottes Eere und zu 
Erbuwung des Nächſten möchte erfunden: werden, dad zu 
fürdern und anzunemen, was dann darwider, abgeftellt und 
nit geftattet würde, bamit Zwitracht, Zweyung, wie oben ge⸗ 
melt, würde vermitten, guter Hoffnung, was Üch barinnen 
gefallen, würde und ouch nit mißfallen. - Damit welle ber 
allmechtig ewig Gott ümer Wysheit, Gunft, Wüßen und Wil⸗ 
len langwerig vetterlich bewaren. Datum uf Zinflag vor 
Michaelis Anno XAVIL 1527.) 

® Die üweren ganz gutwilligen und gehorfamen Weist 
und Gemeinden zu " Armwangen. 


. Aarbur g. 
18827. Mauritif. (Sept. 22.) 
je Unſeren Gruß und allzit willigen gehorſamen Dienf, 








was wir Seren und Guts vermögend bevor. Strengen, 
; erenveſten, fürfihtigen, frommen, wyſen, geaäbigen, 
Herren, alsdann üwer Gnad abermals ein erliche Bots 
zu uns und ander den UÜwern geſchickt, eröffnende 
tk. und. gſchriftlich iren bevolnen Handel, fürnaͤmlich 
ver Prieflern Kewiber, ob wie inen bie fampt bew 






















Pfruͤnden zulaßen weilend; . — Buben ‚wir ua .ertußner Sup 
ptiration Ver Prieftem uud anderer zugeſchickter Gfchrift Rab 
ſchiag gehalten und das Wer gefelt; if’ alfo under. uns das 
Mer worden, den Prieſtern gar. theine Cewiber zu vergönuen, 
fonder bi dem vorusgangnen Mandan, fo. da nusdruckt, wei 
der Prieſter wibet, ſin Pfrund verwärkt habe, zu beliben. 
Darumb, gnädigen lieben Herren, iſt unſer gar früntiht 
Bit an Üüwer Gnnd, Zr wellent diſen Handel gar grüntlid 
ermefien, was mit der Zit harus möchte erwadien und uns 
als die uͤwers allzit beveifen haben; flat uns umb üwer 
Guad in aller Brhorfame zu befhulden. Datum uf Mauritii 
Ans XXVIL. (15327.) 
Don mir Andres Bonenpluft. Undervogt, Rat md 
ganzer Germeind zu Arburg und Dritte; Awer 
Gnaden Gehorfamen. 


Zofingen. 
15237. Maurici. (Sept. 22.) 


Edlen, firengen, erenvefen, frommen, fürfichtigen, wyſen, 
gnädigen, lieben Herren und Obern, unier fräntlih Graf 
und zu allen Ziten üwer gehorſam gutwiliig und fchulbig 
Diener bereit zuvor. Würfichtigen, wyſen, gnäbigen Herren 
und Obern, nahdem Jr ümer erfam loblich Botſchaft zu md 
gefandt, haben wir bie Äwern bi und gemeinlich zeſamen ber 
rüeft und von inen üwer Anbringen, (der Prieſtern Ee de 
träffend) gſchriftlich und mundlid vernommen, oud der Prie 
ſtern Supplication den Ümern vorgeläfen und daruf gerares 
und umbgefragt. Uf ſemlichs Wiles AR under den üwern bi 
uns dad Mer worden, daß bie Prieſter, es figen Prebi 
Lärpriefer, Serlforger oder ſuß Priefler nit föllen 
nämen woch fuß ergerlich hushalten, bi Berlierung ir 
den nad Aut Gwer gnädigen Herren Mandat; dann wir 
meinend, fo fick ein Prieſter mit allem: Craft und Flis 
digens underzüch, werde ime Gon wol: Guad verliden 
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ime fin Bunt ſo vil ze ſchaffen geben, daß er Reinkeit wol 
Selten möge. BDeibalb ‘Ye, unſer guädbig. Herren nad Obren, 
als die Wyſen handlen mögend, nach dem wir uͤch vertrumend; 
werd wir ouch allzit (als die Uwern) mit Sib und But ges 
horſam, gutwillig umd: ſchudig erfunden werden; deß mag ſich 
üwer Gunad und Wysheit zu und verfädhen. Dosum Masrici 
Amo KXVIL (15279 oo. 
Shutipes und Rat. wad ganze Gemeind zu Zoflngen. 


uwarau. 
1827. Donſtag vor Michaelis. (Sept. 26.) 


Srengen, edlen, veften, fürnämen, fürfichtigen und gnäs 
Digen Herren Es if bit-Deatumbs vor und, den ÜUwern, 
ein erfam onch erlich Poiſchaft erfehinnen, offnende und er⸗ 
ſcheinend den Fürtrag ouch Supplication der Prieſtern an 
awer Gnad gelegt, ſamt üwer erſam Wysheit deshalber Ent⸗ 
ſchließung, nämlich den Eehandel bemelter Prieſtern berürend, 
haruf wir rätig worden, (dwil doch uns von üwern Gnaden 
frier Will ze raten und ze meren gäben und nachgelaſſen) 
die Priefler, (was Namens und Stat die fyend gmeinlich) 
fo ſich eelich machen und verbinden werden, bi den Pfründen 
ze bliben nit laſſen noch geftatten, funders fi derer nach Tut 
und Sag üwer Wysheit hievor udgangnen Mandat berouben, 
hiebi ouch inen fein argwoͤniſch Perſon noch unerlich Läben 
geſtatten. So dann der Töufferen halb, wöllend wir üwer 
Guaden Anfähen trülich und ernflich nahlommen. Datum 


‚u Donfag vor Midackie. (1527.) 


Schultheß, Rat und ganz. Gemeind einer Statt Arow, 
- üwer allzit Gehorſamen. 


g . 


ar⸗ Lenzburg. (Stadt.) 
1597, Mitwugen vor Sant Michelstag. (Sept. 25.) 
a. Blen, finengen, veſten, ‚fürfichtigen, wyfen, ſunders guär 


Digen Hereen, unſer willig Dienf, und was wir Eren und 
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Gots vermoͤgend, ſye üweren Gassen von und zu nlien item 
in Gehorſamkeit bereit zuwer. Guäligen Herren, üwer Gas 
den erliche Botſchaft, uns zugeſaut, hand :win mit irem Beust 
vorfiauden, befunder daß Die Pfarrer und Selſerger begärenb 
Gewiber ze namen x. Und fo wie noch ingebenf fiub bei 
Zujageus, im nächſten Mandat begriffen, daritın, ouch gemei 
wirt, denen Prieſtern fein Eewib ze laſſend, ik unfer ZB 
und Meinung bi denen felben Artickein wugeänbezet ze beliben, 
ſolich Artidel werdend dann von gemeiner crißenlichen Kilchen 
abgetban, dann une bebunsen will ſchwär ze find, von ber 
gmeinen Kilhen und dem Merenteil der Eidgnoſchaft (uns) 
ze fünderen. Was aber wir üweren Gnaden in ander Weg 
gedienen und zu Gutem erfehiehen fünmen», mellsnb wir zu 
allen Ziten willig gefunden werden; damit {ve üwer Bnsb 
Gott befoten! Datum Mitwuchen vor Sanı Midels Tag 
Anno XXVIL (1527.) 

Ümer Gnaden gehorſamen Schultheß und Rat ber 

Statt Laͤnzburg. 


Lenzburg. (Grafſchaft.) 
1527. Mitwuchen vor Michaelis. (Sept. 25.) 


Edlen, firengen, veften, fürfichtigen, wyfen, funberk geän 
digen. Herxen, unfere willig Dienft, und: was wir Eren uw 
Guts vermögend, ſye üweren Bmaben von und zu allen Ziten 
in Gehorſamkeit bereit zuvor. Gnädigen Hessen, üwer Gm 
den Botfhaft, von wegen ben Priefleren. und befunber bes 
Marreren und Selſergeren zu und gefans, banb wir wit 
item Fürtrag und Bevel verflauden,. nad alte nach der Umb⸗ 
frag und Rat under und beſchächen an dem Merenteil alte 
gefunden: in Ufrihtung nes nächſten Mandats und von 
- üweren Gnaden zugeichriben ſye, den Priefleren fein Eewib 
je vergönnen ze nämen, oder den felben, fo bawiber thäte, 
finer Pfrund zu berauben, laſſend wir Soliches nochmals 
dabi beliben, mis Begir imer Gnad welle und in ben au⸗ 


— u — 


veren Articklen, (0 baffelb: Mandat wiſet, unangefecht: lefiem, 
ſunders dabi beliben.. Wie wir Solides umb üwer Gaad 
gedienen fönnen, wellenn wir ungeſpart unferer Liben, Eren 
web Gäseren gu. allen Jiten-mellig 'gefunden werben, und une. 
allwegen beunfen nad ſchuldiger Pflicht; damu ſya üwer 
mad. Goit bevolen? Datum: Miwuchen: vor Migaelie Anno 
IXXNII. (1527. I 
ũwer Gnaden zn allen Ziten. gehorſcone Undervogi 
umd ganze Gemeind der Grafſchaft Laͤnzburg. 


Brugg: 
3527. Am XXIV. Tag Herbſtmonat. 


Großmechtig, hochwys, fonders gar gnedigen, hocheren⸗ 
den Herren, ümweru Gunaden ſien wir allzit mit demütigem 
Underwurf befolchen. Gar gnedigen und hochvertruwten Her⸗ 
ren, ũwer Gnaden Wyeheit erliche Potſchaft, ouch Bevelch 
der ſelben an uns (als die limern) ze bringen, habend wir 
mit gutem Erklären ganugfemlich, verftanden. And als daß⸗ 
halb uf die Supplicarien eines Prieſterſchaft, iwar Gnaben 
fürgetragen und gelaugt, unferd Rats und Mexens ſchriftlich 
Antmure wirt begert, find wir (als der Schrift unerfasen): 
ger Heiner Berfieninuß, zu femlihen ſchweren und. uuge- 
pruchten Diagen ügit zu xaten, Dann wir mögen achten 
ſawerern Haudel ze tragen, dann dife Sach an ir felber 
möchte fin; wäßend nit, wehin das reicht und banget, achtend 
aber wol, ümer nad, als die Hochwpſen, habend Semlichs 
alles gründlich und wol heaachtet, bedacht und ermeflen, ee 
dann und fi das Mandat der: Reformatz der Prieſtern haben 
laſſen uäagan, und das: jetz fa dick befefinot und beſtet, wie 
wol die Prieſter nillicht üwer Gnad underſtand mit. Warkem 
darvon zu treiben; fint ümer Gnaden zu. ber. damiı und 
wir mit aldı Die Ungehorfamen erſchinend, gar ‚gnedigen Her⸗ 
wen, fo iſt das. unfer (aid her; mern) Rat, Meinung und 
das Mer, dag wir bi dem udgangnen und mermals be» 


feRuoten: Mandat der Pricſtern Refermaiion halb weliens 
beiiben, alſo, welcher zu der. Ee geift oder erlichen verlergt, 
oder fuR mir unnägen Degen busbalte ꝛxc, da ber oder die 
felben, es ſigend Pfarrer, Predicanten, Selferger, famypı dem 
Helfer und Gaplanen, finer Pfrund berouber werbe, und fi 
wie ein ander Bidermann mit der Arbeit finer Heuden be 
gange. Darumb wellend wir zu ümwer Gnad ouch fegen 
unfer Lip, Seil, Eer und Gut und Alles, fo und Bott beratet, 
mit höchſter Begird, Ir wellenb und allzit in üwer Gnaden 
Schng und Schirm behalten. Datum am XXIV. Tag Herpf 
monag Anno XXVil. (1527.) 

Üwer Gnaden alljit ghorfam Schulthes und Rat 

fampt einer ganzen Gmeind zu Brugg. 


Schenfenberg. 
15827. Am XXIV. Tag Herbfimanot. 


Edel, fireng, erenveft, fromm, fürfidyiig, erfam, wys, 
fonder6 gar gnedigen Herren, üwer Gnaden fien unfer willig 
Dienſt mit aller Ghorfame dargepotten. Guedigen Herren, 
als üwer Gnad uns, als den liwern, durch Ir erliche Por 
ſchaft verhörte Inſtruccion mit bigelegter Suplicag, an üwer 
Guaden von gmeiner Prieferfchaft dero Statt und Land für- 
getragen, zu erfennen geben bat, was deßhalb von Her 
Gnad abgeraten und beſchloſſen, doch on ber Ümern von 
Statt und Laud Wußen und Willen nügit entlibe ze banbien 
ıc., — das Alles babend wir mit wolsernuftiigem Erkleren 
gnugſamlich verfianden. Und diewil von ümer Gnab unfere 
Rats und Merens ſchriftlich Antwurt begert, fönnen wir, «is 
die Semliches wit: gar wol verflanden, wenig darzu Taseh, 
dann allein, als die Ghorſamen, fo if das unfer Meinung 
und Rat, ou das Mer bi und under ung (als den Uwern) 
worden: diewil die Ge von Gott ufgefegt und in göttlicher 
Gſchrift niemant abgefiridt wirt, damit ſemliche üppige Dury 
vermitten und abgeftelli, wellend wir bi ümern (Gaaden) 


deßdalb beliben, und wie Semlichs abgeraten, das iſt unfer 
ganz gut Gefallen, darımab wir zu üwern Gnaden bereit 
find zeſetzen unfer Sel, Lip, Err und Gut, als die Ghor⸗ 
famen; die weile üwer nad in irem: Schirm allmegen 
enpfolhen Kalten. Deß zu: Urkund, uf üwer Gnaden Beges, 
gend wir bifen: Brief mit des erfamen, frommen, wyfen Ans 
thoni Biſchoffs, Obervogt zu Schenkenberg, unfers gnedigen 
Herren eignen Inſigel von unſer flißigen Pitt wegen beſiglot 
und verwart, doch im und ſinen Erben on Schaden. Geben 
am. XAIV. Tag Herpſtmonaz Anno XXVil. (1527.) 

Uwer Gnaden aflgit ghorſam Stürmeyer and ganze 

Bmeind der Herrihaft Schenfenberg. 


Der Bollsentfheid über die Frage der Priefterehe fiel offen» 
bar nicht fo aus, wie die ihr günflige Regierung ihn erwartet 
und gewünſcht hatte. (S. 202 hievor.) Die Berlegenheit war 
blos deßhalb von keiner Bedeutung, weil der nemliche Bollsent- 
ſcheid vie ganze Seformationsbewegung durch eine Difputation 
endlich erörtert und geregelt wiſſen wollte. Bei den Mitteln, 
welche den Förderern verfelben zu Gebote jtanden, war mit naher 
Gewißheit auf ein Reſultat zu zählen, wie es wirklich einge» 
treten if. 


1527. Simonis und Judä. (Det. 28.) 


Strengen, edlen, veften, fürfitigen, erfamen, wyſen 
Schultheis und Rar, üwer Gnaden Wysheit figin unfer willig 
gehorſam Dienft allzit zuvor bereit. Gnedigen lieben Herren, 
diewil üwer fürtreffenlih Wyeheit Lin) verrudten Jaren uns 
und anderen den Üwern bat zugefchidt ein chriſtenlich Mandat 
wir Inhalt, daß die Priefter allenshaib, die fi Predigens 
underwinden, nüt anders füllen leren, dann was fi mit der 
yeligen Geſchrift, nüwen und alten Teſtaments, mögin ers 
halten, bi Berlierung irer Pfründen, und das felbig Mandat 
zu meren Malen ernümwert und befreftiget, und zuleſt allen 
und jeden Kilchherren oder Rütvrieftern gebotten, und bi Ber» 
lierung der Pfründen (fi) hertenflidy ermant, nüt anders dann 
Das pur Iuter Gotts Wort uf den Canzlen iren bevolnen Ges 
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unjerm gegebaen Tauteogt zugehäriben, 
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un» Evangelium ſoͤll unverborgen und unverholen gelert wen 
den. Und lert Die Beideift, daß das ih Gous mit fland 
Worien allein fonder in der Dat ıe., und fo das felbig 
und geſchet, als fi unſer Priefter allıneg exbütet, umb al 


und ſede fin Ger Menglichen us ber heigen Geſchrift Ante 
wurt ge gen, nnd darumb ein Gtand ge thun, und wo er &n 
fel, der Straf nad üwer Gnaden Wpshelt Erkantniß je en 
warten, daß wir darum des felben füllen berosbei werden. 
Und bitten uf das Hochſt awer Gnaden Wyosheit, fi woͤll un® 
nugmal darbi bliben Iaften, bie füh erfind der Grund der 
Mid, alldann wöllen wir aber aller Gebürlichfeit handlen 
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und laſſen wilen; wo aber Salichs uns nit verlangen möcht, 
bus wir 20 hoffen, fo traͤſten wir doch aus, üwer Gnaden 
Byöheit werd .unferm Prieſter das KMecht nit abſchlachen, 
darbi wir ine handhaben wöllen, als ver in unfern Bermöe 
gen iR; und mo er dem felben heit, wend wir ine beifen 
Rvafen, dann ‚wir der Sad begären an sin End ze fomen, 
Dis unſer Bitt, gnädigen lichen Herren; wöllend im Beſten 
ufuän umd bad verſtan und ermeflen, dann wir Sölichs bank 
Sönben. fürbeingen; und snbieten biemit unier ib, Eer und 
Gut ũmer Einaden allzit zu sefegen gutwillig. Hiemit fig 
äwer Gnaden in der Hut Bor! Datum Simonis nad Judä, 
Anne ÄXVIL 11527.) 

Üner Guaden Wysheit Behorjamen ein gemein 

Kilcheri zu Langnow, alte Zi. 


1827. Donflag vor Lucie. (Dec. 12.) 


Großmechtigen, -firengen, veften, fürnänten, wyſen, gün« 
ſtig Herren und getrüwen lieben Puntgewoflen, unſer früͤntlich 
Grus, willig Dinſt, ouch was wir Liebe und Eren vermogen 
gen Üh mit: gefliimem Willen von ung erbotten. mer 
Brief, melden die Zweiung unfers vrifenliden Gloubens, 
ouch Difpuration af Zwytracht von uch angeferhen, haben wir 
mit Grund ir Inhalt wol vernommen. So nun wer Gina 
von Wyeheit begert unfer Byweſen in folihem Handel, wölls 
eu wir gern derfelben in allen gepärlihen Sachen willfaren; 
won wit und ungefchidt dunfen der Zweiung einicheviei Bes 
kadang uf und ze nemen, fo gegenwertig ift, daß allein ein 
Befäht (darus witer Widerwertigfeit zu beforgen fige) aue 
entlich Beſchluß geurſachet werde, ‚fo fein gemeine Verſamm⸗ 
fang criſtenlicher Ständen (die doch faft nottärftig were) bi 
Uch erſfchinet, und die Parthyen fein Richter hand, würde 
sahoeder Deil dem andren nüsit nachlaffen. Und iſt zu bes 
fergen, ſolich Difputation werde mer Unruw weder Einigfeit 
urfachen, und fo wir bi den Gnaden des Allmechtigen in unfer 
Bnrofopaft Cberüren den Handel) in dheiner Zwytracht find, 
werden wir ung dheiner Difputation beladen. Sender, fo 


üwer Prebicanten ia dem vierten Artickti in Frwendung ven 
meinent, das Kleifh und Blut Chriſti unſers Behalters darch 
liplich Woſen in Brot und Win nit fige, und fh Solichs 
durch Sein bibliige Schrift mög wiſen, darwider gar äuier 
sedent, die heiligen Evangelien Matheus am XXVL, Man 
eus am XIV., Lucas am XXIl., Johannes am Vi. Capicc, 
wie Chriſtus unfer Behakter, do fin heilig Liden nabet, am 
leiſten Nachtmal, in Kraft. nes Teſtaments, alien Criſtglön. 
bigen zu Bezatnus warer Erloͤſung zu lege ließe, in. Form 
Drot und Win, fin heilig Wut und Fleiſch, nit under Glich⸗ 
"nus, funder in Harkiden formlihenr Worten; „Dee iR wein 
Lip”, in glicher Geftalt mit dem Kelch des Wind fines heili⸗ 
gen Blutes, — und wie fin ‚götlih Gebot iR Solichs zu 
nießen, oud der heilig Apoftel Paulus in finer Epiſtel zu 
den Gorintheren am XI. Capitel gar klarlichen darvon ſchribt, 
und fo derſelb Paulus, verzückt im Himmel die ewige (Bott: 
beit ſich verwundern, ſprach: o hohe des Richmms, Kuufl 
und Wysheit Gottes, wie unbegrifenlich find fine Gericht, 
und unerforſchlich ſine Weg! wer hat bekennt den Sinn des 
Herren, ober wer if fin Rat gefin, eder wer hat und zum 
Erfien geben und wird im widerkert? dann ns Got, durch 
Gott, in Gott, find alle Ding; im fige gefagt Ere und Giori 
in die Ewigkeit. Amen] 

So nun der heilig Apoſtel verzückt im Geiſt ungrumdlich 
bat erfunden die Wysheit und Macht des Allmechtigen, "mau 
den wir feim Prebicanten loſen, der body wider. die She 
Gab (fo Gott uf: Erden der Menſchheit bat gelaflen) ze reder 
fi. underſtat; und iſt ſchwär ze gionben, dag unfer Bebalsr 
ſinen Userwelten das heilig Liden Chriſti unfruchtbar und 
XVC Jar Irrung des Gloubens hab wöllen geſtatten, fe 
doch fine heiligen zwölf Boten Petrus, Jacobus und Ander 
bant Mäß gehedt uud coufervirtz achten wir daß in den 
igigen Predicanten nit mer Influß fige des heiligen Geiſts 
weder in den heiligen Betern, die ir Blut: hant vergoffen 
dur Criſtus Ere, und uf Erben von den feiben Wunden 
zeichen find gefechen, die doch ane Gottes Krafı niemand | 
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vermag, it mögen beſchecheg. Und fo Awer Srebicanien ah- 
ſteſſent einicherlei Minler augunüfen gegen. Bott, hoffen wir 
i figen wel erfaren, daß Gott den Sünder nit.verhört An 
Beharrung finen. Suͤnden; und: fo. ein: Griſtenmernſch ſich er⸗ 
tent unwirdig/ iſt Genes Will, daß fine. Heiligen dem Men⸗ 
fhen Gnad :ermenben. Ober waremb hat ber Allmechtig 
Mey, ſinem Diener, wollen: geben Die zwuo Tavelen der. X 
Pott: Da fo ime der Küng Bhara vervolget, hat er mit 
‚Amer Nuten das Mer uf tan, das fh gehalten Kat wie zwo 
Muaren zu der voten und Imien Hand, und ko bie Kinder 
von Iſrahel Durch Moyſen an vas Land fommen, bat fich 
Moypyſes umblert und mit finen Ruten in das Mer geſchlagen, 
das wieder zeſamen gefallen if, und Küng Pharo mit aller 
finer Riweriaft verſenkt. Bott gab auch dem felben Mopſes 
Bnad, do Sie Sinen großen Durſt litten, daß er mit finer 
Ruten in ein herten Berg ſchlug, und ein Dach Wafler us⸗ 
Bob. Das felk. mocht Gott thun ame Mittel der Dienichen, 
fin goͤttliche Gnad hat wollen vergönnen, daß Solichs bes 
ſcheche durch Mittel finer ugerwelten Dieneren. . Sp will ung 
ouch dDunfen, die itzigen Prebicanten fpzeiten iro Ler fer us 
af gitlich Wolluſt, fo dir quten Altveter durch Bott haut ges 
litten, ouch uns Allen z'wüßen iſt, wie Bruder Claus von 
Underwalden, der in unſerm alten Criſtenglouben fine Tag 
bat geendet, allein us Gottes Craft (denn der Tüfel ver- 
mape nit) XLX. Jar ane liplider Narung hat gelebt, des⸗ 
gltihen ümwer und unfer frommen Altforbern, im alten criftens 
lihen Glouben bebarrend, von Gott und der Welt find geert 
worden, ouch Erüfnung Landen, Lüten, mit Überwintung unfer 
Bienden us götiliher Gnad hant erlanget. Was denn die 
heiligen Sacrament berüren, werden wir bheind Predicanten 
Uslegung (under den Worten Gotted die Flar find) nadh- 
solgen; wol verjechen wir, dag fil mer glihe Mißbruchs von 
Beifilihen und Weltlihen (den Worten und Geſatz Gotted 
widrig) in Übung find, die abzuftellen und beffer Wefen an- 
senemmen fajt nottürftig weren, darzu wir dem Allmechtigen 


und finer Heiligen Gefab zu Eren und gutwillig würden 
Duellen zur Kirhenreform 33 
in Bern. 
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ſchicken. Begrren alſo unfer Set in guter Hoffnung: vom 
Allmechtigen opfern, ſind ouch angezwtfelt, awer Kürnemmm 
fige nit anders, denn daß Ir domit Gott wol vermeinent ze⸗ 
dienen. Wir werben und halten des göttlichen Woris affo 
fprechen: „ir folt nit mer erfaren, denn Net fige zu wiffen.” 
Ob aber durd die Gaand Geiles ein ‚gemeine Reformatisa 
der heiligen chriftenlichen Kilchen (die wir nottürftig achten) 
würde angefehen, ſoll durch uns gehorfamiich altes Das ber 
ſchechen, was trüwen Griftglöußigen : ze tun gepürt. Witer, 
guädigen Herren und getrüwen Punugenoffen, die ſelben üwer 
Brief meldent, Daß wir Erweiter von Eisen bi üch verfes- 
ti follen erfchinen uf befiimbeen Tag der Diſputation, Bi 
Berliven unſers Biftums Rechten in üwern Lauben; will une 
dunfen, folih Bott ſige genug fireng, us il Urſachen jezt mit 
Not zu melden, und berütent ſolich geiftlih Recht binder Üdh 
gelegen, werden wir ung behelfen üwer Gelübt, Brief und 
Eigel, unfer loblihen und ewigen Puͤndten, darwider Jr fander 
Zwifel nügit werdent handlen. Hiemit bitten wir den Al⸗ 
mechtigen, Üd und ung zu verliden und erfühten, domit 
wir famentlich Kinder werden der ewigen Säligfeit, Amen. 
Datum zu Sitten nf unjerm Schloß Meyerin Donflag wer 
Lucie Anno XXVII. (1527.) 

Philippus am Henggart, Erwelter zu Sitten Yrefert 
und Graf, vu Hoͤptmann und Ratsboten allet 
fiben Zenven gemeiner Landſchaft Dane 
verfamlot. 


Aufſchrift: Den großmädtigen, firengen, veften, wyfen —* 
Schultheis, kleinem und großem Rat, Die man nem 
die Zweihundert, zu Bern, unfern günfligen Herren 
und getrüäwen lieben Puntgenoffen. 


Bern hatte Die vier Biſchöffe des Landes, als die Spipen 
feined Klerus, mit allen Gliedern deſſelben zur Theilnahme an 
feinem Neligionggeipräche einberufen. (S. 209 Yhievor.) Sie 
Ichnten, wie zu erwarten fland, theils aus Competenzgründen. 
theild weil fie die Reformfrage durch die Badenerdiſputation fit 
definitiv entjchieden ausgaben, fänmtlid ab. Der in Mehrheil 
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Umseflantin Regieruug Sanute nichts erwünichter fein, . ale Liefer 
Binerfiasd,, mm dae, was fie zu thun gedachte, vor der öffent⸗ 
lien Meinung zu “arferigen, wie 16 dann "pi geſchehen 
iſt (©. 255.) an 


1837. inus vor &t. Thomas Tag Apoketi (Dec. 18.) 


Unfer fräntlic millig Dienft, onch was wir Eren und 
Guts vermägen, zuvor, from, fürſichtig, wys, infonderd gut 
Kründ und getrüwen lieben Eidgnoſſen. Demnad Jr. ver 
gangner Tagen unfern Herten und Oberen, den acht Orten, 
und jedem infonders geſchriben, mit Üeberſchickung eines Rat⸗ 

ſchlags der Difputation, fo Jr in üwrer Statt Bern ze halten 

fürgnomen, welches unfer Herren und Obern mit allem Inn⸗ 
halt verflanden, und warlich nit minder Schräden dann Ber- 
wundren darab enpfangen, was doech Üüch, unfer lieb Eid- 
‚gnoffen, zu Sölihem bewegt und geurfadt ſoͤlch Artidel und 
Schlußreden, in ümerm Ratſchlag fürgnomen, ze difputieren, 
welche doch nit allein unfern Herrn und Obern od ung, 
fonder vor furger Zit, nu zwei Jar old minder verfchinen, 
Üch felbs (wir wellen üwerer und unfrer fromen criflenlichen 
Altfordern geichwigen) ganz wider alle Erberfeit, wider crift- 
liche Drdnung und Sapung, ouch wider unfer alt Harkomen 
und gefchworen Pünd fin, geſchätzt und geacht hand, und wir 
socy achtend. Aber wir fund (nit) anderft gedenfen, kann 
daß Ir (ald wir beforgend, Gott fige Fagı!) üwern nüwen 
Afrüriſchen argen Predicanten den Zoum zu lang gelaffen, 
‚zuviel Gloubens geben, daß die üch dahin gebradt haben zu 
‚fölichem Fürnemen, damit, ob fi durch ſölich Drittel ires Nider⸗ 
ALags und Berlurfts, fo fie zu Baden uf der erlihen Difpu- 
tation erlitten, da die Kraft und der klar Glaſt der Warbeit 
sand heilgen Gſchrift fi als blind uf den Härd gefrhlagen, 
gpiderumb mit erdichtem Schin erlihen Weg verkleiben und 
in Farw anftrichen mödten. Ach, lieben Kidgnoffen, nun 
a doch unverborgen, wer die Diſputation zu Baden anfeng- 
ich hab helfen anſchlachen, darzu Rat, Stür und Hilf geben, — 
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niemand anderſt, daun Die zodif Ort der Gidgnoſchaft, werk 
darinn Ir nit die Mintſten, ſonder die Smengien and Etuß 
lihoſten gweſen, daß ſolich Diſputation für ſich gang ih 
gehalten werd; Ir hand ouch zu Tagen für Ander 
trungen uud der begert, als man dad noch wol in Abſcheiden 
funde. Und wie wol etliche Ort unter ung, und der Merxil, 
feiner Dijputation bebörfen, dann wir mit gmeiner crilien- 
Iihen Kirhen, und wie unfer Borbern, uns deß wol benügen 
laffen beiten, wie ed au uns komen. iſt, nätbeilminder dgl 
Fr und ettih Ort mer, uf ſölich Difpmtation geirungen, fo | 
baden wir darin bewilliger, und iſt fölih Difputation mit 
Rat, Hilf und Zuthun der zwölf Orten, och mit Bewilliges 
und Zulaffen der Biſchoffen (dero .geifllihe Oberkeit und 
Wäͤchterſchaft in unfer Eidgnoſchaft reicht und gat), für Hand 
genomen (worden), baruf viel geferter erlicher Lüt beruft umb 
fomen, darbi ouc der zwölf Orten erfam Botichafien gemwefen 
find ꝛc. Wie ſolich Difputation fo loblich, erlich, ſchickerlich 
mir allen Züchten, Friden und Sicherheit vollendet, dad ff 
nit allein Üc und uns, fonder gmeiner tütiser Nation num 
wol eroffnet und unverbergen, Gott hab Lob; wir Eidgnoſſen 
bedörfend und wellend und oc Dero nüt beſchewen, Toner 
berümen, und ob Bon wid, allweg Lob und Eer babem. 
Ümer Botſchaft ift ouch von Anfang bis zum End umviser 
rüft biiben und helfen vollenden; aber daß Ir üch haraak 
ein Unmwillen gefhöpft, umb dag lc der Eremplar eines. ber 
Difputag nit hat mögen verlangen, und dardurch vermeim, 
üch von difer Difputation ze fünbren, das mag bi einem 
jeden Bernünftigen ermeffen werden, Üd nit gnug und ge 
fein Urſach fin, darumb Üch alfo ze fündern und abzeſten, 
angeſehen, dag ander Ort der Eidgnoſchaft eben als geen 
als Ir der Bücher eind gehept hettenz es bat aber bi Deu 
jwölf Drien nit mögen das Mer werben, fonder was allg 
das Mer worden, das ift gefhehen, wie dann Jr des alied 
noch wol ingedenft und bericht find. 

Darumb, lieben Eidgnoffen, wo Jr felbe der Sach mb 
dem Handel, wie die Diſputatz zu Baden fich erhebt, vet 
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Anfang: bis zum End ergangen, eigentlich nachgedeufen und 
beſonder ermeffen und bervachten wellend, als wir, die fiben 
Ort, unfer Botſchaft uf den Pfingfimentag im XXVIſten Ser 
vergangen bi Üd; gehept, was da gebanbelt und. ergangen, 
was unfern Boten zu Anmurt worden, wad Sr und bie 
Ümern von Statt und Rand zufamen gefhworen, und warumb 
Sr und verſigen Abſcheid geben, dıe wir noch wol bebalten, — 
wenn Ir das Alles zu Herzen faſſen und erwegen, fo haben 
wir Up io für from, erlich, redlich Eidgnoffen und Erenfüt, 
Ir werden ſelbs gedenfen, daß ung VBenvundrung und Miß- 
fullen nit unnot thut, und daß Uch ümer Fürnemen uno fölidy 
uͤngeſchidt Artidel-ümers Ratſchlags felber mißfallen und er- 
« fennen werden, daß Sölichs wider die Difputation zu Baden, 
wider den Eid, von Star und Fand gefihworen, wider bie 
beſtgelien Abſcheid, ouch wider unſer und üwer Mind, und 
lner gmeiner eriftentiiber Kirchen Ordnung und Sagung if, 
ünd daß Uch und den Ümern, ouch umfern Herren und Obern 
und den ren und gmeiner unfer Eidgnoſchaft gur nät Gute 
barus erwachſen, fonder zu großem Nadıtbeit, Schand, Scha⸗ 
den, zu Ufrur, Enbörung und aflem übel dienen möcht; Bott 
ber Allmechtig, der weile Üd und uns vor Sölichem behüten! 

Deßhalb, getrüwen lieben Eidgnoffen, fo wir Eidgnoſſen 
einandern fhuldig und pflichtig find, vor Schaden und Unfal 
Und vor allem dem, fo ung unerberlich und übel anftat, ze 
-Warnen und ze verhüten, darumb wir nochmals us brüder⸗ 
Acher trümer Meinung und gutem Herzen bewegt find, üͤch 
jum Krünrlichiften und Allerhöchſten anzeferen und alles deß 
$ erinnern, fo üwer und unfer Vordren je Liebs und Leids 
miteinandern gehept und erlitten; und ob unfer Bordern 
Mwern Bordern fe liebs Dienft und Guts gethan, "ir Lib und 
eben zu inen gejegt band, daß Fr dei nochmals gedenfen, 
Se alten Trüw und Lieb, fo üwer Altvordern zu den linfern 
Jedept, ämer Blut erwermen, und das Herz und Gmüt gegen 
and bewegen und befigen laflen, na8 unfer Herren und Obern, 
0 wir gegen Üch zethun begirig und geneigt find, — fo 
Yoffend wir ungezwifelt, Zr werden unfer Anſuchen, Bitt und 
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Beger gutwillig enpfaden und uns deß ze gewären ganz ring 
und licht fchägen, und üch (durch) etli und vaſt wenig licht⸗ 
fertig frömd barfomen Perfonen nit alfo in Widerwillen gegen 
uns ımd in Trübfeligkeit, Angſt und Not bewegen und füren 
laſſen. 

Und iſt dag unſer früntlich, brüderlich und das allerernſt⸗ 
lihoft Bit, Beger und Erfordern an uͤch, zum Allerhoͤchſten. 


Zum Erſten, dag Zr von ſölicher üwerer fürgnommen 
Difputation genzlih abflon und die underwegen laffen, us 
Urſachen ob und hernach erzelt. 


Aum Andern, ob Ir bi dem Eid, fo Jr und die Üwern 
von Statt und Land gefhworen, umd bi den befigelten Abe 
fheiden, ung den fiben Orten gegeben, beliben, dem — 
und Statt thun, daß Zr und uf nechſten Tag, fo zu Lu 
angfegt und fin wirt, uf Sonntag vorm nüwen Jars Teg 
fchierift, durch üwer Botſchaft old in Gſchrift, Iuter il 
Antwurt geben wellenv. 


- Zum Dritten, ob doch al unfer Ernft, Flis, Müy ⸗ 
Arbeit nüt erſchießen, dann daß Ir mit der Di putation für 
faren wellten, (als wir doch niemer verboffend und U ve 
Beffern vertrumend) daß Ir dann wer Ämpier zu üch wider 
uf einen beſtimpten Tag vor der Diſputatz berüfen und von 
ſamlen, und und den Tag bi guter Zit verfünden, fo 
unfer Herren und Dbern ir Borfchaft zu üch ſchicken, 
mit Ücdb und den Üwern nüt anderfi reden, dann was 
(Erberfeit zimpt, und uns nottürftig und angelegen if, 
ob Gott will, Üch und ven limern, euch ung und den Un 
vor großem Unfall und Schaden fin, zu Gutem, zu 
und Ruwen dienen wirt, dann unfer Herren und Obern, 
wir, je adtend und vermeinend, dag die Notturft e 
ob Ir je in fölihen Artidein und Stufen, fo Jr von 
und Land zufamen gefchworen, und darumb Ir uns 
und Eigel geben band, Endrung thun wellten, daß 
Soͤlichs Jr mit fampt den Üwern, fo mit Üd das ze 
angnomen und gefhworen hand, thun föllend, 
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Duch, lichen Cidgnoffen; es möchte: bi Uch und. mon ben 
Uwern eilich :ungefchidt. Beben fürgen, is, Ir. wellten, von, 
etlichen Orten mit-befogtet, nit. geregierk, nit gelert, noch ze 
glouben gezwungen; werben, wit mer Worten ıc., — ach, 
lieben Eingnöffen, es iR unier Herren und Obern nod ung, 
nie zu Sinn noch Gedankt komen, wir begeren lid mit ze 
regieren, noch ze befogten, wir tringend. und zwingend Üch zu 
feinem nüwen Glouben. Allein if unfer Herren und Obern, 
ouch unfer Beger und Meinung, dag Ze und wir bi einan- 
dern biiben, mit einandern Hus haben. und regieren wie aͤwer 
und unfer Altfordern, in dem waren ‚alten rechten eriſtlichen 
Giouben, in welchem Glouben uͤwer Statt erbumen, gepflanzt 
un» uffomen, in welchem Glouben üwer Allfordern und Zr 
erboren ind erzegen, in welchem Glouben üwer Fordern und 
Ir zu großen Eren, Laub und Tür fomen, in welchem Glou⸗ 
ben ümer Forbern zu ‚unfern Fordern in. Pündnus fomen 
und Eidgnoſſen worden find, in welchem Glouben üwer und 
unfer Korbern, od) Jr und wir, vis erlicger Sig: erlangt und 
unfer Kind zum Didermal überwunden hand; Gott hab allıweg 
Lob und. Danf! Bi fölhemn Blonben und bi der gmeinen 
erißlichen Kirchen begerend wir ze bliben, und bittend Gott 
vom. Herzen, der weile üch durch fin Gnad verhüten und bes 
waren, daß Jr üch nit allein von ung, den acht Drten, ſon⸗ 
ber-noch vil merer von der ganzen. Griftenpeit und Gemein 
fame der criftlihen Kirchen nit fündren und abtretten, fonder 
uͤch zu verlichen, daß Sr wie üwer fromen Alıfordern bee 
liben and lich halten weilend, ats fromen, handveſten, guien 
Criſten und redlichen Eidgnoſſen zufas. 

Dann warlich, lieben Eidg noſſen, nü einer Statt, nit 
einem, ganzen: Lund, mit einem Küngrich ꝛc. gezimpt, och deß 
nit Gwalt und Macht bat, Endrung in dem criftlichen 
Glouben ze thun, ſonder die Gmeinfame ber ganzen Criſten⸗ 
heit ſoll Sölths. verwalten und handlen. Und ob Ir glich⸗ 
wol mörhten ſprechen, „ja bie zwölf Ort hand doch od ein 
„Diſputat gehalten 2c.“, — ift war; wir bitten aber Uch, Ir 
welien zum Erſten betrachten, daß die zwoͤlf Ort der Eidgnos 
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ſchaft ſolich Diſpatcid u Baden mis barumıb fürguiamen, 
un fi Wiber meine Gehhuudeir und crißlie Kirchen, nimm 
entlichs befpiigen, ſouves, als fi Die Difpmatiou : augichen, 
uSgefchriben und Yorläunt, alkweg verbehalens zub fd Pro 
ſtien Haben, 0b ewas uf der Diiyusag old funft gu Tagen, 
Yon MRuwen Und» Friden wegen, angſehen und gemacht wurde, 
vaß doch EBdlihe wir auderſt beſtan (ſolle), Dann uf eiz 
gmein criſtlich Conciliam; was dann dafelbe angichen uub 
befehtoffen, va wellien fi fih nit von fünkem x. Darbi io 
welien Ir eigenlich vrwegen bie fiben Artickel und Schlaß⸗ 
reden, fo zu Baden fürßgaomen und diſputirt, daß ſöliche mir 
Wider die gueinen eriſtlichra Kirchen, wis wider criftlichen 
Berſtand des hrilgen Gouewort, fonder mit der Ricchen und 
ia der heilgen Gſchrift fundierr ſind; aber jo Sr üwer Ki 
nemen und Artidel beſehend, if Sötuhs dem Türnemen und 
Handlung der zwölf Desen wit glich, fonder ganz widerwertig, 
dayl Ir li merken: (amd, was bi lich angfeben und beichiefe 
fer, das föll und muß zu ewigen Ziten gehalten werben x. 
(das do hert zu hörten iR). Daun fo Ir üwer Artidel vet 
ergründent, fo wervent Jr. wos merfen, ob die mit oder 
wider gmeine Griflenheit, und eb die ver Erberieit, Aromleit 
und criſtelichem Leben, altem Harkomen und Weſen ai 
figen oder nit. 

Ob aber Ir, unfer lieb iopnoffen, Ub zu fölichen 
lawerm ungmaͤßen Kürnenen bewegen und urfaden laffen 
wellten (durch) ver Geiſtlichen Oberkeit und Regiment, od 
die Mißbrüch, damit zum Teil. wir Leyen etliher Mas. be 
fhwärt und übergriffen find, das fann Uch von merm ww 
billichen Kürnemen nis enfchuldigen, dann Se wiſſend, daß 
wir uns zum didermal- wir minder dann Jr, deß erklagt, wu 
zu vil Tagleiſtungen erbeten band, wit Üd: uns anbem 
Eidgnoffeh von aflen Drien darüber ze ben, je tagen mad 
je beiten, dumit wir der überfläffigen Beſchwerden unb Dip 
brüden entladen, und durinn Mittelweg geſucht wärden, ale 
uch ſich die Biſchoff früntikh und gunbillig weit ums: inze ⸗ 
laſſen und se volifteden erbeiten hand;z durumb, Lieben 
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Urgnoffew, Wirder Miiirichen and Veſchwärden wöl- andrer 
Shan ablenren möge, Dan mit Gänbrung nnd: Mlfallım 
von gmeiwer beiftenlicher Kirchen. und Der. Zungen Kriſtenheit. 

Hierumb, lirben Eidgnoſſen, Ye welleas alle Ding wol 
erinlfien And vöorhain bedenlen, fo zwifelt uns nit, Ir werden 
üch dierinn gagen und bewiſen, als wir une dann zu üch 
verſehend und getruwend. Brößer Fröd und Gfallen möchte 
unſern Herrn und Obern, dech ˖uns von UÜch jetzmal nit bes 
gegnen; die ſelden, ach wir, wellend och üb deg au Gutem 
niemer me vergeflen, und umb uͤch und die üwern allzit be⸗ 
reit und willig fin ge’ beſchulden und ze verdienen. Und ber 
gerend hieruf, daß Jr ung uf ſolich unſer Schriben gut luter 
endlich Auwurt geben, und zuſchicken wellen uf sbangefegien 
Tag, damit ſich unfer Herren und Oben, od wir, darnach 
witer wiffend darin fefchiden. 

Witer, lieben Lipgnoffen, alsdann Ir in üwerntz Schri⸗ 
ben begert, bie Perfonen uf die Difputag fomende zu ver 
gleiten, geben wir Üch die Anmwurt, daß anfer Herrn und 
Obern 'vertrumend, Ir finden von: üwerm Aürnemen ab, 
And bebörf deß nütz 0b aber ed je nit anderſt gfin möcht, 
dwyl van unfer Herren und Obern nit mögen willen, wer 
Me Perſonen find, ſover inen dann die felben genempt, fo 
werden unfer Herren: und Dbern darnach aber thun nad 
Gftalt ver Sach. Es möchten aber etlich Derfonen fin, fo vor« 
mels unferm Seit, das wir inen uf die beſten Sicherheit uf 
He Difpiriatz gen Biden ze komen gegeben, nit vertrumt, 
fonder und und unſer Gleit ſchmaͤchlich veracht und verſpottet 
Jaben, denſelben werden unſer Seren und Obern, wo fl zu 
gebieten band, Tein Sicherheit Zufagen und fein (Bleit win 
Datnauch win fi jebermamı ge’ ehren; - verneinend och, wir 
Jabiud deß Fug und Glimpf. 

WMWir wellen ouch Nihnit verhalten, ob gtich wol gr mit 
der Diſputation fürfaren, daß unſer Herren und Obern deß 
tinheſlig find von den ucht Orten, uf ſolich Diſputatz niemand 
ze fehlen, noch daruf ze kommen bewilligen; das welkend 
ao im: Beſten vernemen. Datum: und mit unſer lichen 
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Eidgenoſſen von. -Buseru Sacret: beſchleſſen uf. Mitonch vor 
Sant Tyomad Tag: Apoßoli, Anne Domini AAMM. : (1327.) 
Diefer Orten der Eidgnoſchaft, namlich Lucern, Uri, 
Schwitz, Usderwalsen, ob: akb.nid-Bem Wald, 
Zug, Blarus, Fryburg und Solothurn Ratz⸗ 
bosen, jch uf difem Tag zu Eusern verfampt. 
Auffchrift: Den fronnnen, fürfidytigen, wyſen Schultheis, klein 
und großen Räten der Statt Bern, unfern ſundern 

guten Fründen und getrüwen lieben Eingnoffen. 
Diefer Antwort der acht Orte auf die Einladung von 
17. November (5. 211 hievor) folgte vie Entgegnang Bern’s 
vom 27. December (&. 224). Die übrigen Stände und Zuge⸗ 
wandten fpracden fi meiſt zuſtimmend aus. Ihre Schreiben wer« 

ven der Kürze halb ‚wicht wiedergegehen. 


13238. nf St. Steffens Tag 1527: Dec. 26.3 


Unfern früntlihen Gruß und günßigen willigen Dienf, 
ouch was wir Liebe, Eren und Guts vermögen, allzit zevor. 
Eoien, veften, fürfichtigen kieben «Herren, wir haben üwer 
Schriben der Difpntation halt verßanden; ift und üwer Iwoͤ⸗ 
tracht von Herzen leid, yad find geneigt, fo wyt in unferm 
Wiſſen oder Bermögen befunden wird, üch mit aller gusen 
Liebe, Früntſchaft und Trüwen, in ganzem Flis zu Einikeit, 
Friden und Ruwen, fo ven ſich unſer Lib und Gut: ſtrecke, 
und nach üwerm Willen und guten Gefallen ze besfen. Dis 
Arsidei und Geſpräch antreffen, haben, mir nit der gelertes 
Predicamten,- die. üch in. isverm Fürnemen Hgit- wügen noch 
erſchießen mögen, deßhalb Zit. und Kaft;.iventhaib verlomsg 
wer, fi hin ab gen Bern Be: vertigen: "So fin wir onch ned 
jeß nit anders bericht, denn wie Die Sad mit ben ſiben Dwes 
su Bern uf den Pingfimientag vexlaſſen mard, das ouch unfte 
danze Gemeind do gemal non üwerm Entfelens wegen, M 
Bot und den Heiligen geihworen ‚hat gehalten, und dabi 
bliben. Gunſtigen lieben Herren, diſers wölle üwer Wyche 
im aller Beſten vermerfen, daun es warlich in, feinem Arges 
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noch Verachten, ſonder in frommer umd getrüwer Meinung 
beibechen if: Geben uf Sant Slieffans, Tag des heiligen 
Martires, vor unferer ‚ganzen ; Gemeind barumb verſamlet, 
in dem Jar nad der Geburt unfere Tieben: Herren ara 
1323. 

Tſchachtlan, Benner und: gemein gan zu Scan 

ümwer ‚geträmwen willigen Burger. .  : 

Saanen gehörte damals noch nicht zum Gebiete Bern's, war 


dageyeu als verburgreätete ta ndſqaft yar- "Diepntation ger 
laden worden. 


1528. Am 28. Tag Decembris‘ (1527, ‘Der. 28.) 


Karl, von Gotted Gnaden ermelter roͤmiſcher Keiſer, zu 
allen Zeiten Merer des Reichs. 

Erſamen, Lieben, Geirewen. Wiewol-tale wir nit zwifeln 
Euch wiſſend ſei) in den Mißhaͤllungen oder Zweiſpaltungen 
des chriſtenlichen Glaubens, fo die je zu Zeiten einfallen, alle 
weg einem roͤmiſchen Keiſer oder Künig, ats Vogt, Beſchirmer 
und Haupt der Chriftenheit; wie pillich, Die vorderſt Sorg 
gewefen, dieſelben durch orbenlid Weg, ald gemeine criftens 
liche Coneilia, in Berainigung und Bergleihung zu fürdern 
und zu pringen, welcher unſerer Vorfordern am Reich ffueß⸗ 
ſtapfen wir, als römiſcher Keifer, ſetzo in diſen beſchwerlichen 
eintringenden Anfechtungen und Mißhellungen des Glaubens 
nach zufolgen begirig, und dieſelbig Irrung, Mißverſtand und 
Zweiung durch gemeine. chrifenliche Coneilia (wie dann ſolchs 
dei unſern des Reihe Churfuürſten, Fürſten und andern Sten⸗ 
den des heiligen Reihe für. ein Nokturft ermegen) in Ber 
winigung und Bergleihung zu fürdern und zu pringen am 
Höchſten geneigt, auch ſolchs vor vieler Zeit in einen. Anfang 
und Gang zu leiten gewilligt geweſen und gethan heiten, we 
wir durch etlich hohe Stend, fo und ein Zeit bere on unfer 
Berurfahen mit Widerwertigleit und Veindſchaft unpillicher 
Weis entgegen geweſen, an ſolchem und andere nottärftigen 
Sachen nit merklich verhindert: weren. — 


So laugt vo unfer Ieliesthb Regime ie beilägen Weich 
es, daß, Solche, unangeiehen, Fr für Guss feibii aus eigmeım 


men, un die zu halten uf Esutag mad Circumuikemis bes 
mini nehfilommend ausgeſchrieben haben fellent, Danncdıt al 
Sinzig cHiger, vor Laugen und ingefürter, undisiieniider, 
und durch die heiligen Eoueilien verwerfener und verdampier 
Airtical, fo üsmr Predicanten ırevenlih zu erhalten underfien 
folen, und meit dem Anhang, was bei Ewch derhalb abgereki, au 
genommen, und binfüro zu haften gemeret und beidhleflen 
werde, daß Solchs on alles Mittel und Widerſagen Kraft 
und ewig Behand haben fell. 

Welches nu, wo dem alfo, als ein grofe Bermeffenpeit 
son Zub ut wupliich zu befrentden were, v’weil Je doch 
wiffen folt, daß in einer ſolchen infallenden “Yrrung des Giem 
bens zu determinirn und zu defchließen, nit einem Gommun 
sahen, noch ein Laudſchaft oder Nation allein, fonder gemeine 
Stend der Eprikenhait belangt, denſelben auch gemeinlid in 
ven Weg durch Goweilien, und wie ſich in ſolchen Sachen 
eigne, fürzunemen, zu handeln und zu entſcheiden gepürt. 

Diwyl wir nu nochmals des entlihen Fürnemen fein, 
und fe gern ſehen wolten, daß fol Zwifpaltung und Zweiung 


im rißtentigen Glauben in Vergleichung und Einhetligkeit 
gewendet und gepradt, deßhalber au für uns ſelbſt gnedig⸗ 


lich gewilligt, ein Concilium (wie obgedacht und durch gemeint 
Stend vbegert iſt) ze fürdern, und dann auch auf dem gemei- 
wen Reichstag, fo wir anf nehfflomend Montag nach dem 
Sonntag uoocavit in der Baflın gen Regenfpurg ausge 
ſchrieben, neben Anderm das, fo zu Hinlegung der Irrinz 
und Iweiung im Glauben dienlich, gehandelt werben ſoll, wie 
dam unfſer keiſerlich Aueſchreiben das klerlich inhelt, wir uns 
wu zu Ewch, als denen, ſo bishere im chriſtenlichen Glauben 
wie awr Altern ungewanfelt plieben, und für gut Chriſten 
gehalten und geacht zeweſen, zuverfehen, daß Ir dieier Jet 
bein Sonderumg oder Neuerung amfadıen werben, fo haben 
wir Eroch hiemit gnebigkich erinnern wollen, daß Ewch fell 
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Fürnemen der Difputes. (fovex ‚bie augeregiee Maß bei Euch 
angefehen) feinswmega gepäres iR auch darauf unfer erufßlicher 
Befeich, Fr: wolle mit derſelben Difputation bis nach Endung 
unferä.andgefchrichen Reichstag genzlich Kilian, ſonder unſerer 
und des Reichs Steud oder gemeines Concilij Beſchluß nud 
Determination erwarten, und oh auch die Bicſchoff, fo Ir auf 
sraante Zeit zu Ewch perfonlich ımd fonft befehrieben, nit ex⸗ 
feinen wurden, denſelben alfo an irer Ampisoberfeit umd 
Perlichait nichts entziehen, noch alfo wider Recht und mit 
Gewalt des Iren bi Ewch wit entfetzen mallet in fein Weg. 
Dres Alles wollen wir und alio gu Euch (deß. Ir auch von 
Recht und Pillichait ſchuldig feit) gnebiglich nerſehen; Ir thiet 
auch daran unfer eraflidh Meinung. Geben in unfer umd 
des Reichs Stat Speyr am acht und zweinzigifien Tag De- 
cembris, Anno x. im Acht und zweinzigiſten, unſer Reiche des 

römifchen im Newnden. 
Ad mandatum domini' Imperia in consilie :mw- 

perali: . 
Wyzmontfort, bee kaiferlihen Srupateranpıs Ver⸗ 

weſer itzt 
Aufſchrift: Den erſamen, unſern und des Reichs lieben, ge⸗ 
trewen N. Schultheißen, dem klein und großen Rath 

genant die Zweihundert der Stadt Bern. 


Diefen ungeſuchten Magiftratserlaff fertigte Bern ziemlich 
troden mit der Ermwiederung ab, welcher auf S. 239 hievor flieht. 


1528, Zinſtag nad der Geburt Chriſti (1527. Der. 31.) 
Hugo, von Gottes Gnaden Bifhove von Coftanz. 


Unfern früntlihen Grueß voran, gefirengen, füsfüchtigen 
wyfen, lieben Yreund und getrewen Pundgnofien. Ewer 
Schreiben fambt beiligendem getrugten Büechlin, außer was 
Urfachen Zr alle Prelaten, Seelforger und Predicanten zc. 
ewerer Steit und Landſchaft auf Sontag nad Circumciſionis 
dig XXVII. Zars in ewer Statt Bern sueberüefen bewegt 


ſeien, und darauf begert, daß mir’ neben unfern Tichen Sesmm 
wed Freunden deu: Bifhosen zur Bafel, Lofan und Wal 
in aigner Yerfon auch erfiheinen, und unfere. Gelerien im 
Bart Gones mübringen, dieſelben ze bispurieren aubaltes, 
und bei Berlirrung alles des, fo wir Sifchoffiihe Ampts ud 
Mürdi halber hinder Euch liegen haben) feindwegs. audhe 
keiben wöllten, newlicher Tagen au uns gelangt, haben wir 
alles Imnhalts ‚vernommen, und. ab .foldem ewerm Kürzemer 
nit weniger Schreiben dann Befrembdens empfangen; bob 
nit Darumben, daß wir bie evangeliſch Warheit uud göttlich 
Geſchrift in aincherlai Wege begern ze verhindern, ober das 
bailig Wort Gotts nad feinem waren und rechten Berftaud 
allenthalb gleidyförmig gepredigt zu werben nit erleiben mügen, 
dann wir uns außer bifchofftächem Ampte unfere von (Bett 
bevolchnen Schäflen nit allein (wie und von Euch genuegiam 
unbefchaidenlidh zuegemeflen wirdet) ze fcheren, befonber vil 
wer in rechter warer chriſtenlicher Lere ze waidnen, fi au 
vor valſchen irrigen und verderplichen Unleren, wo und wann 
die ie zue Zeiten durch falfch Prediger entfien und einbredyen, 
all unferd Bermügend ze verbüeten und ge warnen fchulbiz 
erfennen, und auch wol genaigt wärn. Darumben daun wir, 
als ain getrewer vleigiger Wächter und Pifchove, gleich in 
Anfang difer eingewurzelten verfüerfchen Leren, uud ald wir 
derfelben undriftenlid Entfchaft und gegenwärtigen Ausſbruch 
beforgt, und bei und felbs geargwont, an allen und seven | 
Örtern, darein ſich unjer bifhoffliher Chriſam und gaiſtliche | 
Yurisdiction erfirödet, und zu voran der Enden, da ermelte 
Irſäl fih am maiften erzaigt, zu mermaln, jeg durch unſer 
treffenliche Botſchaften mundlid, dann durd unfer väterlich 
Ermanungen, Mandaten und Bevelchen ſchriftlich und im 

Trud. ausgegangen, zum trewlichflen angemant und gewarmet 
baben, ſich vor den felben ze verhüeten, deren abzeften, und 
bei der Gemainfame der Kirchen, auch alten, waren, unge 
zweifelten chriſtenlichen Glouben ftanrhaft zue bebarren, und 
entlich nichtzit, fo zue Erhaltung unfers chriſtenlichen Gloubens, 
Aufnung göttficher Eren und Dienften, auch Ausreitung ein 
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Anzewachener Halt und Firdrumz zemains chriſtanlichen ring, 
Mue umb Ainigalt godienen mügen, 'uuterlaffen.: MWeßhalver 
uber Joklprianfertimüglicdher Vieiß und getrew väterlid Erma⸗ 
Naugen bei vielen wenig und: gar wichre: verfangen, bevelchen 
ir⸗ dem Almähtigen. ‚Uber: darab tragen voin mit und. gegen 
Ba in herzlich Bedauren und: Diiskeiden, diewril Euch ſander 
-Bivelfels: wol ze wiffen, mit. mad hochem Ernſt, Müe und 
Arbait, auf'ewer und dev: aüf Ortur ainer Schlichen Aidgno⸗ 
Ichaft Anſuechen, audy mitt unfer: der vier obermelten Biſchoven 
Bewilligung Zueigen, unb merglichem "Soßen, erſt in naͤchſt⸗ 
werfihbiuem XXYI Jar fo ain lobliche chrißentiche Berfamblum 
wviler frommer, hoch und. wolgeleren Männer, doch nit Mais 
wtng ichtzit Chriſtenlichs oder Gönlichs abzethon, beſonder 
wrfer hailigen Glouden dardurch zue erhalten, auch diejenen, 
fo von der chriſtenlichen Gemainſame abgevallen, ze wider⸗ 
bringen, und die eingerißnen chi deſter fruchtharlichen aus⸗ 
zereiten, zue Baden im Ergöw gehalten worden, in wölcher 
dann (wie all fromm Chriſten fo darauf geweſen, oder bie 
Uecta derſelben verleſen, dillich der Warbais Zeugnuß geben) 
iwafer alter, hailiger, vil hundert jaͤriger Gloube, als vuch in 
ven gemainen chriſtenlichen Verſamblungen vor oft beſchechen, 
wider aller newer Secien Lerer "fo offenbar und unwider⸗ 
fprechenlich erhalten, gerecht und warhaft erfunden. iſt, daß 
am feder Ehriftglöubiger, fo. in..chriftenlider Ainfaltigfait ze 
ieben, und nit mer, dann Not, ze griblen begerte, derſeiben 
biſlich benüegig und verrers Iweifels wei ober wäre; und 
des ſovil mer, dieweil auch unſer lieb Freund Die zwölf Orter, 
und darunder Ir, als das oberft Ort und damals Prefitenten, 
alsbald tarnab dieſelb Tifputasien im Trud 'ausgen, und ſich 
gegen aller meiniglid offenlich .vernemmen haben lajjen, bei 
derſelben und unjerm alten chriſtlichen Glouben, auch den 
Satzungen und Haltungen der Kirchen zue beleiben, diß auch 
ainander (als ung anlangt) bei hochem Glouben zuegeſagt, 
verſprochen, und ewern Underthanen Yand und Venwten zum 
geſtrengſten geponen; darumben wir dann getröſter Hoffnung 
geweſen, dag Ir ſolchen newaufgeworfnen verfüerſchen Seeten 
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and Leren nit allain ui Siut gegeben ſander nach -danilian 
licher Pit ndetgetrackt und audgezeitet hahen llen; Daß 
Ir Eu :dod, def alles unangefecdhes, im. augezognenn Arm | 
Ausſchreiben jegan hören mh verucmen daflen.:ale. ob: ink 
und Andern in obangeregter chriſtenlichen Berfnenklung ai 
genneg beicherhen ſei, und defhalb amen Vintturfe cache 
"habe, DIE ietzig und new Difputation. fünenemen, mit ice 
dung etlicher Schiußreden der Artigleln,:. wölde- Doch. au 
verutainien Predieanten, über. das fi:mor vil hacdert Jarn ud 
uud zue unferz Jeiten vom vilen gemaingn. chriſtenlichen Zip 
ſamblangen, alien alten uma nawen hailigen Kereru, NRapßen, 
Bifhoven und baden Schnelen, Aament uud. -fomberiic al⸗ 
ſalſch, irrig und verfücriil erfeunt, verbambt und 2armeri 
feien, außer biblifcher Gefhrifi, news and ala Team, 
zue erhalten unbeftentlide berüssen und fürgeben, daun die⸗ 
felben nichtzit anders ald Verachtung aller Sacramenten, nf 
hebung und Hirnemmung bes coſtharlihen Opfers ter I 
ligen Meß, Berfpotiung ber haitfamen Best, Enziechung gp 
pürender Ere umd. Fürbittung Dinuie und aller Auserwoͤlich, 
uud Vergeſſung der armen gefangnen Seelen im Kegfugr 
austrudenlic in ſich halten und mitbringen, und dann au 
allen chriſtenlichen Gonsilien, Gepotten und Verbatten ig 
ganzen gemamen Kirchen und in Summe aller chriſtenlicha 
Zucht, Andacht und Gotzvorcht widerſtreben. iind wiewol mir 
nu Euch, gemainer ewer Statt und Landſchaft zue Aried, Web 
fart und Ainigfait zu voran, In Sachen unfern heiligen Gleu⸗ 
ben belangende, gnädigs Willens gern raten und beifen, u 
auch one Bebaurung ainichs Geflens ewerm ickigen Degen 
gemäß erzaigen wöllten, wo wir fol ewerer Predicamies 
fürgenommen Dilputstion außer driftenliher Ainfalte wg 
und Unwiffenhait angefeben fein, und daß fie fich lernen ud 
underrichten ließen, oder an rechtem warem chrifienlichen Digg 
ben- ainhen Mangel bisher gehabt heiten, jemer gedenfen c 
verhoffen möchten; wann mir aber durch vilvältig Hiſteri 
und täglihe Erfarnuß, befonder als ewer Predicant 
toldus Haller auf ber Difputation zue Baden ſeins Gloubent 








































nach der Ber Sauri Potriz· mies Nechnnug; yeben.inodk von⸗ 
fein Fargeoaſten: Irthuuben Inbfien welt, genuegſan eileruf? 
bebem,. daß: bei. allen den: jenami fpı ch. non dem ‚gemiainen: 
auyelligen beuerkien: Verſtand: ner chriſtenlichen: Kirchen ud 
geſnanderzt; nund: / Aerfabſcho und: veuflienfche: Leren/ amıden: Mail! 
chriſtgibubi. Voitgepftanget ainch Schreiben, Underricht ehi 
Eririanugen, wie rwanerlich fne undlich und wolgegeändt dieje 
geweſen, bisher perfangen,beſendet; daß i auf. ic verſtach 
ten. Gemüet und: inverfinnde. den fi, niemand nuderwarfan) 
geſtrucksbeharren⸗ uud nier weis ‚amd! geleutex, dann/ oil: habe 
ger Marterer; BVeichtiger, ba auch nlle: chniftenliche Coneilia 
for in funfzahnhundert Jern gelebt, geſchrihen und gemeſen 
angefechen fein, m auch ſolchen im Unfüege (wie dann ‚auch: 
ewer Pradicanten) mit dam beſchoͤnen wollen, die Geſchrift 
und. hell Wort Geetes ſolle fein. ſelbo Richter ſein⸗ und: kain 
Menſch, wolchs Dann inen, leichtlich nachgelaſſen: würde, ma, 
ſi die Geſchrift nit ‚nach. irem aigenfinnigen:- ſelbs geroßam 
Verſtande wider den Gaiß der Kirchen, außer. woölchem dann: 
Die hailigen Vaͤter amd. chriſtenliche Concilia viſen Verſtande⸗ 
deß wir und mer: vil hundert Jax chriſteslich und wol ben, 
holfen, 98. entedtnund gegeben. haben, auslegten, ſonder ſich 
dergeſalt Gmie ander feomm diemutig Chriften) Dem. ange⸗ 
momenes langgewentan ainhelligen Verſtanhe der allgemainqu 
irchen, Den. alten- hailigen Botem⸗ kerarn und Coreiim. RE 
— und underwürfen. a Fee mit 

So’ fi nu aber ren aignen lnserfanbe wie. —8 ver 
adligen Kirchen Audieging wen fünfegen, :und endlich von 
 siemadd, wie gelert densimmer fei, underricht oder iberwuns 
ver fein, :wie vafı-K fin neß erpisten; uno) ze. Richter Haben 
wöllen, und: deßhalb bei: inen ainch Difputasion verfenglich 
ſouider ſi vilacler, nach ber Ler Same Pauli, mac einer: us 
der andern. Ermanungen (umb das: ſiapexfört): ze meiden felen) 
I... Dem Allem nach, und. auch dieweil one das Niemand 
ſonderigem von Sachen und Artigfeln, Den: hailigen Glouben 
Berüerende, zweifenlicher Mainung je diſputiern, oder dieſelhen 
‚ane ainhellig Bewilligung dev gemainen hrißenlichen Kirchen 
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us: Gbaailien obygihem;nge: veruichten 'nilgr ya ;endern gopün, 
fü. wit uns außer: angeregiene Arſathen: "ind: merger:: KDifee: 
takes :y0 haften ‚uber ‚jacgeflatien : ımmmbt acheen; auch uunfaste 
halb darein zuebewiligen, aber bidheih . banıh:..umd äh auuer 
Celerien ‚que hefnchen mit minder be ſchaclich; Dan much gegen 
baiden unfsen Oberfaiten: u: Mlieumesgiic acce rcaacaciich 
fein, — gehen Heffaung,. Zu allen viß vaſers Anusbelecbeni 
une vochtmähigen mtichultigeuig wol: besikegig um zefrinen 
fein, uns auch Snzäben au Urbimg. uni Bepenuch unfece: Then 
nat. Herrlichaiten uwoerhinbert und ‚bei Necht Heisiben ;Tafhme: 
Abb HR Yiovauf unter Fremueich und zuaͤdig Wuger, daß 
A: yieramdın und Viraeil wir: doch außerhalb unfer väre 
Iiyen Warnung Dißmais nichtzit merers vermügen, Guch za 
Beradeang old Borlaſſumg qheiſtenlicher und der bulligen Sin 
den: Sarrameaten, Gatzungen, Bepreuchen und Daltmigen, 
duch des vewerun, langgewerten, alamünigen Berſtande Die 
huittgen Geſchrift, iumchen die von erdern chriſtlichen Mt⸗ 
vordern an: Euch loblich gerdachſen, dainorwoge bewegen ullen; 
noch vetenhalber aluch zweifenlich Wifputanlon, auch viel weni⸗ 
ger Endrung barian geſtatten wollet, Eu auch meit wichern 
irren laſſen, ob gleichwol etliche: SGaeramenta und Satzungen 
der Airchen in ber Geſchrift nit offeutlich ausgetrückt ſeien 
wie auch nit von Mien geweſen, angeſechen, daß tie bebeudig 
Suͤmm ver Kirchen nit getinger zue athten TR als Wie Be 
ſchrift ſelbs, auch die Geſchrift ain Zaichen der Kirchen unb 
von der Kirchen wegen, wit bie Aivch von dre Deſchrift wegen 
cingeſetzt; fo iſt auch Die Kirch in Anfang, vor mid we Baia 
Evangelium noch Epiſtrinme geſchrieben was, nit unvolifommer 
moch klainfüegers Gewalts ale darnach gewoſen. Und fo um, 
ven ven Zeiten ber Zublſboten, die: hailig Kirch die fihen 
Gucrament von Mhrifto aufgeſetgt, amd deren Satzungen et 
Geſchrift nis widerig, ſondern aus vermämfligen und wolge⸗ 
gründten Urſachen Gott zu Lobe un dem Meuſchen zue di 
angeſechen fein, one allen Zweifel geloupt und gehalten, unb 

dann auch fo vil Menſchen außer: allen Nationen, und baruss 
der ewer Borfam au von vil handeri Jarn ber, in chriſten⸗ 
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her Ainfaltigkait ud. Gehbeſame diſen der gemainen Mir 
den Sacramenten und Satzungen gelebt, and datunder ſaligklich 
abgeſterden, fo iſt uamglich, daß fl nuch dem: vilvaͤltigen 
Baeſagen, fo Chriſtus feinem Gemachel der Kirchen gethan, 
zeirret haben ‚oder Bid. anher betragen ſeirn. Ir wollen auch 
Vakchen ermwugen, daß nachdem Die hailig Geſchrift am ir 
ſelbe eiwo dunbel umd Amir ze verfian, auch "Dem todien 
Dacchſtaben nad an rikahen Orten, gleich als ob: ir felbe 
yewider. wäre, (ded:vo nit IR): erſcheint, fo: mueß je Jemand 
fein, der fi sed, audläg, erflär,: derſelben vechten Sinn und 
Veyſtand gebe, andy damit wir wen Willen Gottes erlernen, 
und was wir thon oder laſſen, Auch: zue Erhaltung unfer 
ler Sätigfeiten: in: dem Wege des Herrn wandern fbllen, 
«ine gegen der Andern vergleiche. Mu ſoͤllen wir aber nad 
dem Verpott Chriſti und Pauli mit: ainem iegklichen, ber ſich 
des Gaiſts und rechten Berfiafids der Geſchrift für all Ander 
berkembt, gelouben, beſonder derſelben waren unfälenden Ver⸗ 
Rande bei der gemamen. Halligen Kirchen und deren angenom⸗ 
men Leren fachen, lernen und gefeben; dann je Chriftus feinen 
hailigen Gal der Kirchen, uud daß er ewig bei ir beieiben, 
und fi alle Warhait leren wölle, verhaißen hat, Joannis am 
ÄlVeen und XVlkten Capitel, Matht am XXVUen. Der 
Archen hat Chriſtus veriproden, fi werd im Glonben mit 
manglen noch irwen, Luce am XXllten; der Kirchen Jar Ehriſtus 
guegelagt, die Porten der Hrllen werden über f nit gewalti⸗ 
gen noch Herwien, Mathi am AVltenz; ber Kirchen bat auch 
Epriius verhaißen, daß er alle Tag und bis zue End der 
Belt bei ir fein wolle, Mathi am XXVIIlien. So hat auch 
Chriſtus die Kirchen lieb gehabt, und ſich von deren wegen 
in Rode ergeben, damit er fi halligtez hat fi gerainigt wis 
der Wäſchung des Waflers im Wort des Lebens, auf daß er 
ſi ime felbs vermäcdhelte, ain erenxeiche Kirchen, die nit heite 
Madel oder Runzel, funder wäre hailig und unbefledt, zue 
den Epheſern am vVien. Es if aub die Kirh ain Firma«- 
ment und Sül der Warheit; Darumb dann ein Seglicher, der 
ſich underflet dasien, fo von gemainer hailigen Kirchen anges 


nommen, gehalten, gebraudt, uud: ie: nil‚punktzt. Zere Ser ie 
Grikenliher Ainigfait leblich neingogen, Guie hoch au® fein 
Berftentauß frei) zerück ze werfen um) ‚ze widerfechten, der 
verfüert ſich ſelbs und ‚würdet beiragen, aach ber ler Paulj 
zue den Römern am Xlten and Xllten Capitel, und is. der 
erfien Epifel zue den Carinthern am Vlten Gapitel, im der 
Erften zu Temotheo am dritten, -wud an ander Üxcien mer 
Und fo dann obermelter ewersg; Iiredicamien fürgenomne S 
reden falfch, irrig, verfüerſch und gotzleürig, der heiligen Ger 
ſchrift und elaren heilen Worten Iheſn Ehrißi, auch den haili⸗ 
gen Concilien, in dem Gaiß Goties nerfambelt, hen Hailigen 
Lerern und Bätern, und in gemain her chrißenlichen. Kirchen; 
außerbalb dero Niemands ſaͤlig mag werben, zuwider und 
enigegen ſeien, ſo ermanen uud warnen wir Euch vor diſes 
Abtrinnigen im Blouben von diſchofflichs Ampis wegen gay 
väterlich und getrewlichen, damit fi Euch und die Ewern nit 
noch weiter in unwiderbringlichen Schaden der Seelen füeres, 
befonder daB Ir die Wort des Herrn im Evangelio. Mask 
am XXiVten, Marci am Xillten, Petri.in feiner ander Epiſtel 
am dritten, Pauli in der Erfien am vierten, Thadei am erſten 
Gapitel, zue Herzen fallen wöller: „es werben In den leuten 
„sorglidden Zeiten die Kägerwien gewaltigklich einreißen,“ und, 
„wie Pauli zue Timoshen ſpricht, „in ven letzten Tagen: wer⸗ 
„den fein gevarliche Zeiten, ‚und hie Menihen. fi. jeibe lieb⸗ 
„haben, geitig, übermüetig, hochvertig, Gotzleſterar ır., baben 
„ain Geftalt des göttlihen. Dienſts, aber fein Craft verleugnen 
„(fi), und wie FJamnes und Mambres dem Moiſi widerſtanden 
„feien, alfo widerften and die der Warhait, Dienfhen aid 
„verfiörten Gemüets, verworfen bei dem Glouben, aber ‘fi 
„werben nit weiter zuenemen, Dann. ie Thorhait würdet offene 
„bar fein allen Menſchen.“ 

Solid unfer vaäterlich Ermanung woͤllet beſſer Mainung 
(wie fie dann entlich Euch und den Ewern zue Ruß, Eer 
und Wolfart an Seel und Leib beſchicht) von ung, vernemmers, 
auch dem, nah Euch und die. Ewern vor. folben valfchen ver 
füerfchen Leren dermaßen verhüeten, wie Ir für Euch und fi 


; 


— 53 — 


an jüngftem Gericht Rechnung etftatten wöllen und entlich 
müeßen; dann wo Ir @uch- über ſolch unfer Ermannngen 
wider "die Sapung und Haftungen ber Halligen chriftenlichen 
Kirchen in Difputation' oder ander Weile verrer einlaifen, 
und wider ewer Seelen Hail obangezaigten ewerer verfüer⸗ 
ſchen Predicanten Leren (deß wir ung dod mit nichten vers 
fehen) volgen, und darein gebellen würden, fo wollen wir 
ans doch diß Orts gegen Butt dem Allmäctigen und Aller 
menigklich entfchuldigt, auch hiemit proteſtiert und bezeugt 
Naben, daß wir folh ewers Abfalls und Irſälen kain Schuld 
tragen, beſonder nichtzit (ſo uns ald ewerm gaiftlihen Hirten 
and Bifchoven zuegeftanden) unterläfien haben, damit‘ wir 
Euch davor und bei der Gemainfame der hailigen chriſten⸗ 
lihen Kirchen, zue Ewer und der: Ewern Säligfeit, behalten, 
and vor Ungemad fein. heiter! mügen, dann Euch gnädigen 
Willen zueerzeigen feien wir. urpitig.. Datum Moͤrſpurg 
Zinftags nach der frömdenreihen Gepurt Ehrifti Anno XX VII. 
(1528.) — 
Aufſchrift: Den geſtrengen, fürſichtigen, weiſen, unſern lieben 
Frennden und getrewen Pundsgnoſſen Schulthaiß, groß 
und clein Räten zue Bern. 


_ 15828. Erſten Tag Sanuarii. 
Philips von Gots Gnaden Bifhove zu Baſel. 


Unfer früntfih Grus zuvor, fürfldytigen, erfamen, wyfen, 
inſonders gut Fründ. Üwern Bericht us was Urſachen Ir 
bewegt, unſere Herren und Fründ Biſchove zu Coſtenz, Wallis, 
koſan und ung, fampt Andern, fo in üwer Statt, Landſchaft 
and Gepiet geiſtlichs ‚Stande find, uf ernempten Tag ze be 
rufen, mit Beger, wir, mit unfern Gelerten verfaßt, aledann, 
bi Berlierung def, fo wir den geiſtlicher Oberkeit under ld 
haben, ouch erfcheirren wellen, dann uns nit allein gepür Die 
Secheflein ze ſcheren, fonder ouch ze weiden, — wie dann 
ft üwer Schriben mer Wort in: fih halter, — haben wir 


vernommen, und darob ſonders Vefroömbden entnfangen, fs 
Anſehen, umb merer Theils aller Prulten, durch Üch gemelvet 
furz hiedvor zu Baden in Ergöuw, dabi und mit üwere Ver⸗ 
ordnete geweſen, (doſelbſt ouch unſers Achteas fie geholfen 
mehren was concludiert wurde, dabi zebeliben) gu eim Ueber⸗ 
Fuß Diſputacion und Erörterung gehalten, an weldem Dr 
bamaln ein große Anzal gelester Lt, deren wilen: unfer Bee 
far ouch nit wenig Coſten erlitten, erſchinen, der ale war 
chriſte nlich Oloub, deren Yunften bald, die Ir abermalen von 
Nümwem in Zwifel zieben, mit der Hilf Gones erhalten. und 
darnach gemeinkic in Truck usgebreitet, ale wir ouch achten 
guugfame Cremplaria funden mögen werden. Selten nun 
wir jest abermaln vorerörtete Punkten bi uͤch diſputacions⸗ 
wys müſſen erbatten, mühten wir ‘aber ut on mergliden 
Coften zu Underhaltung unferer Gelerten thun, und were zu⸗ 
verſichtlich, Daß wir bald von einem andern Drt oder G> 
meind aber ervorden, deſelbſt ein Anders, Dem vorbrigen vi 
licht vordrig, beichloffen wurd, Solchs ung ganz unträgkech 
und zu großen Verwyſen dienen möcht. Wir wellen geſchwi⸗ 
gen, (mie gern wir üch, ale unfern lieben Nachpuren weiten 
willfaren) daß uns dannocht, als eim Fürftlen und Gib 
des heiligen römfchen Richs, nit gebüren, noch gegen beiden 
unfern Oberfeiten oder andern chriftenlichen Stenden verants 
wurtlich fin wurd, zu Ver Maßen fürgenoinnet fondriger Hand 
lung ze fommen, und in den Zwifel, fo vormaln ud Bern 
fung unferer guten $ründen einer gemeinen loblihen Eidgno- 
ſchaft usgelöfigen, und. Bi Üd, obgewmelter Artickel halb, jebt 
egwas von nümem wider entſtanden, zu gehellen; Dann 

oder und, noch niemand Andern Cald nor oftermaln ange 
zeigt) für fich ſelbs und abgeſünderter Meinung nit zußat, 
in angeredten Artideln wider. der beitigen Kirchen Uffeten 
und Ordnungen, einhelligelich Härfommen, on uflen Zwifch 
dem heiligen Ewangelio und göttlider Schrift nit widerig, 
fonder us Grund derfelbigen ermeflen und gezogen, ichtzit x 
erthennen oder zu endern, und obwol darwider von und ul 
Üd einich Nüwerung beſchloſſen oder zugelaſſen, und Doch die | 


66 andern. heibenliden Secuden, wie billich, für nichtig und 
Fervel gracht. Demnmmchh iſt unſer fruͤntlich vaͤterlich Erraanen 
wu Pitt an uͤch, Zr. wollen. uͤch wen biehar gehalinen chri 
ſtenlichen Ordnungen alt baſſen abwenden, nad darvon Kit 
wichen, (als: und such ungezmiſelt, Ir it thun werden) fen- 
der awer fürgenommen Berüfung  underidfien, um erwarten, 
bis diſer ober der glichen Handlungen halb vow gemeiner 
Heiftenlicdier Berfamlung, us: Buaden. des. Heiligen Geiſte, 
und wie geſchehen foll, Aaterung bder Enderung fürgenonunen 
wu beſchloſſen, und. omdy deß, fo uns. als geißlicher Oberleit 
H.den Tiwern zuſtat, nit zu eutſegen, dann wir in Poffwung 
fun, diefſelbigen Biehär..nit Abel gehalien, und durch gegebne 
Laurrieſter chriſtenlich geweider worden gen, und uͤch bewiſen, 
als wir und-Awern viel vorerzeigten Outthaten und Fründ⸗ 
ſhaften ouch ſonderer Nachpurſchaft zu Uch tuöflich verſechen, 
vorab diß unſer Entfchuldigung und: abfiglägig Antwurt wit 
in Argem, fondern daß die unfer tuungenlic Notturft wad 
Gerhähen, von uns ufuewen. Daran thund Ir üwer und 
der Üwern zu Sem. und: bie in Zit Wolfart,' Rum uud Ger; 
wir wollen oudy Solichs umb lcd: in aller fruntlichen Nach⸗ 
yurfhaft nach unſer Stift Bergen unbeſchulde wit laflen. 
Datum Purutrut erfhen Tag Januart Anno AXVIH. (1528, 


Aufſchrift: Den fuͤrſichtigen, erſamen, wyſen Schultheis und 
Rat zu Bern, unſern inſonders lieben und guten 
Fründen. 


1536. pricie nonas Jemaarli Januar 4) 


Magnißois dominis. ax- prepoientiasimis indisselubili ſidoli· 
falis: vinoulo federatis, Sehastiauus de Maonteſaloone, Epis- 
cepuıs Lausannensis salulem: in eo, Ggei est pax Nostra et 
Lecu ulraque unum. Et si suscopii regiminis cura, nostris 
Asmeris impesita, undique ‚gravius premal, eo magis tamon 
aAnimum augit, quod audiamus quosdam Minus Teote trao- 
%antes vorbum verilaljs, qui a voritate exiderunt e& subverie-+ 
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zust; guezusdam Adems: Uudesmmabtgent sad  Auins "darin 
IXEXAIXECECXVXECIXCXIIXICIXECECC. :binpk- 
aukum,. Inugararıma,. onterigzile ıplimsipihus ai magistzatäbes 
;ek Ina peno abi roddantur imfisl Dieno vere, nl. vidors.edl, 
saanull ‚sollatis. nervis auziägenkur, at zizania: dissemiment 
inter kantapere proheiuea Aritionm. äntesnesnterädei chsiskanie- 
Amoram heirelierum,.in vosise äneiita.:heruamsi ube. Aaluen- 
‚tee :sacra Sllei. misteria: cnihrate: sigutuiniiene. Oha fanlum 
rent, buimsmwodi 'lam.. exilieli  aumarmmm, Herinmin ex .advenm 
:oßcusfere decksverimus cum konmmllis doctis 'apaiee füdei 
Jnsalissimis, at Lansangam ‚egressi, ‚pertmiltmie dep, Tepenlk- 
DEM. HASHIM EX animali, qup ;vehchamar, incussimns, ol ZLär 
‚xYer lesi, (nobis amnibms. dissuadenkibus) vehieulo deperiati, 
ad. locum..Lucini 'Iandem pnerveninäs. ‚Verein -inlumescesse 
‚orune renibus que viter· demalüts, Now videmus’ mas ultarius 
mosqao Pregredi,. quouiroa yisam;esi,; :yos esat:litlteris nasins 
promenendus de uopuullis, gan -perahamug afs-lcuus coram- 
que vobis praponoro. .BOllis, - aprejatissimi demisi, quam 
‚sepjus. nomlingit . cum, to .Mulero, consdiem; ideo, si: naeh 
. gsegitie, cAvendum eril, ne ©x congressiane.lilierana inten- 
(Bja..anse mullis deiur ‚gropensioris erreris.el nos iu S6Hipr 
taram demere. olliciamns, qui ig proverhüs XI” ‚oapite logi- 
mus, „honor esi homini qui separat se .a conteutionibus,. et 
2. Thim, 2. „noli verbis contendere, ad üihil enim utile est, 


„nisi ad subversionem audientium,“ et ad’ Titdm 3. „vonien- 
„tiones et pugnas legis devita, sunt enim inutiles et vane® 
Satius esset igitur cum mullis et vite sanclimunia et signo- 


rum claritate probalis siabiliri, quam pum papgis-.eil receu- 
sioribus abduci. Quod si suut, qui sedem aposlolicam & | 


sapul. ecclesıs ‚ministeriale anperneniar..nas illi deferre humi- 


iHer volumus in.iuls, que.nen militaut adversus ‚verbum dei. 


! 
i 
\ 
\ 
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indigaum est preterea, ut, :quod: universalem Inugere. Som 


esclosians, Paucorum .indioie: subiacsat,: #i nosire. Ärmet 


sententie, quod tolius uhristianismi 'vensuram ‚rogeiri. Ceter | 


Tum.n0n videmus quo -frgcia irzctemur,hec .axiomata upud 
plebem vuigaresijus/ porsoras, apijd .quas. plerigue Siataust 
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lemmata, quibes possint::impferere aut '!uncusare qwodlibef. 
Ko: polissimum heo disputgtisı:nobis minntur hin tonfusuml, 
um; ut cavalus, edieto nullug- AP tbi index: atrt!'arbiter futu⸗ 
Bus, stöiptuna so 'sola "jadicente; qup 'Taturum est; 'ut vix in- 
tentas nis: habeatur, cum uiragqus purs ciiärb waleat ben- 
venlim, use videantun inten se pugnauies, in quibus pars 
quelibet illad apestoli. ibi- arrogandum puladit, „puto, in- 
geil; quod seasum''Ohristi habeam' : ısoriptura: ante, gud- 
modo erit judex, omm 'abditissima: passim habent occulatissi- 
wis viris impervia, in qua abissus abissum invooat, perser- 
üm cum non.ommihus ommnia kargiamır spirltus, sed dividät 
simgulis pre - sun. volunlate, Supt is paulinis epistolis,' Si 
Petro .credimus, 2. 0.3. v. iquadam difficilia intellectu, qub 
iadocti et instabiles depravant. ‘ Quod: si quis vonlendit, niAfl 
prorsus oaligimis esse in saecris litteris;' audiat ortodoxas, 
quorum nellus est: hoc mon predicans‘. quorum 'bona. pars 
assererat, nonualla oxceders vaptum humanım.: Ei tameh 
berum arca in sublimi- ferebatar seoura, recantiorum scapha 
heret in stibus. Si-autem generalis. eoclesie darelur cou- 
vestus, quod aliis esset obscurem, aliis:: spiritus aperiret; 
sio- ex collatione singulorum nihil Femaueret oeuutientie, ubi 
seam quisque apocalipsim ‚afferret. Quod antem nthil reei- 
pialur, sisi. meras 'ooriex. scriptare, hoc esset atramentalium 
tkeologerum, cum aposiolus: vicot „littera ocvidit, spiritas 
„wividoat“, ibigee preciaditer via spiritus sancii, ubi non 
spiritus sed Hittera :;habet : aucloriintem. Esset item in Adei 
wegotio Morosius agendum,. neque enim de lana, ut alunt, 
seprina ost digladiatio, oo agitur de corrigia valciameti, wt 
tomporis possit elaudi' angustia, quod est: dioendum, in re 
sam sublimi et ardua ediptum siquidem dominationum vestret 
zum won eito post ipsius datam aöcepimus; : unde merflö 
wassamur deliberandi termigum assiguatum, qui non suffltiat 
go Iante rei magesiate. :Quantam speotat ad locum, 'lidet 
auelita bermensis urbs  uobis in swspicionem akquam non 
veniat, ia qea: Iam maultas insignss gravesque personas de- 
Were comperum habemus, et de quarum: federe multum 
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wahis wibuimes, aulia ‚paoto-Aamendesten nedtags illanıpae- 
Wahore. pokpintu>, ana audians: ploheles - alters "parti nfäch, 
noqse, u eiunt, lihpra, dead: spititus suggeris.Audere, PIaBO- 
qui, .deri amtemnminiete poutest, al in negonie- fidei. ohristusue 
asseverande quis aligupiies, nos imenudeas, ‚di. nom Aussndi- 
Aus aliqua elabamtur eis, qui cum. muilis sisque pugmanis- 
simis sam halat;. sel onim, misi.,mmiordegt, insulsum. am, 
que conlra edielam pro minisbe, soominate. :maimitaiue. POritE- 
Iuın vite., Quantum aulem megocnium mes ol. debitum case 
prsioralis eontiagit, non ſacimas animam Anstram pReoiamie> 
som .veleris, quin ilam exponersmus..perioale pre ovikas 
Tecommissis, Si id. nevessasium forel, modo Ores non duge- 
nereut, modgq non. SM de. alipno- arili, mode non audiak 
vocem alienorum. Niki tre pidafur, nihil hesiatur, ubi ag 
spes fraierne salulis el resipiseenlie. ‘Domus vero, quod in 
Auam sententiam.convenial disputalio: guomode hoo in’ pesier 
rum stabunt decrele, qui suuclarum ommium sinodorum quam- 
libet veterum placita, qui lot orbis oolumpuarum Ceusuras, 
qui talius populi chrisiiani vonseasum pro nihällo ducwat! 
Qui fuwilibus oemmentis venentur luoos ex Scripteris, quibus 
evertauf saora pariter ei prophasa? (Qui Scripte sensem 
voluut pro suQ. arkilrio lemperandum, ei qued Beutiunt, ve- 
lunt baberi pro »rauulo, eeaegorum sententis -ambrarum in- 
siar volitantibus? Sed hjis nen obstentibus sperabemus omals: 
optima fine -claudi, si quo -0eperamus;, pervesire POlniSSCuug 
abi audisseut preöelse daminntäones. vedire Montem nosiram 
sinoere vobis sermper sddiliasimam; sed gravi Iapeu accemme 
waquo jackıra, -prohibemur. Comädimas iamaa in dommm 
quod equo moderamite siv caucte ‚lihrabilis, ut-saora Bit 
uoptra integra ‚et perisuta, Mare patrum nostroraus- obs | 
vauıda indicetur. sum temmeon. desli quos acoilos voluiumag 
vobis esso signiloandum voluerunt, ut, si velint ill, ou 
quibus est. digjadiatio, socam manus cangerere, made Oeßp 
veniani ad limistenphum locum, invenient prenpliseienen | 
quod si plasei scriplis congredi, milkant.. probetioaps ante. 
malum ipsi, uostni part sotiplare testimbuio oanfligent. — 2 


| 


- 9 — 


fekihus, : inviolissimi demini, ad Id fines devenisse rem 
ohisfiabarm, ut scandalum -tadts divisionis - patistur. Vos 
vero rogamus et oßsctramus in domimd‘ Jesu, state frmi If 
Bde, in qua antchav colarissimi Helvetioram proceres el opti- 
maies soa iulegritale domino militarunt. Sio futuram est, 
ut a damino semper tueatur publica res vesira, ei vesirum 
augealur imperium el nomen vesirum, simul et laudem enar- 
ret omnis ecolesia sanglarum. Nos vero -spmper fuluri Su- 
mas prefatarum dominationum vestrarum invictissimarum 
sehaulissiiai: a0. prompiissimii "abkeouinres et oratores apud 
dominum, ouies pratia semper Tasiria felicibes votis obse- 
osudtt. Locini pridienogas Januarii M. D. XXVIH, 

; Sebastiauus de Bontefaloune.Kpiacopus Lausanneonsis, 
Awffchrift: Magnilicis do petehtissimis dommis, durinid scul- 
” tetis senatoribas el Consumbus insighis urbia berheii- 

sis, protectoribus et ainleis nestris brrdiphis. 


Hierauf antwoͤrtete Bern, ſchon am 5. Januar, mad ©. 236 


in tiefen if. 
1528. Prima Januatii 


Unſer frameih willig Dienf, amd we wir ven, giebt 
uud Bus vermögen, meon. Freu, fürſichtig, wys, beſou⸗ 
Bere guten Feind und geiriwen lieben Mitburger, wir haben 
Uster Schriben empfangen und üwer bed) :Beduren :: vonfkan« 
den ſollen Ye wüſſen, daß war sit minder Vedurent haben 
Yauın Pt. Def wie aber uf dieſen hochgitlichen Tag Uch mit 
wWBißerer Aewaurt faunen begagnen, kan nik fin, dang eich 
mmfer Mäten ouch nit anheimih, woͤlich wir beſchriben haben, 
wu fi zu dem blengſten uf morn zw. Radıt hie ſen merbem 
ra ‚werden wir mnım und Fritag über den Handel ſchen, 
mb vemnach uͤch mit gebünikher Amwurt begegnen, deß Ze 
MS zu und verſechen ſollen, als m mern getrüwen Mü⸗ 
— Hiemit verlich U: GSott das, ſo Ju von Ime ber 
Dennn prima Jannarii Anno. XXVII. (1528.) 

Schultheiß und Rat zu Friburg. 


7 erh. Jannar erſchienen Boten ven Freiburg vor Sul 
heiß und Mäthen .ıu ‚Bern, und. cröftnelen Die. Autwort ihrer Ne 
— das dieiſeitige Schreiben vom 31, Decenber (S. 73 
und 232 bdievor). Mad ziemlich bitterer Erörterung ter Streu⸗ 
frage warb die gan,e Verhandlung in einen Abfcheiv gefaßt um 
Freiburg mitgetheilt, hatte jedoch feine ethebliche Folge. (S. 234.) 





























i ‘ ‘ 


3638. uf den I. Tag Jamnarü. 


Unfer' fränttid willig Dienf und was wir Eren, ichs 
und Gute vermögen, (fien) uͤch allzit bereit zupor! Frommen, 
fürfihtigen, wyfen, fonderd guten Fründ und getrümwen lieben 
alten Eidgnoffen, nachdem ümer und unfer geträm lieb Eib- 
gnofien, ouch wis, üwer Wysheit ab dem Tag zu Lacers 
unfer Anligen, von wegen bi üch fürgenomner Dispuiag, 
frünıliher Meinung zugefchriben, damit Ir gedachte Dieputag 
abſtellen, us allerhand darnebent erzellten Urfachen, in dem 
felben Schriben gemeldet, ıc. verflan wir in ümer darf 
ung zugefchribner Antwurt, under Anderm, daß die Boten, 
von denen Üdh obgemelt Schriften zufommen, (ald Zr ver 
meinent) Sölih6 us eignem Fürnemen on irer Herren um 
Obern Bevelch getan haben fölften. Und diewyl nun unfer 
Bon ſoͤlich vorberürt Meinung gegen Üch ouch hat Yelfen 
handlen und vollſtrecken; faͤgen wir üwer Wyöheit hieruf m 
vernemen, daß unfer Doer ſöliche Meinnug von uns in Be 
velch gehept, ſampt andern iwern und unfern lieben Gi» 
amoffen, obs ben. felbigen gefellig gegen uͤch ze banbieg 
früntliger Meinung, Üqch zu keinem Argen noch Widerdrich 
und dilein us gutem Grund, damit Ir und wir famept ww 
dern Uwern und minſren lieben 'Eidgnoffen deſterbas in Au 
Rum und; ;Einifek bi einambien unzertrennt, wie unfre Sb 
vordren bliben :mödten.'ı Wie irn ach! noch nit in Wie 
Aylt gegen Uch, dann was: zu Einikeit und Wolfen u 
Eidgwofchaft "dienen: (mag): 'fürgehemen;. wollten wir 
Wyoheit, damit "Ir »unfern. Boten: hierinn entſchulbigt 
wellint, fruͤntlicher· Meinung nit verhalten; wellint berg 
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von ung netmerken; fiat unr umſuch allzit frmtlich ver⸗ 
dienen. Datum uf den Xi. Tag Januarii ano: ÄX NH: (L528.) 


Ganhdkriiäun und * "m Stprig: 


J Be zieht fr Ren Frieß Fi at Sri en. Bm, vom 
27. —* ae, 224). ir we ’ 
lem. u] 
ash, ar 139° 
Hierim⸗ ſtand verzeichnet all die, ſo diſputlert haben, Frombd 
und Heimſch heider Parthyen, und umb welich Axticel 
ſi disputiert, bie wiberfohten old underfopriben haben. 


a⸗ Bolgend Biest fo’ nach minet Hetres ‚Dibmung’ U bie Mrtilfel 
wellen widerfechten: > 1:2: J 


17 .f « 


‚terfeb Bergeigäth N 


" Provincial für ſich fette nei Dr. Kunveh: Trever). 
„Mer: Nelaus (Chriſten) Senger zu Zoſngen, 
2:0. Theebalqus Hufter, Pfarrer zu Appenzell. 
Johannes Buchſtab, Shulmeißer. zu Zofingen, * 
Hang Bouskletter, Kilchherr au BDruck. . Te 12 Be 
„a Deranun Gapituli Münfingen,. Johannes —— 
D. Gilg Murer, Pfexser zu Rapferswyl. . 
MVacobus Edlibach, Afarzer zu Greuchen. 
—8 Bounner,. Kichherr zu: Ice: - , 
83 Daniel Schatt, Lütpriefter zu 'Gunbiawpl. . : 
Chriſtophorus Iufiterie, Bicarius in Tenfletten: ., 
“ Sohannes: Sparwagel, Kilchherr zu. Diekbach. bi Thun; 
k wiewol er ſich hie uffchribs,. hat: er. fi doch. ‚befint 
I. und der Predicanten underſchriebn aller Artideln halb. 
m P- Hans Häfeli, Kilchherr zu Riberbalın, wi bi. Rem, bli- 
- ben wie es gemacht wirt... . SE 


T9.. 





— Schwigker, Caphau gu Bein: F 
Bealomen⸗ Appenzeller, Kilchherr. zu‘ Nfsiten.- 


: Rptdte, Ber wen ‚Zeelfinien,. ur i Voniog; ken: 
Bes Propk zuMpler, . HI, 
Her Criſtan, Kilchberx au .Dargen. . 
Diß Rachgeſchriben haben ſich erlütert bi dem Glounbes 
ünfer Bordern und den Coucihis ze blibenz 
Petrus Gabrielis, Euratus in Ligerz. 
Jacobus Bovin, Kilchherr uf Teffenberg. 
Heinricus Ragkli, Kilchherr zu Wengi. 


(Bweites Verzeichniß.) 


Nicolaus Herrman, Rütpriefter zu Seon, subscribit Meiſter 
Niclaus dem Senger. 

Deinius Tißli. Kilchherr zu Heimiswyl will au ben eriien 

Artikel hriftenlich befennen und marten witer wie bis 
andern dieputiert werben. 

Wolfgangus Gerwer, Kilchherx zu Wisigen, auch alfo. 

Melchior Brunner, Decanus und gilchherr zu Humvpl, 
'wabseribit dem Senger. 

Gregorius Üvlinger, Hilchherr zu Arch, will nit diopuricren, 
ſonder was ſich mit gonlicher Schrift ſindet und mm 
Herren halten, will er vuch halten. 

Johannes Molitoris, Kilchherrzu Mechkilch, ouch alſe 

Ulrichs Fachsli, Gaplan zu Brugg, subseribit dem Senger. 

Silveſter Weßmer, Frümeſſer zu Brugg, ouch alſo. 

Laurentius Im Hof, Hector in Futfelden, ouch Dem Gruger. 

Petrus Locher, Plebanus in Reitnow, ou dem Gener. 

Bernhardus Stäheli, Helfer: zu. Yenzburg, .sebseribit ben 
Prebicanten in allen, usgnon. ben vierden Artickel. 

Zoſeph Forer, Pfarrer zu Herilow in Appenzell. 

Jeannes Roß, Kilchherr zu Dberbarg. 

Frater Aleaius Grat, conſesson im Juswla. 

Criſtanus Bogt, Helfer gu Hilterfingen. 

Mathias Schmid, Pfarrer zu Gengen, subseribit ben 
Dicanten, udgasn den umb das Saerament. 

Hans Tſchifrid, Chorherr zu Inderlappen. 
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— **— Riese zu ·Stefſtodurg, will erwarten 
‚ak malt: gatlicher Schriſi erdaues witd, gi al geht 
... . mbar: Gnivament :: 
‚Bere: einich von Ort, Chotherr a —*R 
Petrus Lideri, Curatus zu Morlo 
Assohas. Gekambj, Viratinmgu ;Bex,.:f: «.. : 
Insunes Quigneik,.Yicasine.gw.iOlan, . 2:0: Deminne :Älen. - 
Sniliplmus Arkinieri, Vaeasufs zu Malen, , 
Petrus Goliosy, Vicarius zu Orwent, 
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(Erſtes Vergeihniß.) 
Biber den fierden Artidel wellend disputieren : 
Benevietus Burguwer, Pfarrer, zu Sanı 
Ballen, | A 
Andreas Althammer, |: | 
Jacobus Dugsburger, Predicant zu Muͤl⸗ kothers Opinion. 
huſen, 
Auguſtinus Gemuſeus, Predicant zu 
Mülhuſen, 


Hienach volgend bie, ſo vie X Slußreden underſchriben 
ben; . . “ “ | . . j uw 
(Erſtes Verzeichniß) 

Jesus, Marie filius. 


Als wir, vom Gapitel, angelanget find. von unſern guä=- 
digen Herren und ben Prefidenten, umb bie zechen Schluß⸗ 
rcden der Predicanten, ob wir die feinen vervechtigen wellen, 
‚und darmwider difputieren, ift unfer Will und Meinung, daß 
wir darwider ait-fönnen noch wüſſen zu handlen, und nach 
der Erlütrung der Predicanten, fo uf ver Kanzel beſchechen 


HM - 


iß, ‚wir Mpmben. genen, - ie laugi ik: aß. maugr beſchickt ir 
Daarbren, :. wo ſoͤlich Schlußteden nich marhaſt:: meter" göstlich 
erfunden mögen werben, und mit beiger Befäprift bezäget ale 
unrecht. Doinm am Vilk ‚ing der Delgen: Tuikängem üiuno 
M. Vc XXVIN. Jar. (13. Sam 458) °  :: 

Sebaftianus Negeli, Johannes Dubi, Benravus‘ Wli- 
man, Georine Römerſtal, Urhanus Böumgariet, Johanhes 
Iſenſchmid, Heinricus Pier, dohannes Stärtseyet, Bedeu 
Dahinden, Jodocus Kiburger.' : ’ ‚ 

Her Lienhard Mäder, Gaplan zu Sant Bincengen, glis 
cher Gſtalt wie die Ehorherren den X Slußreden underfchriben- 


Haben fih die Brüder fegmal zun Predigern den X 
Slußreden der Predieanten‘nnderfchtiben, doch mit dem An 
‚ bang, wo fi ‚fünftiger Zit mit göttliher Qfhrift anders be⸗ 
wist, alldann das angenemen und dem gehorſamen, und diſe 
Underſchribung inen keinen Nachteil gebaͤren ſolle noch moͤge. 

H. Bartholomeus: Vogt, Prior. * 
Bernhardus Karrer, Supripr..: 
Marcus Schmalz. 

Mathias Luft. 

Sofephug Steiger. 

Qucas de Silva. 

Caſpar Tälinger. 

Petrus Tifcher. 


Diß nachvolgend, all Caplanen ju St. Vincenzen, die 
die X Slußreden für gut, grecht und in der heil. GSſchrift 
gegrändt halıen wellens . " «< ’ 

Michel Schaller. 

Michel Glaͤri. 

Petrus Walther, 

VFohannes Ernk: - 

Desglichen Her Merubori — 2* auch. wie di⸗ andern Ca⸗ 
| planen .. 

‚Den Erw, Johannes Do, ‚Borian ei, underſchribt ſich 

auen, Axtickaln. 


— gr nn 
D. Johannes Oecolampadius, Bilihperorgu: ent Rartin, 
:Marrue Bexifchi,: Plehenus. sun Sant dednhard. — 
"Wolfgangus: Wißanberger, Predicant im. Spitel yu vafel. 
Adbeobalduc: Zah, Coplau u.a: ‚unbexeribt ſich 
allen Artideln. 9F 3n. 
Criſtanus Vogt, Helfer au ——9 TE 
Georgius Hädner, Lesreiſter ‚gen: Predigern, Dex Predican- 
ten undeuſchiiben X Wutidel.. . 1: ...uf.. 
„Mabriel Diumenfpsung, Kilchherr zu Wallriegen⸗ omuihus. 
Eruperantius Steinbock, pfarrer zu Dremgerim bi der 
mũwen Orad. W Yo . 


„u we .d* 


D & 


0 er | 
⸗ 
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’ 4 um 


Die, fo die gefagten Artickel von Predicanten wend / hel⸗ 
fen mit goͤulicher Seſchrift erhalten, Red; bie mit. Mann. 


> 


cErter Birgetinis u : en, 


Heinricus Ladevici Rildhem. Fr Bol: nun 
lingen, SER 

Nrianns, von Steulen, —— 

Lanrenzius Solotormann, Yon Muri, 

Auguſtinus Spegli, von Vechigen, 

Blafius. Metzger, von Krouchthal, prime und allen andern 
Artickeln underſchriben. 

Wilyelm von Engi, omnes. 

DMaweitius Meiſter, Kilchherr zu Thun, 

Michel Brun, Helfer, 

Conradus Muller, ( Müllhofer) Gaplanı 
bafelbo zu hun, 

Nicolaus, Kaplan zu Bipp. 

Gebaftianus Häsli, Shulmeiher zu Bar, haltet all Ar⸗ 


tickel als chriſtenlich. 
Duellen zur Kirchenreform 35 
in Bern. 


: omnes conciones. 


Ulrich Gerex (Oierader) quk dem Seaußtuiank, ummes. - 
Sr. Dans Sof, Kiläjerr all Ball 
untseufihriben: 


Ourfarbus. Horpley ven Broubes ns α, 
: wonbefe zu: minuten Baſet, bekran und bezti, diſe 
Gintzrts. allefamem warhefig· chriſtenlich fin- a geiinbt 


in der heil. Sqrift 
Johannes Schörli, Alchhere u Biimmmdl, |: ek 
. Yeradüng, —ú— Erieutag | Artidet gut De 





Her Pauli, Kildherr zu Dänfingen, Mi: Unkel: 
 Yarıas nd ‚on Säeeien, zn Baſel, benvd 
2700: OO. : 

Apollinaris Zegeroch, Pfarrer zu Möbtensmife Hat ſi 
allen Artickeln der Predicanten underſchriben. 

Deßglichen Her Dietrich von Engliſperg, Prieſter im Land⸗ 
gricht Konolfingen. 

Vcben der Sub, jeg wohnhaft zu Rotbach, 

n Harrer zu Oberburg, 

Kelir Stoll, wonhaft zu Zofingen, au Arrifel, 

Johannes Jenzer, Curat in, Urfibegn - 

Geroldus Arider, Curat in Zogingen, omnes articulos. 

Johannes Hofer, Binrküßermündg zu: Yurgborf, beim. ouch 

all Artikel, grecht. 

Heinricus Schilling, Kilchherr zu: Arm, hat ſich Kageben 
bi heiliger göulicher Befkhrift: za befibsn und wagı da⸗ 
mit erhalten wirt, "wand (Cwie) min Herren: vum Bern 

fi in Solichem halten‘, ve wit ex: fh: ouch erößen 
und veſtenklich nachkommen. J 

Her Felix Eckenberg, Kilchherr zu Kiſchderf, Camerrer: deſ⸗ 
ſelben Capitel, gibt die Ite Slußred gut gerüstet in 
ber Schrift. 

Benedictus Meſſerſchmid, Kilchherr zu Signouw den erden 
Artidel in Kraft nach der heil. Sack, desglichen all 
ander Siußreden adprobiert. 

Johannes Grell, Türpriefer zu Kilchberg im Baslerpiet, 


1., 2. cencionem, allefamen, 


Me 


Mathens Merk, Lulprleſter zu Küß in Basletpiet halt den 
1. und ander Artickel grecht in heil. Schrift, alfamen. 
Malheus Hiftprahib, von Brüit, Lilwtieſter ge Ditingeh an 
“bt pop Gihafmilk, halt al! Hrriiht gtecht . 
Wilhelmus Tachs von vangnonw , halt au Ariſitel für 
- grecht. F 
Alberms Vogt, Guratıs in Sigriewyl, all Nirtidel, 
Zoannas Juchli, Cuiratus in Oberhaßle, ouch aflefanıen. 
Melchior Tillmann, von Lutzern, von wegen der HI Pun⸗ 
: den, im allen X blkbt er bt den‘ Vrrdicanten. 
gohannes Holzmann, von Kaperswyl, eiichherr zu Grin⸗ 
bdakwald, al X: Artickel. 

"Hand Sioffler, von Dugſpurg will die x Artidel, wo es 
Rot, erhalten. 

Johannes Granberg, Luratae au Xrub, "Hatte mit alien X 
Artideln. 

geohannes Stuckt, Pfarrer zu geclenſt in Yaskerviet, bes 
gibt ſich die? X Artikel mit ber Sgrift ie erhalten, 
wo es von Hibten. 

Heinricus Ragor, Kütprieffer zu‘ Windiſch, haltet all chri⸗ 
ſtenlich und in der Schrift gegrhnbt, ‚dat bie‘ ouch 
prebigot und ethalten, wo es Not.’ 

Meinradus Wißmann, Caplan zu Babiewyl n’der Graf⸗ 
ſchaft Arwangen, gibt ben erſten Artidel gut und grecht 
mit den Predicanten. 

Georgins Bloͤfſch, Caplan zu Oberbüren, halter mit goͤtt⸗ 

licher Schrift all Attickel grecht. 

Wilhelmus Hiltdoch, Kilchherr ze Ilzach in Mülhuſer Her⸗ 
ligkeit, halt die Artickel all für chriftenlich und hoch 
gründet in goͤttlicher Schrift. 

Heinricnd Stultz, Predicant zu Frouwbrunnen, halt all Ar- 
tickel für chriftenti und wolgegrändt in heil. Schrift, 
md wo es von Nöten dieſelbigen ze erhalten, iſt er 
bereit. 

Martinus Rot, Kilchherr m Roͤutigen, haltet und vergicht 
die X Artickel göttlich, chriſtlich und gruͤndt in ber 


Sthrift, und mo vom Nöteg, weil.er mit HA Anbaner 
erhalten. - 

Wilhelmus Erb, Unratus in Anſoltingen, —*—— —* 
daß die X Arridel wel grändt ‚ia gäwäher Sariſi 

. biefelben ze erbalıen. 

Jacobus Augfpurger, Prebicant zu Mül- unterfdriben ſich 
hufen, - aller Nitidein, den 

Angußiuus Bemofens, —* zu 
Mülpufen, | Aten uogenoumen. 

Nicolaus Walıheim, Kilhperr m ‚Sifelen, al Artidel. 

Mauritius Bilhoff, Predican zu Künig, umb die X Artidel. 

Nicolaus Rummel, Lũtprieſter im nidern Spital, befennt 
die X coscioues riffenlih und gut fin gründt us 
heil. Schrift. 

Cafpar Künzi, Kilchherr zu Zus, el X 

Immerus Grandmeiſter, al X. 

Burkardus Koͤbler, Lütprießer zw. Serismpl, al Artikel, 
die mit. heil. Schrift befloffen wird uf diefer Difputag. 

Johannes Schwiger, Kilchherr ze Lerouw, all X chriſtenlich. 

Bartholome Schmid, Kilchherr zu Belp, all. 

Her Fridli Bratſchi, Kilchherr in Adelboden, hat fih er- 
lütert bi dem ze beliben, fo mit göttlicher Geſchrift 
erhalten wird. 

Her Cunrad Gifrid gu Louperowyl ouch glicher Geſtalt, 
wie der erſt bemeld oben. 

Bropft von Herzogenbuchſee, dhein Artickel widerfechten. 

H. Rudolf Schnewli, Caplan uf der Nideck, ben Predi⸗ 
canten underſchriben 


Bonaventura Venus, Predicant zu Küngsvelden, har fi 


den Predicanten underfchriben. 


Hans Kepler, Caplan im Ridern Spital,) all Artickel für gredhe 


Johannes Bär, ouch Gaplan bafelbs, u. gut. 

Her Criſtan Köng, Kilchherr zu Rügifperg, will wider Die 
X Artidel nit vechten; was min Herrren maden, ba- 
bi will er's laſſen beliben. 


! 
| 


— 59 — 


Mathias Riner von ſdtervheim bi Helberberg, atle Ar⸗ 
tickel unberſchriben. 

Ambroſius Syragrius, Pfärrer zu Riehen bi Baſel. 

Her Vaner von Thorberg hut fi underſchriben der 1., andern 

ouch A: Slußred, darzu; H. Wilhelm der Schaffner, 
nach Bollenbung des IHI baten fie, der Prior und 
Schaffner, under all Artickel gefchriben. _ e 

Her Apt zu Trub, in dem IM erfien Artickeln halt ers mit 

- den Prebicanten, demnäch under bie übrigen fiben: 

Her Mathis Wunderer, Meiſter zum heil. Beift, und mit 
im Her Hans Haberſtich, aller Artickein underſchriben 
und die für grecht geben. 

Johannes Ulricus Hagsberg, "Helfer zu St. Bincenzen, 
hat fi den Predicanten underfhribn. ° 

H. Hans von Murten, Capfan Ei St. Vincenzen bat al 
Artickel grecht gäben. 

Joannes Teſchenmacher, hat ſich underſchriben allen Ar⸗ 
tideln uggenotten den 4. 5. 6. und 7ten. 

Timotheus Crützberger, glicher Geſtalt wie Hr. Tefchenmacher. 

H. Zörg Witzig ouch, doch au dri thun, was min Herren 
fi beißen. 


(3weites Verzeichniß. J 


Laurentius Kupferſchmid, Kilchherr zu degenſtorf, omaes. 
Adamus Kiener, Eaplan: zn Erlad, umnes. - 
Simon Wider, Predicant au Taͤrwyl 
und Eitingen, BEL: 
Jeorius Gattenheimer, Dredicant zu us be Viſchoffs 
Loufen im Loufenthal, ‚(von Baſel Herr⸗ 
Jodocus Himelkron, Predicant zu Verſche ſchaft, omnes. 
wyl im Loufenthal, I aa 
Heinricus Huber, Kilchherr zu Twann, omnes. 
Petrus Rüpolt, Kilchherr zu Langnouw, omnes. 
Hans Holjfäiniver, Kildyherr zu Rüdiswyl, omnes. 
Schannes Schiltknecht, Kilihherr zu Grafenried, omnes. 
Sohannes Gepät, Kilchherr zu Rorbach, omnes. 
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Johannes Bingi, Rikhherr: zu, Fhoͤftlen, ‚ammes- 


Johannes Alt, Kilhherr zu Bleichenbadh, ‚Ymnes. 
Johannes Zender, Bütpriefer au, Zofingen, amaes,. 
Gerhart Linbenfels, Kilchhexr zu Kilchlindnach, amans 


‚. mbananes Zu der Müli, Kilchherr zu Deu — 


‚ Meier Hans Bucher, Kihber: su Sur, nmmes.. 


. 
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Wernperus Hug, Caylan au Sur, amaes. J 
Jacobus Schaller, Kilhhberr zu Großenhoͤwſtetten, omnes. 


Johannes Kaltengießer, subsgribit omuihus, Stattſchriber 


zu Arburg, was vor Kilchherx daſelbs, omnen 


. Maxtinus Frömd. Delfer zu Spitz, oyanes. 


Adam Wißloder, Helfer zu, Thunfletien, nmnaes. . 


.Yohaunes Läder, Kikhherr qu Köliten, MR. un. 


Marx Spengler, Kilchbext zu. Ammerſchwyl, ‚pmnes 


Herr Hartmann, Dedan zu Rud, ymprs . 


Herr Rudolfus Kißling, Kilchherr zu Kulm, omues. 


Conradus Müller, Kaplan zu Kulm, qmbes. 


Alrxichus Wolf, Kilchherr zu, Ürfen, maus. | 


‚ Heingigne. Dlüßer, Cahlan ag, Scherplingen, rapeg.. 
Rudolfus Räber, Kilhpery ‚zu; Logiwp|,, omunas 


Jacobus Sartorie, von Hallow, omnes. 

Lucius Schwab, Kildherr zu Sumiswald, omnes. 

Johannes Froͤwd, Kilchherr zu St. Steffan, omnes. 

Petxus Sahex, ſilchherr zu Wülleuperg, omnes. 

Heinricus Seratoris, Kilchherx zu Aqrhurg, omnes, 

Hans Schmidle zu Loufen, Schumachex, von des Biſcheffe 

Peter Hand Meyer, ouch zu Loufen, ) von Bafıl. Sind 

dife beid Herrn Simon, irem Kilchherrn, zugen zuze⸗ 
lofen von einer Gemeind. 

Theobaldus Fry, Kilchherr zu Winoum, amurs, 

Paulus Fagius, Schulmeifter zu Ißna, vmues, 

Theobaldug Wolitoris, Kilchherr gu Birwpl, pmnes, 

Jacobus Träyer, Kamerer Capituli Müysingeusis, omas. 

Ludovicus Pistoris, Kilepherr zu Hafg im Fimmmental, ommes 

Sebafionug, Waltwann, Kilchherr zu, Oherbalm, amues. 

Johannes Geßler, Kilchherr zu Bümplitz, omues. 
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Blafius Hiltbrand, Dechan von Yen, ammbat: 
Heinrichus Rlof ui Dberliß, nes. ı ı 7° 02.0.” 
Lienhardus von Gib zu: Gepekf, mReArL“. 71:1:7 0 
Jumerins Sißling, Bilder zu Nderliß Omen... 
Wlerander. Pur, Ritipherr zwi Affoltern / Amnos. ir “2 
Vetrus Such, Rühhere u: Schäpfen, omnea. 
Johannes Giger, Kilchherr zu Arckengwmdes.:... 'n: 
Benedictus Tichamperli, Kilchherr zu —* bei Miaen, 
omnes. em 
Johannes Biners, Kilchherc gu. Ml, ——— 
Ulrichus Schmid / Kaplau zu Scherzlingen, qunea. 
Benedictus Fuß, Kilchherr zu Wolen, mais Si. A 
Johannes Zuchli, Kiihherk zu Hafle, ammes. - :;: ; 
Marcus Elend, Kilchherr zu Bfieig,allines. :: . 
Jacobus Spieß, Kilchherr zu Rügsouw, ewwes. :.. ' 
Benedictus Schurmeiſtet, Küchherr zu Blunienfiein, ones. 
Petrus Hauri, Kilchherr zu Bipiek, omues. :nii. ii, 
Herr Adriun von ‚Rünkingen, Sin herr mr, Stpiay;; nes. 
Anthonius vom ‘God, Kchherr zu Rotelfinuen; onen. 
Johannes Velfperg, von Lenzburg, Tummes.: : . +. 
Förg Sturm. Helfer a Münfingen, omnas. 1 :. 
Johannes Schmid, Kilchherr zu Oberwyl, ones..." J 
Renedictus Bäler, Kilchherr zu Turnen, omues. 
Chriſtannus Dammutter; Kilchhorr zu Bergenfen,: unen 
Nicolaus Sibeldus, Richberr zu. Mär, omuts..: 
Michael Preffti, Kilchherr zu Obernyl St Büren, weüien. 
Heinrirus Mörkker, Kikhherr zu Schinznuch, omnes. 
Bernhardus Herrmann, . ). ambe Caplanen zu Felt 
Michel Schwadz, N. bei, emnes. 
Adam Pfrfferli, Qichderr zu Thacheim, ummts. 
<yopammes :Kürsl, Kilchherr zu Umiken, omnes. 
Ulrichus Stroumeier, Kilchherr uf dem Boͤtzberg, omines. 
Johannes Sarch, Kilchhert zu Rein, ermnes.. - 
Conradus Steinhäßti, Kilchhere zu Mandach, comes. 
Johannes Wäber, Kchhert Ju Ouuwenſtein; ommos. - 
Blaͤfius Anman, Kllyyerr zu Holderwank, vumnes. 


* 
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Hans Welten ums. 1. mul Mrz. we A 
Heinricus Brunner, - Kiliphere: von Nämwenck, sans: 
Benedictus Hafen; eilchherr zu: Dikrrenrot, ommses. 
Wolfgangaeo Wiggeli,' Lawrieſter zu Sitwpf; — 
Martinus Eichmann; Ailhherre zu Frutigen, omues. * 
CEhriſtianus Miadenmune, Ruhe au Ubugen, — 
Franciscus ——— am nt 
:» Aupreiht Wit, .. . Ba a Fe a 5 Ir 
Erbart Roß, une, 
Cafpar Ougli, der Stamm ‚fi 

Mathias Uppiemud, ° von Dafel, ensnen. 
Heinrich Being, : .. en 

Urban Schwer, BauR 

Jacob Hälweg' onouger, 

Hans Rerma, :' . rn 

2, Cunradus Tiß, ilchhevr ae; — Re. - 
Johannes Brenner, Kilchherr zu Bug, .omnes. 

- Benedisiud: Fintfchi/ Alchherr au Rappelee, ommes. 
Deoams Trächfel, Ailckberr zu Büttenberg, ommes 
Petrus Siglin, Kilchherr zu Bürglon, nma@. :: 

Caſpar Keßler, Kilchhexr zu. Elfingen, ones: 

Jeorius Binder, Capton gu Zoſiugen, omnuss. 

Appolonaris, Prior zu Buchfe (Munchtubuichſee), omnes. 

Sehbaſtianus; Sadla, Bienriud zu Underſewen, omnes. . 

Johannes Nümenfelfer, alt Curaivs zu Bars, ANMBER. - 

: Müriugus.Ruf, akt Mpt-von Zoub,. omned.- 

Beatus Fallenberger,_ Vicarius zu Tieracher, amnes. . 

Melchior Stuͤdli von Feringen, omnes.,.. . ° , 

Jacobus Yanıngli, Lütprieften zu Sant Uiich nu Bafel, omIRes. 
Nicolaus Hemman, ‚Bilder zu Meinenhoᷣwſteiten, aranes. 

Lienhardus Haltmeyer, Plobanas zu Apanpauen, "Oma. 

Caſpar. Mbriſt, nmnas. :.  ;. nt 

Caſpar Staͤli, Kilchhexx zu Galpuyi, omnes: 

Erharsus Depping,. ſtiſchherr zu Zeiningen, ommes.. ... 

Felix Eggenherger, Banner, GIBBS.: ... > 

Herr ‚Rupsedit, Ailchher zu Gurzelen, MMRRE: .. ..:. 


— 8 — 
| —— Baktafar vonNafeen, yredicant geſin zw Loufen, 


Johannes Bertfchl, Kilchherr zu Walperjew {, omnes. 
. Gridlinuf- Drummer, Kilchherr zu Matt in Glaris, omnes. 
. Saurantius. Sotewerisan, Kilchherr zu Muri, omnos. 
Johannes Überki,: Auchherr: zu Hicdelbank, omnss. 
Deowalbus, Kilchherr zu Limpach, omnes. 
Johannes Miltenberger, Kilchherr zu Diemligen in Nider⸗ 
ſibenthal, omnes. 
Von welſchen Predicauten us der Herrſchaft Aelen under⸗ 
ſchribt allein 
Guilielmus Farellu, _ yet 
Jacobus Wirben, Predicant zu Biel,‘ J 


Polagius am Stain, Predicant zu | 
Trogen, Laut befonderer 


Waltherns Elarer, Pfarrer zu Hund- ſchriftl. Erflärung. 
wyl, 


Mathias Kepler, Pfarrer uf Gais, 


Am 13. Januar, fonach am 7. Tage der Difputafion, er- 
liegen Scultheiß und Rath an fämmtlihe berufene Priefler und 
Predicanten den Befehl, fi auszufprechen und mit ihrer Unter 
ſchrift zu bezeugen, ob fle den einen oder andern Schlußreden bei» 
Riminen und fie durchſezen helfen, oder ob fie in Bekämpfung 
derfelben beim bisherigen Glauben verharren wollten, (S. 78.) 
Es war dies in der Difpntationsordnung vom 15. December 1527 
(5. 215) nidit vorgefehrieben worden, und erſcheint auch einiger- 
maßen im Wiverfpruhe mit dem laut verfündeten Zwecke des 
Religionsgefprähs, dur den Gang und die Ergebniffe deſſelben 
er zu einen endlichen Uxtgeile über die ftreitigen Glaubensfra⸗ 
gen zu gelangen. Indeß bie Weiflichen müſſen ſich hieran nicht 
fondeslich geſtoſien haben,. denn Ale bekannten fih mit ihrer Unter- 
jchrift die Einen für, vie Andern gegen die Schlußreden, und nicht 
am Einfältigiien — aber freilih am Charafterlofeten — handelten 
woht vie, welche, den entſchledenen Willen der Regierung durch⸗ 
ſchauend, ſich erklärten, jedenfalls zu dem. ſtehen zu wollen, was 
fie amuchmen werde, _ 

Es giebt mei Berzeichniffe eich geſammelten Unterfchriften, 
das Eine aufgenommen von Stadtſchreider Peter Cyro von Bern, 


dad nern iyan - Srentlreider: techn —— — 
beide functionierende Secretäre der Diſputation. a daher Rex 
des mit rinander gemein, und widerinzeche miradsz; A 
im Grunde find’ 2 voch cher * HR inet Du 
als zwei Aäfnabnich Yes nemlichen 

daher Beide, mur wird :Seins —— —— 
In der Reihenſolge aftbeinen zerſ nid: Mamas: —— 
die Schlußreden, ale oder ginzeins- tar he —33* DÜR m - 
fie einfach, gunehmeg... aulept. die, wel 

Pre "wollen An ll haben Dias Firide a 2 
Meiſter Huldrich Zwingli an ihrer Spibe, —** weg, da fi 
alle bereits reformitt waren. , Stgttler ¶ hronil il, ‚Ar Sat ver 
muthlih blos eines obiger Berzeichniffe gekannt und ‚deunbf. 























1838. XI. ‚Calendis. Fehruarii. ‚Gen, AI 


Magnifci et — * —* awich et rpiacipre 
nopiri singulariskim. 
Amnepimms. Ätjeras,, veriras,, quibus, no vol. yas 

per singula resposdere non epistolam sed Jjustum prof 
volumen exigeret.. Veram, ne .uo9, ‚michil. nsponde 
quod sperabitis presentiam nostram disputationi , vestre com 
daoere, , sperabamus et’ ipsi ‚simul, el cupiebamus pro vici 
bus exequi, nisi adyersa fortuna vetuissel. ‚Causamiai ', 
reses-u deotorum, quos hyiug rei gratia ipsi miseremus, gu 
immemöres :officii et tolius humankats expertes,. won sbee 
luta disputalione, preier rationem clanowlo et vobis tms 
tatis habnerint. ' Hanc vestram queremoniam, 'cum ilis ef 
cacius iugeremus, lali exlemporaneo responso vobis nobis 
satisfaeiendum putaruns; Njhil, iuquiunt, incivile et hun 
erga speciaudus consules ..bernenses a nobis exibitum 
qui sustihuimus sex diefaum spadio, Si quid Inlini sermom 
abanctoribus abxiomatum ‚(que vocant), in xerbi dei grad 
‚depromerentur; sed specirum' ‚nobis visum est,.quo yaiommpl 
uybis incoguilo ces agatur. um. iamen ipsa. aramata, 
eoceperimes, videmus insaper rem christianam peus ex 
ceratam, quia non traditur doctis ventilanda sed v 
germanorum Inga; vulgo proditut apad promischam nweltk 
dinem magno christiane ‘concordie detrimento, Döctor gem 


ne A —2——— — WW | ⏑ NE 


tum habet lag, que foratı.imbeniles, habet cibum eolidum, 
ano vegelei ſories, et hahoi sapiatiam, quam.Bon apud quos- 
libet neo. in propatulo, sed ‚gpud nerfeotos in ocoulto profert. 
Erant siljentes. veritalis aures, falemur.,.. Cor ergo non imi- 
tahautur „lelices, Jana, fnenjen,alvon, oum ibidem staremus 
„laaunamı multa, speotantes. ‚Hidera? ‚Sallem- probassanuı oran 
„Honis diluvig,..quid lateret in gobjis, aut sallem mas Monuis- 
„sent ad sugtigantiam., Leterum,. lectis in senatu litteris inhi- 
„bitoriis Cesarge: magestals, ‚relatum est nobis ox copsulum 
„Secreto, ul, qhod bunum in opeulis nostrig viderelur, face- 


| „Femns,. quod lic.ntig nedum ‚equivaleı, sed, prestat, Satius 


„igur duximus parare, regressum, quam illic tempus ferere, 
naliogni nobis uun :opio absumendum heo .illi.“ , Ceterum, 
ubi soribilis, verendum vobis esse, ue hii docti nostrates 
instjiutum vestrum, quod sauctum ‚proflemini, sint infamaturi, 
et id a nobis jure vestro requirilis illis inhibendum, ue per- 


: peram hoo intosprelentus, — dedimus vperam, ut’ sobrieteli 


vorborum Oonsulant, quod'et spoponderunt.  "Verum quia et 
ipsi miuistri verbi dei sunt, et quadragesime tempus est in 
januis, omues ad evangelium se accingunt, quoram alter 
petit Lutheciam, alius ad Sequanos, alius vero profiscitur ad 
Allobrogos, reliqui suos quisque penates repedarunt. Quan- 
tum vero negolium nos conlingit, ne invisam eclipsim saora 
fides patiatur, ex jure cure nosire 'ho6 Aposlolico pharmate 
mederi visum est; ubsecro..vos ‚per nomen dominj noslri 
Jesu Christi, ut non sint in vobis scismela, et digne ambu- 
letis vocaliope, qua, vooalji esiis;, Gum omui, humilitate ef 
mansueludine soliciti Seryare, unitatem Spiritus in vincule 
pacis, ego quidem absens..gorpore presens. aulem spiritu, el 
hoo vobis oplo, ulinam absindantus qui vos conturbautl Hoc 
sufecerit viris evaugelicis, ‚quales vos, e} speramus ei oon- 
Adimus. Rogamus aulem monemus ei id in Demine, domini 
exigimus, ut nichil in Adi caussa definiatis. ‚absqug. consura 
fuluri oopsilii, aut saltem noticia couvenius imperialis, prope 
diem in imperiali civilag Regeasburg celehrandi, pe, forte 
orbis Lolus, .emius nagalium, sichl et nostrum .agitur, nobis 


succensest, el ut aocemiius probetis, que sit voluntas' dei, 
placens et’ perfecta, que: debev'esst“ sdopus et' perpendiouhmm 
omniam actuum nostrorum. Preterea in ipse mox caloe 
Nitteraram 'pollioemini nobis persoribere, eaque disputaiione 
vesträ absolmtä nos soite volells, qua'in re rogatos volames, 
ut si quid couolasom fuerit‘ ssmottontbes .Sahotürumk' patrwin 
et‘ generalium consiliorum vrihodoxoram derogetis, (quud 
non arbitramur) neo significells, ne6 nos huis negocio im- 
plicefis, qmoniam nungeam falarum est, ut aliter sentiames 
quam priores ecolesie dei oolumpne sandlihonie et sigmis 
corruscantes. Valeant presiäntissime dumminationes: vestre, 
quibus semper futuri swmas: aditissimi; gratis domini Jese 
Chrisi vobiscum Amen!’ Lausanne AH. Kilendis Febrouarä 
u. D. XXvVH. 
Sebastiauus, episcopus lausauensis. 


Aufſchrift: Magnificis ei potenlissimis domisis Soultelo & 
onnenlibus urbis berpensis, amicis ei proteclorihus 
aostris singulerissimis. . 
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(1528. Januar 1) 
Inſtruction an unfer gnädigen Herren die vier Fenner. 


Als ein Anfächen ift Hefhächen von üch, unfern gwädigen 
Herren, Halt der Difputation, hamlih der X Schlußreden, 
fo usgangen find von unfern Predicanten, umb welde, uf 
Berordnung üwer unfer Herren, von den Prefidenten ange 
langet Antwurt zu geben, gfhriftlichen die CGonclusiunes zw 
erhalten, oder aber- fpriftlichen vervechten und nit warhaſt 
machen, welches und zu ſchwer hat wellen fin; dann Ciöliche) 
nad Erlütrung der Prebicanten uf ber Kanzel befhechen, mb 
mit Infuͤrung Anfangs jefliher Schlußreb in fölidher Yang 
mit beiger Geſchrift verwäaret, daß ung nit hat wellen 9 
bimfen’ die zu ververhten, funder fie warhaft und ceriſtenl 
achten, fo lang und Bis daß gnug beichidte Ervorbrung ber 
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Prebicanten, wit, heiter gotilitᷣer Oſchrift ſi ze bewifen, und 
da unit; Menflich ſechen md merftau. mög, daß fi. mit den reqh⸗ 
ten, heigsen, eiaren Geund der Gichriſt darian beigent, 34 
Erhaltung fölicher Artielel,,,,Uf das will. und ny gümen * 
küren, fitmal wir der Articlen halb überwunden ſind, und 
igen underſchriben als obſtat, Daß wir Rat ſuchen als bi 
Üd, unſern guähigen Herzen unb Vätern, ſumals Sölichs 
gehandlet ift por ganzer. Gemein, «9 fig der Meß. halh. opez 
ander Fexemonien, fo wir dann bruchen, wie mis uns bazin 
haksen. föllen, damit: wir nit Berlegung geben gemeinem Bolf 
und uns zu einem Geſpoͤnt machen aller Welt, fo bo moͤchten 
ſprechen, ‚daß wir, untrüm oder valfıh handleten, es fig bes 
Unterfpribes halb, ober ‚des Tuns halb der Hilden, dann es 
ſich nit zuſamen Rimmen ‚will. Nu find ‚wir keineswegs ger 
finnet, daß wir emerlei Endzung tun, und handlen wellent 
an Geheiß und Ordnung üwer unfer guädigen Herzen; hand 
harinn ein gut Vertruwen, üwer Wysheit fülihs ermeflen 
wirt, damit wir von Üd bericht werben, wie wir uns halten 
föllen, uf daß wir, nit Gottes und der Welt Geſpoͤtt werden; 
mas Ir ums, bierinn beißen und raten, went wir gefölgig 
funden werden, und bitten ümer Gnaden, daß Sr uns all« 

wegen in criftenlicher Befelch wellen haben.: 


Uwer Gnaden allzit willigen Probft und Gaptel 


Diefeg Geſuch der Stiftsherren, am 21. gJanuar dem Rathe 
vorgelegt, ward von dieſer Behörde entſchieden, wie S. 79 hie⸗ 
vor zu leſen. 


1698. Sambſtag post Agethe. (Febr. 8) 


Unſer früntlich willig Dienſt, och was wir Eren und 
But vermögen zuvor. Fromen fürſichtigen, wpſen, inſondern 
guten Fründ und getrüwen lieben Eidgnoſſen, alsdann Ir 
arzverruckter Zit mit der Statt Conſtanz ein Burgrecht ge⸗ 
macht und ſi zu Burger ufgnommen, — in welcher Gſtalt 
wnD mit was Vorbehaltnus das vergriffen und beſchloſſen, 





Eofun; mir gepit noch Not that, dann allen zu Dunbe 
habang irs Mißgloubens anguonnner, darus aber viel U 
zum eroolgen wurd, angeſehen, daß weiter We keiſertich 
injepkt noch Daigl. Miet; noch des heitgen MH, nadl 
des Punds zu Schwaben Ständ, Solichs wir erfiden werde 
noch mögen, deßhalb an und begerende, daß wie kund ders 
von Goflang nünt beiten nech annemem, ou Sölihe bi 
Üch, ouch üwern und unfern Fidgnoffen von Zürich abfirien, 
und die von Goflanz abwiſen, wie dann Gölihs wit Iengere | 
Worten in Gſchrift und von Mund anzogen ifl, jeg unnot ze 

meiden 2c., deßhalb von und Antwurt erfordernde. So Dame 
vor fölcher Handel in Abfcheiden an unfer Herren und Obern 

gelangt, und biefe Tagletſtung allein varaml migfelen, und 

aber unfer Herren und Obern der Merteil Orten an TE» 

chem Burgrecht mit denen von Coſtanz, fl br irem Nißglen⸗ 

ben ze handhaben, gemacht, gar kein Sfalfen haben, and ul 

leid tft, daß Zr Sölichs gethan, angfehen fo Ir den Hacuch 
felber ermeflen, wohin der länge, werden Ir befiiden, vu 
zu beforgen nün Gmwäflere darus erfolgt, dann baß WR 
Eidanoffen in offen verderplichen Krieg gfürt werben möch⸗ 





tamy:.B& aber mmfärniilbermn: @dıkDbern, Sidi ansh/n jegmue 
nünt Wibenwärkigtrs: noch a· Gchuduera HR, ann for aivi frie⸗ 
ame. füllen HE müßten, Fink ı-ondy bes Miſlens nme : bavanaı 
zehüten, uk befaubex fo niau:hetuuchibnnnnd zumpeflen,: mad 
Dass Berichto zai Wafek, : nußgbkie nie "Trbeinung uf dem. Hu 
Drrid :ufgtiche iqufak;, .Dimiiniige abe nit. anne Dre 
seugiifen: uni nirichuiben? Aue, Bafsıkuis Gibeaoſſen dei 
weBer Gliupf, Bug: noch Rocht Heise 1. Darumb, gerrttoen 
Lieben. idguaften, a tangs an Ich, us: Denele, werin Namen 
unfer.. Deren uon, Obeun., umen ;imäntlih: Vitt . und Beger, 
daß Ir von fölihem Burgrecht, mit denen von Koftanz ‚ange 
*5 genjlich abſtan, ih iren nuni heladen noch annemen, 
Ad beſouber eigenlich bedenken, was ver Bericht zu Baſel, 
darzu die Erbeinung vermag‘, die Ener minder dann wir 
au. halten ſchuldig und. pflichtig find. und was. us ſulicher 
Sach erwacfen und. merken mag: Sp. zwifelt uns nit, weun 
Ir ale die Wyfen und Verſtendigen Sölichs wol erwegen, 
Ir werben felbs geneigt und willig fin, von fölihem Burg: 
recht abzeſtan, uͤch und ung und gmeine Eidgnoſchaft vor 
Unrum, Unfrid und fhniätem Keriege den wir ſonderlich [in] 
diſer ſchwaären, thüren, hexten 34. nit erliden mögen) zu vers 
hüten, oud niemand Urfad zegeben üch und ung ze fchelten, 
Daß; wir Mraf uud Sigel nis. geltend... das ane. Awer und 
umbau: Een Barleguaganit griihenheu möcht. Darumbi jo bes 
wifend Üd nad unferm hohen Bertmmen; das werben unfer: 
Darren. andi Dbemm,; oc wir, von· Vch adzis fruͤntlich ze ver- 
abenan: mid: zn: heicheiben ganz:gwbpillig: und: geneige: fin 
nm fo :ahen ſoöͤlich/ ungen: ftüntlich Bint und Mindyen::an Lich 
66. erichießen;,: fonber na Ic. uf; üwerm, Kürnemen: und 'bem. 
Veorgrecht beherpen und wit: Baron ſtan (wurdend, (alsı wir⸗ 
Boch nit verhoffend) fo welltan⸗ ander Lid jetz: hiemit: mit: vom: 
hatsın, fomser: ericheintt, md: geoffnet haben, ob Ir old Ander 
ur: li vom ſolicha Burgrechts und: tere von Cofamz. wegen 
In - :ofinen: Krieg bemindi, daß ‚umfer: Herren um; Ober, ber 
esteil. Drsen:: ven. Wllens wat. Türnemens find, fich. föllchs 
Birds gr: wur dero: nan Goſtang nant ze beladen noch anzene⸗ 










wen. und bafhih ufıukferoberam un: Kibsen tie Mertci 
Drien, aiemand --geträflen: fell; ſonder rarstent: avix· aa vie⸗ 
mand friegen, meib: und feias Kriege anne on:dero vun 
Gohanz niegens Jarnadırwäffent:älch ge ichten⸗ Das weile 
alse im chen von nnd: vernemat und ‚begeteub: hierecf Amex 
verfihriben Antumst af nechilünftigen: Tag zb Kuiserzt.: ı Des 
em und mit unfer-dichen Egnoſſen woaiı Oncetw: Serist bex 
ſchloſſen uf Gambläg pri Ugatho Plane: 24. AX VEN: 11528) 
an SE DR Sieu und Lauben dei: Mestieil Pihtiie Wer Eid 
maria Maybonen jeg gi Riem Wicfäihpt.“ Z 


Aufſchrift: Den frommen, fürft tigen, wulen Sgutheß uud 
Nat .der Statt. Bern, unfern befondern guten. Sinn 
und getrüweg, lieben Eidgnoſſen. 


u 'ı. ar). 


Was das Burgrecht der Städte "Züri and "Shen lt der 
Stadt Eonftang m Bezug auf. ven’ Ginuden fenfepte · 14 N 
Ausyug auf Seile 318. hieam. J 


(1538 Rad en. . 
VBern, Sian. "0. 
He Sarubes und gneidigen — vis iR :unfer- fißie 
Bit an: uͤch von eines Gemeind, dis ——— oeſchrete⸗ 
Artidel und zu werbören. : - LUD Er hä 
em des Erſten, wie Zr bus Gotswort au Die Se 
genommen hend, Gpit geb ld fin Bnad datiny zw-gehbaruum 
und beftendig zu finz :und wer UÜch darvon :trengen woeil 
Für oder Heer, Fremd oder Heimſch, ſo wiſſend daß :wie 
Lib und Gut zu Uch ſetzen wellind seit unferm Bermögak; 
ale ver unfer ih und Out langt. 
tem zum Andern bittend wir ÜUch, gueibig unfer lichen 
Herren, wie Ir wol wilfind, daß wir. bichar wit 
Herren. überlaben fiad mit ir Piiunuffen, deß wir zu gr 
Nachteil Fomen rd, die von Statt und Land, unfere Libs w 
Guts, der Eren und Sel gegen: alder Welt in Schand 
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Bafler komen find, — bittend wir Uch trüwlihen, wo es Üd 
mügli weri, darvon zu flon und und trüwlihen zu beherr⸗ 
fen, deß wir Uch wol vertruwend. 

tem zum Dritten, min Herren, bittend wir Üch, wie 
dann bisher ein großi Zwitrach iſt gefin, daß Eitich und von 
einer armen Gemeind verachtet, der het müflen ein Schwab 
fin, der ander ein Grißeneiger, und find alſo verachtlichen 
gehalten worden von funders Tüten, mögend Sr, wol beden- 
fen was Frid und Rum das bringi, — bittend wir üch aber- 
mals, Ir -wellind unfer gneidigen Herren fin, und folicher 
Verachtung uns vor fin, diewil wir doch alles tuchenlidhen 
lidend, was Ir uf und legend. 

tem zum Bierden, fo wend wir Üüch gehorfam fin, und 
niemand für Herren haben, denn ein Schulibeflen und Rat 
und die Zweihundert, und was die rätig werdend, darbi bes 
liben, daß nit allwegen. Ir müſſend üweri Rät in Statt und 
Land fchriben und von inen Nat nemen, fonders fi und wir 
von üch nemen und Üch gehorfam fin, ed weri dann im Land 
Krieg, darzu wend wir aber unfer Lib und Gut fegen und 
uͤch gehorfam fin. 

tem zum Binften und Leiften ift aber unfer Bitt, wie 
Ir dann, von allen Etuben gemeinlien, an dem Üſtermen⸗ 
dag einen Eid gemeinlihen ſchwerend, daß der felbig von 
allen Stuben glichförmig gehalten werdi und time billichen 
nachgelept werdi, das bishar nit allen Stuben gli gemes 
iſt gefin, als Ir felbe wol wiffend, deß fi, ein armi Gemeind, 
Abel engolten bat in vergangnen Tagen, es figi mit Malen 
over Baden oder Mengen oder Anders betreffend, — bittend 
"wir Üch und find zu guter Hoffnung, Ir werdend uns nit 
für übel han, und ung zu Rum und Einifeit helfen, als unfer 
‚gneidigen lieben Herren, deß wir gar keinen Zwifel habend. 


y Diefe Vorſtellung trägt fein Datum, muß aber vom März 
11529 fein, da fie am 15. dieſes Monats von Schultheiß und 
Is behandelt wurte. (S. 92 und 93 hHievor.) Man beachte 
rin die der Regierungapolitit entgegeugeiehte Anjicht der Bur⸗ 
Merichaft über die Berathung des Volkes in Staatsangelegenheiten. 
Ouellen zur Kirchenreform 36 
in Bern. 


1528. Suntag XXI. Tag Merzen. 


Wir nahbenempten, Heinrich Engelbert, Doctor, Pfarrer 
zu dem Irowenmünfter und Heinrich Utinger, Euflos zu dem 
Großenmünfter Zürich, und fund und befennend hiemit: als 
dann von den frommen veften und wyfen Herren Schulthefſen 
und Rät der Statt Bern an die erfamen und fürftdhtigen 
Herren Burgermeifter .und Rät der Statt Zürich, unfern gnes 
digen Herren, gelangt, zu verfhaffen, ire Arten der Diſpu⸗ 
tation, zu Bern gehalten, und alihie Zurich in Trud gegeben, 
ordenli gegen dem Original uud Exemplaren von Anfang 
ungit zu End ze befichtigen und gegen einandren ze halten 
und überlefen, damit nit barinn geirret, funder biefelben ganz 
gecorrigiert usgangind, — daß alfo wir von den gemelten 
unfern Herren vow Züri hierzu verordnet, und Seulichs 
von ımd mit Ernf und angehalmeni Fliß geſchehen ift, und 
fü Acta ganz wol geredet mit dem Driginal erfunden 
haben, unzit an wenig liechtträdgtig Bäl, fo den Sentenz nit 


verfelfhend, und aber nüt defterminder angezeichnet und da⸗ 


binden zu den Acten geftellt find, gebürlichen Fliß anzezeigen. 
Dep zu guter Zügfame fo hat unfer jeder fin eigen Inſigel 
getrudt ze End die Briefö der geben iR an Suntag XXII. 
Tag ded Manots Merzen, im Zufend fünfhundert zwenzig- 
ftien und achtenden Yare. 


dl. N.) - (LS) 


Obwohl dieſes Zeugniß um ein Weniges über drn Brenz« 
ftein Des erften Abſchnittes unferer Reformation hinausreicht, mag 
ed doch als formaler Schlufpunft der Berner-Difputation bier 
am Zwedmäßigften feinen Platz finden. 
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IV. Yrivatacten, 3. 8. theologifche Abhandlungen, Predigten, 
Briefe, Reime, u. ſ. ®. 





Privatacten finden fi nur ausnahmsweiſe unter Staaıe- 
archivalien; ihre Zahl ift denn auch bier eine febr beichränfte. 
Was für den erften Abſchnitt unferer Neformationequellen 
ausgemittelt werten konnte, beftebt lediglich in einer Predigt 
und zwei Briefen. 

Damit fol nicht gefagt fein, daß von ſoichen Decumens 
ten überbaupt nur wenige auf uns gefemmen find. Die von 
den Reformatoren Zürih’s und St Gallens, Ulrich Zwingli 
und Joachim von Waıt, binterlaflenen Schrifien, widerlegen 
das hinreichend. Einſchlagende Forſchungen zu erleichtern, geben 
wir das Verzeichniß der dortigen Actenftüde, melde fib auf 
Bern beziehen 

Zwingli's Briefmechſel iſt von Schuler und Schultheß 
veröffentlicht worden. Er füllt die Bände Vil und VIlll ihres 
bedeutungsvollen Werfes, jener ım Jahre I830, dieſer erſt 
1842 gedrudt. Bon der erften Regung bis sum Siege der 
bernifchen Kirchenreform, oder bie zum 15. März 159.8, find 
aus dem zwinglifben Nachlaß folgende Briefe zu notiren: 

1522. Zan. 28. Bercht. Haller an Zwingı . 11. 189. 
„Juli 8. Bercht. Haller an Zmingdi . „ 206. 
„ Nov. 11. Sebaftian Meyer an Zwingli „242. 

1523, März 14. Margr. v. Wattenmyl an Seil! „ 219 

„ April 8. Bert. Haller au Zwingli „287. 

„ Mai 9. Bert. Haller an Zmingli . „ 294. 

„ Dec. 4 Zwingli an Berdt. Haller . „ 315. 

1525. Mai 6. Bercht. Haller an Zminyli . u 391. 
„Nov. 29 Bert. Haller an Zwingli . u Ar. 
„ Dec. 21. Claudius Way an Zwingli „A 

1526, . . . WKienhard) Ttremp.)an Ringii „ 483. 
„ März 31. Lucius Tſcharner an Zmingi „ 486. 


„ April 16. Zwingli an den Rarh von Bern „ 440. 
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1526. Juli 16. Thomas von Hofen an L. Tremy 


und JZwindli -— -— . . . VE 5A 

„ Ang. 24. Peter Cunz an Zumdli - . „ SB. 

„ Det. 16. Berge. Haller an Zwngli . „ 589. 

„  Roo. 6. Zwingli an Bert. Haller . „ 558. 

„ Dee. 17. Bert. Haller an Zuindli . „ IT. 
1527 (Yan.26.) Zwingli an Bern's Boten zu 


Didn . . 2... .0.. VOL 3 


„ Jam. 4. Zwingli an Thomas von Dofean „ 9. 
„Jan. 4. Zwingli an Bercht. Halle „ 10 
„Jan. 15. Thomas von Hofen an Zwingli14 
„ San. 27. Lienhart Tremp an Zwingli - 2. 

„ 8. 


„ April 25. Bercht. Haller an FJwingli . 
„ Mpril 8. Fwingli an Berdt. Haller und 

Fr. kl . 0. 2 er  S. 
„ Mai 5. Franz Kolb u Juni . . 58 
„ Mai 16. Berdt. Haller an Zwingli . „ 66. 
„ Mai 22. Zwingli an die Brüder u Bern „ 71. 
„» SZani 9. Wilhelm Urfinus (Farel) an 

Zwindi . - » 2 2. 0. .„ 7 
„ Gept. 4A. Bert. Haller an Zmindli . „ 92 
„ Det. 11. Zwingli an Berdt. Haller und 


Kan il . . 2... „ 102 

„ Nov. 4. Berchtold Haller an Zwingli „ 104. 
„Nov 19. Berchtold Haller an Zwingli „ 113 
„ No. 26. Bercht. Haller ag Zwingli „ 121. 
„ Dec. 2. Berdt. Haller an Zwingi . „ 128. 
Dee. 20. Berdtold Haller an Zwingli „ 1%. 


1528. Jan. . Zwingli, Capito etc. an den 
Rath von Bern . » » - „18 

„ Febr. 12. Bert. Haller an Zwindli . „ 1 

„ März; 8. Berdt. Haller an Zwindli . „ 147. 
März 10 Bercht. Haller an Zwingli. „ IA 

Watt’ 6 (Vadian’s) Nachlaß, auf der Stadtbibliothef von 

St. Gallen verwahrt, ift noch ungedrudt, wenigſtens 3 
größern Theile, und was erfdhienen, leidet an fehlerha 
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Abſchrift. Dies gilt namentlich von ben 10 Briefen Bercht. 
Haller's an Yadıan in Kuhn's „Reformatoren Berne‘. Hier 
kommen bloß die fieben erfien in Betracht; der Reſt liegt 
über den Grenzſtein vom 15. Aprit 1528 hinaus. Der Zeits 
folge nach findet man fie in den Bänden I und II der Vadianifchen 
Eorrefponden; *), wie hienach: 
1519. Juli 14. Berctold Haller an Vadian . 1. 158. 
1523. März 18. Valerius Anshelm an Vadian . I. 135. 
1525. Ort. 5. Berdt. Haller an Vadian „ . „ 242. 
1526. Juni 20. Bercht. Haller an Vadan . . „ 272. 
„» Dee. 24. Bert. Haller an Vadian „ „ ,„, 284. 
1527. April 19. Bert. Haller an Vadian . . „ 29. 
» Juli 3. Bercht. Haller an Vadian en 2. 
1528. Febr. 15. Berchtold Haller an Vadian  „ 322. 


Auch der Reformator Bafel’d, Decolampap, fland in 
ſchriftlichem Verfehre mit mehr ale einem Berner. Die ſchon 
1536 gedrudte Eorrefpondenz desfelben (Joh. Oecolampadii et 
Huldrici Zuinelii epistolarum libri quatuor) enthält vier Briefe 
an Berdt. Haller, einen an Haller und Kolb und zwölf an 
Wilh. Karel, wovon indeß einige in "die Zeit nad Dem 
15. März 1828 fallen. Briefe des Einen oder des Andern 
an Decolampad dagegen finter man in diefer Sammlung nidt. 

Neben Zwingli, Vadian und Decolampad gab ed wohl 
noch andere Männer, fowohl des Staated als der Kirche, 
welchen von Bern aus über den Gang der dafigen Kirchen 
reform Mittheilung gemacht wurde, Eriftenz und Verwah⸗ 
rungsort des betreffenden Stoffes zu ermitteln, gebrict es 
zur Stunde an Zeit und Anbaltspunften, bleibt alfo der nad» 
träglihen Korfchung überlaffen. 

Hier nur no die Bemerkung, daß wohl eine der er- 
giebigften Kundgruben ſowohl für die amtlihen ald die aufer- 
amtlichen Acten ber ſchweizeriſchen Reformationsgeſchichte, die 
große Simier’fhe WManuferiptenfammlung ift, welche auf 


— — — — — — — 


*) Gefällige Mittheilung bes Herrn Stadtſchreibers Dr. Wartmann 
in St. Gallen. 
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ber Stadtbibliotbek von Zürich liegt. Dieſelbe beſteht aus 
einer großen Zahl von Bänden, die ſich jahrgangsweiſe fel⸗ 
gen, und innerhalb eines jeden Bandes die Einzelacten wie 
der chronologiih enthalten Zwei ſehr genaue Regiſter ev 
möyliden die Ueberſchau nnd Ausbeutung des gewaltigen 
Materials ohne fonderiiche Beſchwerde. Nicht bloß die meiſten 
der bievor anzeführıen Bricfe find darin zu finden, die Einen 
im Originale, die Andern in Abfchrift, fondern noch folgende 
meitere Actenitüde *), die in den Zeitraum unieres erfien 
Abichnittes fallen: 

1521. Johann Mannbergers, des Kirchherrn zu Thun Schrift, 
beritelt: „Ur den Laimen Thurn Georg Fenners von 
„Beil, daz die Meß ein Opfer fye, Antwurt.“ (Ge 
druckt, 2 Bogen 4°, chne Ortsangabe.) 

1522 im Auguft Bercht. Haller an Zwingli, über bie 
Handlung zwiſchen Defan und Sapitel von Münfingen 
und dem Kirchherrn zu Hönfterten, Jörg Brunner, 
(Sedr. Simler, Urf. zur Kirchengeſchichte Band |, 
Theil 2, Seite 464.) 

1522 Dee. 24. Zwingli an Berdt. Haller. (Gedr. in 
Decolampads und Zwigglid Briefen. Bl. 189 b.) 

1926. Juni 10. Thomas von Hofen Schrift über bie 
Vadenerdisputation. (Gedr. in 8%) 

1526. Juni 13. Yadıan an Berchtold Haller. 

1527. Mat 27. (ſoll heißen 25 ) Berdt. Haller an Balerind 
Ansheim in Rotwyl. (Abgedrudt iu Stettlere Chronik, 
I, 6:8.) 


1526. Januar 28. 
Dominica septuagesime 1526 predicala. 


Aber wee euch Pharifeer, die ir verzedhend Die Münzen 
und Nuten und allerlei Köl, und laſſend undermwegen bad 


*) Gefällige Mittheilung des Herrn Profeſſors Beorg v. Wyß ia 
Zürich. 








— 
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Gericht und die Liebe Gotts; diß ſolt man um und fened 
nit laſſen. Lucas 11. 

Kromen. Ehriften, diewil hie Chriſtus die Phariſaer ſtraft 
von des Zechenden wegen, hab ich, uf etlicher Lut Kragen und 
Beger, mir fürgenomen vom Zechenden ze reden. 

Dem zu Qutem Iefen wir am erfien Buch Mofe, am 
XIV. Gapitel, daß Abraham dem Melchiſedeck Zechenden geben 
bab; witer, am XVIll. daſelbs, daß Jacob, da er floch finen 
Druder, Bott verhieß dem Jechenden ze geben. 

. Aber im andern. Bud Mofe, am XXI. Gapitel, hat 
Gott gebotton den techenden ze geben und Primitz und Erſt⸗ 
gepome x. 

Desglihen Tevitici, am XXVIL, Hat Gott benamſet den 
Zedyenden von den Früchten dee Ertrihe und der Boͤumen 
und der Thieren, fo under des Hirten Ruten gand. 

tem Rumeri, am XVII, teilt Gott die Dpfer und 
Primicias, und Erſtfrücht und Erſtgeporne, wen: jegliche g’hör, 
ſampt dem Zechenden, und underfcheidei, was den Prieflern 
oder den Leviten g’hör ꝛc. 

Das. Alles han ich anzeigt, darmit Menglich verfiand, 
us was Urſach der Zeihenden oon Gott ingefest fige. 

Nemlih wie Deutronom, am XVIII. flat, daß .die Priefter 
und Leviten fein Theil noch Erbfal hattend am Ertrich, ‚fun 
Der ir Narung von den. gedachten Dingen ıc. 

Sp vi vom Inſatz im alten Teftament. 

Das Under, diewil das Priekerampt des altem Tefla- 
mente durch Chriſtum ufgehbebt, und was dasfelb bedütlich 
inhielt,. durch Ehriſtum erfüllt, fo tft ouch alles das zu dem 
— verordnet, was bingenommen ; wie e Paulus zu 

den Hebräem am VI. bezügt. 

Uf Solichs iſt ein Frag under Eu, warumb man dann 
im nüwen Tehament Zechenden, Primitzen und Opfer gebe ıc.? 

Antwurt. 

Nah dem und das Bapſtthum iſt ufgericht durch ſich 
ſelbs und nit von Chriſto, desglichen Biſchoff, priefter und 
des ſelbigen Gſchlechts Folch "angenommen, (wiewol durch) 


ieder ufgeieht zu Rerung, wie man dab 
finder 13, questio prıma, durchus. 
Dem nad er Ver 


„die Zechenden find der Armen Jin”. tem er gebüteı euch 

im felbigen Rechten, daß fein Ley fein Zechenden ſole be- 

fiten noch innemen 2. Er ſpricht sub am fordrigen Dirt: 
„Die Zehenden werbent rechtlich und billich erfordret, und 

„wölidder die felbigen nit geben will, der behaltet frembe 

„But; und als vil armer Lüten am felbigen Ort Hungers 

fterben von Mangel, daß er den Zechenden nit hat gen, fe 
vil Todfdhläg maß er verantwurten vor dem Richterſtul Chriſti; 
wann des Gut, fo Gott den Armen verordnet hat, er gu 

finem Nutz gebrudt. 

Darzu fpridt er an gemeltem Ort, causis ei questiieni- 
bus: „Dann alles das, was bie Briefter befigend, if ber 
„Armen, und ire Hüfer follend Jedermann gutin fin, und 
„die Pilgren ze berbergen offen Ran.” 

Und bald dem nad fpriht er wüer: „Aber ed gezimapt 
„allein denen Prieflern von der Küchengüetern ix Raruug ze 
„hemen, die von ihren Altern fein ander Gut band; wann 
„wölihe fih von iren Erbgüetern oder Zinfen begann mögen, 
„und nemend, das den Armen gehört, die find geiſtlich Die- 
„ben; und daurch folihen Abzug und Mißbruch eſſend und 
„drinkend fie inen felbs das Urteil.“ 

Lem er ſpricht witer in finem Recht, daß man Zechen⸗ 
den allein foll gen an die Touffilden, das ik, wo man tomft 
und das Gotiswort verfündt, 
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Alfo hand Ir zum fürzeften gehört den Infag des Zehen: 
ben im nüwen Teſtament. 

Uf Solihe magft fprehenz ich hör aber wol, daß der 
Bapft der deu Zechenden hat ufgefegt, nit von Gett ingefept 
oder harfommen if, und ouch den Zechenden nit us göttlihem 
Befelch ingefegt hat, ſunder mit falfhen gebliemten Lirfachen 
bie Oſchriſt nach finem Willen darzu gebogen ıc. 

Ich ſag: ja, es if alfo gegangen. So fprihfiu: follen 
wir denn den Zechenden gen oder nit? 

Antwurt. 

In diſer Antwurt will ich allwegen die Ordnung und 
Mandat miner Herren von Bern vorbehalten hau, und einen 
jeglichen dem beſſern Berftand nach laffen urteilen, und all⸗ 
wegen (diemwil wir das Evangelion hand augenommen,) den 
erifteliden Friden, fo dad Evangelion Iert, anfechen, und ſprich 
alfo: wiewol es ift, dag der Bapft mit allem finem Anhang 
und Prieftertbum nit von Gott ingefegt ift, und den Zechen⸗ 
ben mit us göttlihem Heißen ufbracht und ze geben geboten 
bat, wie obflatz fo hat er zu erfennen geben fin eignen Falſch 
und Trug, und hat fine eigne Recht und Satzung ſelbs bro⸗ 
ben, indem daß er wider fin erfle Orbnung bat bispenfirt 
und erloupt, dag die Leyen hand mögen Zechenden befiten, 
ud ud der Priefler Hend und der Armen Ufenthalt genomen, 
wech) den Biſchoffen, den Klöftern, Thumherren und andern 
großen Herren bat lafien werden, die nit allein mit folichen 
Bhäztern unordelich gelebt, funder ouch die armen Priefter uf 
Ben Pfründen uf die Schindery gericht, dardurch, daß Opfer, 
Primig, Selgret, Drißgoften, Jarzit und der glidhen alles 
wider Bott ufgebracht und ingefegt fl. Und wie mol das 
Blies wit einander, menſchlich mit Trug erfunden und har⸗ 
hosmen, lang Zit gewert hat, alfo daß hiezwifchen die Zechen⸗ 
Bas find fomen in fremd Dend, fouft und verfouft, und durch 
Solichs us dem erften Trug in erblich und rechtlich Befigung, 
mie andre Erb» oder erkoufte Güeter, befeßen werben, mit 
geesigfamer Bewarung, das iſt Brief und Sigel, — barumb 
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ſag ich alſo: alle die, fo Zechenden ererbt oder kouft ham, 
denen foll man die Selbigen nit mit Owalt nemen, fundt 
nah Lut irer Swarfame, fo fi darumb Band, laſſen bliben. 
Deßhalben min Bitt und Rat iſt, Ir wöllend das felbig ob 
und Burde tragen, bis der Herr us Erbermd ein anders Mitiel 
ſende ꝛc. 

Wa aber were ein Zechenden, der noch ſye in feier Berge 
bung, alfo daß der felbig von einer Gmeind einem Prieſter geben 
wurd, daß er fin Narung und Ufenthalt datrvon hette, um 
das Wort Gottes verfündte, und thete, was find Ampts fh 
gebürte, und aber der felbig Priefter dad Gottswort nit recht 
wölte verfünden, ou den Armen von dem Vebrigen nit teilen, 
funder ein üpig Leben in Hury, Spilen, Braffen umd berg 
hen fürte, dem felbigen Priefter möcht und fülte ein Gmeind 
ben Zechenden vorhalten und nit baffen werden, bis er thete, 
was finem Ampt gebärt, oder ein andren an fin Statt ver⸗ 
ordnen, — doch allweg handlen daß der criſtelich Frid ge⸗ 
halten wurde. 

Witer bin ich gefragt von Ener Etlichen, ob man von 
fünfen ein Halbe und (von) Vl oder VII ein Ganzes ſchuldig 
fig, oder wie ed umb die Zahl fand? 


‚Antwurt. 


Ich bin an vil Orten afln, und gibt man den Zechenden 
nit an eim Drt wie am andren. Diewul ich dann fein fundrige: 
gmeind Recht darüber find, fo fag ich wie mit dem Zechenden, 
nah dem und .der, fo den Zechenden innimpt, Owarfame| 
oder Brief, dem nad foll man gen, damit Jedermann ” 
finem Recht bliben mög. 

Der Brimigen halb find ich nüt andere weber ben 
der aber ungli if, und nit an eim Drt wie am an 
deßhalben fag ich wie vor, if einer darinn befchwert, fo & 
forder das Recht von dem, der Solichs innimpt, und b 
Niemand kein eignen Gwalt. 

Des Opfers halb, fo man Yat vrrliche: bi einer “Tod 
gebotten, und etliche us Gwonheit geben, fag ih, daß 
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Bapſts Bor am felbigen Ort falſch iR, wann er hat vor den 
Sriehern ir Rarung von dem Zechenden geordnet; darzu if 
kein Gichrift, dag ſolichs Dpfer weder Lebendigen noch Todten 
fruchtbar fig. 

Das ıft min Berfland der Zechenden, Yrimigen und 
Opfern Lalb. Der Zinfen han ich nit gedacht. 

Ze leiſt iſt min brüderlich Bitt und Ermanen, Ir wöls 
lend in dieſen Sachen chriftelich faren, und fein Gewalt fun« 
der das Recht allethalb brucdhen, und anfechen under Andrem 
den großen Schaden, fo Etilich in andern Landen enpfangen 
band, die mit Gwalt band wöllen bandlen. 

Und was ich hierinn geredt, han id allwegen miner 
Herren von Bern Ordnung und Mandaten vorbehalten. 


Diele Predigt wurde 2 Jahre ſpäter Urſache, daß der Geift- 
liche, ver fle gehalten, Mareus Peregrinus (Pilgram) Pfarrer zu 
Güeig bei Interlaken, von den aufſtändiſchen Landleuten vertrie- 
ben ward. Sie hatten ihm nemlich, als er ihr Anfinnen, für die 
derweigerte Zins und Zehntentruhtung ihnen den Beiltand feines 
Wortes zu leihen, ablehnte, vorgeworfen, er habe dies ım Jahr 
1526 ſelbſt gepredigt, fei affo nun feinen Grundſätzen untreu ge- 
werden. (Er fand nöthig gegen eine foldhe Zulage bei der Negie- 
zung, die ihm feine Verantwortung abgeforbert, Proteſt einzu» 
legen” und unter Aufeudung der fraglichen Predigt den wider ihn 
rege gewordenen Unmuth zu beſchwichtigen. Zugleid berichtete er, 
Bas ihn: begegnet, feinem Gönner Zwingli in Zurich; diefer Brief, 
Sem 25. Vai 1523, iſt abgedrudt in Huldrici Zwinglli opera 
u Schuler und Scuitheß, Band VII, Seite 186. 


Bi 


1526 JIuli 11. 


Salutem graliam ei pacem Aa Deo patre et domino 
iro Jesu Christo. Aller liepfier Herr und Bruder, all 
Brief find und überantwust, und bi Bolmar hatt ich 
£urzen Brief, doch ein Summari alles Handels, gefchriben. 
fo nu ein gwifler Bott: vorhanden, will Üd allen Hans 
berichten. Difputarion, oder vil mee ein Dedolation, if 
großem Bracht und Borteil des Eden und Fabers ans 
gen, fürnemlich ze Baden, da die VIIL Ort obere Herr 
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und Schultheiß Wonegger von Premjarten, die finndent uf 
und verlafend den andern Artidel vom Meßopfer und fpras 
hend, welcher den -crifetihen Arnickel Doctor Een wider 
fädyten weil, der ſtand harüber 'und laß ſich inſchriben. Alſo 
warend unfer bt ÄX. son Bern, Bafel, Schaffbufen, Apen⸗ 
zell, Sanı Ballen, Milhuſen, fuft warend von feim Dre da 
ex parte nosira, ließend und all Infchriben. Indem ward id 
gwarnet von einem guten Bfellen, fo ich disputierti, wurd 
ich meineidig gfcholten, conjuraverant enim beriates se man- 
suros apud mandatam lot arliculis etiam in tua preseniia 
congestis. Glych warb ich gefordret, ich ſölt wider Ecken 
den Artidel disputieren. Alfo fund ich uf der Brügi, bet 
die Eidgnoffen, fi meltind mid gegen minen Herren entichut 
digen des Eids halb; darzu war ich wäder Doctor noch Ma⸗ 
gifter, und wellte vil lieber die Glerten hören dann ſelbs Vie 
putieren; ouch fo bett ich etlich NRißbrüch ver Meß anzöigt. 
Kiel mir der Tregarius (Treyer) gli in die Ned, ich bett 
die Mäß gar wellen abthun, deß welt er mid beiegen mit 
C. Perfonen. Sprab ih: „waz ich gelert hab, deß lougni ih 
nit, will’ mit der Hilf Gons mot erbaften‘”; und Mund alfo 
uf den Canzel gegen Doctor Eden (dann 'er allein uf finer 
Party geredt hat), und fagt den Grund miner Leer contra 
sacrifieiam misse, mit zweien: aller heiterften locis, Hebr. 9. 
und 10.5 die thät ich uf ciner Stund lang dar, nad aller 
Notturft, und fragt do Eden, idy welt nun zuhören, ob er 


mir die Gſchrift umftogen welt oder nit. Gab er Antwurt, 
er welt mir die Gſchrift nit umfloßen, aber ein andren Bts 


ſtand gäben, und machet nad ſophiſteſcher Arı ein Diftincriowt 


Quod duplex essct oblatio courporis Ghristi, una que fßeres 


cum murte et de hao in: hebrew, alla 'essel representaliva | 
spiritualis impassıbilis et sine morte. Dad thät er ouch nach 
der Kenge dar. Do fordret ich Gfhrift von im von finet'| 
andren Dblation, dann finen Worten welt id nit glonbek 


Die bat er mir noch nit zeigt, ei nunquam in elerno exten- 
det; dann die ganze Gfchrift zeigt nun ein einig Opfren ee 


bes Libs und Bluts Chriſti, daz er felb am Krüg eineft ver 


bracht had, et perfeatos effoait in perpeluum quotquot sanctifi-— 
onntur. Doch furt er barin verba- Cheisti, „Hoc facite in 
mei vammemnrationem“,; und. gleßiert mir abermals bie fel« 
ben, „„hoc lavite jd est: congecrwte, offerte ‚ei sumite"“. Ego 
reieci hanc glasam et ex Paulo ostendi,. „Hoc factte, id est: 
hoc manducare et bibere facite in meı memoriam“; — Nec 
alium esse intellectum verborum. Do ſprach er uud warb oppo- 
nens, wo ich gründen wollte potesiatem .onnseorandi sacerdoli- 
bus datam, wenn fin Gloß nit bliben föllte? Deun das iſt fin 
Art ofin, wenn er in Winfel mit der Gſchrift "gebracht ift, 
hat's er eintwäderd mit-großem Gſchrei, Kräfel und Bracht 
verladhet, oder mit gewerter Hand dur frömbd Inzüg ab« 
sogen. Daz hab ich im nie wellen gflatten. Uf die Rrag 
antwurt ih, er fühle es probieren, es beträfe fin erften Ars. 
tidel an und ni den wir diepmtiertind, er hetti mir fin erſte 
Gloß noch nit probiert. Do fiel er harin: „„Botz Leicham, 
ich böre wel Jr gloubt ouch nit, daz Fleiſch und Biut da ſy““; 
fagt an, waz gloubt Jr? Antwurt id), das gienge inn nüt an; 
ich Disputierte mit im ben Artidel, fo ich geprediget bette, 
in den übrigen fölt er fi nit befümmeren. Indem fur er 
für mit Scheltworten, ich wäri Predicant und dörft min Glou⸗ 
ben nit befennen. Alſo beruft id mich uf daz Gleit. Stun⸗ 
dend der Eidgnoffen Botten von Stund .an uf, giengend in 
bie Sacrifig, und bieltend Rat. Tilman legt unfer Gleit dar, 
daz wist für Wort, Gfchrift und That; wo man daz hielte 
an mir, wär gut, too nit, wurde er mich wider gen Bern 
füren. Uf fölichs befchictend mich die Eidgnoffen ab dem 
Banzel und vermeintend ſchlächtlich, ich föllte mich entdeden, 
5b ich Eden oder Decolampaven im erfien Artidel Rächt 
* Hab ich geanwurt, ich ſy ze Bern von Räten und 
Burgeren abgefertiget allein dad, fo ich geprediget hab, ze 
Bsputieren, darzu fy ich bereit. Nun hab ich allein von dem 
Bruch Des Nachtmals geprebiget und nit de quidditate panıs 
mi sacramenli; verhoff nah Innhalt des Gleits man fölle 
nich nit wyier ringen. Alfo habend die Eidgnoffen den 
Ben und mich heißen fürfaren, und deßhalb ſtill fion; und 
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hend von Stund an, vnwiſſent mir, ein Boten gen Bern 
gſchickt, um Gwalt mich witer ze erſachen. Alſo habend Ed 
und ich mit einandren vor dem Morgenbrot IHL Stund mit 
einandren gharzet. Und wie wol die Eidgnoſſen im botten 
hattend, er föllte mid unerſucht laffen des Sacraments halb, 
fur er nüt des minder für mit finem Schenzien. Jedoch ſprach 
er: „„laßt mich mit dem Knecht machen, ich will wol von 
im bringen, waz in im fleder”“. Sprad ih: „Ed, Ir find 
der Mann nit, und werdent er noch nit. Alfo hieß man 
und ftill ſton bie nad dem Morgenbrot. Und um daz Ein, 
post prandium, ftiengend wir widrum an. Sprach Ed, id 
beite gredt, er wär der Mann nit, doch ließ ers ein Red fin, 
er welte aber eim fölichen Knächt wol ein Kittel fchroten. 
Sprad ich, er müſti vil Dude han, befem fi ze tür an mir. 
Alſo bracht er fin alten Tanı. Bleib ih alfwäg uf dem: 
„missa est recordatio oblatlionis et non oblatio ipsa“. Fragt 
er, uf welcher hohen Schul ih das Argument hetti gelert? 
Sprah ih: ‚ze Bern hinderm Dfen”. Alſo furt er aber 
mals in, agnus pascalis fuisset oblatus et cum hoe figura 
oblationis future. Respondi, aliud esse figuratn, aliud memoriam; 
hanc quidem future, illam vero preterile rei esse. Sic omnes 
oblationes cum hoo quod offerretur typice fuissen Omnia vero 
a Christo jam consummala unica sui oblatione, que per me- 
moriam gratiarum acliene refrionri deberet in cordibus cre- 
dentium. Ad lougum satisfeci huic obiectioni. Deinde in- 
duxit Kekius Danielem. 12: „Gum ablatum fuerit juge sacri- 


fieium“. Hic magais verborum ampullis voluit missam esse 
hoc juge sacrißcium, et auferri per nos, anlichristi precones, 
quotquot assereremus eam non esse sacrikoium. Respondi, 


eum semper primo laborare morbo, vt scriplaram non scrip- 
tura, sed suo capite iuterpretetur. Et exegi ab eo, quia pro- 
phetia Danielis obscura sit et prophetie non autea iatelligan- 
tur, quam impleautur, ut ustendat primum ex novo Tosta- 
mento, missam esse sSacrificium novi Testamenti, et hanc ob- | 


scuram Danielis sententiam clariore illustret. Deinde quod 


de Antichristo inducat, quod is jam primum venturus sit 
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ostendi ex I. Jo. 2. et 4. oapite, mox Christo glorificato et 
orneiato'mußos -fuisse Autichristos, quorum nos precones non 
faerimus, qui vnum Christam quolidie doceames et aliud nıhil, 
Replicavit, non 6s86 sacrifcium sliud, quod cessatırum sit 
tempore. anlichristi, quam missam. Et quia illa iam a nobis 
abroxetur, ipsa abrogatione testemur esse iuge sacrificium. 
Respoedi, ipsum petere principium. Christiani duo sacrificia 
habent laudis et crucis, 1. Peiri 2, Rom. 12. Item fdem et 
charitatem esse veleris Christiani»mi- ot Chrislianorum sacrifi- 
cium De Ade ait Christus Luc. XVII: Cum venerit filius homi- 
nis, num Invemurus est Ddem in terra? Ilem Math. 24.: Abun- 
dabit iniquiins et refrigescei multorum'charilas. Hie hat ſich Ed 
abermals uegfhwungen und mid mit vil Echeltmorten übers 
fatten, ich döıf nit fagen, waz ich gloub, und darbi den von 
Meölinen ermant, er fölle finen Herren Sölichs anzdigen, das 
mit fi fähint, waz fl für einen Predicanten habind. Do hab 
ich zum dritten Dal in bie Fäder proieftirt, wie ich werde 
biiben bi ingelegter Gſchrift, die mir Ed noch nie angerürt 
noch ufgelöst hab; und bin alfo mit Gunft des Eden und 
der Prefidenten ab dem Canzel gangen. Hat alfo gewärt 
nad) dem Morgenbrot uf dry Stund, thus Alls VIE Stund, 
ſo ich Bisputiert hab. Demnab iſt Decolampadins uf mich 
ufgftanden und giprocdhen: wie wol der Predicant von Bern 
gnugſame Gſchrift dar hab gethon wider das Meßopfer, und 
Eck die noch nit umgfloßen, fo welle er noch mer bartbun, 
Damit all Eriften erfennınd die Unmarbeit des Eden Bſchluß⸗ 
red; und guch darthon, der da opfret, ift gwaltiger, beffer, 
mächtiger denn das, das er opfret. Si iam sacerdos qui-que 
Chriıstam .uflırt, eiam potentior, melior Christo est. Respon- 
d.t Ervcius, mariam porlasse Christum in utero. Item asinum 
eam cam Christo portasse in Egyplum. Item diebolum por- 
lasse Chrisium super piunaculem templi. Si iam Occolum- 
padıi argumenium Rlarıl, sequereiur quod maria asinus et 
disbolus essent poteutiores et Christo meliores. Vide quam 
egrigius triumphator est Eccius. Adduxit autem ex Mala- 


chin I. & IIL loous papıstis vsitatos, Hem melchisedeck 
Duellen zur Kirgenreform 
in Bern. 37 
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atque aliud nibi,; ‚que ommia exaclissime, doctissime ei mo- 
destissime digsolvit Oecolampadius, ita ut .eliam adversarä 
pessimi hominem in nullo vituperare polueriet. Si haben» 
in genempt ein frummen gelerten Käger, mich aber die beifige 
Gumpeſtſtanden von Bern, oder den großen Bachanten von 
Bern. Es find ouch von Bern ob 40 erliher Perfonen x 
Bapen glin, 5. des Heinen Rats, die all gehört hend min und 
andrer Disputieren. IR. mir mol erſchoßen, dann ich nit hab 
dörfen fagen ze Bern, wie es gangen ſy. Es hat's das Kind 
uf der Gaſſen gwyſt, wie wol mine Fiend Eucomium ante 
victoriam gfungen battend. Alfo hatt ed gewert bie uf Fri 
tag nad Larporis Christi (Juni 1.), dann iu die Gerporis 
Christi waz Eck und Faber ministraules et levite, suffraga- 
neus non Coßenz officiater st puntifex, und disputiertend nd 
über 11. Stund. uf den felben Tag. Alſo :uf: den Fritag 
z'Nacht wurdent die Priefler aber gefragt; ſubſcribiertend fi 
ber meer Teil mir und dem. Decolampad. Indem fam ber 
Bott von Bern, fo die Eidgnpfien gefchickt hattend von mine 
wmägen, und bracht. den Eidgnoffen, ouch mir, Brief, ich füllte 
mich ſchlechtlich erlütren, worinn ich erſucht wurde, Das doch 
mir zu ſchwär und ecclesis mee nachteilig wäre gſin. Aljo 
uf Samſtag (Juni 2), am Morgen um die Fünfi, hattend die 
Eidgnoßen Rat, und vermeintend, ich ſoͤlt doc ſagen, waz ich 
hielie vom Sacrament. Gab ich Antwurt, ſi hettind den Ar⸗ 
tickel durch die Diſputation laſſen in Zwifel ſtellen, und fiben 
Tag laſſen darwider disputieren, da ich allein zwen zugehört; 
wie ich dann glich könde ein. Urteil fellen, Eck oder Decolams 
padius hette Recht? Darzu fo wäre ich vor Räten und Bur⸗ 
geren abgefertiget, vor denen welt ich. mich entſchließen als 
vor miner Kildhen. Ich hette auch fein andren Befeldy, Dana 
allein mine Predigen ze bisputieren, dem wurd ich nachgen 
und nit witer. Waz aber nad Usgang der Disputation fd 
heiter us dem Wort Gottes erfunde, dem welt ich Glouben 
gäben. Das modht mich nüt helfen; ft gabend wir ein Brief, 
und hießend mid im Friden heimfaren. Alfo begert ich, mean 
fölte mid noch laſſen Il. Artidel disputieren, dann ich ſi 
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miderfodhten bett in minen Predigen, namlich invocalionem 
zandiorum, imagines, purgatorium. Hat mir nit mögen ver- 
fangen, des hab ich mich proteflert voram Bero presidente, 
Notario et tesiibus und darum ein Inſtrument. Und bin 
alfo uf Samſtag cum Cunzeno et sociis meis heimgefaren, 
friſch und gefund, und a plebe tota wol empfangen; habend 
mich widerum beißen predigen usque ad finem disputalionis. 
Die ift nun gli uf dem nähften Samflag darnach (Juni 9.) 
us gſin. Alſo waz der Abfcheid der Eidgnoflen, man föllte 
die Iuterihen Predicanten all heißen ab den Ganzlen gon, 
und die gefchribnen Bücher unfer Difputation welte man 
ſchicken — eins gen Paris, eine gen Cöln, eind gen Bononi. 
Die föllten richten nit über die Gſchrift, fundern über ben 
Mißverſtand. Uf Sölihs habend Basilienses, Milhusenses, 
Gallenses ire Predicanten widerum beftellt und beißen brebi- 
gen das Wort Gott wie for. Sic et nosirales, senatus et 
ducenti, me iteram Constituerunt in concionaterem; und wel⸗ 
lend ſchlächtlich die Acta niemant zufihiden, fi habind denn 
vorhin ein Eremplar verhört. ft inen noch nit gäben, wirt 
erſt uf nächſten Tag Jacobi zu Lucern darum villicht abges 
raten. Interim adversarii mei pessim« contenti, mulla mina- 
bantar ei iaudem novam mihi moverunt tragediam. Proxima 
enim post Joaunis Baptiste vocalns sum ad senalum el sexa- 
Zınta. Ao interrogatus, num velim celebare missam nec ne 
(non enim a natalitiis feriis missaveram), respondi, Canoni- 
catus mihi collatus a senatu ei ducenlis; Hos apellem, co- 
sam illis velim respondere et precalus. sum. pro procrasli- 
Batione, vi commodias de responsione deliberarem. Quod'vix 
admıssum est; tam in crasiinum, que erat dies Joaunis el 
Pauli, coupregati sunt cives, et rumor .tolam vrbem oircum- 
dederat me emnino proseribendi. Quam primum congregati 
erant, mox lalis seditio clamor et tumultus in stuba magua 
menaloNna exortus est, ul omnes qui in alrio stabamus nihil 
wisi Cedem ei sanguinem verebaindr. Mox aperuit magnus 
preco astium stube et vocavit nos hic stantes. Verſtunden 
wir all, man ſoͤllti ſcheiden. Alſo ruft einer ab der Ratſtägen, 


man föflte femmen fdheiden Alſo liff vie Bmeind bin, 
ward irer ouch ein großer Hufen Doch wer es 
shiliet, und ben fi nũt bebörfen, dann da ward frin 
wie zuckt, nıemanı fein Daar nie angrrürt. Alte werd 
hinin berüit, un» bat fi, wo fi vermeintind, tag um 
willen Unruw föllte erwudien, wäre ich bereit, wil licher ven 
Siatt und Land ze gen, damit fi im Friden blikind. Dem 
nach ostendi omses abusus misse ad losgum, cur ego nolim 
celebrare. Preierea quia publice contra missam disputaveng 
el per gratiam domisi invıclus vicerim, si jam missarem, bi 
qui nunc me maxime vrgeni, primi foren qui me oble- 
quereniur ob venirem et beneicium hießi ich mich ſelbs lie⸗ 
gen und machte barmit daz Wort Gotts ze nũt. Wo es ma 
nit geficle mich um die Pfrund ze predigen (dann des Cam 
zeſlons verzug ig mi), ſo ſtünd ich bie und gäb inen bie 
Pfrund fry uf. Nam horor Dei et vertas verbi sui 26 
eorem salus mihi longe cariora essenl, guam veuler aut 
beseficium. Petii etiam si quis habeat expostulationem cum 
me EX parle concionum aut dispulatiosis, paratus sim ıll 
Tesponsere, ei ad longum sic rem egi, ut nemo mihi verbem 
contradixerii, el multi ad lachıymas moti sial, qui pries 
erant frrocissimi. liaque vuo consenss Senalus et dacen- 
iorum, magno tolius civilalis applausu. resignato beneßcie 
in concionatorem electus sum Die Chorherrenpfrund dienet 
mir zwei Jar nad), lamıqnam mortao cauonico und habend 
mir ein Sold beflimpt, und daram Brief und Sigel aäben, 
namlich 80. Gulden; bringt fronfaſtlich 20. Gulden und W. 
Müt Dinfel für ein Mal und VIIL Söum Wins; ſoll Alles 
ud der Stift Sedel udgricht werden. Und bin alſo der Mäfen 
erlaffen und von Gotts Gnaden ledig, und ift mir der Soß 
ouch von Stund an angangen. Alſo bleib ich abermals umd 
warte, was Gott witer mit mir bandlen well, dann unange 
fochten wird ich wit bliben. Ich bin vilen ein Dorn im Duge 
ußerthbalb Bern. Nun haben» Fr allen Handel der Diſpu⸗ 
tation halb, und ouch wie ed um mich ein Oſtalt hab. Rät 
und Burger babend Herrn Baflian Rägelin zu einem Probfl 
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gelegt und Bitius Haller zu einem Schaffner der Stift; kumpt 
Gunrat da dannen Sunß weiß ich Üd nit witer ze ſchri⸗ 
ben; dann eins bitt ich Üd, Fr wellend minen Brüdern und 
Fründen ze willen thun, wie es um mid ein Gflalt hab, 
Damit fi ouch ze Ruwen fyind, Sit daß id von Baden bin 
fumen, bin ich septies confirmiert uf den Canzel, und if nun 
guter Frid, wenig Widerfpeniged. Gott erhalt inn lange 
Zu. AU Herren und Gſellen, desgliden üwer Nachpuren, 
find all frifih und gefund und heißend Üüch alle ze tufent 
Malen grüßen und vil Guis fagen. Non te penileat patriom 
adiisse, quod si mei domini lerra palria non esset ad te ex 
Baden diyertissem, .etsi ilineris pericula eliam nunc perli- 
mescere cogar. Yaffend mich wiffen, waz Pfarrer Ir habind. 
Es bat Lienbart Tremp nach aller Notturft Alles, fo üwer 
Handel antrifft, bi Bolmar Üch zugefchriben, desglichen Gelt 
ouch bi im üch zugeſchickt; werbent Ir villicht alles in Kur- 
zem empfaben. Difer Bot iſt allein harin gefchidt um eins 
Rechthandels willen deren vom Stein gegen dem von Ehins 
gen. FR Tagſatzung verfündt, ge Rotwil ge halten, uf Men⸗ 
tag nach Assamptionis (Ang. 20). Wirt in deren vom Stein 
Namen der Rattfchriber von Leniburg bi uͤch ze Rowil er- 
ſchinen. Schrib ich Üdh bi demfelben, fo gäbent Antwurt, sin 
minus, nihil respundeas. Sch weiß nun nit witer ze fchriben, 
dann grüßend mir üwer liebe, Husfrowen, Kind und alles 
Husgſind, oud all gut Herren und Gſellen; denen befelhend 
mich... üben ilents ze Bern uf den Äl. Tag Juli Anno 
MDXXVI. 
Ümer allzit williger 
Bert. H(aller). 


Tremp hat finer Junkfröwli Eriftini Vollis Sun zu eim Dann 
gäben; habend ieg Hochzit gehalten. 


Aufſchrift: An den erwirdigen. Herren Doctor Balerine And 
heim, Stattarzer ze Rotwil, finem infundere gunſtigen 
Herren und ‚wuien Sründ. 
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Berchtold Haller war, wie Rhelliean einmal an Zwingli 
f&reibt, (Schuler u. Schulkhefi, Tom. VII, S. 382) mediveri- 
tor latinis litteris, wi sois, mabutus. Wer den vorſte henden Krief 
liest, wird Diefem Urtheile kaum widerſprechen. In gleicher Weiſe 
ungefähr ſpriot' ſich Rhellican über die Lateinkenntniß der Predie 
canten Franz Stolb und Caſpar Großmann (Megander) aus (Eben⸗ 
daſelbſt). 

Eo fügt A hier, die Bemerkungen über Bercht. Haller auf 
Seite 5 u. 167 ein zweites Mal zu ergänzen. Sein Erſcheintn 
in Bern fällt nit erſt in’s Jabt 1517, fondern reiht bis 1513 
binauf. Ein Brief, den er am 22. Februar Diefes Jahres an 
den freiburgifhen Rechtsgelehrten Woligang Egen ſchrieb, zeigt 
ihn bereits ale ernannten Proviſor tes bernifben Schulmeiſters 
Nubelus (Michael Nötlin von Notwyl). Am I. September 1515 
gab er in gleicher Eigenichaft feinem Freunde Auguſtin Bolter, 
Saylan zu Rotwyl, von Bern aus Bericht über feine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien. Beide Briefe find in der Simleriſchen Samme 
lung in Züri. 

Bert. Haller blieb Teineswege unverheiraubet, wie vice 
angenommen wird. Im Sommer 1529 ſchritt auch er zur Ehe. 
Seine Wahl fiel, wie er ſelbſt an Butzer berichtet, anf eine arme, 
aber ehrbare Jungfrau von dreißig Jahren. Sie hieß Apollonia, 
war außerehelich geboren, und erbielt am 28. Januar 1536 die 
fogenannte Legitimation, d. h. die Teſtirbefugniß. Ihr Zod er 
folgte aber erſt am 21. December 1574. 


Ss, d (1527 nad dem 19. März) 


Salve charissime valeri. Quod iam dudum nihil littererem 
a me acceperis faciunt concionum oCcupationes tum eliam 
diuiina mea egritudo tum podagrica, tum chiragrica, si sie 
grammaticare libeat, quam passus sum ad sex ferme sepli- | 
manas inlegras usque adeo ut o lecto vix oapillum ca- 
pitis levare potuissem. Convalui, domino volente ei agente, 
oimirum pro ecclesia sua sollicito, ut nunc rursum offcio 
meo fungar quater aut quinquies hebdomadatim; que interim 
vero acciderint, tot sunt ul, cum parlim e memoria excide- 
rint, vix pluribus comprehenderem paginis. Currit serme 
domini aput nos egregie. Contradicunt oligarche forlissime, 


Nam .vident palam, daß fy uf..bem letßen Loͤchli pfiffent. 
Ceremoniarum vero ut nihil immutatum esı pre oculis, .in 
oordibus vero omuia abolita, sio ut paneissimes, immo ferme 
nullas missis adstare videas. -Fuerunt nunc comitia aput nos, 
cum Schaffhusanis, Gallensibus et Apezellanis, qui una cum 
Beroatibus pacem attentant inter Tigurinos et reliquos Hel- 
vetios, Dpminus secundet ut verbo suo conniveamus omnes 
ex corde. Disputatio badensis quinquies - postulata est a 
domAnis nosttis et toties negata. :Nano vero Murnerus eam 
imprimit; utinam feliciter et inoorruptet cui dum teterorum 
Helvetiorum numero Bernates quoque inserere tentatum sit, 
tam polenter hegarunt, ut si vel 'numero vel nomine tam in 
prefatione, qua nos omnes damnamar, quam ig Colclusione, 
qua articuli. ah omni. seriplura nigpirum alien) sanciuntur, 
vel verbo gemiuentur... velint omnina typographoram eliam 
opera loti mundo apperire, quod wihil unquam Bernates ton- 
senserint in talem Murneri feturäm: quem Trempius cum 
Hetzelo coram senatu et diacusids furem incusavit. Sed quid 
interim Murnerus? Calendarium, ut vocant, in omnes Helve- 
tiorum pagos, qui saltem evangelium accepiarunt et precones 
fovent, turpissimis et ab omni christiana honestate alienis- 
simis scommatibus invulgavit; Tigurini prefatis pagis con- 
questi sunt. Sed quid dicam, asilum hominum tutissimum 
papiste, modo egregie in nos stomachentur et insaniant: dabit 
aliquando deus, ubi vel vita perfuncti fuerimus, requiem- 
Birkeimerus contra Oecolampadium scripsit, cui ad nundinas 
foturas Oecolampadius responsum paravit, Zuiugillius contra 
Luterum latine et christianissime de eucharistia soribit; habe- 
bimaus ipsum quoque in Genesim. Nuntius festinat: cogor 
intima familiaria omittere. Valent omnes amici tui et te 
— uxorem et familiam optime valere desiderant. Sic 
ano verbo habemus omnia, valemus enim omnes, necdum 
pestis nos turbavit: Quos vero ex tuis abstulerit primores, 
obsecro aliquando scribas. Ludoicus a Diesbach senex ex- 
piravit; flius eins, coadjutor basiliensis, episcopatui cessit, 
datis numeruta pecunia A000. Gld. et annualim 500 Gid. 
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Vale felicissime et Miom vonsklis Schäffhusani presentium la- 
torem saluta. | 

Fac ut frater meus senior, prefectas in Alditigen, cella- 
riom in Tuttlingen certiorem reddat, Casparem e Mulliven 
iam e Galliis rediisse; propter ipsum enim et frustra Bernam 


pelierat, 
Bertoldus, ex anime Tuus. 


Auffchrift: Ornalissime viro Valerie Anshelmi, medico urbis 
Rotuilane, domino suo cum primis observaudo. 


Der datumlofe Brief mag in die lebten zebn Tage Des März 
- 4527 fallen. Er fpriht nemlih von einer eben flatigefundenen 
Gonferenz mit den Boten von Schafhauſen, St. Gallen u. ſ. w. 
Diefe tageten nun urlundii noch zu Bern am 19. Viärz. 

Der gedrudte Stetfler (1, 66%) hat einen dritten Brief 
Haller’s an Bal. Auehrim vom 28. Mat 1527. In ver großen 
bandichriftlichen Chronik fehlt er. Auch unter den Staatsarhi« 
valien findet man feine Spur desſelben. Gleichwohl ift an feiner 
Aechtheit nicht wohl zu zweifeln. 


— 


Errata. 
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Kleine Abweſenheiten haben hie und da in die letzte Correctur 
der Druckbogen Störungen gebracht. Dieſen find die übrigens 
nicht zahlreichen Druckfehler zuzuſchreiben, welche hier berichtiget 
werben wie folgt: 

Seite 61, Zeile 1 von oben, ließ 1527 flatt 1. 
14 


—4 "n n ” n n ’ n 

„ 8, « 8 nn 123 „ 1522, 

„ 9, «1 1523 „ 1522. 

„ 310, „ I1O un gehört auf Seite 107 vor 1523 
Fritag na Othmari. 

„114, „ Mi m m lies 1524 ſtatt 1542. 

119, 3 Exaudi ſtatt —— 

„ 146, „ 19 „ P- 298 . 288. 

„19 „1 von unten „ 25. Sept. ai 15. 

„ 162, „ Toon oben „XXVI. ftatt XXIV. 

„ 165, „64 nn XV „ XV 

„n 212, „2 u y „ togenlichen Statt ogenlichen. 

„ 2399, „ 2 4 nn XV „ XV. 

„ 262, „5 y „nn X „ VU. 

„ 28, u Ton „ X „ 2. 

„ 257, „ 45 „» m .‚Sebruarit „ Januarii. 

„ 389 ift über Belle 5 zu ſehen Aeſchi. 

„ 30 u, nn 1a nn Frutigen. 

n 390 u mn nn du rn Spier. 

„ 31. u „ 314 un» Dberjibenthal. 

„ 32, m „ 6 nn Miederfibentäat. 

n 33 u nm on Gr nn Thun 

„» 396 u nn 1o nm Raupen. 

„ 396 „ n" m 23 u Aarberg. 

„ 3IMu nn 2. „m Grlad. 

„ IRB u nn nn VE m m NRidan. 
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Seite 399 iſt über Zeile T zu ſetzen Büren. 
„ 30 4 nn 14m m Landehut. 
401 18 „ Burgdorf. 


n ” n ” 

n„ 302 u m „ 32 u nm Teahjelwald 

J 404, nn tn Duttwyl u Eriswyl. 
„34 4 nn An m Wangen. 

„45. u m Mn SDivp. 

„ 06 4 m 53. 26m m Warwangen. 


„ MT 5 mn 2m m Yarburg. 
n„ 209 u n „MUun Zofingen. 


n 
„Mn nn WB m m Kengburg. 
„Mu nn. 8m m Königsfeldenu. Gigen. 
MA, nn nm Brugg. 
416 „ „ 5 Skhenfenberg. 
442, Beile 2 von oben, fies XIII. ftatt XXI. 


" 

n 

, 535, „28 5 m m Sebastianusitatt Sehastianus. 
„ 536,. „ 18 " _ „ Proponere „ proponore. 
n 


n 
536, „ 22 %„ # m Proverbis „ proverbus. 

„ 586, „3 u» iudicio „ indicio. 

„ 587, „ 3 mn 0 m Caveturedicto, ftatt cavetur, 
edicto. 

„ 537, „u 10 m m preserüm ſtatt persertim. 

„ 587, un Wu 23. „ 2.0.3.7 

„587%, „ 8 „unten „ dicendum in ftatt dicen- 
dum, in. 

„ 53, 0» Tan „ ardua. Edictum flott ardu- 
edietum. 

„ 538, „ 3 „ oben „ audereprosequi; jinttaudere, 
prosequi. 


„ 538, :„ 6 „‘ unten „ iudicetur ſtatt indicetur. 
„554, „ 12 bbabierint(sio) ſtatt habuerini. 
„ 564, „ 1 5 m ingoremas (sic) ſtatt iugere 


mus. 
„ 554, #„ Tu mn Ab auctoribus ftatt abanc- 
Ä toribus. 
„55, „» 6% mn quod jtatt quo. 
„5, „ 2 u vn linga (sic) vulgo ftatt ing: 
0. 
„5, „Au dinem. magno ftatt dinem 
magno. 
„ 554, „ 1 u 9 detrimento. ftatt detrimento, 
„ 555, „ 2 „ sben „ sapientiam ftatt sapiaham. 
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Seite 565, Zeile 5 von oben lies latices latino ftatt latices, 
latino. 

„ 55, „Au nm „ remus ftatt remns. 

„ 555, „ 13 %„ abssumendum. Hec illi ftatt 
absumendum hec illi.? 

„ 555, „ 20 % #0» guorum ftatt quoram. 


Neben diefen Drudfehlern, welche die zwei biſchöfl. 
lauſann. Grlaffe auf Seite 535 u. 554 aufmeifen, wird e8 nit 
unnöthig fein zu bemerken, daß bie Driginale ſelbſt mancherlei 
Schreibfehler enthalten, die hier unberichtigt bleiben. 


Sozim Erften: 
Seite 535, Zeile A von unten Et si ftatt Etsi. 


n ‚ nn 10» &xiderunt jtatt exciderunt. 
„ 536, „- 8% „ Sonbus „ tioribus. 
„ 5386, „ 4 4  „  Nostre „  Iostra. 
„ 536, „ 3 u. „  sentenie „ sententia. 
im weiten: 
Seite 554, Zeile 18 von unten sperabitis ftatt sperabatis. 
„ 55, u 15 2 m; resessu „  Tecessu. 
„ 554, „ 12 u „ aiern „ babuerint. 
n„ 554, „ 1 u  „  ingeremus „ ingereremus. 
„ 554, „ 10 „ „ humanım „ inhumanum. 
„ 554, „ 6 „ _„ Jdepromerentur ſtatt depromeretur. 
n„ 5, „ 5 4 nm  agatur ftatt agebatur. 
„ 654, „ 2 nn Hung . „ lingua. 
„ 555, „ 2 von oben vegetet „ vegetat. 
„ 555, „ T 0 „ unten absindantur ftatt abscindantur. 
„ 555, „ 13 „ „  pharmaco „ pharmate. 
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Eröfnungsreds 
det der 
Sauptverfammlung des biftoriichen Vereins 
Des 
Kantons Bern 
den 26. Brachmonat 1855 
yon!- 


Ludwig Lauterburg, Oroßrath, 
Praͤſtdenten des Vereins. 





Nachdem ein höherer Rathſchluß im: Laufe dieſes Jahres 
den Mann. aus unferer Mie abgarufen Batte, weicher ſeit 
der Gründung unfers DBereind ihm varfand, war mir. in 
meiner Abwefenheit die Stellung angemiafen worden, bie ich 
gegenmärtig einzunehmen. dia Ehre babe; Im Biefühle meiner: 
unzplängliden Befähigung zu würtiges Delleibung, derſelben 
würde id) gerne das übertragene Amt.abgelehnt haben, mann. 
nicht die Rückſicht auf deu Gang der Beveindihätigfeit, bie 
offenbar im Stadium eines vagerm dabans ſich befand, ed mir 
zur Pflicht gemacht hätte, jeden Schnitt zu veumeiben, ber eine 
Störung in basfelbe hätte bringen können. In bem Augen⸗ 
blide, da. ung unfere Haupiflüge, unſere sigeuslihe treibende 
Kraft entriſſen wurde, galt es, wicht durch entmuthigendes 
Streäuben. lähmend auf bie Stimmung ben Gemüther einzu 
wirken, fonbern Alles anzuwenden, daß bes erlitme Schlag, 
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in feinen Wirkungen moͤglichſt gehemmt werde Bon dieſer 
Ueberzeugung ausgehend entſprach ich dem ergangenen Rufe; 
denſelben Geſichtspunkt bitte ich aber auch Sie im Auge zu 
behalten, damit Sie meine Leitung mit Nachſicht beurtheilen 
mögen. 

Es liegt wohl in meiner Aufgabe, zuerſt einen Veberblid 
deſſen zu geben, was feit der letzten Hauptverfammlung im 
Thun am 29. Juni 1854 im Vereine geleiftet wurde. Der- 
felbe verfammelte fi von der Mitte Novembers an im Ganzen 
neun Male; feine Zufammenfünfte erfreuten fi eines weit 
zahlreichern Beſuches als früher; die Zahl der Anmefenden 
betrug ſtets zwifchen 12 bis 21. Die Urſache diefer vermehrten 
Theilnahme lag in der regelmäßigern Abhaltung der Verſamm⸗ 
lungen, weldhe durch die freiwillige Verpflichtung einiger Dit- 
glieder zu Borträgen ermöglicht wurde. Bevor noch dieſe 
Reihenfolge begann, hatten wir dag Vergnügen, daß und Herr 
Pfarrer Leibundgut, der erft nachher dem Vereine als Mit 
glied beitrat, einen Auffaß mittheilte, welcher einen uralten 
Kultus behandelte, der aus Borderafien nah Indien 
und nah Griechenland, Altitalien, Helvetien und 
Germanien gebrungen war. Der ältern Zeit gehörten 
dem Gegenflande nach folgende Borträge an: 1) Notizen 
von Herrn Urs Uhlmann in Deünchenbuchfee, über einen 
in der Leimen, Gemeinde König nahe bei Oberbalm, 
gemadten Fund von gebrannten Muttergotted- und 
Chriſtusbildern, nebſt Bruhfüden von verfchiedenen Ge 
fäffen, welche fowohl in Original als auch in forgfältigen 
Lehmabgüffen vorgewiefen wurden; 2) ein Referat von Herrn 
Profeffor Gottlieb Studer über einige, auf dem Belp- 
berge gefundene römifhe und helvetiſche Münzen, 
bie in die Sammlung auf der Stadtbiblisthel übergegangen 
find; 3) von Herrn 9 Morlot, gewefenem Profeffor in 
Lauſanne, welcher während feines zeitweiligen Aufenthaftes in 
Bern als Hoſpitant unfern Juſammenkünſten häufig beiwohnte, 
„über die Verſchüttung von Tauretunum“ am obern 
Ende des Benfetfees bei den Ausfluffe der Rhone und über 


einen bei Attiswyl auf dem Kelde befindlichen, fogenannten 
„Freiſtein;“ außerdem legte Herr Morlot in einer fpätern 
Sigung noch ein von ihm aus Gyps verfertigted Modell einer 
merfwürdigen Anhöhe zwifchen Lügelflüb und Sumiswald, 
genannt der Männerberg, vor, wo zwar feine Spuren vor 
Mauern vorhanden find, aber die Volksſage an den fonderbar' 
zugeſchnittenen Molaffenderg die bei fchlechtem Wetter flatt« 
findende Erfcheinung dreier Männer knüpft; — 4) von Herr 
Drofeffor Gelpfe, eine Abtheilung feiner „Geſchichte der 
Gründung des Chriftenthbums in der weſtlichen 
Schweiz, mit befonderer Berüdfihtigung der Sage von 
der thebaifchen Legion im Wallis.” — In den Zeitraum 
der mittleren Gefchichte fällt einzig das Neferat unſers 
verfiorbenen Herrn Präfidenten über den Zeerlederfhen 
Codez diplomalicus. — Aus dem Reformationdzeitalter 
führte ung Herr Geſchichtslehrer Hidber eine Epifode aus 
Thomas Murners fehbeerfülltem Leben vor, nämlich feinen 
Streithandel mit den Eidgenoffen von Bern und 
Zürich. Eine nit weniger intereffante, aber fo ganz ‚vers 
fhiedene Perſoͤnlichkeit ſchilderte uns Herr Wilhelm Fet- 
fherin, Lehrer am Progymnafium, in feiner Biographie 
des bernifhen Defans Johann Heinrih Hummel (1611 
bis 1674), deren zweite Hälfte wir noch zu erwarten haben.’ 
Ebenfalls der neuern Zeit gehört das Thema an, welches 
Herr Privatdozent Morel in zwei Vorträgen behandelte, 
„die gefhihtlihe Darflellung der Unruhen in Untere 
wallis im Jahr 1790.” Endlich trug Herr X. Jahn, SM.C;, 
zu zweien Malen Abfchnitte aus’ feinem unter ber Preſſe be⸗ 
findfichen hiſtoriſch-ropographiſch-ſtatiſtiſchen Lexikon“ 
des alten Kantons Bern vor. Eine hoͤchſt erfreuliche 
Mittheilung war die Berihterflattung des Herrn Regierungs⸗⸗ 
präfidenten Blöſch über die Veranftaltung der Regierung, 
einen den alten Kantonstheil in ſich faſſenden coder diplo- 
maticus bernensis auf Staatsköften herauszugeben, eine Urs 
fundenfammlung, welche fo weit in das Altertbum zurück⸗ 
greifen folle, als bernifhe Geſchichtsdenkmale fih vorfinden, 
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andererſeits mit der Kirchenreform von 1528 abſchließen werde. 

Sie zu Diefem Zivedb niedergeſetzte Kommifſton, mit den 
Herren Oberſt Wurftieiberger, dem Herausgeber des Zeer⸗ 
leberſchen Ürfundenwerfes, und Staatsihreiber von Stürler 
an ber Spige, auf deſſen Anregung: hin der ehrenvolle Di 
ſchluß der’ Regierung. gefaßt wurde, gewährt die vollſte Gar 
Ei einer‘ glüdlihen Forberung des hochwichtigen Uuter⸗ 
nehniens. 

Außer diefen Vorträgen beſchaͤftigie fi der Verein mil 
der Stage einer andern Geftalt feiner Abhandlungen, vor 
welchen bisher vier Hefte gedrüdt erſchienen. Ofne im 
Geringflen den Werth der in denfelben enthaltenen‘ Arbeiten 
und dftenfüd: zu verfennen, hatte dieihwohl dad Kcmite 
die Ueberzeuguiig gewonnen, daß unter Feſthaltung ves rein 
hiflorifchen und Rteng wiſſenſchafilichen Charaktere op eine 
5 Mannigfaltigkeit ves Inhaltes und die Aufnahme von 
Auffägen geringeren Umfangs, als auch ein haͤuſigeres Er. 
feinen bei den Vereinsmitgliebern ein viel regeres Jutereſſe 
für diefes ihr Organ erwedin würden. In der Sitzuig vom 
13. März erfreute fih das Srojeft des Komites Allgemeiner 
Billigung, fo dag baun nach erfolgter Beiſtimmung des dag 
Unternehmen ſteis mit verdankenswerther Gemeinnügigkeit foͤr⸗ 
dernden Herrn Verlegers ſogleich die Anordnungen zur Het 
ausgabe des erſſen Heftes der Vereinsmitiheilungen unter deti 
Titel eined Archivs geiroffen werben Tonnten. Es follen nu 
ia Zukunft jährlich in zwanglofer Weife mehrere Hefte er. 
feinen. Möchte diefe Neuerung nun wirflih den Erfolg 
haben, da folhe Mitglieder, denen ihre Verbättniffe nicht 
geflatien, tmfafleidere Arbeiten zu unternehmen, die Gelegen- 
heit freudig benugen, mit kleinern Produkten ihrer Forſchung 
unfere Zeitſchrift zu bereichern. 

. Im Laufe des Vereinsjahrs wurden folgende Mitglie⸗ 
der in unferh Verband aufgendnimen: dan Ver Hauptver⸗ 
fammlung in Thun die Herren Iſelin, Lehrer an der Nedl- 
ſchule; Ver, Vtivatbozent; Shädelin, Helfer am Münfter, 
und Wyttenbäch, Helfer an der Medkieche; feither bie 
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Herren Heinrich May; Staup, Stud. Jur.; Pfarrer Leib⸗ 
undgut in Thunftetten; Uhlmann, Arzt in ündjenbyehfer; 
Allemann, Sefretär der Steuer⸗ und Ohmgelbuerwaltung; 
Morel, Frivatdozent; Ober, Amtsverwefer in Interlaken; 
Shläfli, Elementarlehrer; Profeffor Immer; Nationalrath 
Dr. von Gonzenbach; Fürfprep Guſtaw. Vogt und Groß 
rath von Büren, Kommandant; im Ganzen 16. Den Aus» 
tritt haben grflärt 2 Mitglieder und geſtorben fi find 2 (Pfarrer 
Bißtzius in Lützelflilh und At» Regierungsratb Fetſcherin). 

Wie Triher beehrten uns auch im verfloſſenen Jahre 
manche ſchweizeriſche und auslaͤndiſche Vereine durch Zuſen⸗ 
dung ihrer periodiſchen Zeitſchriften, ‚mährend wir die hiſt o⸗ 
riſche Zeitung und dag vierte Heft unferer Abhandlungen, 
in einzelnen Fällen auch das Berner Taſchenbuch, beffen 
Mitarbeiter faft fämmtlich unferem Kreiſe angehören, als 
Gegentauſch verabfolgten. Da das Komite auf Ergänzung 
der nach und nad eingelangten Berichte und Zeitfchriften 
bedacht ift, fo wird fpäter im Archive ein vollftändiges Ders 
zeichniß des vorhandenen, sum Theil werthvollen Materials 
mitgetheilt werden. 

Was den Stand unferer Vereinskaſſe betrifft, fo wird 
ung heute der Herr Kaffier von demfelben Kenntniß geben, 
Ob Ebbe oder Fluth? iſt für uns feine unmichtige Frage, 
indem eine wefentlihe Bedingung zu der wünfchenswerthen 
Ausdehnung unfers Verkehrs mit den verfchiedenen hiſtoriſchen 
Geſellſchaften eine günſtige Bilanz if, welche uns die Mittel 
an die Hand gebt, die Zufendung unferer Druckſchriften moͤg⸗ 
lichſt zu vervielfältigen. 

Nachdem ih Ihnen freilich nur in gebrängter Welle ein 
Bild unferer Thätigfeit, fo welt fie in den Zufammenfünften 
äußerlich zu Tage getreten, vor Augen geſtellt, fei es mir ge⸗ 
ſtattet, des Mannes zu ‚gebenfen, welcher als der eigentliche 
Gründer unfers Bereind anzufehen if und au größtentheits 
bie Bürbe feiner Erhaltung und Pflege allein getragen hat. 
Erwarten Sie aber feine umfaffende Biographie, dazu man- 
gelte mir die ‘Zeit, und noch if überdieß fen Grabhügel zu 
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friſch, als dag eine einläßliche Schilderung und Beurtheilung 
einer fo bebeutenden Perfönlichfeit gerechtfertigt fein könnte. 
Die Blumen, welde das Grab fhmüden, müffen einige Male 
geblüht haben und wieder verwelft fein, ehe die Zeit erfüllet 
iſt, da die unbeflechlihe Wahrheit der Geſchichte ihre Rechte 
geltend machen kann. Die Leidenfhaft muß verflummt, bie 
Gluth des Haſſes Iebender Zeitgenoffen verglimmt fein, aber 
auch der Schmerz derer, bie feine andern Gefühle hegen als 
Liebe und Dank, muß abgellärt fein, damit ein Mann, ber 
in mancherlei Lebensgebieten zu handeln berufen war, der ben 
Einen als unvergeßliher Wohlthäter erfchien, Andern aber 
ihre Hoffnungen zerflörte, ihre Plane durchfreugte, ihre Gefühle 
verlegte, — daß ein folder Mann Har und wahr, wie ohne 
Schminke, fo auch ohne Frage gefpildert werden fann. Ich 
werde mich daher darauf befchränfen, Ihnen nur ein gedrängtes 
Bild von dem Leben und Wirken unfers verfiorbenen Praͤſi⸗ 
denten zu entwerfen, 


Bernhard Nudolf Fetſcherin 


ward ben 2, Januar 1796 zu Bern geboren und war der 
jüngere Sohn des Hafnermeiftere und Rathsweibels Daniel 
Samuel Feifcherin aus feiner Ehe mit Maria Gutmann von 
Binelz, die ihrem Gatten zwei Söhne und eine Tochter gebar. 
Der Vater, urfprünglich zur Theologie beftimmt, behielt, als 
er die wiflenfchaftlihe Laufbahn mit dem Berufe eines Hand⸗ 
werfers vertaufcht hatte, doch fo viel Intereſſe für geiftiges 
Streben, daß er dem Sohne eine tüchtige Bildung zu geben 
wuͤnſchte. Frühe ſchon ließ er daher diefen in die Stadtſchule 
eintreten. Allein bevor der Knabe diefelbe verließ, verlor er 
feinen Vater, welder in der Iegten Lebenszeit an Gemüthe- 
franfpeit gelitten hatte. Die Mutter, ihres Berufs Glätterin, 
war eine fehr einfache aber überaus verftändige, heitere, ihre 
Kinder zärtlich Tiebende Frau. Obgleich fie eine fehr mangel- 
bafte Jugenderziehung erhalten hatte, befaß fie doch einen 
empfänglihen Sinn für geiftiges Streben; ja fie fuchte ſelbſt, 
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wenigſtens theilweiſe das Mangeilnde zu erſetzen, denn faſt 
40 Jahre alt mußte ihr der Sohn noch Unterricht im Schrei⸗ 
ben ertheilen, ein. köſtlicher Zug in ihrem Lebensbilde. Bis 
zu ihrem Tode bewies ihr derfelbe die treufte Anhänglichfeit 
und hohe Achtung. — Einige Jahre nach dem Abfterben bes 
Vaters übernahm der ältere Bruder die Hafnerei desſelben 
und bei ihm im väterlichen Haufe wohnten Mutter und Kin⸗ 
der zufammen. So treulih fie auch das Ihrige zur gedeih⸗ 
lichen Erziehung des jüngern Sohnes that und mit lebhaften 
Intereſſe feinen Bildungsgang verfolgte, fo blieb er in Bezug 
auf feine geiftige Ausbildung doch vorzüglich ſich felbft über- 
laffen, ein Umftand, deffen oft verderblide Kolgen bei der 
Energie und den fihönen Naturanlagen unfers Fericherind von 
ihm fern blieben. In der Schule hatte er ſich ſchon frühe 
vor feinen Müfchülern ausgezeichnet, fo daß er auf Oftern 
1804 in Berüdfihtigung feines Fleiges und feiner bebeusen- 
den Fortfäritte als achtjähriger Knabe mit Uebergehung der 
dritten Klaſſe fogleich aus der zweiten in bie vierte befördert 
werden fonnte. Er rerhifertigte biefe Auszeichnung aud in 
den höhern Klaffen der im folgenden Zahre gänzlich reorgas 
nifirten Schulanftalt; denn feine Leiſtungen erwarben ihm eine 
ſolche Anerfennung, daß der Auf feiner Tüchtigkeit über die 
Örenzen der Anftalt hinaus reichte, wie denn einer feiner 
Stubdienfreunde von ſich erzählt, daß, mehrere Jahre bevor 
er in die Afademie eingetreten, ihm oft fein Bater ben da⸗ 
mals beiden perfönlich noch unbefannten Keifcherin als Beifpiel 
vorgehalten und ihn ermahnt habe, fich fo zu befleißen, daß 
er nicht zu weit hinter demfelben zurüdbleibe. Seinen reichen, 
geiftigen Naturanlagen eniſprach der unermüblide Fleiß, mit 
welchem er feine Schülcspflichten aufs Gewiffenbaftefte erfüllte, 
wie denn alle feine nod vorhandenen Schulzeugnifle durch⸗ 
weg ausgezeichnetes Rob enthalten. Es ift ein ichöner Zug 
feines Charakters, daß er fein hervorragendes geiftiged Ueber⸗ 
gewicht die ſchwaͤchern Mitfchäler nicht nur nicht fühlen lieg, 
wohl aber dasſelbe zu ihrem Bortheile benugte. So hatte 
namentlich einer feiner Klaßgenoffen, der in Fetſcherins Nähe 
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wohnte, ſich feiner treuen Mithuͤlſe zu erfreuen. Bon Aufang 
an hatte er Muͤhe ‚gehabt, ſich in feiner Aaſſe zn behaupten; 
als aber die Schwierigkeit immer zunahm, da fam lenge Zeit 
Hindurch Fetſcherin tägkich Des Morgens fräh, ihn aufuwedien 
und ihm in der Ausarbeitung der Aufgaben behüfflich zu fein. 
Der Eıfolg war zuletzt Fein glüdlicker, aber wir erkennen in 
dirſem Borgange mit Freuden ein warmes Freundſchaftsgefuhl, 
das den ſonſt barſchen, ungeſtüm fräftigen Knaben um Te 
mehr ziert. i 

Da er zum väüterlichen Berufe weder große Luft noch el 
Geſchick zeigte, dagegen für eine wifſenſchaftliche Laufbahn der 
glänzende Erfolg feines Verhaltens in der Schule fprach, fo 
war feine fimfrige Beftimmung bald entfihieden. Seine Forts 
ſchritte in den alten Sprachen führten ibn von ſelbſt der 
Tpeologie zu. Auf Dſtern 1810 trat ex in bie unteve Ab⸗ 
theilung ber Akademie, die fogenannte Philologie, ein und 
wurde dann nach den üblichen drei Zahresfurfen im Jahre 
1813 in vie Theolegie befördert. Die Exegefe wurde und 
blieb feine theologiſche Lieblingsdisziplin. 

Eine Perſoͤnlichkeit wie die feinige eignete ſich nicht für 
em akademiſches Stillleben; fein guͤhrender, überfhäumender 
Geiſt verlangte eine mbere Entwidlung. Sein ganzes Tyan 
während feiner akademiſchen Stadienzeit kann nit treffenber 
bezeichnet werben, ala durch den Wahlſpruch, den er ſelbſt 
damals feinem Streben ald Ziel vorfonte, nämlich: cunpsroro- 
yeiy zad awsmdoucsctu. Eifrigſtes Studium und flotied 
Studementreiben zeichneten feine alademiſche Laufbahn aus. 
Fetſcherin zeigte fih ‚hierin als eine eigenthümliche Ericheinung ; 
es übertenf Ihn Keiner feiner Genoffen an Fleiß, aber au 
Keiner an Yipelisät. Die ‚gefellige Seite des Studententhums 
ward für ihn nicht zur Kippe, an weicher feine Arbeitſamkeit 
Schiffbruch litt, ſondern eher die ſtuͤrkende Duelle, aus weldger 
er feine geiftige Spaunkraft ſteis aufs neur erfriſchte und ſtählte. 
Daher urtheilt Einer feiner Studieufreunde über ihn: „er 
„war immer unter den Korpphaͤen nicht nur des Schwärmend 
„fondera auch des Wiflend und glänzte dei allen Srüfuugen, 
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„welche halbjahrlich ſtattfanden“ Das Studium der lafſiſchen 
Schriftſteller berieb er mit eigentlich glühender Begeiſterung 
und wurde in 'femeın unermübdlichen Eifet durch eine außer⸗ 
ordentiähe Srhächtmißirun umerflügt. Bor Beidem gibt die 
Thatſache ein fpuechandes Zeugniß, daß er bald nad ber 
Hälfte Toner alademilthen Studienzeit bereits alle bedeutendern 
Ktoifiter durchloſen und Einige, wie namentlich Homer und 
Horaz, fo zum geifigen Beſitzthum erworben hatte, dag er 
überall in denfelben Beſcheid wußte. So gewann er einmal 
eim Wette, als ihm an Freundeskreiſe aus fämmtlichen Büchern 
der Ilias einzelne Verſe zuͤirt wurden, deren Zuſammenhang 
and Drt ex genau zu bezeichnen wußte *), Unſer Staunen 
muß no wachſen, wenn wir bedenken, wie fehr bie Ver⸗ 
Hältniffe ihn in der Benutzung der Zeit aingefchräntt hatten. 
Die bedeutenden Hinderniſſe, ‚weiche bei dee wiffenſchaftlichen 
Laufbahn dem Ynbeminelten entgegen treten, mußten auch 
durch Ertheilen von Uncerricht befeitigt werden. Daher Tam 
es, daß in feinem achtzehnten Jahre, als er „auf der Schule, 
dem damals beſtehenden, aus dem Fogenannten Mueshafen⸗ 
fond beftrittenen Konvilie von Tiheologiefludierenden, feine 
eigene Wohnung begogen hatte, und außer mehreren Privats 
Runden, die er gab, noch als Stellvortreter eines Elomontar⸗ 
fchullehrere funktionirte, — die wöchentliche Zahl der Stunden, 
bie er theils als Student zu befuchen, Weile ald Lehrer gu 
eribeilen hatte, längere Zeit hindurch fih auf 52 belief. Die 
Sommer: und Horbfiferien brachte er mis Wbhaltung der Urs 
laubſchule zu. Solche Auſtrengung, die fo manden Andern 
niebergebrüdt haben würde, halfen ihm fein rüfiger Körper 





*, «Ein anderes Belfpiel feines vorghglihen Gebihtnifies aus ſpaͤterer 
Lebenszeit IR folgendes: Mehe als 15 Jahre nach felnem Austritte 
aus dem Walfenhanfe konnte er genau angeben, wann bie wenigfiens 
100 Böglinge, die unter feiner Botſteherſchaft in diefe Auftalt einge 
tie:en waren, dieſelbe verlaſſen hätten, — Als Probe der ungeheuern 
Schnelligkeit, mit welder er arbeiiete, erinnern wir an die Thatſache, 
daß er abs 1öfähriger Jungling bei der Anfertigung eines Glofjarium 
zum Homer einzelne Bäder der Illas in Einem Tage vollendete. 
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und fein eiferner Wille ohne -Befährde weder für feine Ge 
ſundheit noch für feinen Arbeissfleig ertragen *). 
Fetſcherins nicht gewöhnliche Perſoͤnlichkeit mit ihrer W 
fung von grändlihem Wiffen, ſchaffender Triebfraft, merk 
gem Weſen und entichiedener Neigung zu ſtudentiſcher &p 
“ barkeit konnte nicht verfehlen, ihm unter der alademiſtes 
Jugend befonders unter den „Fidelen“ eine einflußreide Seh⸗ 
lung anzuweifen. Diefelbe hatte zu jener Zeit noch fein 
engere Berbindung burdy gefellige Vereine ; da war es det 
fherin, der die Gründung einer Burſchenſchaft beirie 
als lector ihre Zwecke fördern half und ihren Genoflen Di 
Burſchenſprache und den Comment einpaufte. Die Würde 
vom Fuchſe bis hinauf zum bemoosten Haupte, die Commerk 
Rappiere, — kurz Alles was die äußere Figura eines „Ah 
Korpeburfchen” ausmacht, wurden gewiffenhaft ing Leben ei 
geführt. Während aber Ketfcherin über dem Humpen die 5 
lianten und Scholiaften zu Haufe nicht vergaß, wählten er 
liche fih das Motto zu ihrem täglichen Thun: 
Beſtaubt find unfere Bäder, 
Der Bierkrug iR uns licber, — " 
fo dag dann die Behörde in ihrer väterlihen Gorge Wi 
ſchwärmende Brüderfchaft auflöste und, damit frühe jchen 
vepublifanifche Jugend an den Ernſt des Geſetzes ſich gewoͤſ 
einige „Mueshafengenöffige” die Bitierkeit bes obrigfeitiiäet 
Mißfallens fchmeden ließ. 
.  &benfalld weientlih der Anregung Fetſcherins verbumk 
eine andere Verbindung ihre Entſtehung, das Studentenkec 







°) Wenn er im Bamilienkreife auf feine Iugendzelt zw veren fam, a 
nerte er fih manchmal mit Freuden, wie er durch das frühe med! 
flue Ertheilen von Privatunterricht — die erſten Pr. vatſtunden ned 
ſchon in. feinem 13ten Altersjahr, alfo gleich nad) dem Tobe Wi 
Vaters — in ben Gtand gefeht werben, die Mutter in den Dane 
tungsfoften zu erleichtern und ihr namentlich zur Zeit der Rapelecmk 
Kontinentalfperre bald cin Pfund Zuder, bald ein Pfund Kaffee, 
damals vier alte Schweizerftanlen galt, als Geſchenk nach Hauſe A 
bringen. 
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welches durch die drohenden äußern Berbältniffe hervorge⸗ 
rufen im Herbft 1814 freiwillig fich gebildet und der Regie⸗ 
rung zur Verfügung geflellt hatte, um im „Nothfalle das 
Baterland zu vertheidigen.“ 

Unterdeſſen war die Zeit berbeigelommen, daß das euupı-. 
Aoroyeir UND aurer$oussatem wenigfiens für den Studenten, 
feinen Abfchluß erhalten follte. Das Kandibateneramen nahte; 
Fetſcherin befland ed; er erndtete die Frucht feines raftlofen 
Fleißes. Im September 1816 warb ex, der jüngfte von neun 
Promotionsgenoffen, in das Miniſterium aufgenommen; daß 
er noch nicht das vorgefchriebene Alter von 21 Jahren befaß, 
Hatte die Behörde bei der Wahl überfeben. Da wurde er 
Tags darauf zum damaligen oberſten Dekan Rifold befchieden, 
der ihm unter Bedauern eröffnete, daß er die Handauflegung 
nicht erhalten fönne, weil man entdedt habe, daß er zu jung 
fei. „Sonderbar, erwiderte der Kandidat, geflern war ich 
„alt genug und heute, einen Tag älter, bin ich zu jung.” Er 
erhielt dann zwar die Ordination, wurde aber in die nach⸗ 
folgende Promotion gefegt; fpäter räumte man ihm jedoch 
wieder feinen Rang ein. 

Schon drei Monate nad feinem Liebertritte aus den reis 
zenden Gefilden der afademifchen Welt in das praftifhe Leben 
feben wir Serfcherin ale Lehrer in der dritten Klaſſe der 
Elementarſchule angeftellt, in welcher er ſchon ein Jahr 
vorher als „Auffeher über die Abenbbefchäftigungen der Schüs 
Ier” einen Wirkungskreis gefunden batte, den er bei dem 
zarten Alter berfelben nicht aus Neigung fondern aus Rück⸗ 
fiht auf feine perfönlicden Verhältniſſe wählte. Sein Geift, 
der mit allen Banden jugendlicher Begeifterung an die großen 
Erinnerungen des alten Griehenlande und Rome gefeflelt 
war, modte fi unter biefen pueri, qui puerilia tractant, 
Saum fehr in feinem Elemente fühlen; er fehnte ſich über bie 
enge Schranfe des Schulzimmers hinaus in die frifche, freie 
Luft des Öffentlichen Lebens. Es war die Zeit, da. nad dem 
Sturze der Mediationsverfaffung die fogenannte Reflauration 
mit der Durchführung und Befefligung ihres Regierungsſyſtems 
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bemuht war, wobei auch die Stellung der Stadtbehoͤrde Ber 
zu der Landesregierung erufilih in Trage fam. Im S 
der Bürgerfhaft regte fi eine lebhafte Oppofition gegen 
Plan der Regierung, die Organifation der Stabtvermgl 
in einer Weiſe zu regeln, die der Selbſtſtändigkeit des 
fen Gemeinweſens Gefahr zu bringen ſchien. Die 
friedenheit ſtieg ; fle gründete einen Sammelpunkt in d 
„Burgerfleifte”, an welchen fi ein großer et N 
mittlern Bürgerffaffe uufhtoß, Darunter mande audgegeichnel 
wifſenſchaftlich gebfvete Männer, die theils damals 4 
theils ſpäter ihrer Vaterſtadt zur Zierde gereichten. Yu 
Fetſcherin trat dem Vereine bei und nahm lebhaften Anee 
an feinen Beftrebungen. So zog er aud mit nach Tank 
zu der Schlachtfeier, welche der Burgerleift zur Se 
des vaterländffihen Sinnes auf den 8. Juni 1818 v 
ſtaltet Hatte, ein Beft, welches nachhaltig glorreiche Erin 
rungen wedte und den Anfang zu einer Reihe von Schlaf 
feiern bildete, weiche namentlih im jüngern Geſchlechte 
Belebung bed Gemeingeiſtes und der Baterlandsliebe kraß 
beitrugen. An der legten allgemeinen Seiler von 1839 M 
Betfiherin, damals Regterungsrath, die Feſtrede. 

Daß das auf⸗ und Teicht überwallende Befüht Feiſcher 
fein ganzes Leben hindurch gerne in Außerlihen Kundget 
gen Befriedigung gefucht Hat, weiß Jeder, der ihn fond 
Hatte mit der Zeit bie Reife der Jahre und die Dad | 
Konventenz, welche im praftifihen Leben mehr oder wen 
jede, auch die ſprödeſte Individualität anerkennen muß, ij 
mäßigenden Einfluß auch auf ven Gefühlstrang unſers Ferien 
ausgeübt, fo fland er in feiner Juͤnglingsperiode noch 8 
unter dieſen moderirenden Faktoren. Davon liefert und % 
Herbft desfelhen Yahres, da er unter den Begeifterten t 
der Begeiſtertſte das erſte Laupenfeſt mitgefeiert hatte, ei 
fpretbenden Beweis. Durch NRefignation ward nämlich 
exegetiſche Lehrſtuhl erledigt ; mit großer Spannung ſah 
in Bern der Wicderbefegumg entgegen. Zwei Diänner wen 
für die Stelle auserkohren, der Eine, ‘der früher bon ı 
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*— angeſtellt geweſene Pfarrer Stapfer in Ober⸗ 
ah, ein ebenſo würdiger Geiftlicher als grundgelehrter 
ſologe, aber in Kenntniß und Anſchauunge ein Repreſentant 

—** Zeit" und vorgerückt in. ‚Jahren; det andere, Sa⸗ 
u ug, damals Pröfefor Gymnasüi, ein junger geifl- und 
jtaliervoller Mann, auf. deutfgen —— gründlich 
raut geworden mit den wiſſenſchafilichen Reſultaten der 
genwart, felbft eine friſche, geiſtig lebendige ene eygiſche 
iöntifeit, ber Liebling. der Rrebfamen, mit. ben. freiern 
fibeen fyınpatbificenden akademiſchen Ingend, beſonders der 
jeologie Studirenden *). Lug, der jhon einige Sabre als 
far des reflgnirenden —*— Shärer mit. Auszeichnung 

Hlefungen gehalten hatte und der einzig Angefchriebene für 

‚vafante Stelfe war, wurde als der Kandidat der Studenten- 

d bes liberalen Theils der VBürgerfhafl, an deſſen politt- 

Beſtrebungen er lebhaften Antheil nahm, betrachtet, 

Iapfer, als Kandidat der Staatsbehörbe und ber religiös⸗ 

lichen Gemütyer, denen bange war dor ber einer Rarren 

thodorie abgeneigten theologifchen Richtung des Erſiern. 
opfer ward bürd Berufung gewählt, Am Morgen bes 
ihltages aber berief der für Lug ſchwaͤrmende Fetſcherin, 
mit manchen Studenten noch in fameradfihaftlihen Ver⸗ 
Hi aiffen fland, eine Berfammlung von Studirenden auf bie 
;: tenzunft, wo auf feinen Antrag ein folenner Fackelzug 
den Abend mit Ständchen und Vivat für Lutz und — 
aber nicht mit Wiſſeü Aller — ein „flones Pereat“ für 
fa afabemifchen Lehrer, der ſich beſonders eifrig für Sta⸗ 
3 Ermwählung bemüht haben fullte, und fogar für bie 
Bin hehörde befihloften wurde. Zur Keflimmien Zeit fegte 

der aus üngefäßr AO Theunehmern, meift: jüngern Stu⸗ 
1, befiefeibe Zug son der Mopeenjunft aus in Bewegung, 


y Ueser Lay vergl. Vingraphiſche Eihzzen und Chaanriten genc⸗ 

ragender Berier and der nemern Heit; von 2: Bautsoburgi” 4666 
Bern, Halssite Baddrnderi. Celle 97-48 (Abvyruck aus dem 
Bene Taſchenbuch. Jahrg. 1865.) 


giſch ausgeführt, clara voce mimime vere ciamere inconäis, 
wie Zerfgerin ſelba einem Jrenabe fürieh. Die efabenile 
Eyadjußi; endete unter Wifingen des „Gamdcames jet‘ wi 


der untere Schulrath ihm ein rũhmliches Zeugniß feiner Amibl 
als Elementorichrer ausgefeflt hatte, fpäter ein If 
laub zur Fortfegung feines Befnches deuiſcher Hochſchulen io 
willigt und verfelbe wiederholt verlängert. Das —* 
Eril wußte er aber aufs Trefflichſte für feine Geiſtesbildc 
zu benutzen. Auf der Hochſchule von Tübingen gab er Wi 
zůglich unter Bengel und Schott den theologiſchen Stüdich 
namentlich der Betreibung der ſyriſchen, arabiſchen und G 
daͤiſchen Sprachen aufs Neue fi hin, womit er aber 
früher den Genuß gefelliger Freuden ohne Beeinträhtigei 
jener zu verbinden wußte, fo weit ihm dieß bei feiner del 
miſch eingefhränften Lage, da fein Büdget für fünmil 
Lebensbedärfuiffe nur täglih 40 Kreuzer geflatiete, ine 
möglih war. Anders geftaltere fih feine Lage, ald er iM 
Frühjahr 1819 das Tillierſtipendium erhielt. Eine der W 
digſten Erinnerungen, die fi an Tübingen Inüpfen, war cl 
Nachtreife nad Stuttgart, um deu großen Geidelmamı 
Schillers „Wilhelm Tell” auftreten zu fehen. Ein ander? 
wanderte er bei harter Winterfälte zu Fuß dahin, um I 
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Muführung der Johanna von Orleans beizuwohnen. Im 
Herbſt des folgenden Jahres bezog er die Univerſitaͤt Goͤttin⸗ 
gen, damals eine der blühendſten Deutfihlands, aud von 
Schweizern zahlreich befucht. Inter den tbeofogifchen Dis⸗ 
tiplinen wandte er fich befondere der Exegeſe alten und neuen 
Teſtamentes zu. Schnurrer und Eichhorn feffelten ihn vor 
Men; auch Blumenbachs Rollegien befuchte er, in denen feine 
Hehe zu den Naturwiffenfchaften reihe Nahrung fand, Sein 
lives Wiffen, fein männliches, derbes, dabei geſelliges Weſen, 
ein thatenpürftender Jugendmuth äffneten ihm bier die Herzen 
uancher Studiengenoffien. Die aus der Zeit: ber Befreiungs⸗ 
Wege ſtammende Begeifterung flammte noch in der alademi⸗ 
ben Jugend und weibte ihren geiftigen Verkehr. Der rafch 
aflobernde Fetſcherin fand verwandte Gemäther, die im Geile 
mes Körner, deffen Lieder in allen Jünglingsſeelen einen 
mwaltigen Wiederhall gefunden hatten, für Freiheit, Wahr⸗ 
rt und Recht glühten. Er ſchloß mandes Freundſchafts⸗ 
Audi mit Schweizern und Ausländern, welches er mit feiner 
genthümlichen Treue feRhielt bis an fein Lebensende. 

Sm Jahre 1820 kehrie er in fein Baterland zurüd. Sein 
Mallend langer Bart, der in Göttingen als ein Schmud 
fiheinen mochte, mußte bald der Magiſterwürde, welde er 
m wieder befleidete,, zum Opfer gebracht werden. Daß bie 
Beafe der Einftellung, welche ihn feiner Zeit betroffen hatte, 
“ht allzugroßer Härte entfprungen war, geht Daraus hervor, 
ihm nicht nur geflatiet war, feine Stelle unterbeffen durch 
pen von. ihm angeftellten Lehrer verfehen zu laffen, fondern 
6 er fogar in feiner Abweſenheit in eine höhere Klafſe bes 

4 wurde. Unter den. Männern, die ihm ihre Gewogen- 

in offenfundiger Welfe zu erkennen gaben, hob er fpäter 
dankbarer Erinnerung auch den Kanzler von Mutach her⸗ 
x. Bei feiner Heimkehr trat er demnach in die erſte Klaſſe 
1. In dieſer verblich er, bis ex im September 1823 zum 
aſſenlehrer an der Litterarſchule vorrückte. Hatte er auch 
bfeiner Borliebe-für Phltslogie,, bei feiner freien kritiſchen 
chiung und bei dem, ben jungen Feuergeiſt faltlaffenden, 
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an. der Akademie herrichenden Dogmatiemus zum Prebigtamie 
keina gevfie Neigung faflen koͤnnen *), fondera hatte en mit 
entſchiedener Vorliebe ber Paͤdagogil fi zugemendei, fo war 
doch oft der Fall eingetreten, daß er anı Sonntagen zur Ans⸗ 
hülfe beuufen wurde, So geſchah ed nmamentlich wiederhelt 
daß er in gewiſſen Feſtzeiten in: dan Zuna ſich begeben mike, 


um den dort wohnenden Deusiihen. a predigen und Die Salra⸗ | 


mente zu adminißriren. 

Schon im folgenden Monate mad ſeinem Vieberiritte ie 
die Maffenfchule ,. wie bie zwiſchan dem Gymnaſium und ber 
Elementarſchnle befinblicge Abtheilung genannt wurbe, ward | 
ihm eim anderer Schauplatz für. feine Tpätigkeit zu Theil; 
eins friſchs Periode feinad Reband- begann. Er wurde ohne fein 


Zuthun zum Bosfohen des burgerlihen Kuaben- | 


waifenhanfes gemähle,. Bald hernach was er in- die En 
mit. Sophie König, Tochter bes Schaffnens zu Tforberg, bie 
ihm: in feineu Wirfungskesife tuafilich: zur Seite fanb.=*), 


| 


Ze. gehnjähriger Wirkſamkeit wechtfertigte ex das im im ges - 
feste Verisauan. Er being zur Führung: ‚vieles ſchwierigen 
Amus tuefilihe Cigenſchaften. Wußten ud die Zögfinge von 


fonfiew, milden Umgangefennes nicht viel zu rühmen, ” 
mußten fie Dagegen allgemein: anesionnen,. ſowohl bie Gere⸗⸗ 
tigkeit, die heilſame ernſte Zuchn, die Drdnungetliebe als and 
ganz heſonders ſtin Streben Wahahaftigfeit: za: Manzen un 





9 Dah, wir auvetwatts, ai in Ber die büre, nücterne Berfianbeis 
richtung ii den iheologiſcher Neglonen ar der Zagrborbmung wer, Year 
von wußte Witfherits ans: eigener Etſuhtung ei! ſchtagenbes GEANUEh | 
an euzhhlen. Go erhielt einmal alsttı Prebigttent- osıs dem Benin 
zus Bechanblung, deiſen. Gegeſtand das Opferizur wur. Ratätlih 
flellte Jetſcherin den religiöfen Beflptepunft als Hauptſache in dm 
Votbergrund, womit ſich aber der Herr Profeffor durchaus wicht w 

fftden geigte, da er eine einlkßliche ekohrudlung über Yen teäuifger 
Diigen des Jeuctd hen: Vige gehaͤtt habe! 

Bor Wifeı Uthen ha Sru weflieiaunıfranie, iſt die Gutiu Aue 
Rasse in's Senfells nachgefolgt. Ge ſtarb aaverauithet Time, Dem 


| 
| 
| 


81. Oltober 1865, bei ihrem jüngera Sohne, Dr. Mod. „in Nenenftabt, 
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in ihnen. einen reinen, füttlihen, feften Charakter zu bilden, 
Seine Erziehungsmethode trug mehr das Gepräge der Achtung 
vor dem im Haufe geltenden Gefege als das der Liebe, wie 
er felber feinen Zöglingen weniger Liebe einflößte, als viel 
mehr. ihnen Achtung abnethigre. Seine derbe, vollfräftige 
Perſoönlichkeit verläugnete fih nie; daß ihr aber auch wahres, 
ſelbſt weiches Gefühl inwohnte,. zeigte fich bei Gelegenheit auf 
überrafchende Weile. So erblidte man nit felten beim Vor⸗ 
tragen von Geſchichten aus alter .und neuer Zeit ober aus 
dem täglichen Leben, worin er, wie im Erzählen von Mähxchen, 
eine die jugendlichen Gemüther hinreißende Gewandaheit befaß, 
Thränen in feinen Augen, wenn. er auf rührenpe , kindlich 
einfache Züge zu fprecdhen fam. "Gegen Maiſchſucht, Weich⸗ 
lichkeit, Trägbeit und gewiffe in Erziebungsanftalten ſo häufig 
sorfommende ſchlimme Gewohnheiten und Unfitten .führte ex 
einen eigenthümlicdhen Bernichtunggfrieg. Wancher hat dafür 
Urſache fein Andenfen zu fegnen, . 

Theil fhon früher, theils in. bie .erfien Jahre feiner 
Anſtellung im Waiſenhauſe fällt feine Betheiligung au ber 
Sache des um Freiheit und Unabhängigkeit ringenden Gries 
che nvoltes. Sobald fih in Bern unter. dem Borfig. bed 
damaligen Spitalverwalterde Otth ein Hälfgverein gebilvet 
hatte, widmete Fetſcherin ale Altuar feine sollte Sympathie 
und Thätigfeit dem Gedeihen feiner Beftrebungen Erı.verfah 
dieſe Stelle-bis zur Auflöfung des Vereins im Juni 1829 *). 
Das bedeutende Wirfen desjelben, das in. deu erſten Jahren 
aus yolitifchen Gründen unter dem Mißfallen des herrſchen⸗ 
den Spflems zu leiden hatte, darf außer der vorzüglich aus 
geligiöfen und geſchichtlichen Gründen entſtandenen Theilnahme 
für das chriſtliche Brudervoik ‚gewiß auch -gu-gutem Theile der 
aufopfernden. Hingabe Feiſcherins beigemeſſen werden, welcher 
nach ſeiner Art, wenn er einmal einer Sache nr nahen, 





) Laut ben drei gevrudten Reimngsberiäten betrug die Eotlkausgabe 
. des bernifchen. ¶Griechenve reins wohtend ber ni Sale: feines vename⸗ 
230,883 Gr. alte Wahrunq 


2 


al feinen Eifer daran fegte, fie möglichſt zu fördern. ine 


| 


Iiterariihe Frucht dieſes Beſtrebens befigen wir in.feinen zum 
Beten des Griechenpereins im Drude erfhienenen „Flüchtigen 


Demerfungen auf einer QTurnfahrt durch einige Kantone ber 
Schweiz,” einem feine ganze Perfönlichfeit, wie fie in der ide⸗ 
ellen Lebenshälfte fich darftellte, treu abfpiegelnden Produkte. 
Kür feine vieljährige und zu Zeiten mit mühvoller Sorge ver« 
bundene Arbeit fand er aber auch belohnenden Erſatz, nicht 


zwar in flingender Münze, fondern in geiftigem Genufe. Ein 
Theil der aus ber Türfei nah Rußland geflohenen Griechen 
fuchte durch Deutfhland uud die Schweiz nad ihrem Heimatse 


lande zu gelangen, während Manche von den verwaidier 
Griehenfnaben, für melde in der Ferne, namentlih in Beug⸗ 
gen bei Bafel, eine Zufludisftätte bereitet worden war, auf 
ihrer Durchreiſe oder zur Dfterzett zum Beſuche des griechiſch⸗ 
katholiſchen Gottesdienſtes in der ruſſiſchen Kapelle nad Bern 
famen und gewöhnlidy bier im Waiſenhauſe gaftlihe Aufnahme 
fanden. Da fowohl Jene als Diefe meiftend in feiner andern 
Sprache fih auszudrüden verflanden ald in ber ihrigen, fo 
warb biefer Verkehr bei der Nothwendigfeit gegenfeitigen Ber- 
händniffes für Fetſcherin ein Beweggrund zur Erlernung des 
Neugriechiſchen, welde ihm bei feiner gründlichen klaſſiſchen 


Bildung nicht ſchwer fiel. Er eignete fich feine Kenutniß in 


Kurzem fo fehr an, daß er es mit vollfommener Geläufigfeit 


Iefen und fprechen fonnte, wie er denn jederzeit gerne bie 
Gelegenheit zum Reben deafelben ergriff, auch Anbern in der 
Erlernung vielfach behülflih war. Außer biefer Bermehrung 
feiner Sprachenlenntniß verdankte er aber feiner Stellung im 
Griechenvereine die Befanntfchaft mit bedeutenden, für bie 


gleichen Zwede thätigen Männern in der Nähe und Ferne; 


bei Einzelnen wurbe fie zw enger Freundſchaft, fo mit Dr. 


Lortet in Lyon, Heinrich Zihoffe, Joh. Caſpar Orelli 


und unferem verftorbenen Mitgliede, dem bei jeder gemein 


nügigeg, Unternehmung fo warm ſich betheiligenden Altregie: 
zungsratbe Otth, deſſen freundliches Lebensbild Fetſcherin no 
wenige Wochen vor feinem Tode veröffentlicht hat. Wer bes 


aus tem Berfehre mit geifl: und gemüthvollen Naturen her- 
vorgebenten Gewinn für die eigene Lebenserfahrung wohl 
ermißt, wird die reihen Einflüffe nicht verfennen, die in diefer 
Epoche für Fetſcherin aus feiner Theilnahme an der Griechen» 
ſache erwudfen. — 

Eine andere Duelle geiftiger Anregung und gefelligen 
Verkebrs entiprang ihm durch den Beitritt zum Freimaurer— 
orden (1823) urd zur helvetifden Geſellſchaft. Durch 
ten erftern Entſchluß erfüllte er nur einen Wunfh, den er 
ſchon als Knabe gehegt hatte und der in feiner vielbemegten 
Stubdierzeit zur Reife gefommen war, Seine warme Theils 
nabme für ten Freimaurerverein, dem er über 20 Jahre ans 
gebörte und worin er längere Zeit eine hervorragende Stel 
fung einnahm, bezeugte er auch durch feine gründliche Druck⸗ 
fhrift über die „Söllner Urkunde”. Der Kreis perfönticher 
Berfanntichaften wurde noch ungleich größer, als er im gleichen 
Sabre auch ver helvetifchen Geſellſchaft ſich zugefellte. 
Mit einer Miſchung von Freude und Rührung gedachte er 
ſtets, wenn im Gefpräde die Erinnerung fener Zeit auftauchte, 
des erfien Males, da er 1823 als Chrengaft im Pegleite von 
May von der Schadau, Kafthofer, Profeffor Ruß, Ziegler, 
dene vaterländiihen Dichter („Horh aus Schweizerſtamm“), 
und andern Pernern dem damaligen Gefellihaftepräfidenten 
Deth das Seleite nah Schinznah gab, In diefem reife 
fand er viele feiner Griechenfreunde wieder, denn feine Mit« 
glieder bildeten den Kern jener Männer, die in der beutfchen 
Schweiz die Begeifterung für. jenes Volk angefacht hatten; in 
diefem Kreiſe ſchloß er auch innige Berbindung mit manden 
Schweizern, die in der Kolgezeit in den Kantonen die Umge⸗ 
Raltung der Berfaffung bewirften und fpäter auch bei der 
Herbeiführung neuer eidgenöffiiher Bundesverhälmifle in erfter 
Reihe ftanden. Als Feiſcherin 1829 zum dritten Male ans 
wefend war, wurde er flatutengemäß ale Mitglied aufgenoms 
men, in derſelben Sitzung, da Zſchokke feine benfwürbige 
Bräfivialrede hielt. Es war faft, als börte man bereits in 
der Ferne den Sturmwind braufen, der ein Jahr fpäter den 
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franzoͤſiſchen Thron umflürzte und dann auch in der Schweiz 
anf den Trümmern der alten Zuftände eine neue Geftalt ber 
Dinge beroorrief. Vierzehn Jahre fpäter hielt der Verein 
feine ZJahresverfammlung in Langenthal, und Fetfcherin ftand 
an der Spige ald Präfident. Da trug er jene umfafiende 
Nede vor, deren reiches hiftorifches Material aus der bernis 
fhen Geſchichte fi) ebenfo wenig verfennen läßt, als das ver- 
bitterte Gemüth, dad im Parteikampfe gereizt, im Entrollen 
früherer Gebrechen und Schäden in Öffentlihen und gefell- 
ſchaftlichen Berhältnifien eine gewiffe Befriedigung ſucht, dabei 
aber ob den bunfeln Fleden der Vergangenheit die Sünden 
der Gegenwart vergißt und gar erft bie Frage wegen der 
Mietſchuld an benfelben außer Acht läßt. Nur zwei Sabre 
fpäter — und Fetſcherins politifche Taufbahn endete in einer 
politifchen Krife, deren Urheber diejenigen waren, welche feiner 
Philippika gegen das bernifche Regiment des 18. Jahrhunderts 
ans voller Kehle zugejubelt Hatten. — 

Es war das Jahr 1830, welches, wie für Biele, fo 
auch für Fetfcherin einen neuen Lebensabfhnitt begründete. 
Als die Reformbewegung das eigene Land ergriff, ließen ihn 
feine Anfchauung der Öffentlichen Zufände, feine freundfchaft- 
lihen Verbindungen, feine geiftige Richtung, fein Charakter 
gleich auf's Wärmfte fich derfelben anfchließen. Er wohnte der 
entfcheidenden Bolleverfammlung in Münfingen (10. Januar 
1831) bei und förderte in der Haupifladt, fo weit fein per⸗ 
fönliher Einfluß reichte, die Verwirklichung der zur fouveränen 
Geltung gelangenden, neuen Grundfäge. Im November ward 
er ald Mitglied in dad neugefchaffene Erziehungsdepartes 
ment gewählt und fpäter, als bie neue Organifirung des 
Landſchulweſens die Aufftelung vorberatbender Kommiſſionen 
nothwendig machte, in die Eleine und große Schulfom- 
miffton. — Die neue Stellung brachte ihm um fo mehr Arbeit, 
als die Mitglieder alle in diefem Zweige Teine Gefchäftders 
fahrung befaßen und daher mit dem Detail der amtlichen 
Berhandlungen nicht vertraut waren. Feiſcherins eiſerner 
Arbeitsfleiß, der die Protokolle der fräbern, dem Schulwefen 
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porgefesten Behörden auf viele Jahre rlidwärts excerpirte und 
dadurch eine Maſſe von Verfügungen und flatiflifhen Notizen 
zur Orientirung in ben Berathbungen vermittelte, fam bem 
Departemente wohl zu flatten; nicht minder auch feine Per⸗ 
fonalfenntniß, als nachher die Leitung des Kirchenweſens der⸗ 
felben Behörde übertragen wurde, Litt auch bei der ihm 
eigenen Thätigleit und Leichtigkeit im Arbeiten feine Pflicht⸗ 
erfüllung als Waifenvater durch die überhäuften Departemen- 
talgeichäfte in feiner Weife, fo war doch fein Sinnen unb 
Handeln nicht mehr dem Einen zugewandt, was bisher feine 
Lebensaufgabe gewefen; er wurde daher aus einer etwas fchief 
gewordenen Stellung in eine natürlichere Tage verfegt, ale 
ihn nach vorausgegangener Refignation feines Erzieheramtes 
bie der Reform zugethanen Wahlmänner der Stadt im No- 
vember 1883 in den Großen Rath wählten. Bei der im 
Dezember vorgenommenen Erneuerung ber Regierungsbehörbe 
gedachten die Kührer des herrſchenden Syſtems diefelbe mit 
einigen entfchiebeneren Elementen zu verftärken, und ihre Wahl 
fl auch auf Fetfcherin. Nachdem er zuerfi gegenüber dem 
Beteranen Oberſt Koch, der den Tonangebern nicht energifch 
genug auftrat, nur um eine Stimme in der Minderheit ges 
blieben war, fo erhob ihn die nachfolgende Abflimmung au 
der Würde eines Mitgliedes der Regierung. Am 2. Ja—⸗ 
nuar 1834, feinem 39. Geburtstage, fand er fih aum erften 
Male im Schooße des Negierungsrathes ein. Da mit diefer 
Stellung die Verpflichtung verbunden war, in zwei Dilaſte⸗ 
rien einzutreten, fo ward er fofort in der Erziehungsbehörde 
befätigt und ferner in das Departement bed Innern 
gewählt. Als Mitgliede des Iegtern wurde ihm nun nod 
übertragen das Präſidium der Inſel- und Außer> 
franfenhbaug- Direftion, des Infelfollegiums und 
der Rommiffion für das Sanitätswefen. Wie groß die 
Geſchaͤftslaft war, die ihm aus der Mitgliebfchaft und ber 
Leitung eines Theild der genannten Behörden, die neben den 
laufenden Geſchaͤften vorzüglich eine reorganifirende Thaͤtigkeit 
entwidlelten, erwuchs, erhellt daraus, daß er in dem erflen 
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Sahre im Ganzen 774 Sigungen beimohnte und einige tau- 
fend Zirkulare und Schreiben zum Unterzeichnen erhielt. — 
Unter feiner Mitwirkung fanden auf dem Gebicte des Erzie⸗ 
hungsweſens die gefeßgeberifchen Arbeiten ftatt, welche, woran 
auch nicht immer glüdlid im Plane und in der Ausführung, 
doc ein unzweifelhaftes Zeugniß find von dem lobenswerthen 
Beftreben, die Wohlthat eines guten Schulunterrichts aflen 
Bolksflaffen zu verfchaffen und in der Schöpfung einer höhern, 
mwohlausgeftatteten Unterrichtsanftalt auf breiter Grundlage eine 
Bildungsftäite zu gründen, welde für die geiftige und ma- 
terielle Wohlfahrt des Kantons von eingreifender Wirkung 
fein follte. Die Erlaffjung eines neuen Primarſchulgeſetzes, 
die Errichtung der Lehrerfeminarien in Münchenbuchſee, Hin- 
delbanf und Pruntrut, die Umgeftultung der Afademie in eine 
Hochſchule, die Gründung der Sefundarfdhulen, die Erhöhung 
der Primarlehrerbefoldungen dur die jährliche Staatszulage 
— bildeten die Hauptmomente der organifatorifhen Thätigfeit 
während der Zeit, welche Feticherin in der Erziehungsbehörde 
und im Rathe faß; auf Eirhlihem Gebiete beben wir bee 
Aufftelung einer Kantonsfpnode für die reformirte Geiftlichken 
und das Drama der Badener Konferenz mit ihren folgereichen 
Verwicklungen hervor. Der Anıheil, welder ihm in tem 
Zuftandefommen der verfchiedenen genannten Inſtitutionen und 
in der Entwerfung der legislatorifhen Produfte beizumeffen 
ift, befteht weniger in einer genialen Planirung und ſchöpfe— 
rifhen, fpftematiihen Durchdringung und Berarbeitung tes 
Stoffes ale vielmehr in der Hülfeleiftung, die er in den Die 
euffionen aus dem faft unerſchöpflichen Vorrathe feiner Details 
fenntniß der Erörterung der Begenftände angedeihen lieh, unb 
in der Uebernahme folder Verrichtungen, welde tie Bequem 
lichkeit oder die Unluft der Kollegen von der Hand wies, weil 
fie mehr Befchwerde als Ruhm eintragen, gleihmwohl aber ia 
einer geregelten Verwaltung unerläßlih find. Diefe treue 
Geſchäftsbeſorgung, weldhe dem Wefentlihen wie Dem Un: 
wejentlichen die gleihe Sorgfalt widmete, zeigte fih namentlich 
auch in der Rejtung der drei Kollegien, Denen er als Präſident 
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vorftand. Nicht nur kamen in diefer Zeit mehrfache erhebliche 
Berbefferungen in den Einrichtungen der Krankenhäufer zu 
Stande, fondern fie erfreuten fi feiner ſtets gleihmäßigen, 
auf Alles achtenden Fürſorge. Er befuchte wenigftend ein Mal 
wöchentlich die Inſel in allen ihren Rofalitäten, um mit eige- 
nen Augen fih von dem innern Haushalte der Anftalt zu 
überzeugen, und regelmäßig jeden Monat zur Sommers- und 
Winterszeit das entfernte äußere Krankenhaus. Ed war ein 
mwohlverdientes Zeichen der Anerfennung, als er bei feinem 
Rücktritte aus der Gefhäftsleitung diefer Stiftungen durd die 
in Folge ded Dotationsvergleichs auf 1. Januar 1844 in 
Wirkjamfeit tretende neue Auffichtsbehörde eine goldene Mes 
Daille zur Erinnerung erhielt. 

Cine neue, bleibende, amtlihe Bürde vermehrte feine 
Dpliegenheiten, als ihm vom Sahre 1838 an durch die Re- 
gierung die Abfaffung der jährlihen Staatsverwaltungs— 
berichte übertragen wurde, weldye, bisher von Unterbeamten 
beforgt, immer fpät und in dürftiger Geftalt erfchienen waren, 
nun aber unter feiner Hand rechtzeitig veröffentlicht werden 
fonnten und an Gehalt wefentlih gewannen. 

Seine Stellung in der Regierung war ihm durch feine 
Natur vorgezeichnet; unter den Gebildeten war er eine bers 
vorragende Perfönlichfeit, nicht aber in einer ypolitifhen Bes 
börde. Er übertraf an audgebreitetem Wiffen, an tüdtiger 
Bildung die Mehrzahl feiner Kollegen, an raftlofer Thätigfeit 
unftreitig Alle; aber es fehlte ihm jene feine Berechnungsgabe, 
jener kalte Weberblid, der mehr das Banze in's Auge faßt 
als nur den Detafl, jene ruhige Energie, welche die lang⸗ 
famen Wege nit verfdhmäht, wenn das flürmifhe Zufahren 
nicht zum Ziele führt, jenes gefhmeidige Wefen, weiches Er: 
folge fidert, — dieſe Eigenfchaften, welche fo oder anderd 
modifizirt faft immer in uufgeregten Zeiten die Gruppirung 
um gewiſſe Perfönlichfeiten bedingen, gingen ihm ab, Er 
befaß feine ſpezifiſch ſtaatsmänniſchen Talente; er fchenfte feine 
Theilnahme ziemlich ausſchließlich nur einzelnen Zweigen der 
Staatsverwaltung, diefen Spezialitäten dann aber ganz und 
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gar mit unermüdlichem Eifer. — Hielt er im Anfange mehr 


zur ſogenannten Schnellpartei, ſo neigte er ſich allmählig, je 
mehr Karl Neubaus, der Präſibvent des Erziehungsdepar⸗ 
tementö, in den Bordergrund trat, diefem zu. Ohne deſſen 


Anſchauungsweiſe über ſtaatliche und firhlide Dinge vollſtändig 


zu theilen, fühlte er fi Dod mächtig zu Demielben bingezogen, 
wie er ibm auch in wärmfer Anhänglichkeit zugethan blieb, 
bis zu feinem Tode, nachdem eine große Zahl früberer Aus 
beter dem Meifter den Rüden gekehrt und einer neuen Sonne 


fih zugewendet hatten. Den offenften Ausdrud feiner Hulde 
gung für Neubaus enthält jene kurze, mit lateinijchen Citaten 


durchwirfte Srpeftoration bei Anlaß der Berathung der Ber 
faffungsrevifionsfrage im Großen Rathe vom 14. Januar 1846, 
In der denfwürdigen Sigung vom 24. September 1838, in 
welcher der Louis Napoleonhandel zur Entjcheidung Fam, die 
Schnellſche Politif eine Niederlage erlitt, die ihre Träger ſelbſt 
in eine für ihren. Einfluß tödtliche verwandelten und dadurch 
dem emporftrebenden Neuhaus den Weg zum Scultheißenftupl 
bahnten, da war es vorzüglich Feticherin, welder enigegen 


der nüchternen, politifchen Hausmannsfof der Schnelle das 
Panier des die praktiſchen Bedenken verſchmähenden yatriotis 


fhen Gefühle ſchwang und der Diskuſſion jene poetifcy vater 
ländifche Haltung verlieh, welche in den Augen der Menge 
wefentlih zur Begründung des Eriegerifchen Beichluffes beis 
trug. Der flürmifche Jubelxuf, welcher auf den Schluß feines 
ſchwunghaften hiſtoriſchen Vortrages folgte, brachte einen tiefen 
Riß zwilchen ihm und den Schnellen hervor, die fünf Jahre 
früher feinen Eintritt in die Negierung bewirkt hatten. 

Bei der Drittel-Erneueruug des Großen Rathes im Jahre 
1839 wurde er in Folge vermehrter Theilnahme der politiichen 
Gegenyartei an der Wahlverbandlung in der Stadt über 
gangen, dagegen von den Wahlınännern der Landgemeinden 
des Amtes Bern gewählt, bei denen ihm unter den damaligen 
Verhältniſſen die Abneigung, die ihm die ſtädtiſche Oppofition 
erwies, zu feiner Empfehlung gereichte. Als aber nach ſechs 
Jahren der Zeitpunft feines periodifchen Austritt auf's Neue 


⸗ 
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eingetreten war, da zog ihm Die demokratiſche Vollkslaune 
einen Andern vor Auf dieſe, da. Fetſcherin weder durch Ges 
burt noch Anſäßigkeit dem Wahlkollegium angehörte, nicht ſo 
ſehr überraſchende Erfahrung folgte bald eine ungleich ſchmerz⸗ 
lichere, indem er bei den von dem Großen Rathe ſelbſt vor⸗ 
genommenen Ergänzungswahlen durchfiel und dadurch die 
Moͤglichkeit des Wiedereintritts in die Regierung verlor. Daß 
fein Ausſchluß aus dieſer beabſichtigt war, und die Ueberge⸗ 
bung bei den Ergänzungswahlen nur ein Mittel zu die ſe m 
Zwede, gebt aus dem Umftande hervor, daß er in einer 
fpätern Sigung an die Stelle eined ablehuenden Mitgliedes 
in einer nachträglihen Ergänzungswahl und zwar mit ziem⸗ 
licher Mehrheit wieder in den Großen Rath gelangte. Die 
Zerflüftung unter den Parteien hatte in hohem Grade zuges 
nommen, die Stügen des herrſchenden, in Neuhaus verför- 
perten Syitemd waren morjch geworden, — Da gerieth Fet⸗ 
fherin unter das Kreuzfeuer der verfchiedenen Fraktionen, 
wahrlich fein Wunder, daß er die Wahlftatt als ein Weber» 
wundener hatte verlaffen müffen. Nicht geringen Antheil 
folen dabei unter Andern die juraſſiſchen Deputirten gehabt 
haben, da er namentlid dafür angefehen wurde, durch Bes 
günftigung deutſchen Gottesdienfles und Schulunterridts das 
Bisthum „germanifiren und proteftantifiren” zu wollen. 

Der Berfaoffungsfturm von 1846 mit der nachfolgenden 
Gefammterneuerung der Stantsbehörden entfernte Feticherin 
vollends vom politifhen Schauplage. Es begann für ihn 
eine neue Lebensperisde, diejenige des Wirfens in engern 
Kreifen und, der wiffenfhaftliden Produktivität, 
Berbittert zog er fih ins Privatleben zurüd; — war fa das 
Staatsfhiif in Trümmer gegangen, auf weldem er mit Neu⸗ 
haus „nah den Sternen gefegelt“ war, und trug er ſelbſt 
dad Bewußtfein in fi), auf die Erfüllung feiner Pflihten auf's 
Eifrigfte bedacht gemwefen zu fein. — Ein eigenthümlicher Vor⸗ 
fall führte in dieſem erſten Jahre feiner Zurüdgezogenheit 
wider feinen Willen ein eintägiged politifches Märtyrerthum 
herbei. Samflags den 17. Dftober 1846 am Tage bed fü» 


genannten Apfelkrawalls gerieib er Abends zufällig in einen 
aufzeregten Bolfshaufen, den er nicht ohne Erfolg vor um 
gefeglihem Beginnen warnte. Da wurbe er in ber Nacht ia 
Folge falfher Denunziation verhaftet, in den Käfihthurm ge 
führt, in einem für gemeine Berbredyer beflimmten Zimmer 
eingefchloffen und erfi nach zehnflündiger Verhaftung ohne 
Verhör wieder entlaffen. Erft zwei Jahre naher erhielt er 
Genugthuung für die ungerechte Haft. Seinen Freunten in 
ber Nähe und Kerne gab er von dem Ereigniffe durch ein 
Slugblatt fund, das betitelt war: „meine Berbaftung am 
33. Jahrestage von Reipzig,” — eine Paralelle, die den 
eingefleifchten Hiftorifer die KKerferluft etwas erträglidder machte. 

Unter den Öbliegenheiten, welde ihn fortan in Anſpruch 
nahmen, verdient namentlih Erwähnung diejenige eined Als 
mosnerg feiner RRädtifhen Zunft zum Mohren. Schon feit 
1824 Mitglied der Erziehungstommiffion derfelben, wurde ihm 
nun nad feinem NRüdtitte aus dem Staatsdienfte tiefes Amt 
übertragen, von deſſen verftändiger und gewiffenhafter Führung 
fo viel für Bas Wohl der dürftigen Zunftgenoffen abhängt. Es 
ift einer der ſchönſten Züge im Lebensbilde Fetſcherins diefe 
Einfiht und Sorgfalt, mit welcher er tiefe, befenders für die 
Erziehung und die Berufswahl ber Jugend fo widhtige Stelle 
befleidete. Die allgemeine Trauer feiner Pflegebefohlenen kei 
der Nachricht feines Todes bezeugte die Größe des Verluſtes, 
den fie erlitten. — Das Sntereffe, welches er an ter Foͤrde⸗ 
tung einer tüctigen Volfserziehbung und wohlgeorbneten Ars 
menpflege nahm, veranlafte ihn ſchon 1825 zum Eintritt in tie 
fhweizerifhe gemeinnügige Geſellſchaft und fpäter 
auh in die bernifche, zur thätigen Mitwirkung bei der 
Stiftung des Bereing für chriſtliche Volksbildung, 
diefer Frucht des friſcherwachten Strebens der Männer von 
1831 auf diefem Gebiete, und zu dem bis zu feinem SHin- 
jcheide dauernden, warmen Antheile an dem Gedeihen ver 
Mädchen-Armenerziehungsanftalt in der Rütti ale 
Mitglied ihres leitenden Komites, nachdem ungünftige Zeitver- 
hältniffe und die in Folge der politifhen Stürme eingetretene 
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Lauheit in der Förderung chriſtlicher Liebeswerke die gegrün- 
deren Anftalten des Bolköbildungsvereins mit Ausnahme ders 
jenigen der Rütti hatten eingehen laffen. — Im Armenwejen 
insbefondere erhielt er no Anlaß, mit Rath und That leib⸗ 
licher und fittliher Norh feine Sorge zu widmen, «ld im 
Theurungsjahr 1847 der Nothverein für die Stadt ing 
Leben trat und fpäter mit Benugung der damals gewonnenen 
Erfahrungen und mit Berüdfihtigung der ſchweren Gebrechen 
und dringenden Bedbürfniffe der Gegenwart dur die einfluß- 
reichſten Mitglieder des Nothvereing der Armenverein ges 
gründet wurde. In beiden legte er in der praktiſchen Armen- 
pflege einen Eifer an den Tag, wie er font bei Männern, 
die fo fehr in wiflenichaftlide Studien vertieft find und von 
Morgens früh bie Abends fpät hinter Urkunden und vergilbten 
Manuffiipten figen, felten gefunden wird. — 

Feiſcherin fand in den legten Lebensjahren noch in ans 
derer Weife Gelegenheit für die Förderung des Schul⸗ und 
Erziehungsweſens thätig zu fein und von feiner gebiegenen 
Bildung praftifche Anwendung zu machen. Die verſchiedenen 
Männer, welde abwechſelnd an der Epige der oberfien Er- 
ziehungsbehörde flunden, beehrten ihn mit dem Auftrage, ald 
Berichterftatter den Jahresprüfengen ſowohl des Gymnaſiums 
in Bern als der verfchiedenen Progymnafien des alten 
Kantong beizumohnen und wählten ihn als Präfivdenten in die 
Auffihtsfommiffion der Tehrerfeminarien 
von Mündenbuchfee und Hindelbant. Wenige Monate vor 
feinem Tode wurde er noch an das Präfivium der neu ges 
bildeten Auffihtrsfommiffion über Oymnefium 
und Kantonalfchule in Bern berufen. 

Aber nicht nur die Behörden fondern auch feine Mit 
bürger wußten feine Brauchbarfeit und perfönlide Ehren⸗ 
haftigkeit durch verfihiedene Bezeugungen ihres Bertrauend zu 
würdigen, fo daß die durch Entfernung von den Staatsge⸗ 
fhäften gewonnene Zeit für ihn bald faft ebenfo beſchaͤftigungs⸗ 
reich wurde als diejenige, welche er in jenen zugebradht hatte. 
So wurde er zuerft ald Präfident in die für die obere Stadt- 


gemeinde beſtehende Seltion des Sitrengerichts um, 
ale voriges Jahr eine neue Drgamifation bie verſchiedenes 
Sektionen in einheitliche Berbindung bradhie, ale Präfident 
der: vereinigten füttengeridhtlichen Behörte gewählt. Bei ber 
im Jahr 1852 erfolgten Einführung des neuen Kirchengeſetzes 
gelangte er in den Rirhenvorfiand der Gemeinde zum 
Hal. Beil, in, der er wohnte, und warb fogleich mit dem 
Prafidium betraut, fpäter auch zum Müglied ver Kanton 
ſpnode ernannt. Manche feiner Miübürger, welche feine 
politiiche Vergangenheit mit berbem Zabel beurtheilten umb 


ihren Groll wegen erlittener Unbil bis zu feinem Lebensende | 
bewahrten, ftimmten doc, in der Anerfennung überein, daß 
fein Privatigben wie fein Wirfen in all diefen Behörden ihm 
den Auſpruch auf ein wohlverbientes, ehrendes Andenfen ge 


währen müffe. 


‚ Wurde aud er, wie andere feiner frühern Regiments | 





genofien, durch den Wahlſturm von 1850 wieder in das por 
litifche Betriebe Yineingezogen und marfdirte er am 25. Mär 


in der Oppoſitions⸗Kolonne der Stadt Bern nad) der Löwen⸗ | 


wmatte in Münfingen, nahm er auch in ber Folgezeit ale 
Mitglied des faſt ausſchließlich aus Bürgern des Mittelftandes, 
vornehmlich aus. dem Gewerbsſtande, beftebenden, zahlreichen 
Einwohnervereing, dem er von feiner Gründung im 
Jahre 1849 an angehörte und deffen Präfident er während 
ber Jahre 1852 und 1853 war, regen Aniheil an den für 
unfern Kanton bedeutungsvollen, politifchen Creigniffen, fand 
er fih auch in folcher Eigenfchaft bei den Berfammlungen der 
arößern und Heinern Ausfchüffe des zur Unterflügung ber 
Durdführung des Leuenmattprogramme geftifteten kantonalen 
Bernervereins fleißig ein, Jo gelangte er doch nicht mehr 
zu irgend einer politifchen Würde. Wenn man bedeuft, daß 
frog der Coalition von 1850 bei den Einen bie Erinnerung an 
feine vieffährige, in amtlicher Stellung bewiefene, den Stadt⸗ 
behörben am auffallendfien in der Abberufung des Burs 
gerraths (1843) — feindliche Handlungsweife fortwirfte, bei 
den Andern feine eigenthümliche Haltung, die jedem feiner 
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Vorträge gegen das 46ger Syſtem einen größern oder kleinern 

Excurs gegen die Reſtaurationszeit oder gegen mögliche Ten⸗ 
benzen in der eigenen Partei oder in der Regierung beifäigee, — 
wenn man diefe Umftände ind Auge faßt, fo Tann es nit” 
befremden, da ihm auf dem politifchen Gebiete das Jutrauen‘ 
nur bis auf ein gewiffes Maß zu Theil wurde. Wer in 
Zeiten fchroffer Parteiung nah Rechts und Links Hiebe aus⸗ 
theilt, wird deßhalb die perfönliche Achtung nicht einbäßen, 

aber er befchränft den Umfang der eigenen Wirkſamkeü. Das 

politifche Genforamt darf ungefährdet nur übernehmen, wer 

feine politifche Vergangenheit mit ihren Vergleihungen hinter 

fi hat. Wer in gefhloffener Kolonne nicht firenge in Reih' 

und Glied bleibt, wird von der eigenen Maſſe erbrüdt oder 

beifeitd geflogen. Das lehrt die Gefchichte, die Fetitherin fe 

gründlich Fannte ! 

Wodurch derfelbe aber in unfern Herzen fich ein dauerndes 
Denkmal gegründet hat, das befteht nicht in feinem Wirken als 
Erzieher oder Armenfreund oder Staatsbeamter, obſchon auch 
die ihm hierin zufommenden Berdienfte fein Andenten unter ung 
verfihönern, fondern es ift feine Thaͤtigkeit ald Dann der Wiſſen⸗ 
ſchaft, als Hiftorifcher Forfcher, als Stifter unſers Beretnd.: 
Hatte er ſchon während feiner Theilnahme an den Stänter- 
gefchäften ungeachtet der Zerfplitterung in mandperlei Behörden 
bie hiftorifhen Studien, befonders in Bezug. auf fein engere 
und weiteres Vaterland, zum Gegenflande der Forſchung ger 
macht, und die Gefhichtsquellen in den Staatsarchiven und 
den verfchiedenen Bibliothefen emfig ducchforfcht, fo waren es 
Doch vorzüglich erſt die Iegten zehn Sabre, in welchen ev fi 
mit wiſſenfchaftlicher Leidenfchaftlichleit dem Geſchichtsſtudium 
in die Arme warf. In diefer Zeit entſtunden far fämmitliche 
Iiterarifche Produkte, durch welche er fich einen Namen erwarb, 
und wurde von ihm jenes reihe Material gefammelt, welches 
theils mehr oder weniger verarbeitet als Manuſkript theils 
als eins Maſſe loſer Excerpten vorhanden if. In dieſer 
Lebensperiode war das hiflorifche Studium ber eigentliche 
Mittelpunkt feines geifligen Strebens und Schaffens geworben, 
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Nebſt der aus der Jugendzeit herübergebrachten Borliche für 
dieſes Fach, welche gleichſam ſtets auf den Augenblick lauerie, 
in dem ſie der Befriedigung ihrer Neigung, ungeſtört durch 
die Forderungen eines Geſchäftslebens, den Lauf laſſen könnte, 
war es gerade die zwar unfreiwillige Muße, in welche der 
Austritt aus dem Staatsdienſte ihn verſetzte, die dann der 
Thaͤtigkeit ſeines nie ermüdenden Geiſtes die beſtimmte Rich⸗ 
tung auf das Hiſtoriſche gab. Seine tiefe Mißſtimmung fuchte 
in der Betrachtung früherer Zeiten und Zuftände Veränderung, 
Zerſtreuung, Bergeffen. In feiner Natur lag das Bebürfnif 
nach einem beflimmten Ziele in Gemeinfdhaft mit Antern zu 
fireben, das innmwohnende Feuer der Begeiſterung für eim 
Sache auch Andern mitzutheilen. Darum erbliden wir ihn 
in einer folden Menge von Bereinen; darum war er auf 
gleih im Gründungsjahre (1840—1841) der allgemeinen 
geſchichtsforſchenden Geſellſchaft ver Schweiz bei- 
getreten und hatte mehr ald einmal ter einzige Berner ihren 
Yahresverfammlungen beigewohnt. Mehrere Jahre vergingen, 
ohne dag in Bern eine Seftion ber fhweizerifhen Geſellſchaft 
entfteben wollte”). Der frühere, durch von Mülinen gefif 
tete berniſche geichichtsforfchende Verein zählte, obſchon bereits 
in der Zahl auf einen kleinen Kreis befhränft, ausgezeichnete 
Hiforiker in feiner Mitte; er fonnte fi aber, obſchon Ein- 
zelne der neuen fchweiserifchen Gefellfchaft beitraten, nicht ent 
ſchließen, die Stellung einer bernifhen Abtheilung des großen 
ſchweizeriſchen Bereind einzunehmen. Da war es Keticherim, 
der, fobald er in das Privatleben zurüdgetreten war, mit ber 
eigenen fleigigen Betreibung geſchichtlicher Studien auch die 
Gründung einer Berner Sektion im allgemein fchweizerifchen 


Verbande zu verſuchen unternahm. Er wandte fi an bra 


*) Die verfhiebenen hiſtoriſchen Kantonal zeſellſchaften And zwar fer 
nicht eigentlihe Seltirnen der allgemeinen fdrwel:erifhen; aber (abi 
Allen ſich die wechfelfeitigen Neziehnngen vielfach fo dar, daß die Per 


zeichnung derſelben als Fektionen, namentlich für Die bewuiiche, zuiäßie 
erſcheint. 
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andere, bemfelben angehörende Berner, welche feinem Vor⸗ 
haben Beifall fhenften, und er hatte die große Freude, daß 
auf ergangene Einladung bin in wenigen Wochen Ende Junt 
1846 ſchon 24 Gefchichtöfreunde zur Konftituirung eines Vers 
eins ſich bereit erflärten. Als am 6. April 1847 in einer 
Berfammlung die Statuten definitiv feftgeftelt wurden, war 
vor,üglic durch Fetſcherins Bemühen die Zahl der Theilnehmer 
auf 60 angewachſen. Er ward zum Präfidenten gewählt 
und befleidete dieſes Amt bie zu feinem Tode, fletd das thä⸗ 
tigfie Mitglied, wie der Haupiftifter fo auch der Hanptträger 
unfers Vereins. Wenn die Andern erf&hlafften, rief er zur 
Arbeit auf, ermunterte und befchämte durch eigenes Beifpiel; 
je mehr die Mitglieder feierten, deſto fleißiger war der Prä⸗ 
fipent,. 

Es fann nicht in meiner Aufgabe liegen, in das Einzelne 
feiner zur Veröffentlichung gelangten Arbeiten einzutreten. und 
fie in ihrer Anlage und Ausführung einer Beurtheilung zu 
unterwerfen; ih begnüge mid fie in ihrer chronologifchen 
Reihenfolge anzuführen, und füge nur die Bemerfung bei, 
daß die umfaffendern, urkundlichen Arbeiten alle benfelben 
Charakier tragen, diefelben Vorzüge und biefelfen Mängel 
aufireifen #). Wohl aber werben Sie die Anforderung an 


=) Nacfolgendes Berzeihniß enthält ſammiliche Druckſchriften Fetſcherins 

Blühtige Bemerkungen auf einer Turnfahrt durch mehrere Kantene 
der : hrveiz im Juli und Anguf 1822, Gt. Gallen. 1823. ©. 117. 8 

Geſchichte des eidgendffifhen Zreilaates Bern m. f. w. 
von Tillier. 1. Bd. 1838 (Megenflon davon. ©. & 1838, kam 
nit in ven Buchhandel). 

Leber die Göllner⸗Urkunde. Ein HiR. Verfuch von Br. Wetfcherin, 
Mitglied der Loge zur Hoffnung ıc. Bern. 5838. ©. 68. 

Feſtrede, gehalten an ver fünften Sährlarfeler der Schlacht bei Raupen 
am 21. Jımius 1839. Bern. 1839. ©. :5..8, 

Dotum des Herrn Regierimgseatb Fetſcherin in der Dotations⸗ 
Angelegenheit. Donfing den 17. Da 1840. S. 7. 8. (Abs 
druck aus den Berhanplungen des Großen Rathes; Em nik in den 
* uchhaudel.) 

Gröffunngsrede (Über die innere Geſchichte Berns im 18. Jahrh.), 
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mich ſtellen, wenn nicht die Werke doc ihren Berfaffer, feinen 
Beruf zur Gefchichtsforfhung und Geſchichtſchreibung, mit 
einem Worte, feine Bedeutung auf biefem Gebiete in einigen 
Zügen zu fohildern. Zuvor möchte ich Sie jebody erinnern, 
daß in unferem Vereine die freie, hiftorifche Kritik, die ſich im 


gehalten in ber Helvet. Geſellſchaft zu Langenthal, den 31. Ra 
1843 von Regierungérath Fetſcherin in Ben. ©. 182, 8. 

Meine Berhaftung am 33. Jahrestage von Leipzlg. Bern Den 2. 
DU. 1846. ©. 2. 8. (Ram nicht in den Buchhandel) 

In den Abhandlungen des Hifkorifhen Vereins des Kt Dez 
1848—1854 (vier Hefte) außer mehrern kleinern Auffüpen (Mies 
cellen, Anfragen) vorzügli 1. 2, ©. 251-394. „Bifltationsberidt 
des Bisthums Lauſanne, bernifchen Antheils, vom Sabre 1453.” II. 1. 
©. 1-211, 215-216. „Die Gemeindsverhältniffe won 
Bern im 13, und 14 Jahrh.“ I. 2. ©. 217-301. „A Urchet⸗s 
Gedelmeifter Rechnung von 1482 und 1500,” defien „Drbnung ums 
Beter von Balms Ordnung,” S. 302-317. „Niklaus von Dicke 
bachs Ordnung,“ S. 330-334. „Altenftüde zu Adrian von Buben: 
bergs Biographie,“ &. 318 - 329 „Beitrag zur Geſchichte der Wal 
denfer,” ©. 335—342. 

Der Prozeß des am 5. März 1640 vor dem Rathhaufe in Bern eu 
baupteten Teutſch⸗Seckelmeiſters Sohannes Friſchherz, nen ung 
den Quellen bearbeitet von B R. Fetfherin. Bern uns Zürich 
1849. ©. 195, 8. 

Beriht des Hiforifhen Vereins des Kt. Bern an die Bew 
ſteherſchaft der allgemeinen geſchichtf Geſellſchaft der Schweiz, exkalttt 
durch den Bereinspräflventen, Herrn alisMegierangsraih Feticherin im 
Archive für ſowei. Geintäte, Gier Br. 1849. S. XXII- 
XIXV. 

Die Maikäfer des Seen Brof. U. Senne, von Sargans. KHifk 
beleuchtet durch Fetſcherin, alt: Regierungerath, in einem Vortrag go 
Halten vor der Dießjährigen HSauptverſanimlung des hiſtortſchen Barcias 
zu Burgdorf im Sunt 1860. Berk, 1860. ©. 34. 8. 

Adrian von Bnbenberg’s Teſt ament mit Hiftorifchen rläste 
rungen. Bon.'alt-Regierungsrath Fetſcherin in Berner Taſches 
Bad) auf.das 3.1852. & 58-07. 

Tfcharner von Soratenberg, Beck R. deiſcherin x, ensjeht 
S. 195-169; 

Geſchichte dee berniſchen Schulweſens währen» ver erſten 
Perlode von bee Gchnbung Verns bis zur Reformation, Bes Dr. 





hrer urtheifenten Schärfe durch feine perfönlihen Rückſichten 
jeder der Abneigung noch der Vorliebe beftimmen laſſen 
ll, zu den Haupttugenden gehört, und möchte ich auf die 
yatfachliche Erfahrung aufmerffam machen, daß die wahre 


N. Fetſcherin, ebendaſelbſt. Jahrg. 1853. S. 30-87. (Bildet die 
Binleitung zu einer im Mauuffript vollendeten Geſchichte des 
Brimarfhulwefens im Kt. Dem.) 


Urs Werders Teſtament. Gin Beitrag zur Geſchichte Berys aus 
sem fünfzehnten Jahrhundert. Bon Dr. R. Fetſcherin, edenbafelöfl 
Jahrg 1854. 5. 51 - 72. 


Bruhftüde aus dem Leben eines Biedermanns (Ludwig 
Albredht Otth.) Bon Dr. R. Vetſcherin, ebendaſelbiſt. Jahrg. 
41855. ©. 100-114. 


Das fogenannte Zeitregiſter von Tſchacht lan gehört dem 
17 , nicht aber dem 15. Jahrhundert an. Bon Dr. R. Feiſcherin; 
im Archive für Shweizerifhe Geſchichte, 10ter Bo. 185Ö. 
S. 1-63; — exiſtitt auch in befonderm Abdruck. 


Hiftorifhe Zeitung. Herausgegeben von ber fchweizerifchen ges 
ſchichtforſchenden Gefellihaft. Bern, 1853 und 1854; je 12 Monats⸗ 
numniern in 8. Unter der Redaktion von Dr. R. Fetſcherin, alt 
Regierungsrath. 


Außerdem hat Fetfherin noch eine ziemliche Anzahl anonym erfchlenenter 
Rezensionen, namentlih hiſtoriſcher Merfe, In verfchlebenen Zeitblättern 
niedergelegt, 3. B. im Berner Berfaffungsfrennd, der, unter feiner Mits 
würkung ins Leben gerufen, längere Zeit hindurch aud) pubfigiftifche Bei⸗ 
träge von ihm erhielt, ferner Im Schweizeriſchen Beobachter, Vaterland 
und im Schweizerboten, als ihn Zſcholke herausgab. Im 3. 1848 hatte 
ec „Bern“ für bie „Bemälde der Schweiz” in Arbeit genom- 
men, Der daherige Vertrag mit der Buchhandlung Schultheß in Züri 
war geſchloſſen. Er Hatte für verfchiebene Faͤcher die geeignetſten Kräfte 
zus Mitwirkung gewonnen und ſich felbft namenilich den hiſtoriſchen Theil 

. vorbehalten. Verſchiedene Urſachen bewirkten, daß fen frendiger Eifer 
nad) einiger Zeit erlaltete uud das Unternehmen liegen blieb. 

Mehr oder minder vollſtaͤndig ausgearbeitet befinden ſich unter feinen 
Manuffripten: Gortfegung und Schluß der Geſchichte über das Primars 
ſchulweſen; ebenſo der berniſchen Gemeindeverhältniffe; eine Arbeit bes 
treffend die Burgunderfriege und eine Geſchichte vr fogenannten Henzi⸗ 
verſchwõtung (1749). 


3 
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Würdigung einer Perfönlichkeit ebenſoſehr durch Ucberfchäguy 
verliert als durch zu geringe Geltendmachung ihrer ausiid 
aenden Eigenfdaften. 

Fetſcherin befaß ale Hiftorifer große Borzüge, aber and 
weientlihe Mängel, und es gefchah wohl nur aus perfönlihe 
Achtung vor dem Manne, der, Wenige ausgenommen, ia 
geihichtsreihen Bern bie hiftorifhe Wiſſenſchaft mit Cie 
pflegte und die Frucht feiner Mühe zum Gemeingute weite 
Kreife machte, — daß die öffentliche Kritik feine Leifungn 
nicht in fehärferer Weife beurtheilte; privatim hörte man de 
gegen bei allem Reſpekte vor feinem Wiffen von gewiegin 
Hiftorifern vielfach einfchneidende Urtheile fällen. Feiſchern 
vereinigte in fi) ein feltenes Gemisch von igenfchaften, de 
ihn ebenfofehr zum Berufe eines Hiftorifers befähigten ald ſe 
ihm für denfelben im Wege ſtanden. inter den Borzige 
erwähne ich vor Allem jene angeborne Naturanlage, weiht 
bei einem gelehrten Lebenswege fo außerordentliche Unkr 
flügung gewährt, jene Gedächtnißkraft, die ihn ſchon in hr 
Jugend fo überraſchende Erfolge erringen ließ. Durch de 
felbe warb es ihm möglih, eine Detailfenntnig aud im He 
ftorifchen ſich anzueignen, die wirklich oft in Erflaunen fehl 
Aber gerade diefer unbeflreitbare Vorzug trug befondere da 
bei, daß bisweilen bei einer nur oberflächlichen Beurtheilun 
der Rang, den er ald Hiftorifer einnimmt, bedeutend ul 
fhägt wurde. Diefe feltene Gedächtnißkraft im Bereine ı 
feiner beneidenswertben Arbeiteluft und Arbeitsleichtigfeit w 
f&haffte ihm jenes gründliche, ausgebreitete Wiſſen namen 
in der Spracdhenfenntniß, in welchem feine geſchichtlichen 9 ! 
dien ein fo trefflihes Hülfsmittel erhielten. Ex las eine “ 
trächtlihe Zahl von Sprachen feiner Zeit alle mit Geläufgiet 
einige ſprach er mit Leichtigkeit; außer feiner Mutterjpre 













waren ihm das Franzoͤſiſche, Italieniſche, Engliſche, Lateimif 
Alte und Neugriechifche, Hebräifche, Syriſche, Ehalväifde ı 
Arabifche mehr oder weniger vertraut; nach feinem A0fen 
bensjahre Yernte er erſt noch das Hollaͤndiſche. Alles geiſt 
Beſitzthum aber, das er ſich erwarb, diente immer wieder de 
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es zu mehren. Er vergrub ſein Pfund nicht, ſondern ließ es 
reichliche Frucht bringen; er blieb in ſeinem Forſchen nicht ſtill 
und nutzte in behaglicher Ruhe den gewonnenen Ertrag, ſon⸗ 
dern fe mehr er erndtete, deſtomehr ſaͤete er wieder an; vorwärts 
gu neuer Erfenntniß trieb ihn fein Geift, daber feine große 
Beleſenheit, feine mit der Zeit fortfchreitende Bildung, feine 
Bertrautheit je mit den neuften litterarifchen Erfcheinungen im 
Fache der Gefcichte, zumal der Schweiz. Dahin zu gelangen 
ward ihm aber nur dadurch ermöglicht, daß er fich eine weife 
Benugung der Zeit angewöhnt hatte. Im Knabenalter hatte 
er die fo wichtige Gewohnheit des Krühaufftebene angenommen; 
‚ex blieb ihr treu bie zu feinem Tode. Zur Sommers- und 
Winterszeit ſaß er regelmäßig ſchon um 5 Uhr an feinem 
Schreibtifche. Seine raftiofe, gewiflermaßen fieberhafte Thätig» 
feit, welche in ber Benutzung des Staatsarchivs Feine Einflüffe 
der Temperatur fcheute und ihn bei der abfpannendfien Hiße 
wie bei herbfier Winterfälte in die Gewölbe zur Arbeit trieb, 
begnügte fich aber nicht mit bloßem Sammeln, fondern fie war 
eine produftive und erfüllte fomit einen Hauptzweck wiſſen⸗ 
fchaftlicher Forfhung. Ihre Ergebniffe zum Gemeingute Bieler 
zu machen begründet allein das wahre Berdienft des Gelehrten. 
Das bedeutende Maaß feiner fchöpferifchen Thätigfeit erhellt 
aus den bereits erwähnten gebrudten Arbeiten und dem mehr 
oder weniger drudfertigen, bandfchriftlihen Material. Mit 
diefer eigenen Thätigleit verband fih der Trieb, Andere ans 
guregen, zu unterflügen, zu fördern, der Pflege der hiſtoriſchen 
Studien Jünger zuzuführen, wahrlich ein Beflreben, dag um 
fo größere Anerkennung verdient, ale die Lauheit in der Bes 
treibung biefes Zweiges der Wiffenfchaft unter uns große 
Dimenfionen erreicht hat. Auch jene den tüchtigen Forſcher 
auszeichnende Eigenſchaft befaß er, immer wieder auf die Ur⸗ 
quellen zurüdzugehen und feinen Entſcheid aus ihnen herzuhofen. 

Diefen vorzüglichen Eigenfchaften gehen nun Mängel zur 
Seite, die faft ſäͤmmtlich auf Rechnung feines Temperamentes 
zu fegen find. Er war. eine dur und durch fubfektive 
Natur und hatte daher große Mähe, in der Auffaflung und 


! 
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Beuriheilung von Perſonen und Verhaͤlmiſſen einen objeltiven 
Standpunkt zu gewinnen. Er war nicht frei von der Krankhei 
vorgefaßter Meinungen, weßhalb trotz feinem Willen, grüntiih 
und unbefangen zu fein, fhiefe Deutungen und unrichtige Job 
gerungen von ihn nicht vermieden werden fonnten. Ex ſuche 
Wahrheit wit reblichem Sinne, bemerfte aber nicht, wie. bis⸗ 
weilen Boraugfegungen in unfigtbaner Geftalt nebenher liefen, 
wie Nebeiflor auf fein geifiges Auge fi legten, den Bit 
trübten. Eine weitere Konfequenz feiner Subjeftioität war die 
polemiſche Haltung feiner Darſtellung. Es war von femt 
nicht Streitſucht uoch Luſt zum Tadel, fonbern eine Folge der 
Unmittelbarfeit feiner. Anfıhauung,. daß mit.wenigen Ausnah⸗ 
men feine Schriften polemiſch gefärbt ‚find. Mitten in de 
Entwidlung von Zufänden entferuter Zeiten begegnen wit 
polemiſchen Anfpielungen, Bergleihungen, Anwendungen auf 
die Gegenwart. Das Licht der Wahrheit, der Glaube an dw 
Unparteilichfeit wird dadurch geſchwächt.. Die Sprünge aus 
der Vergangenheit in die Gegenwart laflen die Vermuthung 
entftehen, als ob das geſchilderte Thema nicht Setbiizwed 
wäre, fondern nur die Unterlage oder ein Mittel zu einem 
praktiſch polemifhen Zwede. Bezieht ſich diefer Mangel auf 
bie biftorifche Konzeption, fo machte fi felne fubjektive Indi⸗ 
vidualität auch in der Korm ber Darftellung geltend. Neben 
hohem Schwunge, kraftvollem, gediegenem Ausdrude, neber 
beredter Kürze und feſſelnder Präciſton, befonders in den pw 
ränetifhen Stellen feiner Arbeiten, leidet die Darklellung ax 
dem Mangel klarer, durchſichtiger Behandlung der Gedanken 
und überficgtliher Ordnung des Stoffes; das Einzelne if ein 
manchmal ſchwer zu entwirrender Knäuel. Es findet dieſes 
fiylifiifche Gebrechen feine Erklärung theils in feinem über 
flürgenden Weſen, das. firb nicht bie nöthige Zeit nahm 8 
einer ruhigen, abgerundeten Darlegung der Sache, zu einem 
Ausfcheiden des Wefentlihen und Unmefentlichen und Ber 
weifung des Legtern in Anmerfungen, theils in feiner üben 
wiegend auf dem Grunde der alten Klaffifer ruhenden Bildung, 
Er lebte fo vertraut mit den griechifchen und roͤmiſchen Schrift 
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ſtellern, daß auch ihre. Sprachformen in feinen Styl über- 
gingen. Keine Sprache verträgt abder- ohne Nachtheil das 
Beimiſchen fremder Wendungen und Ansdrucksweiſen. Lange, 
aber innerlich gedrungene Säte, angefüllt mit Appofitionen, 
Ratinismen, Zwiſchenbemerkungen beitehmen feiner Darftellung 
die Leichtigkeit und Anmuth, welche den Ausbruck fließend und 
binreigend machen. Cine Folge feines ſtürmiſchen Eiſces war 
auch, daß im. feine Arbeiten Irrthümer, Verſchreibungen, Vers 
wechslungen in größerer Menge fich einfchlihen, als feine 
Gründlichfeit und fein Wahrheitstrieb erwarten Tief. Diefe 
Haft tritt denn auch Ieider in feinen Arbeiten, deren Drud 
er ſelbſt beſorgte, auf eine ihre Juverläßigkeit nicht wenig - 
beeinträdtigende Weife zu Tage. Seine meift fehr unlefer- 
liche Handſchrift, die er nicht felten feldft nur mit genauer 
Noth entziffern Eonnte, war eine Dual für den Setzer; zu 
der langweiligen und zeitranbenden Gorreftur der Unmaffe 
von Drudfehlern nahm fih Fetfcherin nicht Zeit genug, fo 
dag mehrere feiner Schriften, und gerade die beteutenderh, 
von Drudfehlern wimmeln und dadurch in Betreff yon Namen 
und Zaflen nicht dirfenige Genauigkeit gewähren, welche für 
hiſtoriſche Darſtellungen ein abfolutes Erforderniß bilden, Daß 
ihm endlich gewiſſe Fertigkeiten und Elementarkenniniſſe, die 
für ein tieferes Geſchichtsſtudium unerläglih find; nur in bes 
fhränfter Weife eigen waren, wie bie Leichtigfeit Urkunden 
zu leſen, Die Kenntniß dertalten Chronologie und der Giegel- 
kunde, — dieß darf nicht befremden, da er erft in vorgerückterer 
Lebenszeit zum Duellenftubium fam und ein angeftrengted Be⸗ 
zufsleben ihm die Muße nicht geflattete, welche zur gründe 
lichen Kennmiß aller Zweige der hiſtoriſchen Wiffenfchaft 
eine unumgängliche Bedingung if. Auch die polemsifche Kärbung 
feiner Reden und Schriften mag, abgefehen von der außer⸗ 
ordentlichen Jmpreffionabilität feines Wefens, in dem Umflande 
feine Erflärung finden, daß feine hiſtoriſche Thaͤtigkeit in ihren 
Anfängen und in ihrer Entwicklung in die aufgeregteften Zeiten 
politifcher Partefung fiel, am welche fein perfönliches Wirken 
gefnüpft war. 
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Faſſen wir unfer Urtheil zuſammen, fo ſtellt ſich uns 
Feiſcherin als ein Mann dar, dem für die Geſchicht ſchrei⸗ 
bung weſentiliche Erforderniſſe abgingen, ber aber als Ge 
ſchichts forſcher und Geſchichts kenner unter den ſchweizeri⸗ 
ſchen Hiſtorikern ſeinen Heimathkanton rühmlich vertritt, daher 
wie die frühere Auszeichnung Seitens der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultaͤt der Hochſchule, die ihm 1835 in Anerklennung feiner 
Bemühungen um die Gründung und Pflege der Hochſchule 
und um feiner wiſſenſchaftlichen Tüchtigfeit willen den Doktor⸗ 
grad ertbeilte, — fo aud die Ehre des Präſidiums der 
ſchweizeriſchen gefchichtsforfchenden Gefellfchaft (1853 und 1854) 
mit vollem Rechte verdient hatte. Auch das Vertrauen, weldes 
ihm die Redaktion der von ihr während ber beiden letztes 
Sabre herausgegebenen hiſtoriſchen Zeitung übertrug, 
war ein vollgültiger Beweis der Anerkennung feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung. 

Berweilen wir noch einige Augenblide bei feinem Bilde, 
nachdem wir feinen äußern Lebenslauf „fein Wiffen und Wirker 
gefhildert haben. Sein eigenftles Wefen war ein ebler Kera, 
befien rauhe Schale Manchen in ber richtigen Schäßung feines 
perfönlichen Werthed irre führte. Sein Handeln wurbe be 
flimmt durch einen redlichen Willen; feine Leidenſchaftlichkeit 
wurzelte in ˖ feinem heißblütigen Temperamente. Glühender 
Eifer für Alles, was ihm im Lichte von Wahrheit und Reit 
erſchien; unermüdliche Pflichttreue, die während ben 12 Jahren 
mühevollen Staatsdienfled nur zweimal fih einen kurzen Ur 
laub zur Erholung gönnte, das eine Mal nur zum Beſuche 
bes congrès seientifiquo in Straßburg (1343), — Beſcheiden⸗ 
heit bei all feiner wiffenfchaftlichen Bildung, männliche Energie, 
" glühende Baterlaudsliebe — das waren Tugenden, bie dm 
zierten und welche im öffentlichen Leben hervortraten. Ketfcherin 
war fein einfeitiger Gelehrter, der über den Büchern und altem 
Handfhriften dem praftifchen Leben, der äußern Welt ſich ex" 
fremdete. Das Iebendige Reich der Natur hatte von je fe 
unter feinen entzüdten DBewunderern gehabt; ale GSiubent, 
Lehrer und noch als Waifenvater zog er oft hinaus in Feld 
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und Wald mit entomologiſchen Fanginſtrumenten, und eine 
noch vorhandene ziemlich bedeutende Sammlung bezeugt, mit 
welcher Luſt und Ausdauer er auch dieſem Zweige der Natur⸗ 
wiſſenſchaft gehuldigt hat. Sn fpäteren Jahren, als die Liebe 
zu biftorifhen Korfchungen und die täglichen Amtsgefchäfte 
frühern Neigungen Abbruch thaten, ia fie zurüdvrängten, da 
war flatt des Fanggarnes meift einer der großen griedifchen 
Tragöden oder fein Lieblingsdichter Horaz der treue Begleiter 
auf feinen Gängen in’s Freie. Müßig fein, felbft in ber 
Erholung, war ihm nicht möglich; immer wollte fein Geiſt 
Beſchäftigung haben, fo oder anderd. Er war ein geiftiges 
perpetuum mobile. 

Wie danfbar erinnert fih aber feine Familie an die ge⸗ 
müthliche Seite feines Wefens. Kür den ernften und doch fo 
liebevollen Bater bildete es in frühern Jahren feine Erholung, 
bei Schöner Witterung des Abends faſt regelmäßig mit feinen 
beiden Söhnen — ein dritter ward ihm im Snabenalter ents 
riſſen — einen Spaziergang zu machen, auf weldem er in 
ungezwungenfter Weife das in der Schule Erlernte und Be⸗ 
‘handelte mit ihnen wiederholte und ergänzte, oder aus dem 
Gebiete der Geſchichte und der Geographie erzählte oder Bes 
Iehrungen aus der Naturgeſchichte ertheilte. Des. Abends zu 
Haufe flimmte er oft mit feiner Fräftigen Stimme ein vater⸗ 
ländifches Lied an oder begleitete — in frühern Jahren — 
den Geſang feiner Kinder mit der Flöte. Bildung des Geiſtes, 
Beredlung des Gemütheg, Wedung eines frifchen, freien Sinnes 
fuchte er mit fleter Sorge in feinen Kindern zu fördern. Er 
befaß auch ein reiches Maß von Pierät und Freundſchaftsge⸗ 
fühl. Wie er mit kindlicher Liebe an feiner Mutter hieng, fo 
«ud, mit Innigfeit an feinen Freunden, die in jeder Lebens⸗ 
lage in Glück und Unglüd auf feine unwandelbare Treue, auf 
feine dienftfertige und uneigennügige, thatkräftige Hülfe unbes 
dingt bauen konnten. Seine Sreundfchaft befaß jenen heutzu⸗ 
tage jelten gewordenen antifen Charafter, einerfeits unbedingtes 
Einfiehen für den Freund, für welchen kein Opfer zu groß 
ſcheint, andererfeits die unerfchütterliche Zuverſicht auf gleiche 
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verwahrt und alla mie Tepostum. Zein Gefübl ſträubtt 
fih gewaltig gegen fremde Unduldſamkeit; fein Eifer gegen 
folhe war aufrichtig und entſtrömte aus innerjier Seele; daß 
er aber gleichwohl ſelbſt unbillig, fogar intolerant gegen Ars 
derstenfende gehandelt hat, fann ebenſowenig befremden, als 
daf er, der ſtets auf Das Wefen einer Sache einzudringen 
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ſich durch feine Nebenrüdfichten, durd) feine Gunſt der Men 


fchen, fondern nur durch Wahrheit und Recht leiten zu laſſen 
feurig ermahnte, dennoch nicht felten perjönfiher Vorliebe 
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Gehör. geſchenkt hat. Bei der Beurtheilung feines Charakters 
vergejfe man nicht, die zu Sprüngen geneigte Natur folcher 
‚geiltig „heißer Zuellen” pfychologifch zu würdigen ‚Wie im 
Gefühl zeigte fih auch in feiner Neflerion bieweilen in aufs 
fallender Weiſe ſolcher Widerſpruch. Niemand vermuthete in 
dem die einheimiſche Geſchichte fo gründlich fennenden und von 
den großen Gedanken und Thaten des Alterthums fo tief er⸗ 
faßten Fetſcherin, der zugleih in dem. Fahrwaſſer des Libera⸗ 
lismus mit reiner patriotiſcher Luſt dahinfuhr, — eine Abe 
neigung vor etwas eiungreifender Erleichterung der Aufnahms⸗ 
bedingungen für Das ſtädtiſche Burgerrecht zu finden, und doch 
ſteht dieſe Thatſache feir. 

In religiöſen Dingen war er ernſt und mild zugleich; 
auf Worten bhielt er nicht viel, ihm gal''s an den Früchten 
den Chriſt zu erfennen. Geiftliber Stolz widerte ihn an wie 
friveler Ungfaube. Die heilige Schrift war ihm das Wort 
bes Lebens, das er liebte, dem er regelmäßig täglich frine 
Zeit voidmete, nach deſſen beiligender Kraft feine Seele ſich 
fehnte *). Ein ungcbeudelter Glaube wohnte in ihm, der 
aud ın den Tagen ſchmerzlicher Enttäuſchung und bitterer 
Erfahrung alled Klagen und Eleinmüthige Wefen von feinen 
Lippen verſcheuchte. Gr gebörte zu den fleißigften Befuchern 
des öffentlichen Gottesdienftes, ein Beweis mehr, daß fein 
reiches Willen ibn nit aufbläbte, feine Haffiihe Bildung ihn 
nicht um die bleibenden Güter dieſes Lebens betrog. 

So war der Mann, beffen:Andenfen wach zu rufen bie 
Pflicht der Dankbarkeit verlangte. Obſchon feit längerer Zeit 
die Haare weiß geworden, bot er in feinem Neußern immer 
noch) das Bild unerfhütterliher Geſundheit und einer gedrun— 


*) Bon feiner Stubienzeit an bis zu feinem Tede war von ber ganzen 
heiligen Schrift das Svangelium des Jovannes fein Lieblingsbuh, und 
doch war er fo wenig eine Johannematur. — Wie er feinem Altern 
Sohne, gegenwärtigen Pfarrer in Nibligen, in das ihm gefchentte 
gried)ifche Teſtament ſchrieb: sgeusare DR Yoapas , — fo war auch 
Bas Forſchen in ter Schrift feine eigene, ſtete Beſchaͤf: igung. 
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genen Geſtalt von ungeſchwächter Kraft dar; ſtets derſelbe 
raſche, nicht eilig genug zum Ziele gelangende Mann, unter 
den Jungen der Feurigſte. Er war einer der glücklichen 
Sterblichen, an denen das Wort in Erfüllung ging: sam 
mens in corpore sano. Nie war er in ſeinem Leben von 
einer eigentlichen Krankheit heimgeſucht worden; fein erſtes 
Krankenlager wurde zu ſeinem Sterbebette. Drei Wochen, 
nachdem er, freilich ſchon auffallend ſtill, im traulichen Fa⸗ 
milienkreiſe feinen 6Oſten Geburtstag gefeiert hatte, ergriff ihn 
in der Nacht vom 24. auf den 25. Januar eine heftige Lun⸗ 
genentzündung, zu welcher ſich fpäter noch eine Hirnentzündung 
gefellte. In lichten Augenbliden fprad er von der Noth⸗ 
wendigfeit, fi vorzubereiten auf den ernflen Uebergang in 
ein anderes Leben und von feiner Ergebung in den göttlichen 
Willen, fo ſchwer ihm auch das Scheiben aus fo freundlichen 
Samilienbanden ankomme. Am 6. Zebruar in der Mittage 
ftunde erlag fein Körper. Sein Wunſch vom Glauben zum 
Schauen zu gelangen, vom Forſchen zum Erfennen durchzu⸗ 
dringen, warb erfüllt. Seine Familie hatte dad theure Haupt 
verloren, feine Freunde einen treuen Freund, die Wiflenfchaft 
einen begeifterten Jünger, unfere Heimath einen verdienſt⸗ 
vollen Bürger. Sein Andenken ruhe im Segen! 


—- ii 
Münzkundliche Beiträge zur antiquarifchen 
Topographie des Kantons Bern, 


von 


A. Jahn. 





Mit Bezugnahme auf: feine im Jahre 1850 erfchienene 
antiquarifhe Topographie des deutſchen Kantondtheild und in 
der topographifchen Reihenfolge jener hier mit KB. (Kanton 
Bern) bezeichneten Schrift, wird Ref. im Folgenden Die ſeit⸗ 
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her zu feiner Kenntniß gekommenen fantonalen Einzeln und 
Sammelfunde antifer und mittelalterliher Münzen aufzählen. 
Die Mehrzahl diefer Funde fällt auf Dertlichfeiten, von welchen 
uralter Anbau bereits erwiefen if, und bei denen einen meh⸗ 
veren Beleg bievon jede neu hinzufommende Münze gibt. Von 
ben übrigen därften mehrere auf verlorene Spuren theils kel⸗ 
tifchen,, theils römischen Anbau's führen, wenn wir gleich wohl 
wiften, daß nicht jede vereinzelt gefundene Münze und felbft 
nicht jeder Sammelfund fofort alterthümlichen Anbau der be⸗ 
treffenden Dertlichfeit beweist. Aber feldft dann beurkfunden 
Münzfunde immerhin das Dafein und den Verkehr der vors 
zeitlihen Bevölferungen, bisweilen auch die Begangenheit 
ſelbſt der entlegenflen Gegenden, in welder Beziehung 3. B. 
der Münzfund am Ganterifch überrafchend iſt. 


Bei dem am ſüdlichen Abhang des Julimont zwifchen 
dem Bieler⸗ und Neuenburgerfee gelegenen Dorfe Tſchugg 
RB. 19 fließ man 1851 im fogen. Steinader, oder genauer 
in den unterhalb desfelben am Wege nach Gampelen gelegenen 
Beunden (Steinader »Beunden), bei tieferem Umgraben einer 
Parzelle Landes von 18° Breite und 50—60° Länge, auf 
zerftreute römiſche Münzen. Hierdurch, fowie durch den frü« 
beren Rund einer vereinzelten Münze, veranlaßt, dedte die 
Kinderin, eine Bäuerin, mit ihrer Tochter ein Stüd Erdreich 
von 18° ins Gevierte ab und fand theild in der bedeckenden 
Erde, theild auf dem darunter befindlichen aus Bad-, Kiefel und 
anderen Steinen beflehenden harten Boden eine ziemlidye Anzahl 
römifher Münzen, jedoch ohne weitere Alterthumsreſte. Der 
ganze und belief fih auf zirfa 50 Stüde, von welchen einige 
verfchleppt wurden, wogegen Al an Herrn v. Steiger, Guts⸗ 
befißer in Tſchugg, 4 an Heren Profeffor Hifely in Neuens 
ſtadt gelangten, der fi bald nach dem Kunde an Ort und 
Stelle verfügte. Genaueres über diefen Fund zu geben, ift 
Ref. in den Stand gefegt durch gefällige briefliche Mittheilun⸗ 
gen und Zufendungen von Seite diefer Herren, deren erfiges 
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nanntem Ref. mehrere der gefundenen Dubletten verdault. 
Sämmiliche Münzen bis an eine Kupfermünze von Claudius 
Gothicus, die einzige von diefem Kaiſer, find aus dem ſchlechten 
Stoff, welcher den fpätern sömifchen Kaifermünzen eigen if, 
bei den Numismatifern Billgn heißt und aus einem Kern von 
Kupfer mit Berfilberung oder gar nur mit Verzinnung bejieht. 
Sie haben demnach allerdings faft feinen materiellen Werth, 
Dagegen können folde Münzen immerhin einen hiſtoriſchen 
und numismatifchen Werth befigen, Einen hinoriſchen Defißen 
diefelben als Data für den Beſtand der Anftedlung, wo fie 
gefunden werden. Ye länger die Serie der Kaiſer ifi, welde 
Die Münzen repräfentieren, defto wichtiger find fie, indem man 
aus einer folden Serie auf den Zeitpunft der Gründung und 
Zerfiörung der betreffenden Niederlaffung annähernd tchließen 
fann. Die Serie, welche die Münzen von Tſchugg Daritellen, 
umfaßt nun die Jahre nad) Chriſto 235 bis 263. Möglich, 
daß unter den fehlenden Münzen ſolche find, welche dieſen 
Zeitraum auf: oder abmärts ermeitern würden. Doch macht 
ed ein unten anzuführender Umftand wahrſcheinlich, daß Die 
römiſche Niederlaffung bei Tſchugg unter Claudius Gothicus 
oder richt lange hernach, etwa in den bagaudiſchen Unruben, 
untergangen fei. Jedenfalls ift e8 zu beklagen, daß die aufs 
gefundenen Münzen nicht fämmtlich beigebradgt worben find. 
Es haben nämlid Silber- und felbft Kupfermünzen fpäterer 
Kaifer auch einen numismatiihen Werth, wenn ſie gut er- 
halten, und befonders, wenn fie numismatifche Seltenheiten find, 
d. h. wenn fie ein feltened Gepräge tragen, oder wenn fie 
Kaifer repräfentiren, von welchen überhaupt wenig Münzen 
vorhanden find, was befonders bei denjenigen der Ball if, 
die nur furze Zeit regiert haben. Die Tihugger-Münzen ges 
hören nun zwar nicht zu den feltenen; denn fie rühren mei 
von Kaifern her, deren Münzen häufig find, und ce fehlen, 
mit Ausnahme des Herennius Etruscus, gerade diejenigen 
Raifer, die furze Zeit zwifchen den durch die vorliegenden 
Münzen vergegenwärtigten regiert haben, wie Hoſtilianus, 
Aemilianus, Saloninus, Balerimug, Poſtumus der Jüngere, 
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Victorinus, Marius, Tetricus, Vater und Sohn. Auch fehlen 

zum Theit die Gemahlinnen der vorliegenden Kaiſer, z. B. 
die des Gordianus III., Philippus Arabs, Decius und Vale— 

rianus. Doch befinden fih unter den Münzen fünf Stüde, 

die in ihrem Gepräge mehr oder weniger von denjenigen ab- 
weichen, welche in der ziemlich volftändigen, von Haller bes 
fchriebenen Münzfammlung auf hiefiger Stadtbibliothek vors 
liegen. Als felten wird bei Haller nur ein Stüd bezeichnet. 

Zwei fehlen bei Haller ganz. in befonderer Vorzug diefer 
Münzen ift ihre gute Erhaltung, welde faft glauben läßt, 
fie feien, bald nachdem fie in Kurs gefommen, dur Zer⸗ 
Rörung der Anftedlung , in deren Schutt fie Tagen, dem Ges 
brauch entzogen worden. Jedenfalls beweiſen fie einigen Wohl⸗ 
fland ter betreffenden Anfiedfung, und es dürfte ſich wohl der 
Mühe lohnen, die Umgebungen der Fundftelle näher zu unters 
ſuchen. Schlieglih gibt Nef. ein Verzeichniß der Münzen in 
der Weiſe, daß er der Kürze halber bei den fortlaufend nus 
merirten Münzen der einzelnen Kaifer auf Die entfprechenden 
Stüde in Hallers Münzfatalog verweist, und nur das von 
diefem Abweichende oder dort Fehlende befonders anmerft. — 
A. Gordianus Pius oder M.: 1) bei Haller 262, 16; 2) bei 
H. 263, 23; 3) bei H. 263, 26; 4) bei H. 263, 34; 9) 
bei H. 263, 41; 6) dito; 7) bei 9. 264, 455 8) bei 9. 
264, 49. — B. Philippus Arabs: 9) bei H. 268, 8; 10) 
dito; 11) bei H. 268, 10; 12) bei H. 268, 11; 13) bei. 
269, 12; 14) bei H. 269, 15; 15) bei H. 269, 19; 16) 
Avers: IMP. PHILIPPYS AYG., Reverd: ADVENTVS AVGG. 
fehlt bei H. 269, — C. Philippus der Jüngere: 17) bei 9. 
274,6; 18) bei 9. 274, 7. — D. Traianus Decius: 19) 
Avers: TRAIANO DECIO, Revers: CONSECRATIO, fehlt bei 
9.276 f. — E. Herennus Etruſcus: 20) bei H. 279, 1. — 
F. Trebonianus Gallus: 21) Avers: IMP. CAE. C. VIB. 
TREB. GALLVS AVG. Revers: LIBERTAS AVGG. ewas 
verfchieden von H. 31, 8, nämlich auf dem Avers blos C.C. 
ftatt CAE. C. und auf dem Revers die weibliche Figur ſtehend, 

wie 281, 5, ſtatt mit der Linfen auf einen Pfeiler geflübt; 
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22) Avers dito, Revers: PIETAS AVGG. weibliche Figur mit 
ausgebreiteten Händen, links unten ein Stern, etwas ver⸗ 
fhieden von H. 281, 13, 14; 23) Avers dito, Revers: 
SALVS AYGG. bei H. 282, 18. jedoch blog mit C. C. auf den 
Avers. — G. Vibius Bolufianus: 24) Avers: MP. CAE C 
VIB. VOLVSIANO AVG. Reverse: PIETAS AVGG. bei H. 284, 
11, nur mit C. flatt CAE. — H. Licinius Valerianus: 25) 
bei H. 287, 9, ale eine feltnere Münze bezeichnet; 26) bei 
H. 287, 16; 27) bei H. 288, 24; 28) bei H. 287, 21. — 
1. Licinius Gallienus: 29) bei H. 292, 14; 30) Avers: 
GALLIENUS AUG. GERMA., Reverse: GERMANICYS MAXY. 
etwas verfchieden von H. 292, 14. — K. Cornelia Salonina: 
31) bei H. 303, 1; 32) bei H. 304, 10; 33) din. — L 
Licinius Valerianus der Züngere; 34) bei H. 308, 1; 35) 
dito; 36) bei 9. 308, 5. — M. Caſſianus Latinius Poſtumus, 
Tyrann in Gallien: 37) bei 5. 309, 6; 38) bei H. 309, 
11; 39) dito; 40) bei H. 310, 21; 41) dito; A2) dito; 43) 
bei H. 310, 225 44) dito. — N. M. Aurel. Claudius Go 
thicus: 45) bei H. 321, 29. Bon diefen Münzen befigt Herr 
Drofeffor Hifely in Neuenftadt die Nummern: 7, 16, 18, 20, 
bie übrigen Herr v. Steiger von Tſchugg. 

Die RB. 19 f. erwähnten, theils bei Tſchugg, theile bei'm 
benachbarten Mullen gefundenen römifchen Kaifermüngen, 
meift im Befit von Herrn v. Steiger von Tſchugg, find, genauer 
angegeben, folgende: ein Auguftus, fonft unfenntlich,, in Mit⸗ 
telerz; ein filberner Traianus, Av. unfenntlihe Umfchrift, 
Rev. SPQR. O(ptimo princi) Pl; ein Commodus, fonft un 
kenntlich, in Großerz; ein filberner Geta, Av. P. Septimius 
Geta Cæsar, Rev. Pentif. Cos.II; ein filberner Philippus Arabe, 
Av. Imp. M. Jul. Philippus Aug., Rev. Aequitas Aug.; ein 
Tetriens, nicht ein Gallienus, in Kleinerz; ein Probus in 
Mittelerz, Av. Virtus Probi Aug., Rev. Securitas Perp. (im 
Defig des Nef. als Geſchenk von Herrn v. Steiger); ein Gon- 
ftantius Chlorus, fonft unfenntlih, in Mittelerz; ein Maris 
mianus in Mittelerz, Av. Maximianus Nobil. C., Rev. Genio 
Populi Romani, vortrefflih erhalten; eine ganz unfenniliche 
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Münze in Großerz aus dem erflen oder zweiten Jahrhundert. 
Eine ſchön patinirte ältere Fauſtina in Mittelerz, von Herrn 
Schaffner Rubeli zu Mullen gefunden, befitt Ref. ald Ges 
fhenf von Herrn Inſeleinzieher König in Bern. 

Zu Ins (KB. 21 f.) erhob man im Herbft 1852, beim 
Kartoffelgraben, ungefähr 3 unter ber Erboberflähe, ein 
wohlerhaltenes Eremplar der bei Haller 201, 8 verzeichneten 
Münze der Kaiferin Erifpina in Großerz. Neferent verdankt 
biefe fchöne Münze dem Finder, Herrn Züri, Lehrer zu Ing, 
von dem er fie durch gütige Vermittlung von Herrn Lehrer 
Chriftener in Bern geſchenkt erhielt. 

Herr Oberſt Schwab in Biel erhielt aus dem in neueſter 
Zeit als Fundgrube althelvetiſcher Alterthümer berühmt ge⸗ 
wordenen Steinberg im Bielerſee bei Nidau (ſ. Keller, bie 
feltifchen Pfahlbauten in den Schweizerfeen, in den Mitthei- 
lungen der antiquarifhen Geſellſchaft in Zürich, Bd. 9, Abthl. 2, 
Heft 3, ©. 86 ff.) auch eine römifhe Kupfermünze, ein Exem⸗ 
plar ber befannten, in Nismes (Nemausus) auf die Enfel des 
Auguflus geprägten Münze, Av. IMP. DIVI F. mit ven Kopf⸗ 
bifdern der beiden Cäſaren Gaius und Lucius, Rev. Col. 
NEM(ausus), Krofodil an einem Palmbaum (ſ. Haller 68). 
Diefe Münze gefellt ſich zu den früher daſelbſt nebft römifchem 
Ziegelwerk gefundenen Münzen (KB. 35), welche jedoch für 
den ehemals, auch vom Ref. a. a. D. nah Koh u. A., ange⸗ 
nommenen römifhen Urfprung bes Steinberge nichts beweifen, 
fondern fpäter dahin gefommen fein müffen. 

Auf dem ald Standort der alten Petinesca durch feine 
feltifchen und römifchen Altertbümer berühmten Jensberg 
(KB. 36—63) fand man vor einigen Jahren in einer Reu⸗ 
tung am nörbliden Bergabhang eine Goldmünze mit undeuts 
Jihem Gepräge. Der gelehrte zürder’ihe Numismatiler, 
Dr. H. Meyer, hielt diefelbe anfänglich für eine keltiſche. Vgl. 
Coup-d’oeil.sur les travaux de la Societe Jurasienne d’Emu- 
lation pendant l’annde 1851, p. 40. Seither aber hat er in 
ihre eine etrusciihe Münze erkannt, wie Herr Amtsihaffner 
Müller in Nidau, Befiger diefes merkwürdigen Fundſtücks, 
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dem Ref. mittheifte. Cine unlängſt auf Dem Jensbery ge 
funtene römifhe Genfularmünze ter Gens Mamilia, Kern von 
Kupfer mit 3. Thl. abgelödter filberner Schafe, doch mit der 
deutlichen Auffhrift MAMIL.. befikt Serr Oberſt Schwab in 
Biel. Bei Nachgrabungen, welche Re. im J. 1850 am der 
KB. 54—62 beſchriebenen Serilihfeit auf dem Jensberg ver- 
nahm, famen zwei römihe Kaifermänzen in Mittelerz zum 
Borſchein, die eine ein Auguftiug mit ber Ara Providentiz. die 
andere ein Nerva mit fehlecht erhaltenem Gepräge. “Münzen 
von erfierem Saifer fommen auf und am Jensberg am hau 
figften vor, wie denn Ref. eine ſolche, freilih fchledht erhal⸗ 
tene, zu Tribey (RB. 64) erhielt. 

Die Umgegend von Neuenſtadt, welches wir der Nady- 
barfchaft wegen mitnehmen (KB. 683 f.), hat in neuerer Zeit 
folgende römifhe Münzen geltefert: einen Commodus in Kupfer, 
von Herrn Bürgermeifter Schnider von Neuenftadt auf jeinem 
Gute les Planises gefunden, einen Maximianus in Greser;, 
Av. IMP. MAXIMIANVS. P. F. AYG., Rev, GENIO POPYLI 
ROMANI, gefunden in les jardins de Vaux, fünf Minuten von 
ber Stadt, und einen Conftantinus in Kleinerz, Av. IMP. 
CONSTANTINVS AVG., Rev. SOLI INVICTO COMITI, von 
la fin de Lignieres. Die zwei letztern Münzen find im Beftg 
von Herrn Prof. Ch. Hifely in Neuenftabt, deffen gefälliger 
Mittheilung Nef. diefe Notizen verdanft. 

Die bei Schaffig (KB. 73) gefundene Drünze ber Zulta 
Domna in Mittelerz ift ein wohlerhaltenes Eremplar der bet 
Haller 220, 46 verzeichneten. Referent befigt fie ald Geſchenk 
des verftorbenen Herrn Pfarrer emp, feiner Zeit Pfarrer zu 
Ligerz. Die Fundſtelle war in den Neben außerhalb Schafe 
an der Straße nad Reuenſtadt, wonach KB. a. a. O. zu 
berichtigen. 

In Betreff der anf dem Teſſenberg, beim Straßenbau 
zwiihen Teß und Ramlingen, erhobenen und angrblih nad 
Neuenftadt gelommenen Münzen (KB. 496) glauben wir jeßt 
auf eingezogene Erfundigung zu Neuenſtadt, verfihern zu 
fönnen, daß wenigfiens dorthin Teine von jenen Münzen 
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gewandert if. Möglich, daß biefelben nach Biel oder anders⸗ 
wohin verichleppt wurden. Jedenfalls ift an dem Kunde felbfl 
noch nicht zu zweifeln, indem Das benachbarte entlegenere Nods 
wirklich roͤmiſche Münzen geliefert hat (RB. 79). 

Bon einem alten, ganz verfchoflenen Münzfunde zu Pier 
terien (RB. 88 f.) gibt Rechbergers Bielerhronif, auf Dem 
Stadtarchiv in Biel, auf Blatt 68, unter der Rubrik „von 
einem Schat zu Pieterleu gefunden” folgende freilich dürftige 
Rotiz: „Anno 1549 in ußgänden meyen wurden vor dem 
badhaufe in den Neben 1546 römifhe Müngen gefunden, 
morunter etliche von gutem Silber.” 

Eine bei Rüti bei Büren (KB. 102 ff.) gefundene Sil⸗ 
bermünze der Julia Domna, mit dem Gepräge bei Haller 
218, 6, befigt Herr Amiet, eidg. Stantsanwalt in Bern. Der 
Bauer, von weldhem er fie erhielt, bezeichnete als Fundort‘ 
den Heiden oder Teufeldader bei Rüti, und .bemerkte, 
es feien dergleichen Stüde mit Heidenkoͤpfen ſchon oft daſelbft 
gefunden, aber weggeworfen worden, ohne Zweifel aus einer 
abergläubifchen Scheu por deu, wie man meinte, vom Teufel 
ansgefäeten Heidenkoͤpfen. 

Außer den KB. 117, 121, erwähnten, in der Umgegendb 
von Leuzingen gefundenen römifhen Münzen, befist Herr 
Fr. Jäggi zu Leuzingen noch andere in dortiger Gegend ge— 
fundene, unter Anderm eine filberne Conſularmünze der familia 
Furia oon Furiaus GRASSIPES. 


Die abgelegene, jedoch fon von den Römern £ultivierte 
Gegend, welde den Kirchgemeinden König und Oberbalm an« 
gebörend, hinter König, zwifchen dem Längenberg und dem 
Schwarzwafler liegt (RB. 148-151), bat in neuefler Zeit 
söinifche Goldmünzen geliefert. Im Frühjahr 1853 fand man 
unweit Schliern, am bebauten Abhang des Burghügels von 
Bubenberg, beim Pflügen eine Goldmünze des Veſpaſianus, 
welche durch mehrere Hände in biefenigen des Goldſchmieds 


GaR in Bern gelangte, der fie um 22 Fr. erhandelte, Vgl. 


Archiv des hiſt. Vereins. 
a iS 4 


— 9 — 


Intelligenzblatt für die Stadt Bern, 1853, Nr. 51, 31. Mei, 
S. 1235. Nach Ausfage des Goldfchmieds war das Gepräge, 
mit einem Dchfen auf dem Revers, audgezeichnet ſchön, und 
wie neu. Seither hat Herr v. Bonfleiten = v. Rougemont diefe 
Münze erworben. Weiter hinaus von König, in einem fchon 
gelegenen Bauerngut zwilhen Mengiftorf und Nieder⸗ 
Skherli, oberhalb der Grabenmühle, wurbe vor mehreren 
Jahren beim Ausroden einer Eiche ein altes Goldſtück gefun- 
den, aber vom Knecht des Bauers verſchachert. Bermuthlih 
war bie Goldmünze eine römifche. Seither nämlich, im Som⸗ 
mer 1851, fand der Knabe des Bauers beim Adern eine 
Boldmünze des Befpafianus mit dem Gepräge der Silbermünze 
desſelben Kaifers bei Haller 101, 11. Diefes prächtige Fund⸗ 
flüd gelangte in den Beſitz des Herrn Hubadyer, Handelsmann 
in Bern. 

Selbſt in dem Berggelände bes Amts Schwarzenburg, 
welches zwiſchen Schwarzwafler und Senfe (EB. 51—57) fid 
an die Stodhornfette hinanzieht, und zwar an deren Fuß, findet 
man noch römifhe Münzen. Auf der nördlih am Ganteriſch 
gelegenen Alp im Groͤn, Kirchgemeinde Guggisberg, wurden 
1848 von einem in der Erde ſcharrenden Hirtenfinde drei römis 
fhe Kaiſermünzen gefunden, eine in Großerz, zwei in Dittelerz. 
Leider find diefelben ſtark orydirt, und es ift nur die in Großerz, 
ein Marcus Aurelius, fenntlih. Dennod find diefe Münzen, 
welche Ref. als ein Geſchenk von Herrn Helfer Friedrich 
Kuhn zu Rüfhegg bewahrt, dur ihren Fundort merfwürbig 
und reihen fich in biefer Beziehung an diejenigen an, welche 
man am Burnigel und am Stodhorn gefunden (RB. 247,293), 


Einen Münzfund eigener Art machte man um 1820 m 
der Stadt Bern, im ehemaligen Hartmann’fchen Haufe am 
Weibermarkt, da ein Holzihuppen im Hofraum gereinigt und 
ausgegraben wurde. Dean entdedte nämlich eine mit Schutt 
und Kalt ausgefüllte Bertiefung im Boden, in welcher, an 
der flabtaufwärts anftoßenden Scheidungsmauer, eine ver⸗ 
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mauerte Niſche zum Vorſchein fam, und in dieſer fand man 
nebſt einem aus Gewürznelfen geflochtenem Lichtſtocke eine bes 
traͤchtliche Anzahl Kupfermünzen römifher Kaiſer, meift in 
Aleinerz, von Auguftug bis auf Valentinianus J. alfo eine Kleine 
Münzfammlung, wahrfcheintich aus dem Anfang des 16. Jahr⸗ 
hunderis, zu welcder Zeit obiges Gebäude ein Möfterliches ges 
wefen fein fol. Bon Seite der Exrbfchaft des verfiorbenen 
Herrn Inſelverwalter Wurftemberger » Hartmann, an weldye 
dieſe Munzen fpäterhin gelangten, erhielt Ref. deren mehrere 
geſchenkt. 

Referent beſitzt auch eine unlängſt im Steuergeld des 
Münſters zu Bern gefundene, vermuthlich aus der Umgegend 
der Stadt herrührende filberne Conſularmünze der Gens Mi- 


nucia, mit antifem Oehr zum Tragen; Avers: RVF. feltfam . 


cofffixter weiblicher Kopf; Revers: Q. MINV, darunter ROMA, 
zwei Reiter mit eingelegten Ranzen, 

Ueber die feit 1849 auf der Enge-Halbinfel bei 
Bern (in der Tiefenau und anderswo) ausgegrabenen 
maffaliotifchen und keltiſchen Münzen (RB. 189) vergleiche 
man jest die Abhandlungen bes hiſtoriſchen Vereins des 
Rantond Bern, II, 2, 352 f. 354 f. und Mommfens Ab« 
handlung über bie nordetrusfifhen Alphabete, in den Mit 
heilungen der Zürder antig. Gefellfihaft VII, 8, 235, — Zu 
yernnjenigen, was KB. bei Beichreibung der Enge = Halbinfel, 
IEO— 234, über verſchiedentlich dafelbft gefundene vömifche 
Deünzen mittheilt, iſt jetzt Kolgendes hinzuzufügen. Berelts 
ws Jahr 1694 wurden auf dem bintern Engefeld beim 
Bflügen viele vömifhe Münzen hervorgegraben. Ebenbafelbft, 
wimntid auf dem Worblaufenfeld, famen theils beim An⸗ 
egen der Engeftraße, theild beim Feldbeſtellen, außer den 
B. 197 erwähnten, folgende roͤmiſche Kaifermünzen zum 
Sorfcein : ein Germanicus, eine ältere Fauftina und eine 
ziste unten anzuführende. Die erſte, in Mitielerz, if ein 
soblerhaltenes Exemplar der bei Haller 73, 2, befchriebenen 
Hönen Münze: Av. GERMANICUS CAESAR, Rev. SIGNIS 
IECEPT. DEVICTIS GERM. S. C. Referent erhielt dieſes 


— — — — — —— 


"an der weftlihen Außenfeite, etwa 2—21/2 von der 
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Kundflüd vom Schinderfnedt im fogen. Thormann- Mätteli im 
ber Enge. Die zweite, eine DIVA FAVSTINA PIA, ebenfalls 
in Mittelerz, gelangte an Herrn Stodmar, feiner Zeit Staats⸗ 
baudireftor, und wurde von ihn dem Muſeum in Pruntrut 
geſchenkt. Vgl. RB. 504, und Coup deil sur les travaux de 
la Sociöte. Jurasienne d’Emulation, 1853, Appendice, Nr. 2, 
p. 86. Eine dritte auf dem Worblaufenfeld gefundene Münze, 
im Beſitz des-Nef., trägt auf dem Avers ein dem Veſpaſianus 
ähnliches Kopfbild, auf dem Revers einen Adler mit ausges 
breiteten Flügeln über einer Kugel; von Umſchrift feine Spur. 
Diefes, einer Denfmünze ähnelnde Stück, in der Größe der 
Heinern Münzen in Mittelerz, befleht aus einem Kern von 
weißem Dietall mit einem. goldähnlicden Ueberzug. — Weitere 
Einzelfunde von Münzen machte man auf dem KB. 207 ff. 
befhriebenen bewaldeten Nordplateau der Halbinfel, 
Welches fhon Walthard Desoription topographique et historique 
de la ville et des onvirons de Berne (Berne 1827), p. 210, 
nah S. Wagner, als einen Zundort römifcher Dtünzen be 
geihnet. Am Rande der Allee, weldhe durd den Wald nad 
Reichenbach führt, fand 1853 ein Knabe zufällig eine vom 
Regen bioßgelegte Münze des Marcus Aurelius in Mittelerz, 
welche dem Ref. zufam. Obſchon ziemlich abgenutzt, iſt dies 
felbe als die bei Haller 180, 147, bezeichnete leicht zu crfew 
nen. Das KB. 222 f. befchriebene Quadrat von Grund« 
mauern lieferte 1852 dem Ref. bei tieferem Nachgraben au 
der innern Nordſeite, in der Tiefe von 4‘, eine Münze dei 
Auguflus in Mittelerz mit der Ara Lugdunensis, und 
antik gefpaltene Münzhälften in Mitteler;, wovon die 
bas Kopfbilb des Auguſtus, die andere, im Uebrigen 
lich, Die Contremarque IMP trägt. Seither fand des R 
renten Freund und Mitarbeiter auf dem Felde antiquarifi 
Forſchung, Here Joh. Uhlmann, Ar zu Münden 
ebenfalls im Innern obigen Quadrats eine ältere Fauftina i 
®roßerz, erfennbar als die bei H. 166, 48, verzeichnete, 














nicht tief im Boden, einen bis an das Kopfbild des Kai 
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unkenntlichen Hadrian in Mittelerz, wie auch eine wohlerhal⸗ 
tene Criſpina in Mittelerz, bei H. 201, 12. — Eine Anzahl 
alter, vermuthlich roͤmiſcher Münzen wurde vor mehreren 
Jahren im Zehendermättelein in der Enge (KB, 205 f.) 
gefunden, ald man die. Steinbefegung unter der Dachrinne 
des Wirthichaftsgebäudes ausgrub und erneuerte; leider wurde 
das Gefundene verfchleppt. — Endlich iſt noch auf der Enge⸗ 
Halbinfel, an der KB. 190, angemerften Lofalität, mit andern 
daſelbſt befchriebenen Ueberreſten des Mittelalters eine Kupfer⸗ 
münze gefunden worden, welche, mit einem Löchlein zum Ans 
beften .verfeben, und auf der einen Seite ganz abgefchliffen, 
auf der andern Seite drei in einem einfachen Kreis zufammen- 
ftoßende Doppelfreife und in der Mitte ein Kreuz, in ben 
Lüden die fränfifhe Lilie, am Rande aber die räthfelhafte 
Umſchrift, 3. Thl. in Mönchsſchrift: DNI CP) ICRVCONCRVN- 
BVC... trägt. Diefe Münze befigt Referent. 

Einen im %. 1849 in den Schloßliegenfchaften zu Rüͤm⸗— 
lingen (KB. 242) gefundenen Befpafianus in Mittelerz bes 
figt Referent. Auf dem Avers ift nebft dem Kopfbilde des 
Kaifers nur .... CAES. VESP. AVG..., auf dem Revers eine 
fihreitende weibliche Kigur und das S. C. erkennbar. 

Die Reibengräber zu Gelterfingen am Belpberg (RB. 
248) lieferten auch fchon eine unfennbare römifche Kaiſermünze 
in Mittelerz, nad Mittheilung von Herrn Em. v. Graffenried. 

In der Gegend von Gurzelen (RB. 248 f.), in der 
Richtung von Uetendorf, fand man 1850 An fog. Moosader 
eine nachher dem Referenten zugefommene Münze des Hadrias 
nus in Großerz, an welcher außer dem KKopfbilde des Kaiſers 
nichts zu erfennen ift. Zwei mitgefundene Silbermünzen, welche 
der verftorbene Pfarrer Stämpfli zu Gurzelen in Händen hatte, 
hielt derfelbe nicht für römifche, fondern eher für mittelalter- 
liche. 

Sehr merkwürdig, ſowohl durd fein Borfommen in einer 
antiquarifch weniger befannten Gegend, ala durch feinen numis⸗ 
matifchen Werth, ift der Sammelfund von 19 Silbermünzen, 
welche im Herbft 1854 auf der Oflfeite des Belpbergs, auf 
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dem einem Jak. Ramſeier gehörenden Bauerngut in der 
Hofmatt, unweit der KB. 251, bezeichneten Lofalität, erhoben 
wurden und in das Münzfabinet hiefiger Stabtbibliothef ges 
Iangten. Bon diefen Münzen find 11 römifche Eonfulars oder 
Kamilienmünzen (Denare), von 10 verfchiedenen Familien, und 
8 gallifche Quinare), welde letztern Nef. zuerfi als ſolche er⸗ 
kannt hat. Siehe den Bericht von Hrn. Prof. G. Studer in diefem 
Archiv II, 1, 3—AT. Referent erlaubt fi) hier ergänzunge- 
weife die Beifügung einer nähern Angabe der Konfularmünzen 
nah den ihm von Herrn Oberbibliothefar von Steiger ge- 
fällig mitgetheilten Beſtimmungen, welche fih auf Hallers 
Catalogus Numismatum (Bernz, 1829) und auf den Thesaurus 
Morellianus ed Haverkamp. (Amstelod. 1734, 2 voll. fol.) 
beziehen: 

1. Familia Antonia = M. (Morell) T. 2, p. 20 und 21, 
no. 8 (fehlt bei Haller p. 23, VII, 1 und p. 55). 

2. — Calpurnia = M. T. 1, tab. V, no. 8, W, no. 9 
(fehlt bei H. p. 24, XIV f.) 

3. — Calpurnia = 9. p. 25, n9. 6 (nur CAXXX fatt 
CXXX bei H.), feblt bei M. T. 2, p. 61—69. 

4. — Furia = M.T. 2, p. 188, n?. 1 (fehlt bei 9. 
p. 32, XXXVII). 

5. — Hostilia = H. P. 33, XL, 1. M.T. 2, p. 200; no. 2. 

6. — Julia = H. p. 33, XLI, 2. M. T. 2, p. 219, m*. 8. 

7. — Marcia = 9. p. 36, LIH, no. 1, M. T. 2, p. 261, no. i. 

8. — Memmia = 9.'p. 37, LV, no. 4, M. T. 2, p. 278, 
m’. 6 (jedoch: 7 flatt L auf dem Avers bei M.) 

9. — Mussidia = M. T. 2, p. 290, n°. 5 (fehlt bei 9. 
p. 38, LVII.) 

10. — Naevia = 9. p. 38, LIX (jedoch LXXIII flatt 
CLXX bei H.), M. T. 2, p. 292, lit. D. 

11. — Titia = 9. p. 48, XCIV, 1. M. T. 2, p. 416, 
n°. 1. 

Die zu Allmendingen auf der Thun» Allmend ausge⸗ 
grabenen römifhen Münzen (RB. 256), meift Kupfermünzen 
mit einigen wenigen filbernen, fänmtlih im Befig von Herrn 








— 55 — 


Fürſprech Biſchof in Thun, reihen nicht bloß bis auf Con⸗ 
Aantinus, fondern bis PValentinianus I, wie fih Ref. aus 
Autopfie überzeugt hat. Einen zu Allmendingen ausgegrabe- 
nen fchönen Alexander Severus in Großerz, mit dem Typus 
bei Haller. 249, 80, und zwar mit VIRTTVS ftatt VIRTVS, 
befigt Ref. ale Geſchenk von Herrn Bifchof. Uebrigens find 
auch in der Gegend des Polygons auf der Thun-Allmend, bei 
Schanzarbeiten, römifhe Münzen zum Borfchein gefommen, 
3. B. vor etwa 15 Jahren eine Kupfermünze des Eonftantinug, 

Auf Thierachern (RB. 261 f.) bezieht fih, was Fr. 
2. Haller in feiner Enumeratio Numismatum — quae asservat 
A. F. Ith. Bernae, 1777, p. 7, bemerft: „Ex zre medio 
nummum possideo cum capp. Ges. et Aug. Col. Jul. Valen- 
tz, DIVOS IVLIVS scriptum elegantissimum, ad radices 
Alpium prope Thunenses repertum.“ Berichtigt findet fich 
Diefe Notiz in Ebendesfelben Helvetien unter den Römern I, 
346 und im Catalogus Numismatum etc., p. 63, 57. 

Die bei Thun felbft gefundene Silbermünze Caäſars 
(RB. 280), im Beſitz von Herrn Fürfprech Biſchof in Thun, 
bei deſſen Scheune, zunähft dem Bernthor, fie ausgegraben 
wurbe, enifpricht der bei Haller 52, 11, verzeichneten. 

Die vor einigen Jahren im Bödelein (RB. 309 ff.) 
zum Vorſchein gefommenen angeblihen römifhen Medaillon 
waren nichts Anderes als galvanoplaftifche Fabrikate, berechnet 
auf den Betrug leichtgläubiger Dilettanten. 

Beim Anlegen der Brienzerfee- Kabhrfiraße fand man im 
J. 1850 bei Ried eine bedeutende Anzahl Silberbractenten, 
beftehbend in Kaiſer⸗ und Reichsmünze, über weldhe Herr ©. 
Studer, Profeſſor in Bern, in einer Beilage zum Beobachter, 
1850, Nr. 81, S. 335, Näheres mitgetheilt hat. 

Herr Alt⸗Landammann Lohner in Thun befigt, Taut ges 
fälliger Mittheilung, eine römifhe Kaifermünze in Mittelerz, 
welche im Zhalgrund von Oberhasle, herwärtd Meiringen, 
gefunden wurde, übrigens unfenntlich if. Bgl. KB. 508, über 
eine noch weiter thalaufwärtd, zu Hasle im Grund, ges. 
fundene römische Kaifermünge. 
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Die um 1840 zu Bangerten bei Rapperswyl (RB. 
353) audgegrabenen Brarteaten beflunden in fogen. Stebler⸗ 
münze, mit dem namengebenden Zeichen eines Bifchofäftabes. 
Die Mehrzahl diefer Bracteaten war ſchlecht geprägt; eine 
Anzahl der befferen gelangte an Herrn Alt-Lanrammamı 
Lohner in Thun. 

Auf dem Kirchhofe zu Seedorf (RD, 358) wurde um 
laͤngſt eine bifchöftich - Laufannifche Silbermünze ausgegraben: 
Av. SEDES LAYSANE, Rev. CIVITAS EQESTRIV. Referent 
befige diefelbe als Geſchenk von Hrn. Pfarrer Stauffer zu 
Seedorf. 

Unweit von den im 5%. 1852 von Herrn Dr. Uhlmann 
entdeckten römifchen Ruinen im Moosaffolternwald (ſ. Intell⸗ 
Blatt f. d. Stadt Bern, 1852, Nr. 132, S. 1115), nämlich 
im Dorfe Moosaffoltern felbft, wurde unlängft beim Ab» 
brechen eines alten Haufes unter dem Stubenboben eine ſchlecht 
erhaltene, doch als ein Auguftus erfennbare Münze in Mittel 
er; ausgegraben. 

Deflih von Wiggiswyl, einem Dörfhen in der Ge 
gend von Mündyenbuchfee (RB. 412), wurde im Herbſt 1848 
beim Ausgraben einer Wafferleitung, . gegen den ſüdlich vom 
Dorfe gelegenen Abhang hin, etwa 6’ tief unter dem gelben 
Lehmboden, eine ſchwarze Erdſchicht mit Kohlenreften abgededt, 
in welcher eine ziemlich gut erhaltene jüngere Kauflina ia 
Mittelerz lag: Av. FAVSTINA AVGVSTA, Rev. CONCORDIA. 
S.C. figende weibliche Figur, eine Patera in der Rechten. Schen 
früher, 1839, wurde unweit einer neu angelegten Kiesgrubt 
in dem Öftlid an Wiggiswyl floßendem Wäldchen, beim Aus 
roden eines Baumſtrunks, ein filberuer Gorbianus erhoben. 
Diefe Fundnotizen verdankt Referent Herrn Dr. Uhlmann u 
Mündenbudfee, an welden erftere Münze gelangte; legtere 
erwarb Here Düperrü, feiner Zeit Lehrer in Hofwpf. 

Unterhalb dem der Enge- Halbinfel gegenüber gelegenen, 
durch frühere Alterthumsfunde befannten Steinibadh-Gut 
(KB. 373) wurde im J. 1852 in der Schlucht, durch melde | 
der Steinibach fih in die Aar ergießt, nad) Quellen gegraben, 
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wobei man anf dichte Lager römischen Brandſchutts fließ. In 
diefem lag unter Anderm ein Habrianus in Mittelerz, mis 
deutlichen Kopfbild und mit der Figur eines Kriegers auf 
bem Revers, fonft abgenutzt und vom Feuer angegriffen. Diefe 
Münze befigt Referent. Eine andere feither, flußabwaͤrts vom 
Steinibach, beim Zuffgraben am erhöhten Aarufer gefundene 
römische Kaifermünze ward leider verfchleppt. - 

Als in den Sahren 1852 und 1853 beim Neubau bee 
Schiofles zu Muri (RB. 389-394) die oberhalb dem Pfarr⸗ 
baufe befindliche Anhöhe des Schloßhügels mit dem Pfarrhaufe 
abgetragen wurde, fand man von römifchen Münzen einen 
wohlerhaltenen Marcus Aurelius und einen Claudius Gothis 
cus. Erftern behändigte Herr Banquier Wagner, Schloßherr 
zu Muri, lepterer, in Kleiner; und nicht am beſten erhalten, 
gelangte an Nef., welcher von ebendaher, als Gefchenf von 
Herrn Wagner, eine wohlerhaltene eiferne Hängelampe befigt. 
Ueber anderweitige damalige Entdedungen und Funde anderes 
wo das Nähere. 

In der am füdlihen Abhang des Ballenbühls gelegenen, 
dur ihre Aufterfchalenbänfe befannten Weinhulle, d. i. 
Weinhalde, oberhalb Tägertſchi (RB. 404), foll um 1850 
eine Goldmünze, angeblih eine römifhe, gefunden worden 
fein. Ob dieß aber nicht eine Verwechslung mit dem KB. 
405, erwähnten Funde bei Hütligen, wo ebenfalls Auſter⸗ 
fchalenbänfe vorfommen? Wenigftens wollte bei einer 1853 an 
Drt und Stelle angeftellten Nachforſchung Niemand etwas 
von obigem Funde wiffen. . 

Eine bei Abdeckung römischer Baurefte im Pfrundland zu 
Wichtrach (RB. 404 |.) gefundene, leider ſtark oxydirte rö⸗ 
mifhe Münze in Mittelerz, nebft dem Sufpenforium einer 
ebernen Hängelampe, verdankt Ref. dem Ortöpfarrer, Herrn 
Neuhaus. Ebendeſſelben Ausgrabungsbericht vom 1. Oktober 
1851 wird Referent anderswo benutzen. 

Die Goldmünze von Hütligen (RB. 405), von welder 
Mommfen, in der Abhandlung über die nordetrustifchen Als 
phabete, Mittheit. d. Zürch. antiq. Geſellſch. VII, 8, p. 243, 79, 
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zweifelt, ob fie eine aͤcht maledoniſche, iR wirklich eine folche uud 
entfpricht derjenigen, welche Haller 1, 1, neben mafcbonif- 
senden keltiſchen 3—6, verzeichnet hat. Mafeboniiche Gold⸗ 
mänzen von Philippus, aͤchte oder nachgeahmte, weist übri⸗ 
gend KB. auch S. 200 und.A26 nad. 

Bei dem in der Thalflähe von Oberdießbach gelegenen 
Dorfe Oppligen (RB. 407) fand man im Mai 1854 eine 
woblerhaliene Goldmünze des Augnfius, weldye in den Bet 
von Herrn Alt⸗Landammann Lohner in Thun gelangte. Siehe 
bie hiſtor. Zeitung 1854, Nr. 7, S. 4 f. 


Herr Notar Rud. Aldr. Bachmann, wohnhaft zu Kraud- 
thal, befigt neun römifhe Drünzen, meift in Mittelerz, welche 
er auf verfchiebenen Punften des von ihm in antiquarifder 
Hinfiht genau erforfehten und handſchriftlich beichriebenen 
Krauchthals (RD. 424 ff.) gefammelt hat. Schade nur, ' 
daß biefeiben fchlecht erhalten find; doch fiheinen fie meiſt dem 
erfien und zweiten Jahrhundert unferer Zeitrechnung anzuge 
hören. Eine flarf abgefhhliffene Conſecrationsmünze des Clau⸗ 
dius Gothicus fand man übrigens auf einem im Jahr 1842 
an der Südfeite des Bahnholzes bei Krauchthal neu angelegten 
Holzabfuhrwege. Fundnotiz und Münze ſelbſt verdanft Ref. 
Herrn Friedrich Manuel, feiner Zeit Oberförfter zu Burgdorf. 

Ueber eine in der Gegend von Burgdorf gefundene, im 
Befig von Herrn Alt-Randammann Lohner in Thun befindliche 
keltifhe Münze (RB. 428) vgl. Mommſen, Die nordetruski⸗ 
ſchen Alphabete, in den Mitiheilungen der Zürcher antiquar. 
Geſellſchaft VI, 8, S. 239, 57. 

Sn der Gegend von Affoltern im Emmenthal (RB. 431) 
fand man 1850 bei Straßarbeiten fünf ungeprägte, bloß mit 
eingefrigten Zeichen verfehene Goldmünzen, nebft einem eifer- 
nen Schwerte. Wohin aber diefe Kundftüde gelangt find, iſt 
dem Ref. unbefannt. Nah Rus, Handlexikon der Schweiz, 
Th. IV, 32, wurden beim Grüthof in der Gegend von Affol⸗ 
tern bifchöftich.conftanzifche Münzen von Gold gefunden. 
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Im Krühfahr 1850 warb zu Bollodingen (RD, 449), 
ſedoch ziemlidy fern vom Dorfe, beim Graben eines Abzuge« 
kanals, A’ unter der Öberfläde, im Lehmboden, eine wohls 
erhaltene roͤmiſche Silbermünze der Familia Cipia erhoben. 
Avers: M. CIPI.M. FE. Revers: ROMA, bei Haller 26, XVII, 1. 
Referent erhielt diefe Münze von Herren Pfarrer Howald ſel. 
zu Herzogenbuchfee zur Anficht mitgetheilt. 

Eine im Jahr 1850 bei Thunftetten (RB, 451) gefun« 
dene Goldmünze nach einer falfehen Angabe mit der Legende: 
Theodoricus Rex Gothorum, ift eine bifhöflih Eölnifhe, und 
befindet fi) im Befig von Heren Pfarrer Walther zu Wangen. 

Unterm 4. Dftober 1590 meldet Joh. Weyermann, Vogt 
zu Aarwangen, an die bernifhe Regierung, dag arme Leute 
in einem „Mösli zu Madis wyl“ etliche Gold: und Silber- 
füde gefunden hätten, die er andurch einfende, und die Fin» 
der zu einer Babe empfehle. Iſt wol das Datum des KB. 
460, nad) Hallers Helvetien unter den Römern II, 457, er⸗ 
wähnten Münzfundes hiernach zy berichtigen, oder if ein 
von Dem dafelbft erwähnten Funde im Jahr 1574 verfchiedener 
Fund fpäteren Datums aus Obigem zu folgern ? 

Zu Herzogentuchfee, welches unftreitig der Hauptpunft 
römischer Niederlaffung im Oberaargau (RB. 465 ff.), fand 
man 1853, bei den alterthümlichen Entvedungen in Folge der 
Erweiterung des Kirchhofes, einen Veſpaſianus in Mittelerz. 
Siehe die hiftor. Zeitung 1854, Nr. 2, S. 9 f. 





Miszellen. 





1. 
Fund von gebrannten Thongefälfen und Thonbil- 
dern aus der Zeit des Mittelalters. 
Im Jahr 1851 fand man in der Kirchgemeinde Köniz 
nahe am Wege nad Schwarzenburg, im Gut des Bendicht 
Morgenegg auf der Leimen, beim Ausreuten von Gefträud 


einen Heinen Säuithägel mit Refen von Ziegeln und Mauer- 
wert. Eine nähere Unterfuchung, angeflelt dur Herrn Uhl⸗ 
mann, lieferte folgendes Ergebniß. Ein von einer aus rohen, 


unverbundenen Steinen aufgeführten, etwa 3 Fuß hohen Mauer 


eingefchloffener Raum, der gegen 3 und 4 Schritte Halten 


mochte, war mit Ziegelfchutt, roth⸗ und blafigebrannter Töpfer» 
maffe, Rollſteinen und Kiefel aufgefüllt; darunter lag ein 


Boden von vieredligen Ziegelplätichen, im Duadrat einen alten 


Bernfuß meffend und it), dick. Der Ziegelfchutt enthielt eine 
Menge zerbrochener Zie gelplättchen von ber befchriebenen 
Art, einige Hoblziegel, eine maffive Thonfngel von 12” 
Durchmeſſer mit zwei ſich kreuzenden eingerigten Kreislinien, 
einen durchborten Wäirtel aus feinem Lehm von 5 Höhe 
und 9" im Durchmeſſer und Bruchſtücke von gebrannten 
Thongefäffen, von freier Hand verfertigt, ohne Blafur und 
von mattrother Farbe; es waren tbeild Brudflüde großer 


Teller von 1’ 1” Durchueffer, mit einem 3'/,' hoben ein⸗ 
fachen Rand, im Ganzen von enwa fieben foldher Gefäfle; ferner | 


eine Schüffel mit Zuß, von 41/,” Durdmefler, am Rand 
mit 18 tief eingegrabenen Kreuzen verziert; endlich Fragmente 
von Lampen in drei verfchiedenen Größen, von 2 —21/” 


Durdmefler und 3/4—1” Höhe; an der einen Seite if ein 





Ausguß, am enigegengefeßten Ende eine einfadhe, gerade . 


Handhabe. 


Am merkwürdigſten war indeſſen der Fund von mehreren 
theils ganzen, theild in Bruchſtücken erhaltenen Thonbildchen, 


deren mehrere fchon früher von dem Befiger des Landgutes 


gefunden und den Kindern als Spielzeug überlafien worven 
waren. Sie gehören fämmtlich dem chriftlichen Altertbum as 


und find meiſt Muttergotteshilder von äuferfi roher An 


beit und barbariihem Gefhmad. Noch am beften erhalten 
find folgende: 1) eine Madonna mit dem Kinte, 3’ hoch, 
roth gebrannt. Sie trägt eine Krone mit drei Kreuzen, eines 
in der Mitte und die zwei andern auf den beiden Eden. Mit 
dem linfen Arme halt fie das nadte Kind, das in feiner linken 
Hand ein Kreuz trägt, während die rechte die Druft der Mutter 
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faßt. Die letztere trägt ein Doppelgewand, das obere, fal- 
tige, reicht bis an die Knie, das untere big unter die Füße. 
Ihr offenes Haar hängt rechts faft bis auf die Kniee herab, 
die rechte Hand hält den reiten Fuß des Kindes. 2) Eine 
fäugende Mutter Gottes, hartgebrannt, von braunroiher, faR 
fhwarzer Yarbe, 5 hoch. Das Kind Liege quer in ihren 
Armen, ihre Brüfte find unbebedt und groß, die Geſichtszüge 
faft männlih, auf dem Kopfe trägt fie eine Bebedung mit 
breitem Rande, ihr glatter Mantel Fäßt unten ein faltiges 
Unterfleip bervorbliden. 3) Ein Frauenbild mit großen, 
männlichen Gefihtszügen, weit herabhängenden Haaren, die 
Hände auf den Hüften anliegend, vom Halle bis auf Die 
Füße in einen Mantel gehüllt, 33:4 bach, von Außerfi roher 
Arbeit, und nur gehärtet, nicht gebrannt. 4) Der nadte Leib 
des Gefreuzigten, an welchem aber Kopf, Arme und Yüße 
fehlten, 3", 3 hoch. Ein Arm fand ſich fpäter mit einer 
zum Aufnageln durhborten Hand. — Dazu kamen noch meh⸗ 
rere Bruchſtücke von Frauenbildern,, von denen eines beinahe 
bie Länge eined Fußes hatte, aber fchlecht gebrannt und vers 
wittert war. 

Die meiften diefer Bildchen wären am Fuße mit einem 
Loch zum Auffteden verfeben, außerdem fanden fi) aud Ma⸗ 
trizen zu folden Bildern vor und eine Art von Dilperhalter, 
oder halbrunde Fleme Nifchen, um eines oder mehrere dieſer 
Bilder darin aufzuftellen. 

Die Lente der Umgegend halten biefen Ort für die Steße, 
wo früher eine Kapelle der Herrn von Sternenberg ges 
Banden habe, deren Burghügel mit Mauertrümmern und Um⸗ 
walung etwa einen Büchſenſchuß öftlih von der Leimen ent 
fernt if. Da aber der Name „auf der Leimen” foviel ale 
einen Ort, wo Lehm gewonnen und verarbeitet wird, bedeutet, 
fo Zönnte dafelbft eine alte Töpferei geftanden haben, worauf 
fowohl die Natur als die Dienge gleichartiger Begenftände, 
der Matrizen u. |. w., die dort gefunden wurden, eher als 
auf eine Kapelle fchliegen laſſen. 

(Rad, einer Mittheilung des Hera Uhlmann, Axzt in Münchenbuchſee.) 
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Beitlernamen aus früheren Zeiten. 


So fehr auch heutzutage die Armennoth eine wirklich 
drüdende und das Mark des Staates verzehrende ift, fo mag 
nur ein Blick auf die verfchiedenen Benennungen jener Per- 
fonen (Pauperes egemi, audy pauperes mendicantes ostiatim)), 
welche in ebevorigen Zeiten die Mildthätigkeit der Menfchen 
in Anſpruch nahmen, zeigen, daß auch unfere Borfahren vom 
Bettlerwefen jeglicher Art nicht wenig geplagt wurden. Eine 
Geſchichte des bernifchen Armenwefens, wozu id den Stoff 
fammfe !), mag darthun, welcher Zufland im Armenwefen in 
früheren Zeiten herrſchte, und welde flaatlihe Maßregeln 
hierin getroffen wurden. Für einſtweilen mögen bier nur 
eine Anzahl Beitlernamen Raum finden. 

Im 53.148327) beſchließt man gegen die „frömbden beiler, 
burgunner vnd annder“, die nicht arbeiten wollen. 

14923) werden Maßregeln getroffen gegen die fremden 
Keßler, diefe „Ioffenden Buben, die biderb lütt treffenlich bes 
fhyfen vnd vberfnoren.” 

Sie follen ein eigenes Königreich +) gehabt haben und 
Waldmann fol ihr König gewefen fein, weßwegen einige 
Keßler gethürmt wurden 5) 1489. 

Bon Zeit zu Zeit wurden harte Berorbnungen gegen 
Bettler jeglicher Art aufgeftellt und doch erfiheinen fie immer 
wieder. So kommen Zigyner (Anfangs des 15. Jahrhunderts 
mit Fatferlihen Bettel» Freiheitöbriefen verfehen zuerſt in 
Baſel einrüdend), vor denen man Furcht hatte; fahrende 
Schuler; arme Sunder» und Beldfiechen, ganze Schaaren 


) Für Beiträge würde ic ſehr dankbar fein, 

2) Abſchied von Luzern Preitag vor Tunit. 1483. 

3) Tag zu Luzern Montag nad) Lätare 1492. 

4) Wie noch im unfern Tagen die Bettler ein Königreih Hatten wab 
jährlid, ein Haupt⸗ oder Krönungsfek zu Berfan am Bierwalvfläbterfee hielten. 

5) Staatsarhiv Bern, Abſchiede E, ©. 296, 





— 98 — 


fremder Dirnen ; fremde Grindbuben, Wallen (Pilger), Lande 
ſtricher, wälfche Bätler, Blinde, Lahme (ed gab auch vers 
ſtellie) Gyler und Gauner. Lestere hatten eine befondere 
Sprade, worüber fogar Wörterbüher aufgeftellt wurden, 
Bekannt if, daß gegen das fahrende Geſindel von Zeit 
zu Zeit eidgenöffiihe und kantonale Bettelſagden angeflellt 
wurden, wofür der Rath aus feiner Mitte befondere Brofofen 
aufftellte. - " 
Betteljagden waren noch im Iaufenden Jahrhundert. 


B. Hidber. 
3. 
Berniſche Verordnungen wider die Carteſuaniſche 
Philtoſophie. 


Wie anderwärts, ſo fand auch in Bern die Einführung 
der Philoſophie des Carteſius bei den Trägern der Orthodoxie 
in Staat und Kirche in der zweiten Hälfte des ſiebenzehnten 
Jahrhunderts großen Widerfland, Nicht bloß entflanden in⸗ 
nerhalb der Kirche und Schule Streitigkeiten, wie fie jedesmal 
zu entfteben pflegen, wenn irgend eine neue geiftige Macht 
dem alt hergebrachten Syſtem gefährlich) zu werden droht, der 
Kampf blieb nicht innerhalb der Schranfen einer bloßen Schuls 
ftreitigfeit, fondern die Gewalt der Obrigkeit wendete ſich gegen 
die neue Lehre und fuchte fie durh ernflide Mandate 
augdzurotten. Betrachten wir zuerft die verfehtedenen Schritte, 
die dagegen verfucht wurden und fragen dann nad) dem Erfolg 
derfelben. — 

Nachdem ver feit 1662 zum Profeffor der Philoſophie 
erwöählte David Wyß ) die neue Lehre des Cartefius einges 
führt und bereits einige namhafte Schüler gebildet hatte, ers 
ging am 8. Dezember 1668, vorzüglid veranlagt durch 
Defan Hummel, den eifrigen Bertreter der Drihoborte, 
ein Rathszeddel an den Convent, des Inhalts: „Es vernehs 


.) Edit 1676 Brofeflor der Theologie, Rarb 1699. 
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men meine gnädigen Herren, daß eine ſolche Philofophie ex 
Cartesio, einem anderswo verworfenen und nicht approbirten 
ausor, aud eigener Gewalt eingeführt fei, welde der 
alten Form und Gebraud ungemäß und an fig 
ſelbſt höch ſt bedenklich; daher wollen Ihr Gnaden 
von Euch darüber Eure Anſicht und Bericht hören.“ 

Das Gutachten des Convents fiel nun zu Ungunſten 
des Cartesius und feiner Philofophie aus, daher unter dem 
21. Aprii 1669 folgendes Schreiben des Rathes an den 
Convent abging: „Meine gnädigen Herren haben aus Euerm 
Gutachten den Renatus des Cartus gefährlich und fchäp- 
Lich, hiemit nicht gut gefunden, daß felbiger in hiefiger Schul 
weder in öffentlichen lectionibas oder disputationibus, nod 
collegiis privatis ferners traftirt und profitirt werten tolle, 
ale in weldem verfhiedene Jrrtbümer wider 
die heil. Schrift und hiefige bisher geübte reine Lehr 
flreitend, verfaßt find, fondern vielmehr derfelbige abgeſchafft 
‚und gar für feinen autorifirten Autor gehalten werten fell. 

Und weil diejenigen, fo an äußern Academiis Ihr Gne 
den slipendia genießen und daſelbſt ihre studia verrichten, 
diefem obiger Maſſen abgefchafften und verbotenen Cartesium 
ftudiren und das darin begriffene Geſäm in fi murzeln laſſen 
mödten, fo befehlen wir Eu, diefe Abfhaffung zu bewirfen, 
damit diefe gefährliche Lehre aus dem Lande verwiefen werde 
und auch die Profefforen darauf anzuweifen.” 

Weil aber diefem Befehl von den „Cartefianifden 
Gemüthern“ nicht nachgelebt wurde, haben Ihr Gnaden 
den Gartefium proſcribirt und alle Eremplare einfordern 
lafien bei Strafe der Entfegung; dieſer „unnüge nur 
Zanf anridtende Autor” follte nun einmal nicht ge 
lefen werden. Allein das Verbot bewirfte gerade dag Gegen 
theil und reiste die Luft nach der verbotenen Frucht. („Ni- 
timur in velitum, semper cupimusque negata*). „Damit 
nun diefes Unfraut nicht auf die Liebe Nachkommenſchaft ſich 
verpflanze und unfre orthodore Lehre verderbt werde, fo wies 
berholen wir, daß diefer Autor weder heimlich uch 
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Öffentlich von den Profeſſoren folle traltirt und feine dis- 
putationes darüber gehalten werben; auch follen ihn die stu- 
diosi gar nicht leſen; dazu follen heimliche Aufſeher be- 
flelt werden, daß fo der eine oder andere Profeſſor ober 
Student entbedt würbe, der aus Cartesio zu lehren, Gefpräd 
zu halten ober zu diskutiren fi) unterfieben würde, wenn es 
Profefforen betrifft, diefelben in ihrer Profeſſur ſtill geſtellt, 
die Studenten aber privirt Cihres Stipendiums?) und entfept 
fein follen; dieß fol auch den Studenten mitgetheilt werden 
und damit diefer Autor nit Fäuflich in die Stadt gebracht 
werde, follt ihr dem Herrn Bobmer bei Ihrer Ungnad inf» 
nuiren, fein Eremplar in bie Stadt zu bringen, was auch 
dem Herrn Sonnleitner anbefohlen wird *). Actum ben 31. 
März 1671. 

Aber nicht nur in der Stadt follte das verderbliche Un⸗ 
fraut ausgerottet werden, auch allen Dekanen wird unter 
dem 26, April 1671 die gänzliche Abfchaffung der Gartefiani- 
schen Philofophie „infinuirt, damit felbige bei Haltung ber 
Capitel den Predikanten kundbar gemacht” würde; zugleich 
wurde befohlen alle Exemplare herzuſchicken. Auch follen bie 
aus fremden Akademien anfommenden geiftlliden Herren nad 
dem Eramen ihre confessio fidei ſchrifilich von ſich geben, 
faut Dekret vom 23. Aprit 1669. 

Die Testen Maßregeln gegen die Cartefianifche Philofos 
phie, die durch alle dieſe ernfllichen Schritte keineswegs aus⸗ 
gerottet wurde und vielerlei Streitigleiten veranlaßte, batiren 
aus dem Sabre 1680, Beweis genug, daß der im 3. 1674 
verftorbene Dekan Huminel nicht der einzige Gegner derſelben 
war. Die Anhänger des Cartesius werden nun neben ben - 
Arminianern und Soeinianern genannt; das neue Defret vom 
17. März 1680 fügt fih Darauf, daß „bie biefige Schule in 
Betreff der Orthodorie anfange in Verachtung zu gerathen, 
indem ber Religion und Orthoborie halber alles beginne zwei⸗ 
felhaftig zu werden; bamit num das reine Evangelium wieber 
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hergeſtellt werde, fo dürfen weber Cartesins nach deſſen An⸗ 
haͤnger Antonius le Grand gelefen werden” und es werden ben 
Hrofefforen und Studenten, die dieſem Berbot zuwiderhandeln, 
bie oben angeführten Strafen wiederholt angebroht. Die drei 
Bredifanten der Stadt follen zu Aufſehern beſtellt 
werden, mit der Gewalt, den Studiosis, fo oft fie es fir 
gut halten, ihre Säriften abınforbeen und dieſelben 
durchzugehen. 

Insgemein wollen Ihr Gnaden, daß den Stwdiosis und 
Candidatis der Theologie eingefchärft werde, „von Sachen, bie 
bie Orthodorie berühren, wohl bedacht und nur an Orten, 
ba es fi gebührt, zu discuriren, in dem Predigen ſich eines 
folden Style zu befleißen, der der heil. Schrift gemäß ſei 
und des affektirten ungewohnten neuen Deutſch fi 
zu mäßigen, welches bie Verfländigen nur ärgert;” wer * 
auswärtige Univerfitäten reist, ſoll ſolche auswählen, die 
wegen ihrer Orthodoxie berühmt ſind; auch ſollen fie von 


halb zu halb Jahr Herichten, wo fie fih aufhalten und was | 


fie in ihren studiis profitieren. 


Diefes Dekret wird am 9. Auguſt gleichen Jahres wies 
berholt und eingefhärft, allfällige Exemplare ber verbotenen 
Autorn an die Kanzlei auszuliefern. — 

Wie wenig dieſe Schritte nügten, ſehen wir aus bem 
Umftand, dag im Jahr 1688 (vergl. Berniſches Neujahrsblau 
1856, ©. 31, Aumerfung) Cartesius offen an ber Schule ge 
tefen wurde; und im Anfang bes folgenden Jahrhunderts finden 
wir" die erfien Schüler, die Herr Wyß in der Cartefianiſchen 
Philoſophie unterrichtet hatte, zum Theil in ben wichtigſten 
Aemtern in Kirche und Säule, wie emen Joh. Rudolph 
Rudolph, Profeffor der Theologie and Dekan (ſtarb 1718), 
Job Rudolph Saldlin, feit 1720 Profeſſor der 
griehifhen Sprade, von Wattenwyl, fpäter Pfarr 
in Dießbach, Sam. Henzi, fest 1669 Profeſſor des Hebrauͤi⸗ 
hen, Suter und Nüsperlin. 


Der gelehrte Otth, Profeffor in Laufaame, Ppäter Pfarrer 
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in Rürau, fagt in feiner banbfchriftlichen lateiniſch geſchrie⸗ 
benen Kichhengefhhichte zum Jahr 1668; 

Circa hoc tempore philosophia Cartesiana, quam ce- 
leberrimus Dominus Albinus Bern® introduxerat, et magno 
studio excoluerat, multis praestantbes discipulis relictis, 
a proceribus fuit proscripta, exemplaria omnia a Studiosis 
petita et recondita, annuente urbis antistite, venerando 
Hummelio, quod ipsi hec philosophia videretur periculosa 
et Theologie non inserviens. 

Dbige Aktenftüde find aus Zehenders handſchriftlicher 
Kirchengeſchichte III. 6. 


Wilh. Fetſcherin, Lehrer am Progymnaſium. 


” 
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Eröffnungsrede 


bei der 
Sauptverfammlung des biftorifchen Vereins 


des 
Kantons Pern 
den 24. Brachmonat 1856 


Ludwig Lauterburg, Großrath, 
Bräfldenten des Vereins. 


Da nad unfern Statuten die jährlichen Hauptverfamms 
Iungen abwechſelnd je das eine Jahr zu Bern, das andere an 
einem andern Orte des Kantons flattfinden follen, die dieß⸗ 
jährige Zufammenfunft aber in Abweichung von diefer wohl 
motivirten Befimmung wieder in Bern abgehalten wird, fo 
fühle id mich zu einer kurzen Rechtfertigung diefer Anordnung 
vor Allem aus verpflichtet. Die Borfteberfchaft zing nämlich 
bei der Feflfegung des Ortes der Hauptverfammlung von ber 
Anficht aus, daß ihr befonderer Zwed die Theilnahme einer 
möglihf großen Mitgliederzahl verlange, daher der Verſamm⸗ 
lungsort fo gewählt werde, daß diefe Vorausſetzung mehr oder 
weniger in Erfüllung geben könne. Da Thun vor zwei Fahren 
berüdfichtigt worden war, fo wandten wir und an Mitglieder 
von Biel und Burgdorf; übereinftimmend wurde ung für einen 


sablreihen Befuch Feine günftige Ausficht eröffnet, wohl aber 


i i 
Araıin der DIR bi. n8. 1 


— 2 —. 


die Hoffnung für die Zufunft ausgeſprochen, daß die Eiſen⸗ 
bahnen beitragen werden, dag Alterniren der Zufammenfünfte 
auf eine ihrem Zwecke enıfprechende Weife zufermöglichen. Bei 
folder Sachlage nahm dann die Borfteherfchaft feinen Anftaud, 
den. Berein für diefes Jahr wieder nah Bern zufammenzurufen, 
wo aus natürlihen Gründen bie Theilnahme eine allfeitigere 
fein fann. Ich heiße Sie, hochgeehrte Herren, hiermit herzlich 
willflommen und wünfde, daß Ihnen die heutige Verſammlung 
dasjenige Maaß geiftigen Gewinnes gewäßren möge, welches 
in ihrer Beftimmung liegt. 

Unfere Hauptverfammiungen fchließen jeweilen ein Ber. 
einsjahr und beginnen daher felbftverfländlich mit-einem Rück⸗ 
blide auf die Thätigkeit und die Entwidlung unferer Bereini- 
gung in dem verfloffenen Zeitabſchnitte. Stehen auch unbeflritten 
unfere Leiftungen denjenigen einiger Schweftergefellfchaften 
unfers Baterlandes nach fowohl in Betreff der Fruchtbarkeit 
als hinſichtlich des Werthes der wiflenfchaftlichen Refultate, fo 
fönnen wir gleichwohl nicht ohne Befriedigung in unfere Ber: 
gangenheit zurüdfchauen, denn wie ſchon die äußere Theilnahme 
der Mitglieder von dem erfreulihen Intereſſe an den Be 
firebungen des Vereines Kunde gab, fo zeugte befonderd bie 
hervorgetretene eigene Berhätigung fin die nicht geringe Lebens⸗ 
wärme, welde unfern Kreid durchdrang. Nachdem eine m 
Berbältniffe zu früherer Berheiligaung ungewöhnlide Zul 
unferer Mitglieder dem Jahresſeſte ver ſchweizeriſchen geſchich⸗ 
forfchenden Gefellfhaft in Soloshurn, der Bunbesfladt der 
großen Bereinigung, am 21. und 22. Auguft beigewohnt, für 
den flattlihen Zuzug lebhafte Anerkennung gefunden, ſelbſt 
aber nachhaltig freundliche und belehrende Eindrüde in bem 
Umgange mit unfern eidgenoöſſiſchen Sefchichtöfreunden, unter 
welchen mehrere Säulen und Zierden der vaterländtichen 
Forſchung fih befanden‘, gefammelt hatte, begaunen am 
30. Oftober unfere regelmäßigen Zuſammenkuͤnfte. Im Ganzen 
wurden zehn ordentliche und außerordentliche Verſammlungen 
abgehalten, die durchſchnittlich von 19 Mitglievern und 3 
Hospitanten befuht waren. Das Maximum der Anweſenden 
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war 24 Mitglieder und 9 Hospitanten, das Minimum betrug 
14 Mitglieder; die Außere Theilnahme war daher moch leben- 
Diger als im vorigen Jahre. 

Während nur vier Mitglieder ihren Austritt erklärten, 
Die Herren Pfarrer Ruetſchi in Kirchberg, be» feither ver- 
florbene Apotbefer Studer, Bater, Lehrer Node in Biel. 
und Notar Müller in Nidau, fo traten dagegen dem Bereine 
zehn neue bei, nämlich die Herren Steinlen, Lehrer an der 
Sefundar, Mädchenfhule der Stadt Bern, Howald, Stud. 
Jur., Schenf, Regierungsrash, Simon, Fürſprech, Dr. Jur., 
Berhtold von Mülinen alliE Gurowsky, Guldi, 
Pfarrer in Worb, Müller, Apothefer, Hagen, Profeffor, 
Weber, Stud. Jur., und Naſt, Muſiklehrer; — ein Zuwachs 
son geiftigen Kräften, über den wir ung innig freuen können. 

Die größern Vorträge und die Heinern Mittheilungen, 
welche den Stoff zu unfern Sigungen bildeten, gehörten den 
verfchiedenften Epochen der Geſchichte an, ſämmtlich mit ges 
ringer Ausnahme aus dem Gebiete der fehweizerifchen. Der 
bereits im legten Jahresberichte erwähnte Auffag ‚des Herrn 
Dfarrer Leibundgut über einen uralten Kultus, der aus 
Borterafien nah Süd- und Mitteleuropa herübergedrungen 
war, gab nochmals Beranlaffung zu einer eingehenden Erörter 
rung, als die Frage ſich erhob, ob die fleißige Arbeit in dem 
Archive Plag finden könne. Die Borfteberichaft, obgleich 
nad den Statuten kompetent über die Aufnahme des Stoffes 
in daſſelbe zu entfcheiden, ließ gerne den Verein darüber. einen 
Beſchluß faffen, um feinen Willen zu vernehmen, wie es mit 
dem Abdrude abfirafter, der einheimifchen Gefchichte und Alters 
shumsfunde mehr oder weniger fremden Arbeiten gehalten 
werben folle. Mit Beziehung auf den Zweck des Vereins und 
auf unfere beichränften finanziellen Kräfte, welche auf Berüds 
fichtigung näher liegender Behandlungsgegenflände dringen, 
wurde die Frage des Abdrudes im Archive einmüthig verneint 
und damit für Die Zukunft gewiffermaßen Weifung ertheilt. — 
Auch antiquarifch aber zugleich ſpezifiſch vaterländifch war die 
Arbeit, welche Hr. A. Zahn dem Vereine vortrug. Sie hatte 
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tie Eulturhilkorifhe Bedeutung der helvetiſchen 
Alterthämer zunächſt des Kantons Bern zum Gegen 
ſtande und erhielt dadurch ein noch größeres Intereſſe, daß 
Hr. Jahn ihre Lektüre mit Borlegung forgfältig ausgeführter 
Abbildungen begleitete und in der folgenden Sitzung feine 
fhöne Sammlung antiquarijcher Gegenfände aus der keltiſcher 
Borzeit Helvetiens vorwied. Den gleichen Abend beebrte uns 
Hr. Nationalrath Schaufelbühl mit feiner Anmwefenkeit, 
wobei er mehrere Stüde feiner and Funden in der Umgegend 
von Windifh gebildeten ausgezeichneten Gemmenjammlung 
vorzuzeigen die Gefälligfeit hatte. — Der bernifhen Geſchicht 
ausfchlieglich gehörten die Mitiheilungen an, weldye Hr. Jahn 
aus feiner unter der Prefle befindliden Chronif des Kan 
tons Bern machte, ferner die Erläuterungen, welde Hr. 
Lehrer Hidber über die Entſtehung des Stadtnameng von 
Bern gab, wobei er fi der Anſicht anfchloß, die denſelben 
von Verona herleitet, deſſen Namen verbeutfcht der Zähringer 
als Andenken an die frühern Beftigungen in Italien auf bie 
neue an der Aare übertrug, — die Borlefung des Abfchnitte 
aus von Rodts handſchriftlich vorhandenen, leider nicht voll⸗ 
Rändig ausgearbeiteten Darftellung der Gefhichte der Zunft 
von Kaufleuten, der von der Marft- und Handelspolizei 
handelt, welde ihr gefeglich bis zur Revolution von 1798 
zuftand, endlich die neue Bearbeitung des Lebens und 
Wirfens von Dekan Hummel, die Hr. Wilhelm 
Fetſcher in in anerfennenswerther Weife unternahm, um dem 
Wunſche des Borftandes nachzukommen, der dem erfien Neu: 
jahrsplatte unfers Bereind bie Biographie diefes in mehr 
facher Beziehung hervorragenden Mannes, deſſen Lebensbil 
fo belehrende Einblide namentlldh in die Eultur- und Kirchen⸗ 
geihichte des 17. Jahrhunderts gewährt, einzuverleiben ges 
dachte. Als Ergänzung zu bemfelben lad Hr. Fetfcherin is 
einer fpätern Sigung „Momente aus der legten Kranfheit des 
Defans Hummel“ vor nad der Abfchrift eines unter ven 
Manuscripten der Zürder Stabtbibliothef befindlichen Auf 
fages. — In die mittelalterliche Zeit Bernd verfegten und 


5 — 


Die durch Gefälligkeit des Hrn. NRegierungspräfidenten Bloͤſch 
vorgelegten Jahrze itbücher von Zegiftorf, Oberbalm, Sig- 
riswyl, Pieterlen und Biel, welche der mit der Herausgabe 
des codex diplomaticus bernensis beſchäftigten Staatskom⸗ 
miffion zur Einſicht zugefandt worden waren, — und bie 
Leftüre des in der neu gegründeten Zeitfchrift für deutiche Alters 
thumstunde, der Germania, abgedrudten Briefed unſers 
um die Erforfchung der ältern bernifchen Geſchichtsquellen jo 
bochverdienten Staatsfchreibers von Stürler, der endlid 
den, wie ich glaube, unumftößlichen Nachweis zu leiſten ver⸗ 
mochte, daß der berühmte Kabeldichter Ulrih Boner, Ber 
fafler des Edelſteins, wirflih aus Bern gebürtig gewefen fet. 
— Unſere fonft fo frieblihen Gefühle geriethen einmal vors 
übergehend in friegeriihe Wallung, als Hr. Oberſt Knechten⸗ 
bofer zwei alte Thunerpanner, von denen dag eine bei Dornach 
geflattert hatte, in einer unferer Bereingfigungen entrollte; mit 
dDenfelben wies er einen gleihfalls im Stadtarchive von Thun 
aufbewahrten Knochen feines Schugpatrong, des heiligen Maus 
ritiud, vor, nebſt noch einigen andern ihn ſelbſt gehörenden 
Antiquitäten. — Die beiden bedeutendften Leiftungen aber, 
welche, jede in je drei Sigungen, unfere Aufmerffamfeit in 
hobem Grade feffeln mußten, waren der Neuzeit entnommen, 
beide den Beziehungen zum mädtigen Nachbarſtaate, die eine 
mit dem Ausgangspunfte der erften Revolution, Die andere 
mit dem Miüttelpunfte Napoleon Bonaparte. Hr. Carl Morel 
führte ung in feiner Arbeit über „vie Shweizerregimen- 
ter in Sranfreih vom Ausbrucde der franzöfifhen 
Revolution big zum Defrete des 20. Auguft 1792” 
einen der widhtigften Abfchnitte aus der Geſchichte des aus⸗— 
Iändifhen Kriegsdienfted vor Augen, wobei ſowohl die Ber 
ziehbungen zu dem großartigen Drama ber franzöfifhen Revo» 
Iution als zu der ihrem Untergange entgegenwanfenden alten 
Eidgenoſſenſchaft in ebenfo ergreifender als lehrreicher Weife 
bervortraten. Dem Berfaffer gebührt das Verdienſt, zuerft 
eine zufammenhängende, auf Benugung der offiziellen Akten⸗ 
küde und der gebrudten Hauptquellen ſich flügende, aus⸗ 
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führliche, pragmatiſche Darſtellung jener für den Schweiger 
namen theilg fo ehrenvollen, theild fo ſchmählichen militäriſche 
Berhältniffe geliefert zu haben. Wir fanden auf einem durqh 
diefe Schilderungen vorbereiteten Boden, als Herr voı 
Mülinen ung zur Betrachtung einer Epifode aus der Lebens 


geihichte jenes Mannes einlud, der, obwohl ſelbſt ein Sch . 
der Revolution, auf ihre Trümmer den Thron feiner Hem 


ſchaft gründete. Der Schlußaft der Geſchichte der franzöſiſchen 
Schweizerregimenter zeigte .und bereits, wie dag vaterländiidke 
Staatsgebäube vorzüglih durch Erlöfhen der eigenen Leben 
wärme, dann aber zulett noch Durch die Machinationen des 
revolutionspropagandiftifchen Nachbarlandes unterhöhlt und 
morſch geworden war; die Vorträge des Hrn. von Mülinen 
führten und feinem Falle nody näher, fa fo nahe, daß wi 
fhon aus der Tiefe das unheimliche Krachen, den Borboten 
des Einfturzes, vernahmen. Sn einer, ich darf wohl fagen, 
den Gegenftand erfhöpfenden Beichreibung der Reife dee 
Generals Bonaparte von Mailand nah Rafatt 
durd die Schweiz im November 1797 machte uns der 
Berfafler mit allen Einzelheiten, die ſich an diefe Denfmürdige 
Reife fnüpfen, befannt, foweit fie aus Staatsarchiven um 
veröffentlichten Drudichriften und Privatberichten ermitielt wers 
den fonnten. Sie war ein politifches Ereigniß; wie ticf fe 
aber gewirft und welch' innigen Zuſammenhang mit dem bald 
daranf folgenden Ausbrude der Bährung und mit dem Be 
treten des ſchweizeriſchen Bodens durch eine franzöftfche Armer 
fie gehabt haben mag, dieſe Frage wird ein unerflärtes Ges 
heimniß bleiben, denn geheimnißvoll war der Mann, der darh 
das gährende Volk fuhr, von den Einen abgöuifch vereht, 
von den Andern mit Mißtrauen und argmöhnifher Beforgaif 
angefhaut. Wohl aber gebührt der vorgelegten Arbeit die 
ungetheiltefte Anerfennung dafür, daß fie mandye Punkte bei 
intereffanten Gemäldes, die bisher dunfel blichen, erdellte, 
irrige Borausfegungen und Angaben berichtigte, vorfichtig and 
dem Gewirre einander widerftreitender Behauptungen usd 
Erzählungen dag. einzig Wahre oder Wahrfcheinliche heraushob. 
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Bern wurde durch bie Reife Bonapartes tief berührt; ed muß 
uns daher doppelt freuen, dag im unſerm Bereine bie erſte 
amfaflende Bearbeitung diefes Gegenſtandes hervorgetreten if. 
Diefer Ueberblick der in den Sigungen zu Tage getretenen 
wiffenihaftlichen Thätigkeit führt mich von felbft zu den zwei 
Bublifationen unfers Vereins, zu dem Archive und dem 
Renjahrsblatte. Seit der vorfährigen Hauptverfamm- 
lung find zwei Hefte des Archivs im Drude erſchienen; über 
die Theilung des darin aufzunehmenden Stoffes gibt theile 
das Broteloll der Hauptverfammlung,, theild das Borwort zum 
dritten Band der Abhandlungen oder erften des Archivs bie 
erforderliche Erläuterung. Die größern Auffäge waren fämmts 
lich vor dem Abprude in den Sigungen gelefen worden. Möchte 
die Abficht, melche bei der Umgeflaltung diefes Vereinsorgans 
ebenfalls obmwaltete, die Mitwirkung derjenigen Mitglieder, 
weiche nur kürzere Mittheilungen zu machen. im Kalle find, 
zu erzielen, mehr und mehr in Erfüllung geben. Mit dem 
Kieinern beginne, wer Größeres anftvebt; bean ohne Berfuche 
und Uebung gewinnt Keiner die Kraft, die er für die ſchwie⸗ 
sigere Forfhung bedarf; aber mit jedem Verſuche und jeder 
Uebung fleigert ſich die Luft und das Vermögen; dieß iſt der 
Segen, den die geiftige Arbeit gewährt. Die in der zweiten 
Abtheilung der Hefte begonnene Beröffentlihung der Quellen 
zur Geſchichte der Kirhenreform in Bern haben 
wir der freundliden Mühülfe des Hrn. Stantsfchreibers von 
Stürler zu verbanten, die wir um’fo mehr anzuerfennen 
haben, als derfelbe nicht Mitglied unſers Vereines iſt, gleich 
wohl aber feine wertboolle Arbeit aufs zuvorfommendfte zu 
unferer Benupung übergeben bat. — Die Herausgabe des 
Neujahrblartes, über deſſen Entfiehung und Stellung fein 
Borwort einläßlidh ſich ausfpridt, hatte einen ziemlich befrie- 
Digenden Erfolg. Der Buchhändler, welcher den Verlag des⸗ 
felben unter Bedingungen übernahm, durch welche unferer 
Kaffe keine Opfer auffielen, wehl aber zu Handen des Ver⸗ 
faffers und des mit den biftorifchen Geſellſchaften waltenden 
Tauſchverkehrs eine Anzahl Exemplare zur Verfügung geftellt 
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wurden, hat zwar noch keine „glaͤnzenden Geſchaͤfte“ gemacht, 
iſt aber doch vor Schaden bewahrt geblieben und ſieht mit 
Hoffnung der Zukunft entgegen, in welcher bas Unternehmen, 
welches vielfältig freundliche Aufnahme fand, fi immer mehr 
Bahn brechen werde. Die uneigennügige Theilnahme ber 
Künftlergefellfhaft hat dasſelbe weſentlich gefördert; 
möchte fie ung ſtets treu bleiben und mande fchöne Blume 
und Krucht aus diefem reinen Bunde der Wiffenfchaft umd 
Kunft zur Ehre des Bernernamend und zu unferer eigenen 
Erhebung und Belehrung hervorgehen! Ob das Unternehmer 
fortgefegt werden folle, — welche Frage die leute Hauptver⸗ 
fammlung fi für die gegenwärtige vorbebielt — kann be 
folher Sachlage faum zweifelhaft fein; auch wird uns burd 
den heutigen Hauptoorirag ‚bereits der Stoff für das nächfe 
Neufahrsblatt geboten; der Enticheid über Leben ober Tor 
bes begonnenen Unternehmens wird bald gefaßt fein. 

Ich würde in der Darftellung des in unferm Kreife Here 
fhenden wiflenf&haftlichen Lebens eine nicht unwefentliche Lücke 
veranlaften, wenn id) die Herausgabe des Berner Taſchen⸗ 
buches ſtillſchweigend überginge. Iſt diefelde auch meine 
Privatangelegenheit, fo find doch die meiſten Mitarbeiter 
Glieder unfers Vereines, und die Mittgeilung der wiſſen⸗ 
fhaftlihen Refultate ihrer Forſchung vor dem größern Kreiſe 
der Gebildeten überhaupt ift eine Lebensäußerung, bie mit ben 
Beftrebungen unfers Bereines in innigem Zufammenhange 
ſteht. Die fehr günftige Aufnahme, deren das Taſchenbuch 
ſich zu erfreuen hat, tft eine Anerkennung, welde auch unferm 
Vereine zufommt, als bem Heerbe, wo die Flamme der hiſto⸗ 
rifhen vaterländifchen Forſchung genährt wird. 

Endlich fol ich noch einer Leiftung gebenfen, deren Er⸗ 
gebniß bier vorliegt. Auf den Wunſch ber Borfteberfchaft 
übernahm Hr. Hidber die Anfertigung eines genauen Re⸗ 
gifters zu den zwei erfchlenenen Sahrgängen der hiſt ori⸗ 
fben Zeitung. Wit diefer zeitraubenden Arbeit erweist 
derfelbe dem Geſchichtsfreunde den bebeutenden Dienſt, bie 
vielen werthvollen Mittheilungen, welche darin zerſtreut find, 
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für die Benutzung zugänglicher zu machen, das Nachſchlagen 
in hohem Grade zu erleichtern. Die Koſten des Druckes hat 
bereitwillig der Vorſtand der ſchweizeriſchen geſchichtsforſchenden 
Geſellſchaft auf ihre Rechnung übernommen, ba von ihr die 
Herausgabe der Zeitung beforgt wurde; wir aber freuen ung, 
Daß die verdienfllidhe Arbeit aus der Mitte unfers Bereines 
hervorging. 

Was den Austaufh unferer Bereinsfhriften 
mit denjenigen fohweizerifcher und ausländifcher biftoriicher 
Geſellſchaften betrifft, fo Harte er feinen regelmäßigen Gang. 
Eine befondere Eontrolle über das Eingehen und Verſenden 
ber Drudichriften wurde eingerichtet; in dem britten Hefte des 
Archivs wird das Berzeichniß unferer Bibliothek mitgerheilt 
werden, die nun in einem Schranke in diefem unferm gewöhn- 
lichen Berfammlungshaufe zu leichterer Benugung der Mit 
glieder aufgeflellt if. Weber den Befland der Kaffe wird 
Hr. alt-Defan Flügel als Kaffier durch Vorlage der Jahres⸗ 
rechnung referiren. Mit Berfelben im Zufammenhange flehen 
die Anträge, welde bie Borfteberfchaft in Bezug auf Er- 
Höhnng des Jahresbeitrage und auf Herausgabe des 
Archivs auf eigene Rechnung Ahnen vorzulegen die Ehre 
haben wird. Die Motivirung derfelben wird Ihnen klar 
machen, daß das finanzielle Intereſſe fowohl der Kaffe ale 
der Mitglieder ihre Annahme fehr empfiehlt. 

Nachdem ich nun meinen Gefchäftsbericht vollentet habe, 
werden Sie mir wohl geflatten,, daß ich noch für einige Augen 
blide Ihre Aufmerkfamfeit in Anſpruch nehmen darf. Es 
geſchieht dieß, um in Eutzen Zügen auf die fchöne Aufgabe 
unſers Vereins binzuweifen, und durch die Erinnerung . 
daran zu erneutem Eifer in ihrer Erfaffung und Betreibung 
zu kräftigen und die Mehrung foldhen Sinnes energifcher, ale 
es bisher der Fall war, in weitern Kreifen zu fördern. — 
Als es fih um die Beſtimmung des Ortes der Hauptverſamm⸗ 
lung handelte, fehrieb uns ein in der Geſchichtsforſchung mit ° 
[hönem Erfolge thätiges Mitglied Folgendes: „Der hiſtoriſche 
„Sinn ift hier fo gering, daß ich nicht weiß, auf welche Weiſe 
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„man denfelben beichen fünnte.. Das Dlaterielie 
„Alles. Die Einen richten alled ihr Denfen und 
„auf Schacher und Handel, Bewerb und Erwerb; bie 
„handeln und ſchachern, geiverben und erwerben, um in 
„Ihem Benufle wieder Alles zu verpraſſen; die Uebrigen 
„mdifferent, für Kunft und Wiffenfhaft ohne Gefühl; 
„darnach zu fireben, follte man ihnen nadhlaufen, — fe 
„ja vornehm.“ Meine Herren! Das find bedeutfame 
fie find um fo gewichtiger, ale die Schilderung nicht aur 
auf die betreffende Lofalität paßt, fondern wahr iſt aud 
andere Drie, namentlid für Bern. Die Hauptſtadt, 
Folge der Eoncentration der höhern Bildungs: und 
anftalten in ihren Mauern, dann aber auch durch ihre fezi 

und politifden Berhältniffe berufen, die geiftige Leuchte i 
unfer engeres Vaterland zu fein, fie gibt ſich ebenfalle m 
und mehr jener Richtung hin, weldhe den Zwed des Daſei 
entweder in das Anhäufen flingender Münze ſetzt ober bed 
in ihren Befig zur Befriedigumf leibliher Genüfle. Ben 
hatte von jeher nur vorübergehend eine wifjenichaftliche Pr 
fiognomie, wenn audgegeichnete Gelehrte Die gebildeten Stünt 
zu fammeln und anzuregen verfanden ober wenn Reorgak 
fationen der wiffenfchaftlihen Anftalten in der erſten Zeit Wei 
neuen Beflandes friſches Leben erzeugten; in der Zwifchent 
war es ein fill gewährtes Privilegium Einzelner fich mit wife 
ſchaftlichen Forſchungen abzugeben und die Refultate mei zum 
Schaden der Berleger zu veröffentlichen. Das Rippe 8 
dem Kelche der ſehr oft den Sinn für ernflere, gediegerer 
Lektüre tödtenden fogenannten ſchönen Literatur, wad want 
Salons häufig wahrnehmen kann, wird wohl Niemand fir 
ein Zeichen wiſſenſchaftlichen Geiftes erklären Dürfen. J 
neufter Zeit geſellt fi nun zu der feit Rangem eingemwurglut 
geiftigen Abzehrung jenes Fieber, welches, wie unfer Gone 
fpondent aus dem Leben heraus urtheilt, durch das unpe® 
- wandte Denken und Trachten auf Schader und Handel, Ge 
werb und Erwerb erzeugt und genährt wird. Das ci 
Auftreten diefer Krankheitöform hat unter und. begonnen; El 
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idelt fi zufehende, bat aber noch nicht jene Intenfitaͤt 
reicht, die jegliches Gegenmittel von vornherein als unfrucht⸗ 
r und unzulänglich erfcheinen ließe. Es ift noch Zeit dem 
dringenden neuen Uebel einen Damm entgegenzufegen; nicht 
8 er es abhalten, aber doch in feiner Wirkung und Vers 
eitung hemmen fönnte. Iſt ed vor Allem aus die Aufgabe 
bes religiöfen Wirkens das Ueberfluthen der fianlichen Begehr- 
lichkeit im Menſchen zu zügeln und ihn feiner idealen Beſtim⸗ 
mung möglihft bewußt werden zu laflen, fo ift dann aud 
ben ſchönen Künften und der Willenfchaft dad hehre Ziel ger 
ſetzt, dieſes Werf der Bergeifligung der menfchlihen Natur 
fördern zu beifen. Unter den wiffenfhaftlihen Disciplinen, 
weiche zu folder Aufgabe berufen find, nimmt aber unbeflritten 
die Gefchichte eine der hervorragendſten Stellen ein, und da⸗ 
durch erhält ein Berein, welder ihr Studium und die Ber 
breitung ihrer Kenntniß ſich zum Zwede feiner Thätigleit ſetzt, 
eine fo hohe Bedeutung unter den geiftigen Eulturbeftrebungen. 

Wie der Menfch die Krone der Schöpfung ift, fo if das 
Studium der Gefchichte der Menfchheit die erhebendſte und 
belehrendſte geiftige Beſchaͤftigung. Herrlih ift die Offen. 
Sarung Gottes in der Natur, aber berrlider noch ift fein 
Walten in der Geſchichte des menfchlihen Geſchlechtes. Das 
menfchliche Leben in allen Kormen feines Werdens, Seins 
und Vergehens bildet den unendlid reichen Inhalt derjenigen 
Wiffenfhaft, welche für das geheimnißvolle Getriebe des Lebens 
das Verſtändniß an die Hand gibt; denn die Gefchichte fpiegelt 
das leben ab, firirt ed und läßt den Zufammenbang aller 
Dinge erfennen, foweit dieß dem menfdlichen Auge möglich 
fein fann. Darum nennt ſchon Diodor aus Sicilien die Hiſto⸗ 
rifer „Diener der göttlichen Vorſehung,“ weil fie die Erkenntniß 
ihres Waltend unter dem Menfchengefchlechte vermitteln. Die 
Wichtigkeit folder Aufgabe begründet aber für ben Geſchichts⸗ 
forfcher die heilige Pflicht, nur Wahrheit zu fuchen und bie 
erfannıe Wahrheit darzuflellen, denn die Gefchichte iſt Wahr- 
beit. Bon felb führt dann diefe Pflichterfüllung zu ber einzig 
wahren Geſchichtsbetrachtung bin, welche das Weltgefep von 


größe Reken die menfhlihen Schidiale dar, wer Tarfer 
fg Licht und Finſterniß in dem Bilde Des menidinher 
Ber den Menſchen verichen will, der betrace Tue ie 
auf dem Weltgemälde der Geſchichte; Tieiee Arihauer 
Diger Tugendbilder adelt das Gefühl in ter eigenen 8 
und das Brandınal der Berworfenheit erſcheint als gem: 
Barner vor gleihem Berfalle. Ye mehr man ten za“ 
lichen Bid ſchaͤrft Dur das Eindringen in die mmerie I 
der Berhältniffe, deſto Flarer wird die Erfeunmi, ww 
Kleine und Große durch unfichtbare Fäden zufamme 
einander bedingen und der legte Grund ver Dinge ein 
fiber Beltplan if. Darum kann Johann Georg Wü 
in feinen treffliihen „Briefen über das Studium ter U 
fhaften befonders der Gefchichte“ mit Recht jagen: „die 
ſchichte iſt das wahre Lehrbuch der Menſchheit, und ae 
gerlihe, häusliche und göttlihe Weisheit liegt in ihr ie 
der Schaale verborgen! 

Iſt das der reihe Gewinn, den wir aus einer rin 
Betrachtung ver Geſchichte überhaupt ziehen Fönnen, 
muß daher ein jeder Bebiltere, deſſen Gebanfen den em 
Raum, der ihn begrenzt, und die kurze Spanne Zeit, in M 
er lebt, überfliegen, das Bedürfniß in fich fühlen, dieſes 
Lehrbuch der Menfchheit zu fubiren, fo wird ganz beſonders 
Die Geſchichte des eigenen Baterlandeg den 
denfenden Menſchen durch bie innigeren Bande feffeln, bie 
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pn mit bemfelben verbinden. Se großartiger feine Geſchichte 
ıber ift, defto Fräftiger wird bie Liebe zu dem Baterlande fich 
entfalten, und defto flärfer das Verlangen entfliehen, die Ge⸗ 
fhichte feiner Vergangenheit zu ergründen. Und wie bevor« 
zugt fühlen wir, Schweizer, ung nicht in den Völkerreihen 
alter und neuer Zeit! Welche erhabene Schönheit des Landes 
und welche berrlihde Thaten feiner Bewohner! Welder 
Schmud der Natur und welch’ Adel der Befinnung! Welcher 
Reiz für den Bürger die Gefchichte einer ſolchen Heimat mit 
feuriger Liebe zu erforfchen ! 

Sn welchem Maaße diefe durch die Natur und bie Volks⸗ 
gefchichte gegebene Anregung in früherer und neuerer Zeit auf 
die Betreibung ihres Studiums gewirkt hat, will ich jet nicht 
einläßlich erörtern; ich beſchränke mich darauf an die That⸗ 
ſache zu erinnern, daß der Reichthum an Hiftorifcher Literatur 
groß ift, ein vollgültiges Zeugniß von dem wifjenichaftlichen 
und vaterländifchen Eifer, der fich dieſem Gebiete des Wiſſens 
zugewandt hat. Frage ich aber nach dem Antheile, welchen 
Bern an diefem Streben der vaterländifchen Gefchichtsforfchung 
genommen bat und noch nimmt, fo wird mein Urtheil faum 
fehr beftritten werben fönnen, wenn es dahin fi ausfpricht, 
bag Bern auf dem Arbeitsfelde der hiſtoriſchen Thätigfeit im 
Verhältniſſe zu feiner Größe und zur Bedeutfamfeit ber eigenen 
Geſchichte nur ſchwach vertreten if. Wenn nicht von dem 
Glanze des Berdienfles einzelner bernifcher Geſchichtsforſcher 
Strahlen auf den Bernernamen überhaupt zurüdfielen, fo 
würde derfelbe in dem hiftorifchen Gebiete in ziemliche Dunkel⸗ 
heit gehüllt fein, da der Einfluß Johannes Müllers, diefes 
Auferweders der Liebe zum biftorifchen Studium in unferm 
Baterlande, unter den nüchternen, fchwerbeweglichen, geiftigem 
Schaffen und Ringen nicht mit Vorliebe ſich bingebenden 
Bernernaturen. viel geringere nachhaltige Wirfung äußerte ale 
in andern Theilen der Schweiz. 

Unter folchen Umftänden muß die Bedeutung unferer Aufs 
gabe wachen und müffen wir mit größerer Anftrengung dem 
Zwede unferer Bereinigung nachftreben, welder in der thä⸗ 
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Gefchichtserfenninig beſteht. Wenn wir jchen, wie fo 20 
verfihieden von den Bölfern Griedenlandd, bei denen W 
Kunde von der Geſchichte ihrer Geimalh von Geſchlecht a 
Geſchlecht ſich fortplanzte, unter uns bei nicht minder gie 
‚artigem Charalter der gefhhihtlichen Erichniffe ein fo geringt 
Mash ihrer Kenntnis im Bolfe, felbit unter ven Angeichun 
und Gebiſdetern, verbreitet if, fe liegt darin ein mãchtige 
Anfporn zu eifrigerer Erfüllung unferer Aufgabe. Deer up 
hält es fih erwa nice fo? Enthält das hiſtoriſche Wiſch, 
auch abgefeben von der großen Menge, ſelbſt bei Danden 
aus der gebildeten Geſellſchafisſtufe etwa viel mehr als We 
oberflädhlichfie Kenntnif der Namen der hervorragenpfien Min 
ner im Felde und im Rathsſaal und der entſcheidenſten Ballen 
thaten ? Neifebefchreibungen, Romane, Boͤrſenachrichten wi 
drängen leider bei zu Bielen die Luf zur vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte Die Gedanken eilen in die Kerne oder verlieren Rh 
im Reiche der Phantafie oder drehen ſich um Bewerb m 
Erwerb, aber fie verfenfen fich nicht in die mit dem edelſes 
Metalle angefüllten Schachte der einheimifchen Landesgeſchicht, 
"wm daraus heraufzuholen gereiftere Einſicht in das Beim 
unſers Staates, in die Bedürfniſſe unfers Bolfes, Veredlutg 
des Gefühle, Hebung der Thatkraft, Kräftigung der: 
landsliebe. Und doch find gerade bei der republifaniiket. 
Staatsform die gründliche Kenntniß der Landeshedärfniilt 
deren Kenntnii die Befchichte vermittelt, und die Liebe mi 
Baterlande unerläßlihe Bedingungen der Öffentlichen Bole- 
fahrt. Wo nicht ein einzelner Wille herrſcht, fondern I 
ESouveränetät auf der Gefammtheit der Bürger beruht, da i 
die Bildung und die Gefinnung des Einzelnen für das G 
meinwefen von ungleich) größerer Wichtigkeit; wo Jeder mil 
bar oder unmittelbar an den öffentlichen Angelegenheiten I 
theil nehmen Fann und theilweife muß, da ift die Frage mt" 
der Geſchichtskenniniß und nad dem Maaße der Vaterlande⸗ 
liebe des Einzelnen feine müßige, fondern eine mit der (ar 
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Wilung des allgemeinen Wohles eng verbundene Arage. Darum 
tüſſen wir jo ernftlich bedauern, daß bie Neigung zu geſchicht⸗ 
Gen Studien fo gering if. Wären wohl in unferm poll 
fihen Leben fo viele unreife Theorien und verunglüdte Ex⸗ 
nimente, ſo viel unſicheres Herumtappen in allen Gebieten 
r Staatsverwaltung an der Tagesordnung gewefen, wenn 
e auf Erfahrung, das heißt, auf Gefchichtsfennmiß geftügte 
Waficht, beſonders unter den Angeſehenern, verbreiteter ges 
efen wäre? Die Vergleichung fchärft das Urtheil. Wie 
eſcchraͤnkt muß aber ein Urtbeil fein, welches aus Mangel an 
ennmiß früherer Zuftände nur nach dem feinen Maaßſtabe 
«eigenen, engfien Kreifes ſich bildet! — Nicht minder bes 
Rgt die Geſchichtskennmniß den Grad der Baterlandsliche 
ned Volkes, nicht jener blinden Anhänglichleit an die Schofle, 
mdern jener bewußten Vaterlandsliebe, welche kein Opfer 
heut durch Werfe des Gemeinfinns das öffentliche Wohl zu 
ndern, welche die Ehre des Landes hoch hält, die eigene 
it diefer verfnüpft weiß, fih ald Mitgenoß an dem Belig- 
wm des Ruhmes fühlt, welches die Väter erwarben und zu 
euer Obhut den ſpätern Gefchlechtern binterliegen Solche 
ine, den Menſchen länternde, fich felbft verläugnende Vater⸗ 
mdsliebe hat leider unter und allzufehr jenem Schein von 
aterlandsliebe Plag gemacht, der entweder in bloßen ſchoͤnen 
zorien beſteht, die keine Thaten erzeugen, ober in einem 
Den Gewohnheitsfinne ſich äußert, der mit der thieriichen 
Wänglichkeit an den Grund und Boden verwandt ifl. Das 
Igenthümliche eines Volkes in religiöfer, bürgerlicher und 
Haler Beziehung bildet den Stoff, aus welchem eine ſchoͤpfe⸗ 
ſche Vaterlandsliebe ſich entwideltz fe tiefer aber jenes Eigen» 
Ömliche erlannt wird, deſto flärfer wird das Gefühl der 
ebe zu dem Lande angeregt, und mit dieſer Liebe wächst 
eihzeitig die Luſt, immer gründlicher die Gefchichte der Heimat 
:erforfhen. So bedingen fih die Liebe zur Gefchichte und 
e Liebe zum Baterlande; diefe Bar a wird dur das 
ben und Wirken unferer bedeutendſten fchweizerifchen Ge⸗ 
Wrfchreiber bekräftigt. 


— 16 — 


Tritt num zu ber vorhandenen Lauheit in ber Beiveibun 
hiſtoriſcher Studien und zu ber daraus ſich ergebenben Ge 
ſchichtsunkenntniß mit all ihren geishilberten Folgen mod) jened 
einfeitige materielle Treiben und Drängen hinzu, beffen erfe 
Stöße wir bereits zu empfinden haben, fo wirb die Eutwidiung: 
und der Einfluß der Vaterlandsliebe noch mehr geſchwaͤqcht 
Die Selbfifucht nimmt überhand, die Opferwilligfeit ab; ber: 
Berfiand überwudert das Gefühl, beberrfcht es, hatt es zu 
durch Weisheit zu zügeln, und erzeugt den Egoismus, be. 
alle Verhältniffe durchdringt, die Gemüthlickeit aus dem ge 
felligen Leben verfheucht, die Thatfraft zwar fleigert, ee 
nur zum Dienfle einer materiellen Lebensrihtung. Dee 
dringender ergeht an und der Ruf, nad unferm Bermögm 
und nad) Maaßgabe unferes befondern Zwedes die geifigm 
Beftrebungen zu unterflügen, welche das Gleichgewicht zu ven 
materiellen bilden müflen, — bie Gleichgültigfeit gegen da 
Geſchichtsſtudium zu befämpfen ale einen wefentlidhen Mangk 
an Bildung, als eine Duelle fo vieler politiiher und foyiahe 
Sünden” und ale Urfache der Abnahme eines zu großen Thate 
antreibenden Gemeingeiftes. Laffet und alle, eingeben unſer 
felbfterwählten Aufgabe, mit der nachhaltigen Kraft einer wm 
begründeten Ueberzeugung, wie wohlthätig die Pflege hiſtoriſche 
Studien auf die Entwicklung des öffentlihen und gejelihae 
lichen Lebens einwirke, ihrer Förderung obliegen, fei ed, u 
wir ſelbſt die Gefchichte zum Gegenſtande wiſſenſchaftlicht 
Bearbeitung machen oder daß wir ald Geſchichtsfreunde, 
immer die Gelegenheit ſich bieten mag, die Liebe zu beriel 
befennen und auch Andern einzupflanzen ſuchen. Wir erfü 
dadurch eine Bürgerpflicht gegen das Baterland, indem 
zur allgemeineren Kenntniß jener einzig wahren Grundiägf 
und jener Tugenden beitragen, welche die Gefchichte als Grunde 
pfeiler des Bolfs- und Familienglücks hinftellt. Die Grid 
jeigt, woburd ein Staat fi) hebt und was ihn zum zal 
bringt, fie lehrt, daß nicht das perfönliche Intereffe, mi 
der Schacherſinn diedletzte Bedingung der öffentlichen oh 
fahrt, die fchügende Grundlage der ſtaatlichen Ordnung ık 


’ 























- qm — 


fondern dafs ſie auf der Amen Das einzelnet-Büugeat Beruht; 

die Geſchichte iſs, die den Weg zum wahren Kortfehritt in der 
Suktur wie in der Politik weist. 

Darum, meine verehrteſten Herren, halten wir flets unfer 

Diel unverrilt im Hupe, via "we die aus dem Splafe 
auf, deren⸗ Lebendſteilung es wit ſich bringt, Beſorderer Ber 
Werbe zur Geſchichte ſtin zu Dunen, wien wir nah a 
Soilen ml lauter Stimme, daß urn’ die Zeir nicht verrtͤume 
in den Allteglichteiten des Lebeus, vaß 00 in ver Geiſtesbil⸗ 
dung keinen Seiufnand gebe, ſondorn aur Fortſchritr sure Racc 
ſchritt, Daß bie Pflege wiſenſchafuucher Tyutigkeint vahrr Kine 
Yirgt gegen ſich ſeibſp, die Pflege ver Geſchichte eine Pftiche 
degen dad herelichr Erbthe uinferer Dänen ſtie, daß Die Vater⸗ 
laudotiebe ecſterbe/ wo Due’ berecuigte: Streden Mr matetteller 
Sertbiltung. in ungegigelten Erwrrbs⸗ My Gqchathergeſſt an 
nein, daß ohne Gefahr für das gensehne Weſen das Nater⸗ 

weten für alle Staaten, das eihawit der verſchledenen 
debensrichtungen, nicht verfegt werben dutfe, vieſes aber gegen⸗ 
wärttg, bedroht ſei durch das ungemefſſene Vordrängen ber 
materichien, daher für die NRochte des Geiſtes, des Gemuthe 
mb der Sitte Jeder einſtehen müſſe, der fein Land und fein 
Boif- liebt, beſonders der, welder zu den Gebildelen ſich zaͤhlt 
md als ſolcher ein Träger geißiger Krafe und wiſſenſchaftlicher 
kerkemtniß fein wi! Ja, laßt uns ſolche Mahner werden 
smter den ungen und den Alten‘, laßt uns fen, ſammeln, 
wbeiten in treuem, feftgefchloffenem Berbamde, dann erfüllen 
we in Wahrheit: unfere Aufgabe, dann dienen wir mit lohnen⸗ 
wm Bewußtiſein der Wiſſenſchaft, unſerem Volke und der Ehre 
ws Baterlandes! Das fei und bleibe unſer Ziel! 
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Surerthumer von: Wangen bei Vern. 
ee 775 \ Pakt, j 





| es im Jahr 1949 Denpumenn Sihhten zu Nicberwange 
fein oben im Doufe, rechts am Der Strafe nach Yeeiburg, 
gelegenes Haus neu baute, ſließen die Arbeiter in Dem zwiſchen 
dem Deufe und ber Straße befindlichen Garten auf aise Geäber. 
NAach Ausfage des Obgenannten waren Diefelben aus Taf 
Rein gemauert‘, mit Steinen bebedt und reihenweiſe, in ber 
Richtung nach Sübeh, angeltgt. Die darin befindlichen Ge 
sipye waren, wie es ſchien, fihon früher einmal aus ührer 
Ruhe - aufgeflört worden, da fie. unordentlich dalagen, zum 
Beifpiel: eines den Schäbel zu ‘deu Füßen. Die Schäbd, 
deren einer merkwürdig - vergeret war, geigten wohlerhaftese 
Zähne; die Knochen waren son gewöhnlicher Buße. DRik 
ausgegrabene Ziegelſtäde wiegen eingeprüdte Fußſtapfen vos 
Hausihieren, ale: Hunden, Schweinen und: augen. Beau 
Fundſtücken an Beigaben fanden fih vor: ein langes Lau | 
oder Spiefeifen, ein angebliches Efeleifen ,. wahrſcheinlich eines 
der fleinen antiken Hufeiſen, ein feinförniger ſchwarzer Wep 
Rein, in Form eines Trapezes, 1” 4“ lang, an der Di 
1°‘, oben 5 breit, in der Dide 3’ haltend, übrigens m 
fhmalen Ende zum Tragen durchbohrt. Hierzu kam eine Üizim, 
oval⸗ſchildfoͤrmige Bronzeplaque 1 5’ Iang, 3" breit, we 
muihlich ein Zierbeichläge, welches auf der converen. Borben 
feite in Relief 6 Dreiede mit 4 dazwiſchen gruppirsen Lilich 
blumen barftellt. Letztere zwei Kundflüde erhielt Ref. vs 
Arbeitern. Das Merfwärdigfte.aber war ein großes, in einen 
der Gräber gefundenes Stüd eined römifhen Mofaifbodend, 
worauf ein Löwe im Sprung dargeflellt war. Leider wurde 
diefes Fundſtück, ohne Zweifel ein zum Grabfhmucd verwen 
deies Fragment eines zuvor fon zerfiörten Mofaikbobens, 
von den Arbeitern zerfhlagen. Zwei Fragmente davon, za 
Randeinfaffung gehoͤrend, bewahrt Ref. ale Gefchenf von 
Hauptmann Schären. Die Würfel derfelben, theils gelblich⸗ 
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weiß auf. dem Grund, theils dunkelfarbig in den Ranborna⸗ 
imenten , beſtehen aus Kallſtein und ſind kleiner, auch beſſer 
vpolirt, ats eo bei ven Mofiftfeagmenten ver Ball iR, die auf 
dem Archhofe des: benachbarten Bumplitz (ſ. RB. 1487 fiete 
wo, ausgegraben werden, wnb’ von wekchen Ref eines beſitgzt. 
Vebrigens muß noch beinerft werden, daß man unfern bon 
Wwerteichriebenen Graͤbern, die fi) unter dem ganzen Garten 
Fin zu giehen ſchienen, in ber Tiefe: des Bodens anf eine 
Stede Stragemsflafter und auf Grundmauern: fließ, bei welchen 
Eeiſtenziegelfragmente und Stüde von angeſchmoizenem, grünem, 
dickem Glas vorkamen. 

Aufmerkfam gemacht durch obige Entdeckungen, unrerſuchte 
Mef. im Herbſt 1850 das weſtlich an ven Garten anſtoßende 
Terrain. Dan fand dabei: vorerſt, hart an br "Straße, 
Schutt von Mauerwerk in größern und kleinern Kieſelſteinen, 
meitımter Stüde von römifchen Leiftenziegeln; fodann näher 
gegen das Haus und den Garten bir, eine ſtarke Grund« 
nauer, parallel mir der Straße laufend, aus Tuffblöcken 
und Bruchgeſtein von Kiefeln und Kündlingen mir vielem und 
Yartem Kalk gemauert; endlich, weiter aufwärts, gegen das 
Pfflanzlahd vor dem Hauſe, 3° tief, ein gemauertes Grab, in 
Ber Richtung gegen Süd-Oſt, 1” breit und 2° tief, mit Heinen 
Zufffleinguadern angelegt, am Boden mit 1’ diden vieredigen 
Ziegelplätihen belegt, im Innern mit Erde und mit ſpaͤrlichen 
Enochenreſten gefüllt, darüber eine Cage Kalf- und eine Menge 
won Siefein und Bruchſteinen von Gneis und Granit, zum 
heil, wie es ſchien, von zerflörtem Mauerwerk. Bon ge- 
Mendenen Einzelheiten find zu bemerken: ein Ziegelftüd mit 
Kiauenaddrud, ein Fragment eines Hufelfens,; Beides von 
ver vorbeſchriebenen Art, ein Stüd gefchmelzenes Eifen und 
ein abgebrocenes Untertheil eines eifernen Steigbügeld. - 

Es if Mar, daß obige Grahflätte nach’ Urfprung und 
Enlage mit den früher entdeckten identifch if, wie fie denn 
auch nur durd einen Zwiſchenraum von 20 Schritten von 
festen getrennt war; auch tft es wahrfcheinlih, dag ähnliche 
Bräber noch in Menge dafelbft vorfommen. 
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aſglacht mar: Aida are, pas er Dice, Are 


Aueubäkt a. ıder, Usbesgausdair. and her. · altbuxan· 
diſchen indie glifraͤntiſche· VPerienn angehören Inzridgnet, me 
Hu win muschi bigem net, oxlam. Dat Ucherbigäiel zö- 
miſcher Yaocht. zum „Miräheridumul wenmiemdei. urban, Die 
im jenen: agemauarten. Reikangehbemm Meßakteirn.. wecken, wehr 
hefte Fraufen, ggweſen ſein, welche ſich anf einge zönilceg 
Saümwerfäste, die vicleiht voch zu. Tagt hoamen wira 
niedergelaſſen hatten. ‚Jarokigen Zaiſbeſimmung pflichtet bem 
Bei. der. hexühmte magdthaͤndiſche Archäolage Tehyon, fein 
Freund, bei. Ebenderſelbe glaubte in dan. Triangularzeichen 
der Dranzeplaqut; Freimauzemiche Abzeichen. zu arlerwen. 
Me exlautſich Reß. einige, Altcathumenotizen über 
Mangen und Umgegend (ſ. RB. 144 f.) beizufjigen. 
Anurfern wan.bou vorbemexkten Lolslisät zu Rieberwangen, 
wimlih ans der Anhöhe hinter. ham. Mixthahauſe, wurden ner 
einigen, Jahren bajm Kieagrabenmebenfalls Reipeugräher , jede 





ungemaneste: uud im yatürlichen Boben,angelegie, aufgefunden. 
Die Gerippet waren im Kies wnblerhalsn. Von Peigaben 
fand man amd. hier Kleine. Hufeiſen, übarbies ein- eifezued 


Schwert, welches aher, leider verſchleppt wurde. Dem ſchlech 


arhaltenen Griff eines. folgen; nehft. zei jener Hufeiſen, vom | 


welchen: eined: sin wirfliches Lelsifen, erhielt Ref. von u. 
when Gchaͤren, zu Scegen bei langen. 
Die. Kapelle zu Wangen. (1. KB. 144) ſtund u Mieder⸗ 
wangen, in Der Niederang waten im. Donfe, am Zeite nmege 
wach: Röniz;. wo es im, Kappelisacker“ heißt. Pan fand 
daſelbſt hei Neubauiten um 1850. Spuren eines Todtenackerg 
Zu Dber⸗Wagen fish. man vor mehreren Jahren, beim 


Anlegen der neuen Strafig, auf eine. alte, 3 tief im Mocs- 


grund, woblgepflaſtert, bei.-40°-hreit,. Cbendaſelbſt finbet 
ſich eine angebliche. Burgfielle mis Maueutrümmern, woſelbß 
Schatzgr aͤberei ihr Weſen treibt, Uebrigens hatie Oberwangen, 
nad) dem altan Jahrzeithuch. up Obexbalm, eine Kirche. 

Endlich mag noch bemerkt werden, daß im, Commenthuren⸗ 
wald, links an der Straße nach Wangen, laut forſtmänniſcher 
Ausfage, ein unberührter Tumulus liegt. 


- 


Weber Me Helen: Vrfaiden Yes. Burguidun: wand 

AOrchwaberkrieges wu: Berus wattowale Grellung 
"in Genfelben 6 Divieituig zum teiimiattigen 

:  Wbrende deso wen wnfgrfundenen: Wramnfibafess 
wxꝛe der Werten‘ Ge Süwsbentviegei?) - 

“ Won Edith, u 
Ecqhivar det allgemeinen geſchichtforſchenden Geſeliſchaft der Eiwtt,, Komitee 
wu ber hitoufaen Bereins des Keutons Bere und kehrer a der Ka 

. —— wen: ° 2 

Au der —EX van⸗ Bet (ten Ereigmignges 
ſanmenhangslos da, und je folgenrricher daoſelbe, Defe tinfer 
6 feine Begräntumg zu ſuchen, gleich ber hochtraͤmmigen Sicht, 
Ste, je Yöher fie den Wipfel trägt; ders tiufer in der Erbe 
werglt. Ber wolltenun läuguen, daß der fogeheiiene Schwa⸗ 
Werfrieg nit zu den folgenseichfiew Ereiguiffen gehört, welche 
vie Schweizergeſchichte aufnuveliett Ya? "Dadurch erfi wurde 
Die Frucht, für die man in der ſchwerrn Noth ver Durgumber-. 
Selege geſtritten und gefiegt hatte, gezeitigt und gepflädi:" Die 
Schweiz; ward frei und fefbftänbig , wenn auch erfi ber weſt⸗ 
phaͤliſche Friede die urkundliche Anerkennung brachte. Noch 
eines andern Vortheils ſollte ſie genießen: nicht nur ward 
durch ihre ſelbſt von den Feinden ſattſam anerkannte Tapfer⸗ 
keit ihr Anfeben gehoben, ſondern auch ihre Macht vergrößert 
durch die Erwerbung der beiden wichtigen, zwiſchen Deutſch⸗ 
van nnd der Schweir eingefeilten Reichsſtädte Baſel und 
Schaffhauſen, die bei andern Endkegebniſſen leicht zum ſchwä⸗ 
biſchen Bunde hingewürfelt worden wären. Schaffhauſen hatte 
zwar ſchon 1452 einen Bund mit den Schweizern abgeſchloſſen 
“ uud deu Burgundesfrieg mitgefämpft, allem noch halte es ſich 
wicht gerraut, einen ewigen Band einzugeben, bis ihm: die 





3) Dass folgt hinten eine Bufemmenftitung mit den berniſchen Belfe 
ahiungen von 1550, 1764, 1818 und 1851. Temer folgen miese Bes 


lagen. 
2) Bei ‚Biefer Beiegenbei Dante ich gem Gnegersathfäieiber Mubbolvi 
GSroviſet fremaolicha für wie grfattige Denupenıg deo hieſigen ſtavtiſchen Archivo. 
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Gimeiunitkn sat pen Dies yuiayoainc iin Bunbasgemoflen- 
ſchaft wi. MDas side gehiiteten Biel (hen, 1256: me 60 
deutſchen· Stadten am Mheinftuemprorabändet ,ı wute, asıcdh 3303 
mit Ras; „üfkrerrichiichen. Anereicheahe, -Anabie · isloug (ife: und 
Schutz porzugawriſe heim kuntieben: Meile „Tüte: vicuig · war: 
nicht dieſer Schläffel zum Schweigergebiet für eine löbziche Ep: 
genoſſenſchaft, deren (Bliener nicht felten auch dee Basler geſdes 
bedurften! Es galt min Recht als cin grocer Triumph im 
der Schweiz, daß dieſe dantals größte aller Schweizerfläbte, 
die, in zwei heftige Gegnerichaften gefpalten, lange zwiſchen 
denifcher un ſchweigeriſcher Ftrundſchaft ſchwanlte, ſich endlich 
doch auf ewig fr bie tegtere cutſchied; wie billig folgte daher 
Bafel in. der Amgordnung unmittelbar auf bie acht alten 
Drte. . Das deutſche eich Sonnte und wollte es lange nicht 
glauben , va Bafel fein Reichsiheil mehr fei und forderte foger 
nach 1647 den Reichöpfenning von ven Baslern, beflen Bes 
zahlag aber durch 2000 bemaffnete Eidgenoſſen und deu 
ausgezeichneten ſchweizeriſchen Diplomaden beim weſtphaͤliſchen 
Friedenaſhlufſe, Bürgermeiſter Weintſtein von Baſel, abgelehnt 
und für. immer: abgethau wurde. Somit balf Baſel weſentlich 
in in That: u und: Form zur Selbſtaͤndigkeit der Schweiz. ) 


Bel bipfomatifdes "Sandbud von Dr. 3 W. Ghillany, Nördlingen. 
1855. I. p. 9. 

"Ärl. VI. De execätione civilatis Basfleensis ‚ei Belvetiorum 
a jürisdictäone impepii. Cum item Caesarea Majestas ad querelas; 
nomine civilalis Rasileenels et unisversz Heivelie coram Ipeiuw 
pleuipolenliarjis ad prasenfes conkressus depntatis, propesilss 
super nonnullis processibus et mandalis execulivis, a camera 
imperiall contra dielam civilatem aliosque Helvetiorum unitos 
Canfones eorumque cives et subditos emanatis. requisila ordinum 
imperli-sentealia et consilio singulari decrelo, die decima quafla 
wiensis Maji anne proxime prelerito -deciaraweril. praedicilam 
civitatem Basileam ceterosque Helveliorum Caniones in PO6Se6- 
stune vei quasi plenae libariatis et exemtionis ab imperip esse, 
ac mullalesues ejurdem imperli dicasterlis ei jadteiis subjecies, 
placuit hoc Idem publicae huic pacificationis conventioni inserene, 
ralumgue et Arımum: metere, alque' ideirco ejusmodi processus 

unaceum arreslis eorum occasioa« quandpcungee decreiis prorses 
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.. Man würdigte die fo wichtigen Folgen bes Schwaben⸗ 
krieges bisher zu wenig;:. daher man Denn auch bei der Auf⸗ 
ſuchnng der Unſachen virl zu oberſtuͤchlich verfuße: Man ſuchte 
ben. Dumm in. Zufälligleiten, ie beiikiupfemben -Senßerumgen; 
welche unmaid deinecwegs ſo⸗ hoch aufgenommen wurden wie 
dentzetage und von Den. Schweigern gewöhnlich derb · geuug 
erwirdert wurden. Endlich erblickte man, wenn man recht tief 
ſein weilte, den Hauptgrund im: franzöͤſiſchen Gelde, welches 
allerdings ſeine verderblichen Wirkungen oft genug zeigte. Richt 
dien muß aber dieſer goldene Schläffel den ſchweizeriſchen 
HSiferilern ihre Anſchten begründen, Die:fie nun einmal aus 
Vorurtheil gefaßt‘ haben, oder auch aus allzu großer Neigung 
füg irgend eine politiihe ober religibſe Parteinahme. Mir 
enianern ‚hier an unfern fon ausgezeichneten Chroniſten Auo⸗ 
beim, der in feinem löblihen Eifer gegen bie Penfkonmn ba 
und Dort. ben eihgenöffifchen Staatsleufern. Unrecht getban haben 
möchte, indem er ſich begreiflich ale michandelnder Parteimann 
wicht über die Juth der Ereigniſſe zu einer allgemeinen, un- 
neroriiſchen Betrachtung der tieferen. Urſachen zu erheben ‚vers 
motbte: Der Schwabentrieg Gogl. die Literatur in v. Sinners 
Bibliographie; das Ausländische fehlt. Faßli's Monographie.) 
Yarrı noch auf eine gründlichere Darſtellung, wozu freitic 
noch mehr Onellen beuugt und gefichtet werden ‚müflen. Vor⸗ 
zůglich find Die ausländifchen Quellen bis fegt zu wenig benutt 
worden, was den ſchweizeriſchen Geſchichtſchreibern nicht felten, 
hier wie auderwärts, zur Taf faͤllt. So fleißig fie im Lande 
ſelbſt und ſeinen Archiven forſchen,“ fo felten werfen fie den 
Blick über die Schweizergrenze hinaus, um einen Jufammens- 
Bang zwiſchen hüben und drüben zu enideden, ald ob die Schweiz 


cassos ei irrilos esse debere. Obwohl biplomatifd) gewunden, wurbe 
boch dadurch die Unabhängigkeli der Schweiz vom deutſchen Reiche ausges 
ſyrochen ‚(Vel quasi ift wohl in ver Bedeutung von „wie au“ zu nehmen, 
Gr. Plaut. Comoed.) Uebrigens waren unfere Borfahren praktiſch; wenn 

nur fewe Steuern zu bezahlen, keine Truppen zu flellen, vor fein fremdes 
En zu gehen hatten und fi frei regieren Eomnten, fo fragten fie Nichte 
darnach, ob man fie zum deutſchen Reiche zähle oder nit. 


ein boriſſenes Kid Tapkaben wine weh. bei (Bemegarage 





Baier Rudolf, ſich anf ‚eine nicht zu billigende Miänife km 
kyburgiſchen Cobas becnuchtigz and vaberfeiner cigeuen Mahne 
Margaretha von Sapeyen?) und ber Neichſsſtadt Bern mil 
geſchont hatte, baute ſich aus Den Srammern des Dewiihes 
Neiches auf, indem es biskär feine. kaiſerliche Stellung auf 
jegliche Welle zu benuten außte. Es wollte Das deuiſche Neiih 
ans feinem fkünbifhnepubtiluniidgen. Charalter gu einer eigen» 
lichen Menarchie ober unbetingten Einzelhewſchaft un fchaffen 
und ihm Dadurch, wie es aeine, Kraft unb Feftigkeit geben. 
Dadurch mußte alle unmitielbare, ſtäbtiſche Reichefveibeit vor 
möchtet werten, weil beu. alleı Reichögliever gleichmäßig ſchir⸗ 
monde Kaiſer fehlte. Der habeburgiſch/ oAterreichiſche Herzey 
Maiſer dachte vor Allem an Mehrung feiner Hausmacht. (iss 
pereier somper Aygusins imperit.sc. Ausirie, i. we. Der 
Bester allezeit ein Mehrer ded Reiche, nämlich Oefterreichs 

Diefem Zugreifen und ſelbherrlichen Stechen war ba 
hochallemanniſche Reichegkied, die Schweiz, nid nus vom Sim 
fang an, glücklich widerſianden, faudern hatte ſelbſi, nit 
fiehjtere, hababargiſches wie kybargiſches Erbe an ih gebradi, 
ja drehte fogar die habedung-öfterreigifige Herdfchafe zu zum 
tämmern , wie dies Hergeg Sigmund feinem Better, Kaiſch 
Friedrich III. (IV.), in vollom Aerger flags.?) Aber vie Schweig 


2 Die Deutfchen nennen ihn. ——— ſo Pirkheimer 4. m 
Der aht Wifard aus dem Klofter d’Ubpndance in Chableis menhäf 
fich aus Auftrag des Papftes Clemens vergeblich an den Grafen Rubel mug 
Habsburg (im 3. 1288), daß er die feiner Wufme Margaretha entrifenh 
—5— Güter derfelben wieder zuruckgebe; alles Bitien war ge 
gl. Urkunden zur Geſchichte der Stadt Bern von K. Zeerleder. I. p 
u. 627. Dazu Kopp II., 2, 276. . 
3) Bel. Monumenta Habsburgica von Chmel 1. 1. 131. 
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meint sr, ſolle 00 bitter tigen, obtachl ſich Deſterreich zu ſchwach 
fühle, von fi aus Nache zu auchmen ‚Denn Wertung mune 
Durzund gewenuen, dem es zuen Augusifen: weder aunRul ned - 
an Macht gebrach· (Eine Hoidat ſollte banıı, wie oft, Oeſterreich 
Ging und Erbe vaujchuifen. . Ss WB ſche zu dedauern, daß 
Dergunda Dazzog, aut Herrſchfucht une unbebingtem Kaffe 
gegen manizeich, auf Deferreichs Plaue einging und dadurch 
2 Gin. maͤchtiges Bueiichenreich‘ ;· Burguud hätte einer» 
ſeits die haboburgeð ſterreichiſche Nivevſalmonarchie unter Rnkfer 
Karl V. uud mit ie eine Menge unfehigen Kaͤmpfe und monar⸗ 
Giger Gousceäuesätöbuftsebungen ammoglich :gemadt, und 
anderſeits ben manzäfifihen Dhecherutiihleitsguläften einen viel⸗ 
Isicht bis zur Gegenwart hesaiussichestdon., frfen Damm ent⸗ 
gegengeſtellt. Wie im Einzelſtaat auf der Mraft bes Mittel- 
ſtandes, beruht Europas Freiheit auf ber ſebſrandigen Eriſenz 
der Mittelfanten. Sie find bie natürlich Verbündenen. 
=. Herzog Karl. von Burgund begriff Died. wie überhaupt 
ſeines Reches Barıbeil: naht und wurde, fo fr .or auch 
wähnse für ſich ſelbſt zu haudeln, do nur won: Andern ge⸗ 
ſcheben, wie. es eines Jeglichen Voertheil erheiſchte. Er mußte 
dirſe feine Kurzfüchtigkeit theuer genug, ſogar mit Neich und 
oben bezahlen, mie er ſoeben feine Hand nach der Koͤnigs⸗ 
Spar audfiuchte. Karl war aus königlichem Blute und vor 
— Ehrgeizes. 
Jener biedere Koͤnig rantreichs, Johann I. , hatte 1361 
keinem treuen und tapfern Sohne, Philipp, das Herzogtfum 
Burgumd zu Lehen gegeben; durch deffen Heirath mit Marga- 
stha, Erbtochter von Flandern, fam dazu: die Kreigraffchaft, 
Vecheln .und Salem. Fortan wuchs Burgund, beſonders in 
SFalge ner fraczoͤſiſch⸗engliſchen Nationalfehde, wie auch durch 
die wachſenden Wirren Deutſchlande, die von einem klugen 
Nachbar leicht zur Vergrößerung benutzt werden fonnten. Bald 
Surfte an ein neu-burgundifches Königreib gedacht werben. 
eßhalb führte auch Herzog Philipp IL, der Gute, ver Luxem— 
, Dewihes Reichaland, gemans, feine Kriegaſchaaren auf 
den Wunfb Ralfer Fricpriche Hl. gegen die Schweizer anf 
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vos Schlachtfeld von u. Zaleb. 3. Philipo vergen Träne 
«ia ihm vie Trauccitſchafta van Gonfantinopeis Fall (148 
gebracht wurde. Grrmünfdte ſich ein Auaigreich vonder 3 
fee bis and Mriameer; .bann- wallte er einen Sreugug u 
nehmen :und Die Türkeuherrichait zertuimmern. .Diefe $ 
verfolgte auch fein ungeſtũmere Bohn Aarl; Bwanfreih, 
Bänig er als feinen (chlimmfen Feinn am meiſten haßte, 

ihm allein hinderlich, feine / Herxichaft zu ſichern und zu meh 
Darum ließ er ſich mit. Herzog Sigmund von Defierreid def 
der in feiner Bedrängniß von. ven Schweiseen Schus 
Hüfe zur Rache an dieſen ſuchte; zugleich ſah er im dieſer 1 
‚bindung eine treffliche Geolegenheit zur Vergrößerung der pahl 
buwgifchsäßerreidgifchen Hausmacht. In Diefem Sinne infiral 
er feine Abgeſandten an feinen Better, Raifer Friedrich I 
idem er iym-fagen laͤßt: 2) 

„Diewil. wir aber nu ber ein Jeit in feinem (H 
Karls) Hof geweſan ſein und ein erlich fürktlich weien g 
geinerkt und eriannt., auch feine laud eindiails erfundi 
dabey betracht haben, das er nur ain tochter bat, darauf 
‚feine land erben umb gefallen mechten, fo haben wir bie ſe 
bubichlich au fein Lieb wachſen laſſen, was im baun zu | 
fein wellte.und fouil uerkanden, das feiner lieb nicht w 
fey, ob. wir- dorinne arbaitten, nachdem er ainen bebunfen 
gefellig fein, ob ain heyrat zwifchen feiner maieſtat fun = 
vertern, und defielben von Burgund tochter gemadt w 













1) Bol. Leu, Lerifon-Burgund 
‚5 Philippe de Commines fagt von ihm: «Je ne connu one 
homme plus hardy.» h 
3) Monumenta Habsburgica I. 2. 133 134. ' „we begaben un 

(es Hetzogo Karl von Burguud) Diener zu werben, damit wir fir 
Sf gehaben mochten.“ Gigmuud meinte, bit Gidgenofſen Fünnien ihn 
das Elfag und Pfitt weguehmen, da fie felbR auf. den Papft wid 
„Bere auch dabei betrachtet, das die aidgenoſſen weber nuſers heiligen Beil 
des babſts noch feiner Majeſtaͤt (dem Kalfer) geboten nicht achten, Tauber win 
aldeg in Beradtun, bieten.” Dann verpfändete er Elſaß umb er 
Herzog Karl aus Yurdt vor den gleichen Gingenoffen, nie es Ifem 
wieder erwerben mußten. Gonderbare WBenbung des Echichale! > 


un 


Me, van es durch üridng. Meues. von! dartz/u komp 


Ihte, vas..ain fo: mertlicher fol winerumb. en das Haus 
ſorreich ame uud ‚fyelz als in langer zeit mn geſcheen wenet.“ 
which mahnt · Hergon Sigmund ‚ben Kalter Friednich UL. 
sin Ehebundnißſ mit dem Bönig von Fraufreich zu vor 
Wen... :(Bgi.. Monumente Habshuegics 1. 3, p. 135.) Uns 
pgleigen Tapruktion Herzog Sigmunts-ihr feins-Abgefanbicn 
Moiſer Friedrich IM. (1470). enfepen-wir, bat ſich derſelbe 
B-Vie Freundſchaft des Herzags Raul von Burgund ‚bewarb, 
Brdie Schweizer zu verderben. Sigmund:˖ klagt, er ſei fo 
In con den Eidgenoſſen gedraͤngt worden, daß er im Ges 
pen Hilfe wider fie bei Fraukreich geſacht Habe!) . Des 
Reig. von Frankreich fei aber. mit den Schweizern verhündst, 
ma habe er fi au deu Derzag ‚von Burgund. gewendet, 
n fh zur Hilfe bereit erklärt babe gegen. Berpfünbung ‚dei 
Waftshaften Giſaß und Piprt. Wie säufchee ſich nicht Kari 
Vurgand, wenn er giaubte, dieſe: Piandſchaften einſt für 

r feinem neugeſchaffenen Königreiche einverleiden zu fün- 

n und über Oeſterreichs Diplomatie zu friswphiren! Dieſes 
wie und. jener ging-zu Grunde. Karl glaubie, Sigmund 
ade ihm durch Raifer Kriedrih IH. zum. Rünigthbume oder 
zur beutichen Kaiferwürde verhelfen, die doch Oeſterreich 
für fidh haben wollte. In diefer Abficht pflog Karl Unter⸗ 
blungen mit Kaifer Friedrich II. (Bgl. Monumenta Habs- 
gica 1. 1. 1. u. ff) Er wollte erfilih römifcher König 











1) And doch verfibert fpäter (Anfangs 1471) Herzog Sigmund dem Herzog 

von Burgund, er fiche mit Frankreich dunhaus nicht in heimlichen Unter 

gen; überhaupt Habe ver Rönig von Fraukreich zuerd wegen Aufrecht⸗ 

des Vriedens und wegen der Schweizer ſich au ihn gewendet; er babe 

e aueweichende Antwort gegeben, (Bgl. Monumenia Habsburgica 

ri > Herzog Rarl verfpricht Sigmunden dann in der Antwort (Anfaugs 

v4) Sqhuß gegen die Schweizer, die ſich an Frankreich, feinen, Feind, ans 

‚ um heffer gegen Orfierreib agitiren zu können. (Bgl. IAidem.) 

Woben nabher unterhantelte er, unter Bermittelung Sranireiche, 

Gcyweisern cin Bundniß gegen Herzog Karl von Burgund. Eiymunds 

„Sriedeich HE. ‚- verbindet: ſich den 27. Ron, 4425 m Gerzeg Rad, 
vdehſen Techter Maria für fen Geha zu gewinnen... : 
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werden, um nach Katfer Früevrdche Sode zum Kaler gehe 
zu werben, Inbeßtifehr Sthwiegerſyn Erſwerog "Marinähi 

dann rm mentfiper RÜRiE Ay: SerriER ſecan RAcchſotzet en 
den Mole. Daaies wusgcktunn ölperfistbeniner Muttinit 
um — Vurgegenacceiten, beſorvere dee "beheeil| 

nid anging, weil’ Saiſer Friedtich M. die Kalferfiom wi 
aus dem Daafe Teffn- weite, fo weite fit Dazzog Retel 
Erhedung fetter Nicdertunde zu einem Rbrchareiche einfue 
begnagen. Inzzwiſchen bdelehme id drr Katſer mit dem va 
Liſt und ſchaͤnbliche Gewalt erworbenen Berzogthun Gel 
(6. Mo 1423), werwuf nuu ganz Burgand zum —XRX 
erhoben werden ſollte. Dieſer Gedanke wfprang 
im Kopfe ‚Des geiſterichen Papſtes Pius II. wie ein 
veßfeiben am „Detten Yttigp bewehlen mag. en 
freue tum, daß der Maifer, dem er darüber 'oft geſcheiciu 
habe, it mit der Maigrwarde und dem Reicheutieninie df 
dem tinfen- Mpeinufew beehren weile; es fei dies ſtia tin 
des Pius U.) Gebanden gerufen. (Nostra 723— 
tempiatione. Sheye J. J. Müker, Reichetags⸗Thentrun WR 
ſeldiges unter Naiſer Feiedriche Hi. Regierung von 1 
1493 gehamwen. Jena 1713. V. p- 590.) : 

Pius 1.7) war ed um einen Kreuzzug zu thun, fit — 
Philipp ſehr begeiſtert war. Woran der Bater kaͤum ed | 
das ſchien jege der Sohn erlangt zu haben‘, denn Churfüig 
Albrecht von Brandenburg fehreibt an Herzog Wilhelm WW 
Sachſen: „MWißt, dag unfer Herr der Kaifer den Hırzog WE 
Burgund zu einem Rönig bat gemacht ac." (Vgl. Müller ig, 
Allein Friedrich III. wohl am Ende doch Nichts davon, ſec 
durch das eigene Imereſſe ale darch vie Ehurfürſten, und cc 
auch durch den Rang von Branfreig beſtimmt; zumal er dA 
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i) Yayfl Bine u., eig. Aeneas Sirius Barth. Piccelonini, gt P 
Corfignuno bei Siena s8, ©M. 1405 Kr geſt. 14. Waguft 1884, 
dee Unwerſtiar Dafel Durdy zuel Wilken, ten 11. Rom uns 31. De. 
und Setcetat am borligen Goncik PESL: Gr war in ven beeriäen MAP 
handeln fehr bewandert wu Son grepet Gelcheſaucke 





ms. Weg fand, um. durch Heixaf das burgundiſche Erbe zu 
niengen.. Darnach war; indeß auch sin Unbezsr. begierig 
HS Wien Doſtorreich ward nämlich Raute von Burgund auch 
wur Meilen. bie: machgeſeſft. -Buveig: der Abitfee, Frackreichs 
Neueſter Mind; ‚: base wit Silk: und Gewalt faine mächtigen 
Bifalten; die durch tere Unabhüngigkeit ſains ſränliſche Zeutral⸗ 
mieruug bislang. unmöglich gemacht: hatten, ahne Schonuug. 
An ſoiner nähen Vrtiecn, entweder au. ben Wege geräuuu 
Ber zu gehoriamen Dienern arniedrigt.!) Nur der Bafalle oma 
Bargumd wohre noch. Diefen: yr ifolixen ; daum darch Andere zu 
uud. ihnen die Beute, nach Bebürfnig, zu entreißen, 
König Ludwigs Ban, der vollſtaͤnt ig gelung unb eim 
des Zeugeiß if. für Die-biplomnchhpe-Mechinationsgabe 
5 Urhebera. Umbwig- Durfte wimmermebr zugeben, daß 
das deutſche Reich, ftärke ober. gar. durch Burgundée Ans 
Wluf wergrößere, damit nicht ‚Kranfreich:in den: Hintergrund 
Diöchen wad zu einer Macht zweiten Ranges hevabſinken würbe: 
Ben. fe: wenig ‚durfte er fids ein Königreich Burgund, fei es 
N’wad. immer für einse Geſtalt, gefallen laſſen, -sielmepr 
Baßte Died zertrümmert werden. und wenigfens ein Theil ihm 
Bellen. Darauf lauerte er und wiht vergebens; benn er war - 
ſchlechter Nechner. Er fannte die Habsburger. befler, als 
: fü ſelbſt und wußte fie, ein. wahres Meiſterſtüci feiner 
heit, gegen dem burgunkiſchen Herzog im Sirteg:zu brin⸗ 
‚ wenn aud nur für furze Zeit. Herzog Karl, vol In⸗ 
m und Mißnrauen gegen den fränkiſchen König, gtaubte 
fommen zu wiffen, wer und was ihm drohte, ſuchie fich; 
in moͤglichſt ſelbſtäͤndiger Weiſe, an das deutſche Reich 
Jiſchließen, um dadurch fein Land für immer vor, ben fräns 
» Gelüften: zu, fichern und zugleich dem eigenen Ehrgeize 
w.frößnen.?) Ihm den Weg. nach Deutſchland abzuſchneiden 












1 
N) Näheres fuhe.man bei Michelet hist. de France, und ei Ph. de 
nes. 
—2* Vol Monumanta Habsburgica_ 1. 1. Sein befter, natürlichſter 
desgenofie wäre ein Mittelſtaat, die Schweiz, geweſen, wodurch er ſein 
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war Ludwig XI: erſte⸗ Aufgabe; daher wurde die Mißhelligan 
zwiſchen Herion Marl unb Kaiſer Frichrich IN. era iR 
raſch benupt.) Geht gelegen kam chen daher Serzez Gi 
mund von ODeſtervcich) deſſen Wanleimush, heuchleriſchen Sina 
und fiete Getcdbedarftiglein er vortrefflich zu benugen weils 
Die größte deplomatiſche Bersenbtheit jeigie aber Lubwig DER 
daß er zwiſchen Friedrich IM:, Sigmund von Deſterrrich zb 
ven Eidgenoſſen, alle einander bisher tobifein, ein 
liches Büudnid zu Stande brachte.) 

Unnatuͤrlich mſſen wir das Bũndniß deßwegen nena 
weil es ganz gegen den natärlichen biolang angeſtrebten Gib 
wickelungogaug ded Schweigerſtaates ging.‘ Die Schweij 
entſtanden durch ihren kriegeriſchen Widerſtand gegen Bi 
einer oͤſterreichiſchen Hausmacht und konnte ſich nur dadch 
erbatten,, wenn fie fi vom beutfehen Reiche, das immer em 
reichiſcher wurde, mehr und mehr entfernte, ſelbſtäadiger gr 
flalıete und endlich ganz‘ losriß. Gerade dies ſtrebten bie 
Schweizer durch das Buündniß an, denn eine der Dazpıbe 
Dingungen war, bag Deflerreih, was ed lange nicht weile, 
die bisherigen Eroberungen der Schweizer als rechtmäßig we 
ertenne. Darum beisieb Bern, Inhaber eines großen | 
der aargauifsgen Lande, fo eiftig Das von Aranfreid, 
Buͤndniß; das Geld, welches der reihe Riflaus von Diesbale 
fein Bruder und Andere ale Penfion von Frankreich erbiciun, 





























Neich vor dem Untergange gefichert und der Schweiz viel Unheil erſpart Hide 
wiewohl fie glüädlih war, Aber fo viel Augheit Hatte cr nick. 

') ®gl. Monumenta Habsburgica I. 1. 53, . Schreiben eines We 
kannten über die Verhältnifie m 3 1473. „Als ir wel vernemen wel 
hat der Taifer ain Mißtrauen zu im (Herzog Karl von Burguub) gemumet 
and fein vaßt in «rrfal gevalln x. Der kunig von Frankteich Hat dem Seht 
zuegeſchribn, als ich vernomen hab, das er den Hereczoge möcht Erömen felk* 

2) Bgl Zellweger: „Verſuch, die wahren Gründe des burgunbifchen Kriege 
darzuſtellen,“ im Archiv für Schweizergeſchichte V. 25. Sigmund wollte 28 
franzõſtſchen Könige 50,000 #t. borgen. 

3) 6 wäre weniger merfwürbig, wenn jetzt auf Betrieb Zrantreide WM 
SEcdweiz und Preußen ein Bundniß gegen Deſtecreich ſtiſteten, und bo, DR 
anglaublid, würde es ſcheinen! 
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il es Ah um eime ſpatere Truppenfichung für basfelbe 
delte, Fällt Dagegen: nie (o ſehr ind Bericht, zumal auch 
9 Sigeaund san eflerreich") jährkih 40,000 Livres erhielt. 
t edle Adrian von Bubenberg nahm von Burgund und 
antreich Penkiendgeld.23 Kaifer Friedrich III. erhielt zwar 
Sold noch Penflon; dagegen fellte "ihm Beflered .zu 
il werden. Erſtlich follte Friedrichs Tochter Chuwigunbe 
6 Schwiegertochter und: dadurch Königin von Frankreich 
werden; Dana follte Kriedrich alles Reichslande), welches Kart 
yon Burgund inne haste, befommen und zwar zweifelsohne 
für die öflerreichifche Hausmacht, während doch Kriedrich Karin 
damit (3. DB. mit Geldern) belehm hatte. 

"Die Berbältniffe und der richtige Blick der Schweizer, 
die nun einmal, mochten ‘fie mit oder ohne Bundedgenoffen 
sein, für ihre freiheit einen Kampf zu befteben batten, ſchufen 
ein franzoͤſiſch⸗ ſchweizeriſch⸗ öfterreichifch = kaiſerliches Bundniß, 
und nicht das Geld. Geld und Penſionen zu beziehen litt 
nicht gegen die Sitte der Zeit und iſt nicht etwa erſt nad) der 
Schlacht bei St. Jakob an.der Birs oder im | Burgunderfrieg 
aufgekommen. 

Wir müflen bier um jo mehr der Wahrheit Zeugniß 
geben, als dies aus Unkenntniß entſprungene Vorurtheil leider 
dazu gedient bat, die ſchweizeriſchen, vorzüglich Berne Helden 
ward ausgezeichnete Staatdmänner des fünfzehnten Jabrhun⸗ 










derts auf eine Weife berabzujegen, die nicht nur den Schweizer, 


fondern jeden Freund der Wahrheit fchmerzen muß. Dad ſo⸗ 
genannte Reislaufen oder das Dienen um Sold bei fremden 
Herren ift eine uraltsdeuufche Sitte und fand in der Schweiz 
urkundlich fchon vor dem alten Zürichfriege ftatı. Bern Ichreibt 
an Thun den 15. Oftober 1431, es folle den fremden Werbern 
verbieten, Söldner gegen den Herzog von Mailand zu ſuchen, 


r) Bgl. Monumenta Habsbargica 1. 1. 254 —256 u. 758. 259. Später 
Welt Sigmund um eine Erhöhung an, aber ohne Erfolg. 

2) Bel. Ich. Müller. IV. ©, 725. Lpig. 

3) Bgl. Monumeuta Habsburgica I. 1. 288 296. 
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de der römifde Rünig für bewilben gcugesn iei und 


Geldaten, welde ned Kalfer Heinrich des Girbenten | 
(24 Augaf 1313) in den Dienft der Stadt Piſa raten (13 
Spät trat, namentlich zu Ende des ſechczehuten Jahrhurde 
eine arg Ausartung des Scloner- und Penfionemweiend e 
indem dadurch innere Zwife unter Kamenen unb Pri 

ensbunzen, wodurch Maucher in eine fchiefe Stellung f 
Der gelehrie Bürgermeifter Meyer von Schaffhauſen ti 
zu gleicher Zeit eine geheime Yenfion won dem jeinintfch-Fet 
liſchen Herzoge von Savoyen, als er (1591) an Der y 
einer Geſandtſchaft der evangelifchen Staͤdte Bern zur Kot 
fegung des Krieges gegen Saboyen za erfuhen hatte. D 
Stadtſchreiber R. Cyſat von Luzern (1545 1614) bezog glei 
zeitig von Frankreich, Spanien, Savopen und von bem Jar 
offene und geheime Penfionen und Bau eine Menge Geſche 
von denen, welden es Penftonen verichaffse, ;. B. von Ai 
Luft von Unterwalden „ein vierjähriger . Ochs, 14 $ 
werth“ und von Landammann Abyberg in Schwyz „einige ge 
Käsli.”?) Anders war es zur Zeit ded Burgunder ugd Schw 
benfrieged. Das Bündniß gegen Burgund war ein Machtg 

des Augenblids, den Die Schweizer raſch benugen mußte 
wenn anders fie ihren Bortheil faniten Beſſer, Friedrit 
und Sigmund waren für ald wider fie. Freilich fonnten 

Schweizer an ihrer, wie au Ludwigs ehrlicher Freundſe 

zweifeln, von denen jeder zunächſt an feinen eigenen Borıed 


















N) Bol. Hiftorifhe Zeitang. Jah gang 1853. Nr 8, ©. 68. 

> Bol. Geſchichtsbläͤtter aus ber Schweiz von Prof. Kopp. II. 3. S. 3%, 
von Prof. dicker und dazu vgl. Ricottf: Siorla delle compagnie di 
ventura il. 9 und Canestrini Documenti per servire alla storia 
della milizia ital. 28. 


) ©. Kutterbäclein in Eyſate NRaclap, Einatsärkto Lupeıa. Gemaneres 
in Cyſats, des ausgezeichneten Staatemannes und Gelehrten Lebencheſcheri⸗ 
bung, die ich foeben bearbeite, 


üchte und afle einander und alle die Schweizer zu betrügen 
went) Daß vorzüglich den Deſterreichern nicht zu trauen 
HM, lehrten vor Allem bie Berbandlungen am Tage zu Con⸗ 
0,23 wo Defterreich Dinge vorbrachte, welche die Schweizer 
og der zeitweiligen Freundſchaft nichts Gutes ahnen ließen, 
We etwa, es fei das fortwähbrende Beſtreben der Eidgenoffen, 
ich von Oeſterreich loszureißen (was hatte aber 3.2. 
wen mit Defterreich zu thun, da ed fchon 1218 reichgunmit- 
bar war!) — vertragswidrige Reindfeligfeiten einzelner Städte 
- walttbätigfeiten gegen Umerthanen bee Hauſes Defter« 
Mb — Bruch des fünfzigfährigen Kriedeng'u. ſ. w. Konnten 
uth ſolchem Vorbringen die Oeſterreicher aufrichtige Freunde 
Ka oder war nicht vielmehr zu vermuthen, fie möchten im 
Yende gegen Burgund nur ein Mittel fehen, die Schweiz zu 
Wunde zu richten? Der Berfauf der Dinge und die Haltung 
m Deftrreiher in und nad dem Kriege deuten beftimmt genug 
arauf hin. 

Sie leiteten den Krieg ein, zogen ſich aber bald wieder, 
amenilich Kriedrich, davon zurüd. Gleich zu Anfang vers 
inderten fie den verfprocdhenen Zuzug von 30,600 Mann um 
Smtaufend,,?) obwohl zunähft im Intereſſe des Herzogs Sig- 
und für die Erwerbung des Elſaßes gekämpft werden follte. 
ſarauf wollten die Schweizer trog aller Mahnung auch nicht 
isziehen, bis fih Herzog Karl von Burgund direft gegen fie 
endere und fie fih für Haug und Herd ſchlagen mußten. 
or Beberricher des deutſchen Neiches, der die Schweiz ale 
eichetheil hätte ſchützen follen, fand fih mit Herzog Karl‘) 
und gewann deffen Tochter Maria für feinen Sohn Mari- 
D) Bgl. Zellweger: Berfuh x. im Archiv f. Schwzaſch. v. 7. 

2) Ende März (den 30.) bie 5. April 1474. Reiner waren Zellweger bie 
t 1854 veröffentlichten Quellen in den Monumenta Habsburgica nod 
bt befannt, doch hat er fie richtig geahnt. S. Archiv für Schwzgſch. 
Hrgan: 1247. Bd V. ©. 30. 

3) Bgl. Mommmenta Habsburgica 1. 1. p. 284. Jänner 1475. 

2) Briedensftluß zwifhen Karl von Burgund und Friedrich II1. den 17. No⸗ 


uber 1475. 


Kain! res a iR Bereins. 
IN. Heft. 


miltan, der nachmals im Schwabenkrieg gegen Die Gitgensfe 
zu Selde z0g, angeblich, weil bie Schweizer ihre Reichepliſ 
nich erfüllt hätten. Während Herzog Sigmund von Def: 
reich das Bündniß mit den Eidgenoſſen gegen Herzog Bei 
abſchloß, ) führte er die bitterſten Klagen wider fie bei King 
Ludwig XI. von Frankreich?) und ſuchte ihr fo viel wie wögik 
gegen die Eidgenoſſen umzuſtimmen, obwohl es in ber ewige 
Richtung, d. H. im Bündniß zwiſchen ihm und Den Eingensfe, 
hieß: „Aller Krieg und Groll iR abgethan.“ Es war bi 
eine Wiederholung der Beſchwerden, welche er 1420 * die 
Eidgenoſſen bei Kaiſer Friedrich UI. geführt hatte: 

genoffen feien in fein Land eingebrochen, haben Alles Brad 
und zerſtoͤrt, Schlöffer niebergeriffen und Waldahnt belagen 
trog der Abmahnung des Kaiſers; überhaupt feien bie > 
genofien von jeher Dem Haufe Deflerrei leid von greſee 
Schaden und Unglüf geweſen. Cr serlangte dann Riqu 
"weniger, ald Rüdfehr der Eidgenoſſen zum alten Geperjem 
gegen Oeſterreich.) Schon damals ſuchte Herzog Sigmmi 
den König Ludwig XI. von Frankreich gegen die Schweie # 







') Der ale Vereinbaruugotag wurde am 12. Otober 1471 zu Giuncdk, 
au Betrieb des Biſchofes von Gonſtanz, gehalten zum Abſchluß einer uige 
Hichtung. Defterreihs Herzog verlangte, daß in die Gingemofen ifeen 
digen Herrn nennen, ihm das Beſahungsrecht ihrer Städte un SShe 
geben mn anf Begehren Mannſchaft ſenden und Lehenbriefe und Urkee 
u, f. w. herausgeben ſollten. — Wine Wortfegung diefer Verhandlungen erfäg 
uf dem Rage zu Conſtanz und endlich vermittelte Mönig Tubrsig ou Dem 
reich. (Bol, Fontes rerum Austriacarum. 14. 2. 381.) Diefe afumint 
rer. Ausi.» enthalten höhft inteneffante Atenküde zur Beleuchtung WE 
Berhältnifies zwiſchen Herzog Gigmund und ben Gingenofien. ©. 300 Ki 
eine Aufzählung der öfterreihiihen Befigthümer In ber Gcyunelz. wer 
auch das reichsfreie Hualtthal findet! Bon Ben, Zürkb, Colotkern we tem 
Vale Uri wird gefagt: „bie Mb im der herſchafft geweſen.“ 

2) Bgl. Monumenta Habsburgica 1. 1. 240; 

9) Bel. Monumenta Habsburgica I. &. 194 bie 109. Dis A 
lehrreiches Aktenſtück, befonders andı wegen des Margaus umb Biyyengll, 
gegen Brieden und Recht Hchenfar, Iwingeniein map andere Bumge 
brochen habe. 
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gewinnen , allein Rudwig gab ihm fein Gehör. Darum empfahl 
er, wie fon oben erwähnt, dem Kaifer Friedrich Il. auf 
Das Eifeigfte eine Verbindung des Haufes Oefterreih mit 
Burgund, fowohl durch eine Pfandſchaft als Dur ein Eher 
büntnig, um in Herzog Ktarl von Burgund einen mächtigen 
Feind gegen die Schweizer zu erhalten. (Bgl Monumente 
Habsburgioa li. S. 131 u. #.) Selbſt beim Papſte verklagte 
Herzog Sigmund wie Gidgenoſſen und bewirkte Bullen gegen 
fie, was die Schweiger bitter kräänkte. Kein Wunder, wen 
Daher die Berner dann vom Papſte einen Ablaß um 280 Dis 
Saven fanften. Dieſer fortgefegte, nie rubende Haß!) des 
Hauſesé Deferrei, wegen femer wirklichen und angeblichen 
Berluſte m der Schweiz, war die eigentliche Haupturſache des 
Burgunder: wie hauptſächtich des Schwabenkrieges. Im Haſſe 
gegen die Schweiz blieben ſich Betier, Vater und Sohn glei. 
Die Herren Sigmund, Friedrich IH. und Maximilian von 
Haböburgs Defterreich woltten, wenn irgend moͤglich, Die Schweiz 
vernichten. Ganz diefelben Klagen, welche feiner Zeit der 
Vſter reichiſche Herzog Sigmund vorbrachte, führte ber Veiter 
Kaifer Marimilian?) aus dem Haufe Habsburg-Defterreich in 
Seinen Mahuſchreiben an die deutſchen Reichsſtaͤnde (den 22. Apris 
3499).:) Er ſpricht non dem Urſprung und Wachsthum ipres 
musodiichen Bundes, der · von ber Welt unmeisläch geahut suarke, 
„Uufänglich“, fäyut er fort, ‚Haben ſich drei Länder wider Goit, 
hr und Recht, gegen ihre natürlihe Herren , tie Grafen von 
Pabsvurg,“) mit Eiden verbunden, und hernach ebenfo frevent⸗ 





en) Dos al Rays “inne, eb Frieduch Mi. Mei, Oerzog Laepold. 
hei Nenwach erſchlegan murde, an M. Bali, Abenae, 1286. Asl. Melctuar 
Muß, ifeentt, 5. 100) Dann der Aerger Deſterntichs in alten Aurichtrieg x. 

7) Geil vom 19. Auguſt 1403 Lt 1500) Aetſer Friedcich AIL. Yattc 53 
Bahre, won 1440-1493, segiert; en Rängben ‚von allen Damsideen Kate. 

7) Mel. Squetizeriſhhes Mufenm. II. 2. 6. 68. (1787.) 

4) ide iR, weh Höhen de einen Mick Rambes im Uri beſaß; Mahl 
ner hatie 10 Bd bei ſeinen Beten Bugreifen aud Ankaufen Defipthämer in 
Bun war Unterwelben euoachen, jchor ‚feige Obsrherclichleit. -ERgl. Orfer- 
racſches Tuben, Abkhellınng Echaldrodel in ber Stanthiblioihek in Wera: 
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Th ihre Rachbarn zu ſich genommen; geiftlice und weltliche 
Güter und Unterihanen tes Reichs ober tes Hauſes Dabi- 


durg (und nameutlich die Grafidaften Habsburg, Lenzburg, 


Ayburg und Uechtland) an fid, geriiten, Dazu die Grafen x 
(bier wird ber ganze Adel amfgezäblt, der zu verfchiebenen 
Zeiten aus der Eidgenoffenfchaft vertrieben worten oder im 
Kriege umgelommen if), viele Bürger und Gemeine aus 
Ländern und Städten erichlagen, und von dem Ibrigen und 
auf dem Ihrigen verrilgt oder fortgeiagt. Aus Güte babıa 
wir und etliche Unſerer Vorfahren (Welche?) zugeſehen um 
Befferung verboft, aber vergebens. Denn fie find bartnadig 
fürgefahren, und es ift (ohne Zweifel aus gönlichem Ber 
hängniß, die Zwietradt tes deutſchen Körpers zu frrafen) ie 
weit gefommen, daß num vor ibnen, Die allegeis lieber der 
aungeredhten Partei beifen, fein König oder Zürft mebr beftchen, 
und das Recht feiner Regierung behaupten fann. Selbit den 
dieberbrang des Reihe von den Ungläubigen, Die allgemeine 


em heizog lüpold felig hat geföft das ammanampi ze lutzern von He 
Walthern ven Hunnwil vnd hat im darumb verfept Alli mark filber og vom 
fellenhof ze Sara, vff dem Hof ze alpnach vnd vff der vſſern Stür ;e wel 
Hufen nach ferner brieifag Die redytungen Hat aber ihm geföft Wernber von 
Stans. Er hat aber miner herren Brief nicht darumb Geben je Arcm an 
Mitwucden vor Sanct Verenentug. 1323. Item Herzog Au bat ze Lipkimg 
gegeben Hrn. Hanfen Böklin vmb Hnen Dienn Xi pfunt und VII fanfling 
der off den Zins vheningen ze Swig, vi der Bar zu Eihibah vnd nf ber 
Difhenzen ze lurern nach ſintz brief jug Datum Brugg au Des Füplag 
Herbſt. Anno dom. 1362. Beide Zeitangaben mögen übrigens beweiſen 
daß die Cidgenoſſen ſeht nachſichtig gegen Deflerreih waren, alfe im 3. 1315 
den 9. Dez. (Urkunde im Archiv Schwiz! den Bund nur abfhlofien, um Dxcher- 
reiche Uebergriffe abzuwehren, keineswegs aber, um ihm fein Gigenthum m 
entreißen, obwohl das Kriegstecht dies erlaubte. Daß Deſterreich Stenerbeui. 
alfo Gewaltthaͤtigkeit ausübte, möchte folgende Angabe bewelſen. Im ölken 
reichifchen Ucbar, herausgegeben von Prof. Pftiffer, fieht Seite 173: _Ie 
der fiatt Sempach, die der herſchaft eigen if, bat die herſchaft twing unbe 
han und richtet Diebe unde Drevel. — Die Burger baut bi alter gewoıket 
nicht mer geben dann X marc, Sit aber die heridiaft begonde Fanfen lm 
unde liut, fo haut fl gegeben ze einem jare bi dem meiiten ze flilure XXV . 
more, bi dem minften XI maw. Woher diefe fo bedeitende Bermuchrung? 
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Noth Deutſchlands, bar dieſe Frevler nicht aufgehalten, ihren 
Fuß noch tiefer hineinzuſetzen; wider Recht und Kriegsgebrauch, 
unabgefagı !) (welches von Türken und Heiden unerhoört iſt) 
gar das Reich anzugreifen und einen merklichen unmittelbaren 
Theil desſelben, den Grauen Bund (welcher dieſes Kriegs 
erſter Urſächer iſt [271]) in ihre unnatürliche Vereinigung auf⸗ 
zunehmen Deſſenungeachtet haben dieſe groben Bauern, in 
Tenen feine Tugend, adelich Geblüt noch Mäffigung , fondern 
eitel Grobheit, Ueppigkeit, Untreu und Haß deuticher Nation 
ift, viele des Reichs bisher getreue Städte und Unterthanen 
auf ihre Seite zu bringen gewußt: Alles zur Zerflörung bed 
Meichs und chriftlihen Glaubens (7). Obwohl die fog. Eids 
genoffen mehr Schaden erlitten im bisherigen Verlauf dee 
Krieges, ſo iſt doch ihre Macht fehr zu fürchten u. |. w. 
Darum mödıen die Reihsftände mit aller Macht behilflich 
fein.” Allein dieſe hatten feine große Luſt, am Kriege fi ſehr 
zu betbeiligen; fie hielten benfelben für eine Privatfebde des 
Hauſes Defterreih. Ben diefem Gefichtspunfte, den Mari« 
milian jo eifrig zu verrüden fuchte, gingen auch der Zeit nabe 
ſiehende Gefchihtihreiber aus. Ulrich Campell von Süs im 
Engadin, geboren zu Anfang des ſechszehnten Jabrbunderte,?) 
Der zuerit ſeines Landes Geſchichte in vragmatiſcher Weiſe mit 
divinatoriſchem Blicke behandelte und mühſam die Archivſchätze 
zu Tage förderte, ſtimmt in klarſter Weiſe unſerer Anſicht bei, 
daß der alte, ererbte Haß Oeſterreichs gegen die Schweizer 
Die Haupturſache des Schwaben-, wie auch früher des Bur⸗ 
gunder- und Zürichkrieges geweſen ſei Herzog Sigmund habe 


— — — 





) Die Deſterreicher brachen vueri ins Münſterthal ein, worauf Graubünden 
ich vertheidigte und die Eidgenofſen zu Hilfe rief ine fpätere Veranlaſſung 
war, daß die öñerreichiſche Befagung im Schloſſe Gutenberg auf jenfeits dem 
Rhein friedlich vorbeiziehende Eidgenoſſen ſcheß. - Bern fandte übrigens 
längi vor diefem Ausſchreiben Marimiliane einen förmlichen Behrebrief (dem 
16 Tebrnar 1499), den wir in der Beilage geben Vgl Staatéarchiv Bern. 
if. I. p. 343.) 

2) Bol. Archiv für die Geſchichte ver Republif Graubünden Br. I. Bor 
rede zur Uecberfegung U. Campels. II. IV. u. ff. Dann Br. 1. 5, 136, 
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ſogar, um ſich jeder Hülfleiſtung gegen die Eidgenoſſen, die 
er ihnen nad) dem ewigen Bündniſſe vom Jahr 147417 ſchul⸗ 
Dig war, zu entbinden, feine fämmtlihen Lande am Sailer 
Marimilian,, darum auch Erzherzog von Oeſterreich geheißen, 
abgerreten. Deßhalb habe auch Kaiſer Friedrich III. den ſchwaä— 
biſchen Bund geſtiftet, der dann in dieſem Sinne von Mari: 
milian gegen die Eidgenoſſen benutzt worden ſei Im Jahr 1488 
gebor?) Kaiſer Friedbrich IE. der Rittergeſellſchaft vom Si. 
Georgen-Schild und den Reichsſtädten in Schwaben in einen 
Berein für den Tantfrieden zu gegenfeitigem Echug zu neten 
and wer Dies nicht ihne, werde dazu gezwungen. Diefer 
Bund, an deſſen Epike der Herzog von Defterreich fund, 
war ein Hervenbund, wozu man 20 Reichsſtädte nur zog, 
um ihre Keichöfreiheit zu vernichten ober wenigſtens ift 
Emporkommen zu verhindern. Dies gewaßrten fie bald, ſowie 
auch einzelne Herren merften, daß fie nur für Defterreice 
Macht zu kämpfen batten, um dieſer jpäter ſelbſt zum Opfer 
zu fallen. Zudem waren alle Yandfeute davon ansgefchloffen. 
Bald entftund daher Miptrauen und Mißmuth in Demjelben, ®) 
was eine ſchlechte Kriegsführung verbieg. So melder dem 
der befannte Heerführer im Schwahenfriege, Wilbald Pirds 
heymer (sic!), aus dem Feldlager zu Lindau an den Rath m 
Nürnberg, es berrihe großer Zwiefpals im Rager; Die am 
Hauptleute fagen, der Krieg werde ınverftändig geführte. Vicke 
falfche Gerüchte zirkuliren, weil man die Wabhrbeit unterträde. 
So hätte man im Lager verbreitet, es feien bei Conſtanz über 
200 Schweizer umgelommen, nach genauerer Nachfrage ſeien 
aber nur 16 Schweizer erfchlagen worden. Site feien übrigens 
von Geld ganz entblößt. 9 

Zum Eintritt in dieſen dem ibrigen ganz widerfpreden« 


'Y Achte für Schweizergeſchichte V. 117. Weit Beffer bei Ebmel. IMons- 
tnenta Habsburgica. I. #34. ° 

3) Bol. Geſchichte des Fürſtenthums Liechtenſtein von BP Raiter. & 7. 

9 Bgl. Schweizergeſchichte von L. Meyer v. K. 1. S. 2u4. 

Ay Bgl Unjeiget für Kunde deutſcher Vorzeitl. Jahrgang 1853. S. 9 e 
®&. 13 Befhreibung eines Kupferflihe, den Keirgsſchauplatg darfirkierb. 
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dem Bunde wurden nun bie Gidgenoſſen zuerſt dringend ges 
mahnt, um bes Reichsfriedens willen, und dann unter Sriege- 
androhungen bringend® aufgefordert. Sie weiten fi in einem 
gegen fie gerichteten Bunde nicht überfiimmen und zu Grunde 
wochen Taflen und beſchtoſſen, Gewalt mit Gewalt abzutreiden. 

Dazu fam no Anderes. Kaifer Marimtlian verlangte 
won ber Eidgenofſenſchaft ven fog. gemeinen Pfenning') gegen 
die zumächit Oeſterreich beteängenden Türfen. Die Steuer, 
Ni übrigens bedeutend war, nämlid; Eins vom Taufend, war?) 
ſchon 1499 und feicher nmmer abgeſchlagen worben und fo 
aehhab ws au jegt. Beru war übrigens in großer Geldnoth. 

Als eine, wenn auch untergeordnete Beranlaflung zum 
Schroabenfriege muß auch vie Privatfeindſchaft des Grafen 
Becıg von Werdenberg⸗Sargans angeführt werden. Georg 
unD Wilheilm, Söhne Heinrige Xl., ver Anflifter des fog. 
ſchwarzen Bundes, ver gegen das Auffireben des Landvolles 
gerichtet war, befaßen bie Grafſchaft Sargans mit Ausnahme 
ber Derrichaften Wallenſtadt, Nidberg und Freudenberg mit 
Spällberg, Die ned von Deflerreich gepfänder waren und im 
Jahr 1461 an bie Eidgeneffen übergingen. Dazu trugen fie 
bepeutende Lehen vom Bisthume Chur. Allen ein Krieg gegen 
deu grauen und Goteshausbund, ben ihre graufamen Bögte, 
pemseift aber ihr Schwager, Hans von Rechberg, mit Thomas 
Bam Kalfenftein, der Morbbrenner Bruggs im Aargau, vor 
anlaßt hatte, brachte fie in Schulden und Mißkredit, wie nicht 
minder au ihre leichte Art zu leben, die fie mit ihrem Schwager 
zemeim hatten. Nicht felten fuchte fie der Schuldenbote auf, 
veil fie ibre Verbindlichkeiten nicht erfüllten.) Sie fucheen 
ich dann am Yandvolfe zu erholen, das fie alle Drei, befon: _ 


1) Dal Geſchidne Liechtenſteins von B. Maier, ©. 37%. ins von Taufenb 
W. son 500 BL eis Gelber un» abmärte ber zwanzigfe Theil eines BI. 

2) Bern. Hatyemeanssl. 1479. Pugfiabesd. Ar, 26. ©. 210. Beer 1497 
Freitag vor Gallus. Nr. 17. ©. 159. 

37 Bol. Banotti, Geſchichte ver Grafen von Montfort und mon Werden⸗ 
wg ©. 338: „Rad den Bestolsllen des thurgauiſchen Landgerichts biefer 
beit wisft Bonrap RAU vom Roman, im Schr 1447 einen Verlünbirieh aus 
‚egem die Grafen Georg und Wilhelm von Werdenberg⸗Sargans und Gens 
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ders der ſtolze Hand von Rechberg , haßten. Dies must 
ihre Lage nach und nach ſchwierig, da gerade Damals, kit 
Stiftung des grauen Bundes, ein entſchiedenes Streben nah 


Bolfefreiheit fih fund gab. Sie fahen ſich gezwungen, ein 


Befigung nad der andern zu verfanfen. Endlich fanden fe 
fein anderes Mittel, um ſich gegen ihre Unterthanen und ander⸗ 
wärtige Angriffe fiber zu flellen, ald ein Bündniß mit den 
Eidgenofien von Schwyz und Glarus abzuſchließen, welde 
für diefe äußerſt vortbeilhaft lauter und die Roth der Grafen 
beurfundet. Ihr Beſitzthum fchrumpfte aber nach und na 
jo Sehr zufammen, daß Georg nah Wilhelms Tode (etwa 
1468), um ein gutes Ausfommen zu haben, in Die Dienke 
des Herzogs Sigmund von Defterreih- Tyrol trat und endlich 
defien versrauter Rath wurde, Es gefiel ihm am Hofe m 
Innfprud fo weht, daß er da fein Reben zu befchließen ge: 
dachte. Died und wohl auch neue Geldverlegenheiten wit 
noch andere Gründe veranlaßten ihn, was er nod von bt 


Grafihaft Sargans beſaß, an die fieben alten eidgenöſſiſchen 
Drie, Bern audgenommen, um 15,000 Goldgulden zu verlaufen 
(2. Jänner 1437 in Rapperfhwyl).!) Unter gfeihem Datım 


fellten ihm die Eidgenoffen eine Revers-Urfunde aus, worin 
fih von ihrer Seite ein mit Rüdfidt auf den Schwabenkriez 
nicht unwichtiges Zugeſtändniß finder. Nebſt freier Jagd m 





Fiſcherei in der Grafſchaft Sargans für ihn und feine Fran 


ertbeilen ihm die Eidgenoflen aud) die Rechte eines Burgen 


und Landmannes in allen ihren Stäpten und Yanden mit den 


ausprüdlichen Zujage, daß fie dafür „von vns vnd vnuſrer 
nachlomen mit Schirin vnd Hilff in Iren nöten vnd > Sa 
gehalten werden.” ?) 


von Rechterg, und in ben Jahren 1448 und 1449 ein Konrad Schah unk 
einen ſolchen „kber Graf Jörg und Graf Wilhelm von Salgans, daß ik m 
nit halten Brief und figel, bie MR Im. gelopt haben, bi gutem Truwen. 

1} Urkunde im Stiftsarchive in Et. Ballen. 

-) Die Urkunde folgt in der Beilage. Berne denütze ih die Gelegechen. 
um der verehrten Fran Kommandant K. Good in Ragap für ihre je gr 
fällige Umterhägung ı meiner hifloriſchen Studien den freundlidiſten Danf > 
gubräcen, 
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Bald ſollte dem nun von Land und Leuten entblößten 
Grafen Georg die von ihm. jo body gefhägte Kürftengunft 
bittere Früchte bringen ‚ wozu ein fürftlichsöflerreihiicher Haus 
firet Beranlaffung gab. Kaiſer Friedrich III , deffen eifrige 
Fürforge für feinen Sohn Marimilian zuweilen alle Rüds 
fichten , felbft der gewöhnlichften Klugheit, Schweigen hieß, wollte 
feinen Better Herzog Sigmund ſchon bei deſſen Lebzeiten ber 
erben. Markgraf Albrecht von Brandenburg, biefür zu Eig- 
mund gelandet, wendete fih zunächſt an deffen vertraute Räthe 
Freiherr Hans Werner von Zimmern und Graf Georg von 
Werdenberg⸗Sargans. Allein Sigmund ward über dieſe Zus 
muthung Friedrich Itl. fo aufgebracht, daß er durch jene Räthe 
dem Markgrafen bedeuten lieg, er werde ihr, Kalle er fi 
nicht ſtracks entferne, als Nuheflörer ine Gefängnig werfen. 
Darüber war Friedrich Ill. um fo zorniger, ale man ihm 
€roabrideinlich war es der flete Feind Georges, der Graf Hugo 
von Werdenberg- Heiligenberg) beibrachte, es hätten jene Raͤthe, 
beionders Georg von Werbenberg:Sargans, ausgefagt, der 
Kaifer babe, um einem allrällig gegen ibn gerichteten Teflamente 
zuvor zu fommen und bälder die Erbichaft zu erlangen, den 
Herzog Sigmund veragiften wollen. 

Je unſchuldiger ſich Friedrich fühlte, um fo. mehr war 
er darüber entrüftet. Sogleih verfammelte er alle Edlen 
und Kürften, die ich in feiner Nähe befanden, um eine 
Art richterlichen Reichstages zu bilden.. Vorerſt ſollte der 
Herzog Sigmund entiegt und feiner Güter verluftig erklärt 
werben. Dann wurden, obme irgendwie über Schuld oder 
Michtſchuld zu unterfuhen, des Herzogs Räthe und Kreunde, 
welche dieſe Berläumdungen und Zerwürfniſſe angeftifter hätten, 
„als Yandesperrächer und Majeftätsverbreher wegen Felonie 
in des Reiches Acht und Aberadht, für ehr⸗ und rechtlos erflärt 
und ihrer Güter im deuiſchen Reiche beraubt.““) Die Bolle 
Ziehung dieſes barten, man darf wohl fagen, ungerecdhten 
Spruchtes, wurde mebreren Küriten und Grafen aufgetragen. 





1) Janſpruck, den 18. Sänner 1488, 
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Aus Staateliugheit wurde Herzog Sigmund geſchont, damit 
er fih wicht mit dem Herzog von Vaiern verbinde uud Daburd 
dem Kaiſer aefäbrlih werde. inter wen Geächteten war and 
Graf Georg von WerbenbergGargand, der zwar, and qui 
Gründen, fein Yand, wohl aber das ihm fo lieb gewordene 
Doflager Herzog Sigmunds einbüßte. Er fioh nah Bram 
bünden ins Schloß Ortenſtein, welches ſeinem Schwiegerneie, 
Eberhard von Sonnenberg, angehörte. Als er ſich aud ba 
nicht fiber fab, floh er nah Glarus und Schwyz und m 
andere Orte der Eidgenoflenfchaft. In St. Gallen machte er 
fi dadurch wüglih, daß .er mit Gaudenz von Mätſch m 
Jahr 1490 zwiſchen den Schirmkanonen des Kioflere und deu 
Appenzellern einen Vergieich bewirkie, ber vielen gefäßrlichen 
* Streitigleiten begegnete. Als der fluge Kaifer Friedrich mit 
feinem Better, Herzog Sigmund, eine Berföhuumg zu Stande 
brachte und dadurch feinem Sohne Mur deſſen Länder erwarb 
(1489), glaubte der flüchtige Graf Georg auch ausgelöhu 
und der Acht enıboben zu fein. Getroſt kehrte er in Die öfters 
seihifchen Lande zurüd, um da feine lepten kebenstage im 
Freude zu genießen. Noch einmal lädelte ihm das Sid; 
denn fein Better und Kreund, Heinrih von Dewen, warb 
Bifhof von Chur und beichnie ibn mis den ſchönſten Gütern 
des Bisthyums ; zudem farb der unverjöhnlide Kaiſer Friedrich 
Mit Haft und Begierde griff er nad dem Becher der Freude. 
vem er von Jugend auf fidh ergeben und fein ſchoͤnes Erbe 
geopfert hatte; allein er follte ihn nur foften, nicht leeren: 
fo hatte es ein böfes Verhängniß beſchloſſen. Des Kaijers 
unverföhnlicher Haß ging auf den Sohn, Warimiliam , über, 
zumal Graf Georg als ein Freund der Eidgenofien, Die ihm 
in feiner Bebrängnig aufgenommen hatten, befannt war. Die 
Räthe des Kaifers, perſönliche Feinde Georges, ſchürten das 
Feuer, worauf nun eine ſcharfe Fahndung gegen ihn ange 
ordnet wurde, alfo daß er im Reiche nirgends mehr fidder 
war und wie ein feldflüchtiger Frevyler von Ort zu Drt her 
umgetrieben endlih in der Schweiz einen fihern Hort fan. 
Sein Herz dürftete nach Race, Allenthalben klagte ex feinen 
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ſchweizeriſchen Miübürgern auf das Bitterſte das ſchwere Lin» 
recht, welches der Kaifer an ihm begebe und forderte fie auf, 
ihm zu feinem Rechte oder zur Rache zu verbeifen: An faft 
allen Tagen erſchien der bälfeflebende Georg. Sein Herz 
lachte auf vor freude, als er vernahm, der faiferliche Rath 
Georg Goſſenbrod, früher Kaufmann, nan ſtolz und ein er- 
Härter Feind der Eidgenoſſen, begebe fi in bad wild« und 
tieffchluchtige Bad Pfäfers. Da wollte er ihn auffangen und 
als Pfand behalten, bis des Kaifers ftarrer Wille gebeugt 
feie und ibn der Reichsacht enthebe. Falls der einzige Zus 
gang zum Bade befent; ſchien ein KEntrinnen unmöglich, da 
wan aus dem Schauergrumde damals nur mir genauer Noth 
dur Stride und Seile heraufgemunden werden fonnte. Doch 
entwifchte ihm die Beute; denn Abt Meidior zu Bfäfers, !) 
ein geborner Defterreicher, rettete den Saiferlidhen Rath Goſſen⸗ 
brod und feine Gemahlin, Iud aber den heftigften Race: Zorn 
George und des dieſen begleitenden Landvolkes auf fi, alſo 
daß er eiligft die beften Kleinodien des Kloſters, was ibm 
von den ihn fonft ſchirmenden Eidgenoffen übel ausgelegt wurde, 
zufammenpadte und entfloh. Auf das Eifrigfie nahmen nun 
die Eidgenoſſen Partei für den Grafen Georg, der inzwifchen 
überall im Lande herum Feinde gegen Kuifer Marimilian warb. 
Die eidgenöffiihen Boten traten an jedem Reichetage für ihn 
auf.?2) Selbſt das dem Streithbandel und feinem Schauplage in 
fegliher Weile ferne Bern, denn ed hatte ja feinen Anıheil 
an ter Grafſchaft Sargans, fchrieb dringend an, den Kaifer, 
den Grafen Georg?) der Reichsacht zu enıbeben.*) Allein 
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) Eigentlich Melchior von Hörnlingen aus Feldlirch im Voralberg. Gr 
war ein ſchlechter Haushalter und mußte deßhalb 1502 feines Abtwärbe ent⸗ 
tagen. + 1508. (Bgl Wegelin Rogefien des Aoſters Bfüfers im Anhang.) 

2) Bgl. Zellwegers Geſchechte des appenzelliſchen Volles. Th. Hi. ©. 248. 

>) Bol. über ihn und den ganzen Handel: Banotti, Geſchichte des Grafen 
von Montfert and von Berdenberg S. 338 u. ff. George Frenad, Banden; 
von ärſch, war fon 1496 der Acht emtiebigt worden (Bgl. Geſcichte 
Lechtenſteins von B. Kalfer S. 276.) 

H Bol. Ardyiv, Bern. Raihemmmel, Gipung, —** vor Mathia (1498): 
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es balt Nichts; der Krieg ſollte auch dieſen Handel enticheiden, 
wie mehrere andere, die unausweichlich zum Kriege hindrängten. 

Heftig erzürnt zeigte ſich Kaiſer Marimilian, als ſich 
Gruubänden, wovon {den früher einzelne Theile miı Glaru, 
Uri und Züri verbündet waren, für ewig mit Ten fieben 


alten I rten der Eidgenoſſenſchaft (Bern trat einfimeilen nit | 
bei) zu einem Echug und Trutzbündniß verband.) Dies 


fhien wie ein Keil mitten in feine Erblande getrieben, und 
drobte denfelben Befahr zu bringen, während er durch Anfauf 


von Gütern und Rechten in Graubünden tasjelbe enger an 
fih zu fetten ſuchte. Schon Herzog Sigmund batte «1477) 


von Gaudenz von Mätic die 8 Gerichte im Prättigau unter 
vielfahen Beihränfungen gefauft.”) Im Jahre 1496 befkätigte 
ibnen Kaiſer Marimilian ibre Kreiheiten; nun traten fie zu 
feinem großen: Aerger mit dem grauen und Gotteshausbunde 
in ein engeres Bündniß. Nur zu yut gewabrte er, daß ſich 
diefe wie die übrigen Eidgenofien feiner und des Reiche Gewalt 
gänzlich zu entziehen fucdhen. Durch fein neugeichaffenes Reichs⸗ 


fammergeridt hatte er (1496) die Stadt St. Ballen ver 


urtbeilen laſſen, ihrem ennvihenen Bürgermeifter Ulrich Farn⸗ 
büeler einen Schabdenerfag mit 3300 fl. zu leiften. Auf In 


ratben der Eidgenofien verweigerte St. Gallen, ſeit 115 mi 


ihnen im Bunde, die Bezablung; ebenjo Appenzell für ven 
veririebenen Yandammann Hermann Schmendiner.:) 


Den endlichen Kriegsauebrud , der lingft vorbereitcer mar, | 
follten die Mißhelligfeiten im Engadin beroorrufen. Shen 


früber batte dort wegen flreitigen Gefallen Der ſog. Denmen: 
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„Au Romfhen küng von Graff Jörgen von Sanganß wegen (zu ſchreibenn 
den vB adıt und forgen fommen zu laflen.“ 


) Den 5. April 1497 uns 18. Dezember 1498. Die Urkunde war ze 


Wallenſtadt entwerfen. Bel. 3. Müller (Giug-Blcibeim‘, Beihidue dr 
Scweiz vV.2 © 72. 

-) Bgl. Geſchichte Liechtenſtei 6 von V. Kaifer. ©. 264 n f. In cum 
Kriege zwiſchen Bünden and Oecflerreih jiben die Berichte till, d. b nebmea 
meder für neh wider Bartei, find alfo neutral. 

) Bgl. Geſchichte des Kantens Et. Gallen, von 3. von Are. II. 435. 
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frieg flattgefunden, weil, wie bie Engadiner behaupteten, der 
Amtmann des Herzogs Sigmund mit Unrecht bie fog. Faſtnachts⸗ 
benne,!) eine Abgabe der: Leibeigenen, verlangte; die Biſchöfe 
von Trient und Brirxen vermittelten den Streit. Andere Streitig⸗ 
feiten erboben fi, worauf Die Graubündner von Herzog Sig⸗ 
mund mit Krieg überzogen werden follten. Diefeg vermittelte 
der ſtets friedliebende Biſchof Ortlieb von Chur, wonach Herzog 
Sigmund erklärte, es ſollen alle Streitigkeiten wegen Bes 
ſitzungen und Rechten im Lande aufgehoben, freier Handel 
und Wandel fein.?) 

Deffenungeadtet entftunden fpäter wieder Streitigfeiten, 
weil die tiefern Urfachen ader Mißhelligkeit nicht befeitigt 
waren. Heftiger ats je grollte Haböburg-Defterreich über die 
Eidgenofjen und die nun mit ihnen verbündeten Graubündner, 
Es boffte zuverfihtlich, wenn nicht den Bund der Eidgenoſſen 
aufzulöfen, doc wenigſtens Graubünden davon loszureißen 
und dabei irgend Land und Beute zu gewinnen. . . 

Der Streit, weldyer nun erfolgte, führte zum unmittel- 
baren Kriegsausbrude. Kafpar von Maltiz, Gerichtsverwalter 
zu Rauders im Tyrol, fuchte Die Criminalgerichtsbarkeit, die 
ihm über die Unterengadiner zufam, auch auf. Givilftreitig- 
feiten audzudebnen. Da er weder auf Bitten noch Drohungen 
wahgab und feine Bermittelung auf Betrieb des Biſchofes 
Heinrich VI. von Chur zu Stande fam, zumal die Tyroler 
auch auf Waldungen von Martinsbruck bis Pontatt und, die 
Jagd wuf Fever und Rothwild u. j. w. Auſpruch machten, 
fo wurde beidfeitig zu den Waffen gegriffen. Nicht wenig 
erbittert war der Kaiſer, daß inıden mailändiſchen Händeln 
fih die Graubündner wie die meitten Eidgenoſſen auf die Seite 
Frankreichs neinten, während er jeiuen Berwundten, den grund⸗ 
ſchlechten Herzog Ludovico Moro, unterſtützte. 

Zu Anfang des Jahres 1499 ſammelten ſich. zu Glarus 
2000 — 3000 Mann. Marienberg wurde befegt. Die drei Bünde, 


3.9 Arr, Geſchichte St. Sallens I. 311, 


y Bol. 
?) Bgl. Monumenta Habsburgica I. 1. 225. 


Yaul von Fichtendein uud Georg Griienbrob mahnten bee 
fhwäbiihen Bund um Hülfe, 19. Jänner (1499), mb ven 
folgenden Tag nahmen Die Zyreler das | 
von Chur fuchente Dlünfer weg. Der Sri 
Aufaug genemmen, obwohl zunãchſ nochmals eine Friedens 
vernmittelung verfude wurde. Ruplos; denn als Heini Tüslied 
mit dem Zuzug Den Uri, Urfern') und dem Sarganſerlande 
bei dem Schloſſe Gutenberg vorbei kam, rief die Beſatzung: 
„Muh! Muh! Ya! Mi!” umb that dabei Schäfe auf die 
Vorbeiziehenden. Da Sonmte ſich Heini Wolleb, der fo man 
den bintigen Kampf gelämpft haste, nicht mehr halten; er 
watete mit feinen Ariegigenefien über ven Rhein und wrich 
die Feinde ver fih ber, was er nicht erſchlagen fonute.?) 

Schon vorher waren vie Eidgensfien gemahnt worder 
und biefe mahnsen ‚Berm, weiches, wie ſchon reiht, wicht 
im Bunde war wit Graubünden. 


Es ſollte einer Lirblingsider entſagen, die es ſchon zur Ze 
ver Burgucberdriege gehegt und ſeither im Geheimen immer 
noch verfolgte. Es wunſchte Ausdeſkung im Weiten. Ab 
hatte ed darin nicht eine großartige, weitſehende Poltssf, were 
es überhaupt dag :Webiet des eidgenöffiſchen Freiſtaates nah 
Kraͤften auszudehnen ſuchte? Mühlen wir es nicht innigk 
bedauern, Daß die Anträge Der burgundiſchen Stände fo ſchubde 





') Er war da zu Haufe; noch Heute Uihfk Dort fein Geſchlecht. 
2) Bol, Kaifer, Geſchichte Lihtenheius. S. =IT, 
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von der Hand gewieſen wurben,!) als ſie ſich dem ſchweizeriſchen 
Staatenbunde anſchließen woillen, ſei ed auch nur als Unter- 
thanen? Was wäre und heut zu Tage, wo man fo gerne 
geneigt iſt, Werth und Achtung der Staaten quantitativ, nicht 
qualitativ zu beftimmen, evfprießlicher, als ein größeres Gebiet? 
Wohl dürfen wir jetzt die —eumaligen Gegner Bernd in dieſer 
acht nationalen er Eunzfihng nennen. Es war Mißgunſt 
über Berns Bergrößerung, wie fie denn auch in zur Unzeü 
entwiſchten Heußerungen offen zu Tage sat. So fagte der 
Lemammann Auf der Mauer zu Schwyz dem berniſchen 
Standesbosen zu Handen feiner Herren: „Die Regenten ia 
Dern gehen, ohne irgend eine Rückſicht auf Die übrigen Eid⸗ 
genoffen, mit Dingen um, welche die gefammte Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft in ſchlimme Händel Rürzen können. Maßen ſich die Berner 
an. nad) Burgund einzubringen, jo werden die fünf Orte, 
gemäß eines auf mehreren Tagen abgerebeten Planes, in den 
Schwarzwald ziehen.” ?) 
Den Bernern wer indeß in ihrem Streben, ſich Land 
und leute zu erwerben, was fie nun, da die Eidgenoffen nicht 
Darauf eingingen, von jid aus verfolgten, Niemand hinder⸗ 
licher ale der naächſte Nachbar, der König von Frankreich, 
Karl VUl., Ludwigs des Eitften, von dieſem abſichtlich vers 
wahrloster Sohn. Darum verbot Bern das Neislanfen nad 
Frankreich und fuchte auch Pie übrigen Eingenofien hiefür zu 
gewinnen. Wirklich kam ein Beſchluß zu Stande, die Falſch⸗ 
werber (d. b. die ohne Erlaubniß der Obrigkeit Mannſchaft 
warben) ohne alle Gnade mit dem Schwerte zu richten, und 
Hr Hab und Gut einmpehben.?) Bann näherte fih das ſtants⸗ 
Sage Bern, beflimmter als es bisher geſchah, dem Matter 
Marimilian. Schon im Jahr 1489 (3. Mai) hatte 28 auf 





1) Bel. J. Mäller, Schwzgſch. V. ©. 134. „Wenn alle Cidgenoſſen den 
fürflidyen Sinn der Stadt Bern gehabt hätten, — fo konnte ein fehr achtungs⸗ 
zwertäher Bund reis: :PRölfer Dargifellt werden.” 

9 u Allter, Wefänene Barnes. MH. 889, Dazu NAathemannal zu Bern 
er. 77. ©. 104. Ausgehen, zum Bahr 1888 

Y Abſchied zu Zug, den 29, Oktober 4403, 
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die Einladung des römiſchen Königs den Reichstag zu Frank 
furt durch feinen Schultheißen, Heinrich Matter, befuchen laſſen. 
Noch beftimmter zeigte fih Beras Hinneigung zum Kailer Mar, 
als derfelbe mit dem franzöfifchen König Kari VIIL. in großes 
Zerwürfnig fam. Karl hatte nämlich Warimilians Tochter 
Margaretha, die ibm zur Gemahlin beffimmt war, furzweg 
heimgefbidt, und dagegen deflen edle und ſchöne Drau, vie 
Herzogin Anna von Bretagne, geheirathet. Begreiflich fühle 
ſich dadurch Marimilian ıödtlich verlegt. Als daher derſelbe 
den Eidgenoſſen ein Kreundichaftsbündnig antrug, war Bem 
fehr eifrig dafür. Doch gewann es die Mehrheit der Eib- 
genoflen nit dafür, obwohl fih im Ganzen die Stimmung 
für Martmilian nicht ungünſtig zeigte und man ſich von ber 
franzöfiftyen Politik abzuwenden ſchien. Allein v8 war nur 
Schein; das Mißtrauen gegen den alten Hausfeind, Habe 
burg. Oefterreih, war zu groß, als daß an eine aufridtige 
Freundſchaft gedacht werden durfte. Gründe biefür waren 
allerdings genug vorbanten. Zudem begriff man die nationale 
Idee des weiterblidenden Berns nit. Seine wabrbaft eids 
genölftiche Tendenz, unfern Freiftaat durch eine adhtunggebieiende 
Größe aud für die Zufunft gegenüber den Belüften der monars 
chiſchen Nachbarn fiber zu ftellen, mußte der Fleinlichte New 
der Miteidgenoſſen, heionders ın den kleinen Kantonen, als 
fetbfifüchtigen Bergrößerungsplan auszudeuten und zu ver 
dächtigen. Biele, die nicht tiefer dachten, mochten Died des⸗ 
wegen denken, weil nad den geſchriedenen Zunden cin jeder 
Kanton nur für fich felbft forgte und ſich erfi nah dem Mit 
eidgenofien umſah, wenn er deſſen bedürftig war. Syrgenb 
eine augenblidlihe Noth rief zum gemeinichaftlihen Handeln 
auf; für die Zufunft des fchweizerifchen Gefammibundes waren 
wenige, vielleicht nur Bern beforgt.!) Einen höchft erwünfchten 


) Mosıte es nicht an den beiden tief veufenden Gingenofien Gaıbinal Matt, 
Schinner und Reformator Hutbreid Zwingli Befinnungsgencfien gefumpen haben? 
Sie waren beide eifrig gegen Frankreich, vaterlaͤndiſch geſinnt und treue Freunde. 
(Vgl. Huldreich Zwingli, von I. 3. Hottinger, ©. 55.) Math. Schinner mar noch 
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Anlaß, feine nationalen Befinnungen geltend zu machen, fa} 
Dern bei dem Häglihen Ausgange ber Friegerifchen Heerfahrt 
des franzöfifchen Königs Kari VIII. zur Eroberung ded König 
reichs Neapel. Karl, den fein Bater Ludwig XI. abſichtlich 
nicht unterrichten ließ, damit er feiner Herrfchaft nie gefährlich 
werde ‚,1) lernte erfi fpäter tefen und war überhaupt im feiner 
Berftanbeebildung zurüdgeblieben; dagegen von überwallender 
Phantafie. Er vertiefte ſich ganz in die Cäſarianiſchen Helden- 
aüge und träumte von großartigen Heerfahrten wider bie 
Zürfen, deren nunmehrige Haupiftadt Konflantinopel er als 
Heros des Abendlandes einzunehmen gedachte. Als Brüde 
dorthin follte ihm der Befig Neapeld dienen, was er indeß 
zunächſt geheim hielt; Bern fpähte es durch feinen erft kürzlich 
gingeburgerten Mitbürger. Wilhelm von Vergey aus, der aus 
Burgund Rammend, fo eben von dorther fam und der Berner 
Regierung berichtete, Karl VII. wolle Reapel erobern und 
fih ein Uebergewicht in Italien, erwerben, mithin aud der 
Schweiz gefährlich werben. Bern that Dies den Miteibgenoflen 


den 15. Nov. 1518 In Zürich laut einer Urkunde In Urfern, Pfarrachiv. Den 
11. Seyt 1518 warb Zwingli borthin zum Prediger gewählt worben mb 
tent fein Umt den 27. Dez. an. (Bgl Leu umb Hottinger. ©. 80.) MBelbe 
hatten ſich nach italieniſchen Schriftſtellern freien Geiles gebilbet. Zwingli 
Aubirte die Schriften tes Giov. Picco de Mirandola geb. 24. Febrnar 
1463 und gef. 17. Nov. 1494. Einige Säge desſelben erlitten eine paͤpſt⸗ 
tihhe Berdammung). Zmingli’s Eifer gegen die Renflonen ging zunächft gegen 
BZrankreichs politiſchen Einfluß in der Schweiz, der- ihrer Selbſtaͤndigkeit zu 
nahe trat; er ſelbſt bezog, als Unhänger des paͤpſtlich⸗kaiſerlichen Bünbuifies 
‚amd bes baherigen Kriegszuges nach Italien, eine päpflihe Penflon von 
50 Il. jährlih. (Bgl. Hottinger: Hulpreih Zwingli. ©. 55.) Wegen Cardinal 
Schinners Tendenz und den damit verwandten Ideen Berne iſt bemerkenswerih. 
daß Bern ſchon defſen Ohelm, Nikolaus Schinner, freundlich zugeneigt war Es 
fiehlt ihn, 1490, auf das Cifrigſte ale Biſchof von Wallis, mas er denn 
ward. (Bol. Arhiv Bern. Deutſch. Aifkvbud. K. ©. 157. Math. Schin⸗ 
batte in Zürich und Como fubirt, 
1) Ladwig XI. wollte im Tode noch herrſchen. Bekanntlich war er zuerft 
ſcheintodt und wachte, zum großen Schrecken feiner Umgebung, für kurze 
it wieder auf. (Bel. Ph. de Commines.) 


Rain! des FR A 
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kund; man ruͤſtete, um, wie es hieß, auf alle Fälle gerüſſel 
zu fein, das heißt, um, nach Berns Idee, ebenſowohl, wenn 
thunlich, anzugreifen und zu erobern, als fi) allfällig bloß 
zu vertheibigen. Dan mahnte die Reisläufer nach Frankreich 
auf das Ernſtlichſte nach Haufe und fandte ſogar eine Geſandi⸗ 
[haft (Kaſpar von Stein aus Bern’, Jakob Zubegg aus Urt 
nebft andern Abgeordneten von Freiburg, St. Gallen um 
Appenzell) zum franzoͤſiſchen Heere nach Genua; aber vergeblih. 
Die ſchweizeriſchen Abgeordneten wurden von den übermüthigen 
Franzoſen mit dem Tode bedroht, Falls fie ed wagten, bie 
Ihrigen vom Zuge abwendig zu machen. Als darauf das 
prachtoolle franzoͤſiſche Kriegsheer — man bewunderte zu Rom 
und Neapel befonders die Schweizer und bie Reiterei, weniger 
das ärmliche franzoͤſiſche Fußvolk — zum größten Theil a 
Stalien fein Grab fand und der Reſt fiech und elend zurücklam, 
Luſtſeuche) und Ausfag (Lepra) mit fih ſchleppend, als ber 
Schmerz und Aerger darüber in der Schweiz ganz allgemein 
war, da glaubte Bern den Zeitpunft geeignet, zum Anfchluß 
an Frankreichs Feinde, die foeben ein Bündnig abfchlofien, 
und zur Berwirffihung feiner nationalen Idee. Erſtlich wolle 
ed Freundſchaft gegen Kaifer und Reich, ohne ihm im Diiw 
deften Etwas einzuräumen; denn ed proteflirte gegen Die Türken⸗ 
fleuer,2) Kammergetiht und Mannfchaftlieferung, außer frei» 
willig, gegen vertragemäßige Entſchädigung. Dann ſuchte ud 
fand es eine Verbindung mit den italieniſchen Staaten: dem 
Papſt, Venedig und Mailand. 

Bern befaß Damals an der Spige feines Freiftaated au 
gezeichnete Krieger und Staatsmänner, welche ihre Zeit und 
das wahre Intereſſe der Eidgenoffenfchaft verfiunden und reihe 
zeitig zu handeln wußten. Zu den vorzüglichften Bernern feiner : 


1) Stumpf 701 a. u. Scheibles Klofer Bd. VI. ©. 520, 

2) Vol. Bern. Rathemanual. 1479. Pfingftabend. Ar. 26. S. 210. Ds 
Kalfers geforderte Hülfeleiftung gegen bie Türken von ber Hand zu weile: 
Gbenfo 1497, Eiche Nr. 17. ©, 159. Man thue Nichto bafär, Doll: di 
Freiwillige ziehen laſſen. 
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wie fpäterer Zeit gehört unſtreitig Bartholomäus May, des 
Heinen u. und bernifcher Schügenmeifler im Schwaben 
kriege. Er entſtammte dem mailaͤndiſchen Adelsgeſchlechte 1) 
von May. Sein Großvater kam, wahrſcheinlich um 1390, 
als ſog. Lamparier nach Bern, um Handels⸗ und Geldgeſchaͤfte 
zu betreiben. Die Lamparter oder Lombarden, meiſt aus Mai⸗ 
land, waren. damals hauptſaͤchlich die Kaufleute, welche dem 
Gees und Welthandel, deſſen Inhaber der mächtige und un⸗ 
ermeßlich reiche Freiftaat Venedig. war, mit den Binnenländern 
dießſeits der Alpen vermitielien. Sie brachten, zur Augenluſt 
der Frauen, koſtbare mit Gold und Silber, fa auch mit Perlen 
befeste Kleiderftoffe, neue Dioden, allerlei Putzſachen und Luxus⸗ 
gegenftände, fogar parfümirte Handfchuhe;?) dann bie feinen 
Gewürze Indiens und endlich die edlen Metalle, Gold und 
Silber. Alles, was Luſt, Genuß und auch Geſundheit ver- 
langten, verbanfte man ihnen. Alle Rederbiffen, feine Weine, 
Latwergen, Marzapan ®) und Confitüren, die Damals fo häufig 
genofien wurden, bdufteten von ihren Gewürzen. Auch der 
Kranke fandte zu ihnen, weil fie als fog. Gewürzfrämer auch 


y Nalieniſch lautet ver Name: Majo, Maggi; latiniſirt: de Madiis ober « 
Madys; Häufig haben Ihn fo die Miffivenbüder und Ratbemanuale im ber 
niſchen Staatsarchive. Cine ähnliche Latinifirung findet ih bit Mayenne 
sder Mayne (Stadt in Frankrrich), lateiniſch: Maduana. (Bel. Le grand 
dctionaire historique. Paris 1691. II. p. 468.) Das Geſchlecht: de 
Madys findet ſich auch Im Teffin. 

2) Bol, Staatsarchiv Luzern, Cyſats Nachlaß. Won der Reife gan Mai: 
land „der Frau Gfatter Schultheiß Fleckenſteln ein ferattel (Schachtel) Zucker⸗ 
Kadt vnd 1 par parfümtıte Handſchuh, Hr. Gfatter Seckelmeiſter bolder⸗ 
weyer auch allſo.“ 

Bgl. M. Gualther 5. Ryff, Magier ober Doctor medicine, Avo- 
theler, Gewürzkrämer und Zuckerbaͤcker: „Wahrhafte künfttihe x. x. Under 
weifung, alle Latwergen, Confect, Conſerven, @inbeyzungen, inmachungen 
von manderley Fruͤchten, Blumen, Kräutern x. x. famt andern künſtlichen 
uud anmutbigen Gtuden, wie folde in ben Apotheken gemacht und perlauft 
werben x. x.” Straëburg 1540. Ueber Marzapan oder Kraftbrob: „Daß 
biefe von ven Welſchen (nämlich Italienern) fampt ber ganzen Apoteke in 
uafer Landt bracht find, zeigt der nam an, ſeynd treflihe, wolſchmeckende 
Echlin oder Bladen, die Kranken, welchen alle Speiß zuwider IR, damit aufs 
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Apothekerwaaren bielten und zuweilen auch Aerzte waren‘) 
Kein Wunder, wenn bie Lanwparter überal wohl gelitten waren; 
man beeilte fir), ihnen das Burgerrecht zu ertheilen. Dft nahmen 
fie ed nur für kurze Zeit, um wieder in bie Heimat zuräd« 
zufehren, deren Reize fie nicht leicht vergaßen. Bartbiome 
May, der Großvater, machte gute Geſchäfte und kaufte ſih 
ein Haus an ber Kirchgafle zu Bern. Seinen Sohn Jakob, deifen 
Geſchaͤft fortfegend, trieben Wanderluft und Sehnfucht nah 
bes Baters Heimat, nach Iialiens Ihönen Gefilden und reinem 
. Himmel. Ein Fräufein Squatzin folgte ihm von Mailaus 
ald Gemahlin in feine neue Heimat, wo fie ihm zwei Jahre 
nad der Schladt bei St. Jakob an der Bird einen Auabee 
gebar, der des Großvaters Name erhielt. Diefer, ber mil 
der zähen ausdauernden Natur des Berners das feurige italiſche 
Blut in fi vermifcht trug, wuchs unter den Eindrücen der 
großartigſten Heldenzeit auf und warb ſelbſt ein Held. Muſee 
den heranwachſenden Sfüngling voll entzündlichen Sinnes nick 
der noch in frifhem Andenken lebende Heldentod Heinrid 
Mattere, der fih auf dem Wahlplatz an der Birs ewi 
Nachruhm geftiftet hatte, zu Kampf und Siege entflammen; 
zumal defien Sohn in Ernft und Scherz fein Gefährte2) war? 
Barthlome erhielt eine für jene Zeit umfaffende Bildung: er 
erlernte, was damals felten war, vier Spraden, nämlid: 
deutfch, franzöfifch, italienifh und lateiniſch. Wie fein Bater, 
Rathsherr 1458, widmete er fih dem Kaufmannsftande um 
erwarb fih, obwohl. bei ihm angelehene Fremde wie Eins 
heimiſche ſtets offene Tafel und Nothleidende Hilfe fanden, eim 




















zubalten, dann fig füren und nähren ben Leib trefflid wol, ſeynd audı am 
mutig, füß und von lieblichem Geſchmack, darumb fie von den Apoteferz ben 
reihen Leuten zu den Banfetten, Gaͤſtungen und Shlaflrünfen bereit werden.” 

1) Bol, Bürgerbibliothel in Luzern. Mes. M. 183. Gin Faſtuachtjpich 
deſſen Urfprung ins 15te Jahrhundert hinaufteicht. . 

2) Heinrich Matter, Schultheiß von 1495—1498 und Rathsmitglier il 
Barthlome May, war der Sohn des bei Gt. Jakob gefallenen Heinrich Matter. 
(Bol. Abhandlungen des hiſt. Bereins des Kantons Bern. II. 2. ©, 261. E) 
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großes Bermoͤgen, fo dag er nur an Gültbriefen 40,000 Fl. 
hinterließ, eine für jene Zeiten ungeheure Summe. Seine 
ausgezeichneten Berbindungen mit auswärtigen Kaufleuten, 
feine Gewanbtheit in Kauf und Verlauf und das Zutrauen, 
weiches er zu Haufe wie nidt minder im Auslande befaß, 
follten den Eidgenoſſen auch in einer finanziellen Angespgenpeit 
von befonderm Nugen fein. Die Theilung der burgundifchen 
Beute, wobei die Eidgenoffen mit ziemlicher Genauigkeit ver⸗ 
fuhren, war nicht jo rafh von Statten gegangen, ale man 
gewöhnlih annimmt. Man firitt fih um Kleines wie Großes. 
So hatte Bern mis Schwyz einen heftigen Streit wegen einigen 
Heiligthümern, worauf man heut zu Tage beidfeitig weniger 
Gewicht legen würde, 3. B. ein Stüd von der Ruthe Aarong,!) 
ein Stüd von dem Tiſchtuche, welches bei dem. legten Abends 
mahle des Herrn gebraudt wurde; ein Stüd,vem Red Chrifti . 
u. dgl.m. Indeß genojien aud die foftbaren Dinge ter 
größten Aufmerfiamfeit und wurden nicht fo leichthin verwerthet. 
Noch ums Jahr 14822) Sagen ein großer Diamant, ein foft« 
barer Degen und einiges Soldgefchmeide unvertheilt zu Yuzern. 
Man fhägte dies Alles auf 10,000 Fl. und beſchloß, aller⸗ 
wärts bei allen Kaufleuten nachzufragen, 0b man es um den 
angefegten Preis verlaufen könne. Allein, alle Nachfragen 
waren vergebend; ed wollte ſich fein Käufer finden. Daher 
wurden auf der Tagſatzung zu Zürich (den 29. Sept. 1484) 
Die Gefandten von Bern bevollmädhtigt, deu Barth. May bei 
feiner vorhabenden Reife nad Lyon mit dem Berfauf des 
Diamants zu beauftragen, Falls er genug gelte.) Allein, 
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Bol Diebold Schillings Vefchreibung der burgundifden Kriege. ©. 296, 
Bern 1743. 

2) Eidg. Abſchiebe Luzern, Donftag nad) ©. Riflaus. 1482. garich 1482, 
Montag vor Georgi. 

9 Bol, Ging. Abſchiebe zu Bern. C. e. 46 Züri vif Michael 1484. 

„Diefelden Botten inämlıh Berne) Töllen mit Barth Meyen gewalt Haben 

den des Steins, des Dyamant wegen zu. Ingern, den vm 10 tufend guldin 
ya geben. Ob fy aber daß fo body nitt bringen mögen, was Inen dann 
Degegnet, füllen fy wider bringen.” 





\ 
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er wollte (nod 1486) nicht mehr als 8000 X gelten ‚1) wofür 
man ihn endlich geben wollte.) Doc zögerte man. u 
zwifchen fchien ſich auch der König von Ungarı, der damals 
zum Berbruffe des deutſchen Kaiferd mit den Eidgenofien ber 
freundet war, °) darum zu befümmern, *) aber es fam zu feinem 
Kaufe. ⸗Für fo koſtbare Kleinodien waren freilich die Käufer 
felten. Endlich gelang es dem gewandten Barth. Day den- 
felben um 5000 Fl. an Diebold Safer zu verkaufen und die 
‚Übrigen Kleinobien um 416 51. Die Tagherren, zu Zürich 
verſammelt (Freitag vor St. Pankratius den 8. Mai 1492), 
vernahmen die erfreuliche Kunde mit großem Zabel.) 
Ungewoͤhnlicher Fleiß und thätige Umfiht dehnten feine 
Geſchaͤfte fo aus, daß er mit den bedeutendften Handelsftäbten 
Stanfreihe und Staliens in Berbindung kam. Ihn fah man 
auf den Handelsmärkten zu Genf und Lyon, wie in Genua, 
Mailand,*) Benedig und Sinigaglia. Sein Reichthum wuchs 
bedeutend an. Nebſt Kapitalien und einem reichen Handels⸗ 
fonde erwarb er fi aud die Herrfhaften Strättlingen und 


1) Bol. Eidg. Abſchlede in Bern. C. 291. Züri am Gi. Dionyfine, 

2) Eipg. Abſchiede in Bern. C. ©. 309. Infiraftioa. Omniam Anima- 
rum. 14886. 

3) Bel. I. Müller, Schwugſch. V. 1. ©. 319. 

4) Gig. Abſchlede. C. ©. 845. Lutzern, Rittwoh vor St. Urban. um 

5) Cidg. Abſchiede in Berg E. ©. 80 u. 147. „Der Bott von Be 
hat erfcheint, das Barth, Mey das gelt, parumb er den Diamant zu Iupern 
koufft Hat, yeh In der meſſ gu Iyomn empfachen, vnd ba bannen haruß bringen 
werde; vff das IR abgerebt, das ſolich gelt gan Baden vff die Iarredmmmg 
geantwurtt vnd daſelbs den Iütten nad) geteilt werde fell." Mau theitt 
das Geld der gelieferten Mannſchaft nach. Bern erbieli mit Neuenſtabt fir 
7130 Mann 2324 BI. 14 Bfo. von dem Kleinchien: un Diamantserlarf. 
Qurch diefe Darfielung glauben wir J. Müller (V. ©. 41) uns U. Ten 
Bernergeſchichte datüber berihtigt zu haben. U. Tillier Hat nicht ſelten dffem 
bare Unrichtigkeiten wie 3. B. Bd. UI. S. 409, wo es beißt: „den ewigen 
Bericht” Ratt: „die ewige Richtung mit Deſterreich.“ 

6) Er warb von der Berner Regierung befonders feiner Geſchaͤfte halb ax 
den Herzog von Mailand empfohlen. (Bol. Mallandbuch im Gtaatsanhin 
au Bern. Barth. May heißt dort: Nobilis vir de Madiis. 


* 
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Toffen. Aber auch bei feinen Mitbürgern ſuchte er den Han⸗ 
dels⸗ und Spekulationggeift zu werden. Mit Georg von Raupen 
und einigen Andern gründete er eine großartige Handelsgeſell⸗ 
ſchaft (eine Art Credit mobilier, aber auf folider Grundlage), 
welde Zonde aufnahm und mit verfchiedenen Erzeugnifien, 
befonders einheimifchen Gewerbfleißes, wie Tuch, Leder!) 
a, f. w. einen großen Handel trieb. Als die Regierung mit dem 
Salzverlauf wegen ungebührliher Anfprüde der Unterihanen 
ſchlechte Geſchäfte machte, fo übernahm fie aud den Salz 
Handel, wohei B. May feine Bankgefchäfte foribettrieb. Ob⸗ 
wohl ex eine geringe Habe ererbt hatte, fo hinterließ er doch 
bei feinem Ableben Cin der Oſterwoche 1531, 85 Jahre alt) 
feinen zahlreichen Erben ?) nebft anfehnlihem Grundbefige auch 
an Kapitalien‘ ein damals unerhörtes Bermögen.?) 

Doch vergag B. May über der Mehrung feines Ver⸗ 
mögens keineswegs fein Baterland; fa, ihm galt zunächft fein 
Leben-und Wirken, fei es bei Gefandtfchaften, in der Rath⸗ 
flube oder auf dem Schlachtfelbe. - In feinen Fräftigften Mannes⸗ 
jahren Fämpfte er die fiegreihen Schlachten bei Grandſon und 
Murten mit, wo er ob feiner Mannlichkeit zum Ritter ge⸗ 
Schlagen wurde. | , 

Cr war Schüge und trieb die damals zu Bern in befon- 
dern Auffhwung gefommene Schießfunft *) mit Borliebe fo, 


1) Das Schweizerleder war- fehr belicht. In Luzern waren 1332 ſchon 
33 Gerber nnd in Bern gab es drei Berberzänfte, wie audy viele Schneiber⸗ 
um fog. Schweizerhofen zu machen. 

2, Er Hatte zwei Soͤhne, Glado und Wolfgang, und zwei Töchter, von 
deuen bei feinem Tode 40 Kinder und Enkel vorhanden waren. 

I) Dies wie Auderes Aber ®. May iR den Bamilienpapieren entnommen, 
wofür id) ber gefhichtfundigen verehrteflen Brau J. M. von R. freundlichſt 
danke. 


4) Bern. Rathemanual, Re. 57. ©. 172. Fritag nach Lucia. 1487. 
„Es wird den Schützen zu Stabt unb Land Schürlitz zu verfchießen ge- 
orbuct. Mittwuch vor Math, 1408, 
„An die son Soloturn, Inen zu banken der Er den ſchützen beſchechen.“ 
Dagegen wurde 1471, wie recht und billig, das Spielen verboten. 


/ 
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daß er im Schwabenfriege Anführer der Bernerkhügen mb 
an der ruhmgefrönten Schlacht bei Rovara Oberbefehtshaber 
ber Berner war. An den Schübenfellen, wie nicht minder 
bei den Kafdhingeluftbarfeiten war B. May Einer der Bor 
derfien; fo fund er bei dem Freundſchaftsbeſuch nach Schwy 
und Unterwalden (1497- um Martini) an der Spise von 
200 bernifhen Feſtbeſuchern. Sie brachten, wahrfcheintich als 
Giegespreis, einen großen Schwyzerochfen nah Haufe. *) 
Eines fo ausgezeichneten Mannes, gleich groß als Staats 
mann, Krieger und Kaufmann, bedurfte Bernd nationale 
Politik, um ihn für feine diplomatiſchen Sendungen zu ges 
brauden. Ihn befähigten nicht nur die nöthigen Eigenfchaften, 
fondern auch eine Sernhafte Gefinnung und feite Ausdauer in 
der Berfolgung jenes Zieled, welches Bern ſchon in früherer 
wie, fpäterer Zeit ins Auge faßte, nämlich Bildung eines 
großen europäifhen Zentralfteiftantes in den Alpen. 
Darum drang Berne Regierung fogleih darauf, fobald 
fie vom Siege bei Grandſon Runde erhalten batte, den immer 
noch furdhtbaren Feind weiter zu verfolgen und überhaupt den 
Feldzug nicht ohne eine wirffame Unternehmung gegen bes 
felben zu befchliegen. Allein, die Mehrzahl der eidgenöfftfchen 
Heerführer ſtimmte nicht bei, fondern wollte heimziehen. 2) Hier: 
über verwunderte fi) auch der neapolitaniihe Befandte Pa⸗ 
Iombaro, indem er an feinen Herrn berichtet, die Schweiger 
hätten ihren Sieg nicht verfolgt, ſondern . wären heimgekehrt 
mit der fetten Beute, wären fie vorgedrungen, fo hätten fr 
nicht nur die Städte Raufanne und Genf nehmen fünnen, fow 


!) Bel. Tilfier. II. ©. 409. Bern hatte 1486 den 15. Jänner ein fold 
großartiges Freudenfeſt, wozu jeber Caſtellan oder Schaffner mit ſeche fherze 
haften Befellen erſcheinen mußte; fo auch die aargauiſchen Ehlen oder Bafallen 
und der Markgraf von Neuenburg. Dan ließ Bifdye von Thun, Erlad), Niden 
und Murten ber fommen Bon Biel und Solothurn Samen Jiebenzig Beib 
beſucher in „Lanpimanfw.5* an. (Bgl. Bern. Hathemannel. 1486. Mr. 52. 
©. 22 und 25.) Beide Feſte dienten übrigens den politiſchen Zwecken Gras. 
(Bel. 3. Müller. V. 348 und Zillter, 1. 409.) 

2) Bl. Die Kriege Karls des Kühnen von C. v. Robt, II. ©. 96. 


— 37 — 


dern auch Savoyen in eine ſchlimme Lage gebracht.) Bern 
gab der Aengfllihleit feiner Miteidgenoſſen nah, obwohl es 
mit Neuenſtadt von den 18,112 Mann eidg. YBundestruppen 
faſt die Hälfte, nämlid 7130 Mann lieferte.?) Es fchmerzte 
Bern; denn ed hatte ſchon damals Frankreichs ſelbſtſüchtige 
Heuchlerpolitik erkannt, die es nicht verfchmäbhte, die Eidgenoſſen 
sum Kriege gegen den Herzog Karl von Burgund zu hegen, 
und fich gleichzeitig mit diefem in eine freundfchaftlihe Ver⸗ 
bindung zu fegen. Vergeblich fandte Bern dem franzöftfchen 
Könige ein heftiges Abmahnungeſchreiben; ein fpigfindiges Gut⸗ 
achten der wie häufig kriechenden Gelehrten ber Hochſchule zu 
Paris heilte ihn von feinen angeblihen Gewifjensifruppeln.®) 
Mit Recht meinte-nad folder Wahrnehmung Bern, daß. 

Die Eidgenofienidaft vor Allem aus und zunächſt an ihr eigenes 
Wohl denfen und das nehmer müfle, was ihr die Siege zu⸗ 
bringen. Als daher am Tage zu Neuenburg im Jänner 1477 
wiederholt eine Gefandifchaft der Hochburgunder um irgend 
weichen Anſchluß Iniefällig bat, ſtimmte Bern mit aller Kraft 
dafür, blieb aber fat ganz allein. = Da rieth Bern, *) 
doch wenigftens das eroberte Waadtland5) ganz zu behalten; 
sber auch davon wollten die Eidgenofien Nichts wiffen. Und 


7) Bol. &. v. Robt. II. 114 und 120. 

2) Bol. E. v. Rodt. 11. 611. 

4) Bgl. E. v. Rodt. II. 208 und 209. - 

4) Siehe eidg. Abſchiede, 12. Juli 1479. 

5) Erũ 57 Jahre fpäter fiel es im Berne Harfe Hand, dem es den eidg. 
ANrgerbrief vanlt. Bern mußte dafür nicht allein flets zur Wehre fliehen, 
a es ihm die Eidgenoſſen lange nicht als. eidg. Land geantirten, fondern es 
ste noch an Luzern eine beventende Summe bezahlen, obwohl Luzern Nichte 
eſt oweniger dem Herzoge von Savoyen Söldner gegen Bern ſchickte (1590). 
Bali. Eyfats Nachlaß im Staatsarchiv zu Luzern.) „Als die von Bern Mgh 
sts) gülten abgelost (nämlid, für die Waadt!) vnd Mgh. denen, fo ge 
olffen diß gellt empfahen, Jedem 2 fonuenfronen vereeren lafien, IR mir 
dee theil 5 Fl. ouch worden.“ 1606. Rechnungsbüchlein. A. p. 121. Auch 
och andere auf dem Waadtlande laftende Bülten hatte Bern abzulöſen. Da⸗ 
on Hätte Hr. Bulliemin, als er vie Abführung des Kirchenſchagzes von 
mefasıne nadı Bern bedauert, auch ſprechen ſollen. (Bgl. J. Müllers Schwigſch. 
2111. 180) 
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doch hatte Bern ſchon bei jener Berhandlung zu Neuenburg 
auf das Bündigfte das Recht und die Pflicht einer folgen 
Maßregel dargetban, indem ed Folgendes vorbradhte: „Rah 
fo großem Aufwande an Kräften, Gut und Blut bätten es 
die Eidgenoffen wohl verdient, daß ihrem Bunde Eines va 
Länder des überwundbenen Kürften zuwachſe; feie es dann di 
eigentlihes Glied des Bundes oder als gemeinfame Herrſchaft! 
Gültigern Anfprub daran hätte Niemand, und Widerſtand 
wäre wenig zu erwarten; wohl mehr noch ald dies hättenin | 
leihen Fällen andere Ueberwinder angeſprochen. Seiner Lage 
nad nicht entfernt, feie das Land reich an Salz, Diefem ſe 
unentbehrlichen Bedürfniffe aller fchweizerifchen Lanbfchaften, 
auch ſonſt frudtbar, ſchoͤn, ergiebig. Der Eidgenoffenfcaft 
würde eine folhe Erwerbung anfehnliden Zuwachs an 
Macht gewähren, und daß ihre Kraftanftrengungen in biefew 
Kriege eine foldye Belohnung nicht verdienten, Das werde gewij 
Niemand finden.” Damit ift Bernd nationale Politik gewij 
deutlich genug bezeichnet, wurde aber von den kurzſichtiges 
Eidgenoſſen nicht gewürdigt, indem fie enigegneten: „Die 
Land feie zu entlegen und fünne zu neuen Kriegen führen,”t) 
als ob die Eidgenofienfhaft einen andern als kriegeriſches 
Urfprung gehabt hätte! Dies war nicht Die Sprache der Helden 
von Murten und Grandfon, fondern zaghafter, ängſtlicher 
Beſchränktheit, oder vielleicht wirkten auch franzöfifche Agenten. 

Mochte auch Bern (1479) noch fo deutlich auf des fran- 
zoͤfiſchen Könige fchändliches Verfahren gegen Burzund nm 
die fhlimmen Folgen für die Schweiz hinweifen, man wolle 
Nichts fehen noh hören, fondern fuchte es fogar auf dad 
Eifrigfte von ſolchen Gedanken abzubringen.?) Da endlũq 
glaubte Bern, von der Bortrefflichkeit feiner Tendenz ſeß 
überzeugt, feinen eigenen Weg geben zu müffen, ohne natärli 
feine Bundespflichten irgendwie zu verlegen. Es fuchte ſih 
gegenüber Sranfreih nad und nad ganz frei zu machen uub 


1) Bol. €. v. Rodt. IL. 489. 


2) ©. eidg. Abſchiede. B. p. 40. 1479, Mittwoh nad) Bitj und Redel 
Dam 16, Juni. 
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ſich deſſen Feinden zu nähern. Erſtlich hemmte ed nach Kräften!) 
das Reislaufen nach Franfreih, wobei ed auch von andern 
Eidgenoſſen vielfältige Unterflügung fand. Dem päpflliden . 
Legaten und dem deutfchen Kaifer wurde zu Bern bereitwilliged 
Gehör geſchenkt, wenn fie von den burgundifchen Angelegen- 
Heiten ſprachen.) In diefem Sinne geichahen diplomatifche 
Sendungen. B. May ward ſchon 1476 nach Savoyen gefandt 
worden; jest ging er nad Rom,®) um mit bem Papft eine 
Berbindung zu erzielen, der in Stalien gegenüber dem Aus⸗ 
lande die gleiche Politik hatte, wie Bern im Schweizerlande, 
Kortan gingen Rom und Bern Hand in Hand, was für bie 
Schweiz und Italien von großer Bedeutung war. Diefer 
durch B. May erzielten Berfändigung entfproß das Bündniß 
Bernd mit dem Papft und durch diefen mit Mailand gegen 
Frankreich. Bern verwendete fi‘) zwar für die Herzogin 
Bona von Mailand und ihren Sohn Johann Galeazzo und 
hegte gegen den Oheim und Schwager, Ludovico Moro, der, 
aım feiner. Herrichbegierde zu fröhnen, vor feinem ihm nüßglichen 
Berbrechen zurüdichauderte, Feindfchafte Auf den Wunſch des 
Außerſt beredten Ceflicaccia a persuadere maravigliosa) Pap- 
Kes>) wird dieſe in Areundfchaft verwandelt. Es wurbe im 


I) Bgl. Abhandlungen des hiſt. Vereins des Kantons Bern. 11. 2. p. 323, 

2) Ging. Abfhiere. 16. März 1477, 

3) Nah Famtlienpapieren. 

4) Bol. Tillier. 11. 337. 

5) Alexander VI. vom 11. Auguſt 1492 bis 18. Auguft 1603. Er war 
ebenfo lafterhaft, als King und thätig. Treffend hat Ahn Guicclardini ge» 
zeichnet. Storia d’Italla di M. F. Guiceiardini. In Venezia. 1738. 
1. p. 6. «In Alessandro sesto fa solerlia, e sagacità singolare, 
«onsiglio eccellenle , efficaccia a persuadere maravigliosa, e & 
Autte le facende gravi , sollecitudine,, e destrezza incredibile. Ma 
2rano queste virlü avanzale di grande Intervallo da vilil: costumi 
öscenissimi, non siaceritä, non vergogna, non veritä, non fede, 
non religione, avaritia insaliabile, ambilione immoderalo, crüu- 
deitä piü che barbara, e ardenlissima cupidila di esallare, in 
qualunque modo, I figliuoli, I quali erano molt&» Belanntli Kat 
Mexander VI. die Büchercenfar eingeführt. 
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Matte erfamt, mit dem Herzog Qubovico!) von Mailand 
wolle man freundlich leben und ihm einige Hilfe leiſten.) 
Man befhloß fogar, fi mit ihm zu verbünden und für ii 
audzuziehen, Falls er die Koſten mit 20,000 Dufaten bezahles 
wolle.2) Wirklich kam ein Bündnig*) zu Stande den 14. Sen 
1495, fowie auch mit dem Papſte. Es war Dies größtentheilt 
ein Wert unfers Ratheherrn und Kaufmanns DB. May, ducrh 
welchen Bern ſich aud mit Venedig verband und dafür Kriege 
. gelder bezog. B. May hatte inzwifchen bei feinen verſchiedenen 
eidg. Sendungen nad Franfreich die fränfifche Tüde ſattfan 
fennen gelernt Dean gab ihm als Entſchädigungsgeld für 
Burgund in Lyon beinahe gehaltlofe und ungangbare Münze, 
und auch diefe wurde ihm an den Thoren, als er fie na 
Haufe bringen wollte, von den Thormeiftern und Zolinere 
- mit Befchlag belegt; erft nach eirigen Monaten gelang es ben 
darüber hoͤchlich erzärnten Eidgenoſſen, piefes ſchlechte Selb 
zu erhalten. Auch für eine fernere Zahlung im Jahre 1485 
hatte B. May große Mühe; er mußte defhalb zweimal na 
Lyon reifen.®) Kein Wunder, wenn Bern auch deßhalb gegen 
das franzöfifche und für das mailändifhe Bündniß arbeitete. 
Zunächſt ſuchte es Unterwalden und Schwyz zu gewinnen. 
Schon zur Zeit des Amflaldenhandels (1177)°) ſcheint Adrias 
von Bubenberg in freundlichem Verkehr mit Obmalden ge 
ftanden zu haben. Wenigftend fagte damals ein Entlibuder 


!) Eiche über ihn Guicclardint 1. p. 304. 

) Bgl. Bern. Rabhemannal. 1495. Nr. 87. p. 49. 

") Bot. Bern. Rathomannal. Nr. 26 und 27. p. 101. 

4) Bgi. Bern. Missiv. E. p. 129. 1495. Ipsa die exaltatione St. 
Erucis. Articuli confederaltionis inter Illustrissimum dominum 
Mediolani ducem et nonnullis ex confaderatis Ifge Alamanie cos- 
tepti." Später nennt Bern ben Herzog Ludodico Moro «singulariter ers- 
{iosus el confa@deratus gratissimus.» 

5) Bol Tillier. 11. 360 - 352. ff. 

6) 3. Müller hat eine fpätere Jahrzahl, die aber irrig iſt, gegenüber em 
BVerhoͤr, das ich in ben Abhandlungen des bit. Bereins des Kantone Brm 
(II. 2, 347) veröffentlichte. 9. v. Yubenberg farb 1478. 
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! 
im Berhör über Peter Amfalden, es fei befannt, wie fehr 
U v. Bubenberg ein Freund Obwaldens ſeie. Zuerſt traten 
Obwalden und Schwyz und dann Nidwalden mit Bern ine 
waitändifhe Bündniß. Bern rechnet es fi beim Kaifer zum 
Berdienfte an, dies bewirkt zu haben,) fowie es auch Uri 
hefür zu gewimen hoffe, 

Jener oben erwähnte Feſtbeſuch der Berner in Unter 
walden und Schwyz (1497) hatte die nächſte Beziehung auf 
das gegen Franfreid gerichtete mailaͤndiſche Bündnig. Die 
franzöfifch gefinnten Eidgenoſſen fuchten Bern vergeblich vom 
mailändiſchen Bündniffe abzubringen; doch ſchickte es den am 
wmailändiihen Hofe gern gefehenen Ratheherrn B. May dort 
bin, um die Aufhebung des im Bündniſſe fiehenden Artikels 
zu erzweden, wonad Bern in einem Kriege ber Eidgenoſſen 
mit Mailand und deflen Bundsgenoſſen ſtill zu figen batte; 
der Herzog L. willigte auf die gefälligfte Weife in deffen Ab- 
änderung ein.?) . Gerade diefer Umfland war für den Schwa- 
benfrieg von großer Wichtigfeit; denn erfilih war ber Herzog 
2, mit Graubünden wegen Beltlin in Streitigfeiten?) ver 


) Bol. eivg. Abſchiede zu Ben. G. S 67. Instructio vff Meiften 
Gonftangen Kellen an die Romiſchek Mijſtt. vnd denmach an Hertzog von 
Meyland. 1498. Ir wuſſen des Erſten Yıln Herren Schulthh. und Ratt der 
Stut Bern, der k. Miſtt. zu beuelchen mitt erbiettend als ſich dann nebäktt. 
Demfelben nach Ir zu fagen, wie dann die von Buderwalden Rid dem Wald 
durch Matt vun arbeit miner Herren, ouch dero von Swiß, mit denen ob 
dem Wald vereinbart, allfo das Sy von der Fraukricher Bereynung geivetten 
vnd deßhalb zu den genanten minen Herren von Bern geflanden find. Vnd 
fo nu die beive Ort, Shwig vnd Vnderwalden, allfo In einileit komen, 
And vicfelben, des guten Willens die von Dre mit Hilf miner Hru., ouch zu 
Inen zu züchen vnd allfo für und für zu arbeiten, damit zu letſt gange Binis 
Kit ernolget vnd durch ſi zw aller Sitt die Bereynung, fo mia Hm. von 
Bern mit dem Herzog von Meyland angenomen haben, vffgericht möchte wers 
den.” Bern wünfcht Ichließli bloß, Uri möge Im Grenzfreite mit Mailand 
rd belonmen. | 

) Bol. Tihier. U. 410. - 

BEI, H. Lchmana: Die Grafſchaft Chiavenna und Bormio, p. 45. 
Gr fucht die Nichtigkeit der Anſprüche bes Herzogs von Mailand auf das 
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widelt!) und dann fund er auch in engfler, verwandtſchaſ⸗ 
licher Verbindung mit dem geldarmen Kaiſer Barimilien, 
welcher deffen Nichte Blanfa mit einem großen Brautſchate 
heirathete. Mit Martmilian ſtund übrigens Bern fchon fe 
geraumer Zeit in den freundſchaftlichſten Berhälmifien , namen⸗ 
lich feitdem es dem großen italienifchen Bunde gegen Yuank 
reich (1495) beigetreten war;?) bedeutende Staatsmaͤnner, wir 
Schultheiß Heinrich Matter, Adrian von Bubenberg, Rubel 
von Scharnachthal, Kaſpar von Stein, Ludwig von Diesbag 
u. a. m.?) hatten ihn auf feinem Römerzuge 1496 begleitet. 
Gegen ihn nun, der mehr noch ale Bern Frankreichs Feind 
war, follte Bern die Waffen ergreifen? Freilich ſchien Mars 
milian gegenüber den Eidgenofien aller Klugheit baar; ihe 
leitete nur der habsburgiſch⸗oöſterreichiſche Erbbaß gegen vie 
Schweiz oder vieleicht auch der Rath böfer Räthe, wie dieſes 
Eprecher in feiner Pallas Rheetica (L. IV. 149. Elzevir. 1617.) 
beftimmt angibt, indem er fagt: Magnanimum ergo huncce 
Principem Maximilianum ; insolens parasitorum et thrasonum 
turba quotidie ad vindictam (ut ajebant) excitare non de- 
sinebat. Schmeidhler und Großfprecher, eine Per aller Großen, 
in Republifen wie in Monardien, fhürten‘) das ohnedies 
leicht erregbare Feuer Marimilians; feine allzueifrige Theil 
nahme für Mailand, befonders gegenüber Franfreich , verleitet 
ihn zu übereilten Schritten gegen Graubünden, mit dem er 


Beltim zu beweifen. Kalfer Maximilian erflärt fpäter, (1516), daß Gem 
bünden das Beltlina Immer arecte et legitime» befefien Gabe, darch die 
Schenkung des Herzogs Mathias Visconti. 

1) Dies Verhaͤltniß war wohl Schuld, ‘daß Bern mit Graubünden 14% 
nit in den Bund trat. 

2) Tillier. II. 308. ff. 

3) Zilfier. II. 404. Sie waren foͤrmlich ale Geſandte beglaubigt. Mai 
milian flug ſie zu Pavia zu Bkittern und gab ihuen reiche Geſchenle; ber 
Schultheiß von Bern genoß herzogliche Würde, 

4) Dazu muß beſonders, nebſt vielen Andern, wie die Schweizerfeinde Kechberz 
Brandis u. f. w., auch Kaſpar von Maltip genannt werben, von Mariniliet 
(1490 den 14. Augufl.) zum Pfleger von Naudersberg geſeht. (Vgl. Anke 
für Kunde oͤſterreichiſcher Geſchicht squellen. XV. 2. 367.) 


N 
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gegen den Willen des tyrolifchen Lanbvolls, das mit ben 
Sraubündnern in nachbarlicher Kreundfchaft eben!) wollte, 
in Streit geriet. Er wollte durchaus, daß der Biſchof Hein» 
rich von Chur und bie Bünde dem Herzog von Mailand, mit 
dem fie in Mißhelligfeit flunden, freie Werbung geftatten, 
dagegen dem Könige von Frankreich verbieten follten. Als 
ihm in Diefem und Jenem nicht willfahrt wurde, fo fuchte er 
mit Gewalt zum Ziele zu kommen; den Bifchof Heinrich von 
Chur erklärte er in die Reichsacht (den 35. Februar 1498).2) 
Bielleiht glaubte Marimilian, daß fih Bern, wegen des mai» 
laͤndiſchen Bündniffes, zur Bildung eines Sonderbundes in 
der Schweiz gebrauchen laſſe. Darin täufchte er ſich voll⸗ 
fommen. : Wer eine nationale Idee verfolgte wie Bern, fonnte 
nicht Zwietracht pflegen wollen, wenn es auch nicht gerade 
nach feiner Anficht und feinem Willen ging. Bern folgte eiligft 
‚dem Anfuchen feiner Miteidgenoffien um Hilfe gegen Kaifer 
Marimilian und den ſchwaͤbiſchen Bund. 

Bern fäumte nicht beim erften Ruf der Eidgenoſſen. Raſch 
fammelte und ordnete es feine Krieger, obwohl noch um ben 
Frieden unterhandelt wurde.) Laut beigelegtem Mannſchafts⸗ 
rodel geſchah dies den erſten Februar 1499. Der Krieg wurde 
erſt den 5. Februar auf der Tagfagung zu Luzern beichloffen.*) 
Schon den 12, Februar, an der jungen Faſmacht (oder Faſt⸗ 
sachtdienflag) zog Berne Mannſchaft aus, um den Eidgenoffen 
bei Sargans und Maienfeld zu Hilfe zu eilen. Sie war 
3753 Mann ſtark mit ſechszehn Kanonen; Oberanführer war: 
Wilhelm von Diesbach, Ritter und Schultheiß; Venner: Jalob 
von Wattenwil und Schügenmeifter: Bartholome Mey. 

Obwohl Bern die Gefahr zuerſt nicht für bedeutend hielt, 
antwortete es doch Solothurn, daß es eifrig rüſte und die 


N) Bgl. Archiv für oͤſterreichiſche Geſchichte. XV. 2. 366, 

2) Bgl. Archiv x. XV. 2.371. Urkunde bei Jäger: Engabeiner Krieg, p. 120. 

I) Bern ſelbſt ſandte deshalb ein Schreiben an den Raifer. S. bei Ans⸗ 
helm Bernerchronik. 

4 ©. eidg. Abſchiede. 
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Seinigen aufmerffam made, ſich auf Alles gefaßt zu Balten.!) 
Zugleich erließ es nach altem Brauch eine ehrliche, offene 
Fehde an alle Feinde der Eidgenoſſen.) Welchen rubamür 
digen Antheit dann Bern am Schwabenfriege hatte, zeigt be 
fonders die Schlacht bei Dornad den 22. Zuli (1499), we 
von 3900 Mann Eidgenoſſen, unter dem Oberbefehle des hefden 
mütbigen Schultheißen Riflaus Eomrad von Solothurn, 2000 
Derner waren.?) Diele braten ald Siegespreis befanntlit 
jene große Kanone, das Kätherli von Eufishein genannt, mit | 
nach Hande. *) x 

Auffallend war Bern wie den übrigen Eidgenoflen dir 
Gtellung, welche die, freilih vom ſchwäbiſchen Bunde gam 
swgaruten deutſchen Reichsſtädte, befonders Nürnberg, gegen 
fie einnahmen. Im fog. Nüruberger Kriege 1445 —50 ware 
ihnen die Eidgenofien mit 1000 Mann gegen Albrecht von 
Brandenburg, Freund Kaifer Friedrichs II., zu Hilfe gezogen 
und mwurden-felbR in Verſen *) höchlich belobt; jetzt fiunb ein 


N) Süehe Verlage B. 
2) Bgl Beilage C. 
3) @6 wurden Biele verwundet. Die Oberfibenthaler erhielten eine Tapl 
gum Undenken. (Bol. Abhandl. des bern. hiſt. Bereins. II. 2. 273.) 
3) Es ſtund darauf gegoffen: 
Oſtricheri heiß ib, 
Schloß und Staͤdi brech ich, 
Bor minem Gewalt hüt dich.“ 
Eiche J. Müllers Echwzgſch. V. 2. 135. 
5) Hans Roſenplut (oſenblüt) von Nürnberg, genannt der 
fingt von den Eldgenoſſen, indem er die Fürſten bie Wölfe neuut, welde af 
die Schafe d. h. die Stäbte losgehen: 
„Daun ba der Jung von Würtemberg wolt ſchaff umbfoßen, 
Gent Gott uff fle feiner gnaden korner, 
Vnd ſchicket In die eydtgenoſſen, 
Die Schweitzer mit den langen ſpieſſen, 
Der famen gein Nürnberg bey tawſet. 
Die wolff einsteils iv marren lichen, © _ 
Dan in allen fere vor in grawſet.“ 
(Bol. Schweizeriſches Muſeum. Ihrg. 1787. 3, p. 717.) 
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Rürnberger: Rashehenr  Wilktaß: Pirlkheimer /Ran der Spitze 
g. ſeindlichen Reicacheeres. BR Ra ı , 
ce Die Bundsgmoffenſchaft mit Mailend behiel Ber sei, 
weil fie den eidgenöffiſchen Verpflichtungen währt entgegen fun. 
Mein. c4.yeritändigte ſich hierüber mit den beisen andern dou- 
ten, Schwyz und Iinterwalden, wofür cine beferdere Ber 
handluug zu Interlaken ſtati fand: 1) Die mailaͤndiſchen Rritge- 
gelder wurden auch ferner hezogen. Für Beibehaltung. dieſes 
handniſſes wie überhaupt ber berniſchen Politik gegenũber Italien 
ud Frankreich feine auch Die Kaiſerin Blanka aud..dem her⸗ 
oglich⸗mailändiſchen Hauſe Sforza mitgewirkt zu haban, wie 
zus einem Antworiſchreihen Berns an dieſelbe hervorgeht. Der 
ſchriftliche und muündliche Ueberbringer ver gegenſeitigen Ans 
ſihten war der mit Bern verburgrechtete?) Graf Claudius von 
Barberg- Vallendis, ) (den 14. Juni 1499). Ohne Zweifel 
füchte die Kaiferin Blanfa für den Frieden zu wirfen. Auch 
Bern wollte ipn, aber zunächft nicht auf diplomatiſchem Wege, 
Iondern durch eine größere Machtenifaltung. In dieſem, Sinne 
rich ) es an feine Bafallen im Aargau, es fei ‚befchloffen, 
en mächtigen Heerzug gegen die Feinde zu thun, damit der 
* um ſo raſcher gefördert werde. Bern ſende dazu 5000 
ann und hoffe durch ſeinen getreuen Beiſtand bei den Eid⸗ 
jenoſſen „Lob und Ehre. zu erjagen.“ Maximilian ſchloß 
Frieden 5) und befoigte von num an eine ‚ganz andere Politit 
jegen die Schweiger. Der Friede wurde auf Grund der fog. 
Erbeinung vom 11. Juni 1474 und 13. Oltober 1477 ab» 
widloffen. Auch die Schweiz fam gegenüber Oeſterreich in 
ine ganz andere Stellung, wie nicht minder gegen dag deutfche 


)) Bgl. Beilage D. 

2) Bol. Bern. Stadtbibfiothef. Mss. hist. Helvet. IV. 53. 

I) Bl. Beilage E. 

4) Bel. Beilage FE. 

5) Dafür hatte nebfl dem PBapft am meiſten ver Herzog von Mailand ges 
wet, teffen PBriedensvermittflung Bern ſchon zu Anfang bes Krieges (im 
Sinner und den 20. Februar) gerwüufcht und deshalb au Solothurn geſchrieben 
atte. (Vgl. Bern. Milfiv. E.) 


Ai ven iR Loereins. 
I. Heft. 
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Mei. "Sic weigefih von diefein vollſtaͤwig hos! tric dageges 
in ein engeres, freundſchaftlicheres Berhiumiß yu'Deferrchh, 
dad fehtin Auſprüuchen auf ſchweizeriſches Gebiet ganz entfagl, 
wvorßzricht hen Hiöfe und. bezieht‘ deshalb Striegegelver bis zum 
Enbe des 47. Yahrhintpers. "Selb während der Reformatiee 
bezahlte Oeſtetreich dieſes ſog. Erbrinimgemid*) an alle Bidge 
noffen. " Diefen Berhältniffe iR es weſeniiſch zuzuſchretben, bah 
bie Schweiz, zu ihrem großen Bike, am Dreißigjährigen ri 
feinen Antheil nahm, o6bwohl ſeolbſt Die katholiſchen Kantone fe 
für' ein ſchwediſches Bundniß geneigt: fchtenen.2) Allein ver 
Kaiſer machte die‘ Schwriz auf das Bundesverhältniß zu Deften 
rrich auſmerkſam. Darauf defetten die Schweljer bie Greux 
gegen Deuſchland und blieben neutral. 

Bon den wichtigſten Folgen war begleitet die durch Bernd 
Politik zu Bader im Aargau abgefchloffene Erbeinung vch 
1311 (Freitag den 7. Februar). B. May hatte mit Th. Fritan 
dafür an der Tagfagung zu Baden (1510—1511. 6. Jänner) 
beſonders gewirkt und gegen Frankreich geſprochen, laut Ju— 
ſtruktkion.) Dafür Hatte ſich auch mit allem Eifer Dial. 
Schinner verwendet, deffen Oheim, Bifchof Nikolaus in Sieg, 
fhon fräher den thättgfteri Antheil für Bernd Politif genommen 
batte.2) Durch den großen eidg. Heergug (1512) für Mailande 
Herzog Maximilian Sforza erhielten die Eidgenoffen die Here 
fhaften Lugano, Locarno, Mendrys, Mayenthal, Eſchenthal, 


— 


y Noch 1658 wurde c6 (2009 :5) in Salz ausbezahlt. (Bel. Ben 
Achiv: Teutfhlandbuh.) | 
2) Bol. Achiv Shwy. „Inſtruktion und beuelch nach Baden uf de 
8. Februar 1632. Das angetragene Bünduig mit Schweden foll nicht as 
genommen, ber ſchwediſche Geſandte aber mit freundlichen Worten befaubel | 
werben.” | 

I) Eidg. Abſchiede im Bern. L. 348, 

I) Eidg. Abfchiede in Bern. G. S. 459. Biſchof Nikolaus beriditei or 
Bern, daß Frankreich bie Lombardei eingenommen Babe Menpel wub bi 
Tarken (befanatlid, treue. Bumdesgenoffen bes Herzogs Lubooiko) helfen Tem 
Gerzog. Er, der Kaifer unb ber Herzog 2. bitten wir Ciogenoſſen bringend 
um Hilfe. 
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Gleven, Worms, Beltim, Zollfreiheit bid an die Tore!) 
Mailands und bedeutende: Geibfummen. 

Zugleid aber machte Bern mit. Luzern, Areiburg und 
Solothurn eine andere Erwerkung. Ludwig von Orleaus, 
Herzog von Longuentlle, verlor ale Anhänger Yranfreiche 
Neuenburg. Den 21. Iuni 1512 ward es, fen längſt im 
Bunde, von Dem, Luzern, Kreiburg und Solothurn als eid⸗ 
yenöffifches Land befegs und zu einer Landvogtei diefer Stände 
zemacht. Den 26. Juli d. J. wurde durch B. Day-u. a. m, 
ie Berwaltung georbret und L. v. Diesbach zum exften Lands 
yogt geiest.?) 

Zur Behauptung dieſer Ermwerbungen mußte bald em 
yeiger Kampf beftanden werben; allein fiegreidh gingen bie 
Maͤnner der eidgenöſſiſch⸗ nationalen Politif aus der Helden- 
lacht bei Novara hervor, den 6. Juni 1513. Es mußten 
000 Eidgenofien gegen 16,000 Franzofen fämpfen; bei den 
Dernern befehligten Benedikt von Weingarten und 3. Day, 
wide bewährte Franzofenfeinde.?) Die Franzofen verloren 
00 und die Schweizer 1500 Mann. Der edle Benebift 
on Weingarten farb daſelbſt den Heldentod. B. May Hab 
m feine Regierung den Schladhtberidt.*) 





1) Bern wollte Zollfreiheit bio in die Stadt ſelbſt. Jeht beträgt der Zoll 
is über 50 p. C.! (Bgl. eidg. Abfchiede in Bern. G. 452.) 

2) Bol. Tilier. III. 66. 

J Bemerfenewerth ift, daß mehrere bedeutende Freunde der Reformation ’ 
xD der nationalen Bolitit, Fransofenfeinde waren. Nebſt B. May, deſſen 
ochter Slara zur Freude des Vatero (vgl. hist. de la Reformalion par 
.H. Merle d’Aubigne. T. III. 383 u, 384) das Kloſter verlich und 
surathete, find zu nennen: Jakob und Niklaus von Wattenwil, Niklaus 
Ranuel, Huldreich Zwingli u a. m. Ueber biefen, der anmwefenb in ber 
Schlacht bei Novara hoch begeiftert für die HI. Liga gegen Frankreich an Badian 
beieb, ſiehe eine ſchaͤtzenswerrhe Abhandlung von Dr. B. Reber in den Basler 
Jeiträgen, V. 247. Die Sranzofenfreunde waren dagegen nicht felten gegen 
le Reformation; fo Schultheiß Hug und andere Magiftraten in Luzern. Die 
plitifchen Verhaͤltnifſe in der. Reformation müfen noch genauer bargeflellt 
erden. 

3, Bel. J. Möller. V. 2. 308 u. j. 
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Inbeß müſſen wir:bie genausre Erzählung des Burgunder⸗ 
und Schwabenkrieges, fewie auch ihrer Folgen einer fpäter 
Gelegenheit vorbehalten, indem es ung. zunaͤchſt nur um eine 
tiefere Begründung derfelben zu then wer. Lieber beibe müſſen 
die ansländifcen Archive noch mehr benugt werben. cher 
die Zeit ummittelbax nah Dem Schwabenfriege wurben der 
k. öftewreichifchen Afabemie der Wiffenichaften in ihrer Sigung 
som 31. Oftober 1855 zwei wichtige Chroniken von der Mar 
länder Argivos-Beneral- Direktion zum Gebrauche übermacht 
(Bgl. Sigungsberichte. Bo. XV. Heft II. p. 480.) 

As Beweis ver freundlihen Gejinnung des Kailers | 
Marimilian I. gegen die Eidgenoſſen nad Abſchluß der Erb | 
eimung legen wir einen Brief desfelben bei.!) 

Wir gehen nun zum Mannfcaftöredel über und geben 
Dazu andere ältere und neuere Zählungen. 





Maunfchaftörodel der Berner im Shwabentriege.’) 
1499. 


Er findet fih im hiefigen Stadtardhive, ift aus Papier 
in der länglichten Korn, wie fie früber überhaupt bei Ber: | 
zeichniffen, Rechnungen u. |. w gebräudlidy war, und * | 
ohne weitere Bezeichnung, die Aufichrift,- „Neyßzug, denen 
von Kurwalden zu Hilff, 99.* anf, der Rüdfeite des legten 
Blattes ſteht mit jüngerer Schrift: Reyßzug Rodel der ge⸗ 
habten Swabiſchen Kriegshandel. Anne 1499.“ 

Der Rodel beſteht aus drei Theilen. Erſtlich findet ſich 
die berneriſche Mannſchaft verzeichnet, welche den 1. Februar | 
1499 in den Krieg zog; dann folgen die Namen der Anführer 
und ihre Eide, "die fie vor dem Abmarſch zu fhmwören hatten. | 

Als dritter Theil ſchließt fih an eine Zählung aller Feuer | 
ftätten des alten Kantond Bern mit Aargau und ohne Rasdı | 





)) Siehe Beilage G. 

2) in Berner, Johannes Lenz, Echulmeifter in Saanen, ein Seitgemefte, hat 
den Schwabentrieg befungen. Die Regierung befäyenfte ihn dafür 1.I, 1500 ai 
12 8. (Vgl. Abhandl. des hiſt. Vereins des Kant. Bern, Ti. 2. 280 u. 38) 
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& ift dies Berns erfie amtliche Bählung, wovon E. v. Rodt 

in feiner Kriegsgefiihte. aus dem deutfchen Miſſtvenbuche des 
— (1.) Kunde hatte, fie aber als verloren be⸗ 
zeichnete.1) Sie ward zur gleichmäßigen Aushebung der Mann 
fhaft angeorbnet, weil fib öfter Klagen erhoben hatten. Jede 
Keuerftätte (oder Haushaktung, wie es ſpäter ausdrückſich heißt) 
hatte für den erften Auszug gewöhnlid einen Mann zu. Hallen. 
Nur Arme und Wittwen wurden davon, aber nieht immer, ent⸗ 
hoben. In der Stadt mußten auch die Wittwen?) und Krauken 
einen. Mann ſtellen. 

Da bei der Feuerftätten⸗Zaͤhlung von 1499 die Stadt 
Bern nicht auftgefichrt iſt, To laſſen wir eine Zählung ährer 
Burger aus dem Tellbuche vor 1448 folgen. Zur beſſern 
Ueberfiht und Bergleihung über bie Zunahme der Bevölkerung 
des Kantons Bern geben’ wir dazu für jedes Jahrhundert Eine 
und vom gegenwärtigen mei Zaͤhlungen: 

* e i6 ing, 
denen von Furwalden zu Hilff, Anno LXXXXIX. 1499, 


Vff Fritag vor purificationis Merie (den 1. Februar) 
1499 , find durch min Rätt und Burger, diß hienach genembten 
vß der Statt Bern, ouc allen Herfhafften, fletten und Lenn⸗ 
bern, vnd fildhipellen, vßgezogen, und geornet in Curwalchen zu 
züchen, als harnach volgetr ond zum Erſten in der Statt Bern: 


Zum Tiſtelzwang namlih 6 Zun Nidern pfiftern 15 

Pferde oder ſechs Söldner. Zun Scifflütten 8 
Zum Affen 18 Zun Obern pfiftern 15 
Zum Rieder Gerwern 10 Zun Schmiden 30 
Zun Schumadern 20 Zun Webern 0.18 
Zun Mesgen 24 Zum löuwen 186 


gun Reblütten 6 Zun Rouftlätien 9 


7) Bol. o. ſoichie des bem. Kriegeweſens, von C. v. Rodt. 1. p. 27. 
2) @. v. Nodt. I. p. 26. 
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Bun Obern Gerwern 12 Zum Moren 20 
Zun Zimmerlũtten 16 Zun Sägen!) 5 
Bifdem fannd: 

Dber Sibentali 140 Landthut % 
Rider Sihentall 140 (200) Arberg 3% 
Frutuungen 140 (200) Barren 50 
Üfche Erattingen 59 Nidow, Twaun, Ligerz 12 
Taberlappen 200 Zofingen 6 
Vnderſewen 15 Arburg 40 
Bſpunnen 25 Arow 5 
Ningeuberg 30 Lensdurg wit den Edlen?) 200 

Haßle 80 600) 

Thun vnd Fryheit 200 Loupen 10 
Spieg 25 Brugg 60 
Burgdorff 250 Schencenberg 50 
Trachſelwald 200 Glach 50 
Sumißwald 30 Schwarzenburg 30 
‚ Wangen 150 Durtten 30 
Korbach 30 Allen ⁊ 100 
Bipp 25 

Miner Hern Eidtgnoffen vnd Burger: 

Biel 100 Sanen 100 
Nuwenburg 40 die w 
Betterlingen 30 Nuwenftatt 25 
Valendis 20 Münſtertal 50 





i) Bern, damals vorgeſchritten in der Schutzenkuuft, hatte eine eiger 
Schũtzenzunft, die jaͤhrlich am Et. Sebaſtianstage ein großes Feft hielt. Dei 
zeigte fi im Schwabenkriege Mangel an Schüpen. (Bol. E. v. Rodt, Krieg 
geſchichte der Berner. I. S. 41.) Berner vgl. Abhandl. des Hif. Bertin id 
Kant Bern. 11. 2. 274. „Den Schuͤtzen ihren Husjins nach alter Gemas 
heit 10 8. Dito inen an das Mal ze Stür zu Sant Sebaflianstag 5 #. 
Dem Huswirt zun Schigen umb Schenlwin uff St. Gebaftianstag 1 U. 10 ©” 
©. 283. „Den Shäpen uff iv Shulb 50 8.” . 

2) Die bernifhen Vaſallen im Aargau. Ihre Rasen ſiehe in der Brdege. 
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Bß den vier Landtgerichten; 


Jegeſtorff 
Kilchlindnach 
Bremgarten 


Bude, Mob Eon 


Schuͤpfen 
Mekilchen 
Wolen 
Ratotffingen 
Sedorff 
Buttingen 
Limpach 


Signow 
Rottenbach 
Dieſpach by Thun 
Wichtrach 
Muͤnſingen 

Rare 


Herren Honftetten') | 


Bil 


Ronttingen Stoden 
Anfoltiegen 
Tteragen 
Blumenftein 
Gurczellen 
Bitingen 


Konolfingen. 


B8ablautoffen: 


Rapferswil 
Meſſen 


Affoltern 


Bam 
Wanngen 


Ried by Frowenbrun 


Kütti 

Hindelwank 
Krouchtal Etiſwil 
Wiler vor Oltingen 


[47 » 
ı nr ER 


T: 


Walkeringen 
Biglen 
Worb 
Vechingen 
Vollingen 
Stettlen 


"Stein Hönftetten 


' 


-Söfftingen. 


iᷣ 
15 
18 
8 


DE 


3 


eilchdorff 
Gerzeuſe 
Turnden 
Rügifperg - - 
Belp 


1) Gtatt: „Hohimfetten“ d h. Gochltetten. 


> . 0 
‚nn iX Os. 2 


10 


and 


BR 4 


553800 > 


25 
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Eternenberg. 
Kunig 20 Rusenel 10 
Balıı 8 Mälenberg 1? 
Bimplitz 12 


SE Zinſtag nach Saaut Thorotheentag (den 12. Februar), 
008') der jungen Baßnach, find min Herren mit Ir pam 
v8 Fr Matt Bern, den Eidgenoffen, je zu Sannganß we 
Meyenfeld ligen zu Hilf, vnd wider den Swäbſchen yız 
ofgezogen mit der zal Kürten ale obgefchriben Ratt vnd mi 
XV. Stritt ond Slagenbüchſen,?) vnd if derielben panner u 
mannen zu einem Doubtmann geben :\ 

Herr Wilhelm von Diefpah Ritter Schulthes. Benzer: 
Jacob von Wattenwil.2) Des Benners Houbtmann: Ludwig 
Ettlinger. Der Pannertrager: Michel Bttinger. Der Vennl⸗ 
trager: Dans von Bingarten. Schügenmeifter: Bartholome 
Mey.) Bad find Inen von minen Herren den Rätien dar 
. zugeben : 


⸗ 


) D. h. Es war x. x. 
3) Bewegliche Feldartillerle, wäßrenn die Tarrass oder Tarrisbäcten Ge 
fltensgefäjäg waren. Vgl. ©. v. Mod. I. 87 u. 88) 

.)Y Er war ver Cohn des Nillaus von WBatienwil, welcher im Telibube 
von 1448 genannt wird, mub ber Bater des Vropſtes Rittans von Wati 
wil, der die Biſchofswürde ausihlug, zur Reformation übertrat und dieje bes 
dentend förberte. Jakob v. W. nad) feines Baters Tode (1466) geberen, # 
der Stammvater des beutigen Geſchlechts von Wattenwil. Gr war Beust 
Abgeordneter zur Ginfegung des Herzoge Marimilian Sforza in das Herppr 
thum Mailand (1513) und bald hernach Anführer der Berner im Kriegs 
nad Dijon. Er hinterließ feinen drei Sohnen (1525) dk VHerrſchaften 

+) Auch „Büchfenfhägen: Hauptmann” geheißen. B. May, ven wie 
öfter gebadıt haberals Grundtypus der dqmaligen Berner Politik, wer mt 
Sohn des im Tellbuche von 1443 genannten Jakob May; er war gebars 
1446 und flarb 1531; ein Mann voll Kraft, Thchtigfeit und Baterlanpelich. 
Don deſſen Eukel Jetol wird erzählt, er Habe einſt als eidgenoͤſſtſder U 
georbneter dem franzoͤſiſhen Geſandten, als ihn biefer unverſchämt behenkeit. 
eine handgreifliche Zurechtweijung ertheilt; dafür wurde er des Landes ww 
wiefen — und ging nach Spanien, wo er bis am fein Lebensende gegen Frazb 
reich wirkte, 
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Hr Hanns Rudolf ‚sn Scharnadthal ‚- Rır Hanne 
von Erlad, Rudouf Huber ; Petter Ached arm. 2. 


} 22 3 — > dı s fi 


Des. Henptmanns Eid. nn 


Scheren die Honptält,; der Statt Bern trüw vnd war⸗ 
heit zu leiſten, Iren nug' ond Er zu fürdern, vnd fhaden zu 
wenden, das Volck, fo Iren jet beuolchen if, getrüwlich zu 

fürn, vnd mit gufter ordnung zu halten vnd fo uer In Ir 
Bernufft, und Macht ift, vor ſchad vnd Verlußt, zu ueriwaren, 
vnd nit von Einandern fändern, noch teilten 'zu laffen vnd 
den ſelben nit zu geftatten einichen Mißhandel oder Angriff, 
vff die fründ ze tund noch gebruchen und warn man Sn der 
vind fand fumpt, nach finem Vermögen daran zu find, das 
alter Gotzhüſer und Geiſtlicher Perſonen, ouch Mälinen vnd 
Jen geſchirren, deßgelichen alter krancken Lüt und Kindern, 
ouch aller Frowenbild, geſchonet und ſolichen dhein Smach 
oder Vnzucht erpotten werd vnd ſuſt ouch daran zum find, damit 
vnder Inen vnd beſunder vuch gegen der Eidtgnoßſchafft Ver⸗ 
wandten gemeiner gutter Wil beſtande, Ouch vorgelouffen, 
und. vffbruchen, zu: find, ſo uer In rem Vermogen iſt, vnd 
ob die von Jemands vnderſtanden wurden‘, ſoliche zu geſtillen 
vnd die Anheber verfelben, ouch die, fo In dem, vnd arderm 
vngehorſam waren, nad rem Verdienen: zu fraffen vnd alfo 
niemands zu ſchonen, vnd zu letſt zu der Panner ein’ gerrüw 
vfflächen zu haben und ob man zu veld ligen wurde daran zu 
find, das die Wachten wie von alter harfommen ift, woll 
beſetzt, vnd verforgt werden, vnd uf In dem vnd anderm 
alles das ze tund, zu bandlen, vnd zu uolbringen, dag Einer 
loblichen Statt Bern, Nug, Er vnd Frommen iſt, alle geuerd 
vermütten. 

Des Benners Eyd. 


Schwert der Venner, der Statt Bern, Trüw und mar» 
beit zu leiſten, Yen nutz zu fürdern ond ſchaden zu wenden, 
Den Houptlüten das Volk getrüwlich helffen zu füren, vnd 
vnderwyſen, vnd fo uer Syn finem Vermögen if, vor Schad 
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vnd Berluf, zu nerhütten, der Panner vnd bed. Zeiches ge 
trüwlich zu warten, onb das: mag vub nacht, alſo zu uerfechen, 
Damit eg nit verontrümt, noch verwarlofet werde, vnd ob es 
zu nötten fäme, darzu ze warten vnd fi) Davon nit ſcheiden, 
noch trängen zu laffen, fundern baby. zu beliben vnd verbarren 
byß In den tod, ouch ob mand zu veld, ligen wurd, bi 
Wachten, nach notturfft zu befegen und beforgen, wie ſich nad 
notturfft and gefalt der Ding wärt gepüren, vnd ouch vom 
alter harkommen ift, vnd ſuſt In dem vnd anderm zu tund 
zu handlen vnd zu uolpringen, das Einer loblichen Statt Bern 
RNutz und Er, Iſt, alle geverd vermitten. | 


Des Benners Houptmanns Eyd. 


Schwert des Benners Houpimann, der Statt wüw pub 
warbeit zu Leiften, Irn aus zu fürdern vnd fchaden zu wen 
ven, den Houptlüten vud Bennern In Allen ſachen, fo fi 
In diſerm Zug begeben mochten, bebolffen vnd berotten zu 
find, und Inen das beit und wäge zu tund vff das Panne 
gutt forg vnd acht zu haben, damit ſolichs verwärlofer uch 
verontrumt werde, vnd ob Es zu notten kaͤme, baby erberlichen, 
vnd big In den tod, zu beiiben vnd fu Alles ze tund das 
ſich Wann, In ſolichen nach altem Harfommen ze tund geburt 
vnd ouch einer Statt Bern, Lob, Nutz, und Er iſt, all generd 
vermitten. 


Des Panners Tragers Eyd. 


Schwert der Panne Trager, der Statt Bern trüw vab 
Warheit zu leiften, Sen ſchaden zu wanden vnd nug zu für 
dern, das Panner vffrecht vad Erlich zu tragen, das tag val 
naht, zu uerwaren, vnd vß finer getruwen Hut nit fommen 
zu laſſen, Duc mit Solihem Panner dehein Sunder gelouf 
Zug, noch angriff, anzuzöugen, noch Jemant, So dag tm 
wolt, zu uervolgen, an!) des Houptnaung, des Bennerd, vnd 
der Rätten gunft, Wüſſen, vnd willen, vnd ch ſich begeben, 





‘ ‘ 


) D. h. „ohne.“ 
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das & zu nahen würd kamen, Das manlichen su tragen, 
daby zu belibesn vnd dauen wit zu ſcheiden durch dheinerley 
Sach willen, byß In den tod vnd ſuß alles Dad ze tund was 
dan der Statt Bern, Lob, nuß und Ere iß, alle geverd 
vermitten. 


Des Bennlin tragers Epd. 


Schwert der Vennlin trager, der Statt Bern trüw vnd 
warheit gu leiften, Ir nutz vnd Er zu fürdern, dem Schügen» 
meiſter Houptmaun und Venner, ouch Irn gepotteu, verpptten 
gehorſam vnd gewertig zu find, das Vennlpy vffrecht, vnd 
Erberli zu tragen, das tag vnd nacht, zu uerwaren und oß 
ſiner getrüwen Hut generlich, nit kumen zu laflen, ouch mit 
dem, dehein befunder gelouff, Zug, noch Angriff, anzuzöugen, 
neh den, So das tätten, zu uerpolgen, ane ded Houptmanns 
gunſt, Scheiß, Wüflen vnd Willen, vnd ob fidh begeben, das 
Es zu noten würd fumen, das manlichen gu füren, baby zu 
beliben vnd dauon nit zu fiheiden, durch bebeinerley noth byß 
In den Tod, alle geverd vermitten. 


Gemeiner Zugsgnoffen Eyd. 


Schweren die, Sp mit miner Hern Pauner züden all⸗ 
gemeinlich vnd Jegklicher Infunders, der Statt Bern trüw 
vnd warheit zu leiften, Irn fchaden zu wenden, vnd nu, Er, 
zu fürdern, difern Zug, nad lob und Er, Einer Statt Bern 
vnd nach beſcheid der Houptlüt des Venners vnd der Nätten 
zu tund vff die Fründ nit zu griffen, noch die Einichs Wegs 
zu beſchaͤdigen, Sunder\ Jr Urtin Erberlichen zu bezalen, vnd 
derohalb niemand nutz abzutragen, Ouch dhein annder ftraß, 
weg, noch zug, fürzunämen, dann Si von Irn Houptlüten, 
Benner ond Rätten vnderricht werden, Sih ouch von Ein- 
andern nit zu fündern, noch zu teillen, Sunders by einandern 
In Lieb vnd Laid, getrümlich zu beliben, Duc mit den Eidt- 
gnoffen früntlih vond gütlich zu leben, vff die Panner gutt 
Acht vnd forg zu haben, Darzu mit gangem Fliß zu fechen 
vnd Dauon vmb bheinerley nott noh Sad wegen zu widhen 
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vnd ob Si a der vind Laud kaͤmen, der Woghüflern vad 
aller Geiſtlichen Zierd vnd Perſonen, Mälinen vad Sr ges 
ſchirren gu:fchemen, alt aͤbelmoͤgend Lutt, und kind ouch Frowen⸗ 
Div, vngeſchmacht zu laſſen, dehein gelouff, oder vffbruch zu 
machen, an der Houptlüt, des Venners vnd der Rätten, Suns 
dern gunſt, wüſſen vnd willen, vnd ouch In diſerm Zug, 
deheinen Vnwillen, noch Vintſchafft, wie die vnder Inen er⸗ 
wachſen werden, zu äffern, zu Ergern noch zu Rechen, noch 
folichs Jemands zu geſtatten, Sunder die, So wider dheins 
So hienor oder nach geſchriben ſtatt, tätten, den Houptlüten, 
Venner, vnd Rätten, fürzugeben vnd Inen Hilff vnd Byſtand 
zu bewyſen, die. Selben zu ſtraffen vnd St daby, nach Irm 
Bermögen, helffen bandthaben, ouch dehein flucht zu machen 
vnd ob einich, die tätten, vnd ſich darzu wölten neygen, Die 
vom leben zum tod gu bringen, ouch dehein heimlich beſamp⸗ 
lung, Vereynug noch Anſchlag, an der Houptlüt des Venners 
vnd der Raͤtten gunſt, wüſſen, vnd willen ze tund, nod ze 
machen, Sunders In ſollchen, vnd allen andern Dingen der 
Selben Houptlüten, dem Venner, vnd den Rätten, ouch der 
Selben ordnung gebott vnd Verbott gehorſam vnd gewerttig 
zu ſind, vnd ſuſt ze tund, was einer loblichen Statt Bern Lob, 
Nug; vnd &, iſt, all geverd vermitten. 


Schützenmeiſters Eyd. 


Schwert, des Schützenmeiſter, der Statt Bern trüw vnd 
Worheit zu leiſten, Jen ſchaden zu wenden, vnd nutz zu für- 
dern, Dem Houptmann, Venner, vnd Rätten bebolffen, vnd 
beratten zu find, vnd bie fügen, So Im dann beuolchen 
find, nad) dem beften, zu onderrichten ond die Selben In gutier 
Hut, vnd Drdnung zu halten, vff das Schügeg Vennlin gut 
forg, vnd Acht zu haben vnd daby biß In den tod, zu beliben 
vnd fuft alles das .ze tund, Das der Statt Bern, Lob, nug 
vnd Erg iſt, all geuerd vermitten. 
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Arow haͤt 210 Fuͤrſtett. 

Bipp hätt an an Fürſtett 133 vnd binder Denen von 
Soloturn gefeflen, die Dann miner Herren und der Herſchaft 
Bipp libeigen find 34 man vnd haben aber die von Soloturn 
Lütt, die dann Ir eigen ond In der Herfchaft Bipp gefeflen 
find 13 Man. 

Nidow hätt an Fürſtett 258 vnd iſt das tall darin nitt 
gerechnet. \ 

Arburg hätt an Fürftett Im ambt 140. 

tem dero, So eigen, find 9 Yürflett. 

Bürren hätt an Herttfteiten In der ‘Statt vnd vff dem 
Land 170 ond find der armen vnd wyttwen Herttſtett nitt har 
Inn gezogen. 

Oberſibental hätt an Fürſtett 450 vnd an mannen über 
Die, Sp mitt miner Herren Panner hinweg gezogen find 100 
Man noch vB zu züden mögen werden. \ 

Niderſibental hätt an Kürfteit 233. 

Afchi an Fürſtett 150 vnd zu Krattingen 18, under denen 
allen find. 40 Fürften, die fein man In frieg zu bruchen vß⸗ 
zuzüchen iſt. 

Niderſewen ſind Fürſtett 31. 

Vgſßpunnen ſind Füuͤrſtett 33. 

Thun, Stäffieburg, Sigrißwil, Oberhoffen vnd Hilter⸗ 
fingen an Fuͤrſtett 474 vnder denen 50 find arm winwen vnd 
arm unuermögend Fütt. 

Erlah an Fürftett 215. 

Loupen an Fürftett 32. 

Rorbach an Fürftett 66. 

Sumißwald an Herrdſtett 80. 

Trachſelwald an Herrdfietten 500, 


Landgeriht Konolfingen. 


Fürftett: 


Münfingen 121 . Dieſpach 80 
Worb 45 Großen Honnfetten . 75 
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Wichtrach 36 Signew mitt dem Schloß 
Walleringen 24 fin 67 
Wil bi großen Honnfletten 7 Rottenbad y 
Landgericht Zoflitoffen. 
Fürſtett: | 
Jegenſtorf 90 Sedorff 42 
Hindelwank 31 Mechkilch 20 
Kroudttal 32 Scipffen | 42 
Buchſe 54 Affoltern 32 
Bremgartten 11 Rapferſwil 42 
Kilchlindach 20 Wengi 15 
Wolen 70 Mülheim 205 
Balm 15 Limpach 24 
Wyler vor oltinden 13 Ried by Frowenbrunnen 18 
Ratolffingen 42 
Landgericht Söfftingen. 
Fürftett : 
Röttingen 30 Gerpenfee 20 
Anfoltingen 55 Gurtzlen 12 
DBlumenfein 16 Ruggisperg ° 45 
Dieradem , -- 40 Turnden ı 119 
Vttingen 8 Belp 90 
Kilchdorff 40 


In der filhhöry von Nüwenegk find Fürſtett 28. 

In der kilchhöry von Balm zu Sant Sulpicius find Für 
ftett 20. 

In der kilchhöry Biglen find Fürftett — 40, gehören zum 
Landtgericht Eonolfingen. 

In der kilchhöry von kunitz find Fürſtett, fo mit Inen 
seifen vnd tällen 108, daran gand'ab 18. . 

Arwangen, an Fürftett 33, daran gand ab 3 Man. 

Zu Madigwil find Fürſtett 52, daran gatt ab I Mam, 

« Zu Bleichenbach Hertoflett 12. 


— 0 
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Zu Meichudw und Gundiſwil Füurſtett 32. 


Wangen Im ſtetnly an Furſtett A, gand abı-2. Man. 
In dem Gericht zu Hertzogenbuchſe an Fürſtett 86, daran 


gand ab A Herdtſtett. 


Zu Bollentingen Herbiftett 27, daran gand ab- 6 

Zu Brfibady Fürftett 33, daran gand ab 16. 

Zu Tangental Zürftett 87, daran gand ab 34. 

Zu Roggwil vnd Winow Yürftett 58, daran gand ab 14. 
Arberg find Fürflert 150, 

Lenngburg find Kürftett der Fryen 556 vnd dero, So 


Sant Michels vnd der von Soloturn ſind, vnd nitt mitt minen 
Herren reyſen 25. 


Graſſburg find Gürftett 182. 
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Das Tellbuch 


der Stadt Bern von 1448 weist an Bewohnern derfelben nad ꝛ 





1. Hausväter!) ..7 . . . . . ....966 
2. Hausmütter . , . . 1081 
3. Bogtsfinder . . . . . . 20 
4: Söhne . . 75 
5. Tödter . . it . . . . 57 
6. Tochtermaͤnner . F . . A 
7T. Sohnsfrauen 24 
8. Schwäher 7 
9. Schwiegermutter 31 
10. Hausgenaſſen: Mannliche . 67 
11. Weibliche ... . . 4113 
12. Küche . . . . .. . on. 289 
13. Mägde . . . . . . . . 282 
1A. Lehrfnaben .. . . . . 25 


Uebertrag 3041 " 





1) Die Familienglieder wurten alle einzeln nbebeilt,“ 


— 0 — 


..'ı. Uebertrag 3041 | 

15. Griſtlichn· Maͤnnliche. >08 49 
16. „Monncu): Vaduche > x . . 45 
17. Schüler . . 0% . . 14 
18..Armei®). Männliche . . . . . 5 
49. „ Weibliche . . 4 
En ze Summa 3248 


Davon find männfihe Bewohner: 1552 und wmeiblice: 
1676; Vogtskinder: 20, ohne nähere Angabe. 

Die "ganze Steuer 1 p. C. betrug: 14,086 8.55.92. 
nad heutigem Werthe mindeflens das Zwanzigfache. 
reiche Berner hatte Damals 31,000— 34,000 $1.,3) — alfo hem 
zu Tage ewa Fr. 1,696,000 — und am Anfang des fechszehnten 
Jahrhunderts A0,000— 50,000 Fl. Nach Tilfier (II. p. 454) 
hatte Bern im Jahr 1499 ungefähr 700 Häufer unb etwa 
4500 — 6000 Einwohner; nad einer Zählung von 1475 gab 
es in Bern 763 waffenfähige Männer. (Tilier, ibid.) 


Zählung 


der Feuerſtätten oder Haushaltungen im alten Kautön Ber 
vom Jahr 1559.) 


Feuer Waffenfähigt 
Hätten. Mauatsıt. 
Bern, Stadt . . . . . 963 103 


Die IV Kirchſpiele)). 2239 139 


Es waren, laut einer Mushafen. Urkunde vom Jahr 1400 im Etade 
archiv, ſechs Beginenhäufer und ein Dominikaner Brauenflofter im Bern. 

2) Darunter mochten wohl die in den Siechen⸗ und Armenfänfern Unien 
gebrachten begriffen fein. 

3) Ludwig von Diesbach befaß: 34,000 Il, 

A) Diefe Zählung iſt nicht ganz zuverläffig, obwohl man ein ganzes Jake 
damit zu thun hatte; es find da und dort die Wittwen⸗ und Tamnerhäskr 
weggelaflen. | 

>) Darunter 59 Tarmer: Haushaltungen. | 

| 
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® . 
Sum Wa 

Rätten. eh 

Die IV Landgeridhte : | 

1. Z0llitofen) .  . . . . 787 809 


2. Ronolfingen ?) . .. . 1024 1133 
3. Söfftingen. - . . 21040 1132 
4. Sternenberg ®) . . . . 419 394 
Dberland: 
1. Thun, Amt . .. . .645 701 
2. ObersSiebenthal*) . . . . 637 664 . 
3. Nieder-Siebenthal .- . - 450 514 
4, Sruttingen mit Aeſchi und rating 54 ° 5735 
5, Spnterlappen ®) . 779 600 
6. Haßle 9) . ee I 198 
7. Unterfewen ., . 232 
mit Unfpunnen und Ringgenberg ot 213 
8 Spieß”) . . . e :. 4115 12 
Ammenthal: 
1. Trachſelwald 
2. Sumißwald‘ } . . . . 1083 893 
3. Brandis 
Der Amme und-Aar nad binab: 
4. Burgdorf,®) Amt . . 9% 1369 
2. Landshut, Herrihaft - . . 159 200 
3. Bipp - . . . . . 24 275 
4. Arwangen’) . . . . . 248 674 
5. Wangen . . . . 489 


) Daranter 85 Tamwner, bie unter der Maunſchaft nicht aufgeführt find. 
2) Darunter 313 Tawner. 
, 9) Darunter 29. Tawner. 
4) Darunter 55 leere ober Wittwenhaͤuſer. 
5) Daranter 38 arme Wittwen⸗ und 57 leere Haͤuſer. 
. 6) Darmter 38 leere und 37 Wittwenhäufer. 
7, Darunter 15 arme und 14 Wittwenhaushaltungen. 
5) Darımter 277 Tawuner. 
9 Darunter 17 Tawner. 


Ardiv ve, hit bi. —* 6 


— 


— 
Bellen. Manufhel.. 

Bier baruf dem See ng: 
1. Büren!) . . .310 317 
2. Arberrg. 20 212 
3. Erlah . . . . . . 352 

Stadt und Land . . . . 360 
4. Nidaw . . . . . . 544 

Stadt und Land . . . . 730 
9. Sanen . 975 

mit Oſch, Röfhemund und Roffeniere 1718 


Fenerftätten- Zählung im Jahr 1653. 


Die Beranlaflung dazu ift ung nicht genan befannt. Häufig 
wurben folhe Zählung nach einem Kriege aufgenommen, Falls 
ſich nämlich, wie nicht felten, Klagen über ungleichmäßise 
Mannihaftslieferung zeigten. Wegen folder Ringen nach ben 
erften Kappeler Kriege (1529) fandte der Rath zu Brugg (dem 
3. Oftober 1529) eine Zählung der Feuerflätten ein; es waren 
93. Ebenfo fendte der Bogt zu Schenkenberg, Vrich Megger, 
den 8. Dftober 1529 das Verzeichniß derfelben aus feinem 
Amte ein. Er gab 383 Häufer an und ebenfo viele „sei 
bare Mannen;“ dazu „an Söhnen und Tochtermännern:" 144. 
im Ganzen: 626. Biberſtein hatte: 78 Feuerflätten. Der 
Bauernfrieg von 1653 fonnte indes kaum Beranlaffung za 
Klagen über ungleihe Bertheilung der Mannichaftslieferung 
geben, da das Landvolf im alten Kanton größtentheile im 
Aufruhr war und daher feine Mannſchaft lieferte. Die Zahlung 
gab zu verichiedenen Mipdentungen Anlaß, worüber ſich der 
Landvogt zu Saanen, Chriffian Willadiug, in einem Schreibes 
an die Regierung vom 9. Sepi. 1653, bitter beklagt, inden 





1) Darunter 23 Tawner und 32 Wittwen. 
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r bemerkt: „Dieſe Nachforſchung hat ungleiche Gedanken und 
efaͤhrliche Einbildungen bei den Unterthanen verurſacht, ja 
o weit, dad ein gemein geſchrey (fo auß dem Sibenthal, wie 
ievorinnen ouch andere brotilofe, Leichtfertige vnd fchädliche 
ottfchafften vnd Zeittungen mehr in nechſt vergangenen ſchwirig⸗ 
eiten vnd Vnruhen berfommen) allhie außgebreittet werden, 
Sole Berzeihnuß geſcheche darumb, das. Ir gab. einer ieden 
außbaltung 6 ® Gontribution auffzelegen Vorhabens fyendt. 
Ich bin oft um die Urfache diefer Zählung gefragt werben, 
abe aber darüber feinen Beſcheid geben können.” Die Urſache 
iefer Zählung, da fie vom Kriegsrathe ausging, mag indeß 
eine andere geweien fein als die gewöhnliche, nämlich eine 
leberficht der verfügbaren Militärmacht zu erlangen. Die 
fufregung darüber beweist nur, daß die Unruhen felbft in 
en höhern Gebirgegegenden noch nicht geſtillt waren; bie 
Bunden bluteten noch. Die Herabwerthung des Geldes drückte 
chwer, wie bievon der Landvogt der Amtei Thorberg berichtet, 
ndem er fagt, jeine Angehörigen können deswegen das Reis⸗ 
eld fat nicht aufbringen. Er fandte für 28 Auszüger den 
5old für drei Monate: Kronen 287. Es wurde nämlid aus 
nehrern Landvogteien dus Neisgeld abverlangt, um es flatt 
uf dem Lande in der Hauptfladt aufzubewahren. 

Eine eigenthümlihe Erſcheinung bietet Oberhadli dar. 
Jer Berichterſtatter, Peter Ammacher gibt an: Haßle in Wyß⸗ 
ınndt (die Landſchaft) hat 360 Haushaltungen. Darunter 
Bittfrauwen: 49, und Unbemittelte: 160. Hiezu bemerft der- 
fbe: „Vnd Darneben vonder Allen ouch an 160 Haußhaltungen, 
50 mit einichem zyttlichen gut nit bemitlet, ond der mehre 
yeil derfelben von den übrigen müßendt erhalten, Ya ouch 
Hiche vßert Landts (das heißt wohl: „auf den Bettel“) an- 
eitnbfche Alhieige Hußhalter (So in obiger ganger Zahl be» 
riffen) gefunden werden.” Gegenwärtig (nad der Zählung 
on 1851) finden fi) dort 1488 Haushaltungen und davon 
324 Grundeigenihümer. Ein ähnliches für die Gegenwart 
ünſtiges Berhältnig bieten auch Grindelwald und Lauters 
runnen bar. 
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Der Berichterſtatter vom Jahr 1653 ſagt: 

„Grindelwald hat ungefähr: 220 Hußhaltungen. Dar 
under viel armütiges Bold ond offt 2 oder 3 Hußhaltunse 
find, fo under einer Firft wohnend. 

Luterbrunnen 105 Hußhaltungen, mehrtheil armälig. 

Grindelwald hat jetzt (Zählung von 1851) 631 Haus 
haltungen, worunter: 408 Grunbeigenthümer. 

Lauterbrunnen bat jetzt: 368 Haushaltungen und 4 
Grundeigenthümer. 

Alfo möchte ſich bier die Armuth eher vermindert als ver 
mehrt haben. _ 

Wir geben nun zunächſt eine Hauptüberfidht der Aeum 
flätten- Zählung, dann nad einzelnen Ortfchaften, fo gut eb 
und nad den aufgefundenen ardhivalifchen Quellen möglich ik 
Bei der Einzelüberfiht if der Theil des alten Kantons, ber 
jest zum Kanton Aargau gehört, weggelaffen. ') 


Berzeichnuß der Führſtetten im Jahr 1653. 
Düren . . . . . 444. 


Frawenbrummen . . . .995 

Landtehut . . . . . 268 1650 

Burgdorf - . . . . 843 
Ergoͤnuw. 


Bipp400 
Wangen .. . 1119 | 
Amann 2: 2 00.00... 79%8 
Abus. . . . 682 6311 
Biberſtein . 190 
Lentzburg 0. 0. 2265 
Schenkenberg. . 857 


1) Das Verzeichniß if ſehr uugleich gehalten, bald allgemein, beib fo ink: 
Einzelne gehend, daß felbR die Namen der Hauseigenthuͤmer genamuf Ha. 
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Emmenthal. 
Brundig . 08 e . . 320 
Trachielwald . . . . . 1536 
Sumifwab . . . . . * 4 2469 1 
Signouw 
Oberland. 
Thnnnnn. 601 
Dberhofen . 163 


Bnderſewen. . 154 
Smterladen . . . . . 1180 
Bl een 360 je 4898 
Brutigen .333 
Wimmiß ne . 650 
Zwepfimmen . . rg | 
Die 4 Landigerigt 
Sternenberg -. . . . . . 642 
Ronolfingen: Dbertheil .. . 78 
⸗⸗ Vndertheil . . . 668 
Zolligkofen: Obertheil . . . . . . 375 
„ Bndertbell . . . 419 
Buchſee 97 
Affoltern und Arberg . . 82 
Sefftingen: Obertheil . . . . . . 450 
” Bnoertheil . . . . . . 479 
Belpp - - . . . . . 276 


Beuerflättendesalten Rantong Bern im gahr 1653. 
ODberhasli. . 360. J. Jahr 1851: 1488 
Darunter Unbemittele ,‘. 160 


" Wittwen . . . . 49 0 

Brientz 

Dber: Ried . 

Eblingen |» 164 nm 

Schwanden ohne Mörisried 675 


Dooffletten \ 
Mörisried 


Wyler am Brünig (Brieagaplen) 60. 


Goltswyl 
Ringgenberg - 
Nider-Ried . 
Lenfingen (Leißigen) 
Hapfern. . 
Dorf Interladen, Gone und 
Sunglawenen 
Kilchhöri Gſteig 
Nämlich: 
Gſteig, Müligen und Wilders⸗ 
wyl - 
(nad Abzug derer, die ins 
Amt Unterfeen gehören) 
Sareten vnd Iſenfluh 
Wyler vnd Tüttfchenthal . 
Boͤningen vnd Iſeltwald 
Matten vnd Aar⸗Mülj 
Grindelwald hat ungefähr 
Darunter viel armütigs Bold 
und offt 2. oder 3. Huß⸗ 
haltungen find, .fo under 
einer Firft wohnen. 
Luterbrunnen, mehrtheil armüthig 


Sankt Battenberg - . . 
Das ganze Amt Interlacken bat 
auf den 15. Auguſt 1653 


. Berzeyhnus-Rödelj 


15 „ 
2. 
8 „ 


17 72 


82! 
112! 


220 „ 


105 „ 


Grundeigenthümer ? 
55. % Jahr 1851: 


. 1 180 „ 


„ 


” 


„ 


e 


J. Jahr 1851: 


—4 


7; 


[24 
—4 


—4 


24 


” 


” 


| 

156 

1% 
147 
8 
& 

m 


der Feuwrftetten oder Behufungen der gangen Landtſchafft oder 
Caſtlahney Frutingen von Beurt zu Beurt alß volget: | 


285. 3. 3. 1851: 69 | 


Kilchhörj Frutingen 
Nämlich: 
Das Dorf 


90 


b 
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ahanderbruga Eon und 
Dellen 35 

Nütenj vnd Haft . 29 

Khandergrund fammt Mitpolg 26 


Reynifch, Adelgos und Magall 

rein . 24 
Sinners ond Boer-Ahfeten . 411 
Rinderwald fammt den Spißen 45 


Khanderfieg . . . 25 

Kilchhörj Welten . .' . 112.53 J. 1851: 327 
Naͤmlich: | a 

Hirgboden . - . . 23 

Boden . . . 2.34 

Steyggelſchwande. . 30 

Vßerſchwand . 25 

Kilchhörj Reichenbach..230. 3. J. 1851: 590 
Nämlich! 

Scharnachthal. . 7 ’ 

Faltſchen - . . . 8 


Küdlen . . . 0.86 
Wengi und Scherandi . . 38 
Khien vnd Aarolff . 24 
Rpienbl 0. 2° 


Ailchhöri Abi -. > =. 156% 3% 1851: 290 
Nämlich: u, Orundeigenthümer: 143 

Niderdorff ” . . 48 

Skheidgaffenviertel . 46 

Ried⸗Viertel .. 39 


Tſchulhalten⸗Viertee @ 23 


Dazu Bürt Kpratingen . 50. J. J. 1851: 136 
u. Grunbdeigenthbämer: 143 
Im Jahre 1448 hatte: Krattigen 20 Feuerflätten und 
Aeſchi ungefähr SO. 
Die ganze Landfchaft Frutigen hat den 20. Auguft 1653 
Haushaltungen: 833. Im Jahr 1851: 2037. 


Verzeichnus 
der Hüßeren vnd Führſtetten der landiſchafft Oberenfibenihal, 
fo in vßgehendem Auguſtj deß 1653 Jahre beſchriben worden. 


Kilchhorj Boltingen . ..*r. 243.53. % 1851: 4488 
Nämlich: 

Boltingen. . 4 

Simeneggpürt.19 | 

Adlamepürt ...  } VE 

Schwargenmatt . . . 4 

Eſchj . 21 

Reidenbach ®. . . 15 

Wyßenbach . 97 

Litisbach vnd Bnderbäcen . 4 

Kithhörf Zweyfimien - - - 213.%%3 1851: 43 

Naämlich: 

Grubenwaldt .3 

Manriespüch . . .. 49 

Zweyfimlenpürth . . 5° 

Bettelriedtpührt . . 28 

Oſchytten.. . 12 

Rychenſtein . 17 

Rychenſtein Borflaht - . 9 

Kilhhörf St. Stephan .. 1785. J. 59 1851: 28 

Die puürth Riedt 812 

Hüßeren pürtb . . 16 

Grodey (darunter 3 halbe) . 281/, 

Mattenpärt . . 102 — | 

Kilchhörj Lenng - ; . . 266. 3. 3. 1851: 53 | 

Böfchenriedtpärt . 32 \| 

Oberriedt . . . ..60 

PBrandtpürt . . .. 42 
Guttenbrunnen. 79 

Aggerthenpürt 51 

In der ganzen Landſchafft Oberſiben 


thal find Feuerſtuͤtten i. 3. 1693: 897, % 5 181: 1739 


N 


Amtei Wimmis. 


Bnbewohnte Häufer 


Wimmis 137. 
Nämlich: 
Innerthalb dem Holz. 33 
Wimmis im Dorf. . 93 
Ingeſeſſen (Niedergelaflene) - 6 
Gericht und Küchhörf Diemtigen . 125, 
Nämlich: 
Buͤrt Schwenten . .. 19 
Zwiſchen Flüe Bürt . . 2 
Bürd Niederen . . . 20 
Bürd Horben . .. 19 
Bärd NRüttf und Wandfiu .13 
Bürt Diemtigen .29 
Gericht Wyſſenburg 146. 
Gericht und Kilchhoͤrj Oberwyl 125 
n " ⸗⸗ Därftetten - 14 
” ” 17) Erlenbah - 113 
Nämlich in diefer: 
Bürt Allmenden . .13 
Thal 22 
„Gugiſperg und eſcien 12 
„Balzenberg . 1 
„. Ringdingen . . 21 
” Erlenbach. 34 
In der ganzen Amtei Wimmis 782 
Ambt Oberhofen. 
Zu Oberhofen: 
Bauren 45 
Wittweiber 8 
Hinderfäßen 8 
4 


65. 3. 3. 1851: 


J. 


J. 


J. 


J. 


1851: 


1851: 


266 


407 


312 


295 


142 


a‘ 


Zu Dilierfingen: 


Bauren 38 
Wittweiber 4 
Hinderfäßen 2 

4.53.53. 1851: 1 

Sm Gericht Seräutingen: 

Bauren . . .. 4 
Hinderfäßen . . .10 

59. J. J. 1851: 33 
Gericht Vnderſewen .70 
Herrſchaft Vnſpunnen . 84 

Amt Thun 
Thun, ohne die geiftlichen Herren⸗ j 
bäufer . „246. 3. 3. 1851: 73 


(Darunter Wittwenhäufer 37) 
Gerichtsort Sigriswyl, wor- 
unter A Wittwen. . 47 
Mm Emdorff mit 3 Wittwen 20 
Wyler mit 1 Wittwenhaus . 21 
Merligen mit 4 Wittwen . 39 


Zu unten -. . 3 
Aſchlen mit 3 Wittwen . 419 
Tſchingel mit 2 Wittwen . 17 
Schwanden 


Ringoltßwyl mit 1 Wittwe . 11 
Im ganzen Gericht Sigriswyl daus⸗ 
haltungen . %05. 3. J. 1851: 63% 

Bericht Steffisburg : | 
Im Dorfforitheil 
Hausarmer Leuten bewohnende 


4 


Häufer. und Füwrſtett . 51 
Wittwenhäufer . . 8 
Langenegf Dritbeil . . 95 


Haußleuthen u, anderer Hauß⸗ 
armen Heußer u. Füwrſtett 84 5A 


Uebertrag 256 


- 


s 


Uebertrag 256 
Armer Wittwenhaͤußer .9 
Homberg Dritheil. . 62 
Haußleuth und andere Arme 53 
Bimn . . . . 9 


389 


Amt Söftigen. 


Die Kilhhörj Rüggifperg ohne die 


Herrſchaſthüſer 
Thurnen... 
Mämlich 
Riggisperg 0.20. 118 
Thurnen Biertel . 87 
Schönegg Biertel . 6& 
Wattenwyl Biere! . . 126 


Kilchhoͤrj Belp 


96. J. J. 1851: 499 


390 


276 


Amt Sternenberg. 


Kilchhoͤrj Khünitz 


Buͤmplizz 95 
Dberbalm . . 48 
Nüwenegg 80 
Frouen Capellen . . .. 36 

Müllenderg und zu Biberen ännet- 
halb Güminen 147 
Summa 642, 


„ 


” 


[2 


4 


236. 3. 3. 1851: 914 


” ” 360 
un 211 
” ” 357 
„u, 18 
" ” 414 
Summa 2389 


Landgericht Z0llifofen. 


Oberer Theil. 


Kilchhörj Grog-Affoltern, ohne die 
Vßzüger 
Naͤmlich: Ganze !) Bauern“ .. 49 
Halbe „38 

Tawner (Taglöhner) 63 


100. J. 3. 1851: 301 


1) „Bang und halb“ bezieht ſich auf die fog. Rechtſame, d. h. auf den 
Autheil am gemeinfamen Wald, Wuon nnd Weib, 
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Kilchhoͤrj Wolen .. 888. J. J. 1851: 


Naͤmlich: Ganze Bauern 28 
Halle m . 9 
Tawner 52 


504 


„Die Bßzüger der Klihhörf Wolen betreffend find der⸗ 
felbigen Ti perfohnen, fo all bugbäbli, deren Namen 
vnd Zunamen aber ber Srpweibet fein Verzeichnus Binder 


Imme hat.” 
Bremgarten ohne die Vßzüger: 
Bam -» : 6 
Tagen» 20. 30 36. 3. 3. 1851: 
ailchhoörj Balm ohne Pie Bßzuger: 
Bauren. 0.8 | 
Tagwent - . e 37. 3. 5% 1851: 


Kilchhörj Kilchlindach: 


Bauren . .. . 6 
tr 13.9. 1858: 


Tawner 
Rottelfingen: 


Bauren..32 4 
5! 37. 3. J. 1851: 


Tagwener . 


Summa Summarum aller Hußhal- 
tungen Im Oberntheil Landtgricht 
Zoligkoffen befindt ib - . 35 
Landgeriht Zollifofen. | 
Vnderer Theil, 


Kilchhörj Zegenftorff - . . 177.5 5. 1851: 


» BHindelbanf . . . OO vo Han 
„.  Royfaemp. 107 Henn 
" Wängi 32 nn ⸗⸗ 
” Meffen J . A um ⸗ 


Im vndern Theil Summa 420 


133 


117 
32 
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Im Amt Landshut zufammen 268 


Feuerftätten im Landgericht Konolfingen. 


Kilchhörj Münſingen mit Rubigen, » 
Gpfenftein und Tägertfcht 
Kilchhoͤrj Wichtrach: 
Oberwichtrach 
Niderwichtrach . 3 
Kifen Biertel . . . 26 
Dpplingen Birtel . . 16 


IJ | 107 


J. 3. 1851: 


„ 
” 


a 


% 3. 1851: 
nn [77 
u ” 
n'm n 
”» u ⸗⸗ 
nn ” 
% 5% 1851: 
nn 7 
nn ” 
"nu n 
Ta 7) ” 
"u ” 
nu ” 
ou „ 


261. J. J. 1851: 


” " 
n ” 


” n 


217 
38 
17 
17 
91 


Verzeichnus 
der Haußhaltungen vnd Feätflähten in dero Kilchoͤr München- 
Buchſee. 
Budfe .. .47. 
Diemmerswyl .10 
Wiggißwyl 7 
Deoypwyl . 8 
Seedorff 23 
Wyl 2 
Amt Landshut. 
Btgtzeſtorff. 115. 
Darunter 4 unbewohnte Dane 
Wylr . . 27 
Drei Häufer unsenepal 
Zielibah . . . . 13 
Betterfingen . .. . 53 
Kroüwligen .. 1% 
Beuchdorff (D . 4 
Tichalunen . . . 7 
Affligen.. 28686 


660 
79 
134 


66 
73 
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Kilchhoͤrj Wolen ..89. J. J. 1851: MM 
Naͤmlich: Ganze Bauern . 28 

Halbe ” J 9 

Tawner. . 52 


„Die Bßzüger der Kilchhörj Wolen betreffend find der⸗ 
felbigen 71 perſohnen, fo al hußhäblich, deren Name 
vnd Zunamen aber der Fryweibel Fein Verzeichnus hinder 


Imme hat.” 

Bremgarten ohne die Vßzũger: 
Bm - :- 46 
Tan » . 30% 36. 3. J. 1851: 


ailchhörj Balm ohne Pie Bzäger: 
Bauren 
Tagwener . 


Kilchhoͤrj Kilchlindach: 


Bauren. . 6 , 
u X 18. 3. 3. 1851: 


Tamner 
Rottelfingen: 


Baurn . . . . 32 | 


Tagwener . 

Summa Summarum aller Hußhal⸗ 
tungen Im Oberntheil Landigricht 
Zoligloffen befindt ib - . 35 


>“ 


ri 37. J. % 1851: 


1851: 


Landgericht Zollikofen. u 


Bnderer Theil, 

Kilchhöri Jegenfof - - - 17.39. 
” Hindelbanf . . . 60 un 
„ Rapferswyl . . . 107 „*n 
” Wängi . . 32 no 


„ Meften 00. MM un 
Im ondern Theil Summa 420 


13 


®e:3 
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Im Amt Landshut zuſammen 268 


Verzeichnus 
der Haußhaltungen vnd Feürſtaͤhten in dero Kilchͤr Münden- 
Buchſee. 

Budfe .. . 47. J. J. 1851: 217 

Diemmerswyl -. . . :- 10 von 

Wiggipwyi . Tun 17 

Deypwyl . 8 vun 17 

Seedorff I ou m 91 

Wyoyl 2 nn ” 

Amt Landshut. 
Boeforff . . 115. 3. 3. 1851: 297 - 
Darunter 4 unbewoßnte Dauer 
Bla . . 7 von 64 
Drei Häufer unbewohnt. 

Zielibach . Bo un 30. 

Betterfingen - . . . dumm 208 

Kröüwligen . . . . 10 u oo 

Beuchdorff D . . .: 0. Avon 

Tſchalunen 7 22 
Afflige. 286 82 


Feuerſtätten im Landgericht Konolfingen. 


Kilchhoͤrj Muͤnfingen mit Rubigen, » 


Gyſenſtein und Tägertichi . 261. 3. 


Kilchhoͤrj Wichtrach: 


Oberwichtrach . 30 J. 


Niderwichtrach . . 35 Pr 
Kifen Vierte28 " 
Dpplingen Birtel . . 16 n 


107 


J. 
J. 


„ 
” 


Lid 


1851: 660 


1851: 79 
MI 134 


n 66 


" 73 


Kilchhörj Dießbach: 


Zu Dießbach. . 97 
Freymettingen . . . 8 
Defihofen . . . 3 
Brenfidhofen - . . 12 
Herblingen . . 10 
Aſchlen. . 27 
Am Kurtzenberg . 79 
Am Buchholterberg. . 105 
Kilchhoͤrj Höchftetten : 
PYuwren . . . 128 
TZauwner . . . . 144 


Kilchhoͤrj Waldringen hat Fürſtetten 
Sm Gricht Waldriinden . 21 
„nn. BHapli 

Im Biglithal 

Borderfhwendi . 

Im Schonhölgli 

Sn den Heimlidhen 

In der Wibimatt 

Zu Zweyaden . 

Sm Gricht Worb . .4 

Im Zolhüſli 

Im Hofpadı 

Auff der Wart 

In Gſtein 

Auf dem Büel . 

Zu Witkartswyl . 

Im Erlj und auf dem Moß a) 

Zu Niderwyl 

Volgent die Fürftett der ailchhon 
Worb 


58 


DB HUN 


J. J. 1851: 


300 


272 
121. J. J. 1851: 


153. J. J. 1851: 


Erſtlichen der Worb Biertpeil: Lengmätt (Lehenleute) 
Im Schmerbenlohn 1 Im Lehn 


191 


388 


AT6 
1 
1: 
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N 


ma» 
we 


Bf der Schmitten 2 Nychigen Bieriheil: 

Die Hirßiger Kürftett 2 Zu Rychigen 19 

Zu Worb ſelbſt 38 m Lochi 2 

In der Wanhalden . 2 Zu Ried 6 
Bilbringen Biertheil: Zu Engiftein 3 

Im Wpler 3 Sn der Lengmatt 1 

Im Haltj. 2 Wartenwyl Biertheil: 

Im Sceyenholz 4 .3u Wattenwpl 

Vff der Rißlen A Im Haßli 

Ruͤffenacht 4 Zu Engiftein 

Bilbringen I Im Wangenried 


Gemeinde und Kilhhöri Wyl mit 

dem Schloß und Pfrundhpaus . 34.3. % 1851: 145 
Kiihhöri Biglen .. 203 en 521 
Biglen Viertheil . 49 
Arnj Biertheil . . ..9 
Bangiswyl Biertheil . . 64 


Amt Büren. 


Burgerfhaft Büren mit 10 Wittwen 89. 3. 3. 1851: 234 
Darunter 3 Häufer unbewohnt. 
tengnow (3 unbewohn)... duyn 162 


Dbermwpl . 0.249 un nn 186 
Dießbach (2 unbewohnt) . . 2 „u. 154 
Dogingen (1 undwohnt) ». . 1 „u m 283 
Meyenried . . . 16 „ »„ w 18 
deuzigen (2 unbewopnt) .. 67 .223 
Arch (8 unbewohnt) . . 32 102 
Rüti (3 unbewohnt). . . 8 „un 155 
Rüttingen (2 undewmohnt) . - 29 „uvm 
Summa aller bewohnten vnd vn⸗ 
bewohnten Füwrſtatten . 468 


Amtei Thorberg. 
Bricht zu Eoppingen - . . 116. 3 3. 1851: 154 


Gricht Erfingen (darunter 13 dop- 
pelte und 3 leere Häufer) zul. 64. 3. J. 1851: 18 
Bricht Krauchthal (3 doppelte) uf. 52 m un m 352 
⸗⸗ Walkringen und Konolfingen . 
(1 doppelt) - . . . 64 


Das damalige Amt Wangen. 


Bericht Langenthal im Dorf . 169. 3. 3. 1851: 57 
Städhois, Sängi, Schorren und bie 


übrigen Höfe . . . . 
Bricht Döringen, Bettenhaufen und 

Incqwyll . 53 

ohne Döringen . . . un 128 
Gericht Bolodingen - . 8 

„  Rorbad .. . 120 45 

„Großwyl . 87 

» Brſenbach. . 144 253 


„Lotzwyl und Rütfhelen -. 18 „nm m 413 
„Herzogenbuchfi, als im Dorf, 
Oberoͤntz, Nideröntz, Roͤtenbach, 
Heimenhuſen vnd Wantzwol 180 5 
Darunder zu Budhfi 35 Hüfer 
verbrunnen. ') 
Zuo Wangen, Ried vad Wallißwyl 


aber findt SO u nm ” 3 


Hiemit Im ganzen Amt Wangen . 
Hußhaltungen . . . 1119 





1) Namlich den 8. Juni 1653 im Bauerufrieg; bie Bauern fälngen FA 
unter Beuenberger gegen eine bebeutende Uebermacht heldenmüthig. Sie fünyfhr 
2000-3000 Mann flarf gegen 7000 Mann unter General Erin. De 
ſchwere Sefhäp bezwang fie auf dem Kichhefe, ihrem lepten Zuflmdpiscek. 
(Bel. Vulliemin, Geſchichte der Gingenofieh, IT. 76 u. E) Rah cat 
ardivalifhen Notiz brauchte Bern im Bauernkrieg 101,545 Growen (43 & 
56 Gent.), etwa: 360,484 Fr. 75 Gent., nach heutigem Geldwerthe mohl 
das Zehnfadye, demnach: 3,604,847 Wr. 


Wietliährch 
Attiswyl 
Rumisberg 
Farneren. 
Dberbipp . 
Niderbipp . 
Wolffisberg 
Wauwlen . 
DOggenhüfern 
Im Galmis 
Im Lehn . 
Walliswyl 
In der Ruͤtti 
Ruffs huſen 
SH Guurenhoff 


Vff den 10. Yuguft 1653 hat va 
Amt Bipp an Haßhaltungen vnd 


Beutorfstien 


Das ehemalige Amt Aaribangen. 


\ 
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Amt Bipp. 


. . 36 
13 
64 
108 


FE . 
»alacslen 


400 


v⸗ 


⸗* 24 
— 7 Er 


689,3. J. 1851: 
BEE Pe 


4 


115 
181 


91 


84 
153 
469 


60 


1256 


Des Grichts Ardangen Hußhaltungen vndt Süwrfeten: 


Yuwren 
Halb Puwren 

Tawner 

( Darunter das Schulhaus unb 


die alte Kirche.) 
Mumenthal: 


Halb Puwren 
Taumner . 


Meimigwyl: 


Puwren . ” 


6; 


Im Haldimess: 


Pumsen 
in des hiſt. Vereins. 
115. 30. II. Heft. 


‚Dorf Aarwangen 


6 


’ 
a 86. 3. 3..1851:, 338 


Im Graben: 
Yuıwrn - . 
Drei mit zwei Rechtſamen 
Halbpuwren 
Tapwner 
Im Aleinholtz 
Im Graben im weinhoit 
Tawner 
Moos . 3 
Tauwner . . . 4 
Banıwyl : 
Puwren . . . 5 


ww: 


SHalbpuwren . . . 8 2.5% 53. 1851: 


Tauwner . . . 12 


% 5% 1851: 


8 


145 


Summa der Hußhaltungen ond Füwrfietten vhert bem 
Dorf Arwangen find :85. Hiemit im ganzen Gricht bafeibf 


171 9. 


Das Dorf Bleihendah  . . 35. J. 


Gricht Melchnaw und Gundiſwyl 171 „ 
Bützberg 83 
Roggwpl (Puwren 18, Halbpuw⸗ 


ren 16, Tauwner 94) . 18 „ 
Wynauw . ; . . 53 8 
In der Murgenthal ..5 ” 
Madiswyl fe. -. . 8 
Dff der Bysegg - - 7 
Rüppismyl, Ghurn vnd Mäts 160 

tenbah - . IX " 
Wypbah . . . . 16 
Leymiswylgraben . . 35 


Im ganzen Amt Arwangen . 798 


J. 1851: 


„ 


u 


4 


22] 
501 


316 


182 


Die Herausgabe diefer bis jetzt nicht befannten Zählung 
verurfachte große Mühe. Abgefehen von der Augen quälenden 
Urſchrift konnte das Material aus den verſchiedenen oft fehr 
unvollfiommenen Berichten der beauftragten Beamten faum 
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zufammengeiragen werben. Lüden waren unvermeidlich, wie 
nicht minder Unrichtigfeiten, Trog aller Vorſicht; allein, wo hie 
Quellen nicht fprechen, bat der Berichterflatter auch zu ſchweigen. 
Vielleicht dag fpäter noch Quellen gefunden werden,!) dann 
kann die Arbeit vollftändiger und beffer werben. 


Die Bollszählungen im alten Rauton Bern aus 
den Jahren 1764, 1818 und 1851. 


Die Zählung vom Jahr 1764 hatte wie die frühern Feuer- 
flättenzählungen einen militäriichen Zwed. Schon im 17. Jahr⸗ 
Hundert wurde vom Rathe erkannt, aber erfi im 18. Jahr⸗ 
hundert ausgeführt, daß fünftig die Mannfchaftlieferung nad 
der Volkszahl beflimmt werden folle; es feien daher aus jeder 
Gemeinde fährlich die betreffenden Regifter einzugeben. Allein, 
fo viel und befannt, enthält das hiefige Staatsardhiv Feine 
ältere Volkszählung als die vom Jahr 1764, Auch diefe ift 
Dort unvollfländig, indem die Stadt Bern fehl. Da ung 
noch andere Quellen zu Gebote fliehen, fo geben wir fie bier 
volfändig. Ein eigenthümliched Verhaltniß bietet die Burger- 
fchaft in Bern’ dar. 

Im Jahr 1764 wurden in der Stabt Bern an burger- 
lichen und fogenannten ewigen Einwohnern (der leßtern find 
im Jahr 1787: 225) gezählt 0. . .. 3990 

Im Jahr 1818 aber, ungeachtet die Bevölkerung 
der Stadt um 3871 Seelen zugenommen hatte, wurden 
nicht mehr gezählt, ale . . . . . .. 3136 


fo dag fi eine Abnahme der Burgerſchafi erzeigt von 
Selen '. 854 





VN So fehlen z. B. Bern und Burgdorf. 
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Domeriunsmerth iR die Zunahme ber Berölferung in 
gungen Kaution Gera feit 1818, _ 








Zählung vom Jahr 1818 0. . Einm. 338,89 
„ „nn 181 . . u AIR 
n „in 17 a . „ 407913 
" "nr 181 . . u 858301 
1. Aarberg. 1764. 1818, 1851. 
Aarberg . . 440 737 
Affoltern . . 785 1290 
But -. . 213 448 
Sin . . 23 - 993 
Kalnah . . 601 848 
Sn. . . 567 1026 
Meikirch. .. 389 688 
Rapdelfingen . 3209 843 
Kappersmy I . 727 1404 
Schüyfen - - 926 1301 
Se -. . 1019 1707 
Zufammen 6444 10,725 15,6% 
2. Harwangen. 
Aarwangen  . 1051 1763 
Bleyenbach 447 669 
Langenthal 16881 2555 
LUuyl - .. 1296 1926 
Madismyl . 4233 1805 
Melhnau . . 1114 2753 
Nogmyl -»  . 9 1268 
Rohrbach. - 2407 3934 
Thunftetten . 904 1379 
Wynau -:  . 1044 653 1) 


Zufammen 18,736 18,696 2504 


N) Diefe Verminderung rührt daher, weil bie nun zum Kanton Marge 
gehörigen, aber nad) Wynan kirchgenöͤſſigen Ortſchaften Blashätten und Mid 
im Jahr 1818 nicht mehr mitgezählt wurden, 
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3, Bern. 17604, 
Bern 13,681 
Bolligen . 1771 
Bremgarten 813 
Bümpliz. 834 
Kirchlindach 464 
Köniz 2115 
Muri 446 
Oberbalm 607 
Stettlen. 415 

Bechigen. 1569 
Wohlen 1060 
Zuſammen 23,775 

4. Büren. 

Arch 810 
Büren 720 
Dießbach. 703 

- Lengnau . 497. 
Oberwyl . 309 
Pieterlen . 961 
Rütti 349 
Wengi 323 
Zuſammen 4672 

5. Burgdorf. 

Burgdorf. 1225 
Hasle 1411 
Heimiswyl 1272 
Hindelbanf 630 
Kirchberg . 2286 
Koppigen . 922 
Krauchthal 872 
Oberburg 799 
Wynigen . 1382 


Zufammen 10,799 
3 Im Jahr 1856: Stadt Bern: 26,340. Amt Bern: 48,947. 


1818, 
17,555 


2662 


1382 
1442 
695 
3699 
897 


974 


566 
2180 
1818 


33,870 


1092 
1024 
1274 
567 
348 
7223 


488. 
574 


„6790 


1794 
1827 
1863 
963 
3668 
1434 
‚1272 


1472 


1846 
16,136 


1851, 


90,660 1) 


8742 


24,070 


6. Erlad. 
Ed . 
Neuenſtadt 
Nods 
ms. 
Gampel 
Sifelen 
Te 
Binelz 
Zufammen 


7. $raubrunnuen. 
Bätterfinden 
Buchſee 
Grafenried 
Jeggenſtorf 
Limpach 
Meſſen 
Ugenftorf . 

Zufammen 


8, Frutigen. 
Adelboden 
Aldi ,- 
Frutigen . 
Reichenbach 
Zuſammen 


9. Interlaken. 
St. Beatenberg. 
Brienz 
Grindelwald 
Gſteig 
Habkern 
Lauterbrunnen 


Uebertrag 


102 — 
1764. 


671 
1253 


1655 


677 
97 


6244 


598 


9% . 
491. 


1442 


1122 
9701 


993 
1093 


1129 
6095 


410 
1724 
1816 


2507 - 


398 
828 


71683 


1818. 
107 
1156 
594 
2331 


821 


791 


1774 
815 


749 
1791 
9245 


1174 
1372 


. 1833 


794 
2643 
2235 
4194 


1433 
11,887 


21831. 


10,60: 





Uebertrag 
Leißigen 
Ringgenberg 
Unterfeen . 

Zufammen 

0. Konolfingen. 
Digln . 
Dießbach 
Hoͤchſtetten 
Muͤnſingen 
Walkringen 
Wichtrach. 
Worb 
Wyl 


103 


1764, 
7683 
516 


587 _ 


.588 


zn nd 


9374 


1606 
8178 


2945 


2537 
1018 
983 
1543 
49 


Zufammen 13,859 


11. Laupen. 
Kerenbalm 
Krauenfappelen . 
Kerzerz 
Laupen 
Müphleberg 
Mündenwyler . 
Neuenegg 


Zufammen 


12. Nydau. 
Biel 
Bürglen . 
Gotifladt . 
Ligerz 
Mett 
Nydau 


Uebertrag 


488 
302 
536 


429 


1080 


779 
3614 


3204 
1055 
432 
306 
331 
744 


6072 


1818. 
11,887 
694 
1032 
937 


14,550 


4742 
3977 
3976 
1397 
1599 


21,477 


783 
473 
9235 
758 
1719 
358 
1510 


6526 


2987 


1557 


613 


694 
967 


1851. 


19,577 


28,438 


vi 
Uebertrag 
Su; 
Teuffelen . 
Twann : ". 
- Balpergumpi 
Zufammen 
13. ODberhpaste. 
Meyringen 
Bapmen: } 
Gutannen]- 
- Aufammen 
14. Saanem., _ 
Alentfchen 
Gſteig 
Lauinen 
Saanen 


Zuſammen 


iM — 


1768. 
6072 
.319 

726 
- 464 
359 
7940 


2611 
642 
3.53 


110 
627 
570 
2829 


U nd 


4136 


15. Shwarzenburg.!) 


Albligen . 
Guggisberg 
Wahleren 


Zuſammen 


16. Seftigen. 
Belp 
Gerzenfer . 
Gurzelen .: 
Kirchdorf . 
Rüggisberg 


llebertrag 


1565 
434 
581 

1119 

1545 


3244 


1818. 
7222 
392 
1091 
5% 
6 
9866 
4489 
567 
463 


145 


oa 


51 


2 


100 
627 
614 
3287 
4628 
538 


6452 
5082 


12,072 


2542 
723 
1034 
1479 
2138 


7915 





14,801 


1) Bon biefem Geste, IR feine frahert Bählung eis dig von 1816 heazl 
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MM. RR, 1818, 1851. 
2 Uebertrag 52 DI 
2 Thurnen x _ . 1950 3354 
| Rattenwyl 8 . 162 
w ‚ Zimmers . 1054 1501 
‘ Zufanmen 9231 14,408 20,243 
17. Signan. 
Eoeimy » . 4709 2099 
3 Langnau. . 289 4300 
' lauperuyi  . 1425 1899 
; Roͤthenbdach 909 1173 
Rüderewl ı - 1171 1970: 
Signu - .1325 1851 
Trub 2323 2265 
Schangnau 645 747 
Zuſammen 12,401 16,264 22,338 
38 Thun. Ä 
Amfoldinden - 868 1514 
Plumenflin . 443 786 
Hitrfinden .» 1351 . mr 
Schwarzenegg - 1358 2103 
. Sierim  . 1686 . 2221 
Steffisburg . 1788 3587 
R Thierachern 1397 2494 
Thun.223446 3685 


Zuſammen 11,337 18,101 26,036 
19, Trachſelwald. 


Affoltern . 157 981 
Dürrenrohh. 835 1172 
Eriswyl . 2092 3146 
Humwyi . . 1678 2578 
Füzelflüb - . 1782 2797 


Uebertrag TI 10,674 


® 
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1764. 2818. 2851. 
Uebertrag 7144 . 10,674 
4285 


Eumsmald . 3100 
Tradhfelmab . 970 1235 
Walteremyl . 467 645 
Zufammen. 12,659 18,551 23,970 
2. Wangen. " 
Dberbipp - . 1964 2573 
Niederbip- . 1291 2208 
Herzogenbuchſee 3160 4 
Seeberg - . 1016 1431 - 
Urſenbach. 706 1104 
. Wangen . . 756 1220 
Zufammen 8899 13,277 18,771 
21. Bimmid * 
(Niederfimmenthal.) 
Därftetten . 535 823 
Diemtigen .. 1138 "1629 
Erlenbach 682 1118 
Oberwil . . 855 1205 
Reutigen -  . 984 969 
Spiez . 1059 1582 
Wimmis . . 573 947 
Zufamnmen 9426 8273 10,700 
22. Zweifimmen.: 
(Oberfimmenthat.) 
Boltigen . .. 1300 1538 
Lenf . . 1562 2246 
St. Stephan - 903 1289 
Zweifimmen . 1308 1753 


Zufammen 5073 6826 810 
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Beilage A. 


Die fieben alten Orte der Eidgenoffenfhaft (außer Bern) 
bewilligen dem Grafen Georg von Werdenberg-Sargang 
und feiner Gemahlin Barbara geborne von Sonnenberg 
in ihrer von ihm gekauften Grafſchaft Sargang freie Jagd 
und Fifcherei, das Collaturrecht über zwei Pfründen in 
Sargand und das Stadt: und Landbürgerrecht in ihren 
Städten und Landen. 

Rapperſchwil, den 2. Jänner 1483. 


Wir dif nachbenempten Burgermeifter Schultheiß, Land⸗ 
ammann, Ammann und NRät der fiben Ortten der Eydgenoſſen, 
Namlich, Zürd, Lugern, Bre, Schwitz, Bnderwalden ob vnd 
aider dem Kernwalde, Zug vnd das vfler ampt So barzu 
gehört vnd Glarus, Bekennen offenlich vnd Thund kunt aller 
mengklich mit dem brief, Alz und dann ber wohlgeborn Herr, 
Her Jörg Graue zu Werdenberg ond Sangans Vnſer lieber 
Herr vnd guter fränd, die graffhafft Sangane Im Oberland 
gelegen mit aller Herlifeit vnd gerechtigfeit vmb fünffzehen 
iufent guter gäber vnd gemeiner Rinfcher guiden ze kouffen 
geben hat Yutung eins kouffbriefs, So wir von Im und Dem 
Hochwirdigen fürflen vnd Herren, Hern Cunraten von Rech⸗ 
perg, appt der Zit des gotzhuſes Inn Einſidlen Verſiglet In 
hends haben, Des Datum mit Dato ditz briefs wiſet, Daz 
In demſelbigen köff Der benant Herr graf Jörg vſgeſchloſſen 
vnd Im vorbehapt hat, Diſ nachgeſchriben Stud gnd artikel, 
wie harnach flat, Dem ift alfo des erften, daz er fin lebtag 
ond nit füro vnd och fin Eli Huſfrow, fröw Barbara Grauin 
von werdenberg Sangand geporn non Sunnenberg vufer liebi 
fröw ob Sy Inn überlepte und alle wil Sy In witwen ftant 
belibet In der obgemelten grafihafft Sangand Den wildpan 
mit Sagen, Die viſchentzen mit Bifchen, vnd darzu daz feber 
ſpil Bahen, baben nugen nieffen vnd gebruden Söffen on 
mögen nad Jr notdurfft, So did vnd vil Sy wöllen, Der- 
glich vnſer vogt, So ie zu Ziten an'dem End vogt gefeßt wirt 
ond if, Sch thun mag, Vnd entweder teil daz ze thund verer 


- 
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nieman erlöben nod geglunnen:, ome des andren wiſſen van 
willen Bnd daby wir Eydgenoſſen vnd vnſer nachlomen & 
zu beder fit. Schügen Schirmen vnd Hanthaben Söllen Bu 
wöllen, damit dis find gehalten würdint wie Die von aler 
Harkomen vnd gehalten find, vnd wann öch iedes Yard fmmpr 
Sant michelsabend, So man vächer i) vnd ärch vff der vifcheng 
feeg fchlaben fol, weder teil denn vachen vnd fcdhlahen wi 
ein vach oder mer, der fol dem andren teil daz zuvor ver 
fünbden vnd zu wiflen tun ond Dann bed teil gemeinfid mi 
einander vachen vnd daruff viichen In gemeinem vnd gelichen 
coſten, vnd ob aber ber ein teil welcher ber wäre nit vadıen 
weit, So mag dannethin derYander teil ob er wölt Daz allein 
In fin Coſten tum ‘on vifchen one des andren teils fummen 
von ren. Zu dem Sölen öd der genant Ders, graf Joͤrg 
vnd fin Huffroͤw, wile fy In witlichem flant ala oblutet belipi, 
Ir beider leben lang In allen unfren gemelten Stetten vnd 
landen Burger pnd lantman fin vnd von und und vafren ned 
fomen mit Schirm vn Hilff In Iren nöten on Saden gehalten 
werden, Glicher wife als fy dann von und beyben lendrea 
Schwitz on glarus biskär al; lantman mit Schirm vnd HU 
gehalten worden find one widerred. Mer fo Sol der gemeii 
vnfer lieber Herr graf Jörg fin erben und nachlomen zu Ewiges 
ziten die lehenſchafft der zweyer altaren In der pfarfirchen zu 
Sangans von finen vorbren geftifft und ob er oder fin uf 
fröw In künftigen Ziten Einen oder mer an basfelbigend 
Stifften wärbint zuverlichen baben und nen van öch deneg 
er daz gunnet vnd ordnet bie In zit (das er öd allwäg ze 
thun macht haben fol) Es ſpe geiſtlichen ober weltlichen pe 
gehören Söllen die felbigen altaren va by pfrumden zu ber 
ſetzen nnd entfegen, So offt. vnd dick daz zu fall end fchufben 
kumpt wie ſy wöllen_von ons, vnſren nachkomen vnd ale 
mengklichs vngeſumpt vnd vngehindret, Des alles So obſte 
wir vns vnd vnſer nachkomen verbunden, Geloben vnd ver 
ſprechen by vnſren guten trawen war vnd ſtät zu halten, Daw ' 
wider mit ze thun nach Schaffen getan werden In fen wig 
Bor dem allem pns noch vnſer nachfomen nüt ſchirmen ne‘ 
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befriden fölt noch möcht Weber gnad gleit freyheit Recht noch 
richt geiſtlichss noch weltliche noch Suſt gar nüßet andere 
ber al In kein wäg Damit Sölich ſtuck vnd artikel So ob» 
gefchriben fland gehindret geirt oder wider getriben werben 
möchtind, Dann wir ons alles Sgirms hin wider In frafft 
ditz briefs verzigen vnd begeben haben one alle arglift vnd 
generd, Vnd des alles zu waren und offem Vrkunt haben wir 
obgenanten Burgermeiſter Schultheiß Landamman vnd rät der 
ſiben ortten der Eidgenoffen für vns vnd vnfer nachkomen 
Buſer Stetten on Landen Inſignle offennlich lauſſen hengken 
an diſen briefe Der geben iſt zu Raperſchwil am nächſten tag 
Bach dem Nüwen Jar alz man zalt nad gepurt Chriſti vier- 
ebenhundert achtzig vnd drüy Jar. 

(Es bangen daran die Siegel von Züri, Qugern, Swig, 
Buderwalden, Zug und Glarus; das Siegel non Vre iſt ab⸗ 

gefallen.) 


Anmerfungen. Nah Ulrich Campell ſtarb der hier ge⸗ 
zannte Graf Georg von Werdenberg⸗Sargans im Schloß Orten⸗ 
Bein im Jahr 1501. (Vgl. Archiv für die Geſchichte der Republik 
Braubünden. II. p. 156.) 

Ein mertwürdiges Altenftüd über Graf Georgs frühere Lage 
gegenüber der Schweiz umd den Schwaben, melde frei fein und 
mit den Eidgenoffen, deren Hochmuth bekannt feie, verbunden 
ein wollted, ift des Grafen von „Honburg, Angeben ang Graf 
Forgen zur Sangans" abgedrudt in: Fontes rerum Austriacarum. 
1. 2. 391. 

1) Bad), Bächer (Vahen mittelhochdeutſch), heißt hier Fiſchfänger. 
Ärche von Arche, mittelhochdeutſch, heißt Behälter, Kaſten; dann 
jedeutet es auch ein Waſſer⸗Sammler zum Anfchwellen And Ablaffen 

Waffers, um Mühlen zu treiben, Holz zu flößen oder zum 

fahren der Schiffe. Endlich bezeichnet es auch eine Einrichtung 
wm Fiſchfange. Bairiſche und tyroliiche Weisthümer nennen ver» 
chiedentlich folche zum Fiſchfang eingerichtete Archen. (Bol. Grimm, 
3, 677, 734, 735.) Im Srofhmeufeler 1, 2, 19 flebt: 

„Der Müller ftürzt mich ins Waſſer frech, 

ließ ubr mich zum dritten mal 
feiner Arck Borvath fließen al." - 
. Uns Diefer Urkunde geht hervor, daß damals in der Seez 
Rbentender Fiſchfang mit künſtlichen Vorrichtungen getrieben wurde. 
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Heutzutage findet ſich feine Spur mehr davon; ein Fingerzig fk 
fleigige Anwohner der Ser. 


Beilage BB. 


Bern antwortet Solothurn , es ſehe feine Gefahr für ſein 
Herrſchaften, rüſte aber eifrig und fei auf Weiteres gefaßt. 
Datum 16. Februar 149. 


Teutſch Miffiven- Buch. Arhiv Bern. 1. p. 342. Sole 
thurn. 

Vnunſer früntli willig Dienſt, vnd was wir Eren dd 
gug vermögen zuuor, fromm, fürfihtig, wiß, Sunder gute 
fründ, vnd getrüwen lieben Eiftgnoffen. Üwer fchriben 
eg getan mitt angezöugter Berfamung vwer und onfer 
Byenden getan, haben wir verfanden, und wellen nitt gelö 
das noch zu difer zitt, off vwer, oder onfer Sloß, verf 
Einicher Friedliher Handel fürgenomen werd. Doc wie 
Sp ſchriben wir den Bunfern allenthalb fich zu rüften, 
wellen baruff, verrer vwer Berfündung erwarten,. vnd von 
demnach halten vnd bewyſen, nad ſchuldigen pflichten. Datuz 
Samftag vor Innocauit. (16. Februar.) Anno 99. 


. Schulthes und Ratt zu Beren. 


Beilage C. - 


Bern, zu Hilfe gerufen von den Miteldgenoffen, ſendet einer 
Fehdebrief an die Hauptleute des ſchwäbiſchen Bundes zu 
des Kaifers Marimilion I. 

Bern, den 16. Februar 149. 


Teutſch Miffiven-Bud. I. p. 343. 

Allen vnd Jeden Höbtlütten, Bennern, Statthalten, 
Reifigen vnd Andern, So dann zu difer Zitt gegen vnfer 
gnofchafft zu offenlicher Vechd, und Binbfchafft fomen, sad gak 


[5 
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Bein gelegen find, Erbietten wir der Schulihes, Ratt und 
ie Burger gemeinlid), ber Statt Beren In Ochland das dies 
Hben vnnſer Eidtgnoſſen vns durch Ir brieff vnd Sigel Er» 
acht, vnd gemant haben, nen nach Sag vnd vß Crafft, 
anfer geſchwornen Pündt wider äh, In Iren fürgenommen 
Sachen, Hillfflich zu find, So witt das wir uff Sölih Ir 
yannıig, vunſer geiwornen Dundtbrieff für vnns gelegt die 
kr Eigentlichen bekundet, vnd In fölichem funden haben, dad 
dr denfelben onnfern lieben Eidtgnofien, fölicher Ir manning⸗ 
alb, hilfflich fin Jöllen, und müflen und darumb fo, So fagen 
ad Enbietten wir üch vnd allen andern üwern Helffern, vnd 
elffers Helffern, für ung, und .al die vnnſern, Ouch all 
nnfer Helffer vnd Helffers Helffern vnnſer offen Vpentſchafft. 
md wellend ouch daruff hiemitt, wie ſich die fachen hinfür- 
geben werden, onjer aller Er, verfechen vnd nach notturfft 
wart haben, In Grafft dig brieffs, au Vrkund mitt vnnſerm 
fgeirudten Sigel verwart.. Gebenn Samftag, vor dem Sons 
g Inuocauit, was ber fehXVI Tag des Monats Februarij 
uno LXXXXIX. 


ern meldet Schwyz und Unterwalden die Aulunft des mais 
ländiſchen Bundgeldes und fegt deshalb einen Tag zu Inter⸗ 


laden an, 
Bern, den 10. Juni 1499, 


Miſſiven⸗Buch. I. p. 185 b. 

Swig, Vnderwalden, Penfton. Bunfer früntlich willig 
inf vnd was wir Eren vnd guß vermögen allzyt zuuor, 
omm, fürfichtig, wyß befunder gutten Fründ vnd getrüwen 
ben alten Eidtgnoſſen, Vnns zwifflet nitt, Ir wüſſend die 
rifftliche Erſuchung des Hertzogen von Meyland an üch, 
d vnns, ouch üwer vnnd vnnſer Lieben Eidtgnoſſen vor 
wermalden, der fünffhundert Ducaten Penfion vnd der Vß⸗ 
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richtung halb beſchechen, vnd wie vns denmach beisädht hai, 
gutt vnd fruchtbar zu find darum Buberreb zu haben, we 
befander zu Ratt fchlagen, was db, vnd vnns, daruff gekim, 
zu handken, Soͤlich gelt fürer zu vordern, In zu nümsen, abe 
In Ruw anzuftelien. Dad fo nu fühle, lenagern Berm 
uitt wil Erliden, haben wir daruff Einen Tag gefebt, Au 
lichenn off Je Samſtag Nachts, zu Zuberlappen au ber He 
berg zu Erſchinen, Bad begeren daruff, am üch üwer Bas 
ſchafft, zu fülidem Tag zu verttigen, mitt Beueld, Obgemelder 
ſach Halb zu handlen, vnd Ratt ſchlagen, ale ih der Notar 
nad württ gebürenn, Dana wir ouch ſölichen Tag, vwen 
end vnnſern Lieben Eidtgnoſſen von Vnderwalden, ouch ver 
Fündt haben. Darnach mögeri Ir uch wüflen zu haltten. Damm 
Mentag nah Bitj vnd Modeſtj. (IN. Zuni.) Auno 99. 
Schulthes ond Ratt zu Bernn. Den fromen, fürſichtigen 
wyſen Landtammann vnd Natt zu Schwis vnnlern Sonuben 
gutten Kränden und getrüwen Lieben altten Eidtgnoſſen. 


Beilage E. 


Bern danft der Kaiſerin Blaufa für ihr freundliches Enigegew 
kommen und will fidh im geeigneten Falle erfeuntlich zeigen. 
Bern, ven 14. Iuni 148, 


Miifiven Bud. p. 180 b 

Aller durchlüchtigeſte großmechtigefte füngin, gnebigeie 
fröw, ümer Ei. Mſt. (königl. Majeſtät) beuelchen wir un, 
vnd tund derfelben zu wüffen, dad wir jeg aber, ben Be 
gebomen Herrn Glauben, Graffen von Arberg, ynnfers chen | | 
Herrn, vnnd Burgerd anbringen, vB Je beuelch, an 3 
ganngen, vermerdt, und dadurch, üwer kgl. Majf., Sonden 
guedigen gutten Wülen gefpürt, des wir berfelben, geflifns 
Dauck fagen, mist Exbietten, Soͤlichs, vmb ümwer fgl Wil, 
wo fih das, mag begeben, In allen trüwen zu verbisan 
Wir haben ouch, dem genannten vanfern Herrn vud Bart, 
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asuwurt geben, als dieſelb, üwer fgL Miſt., von Im württ 

pernämen, vnd fye damitt dieſelb, gott allzitt, wol benolhen. 

Datum Frytag vor’ Bitf vnd Modeſtj (14. Yıni!), Anno 99. 
Schulthes vnnd Ratt zu Bernn. 

Der aller durchlüchtigeften groffmechtigeſten füngin, vnd 

Frowen, Krowen in N. zu Iheruſalem vnd Sicifien, fängin, 

Hertzogin zu Ruttringen ꝛc. ꝛc. Vnnſer Gnädigeften Frowen. 


Beilage FE. 


Bern bietet 5000 Mann auf, um den Frieden zu fördern und 
erſucht feine Bafallen im Aargau, Roßvolk zu flellen. 
Bern, den 24. Oktober. 1499. 


T. Miffiven-Bud. p. 237. 

Vnnſer früntlich gruß vgd alles gut zuuor Getrüwer lieber 
urger. Gemein onnfer Lieben Eidtgnoſſen, So Jetz vff dem 
zehalmen tag zu Zürich geweien find, haben angefechen und 
yeichlofien Einen mechtigen Herzug wit Irn Pannern off onnfer 
iller Byend ze und, In Hoffnung ben friden daromb dann 
Jetz zu Baſel getaget würt zu fürdern vnd ob gott will zu 
langen, Bnd Sp vnus nu gebürt den Selben vnnſern Eidt⸗ 
moſſen mit getrüwem byfland vnd alfo zu begegnen, das wir 
ill, dadurch lob und Er erjagen, Haben wir einen Vßzug 
000 Man fiard fürgenomen vnd daby bedacht nug vnd gut 
z find, wo wir Ein Roßvold by vnns mochten haben, Vnd 
5 grund des Beuelchen wir Dir, Di angends In ſolicher 
jeftalt zu rüflen, damit Du vff eg komenden Samflag zu 
Brugg, by vnnſern panner ſpyeſt, und dadannen mit dero vnd 
indern den onnfern vorrudeft als Du wirft vernämen, flatt 
nnd vmb Dich zu uerſchulden. 

Dasum Bartholomey (24. Auguf), Anno 99. 


1) Am gleichen Tage bot Bern abermals Xruppen auf. 
Archiv des dh Vereins. 
LUI. Bd. l. Heft. 8 
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Her Rudolf von Lutternow, fol zwey Pferd, da haben 
Walther von Halwil. 
Dietherich von Halwil. 
Baſtian von Lutllernow. 
Briel von Lutternow. 
Aubolff Sinner. 

Trüllere. | 

Hanns GSägenfer. 

Werner Sägenfer. 

Hanns Effinger. 

Jacob yon Reinad. 

Wilhelm Hügli. 

Her Hanns Arnolt Sägenter. 


Beilage G. 


Kaifer Maximilian I. drückt den Eitgenoffen feine freundlide 
Gefinnung gegen fie aus und wünſcht, baß fie einen Ber 
bandlungetag nach Zürich anfegen. 

Juſpruck, 6. Dftober 1514 


A. Bern. Teutſchld.Buch. Kaifer und Neid. A. p. 6. 

Marimilian von gots gnaden Römfcher feyfer. Lieber 
getrüwen. Wir haben den abfchied des füngft gebalten ray 
zu Züri fampt üwrem fchriben vnd vil andren vnderridt 
durch vnsren rat Doctor Wilhelm von Richenbach vernome, 
des wir dan gnedigs geuallen tragen und die wil wir fonber 
ih von ber zit vnsrer Erbeinung einen gnedigen willen, geger 
gemeiner Eidgnoßfchaft gehapt, derſelben Eren nug vnd v 
nemen ze fürdern bedadıt, !) wie Sie dan zum teil Durch onndar 


1) Diefes Wohlwollen behielt der ritterlihe Raifer Maximilian I. u a 
fein Lebensende bei. Ganz anders badıten und fprachen fer bie Trenman 
der Schweiz vom beutfhen Reihe felbR gefeierte Dentfche, wie z. 3. wer mt 
lebende E. M. Arndt in: „Einſichten in bie Zeit:“ „„Geitvem fd; die Ste 
vom Reiche abgefondert, hat ihre ſtolze Geſchichte fih verflacht. Da Be ib 
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Handlung, bi Inen bißhar befchechen, verflanden. Sind wir 
gnedendtich entſchloſſen vns daruf dermaffen gegen üch vnd 
gemeiner Eidgnoßſchaft zu halten vnd zu bewyſen, ouch verrer 
verſtentniß vnd verein mit üch wider vnser gemein vind zu 
machen, damit Ir zu Eren, nutz vnd wolfart vnd Einem 
vnbetrügenlihen friden, Ru, vnd Raſt komen mögen, vnd 
begern daruff an üch mit vlis vnd Ernſt, Ir wellent einen 
fürderlichen tag gen Zürich anſetzen vnd fürnemmen. Darzu 
den Cardinal von Sitten ouch zu gut aller. ſachen beſchriben, 
ald wir dem gedachten von fitten ouch anzöigt haben. So 
wellen wir undern treffenlih rat mit Inſtrucktion vnd beuelch 
daruff ordnen vnd ſchicken, der hofnung, Ir werdent, föliche 
vnſers begerend vnd Handlung, ſonder gut gefallen tragen 
vnd mitler zit In fein ander verfienmuß oder büntnuß gan. 
Wir wellen ouch under rät Einen von flund an zu üch ab» 
fertigen. Dauon Sr verner ungern gnedigen willen vernemen 
werden, wolten wir üb In Il nit verhalten. Geben In 
vnsrer Statt Innfprugg am 6 tag October Anne 1514, 
Ad mandatem dom. 
Imperator. propr Serentiner. 


Bneern vnd des Richs lieben getrüwen Burgermeifter 
vnd ratt der Statt Zürid). 


dm gewaltigen germaniſchen Reiche entfremdet haben, find alte herrlichen 
Geiler von ihnen gewichen. Bon dem tüdifchen Ludwig XI. bezahlt, halfen 
fe ihr und Deutſchlands Bollwerf Burgund dem Bei, entreißen. Der 30 
Khrige Krieg zog an ihren Groͤnzen Bin, ohne daß ſich die Schweizer bewegten. 
Bei dem franzöflihen Revolutionskrieg fammelten fie durch ESchleichhandel ſich 
Gold, während alle Völker umher an gräßlicen Wunden biuteten. Im Jahr 
1813 griffen fie nit zu den Waſſen. Gigennutz und Gorglofigfeit hat man 
ihnen ſchon lauge vorgewerfen.““ Diefe ganz einfeltige und ungeredite Beute 
teilung konnte nur ungeümer Leibenfhaft gegen die Schweiz entfprießen. 


— 


Protokoli 
der 
Hauptverfammlung des hiſtor. Dereins bes Ki. Ben, 


gehalten ben 24. Zumi 1EBE au Piezn saf dem Zunfipunge zumı Allen 
Radymikia,s 3 be 





Berbaudtunges: 


1. Har Großraih Lanterburg, als Präfivent ve 
Sereins, eröffner Die Berhaublungen mit einer Rede, welt 
ven Jahresbericht von 485518356 in ih faßt und u 
denfelben aufchliegend die Aufgabe des hiſtoriſchen Bereim 
einläßlih erörtert”) 

2 Zur Aufnahme ald Mitglieder werben vorge 
fhlagen : 

Herr ©. Hünerwadel, gewef. Staatsfchreiber, durch 
den Präftdenten; 

Herr Stang, Dr. Med., durch Ebendenfelben; 

„ 8. Hebler, Oberrichter, durch Ebendenfelben; 
»„ Munzinger, Füsfpred, durch Herrn Pfarrer 
N. Fetſcherin; 

Herr R. Stuber, Fuͤrſprech, durch Hrn. Lehrer Steinlen. 

3. Trägs Herr Pfarrer How ald eine ſchriftliche Arbei 
vor, welche eine überſichtliche Darſtellung der Geſchicte 
des Dominikanerkloſters in Bern non feiner Gründuy 
(1269) bis zu feiner Aufhebung (1528) zum Gegenftande yet. 
Zugleich werden die Copieen des berühmten Manuelfhen 
Todtentanzes, der an feiner Mauer gemalt war, ſowohl 


*) Die Gröffnungsrebe if bievor auf ©. 1—17 abgebrudi. 
/ 
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efenige von Albreht Raum, welche mun im Defipt ber 
amilie Manuel fich befindet, als auch die Lithographie der 
ach dem Kauwſchen Originale gemachten Copie des Bilpeim 
ztettler zur Erläuterung vorgewiefen. 

Nach Anhörung .diefer Abhandlung wird eine Paufe ges 
acht und die Gefellihaft begibt ſich nuch Der gegenwärtig 
ir den franzöfifben und fatholifchen Gottesdienſt beſtimmten 
irche, dem Kunftfaale, der Muesanſtalt, dem Militärſpitale 
nd der Kaferne, am an Ort and Seelle unter Leitung ber 
Jexren Howald und Oberfeldarzt Dr. Flägel ˖ die ehemaligen 
täumlichleiten und noch verkandenen Reſte aus der Kloſter⸗ 
rt in Augenfchein zu nehmen, unter welchen namenslidy bie 
yeilwetfe ziemlich gut erhaltenen ‘Malereien in den unterhalb 
er jeßigen Emporlircche befindlichen, auf der Seite des Kirchen» 
hiffes zugeichioffenen Durchgängen bemerfenewerik find. 

4. Als die Berhandlungen um 7 Uhr im Sigungslofale 
ortgefeßt werben konnten, legt Herr Albert Jahn fein nun 
ollendetes Wert „Chronik oder geſchichtliche, orisiundliche 
md ſtatiſtiſche Befchreibung des Kantons Bern, alten Theils, 
n atphabetiiher Ordnung, von den älteflen Zeiten bie auf 
ie Gegenwert“ vor und gibt Bericht über die Euntſtehung 
cefer umfaſſenden Arbeit, über ihre Bedeutung, Anlage und 
ie benupten Duellen, 

5. Der Herr Paäſident legt aus Anfırag bes abweienben 
derrn ali-Defang Klügel, des Kaffiers unfers Vereins, die 
Tahresrednung vom 26. Juni 1856 bis 34. Yani 1856 
or, weiche genehmigt wird; überbieß wird dem Rechnungs⸗⸗ 
wber feine Mühwalt beſtens verbanl. Des Bermögensg- 
eſtand auf 24. Juni 1856 beiräg 1096 Fr. 6A Rp.; 
sosiges Jahr nur 792 Fr. 59 Np., alſo Bermebhrung 
WA Fr. 05 Rp. 

6. Erflattet der Herr Präſident Namens der Vorſteher⸗ 
Haft Bericht über die Herausgabe des Neujahrblattes. 
In Ansführung des von der vorjährigen Hauptverfemmlung 
wiaßten Beſchluſſes beforgte Die Vorſteherſchaft die Heraus⸗ 
yabe eines folchen auf Meujahr 1856, indem fie einerfeitd Die 
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von Herem Wilhelm Fetſcherin, Lehrer an der Ranik 
fgule, verfaßte und in einer Bereindfigung vorgelefene Br 
graphie des Dekans Hummel als Tert wählte, andererkat 
mit der Künftlergefellfhaft fih in Verbindung fett, 
weiche die artiſtiſche Beilage, das Bildnis des Geſchilderer. 
zu liefern in gefälliger Mitwirfung fich bereit erflärte. De 
Bertag mit den: Drudkoften übernahm Herr Buchhändler Sir 
ber in einer Weife, daß dem Bereine fein Riftfo zufiel, de 
Berleger aber demſelben noch eine Anzahl Kreierempları p 
ftellte. Die freundliche Aufnahme, welche dem Unterneymea 
zu Theil wurde, bewegt nun die Vorſteherſchaft, bei der Hau 
verfammiung anzutragen, daſſelbe fortzufegen und zwar, mens 
möglih, unter fortbanernder Mitwirfung der Künſtlergeſch 
haft. Diefer Antrag wird einſtimmig angenommen und br 
Borfteberfchaft die nöthige Vollmacht zu entfprechender Jürte 
rung der Sache ertheilt. 

7. Theilt der Herr Präfident die Gründe mit, warez 
dem letztjaͤhrigen Beichluffe, das Archiv den Mitgliedern x 
einem ermäßigten Preife zu verabfolgen, nicht Folge gegebm 
wurde. Die Hauptichwierigfeit war ver Umſtand, daß einzehe 
Mitglieder das Archiv jederzeit refüfirt haben, deren Erempise 
dann nad Vertrag mit dem Druder dem Bereine zu zahks 
auffielen, Andere erft nad längerer Zeit ihre Rechnungen be 
zahlten, daher bie Compiabilität weſentlich erſchwert worder 
wäre. Vielmehr hält das Comite dafür, in dem innern wm 
äußern Geſchäftsverkehre möglichfte Bereinfahung vormalen 
laffen zu follen und ftellt deßhalb den Antrag, für die Zufunft 
das Arhiv ganz auf Koflen des Bereing druder 
zulaffen, anderfeitd dag jährliche Unterhaltunge- 
geld von 3 Fr. auf 5 fr. zu erhöhen, wofür aber ad 
Analogie des Verfahrens in andern Gefellfchaften,, jedes Dit 
glied von nun an das Archiv unentgeldlicdh erhal 
würde. Bei diefer ſowohl der Vereinskaſſe ald den Mitglieden 
zu gut"fommenden Anordnung wird es möglich, ohne Mer 
often in den: Beſitz einer größern Anzahl Exemplare zum 
Behufe des -Taufchverfehrs zu gelangen und andererfeits auf 
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m Wege des Buchhandels für bedeutendere Verbreitung des 
rchivs zu forgen. Die Haupiverfammlung pflichtet dem An⸗ 
age einhellig bei mit dem Zuſatze, daß der Jahresbeis 
rag jedesmal mit der erfien, nad einer Haupts 
erfammlung im Drude erfheinenden Lieferung 
es Archivs bezogen werden folle. Die Vorſteher⸗ 
haft wird bevollmädhtigt, Die nöthigen Anordnungen hinfichtlich 
es Drudes u. |. w. zu treffen und den bisherigen Druds 
3ertrag aufzufünden. 

8. Legt Herr Lehrer Hidber, Arhivar der gefhicht- 
orfchenden Geſellſchaft, ein von ibm auf Wunſch des bernifchen 
Somite afhefertigtes Regifter zu dem zwei erfehienenen, vom 
verfiorbenen Bereinspräfldentn Herrn Fetſcherin redigirten 
Jahrgängen der hiftorifhen Zeitung vor. Der Borftand 
ver fchweiz. Geſellſchaft hat ven Druck diefer Arbeit übernommen. 

-9. Ladet der Herr Präfident nachdrücklich zum Befuche 
ver am 19, und 20. Auguft in Solothurn flattfindenden Jah⸗ 
resverfammlung der ſchweijeriſchen geſchichtforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft ein. 

10. Nach Beendigung der Verhandlungen blieb die Gefell- 
haft bei einem durch Frohſinn und geiftiges Leben gewürzten 
Nachteſſen noch mehrere Stunden in traulichem Kreife bei- 
fammen. 
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Berzeichniß 
ber 
Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins des Kantons Ben. 
November 1856. 


1) Bandelier, Alphons, alt Regierungsraih, in Bern. 

2) Bitzius, alt Oberriter, in Bern. ” 

3) Bloͤſch, Regierumgeraib, in Bern. 

4) Blöſch, Dr. Med., in Biel. 

5) Bott, Pfarrer, in Hindelbanf. 

6) von Büren, Dito, Kommandant, in Bern. 

7) Dennler, Rechtsagent, in Bern. 

8) Dubi, Helfer, in Waſen. 

9) Fetſcherin, R., Pfarrer, in Albligen. 

10) Fetfherin, W, V. D. M., Lehrer an der Kantond 
fhule, in Bern. 

11) $iefinger, V. D. M., Lehrer an der Kantongfchule, 
in Bern. . 

12) Flügel, alt Defan, in Bern. 

13) ®erber, Pfarrer, in Boltigen. 

14) Gelpke, Profeffor der Theologie, in Bern. 

15) von Gonzenbach, Nationalrath, in Bern. 

- 16) Güder, Pfarrer, in Bern. 

17) Querne, Pfarrer, in Bauffelin. 

18) Guldi, Pfarrer, in Worb. 

19) Haag, Fürfpreder und Korfifefretär, in Bern. 

20) Hagen, Profeffor der Gedichte, in Bern. 

21) Hebler, Oberrichter, in Bern. 

22) Hidber, Lehrer an der Kantonsſchule, in Bern. 

23) Howald, Pfarrer, in Sigriswyl. 

24) Howald, Stud. Jur., in Bern. 
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25) Hopf, Pfarrer, in Thun. 

26) Hünerwadel, gewef. Staatsſchreiber, im Bern. 
27) Zahn, Albert, Archivar, ia Bern. 

3) von Jenner, Haupmann, in Bern. 

29) Immer, Profeffor der Theologie, in Bern. 

30) Iſcher, Pfarrer, in Bern. 

31) Iſeli, Lehrer am Paͤdagogium in Bafel. 

32) Iſenſchmid, %., Pfarmer, in Könis. 

33) Kernen, alt Oberrichter,, in Bern. 

34) Knechtenhofer, Joh., Oberft, in Thun. 

35) Kuhn, Pfarrer, in Mett. 

36) Langhans, Landfafienalmosner,, in Bern, 

37) Lauterburg, L., Großrath, in Bern. 

38) Yeibundgut, Pfarrer, in Thunſtetten. 

39) Lerch, Fürſprecher, in Wiedlisbach. 

40) Lohner, alt Landammann, in Thun. 
41) Lüthard, Obergerichtſchreiber, in Bern. 

42) Zug, Karl, Fürſprecher, in Bern. 

43) Lug, Ed., Fürfprecher und Finanzfekretär, in Bern. 
44) Marcuard, Alex., Fürſprecher, in Bern. 

45) Maron, Lehrer, in lad. . 

46) May, Heinrih, in Bern. 

47) Mepmer, alt Landammann, in Bern. 

48) Morel, Literat, in St. Gallen. 

49) Diorf, Seminardirektor, in Münchenbuchfee. 

0) Mofer, Pfarrer, in Hilterfingen. 
51) von Mülinen, Berchthold, allie Gurowoky. 

52) Müller, Apothefer, Privatdozent, in Bern. 

3) Munzinger, Fürfpreder, in Bern. 

4) Naft, Mufiflehrer, in Bern. 

55) Neukomm, Zuchthausdireltor, in Bern. 

56) Ober, Amtsverwefer, im Interlaken. 

57) Pabſt, Profeſſor, in Bern. 

8) Pfotenhauer, Profeſſor des Recht', in Bern. 
9) Quiquerez, alt Regierungsftatihal: v, in Delsberg. 
50) Risfhard, Oberrichter, in Bern. 
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61) Rytz, Pfarrer, in Utzenſtorf. 

62) Schädeli, Helfer, in Bern. 

63) Schärer, Lehrer, alt der Kantonsſchule, in Bern. 
64) Schärer, Em.‘ Dr. Phil., in Bern. 

65) Schenk, Regierungsrath, in Bern. 

66) Schläfli, Lehrer an der Kantoneichule, in Bern. 
67) Schmalz, NRegierungsfatthalter, in Höcfetten. 

68) Schmied, Profeſſor des Rechts, in Bern. 

69) Scholl, Kommandant, in Biel. 

70) Simon, Dr. Jur., Fürſprecher, in Bern. 

71) Stanz, Dr. Med., in Bern. 

72) Stapfer, Dr. Phil., Helfer, in Zäziwyl. 

73) Sted, Spitalverwalter, in: Bern. 

74) Steinegger, Setundarlehrer, in Langenthal. 

75) Steinlen, Lehrer an der Realfehule, in Bern. 
79) Stuber, Fürfpreder, in Bern. 

77) Studer, Gotil., Profeffor der Theologie, in Bern. 
78) Trechſel, Defan, in Bedigen. 

79) Uhlmann, Ar, in Münchenbuchſee. 
80) Vogt, Guftan, Fürfpreder, in Bern. 
81) Walther, Pfarrer, in Wangen. 

82) Weber, Bernhard, Stud. Jur., in Bern 
85) Wyß, Gerichtspräſident, in Juterlaken. 
84) Wyß, Karl, V. D. M., in Gerzenſee. 
85) Wpß, G. Fürfpreder und alt Regierungsrath, in Bern. 
86) Wyttenbad, Helfer, in Bern, 


Ehrenmitglieder. 


1) Bandelier, Abolf, alt. Regierungsrath, in Piehland, 
in Rordamerifa. 
2) Hundeshagen, Srofeffor der Theologie, in Heidelberg, 


3) Kortüm, Profeffor der Befchichte pr n 

4) Renaud, Profeſſor der echte » 

5) Wolf, Drofeffor ter Mathematif und Afronomie, in 
Zürid. 
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Büuucherverzeichniß 


des 
hiſtoriſchen Vereins des Kantons Bern. 
. Februar 1857. 


B. Schweizerifcdhes. 

A. Allgemein Schweizerifches. 

Archiv für ſchweiz. Geſchichte, herausgegeben von der 
allgemeinen geſchichtsforſchenden Geſellſchaft der Schweiz. 
Bde. IV-XI. 184356. 

Archiv, patriot., für d. Schweiz. Bd. I. (einz.) Baſel 1789. 

Hiſtoriſche Zeitung, herausgegeben von der geſchichts⸗ 
forfhenden Gefellihaft der Schweiz. 1853 u. 1854. 6 Er. 
mit Regifter. (1856.) 

Negeften, bie, der Archive ver fihweiz. Eidgenoſſenſchaft. 
2 Bde. 1848-1854. 40. Chur... 

Shwabenfrieg, der, befungen von einem Zeitgeneffen 
Joh. Lenz, berausgegeben von H. von Dießbach. Zürich 
1849. 2 &r. 

Urkunden zur Geſchichte der eidg. Bünde, herausgegeben 
und erläutert von J. E. Ropy. Bd. II. Wien 1851. 

Atlas, ſchweiz, von Scheuchzer, unter dem Titel: hora 
Helvetie tabule geographica etc. Zürich 1712. in 16 be- 
fondern Karten. 

Amiet, 3%. J., ſchweiz. Geſchichtskalender. Solothurn 1848, 

Gelpfe, €, Kirchengeſchichte der Schweiz.. Bd. I. 1856. 

Durheim, C. %, Sammlung trigonometrifcher oder baro⸗ 
metrifch beftimmter abfoluter Höhen ver Schweiz und ihrer 
nähern Umgebung. Bern 1850. 

Amtliche Sammlung d. ältern eidg. Abſchiede. Bd. VIII. 
(1778—98). 4°. Züri 1866. 

B. Bie einzelnen Kantone betreffend. 
l. Zürich. oo. 

Antigquarifhe Geſellſchaft, Minheilungen und Jahres 

berichte der, Zürich. Orell ꝛc. influf. Eatalog der Bibliothef 
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der antiquar. Geh BGE — Minpeifungen Bv. VI. 1.4 
vi 1. VII. 2.3. IX. 1—4. .erſte ab. 1—4. weite 
Abth. X. Al. 1. | 
Neujahrsblatt der Stadtbibliothek in Züri. 1855. 1856. 
40%. 2 Ex. 
Gyger, Conrad, ein Beitrag zur zürch. Culturgefchichte von 
R. Wolf. Bern 1846. 


Hi. Kanton Bern 
Abhandlungen und Archiv. des hiſtoriſchen Vereins bei 
Kantong Bern. 1848-57. 3 Bde. (mehrere Er.) 
Verzeichniß der auf dem Mufeum in Bern aufbewaßster 
Antiquitäten. 1946. Bern. 
Mittheilungen der naturforſchenden Geſellſchaft in Bern. 
1843 - 1853. Bern. 
Catalog der öfonom. Geſellſchaft des Kant. Bern. 1851. Bern. 
Berniſche Finanzwefen, das, von 1808 — 1848. 1849. 29. Bern. 
Bericht über vie Staatcverwaltung des Kantone Bern. 1843 
u. 1844. Bern. 
Coup d’oeil sur les travaux de la socieı@ jurassienne d’e- 
mulstion. 1348-56. Porrentruy. 
Discussion relative à une inscriplion ramsine presentee d 
lu societe jwrassienne d’ömulstion. 4862. 
Fetſcherin, B. Rud., der Prozeß des deutſch⸗Seckelmeiſters 
—Johann Friſchherz. Bern u. Zürich. 1849. 
Flückiger, Mittheil. über die Geſchicht Langenthals u 
feiner Umgebung bie zur Reformation. Langenthal 1847. 
Hidber, Baf., Doktor Thomas Murners Streitkandel 
mit der Eidgenoſſenſchaft dor Bern und Züri. (Abdrud 
aus d. 10. Bde. des Archivs der fchmeiz. geichichtef. Gef.) 

Jahn, A, der Kanton Bern, deutfchen Theils, antiguarifc 
topogranhif befchrieben. Bern u. Züri. 1850. 

— bie in der Bieler-Brunnquellgeotte im J. 1846 gefandenen 
röm. Railermünzen ꝛc. Bern 1847. 

Käfer, Jak., topographiſche, hiſt. u. ſtatiſt. Darftellung des 
Dorfs u. Gemeindbezirls Melchn au. 4855. Laugenthai. 
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Zauterburg, Ludwig, biograph. Literatur, enthaltend eine 

‚gebrudter biogr. Quellen aus d. Zeitraum v. 

1785 — 1840 üb. d. Leben u. Wirken yervorragender Berner 

u. Dernerinnen d. deutſch. Kantonstheils. 1853. Zweite Abs 

teilung: biogr. Skiggen u. Charakteriſtiken hervorragender 

Berner aus der neuern Zeit. 1855. (Abgedruckt aus dem 
Berner-Tafchenkud.) 

— Erinnerung an Abr. Rud. Woß (alt Lehenskommiſſ. ). 1854. 

— Bernhard Rud. Fetſcherin, gew. Reg.⸗Rath, geichilbert 

ven, — ein bern. Lebens⸗ u, Charakterbild. 1856. (Abdrud 
aus d. Archive des hifl. Bereind. Hl. 2.) Bern. 

— die Einnahme Berne am 18: Sept. 1802. Nach einer Denls 
ſchrift d. Oberſten v. Effinger. (Abdruck aus d. Berner⸗ 
Taſchenbuch. 1857. 

Nenfahrsblätter, berniſche, herausg. v. d. hiſt. Vereine. 
1. 1856. Joh. Heim. Hummek, Defan zu Bern (1611— 
1674), von W. Fetſcherin. — 2. 1857. Das Dpmini- 
faner-Kiofter in Bern v. 1269-1400. 4. Bern. 

Quiquerez, notice hist. el stalist. sur les mines de l’ancien 
&vöche ete. Berne et Paris. 1856. 

Schweiz Muſeum. Bern’ 1848. 4%. (fo weit es erfchienen). 

Trouillat, Monumenis de l’histoire de l’ancien évêché de 
Bäle. vol. I. Il. 1852—1854. Porrentruy. | 

Wagner, 3. ©., vieljährige Streithandlung zwiſchen Solo- 
thurn u. Bern, die Herrfchaft Bucheggberg u einen Theil 
der Herrichaft Kriegftetten, wie auch beide Zollftätten Büren 
u. Nidau belangend. Solothurn 1667. 

Wolf, Rud., Jakob Samuel Wyttenbach. Bern 1853. 
(Abdruck aus dem BernersTafchenbud.) 

— — Gedäctnigrede auf Jak. Bernoulli. 1855. 4°. 


Mm. Luzern 


Geſchichtsfreund, der, Mittbeilungen d. hiſt. Vereins der 
V Orte. Bde. V— XII. 1848-1856. Einfiebeln. 

Basalog der Burgerbibliothek. 1840. 1—3. Sortlep. 
1845 — 1856, _ 
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IV. Zug - 
Kenaud, Ad., Beitrag zur Staatd« u. Rechtsgeſchichte des 
Kantons Zug. Pforzheim 1847. 
V. Bafel. 

Mittheilungen ver Geſellſchaft für vaterfändifche Aher 
thümer. V. 1852, VI. 1855. 4%. 

Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte v. d. hiſt. Geſelſſchaß 
in Bafel. Bp. I—IV. 1839—1850. 

Fechter, B. A., das Mänfter zu Bafel. Bafel 1850. 

Heusler, Albr., der Bauernkrieg v. 1653 in der Landſchaft 
Bafel. 1854. Bafel. 

Bifher, W., über einige Gegenflände der Sammlung vor 
Altertbümern im Muſeum zu Bafel; zur Eröffnung des 
Mufeums. 1849. 

VI. Fribourg. 

Archives et Mömoires de la socièêté d’histoire du canien 
de Fribourg. Cahiers 1—3. 5. 1845—56. Fribourg. 
Recueil diplomatique du canton de Fribourg. No. 5. 1853. 

Fribourg. 
VI. Solothurn. 

Neujahrsblatt des Kunftvereins von Solothurn. ri 
1853 1856. 4°. 

Brofi, 3. B., die Steinfchrift „Cinncenius in Olten.“ Sole 
thurn 1846. 

VII. Vaud. 

Memoires et documents publies par la société d’histoire de la 

SuisseRomande.T.V.2. VI-X. XII-XIV. 1. 1847-56. Laus. 
IX. Geneve. 

Memoires et documents de la societe d’histoire et d’ar- 
chéologie de Geneve, 10 Vols. 1842- 1855. 

Grenus, nolices biographiques sur Jacques, Théodore, Pierre, 
Gabriel et Jean Louis Grenus. Geneve 1849. 


11. Ausländifches. 


Franken, Zeitfehrift des hiſtor. Bereind für dag Würtes 
bergifche Sranfen in Mergentheim. 1847, 1. Heft, 1848. 


— 17 — 


2. Heft. 1849. 3. Heft. 1852. 6. Heft. 1853. 7. Heft od. 
III. 1. 1853. II. 2. 1854. II. 3. 1855. 

Schönhut, Othmar F. H. Andreas von Hohenlohe. Mergent- 
beim 1854. 

— — der Augsburg. Religionsfriede von 1555. 2. Aufl. 1855. 

— — Kirchen und Rapellen von Mergentheim. Debringen.- 

— — Geſchichte der ehemaligen Bergfefte Hohentwyl. 1842. 
Tuttlingen. 

— — Chronik des Kloſters Schönthal. 1850. 

— — Graf Johann von Wirtemberg. 1852. 

— — Kreuzbüchlein von 1525. 

Friſchlin, Nikl., Leben des. Ritters Georg von Ehingen. 

Chronitk des hiftor. Vereins für das würtembergiiche Franken, 
berausg. von Schönhut. 1852 u. 1853. 

Leipzig, deutfche Geſellſchaft, Berichte 1847 u. 1848, 

Mainz, Berein zur Erforfchung der rheiniſchen Geſchichte u. 
Alterthümer mit Abbildg. IH. 1851 u. VI. 1855. Mainz. 

Periodiſche Blätter der Geſchichts⸗ und Alterthbumsvereine 
zu Kaflel, Darmflads, Frankfurt; Mainz und Wiesbaden. 
Nr. 1-6. 1854-1855. Wiesbaden. 

München, Akademie. 

— Almanad) der Fönigl. bayrifchen Afademie der Wiffenfchaften 
für 1855. 

— Bülletin der königl. Akademie der Wiffenfchaften. Jahr⸗ 
gänge 1847— 1853. 

— Gelehrte Anzeigen, herausg. von Mitgliedern der Fönigl. 
bayr. Akad. der Wiffenfchaften. Bde. 38-41. 1854—55. 4°. 

— Hermann, % R. B. W., üb. die Bewegung d. Bevoͤlke⸗ 
rung im Königreich Bayern. 1853. 

— Kunftmann, die Weftfüfle Afrifas bis zum Senegal nad) 
Balentin Ferdinande Beſchreibung. 40. 1856. Münden. 

— Spruner, C. v., Pfalzgraf Rupert; der Kavalier. 1854. 

— Thierſch, F. v., über den Begriff u. die Stellung des 
Gelehrten; Rede. 1856. 4°. 

— Tafel, G. L., u. Thomas, der Doge Andrea Dane 
dolo 1855. 4°, 
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— Wißmapr, Joſeph, Charalieriſtik Dr. Lorenz Häbnerk 
1855. 

— Wittmann, ab. bir Stellung d. Agilolfingiichen Herpg. 
1855. 4°, 

Naffau. Annalen 2. Bereind für naffaniihe Alterihırmee 
funde u. Geſchichtofocſchung. I. 2, 3. U-IV. 

— Köliner, Ad., Berichte der Herrſchaften Kirchheim, 
Boland und Stauf. 1854. 

— Mittheil. an d. Mitglieder d. Bereins 1,2,3, 4. 1851-32, 

— Müller, NEL, Mithras. 1885 

— Dentmäler aus Raffau, herausgegeb. v. Berein für nafl. 
Altetthumsfunde und: Geſchichtsforſchung. I. Heft. 1868 
Wiesbaden. &. 

— Bär, C, Diplom. Geſchichte d. Abtei Eberbach im Rheingar. 
1851 u. 1855. I. 2- 4. 

Rürnberg.. Anzeiger für Kunde der deufchen Borzeik 
Organ des germ. Muſeums. 1853-1857. 4°. 

— Denkſchrifien d. germ. Rationalmufeume. I. 1. u. 2. Abtheik 

— Satzungen d. Mufeums u. ber Atiengefellichaft zu feiner 
Unterflügung. 1853. 

— Drganidmus d. germ. Nationalmuſeums zu Nürnberg. 108 

— Jahresberichte I—1. 1853 — 56. 

— Schema d. deutſchen Geſchichts⸗ u. Alterthumskunde. get 
— Spflematifihe Ueberfiht d. deutichen Kunſt⸗ u. Alterthume⸗ 
thumsfammlungen des germ. Nationalmufeums. 1856. 
Steiermarf, Mittheil. d. hi. Vereins für, Hefte I—VL 

rag 1850-1855. 
— Knabl, Rich., Pfr., d. angebl. Götter-Dualismud an der 
Botivfleinen zu Bidem u. |. m. Grag 1855. 
— Jahresbericht d. hiſt. Vereind für Steiermarf. 18545. 
— Brarobevera, En, bie feltifhen und vömifchen Yatifen 
in Steiermarf, Gratz 1856. 
— Bericht üb. d. 5. allg. Berfammi. d. Ber. v. 22. März 1855 
— Schriften d. hiſt. Ber. f. Imexoͤſtreich. 1. Hft. Gratz 1888. 
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| Subaltöperzeichniß 
zum III. Bonbe. 


L Heft. - —. ’ 
Borwort . , 


Unruben in’ Unierwallis 1790. Ben G. Moreit . 


Der Greiftein von Attiswyl (mit Abbildung). 

' A. Morlot . . 

Münzfund auf dem Belpberg, 

. Brofeffor . 

Protokoll der Gauptverfummieng bes hiſtor. Benin 
den 26, Juni 1855 . 

Berzeichniß der Mitglieder bes Hefäe Bereins ; 5 
Juli 1855 . . . . 


I. Heft. 


Eröffuungsreve bei ber Hanptverfanmlung des hiſtor. 
Vereins, den 26. Juni 1855, von Ludwig 
Lauterburg, Präſidenten des Vereins (lent⸗ 
haltend Jahresbericht und Nekrolog des frühern 
Präfidenten und Stifters des Vereins, Bern» 
hard Rudolf Fetſcherin, Dr. Phil. und gew. 
Regierungsrath . 
Münzkundlihe Beiträge zur antiquariſchen Topographie 
des Kt. Bern, Bon A. Saba . . . 
Miszellen: 
1) Bund von gebrannten Thongefäffen und Thon- 
bildern aus ber Zeit des Mittelalters. Bon 
Arzt Uhlmanfi in Münchenbuchſee 
2) Bettlernamen aus früheren Zeiten, 
B. Hidber 
3) Berniſche Verordnungen wider die Gorteflanifie 
Philofophie. Bon W. Betfherin . 
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Eröffnungerede bei der Hauptverfammlung des hiſt. 

Bereins, den 24. Juni 1856, van Yudwig 

Lanterburg, Präfiventen des Verelus. 1-17 
Alterthümer von Wangen bei Bern. Bon 9. Zahn 18-9 
Ueber Die tiefern Urfachen des Burgunder» und 

Schwahentrieges und Berns nationale Stellung 

in denfelben, als Einleitung zum erfimaligen 

Abdrude des meu aufgefundenen Maunſchafis⸗ 

rodels der Berner im Sqwabentero⸗ Bun 

B. Hidber . . . 4-18 
Protokoll der Dasptverfamslung des hig. Borras, 

den 24. Juni 1856 . . . 116-119 
Berzeihnig der Mitglieder des hiſtor. Bereias ; 

Movember 1856 . . . 19-12 
Bücherverzeichniß des hiſt. Bereins; Februar 1857 1233-18 


IV. Heft. 
Bonapartes, des General-en-chef der italienifchen 
Armee, Reife von Mailand nad Raſtadt durch 
die Schweiz und die berniſchen Sande, im 
November 1797; mit Beilagen. Bon Berch⸗ 
told v. Mälinen-Guromsy . . 1-15 





&onaparles 
des 
General-en-chef der italienifchen Armee, 


| Heife 
‚von Mayland nad) Aaſtadt 
durch die Schweiz und die berniſchen Lande 
ins November 1797. | 





Borwort. 





Zu einer Zeit, wo bie Namen Napoldon Bonaparte wieber 
n Sjedermannd Munde, wo der Napoleoniden Gefchleht zum 
weiten Mal eine berrfchende Dynaftie geworden ift, wo bie 
Rapoleonifchen Ideen des I. Napoleon vom jetzigen faſt bie 
ur Bollendung verwirklidht find; wo noch vor Kurzem ein 
näblein geboren ward’ zur Stadt an der Seine Strom, wie 
inft in filberner Wiege der König von Rom; wo der neue 
dapoleon, ebenfo wie der frühere, über dienämliche Frei⸗ 
eitsbrüde zu unumſchraͤnkter Macht gelangt iſt, wo er all 
ewaltig, fieggefrönt, Fuanfreihe Kaifer, der Welt Frieden 
ebend, und dafür bie zur Vergötterung gepriefen wird wie 
er frühere; zu einer ſolchen Zeit wird ein kleines Bruchſtück 
zonapart'ſcher Gefchichte mit mehr Intereſſe erzählt, als es 
nf wohl der Fall fein würde, | 


iv 28 HR. . 
a a Vgre 


— 2 — 


Die Quellen für dieſes Bruchſtück Geſchichte, die ich a 
einem beſondern Anhang ausführlicher angegeben, haben fh 
ergiebiger gezeigt, ale ich erwartet hatte. Sie find theil 
RegierungeProtofolle derjenigen Schweizerfläbte , die Boss 
parte auf feiner Reife befucht, theils gebrudte auslänbilde 
und fehweizerifche Geſchichtswerke uud Fugſchriften, die dieſe 
Reife erwähnen, theils Hanpfchriften von Perfonen, die aß 
Augenzeugen oder von Hörenfagen die Reife Bonaparts be 
ſchrieben, theils endlih Kunbichaften, des remseignemess 
oraux, die ih fo glüdlich war, von noch lebenden Auges 
‚ geugen zu erhalten. | 

Einen befondern Nugen bietet die letztgenaunte 
denn gewiß thut an fehr wohl, Augenzeugen denkwürdi 
Begebenheiten vor ihrem Abtreten von Der Welt zu fehrififiger 
Niederlegung des Gefchehenen, Gehörten, im Gedächmiß 
haltenen aufzufordern. Wie mande intereffante, erläuterui 
beweifende Thatfache wird fo der Gefchichie erhalten bleibch 
die fonft ſpurlos vergeht. | 

Ich habe die ganze bonaparr’fche Reife von Mayland nah 
Raſtadt durch die Schweiz in 6 Abſchnitte getheilt. 

Der 1. Abfchnitt zeigt und Bonaparte in Italien; di 
2. in Genf; der 3. in der Waadt und in Bern; der # 
Goleiburn; der 5. in Bafel und ber 6. in Naſtadt. | 


3. ». Adlon | 


| 


{ 







Abſchnitt. 
Bonayartes Abreiſe aus Italien, 





Unter die blutigſten Kämpfe, welche die Weltgeſchichte 
fzuweifen hat, gehört unſtreitig der mit dem Ausgange des 
hres 1797 beendete franzoͤſiſch⸗italieniſche Krieg. Das ſchoͤne, 
‚hende und reiche Jtalien fiel unter den gewaltigen Schlägen 
es fühnen Eroberers Frankreich ald Beute zu. Bonaparten’s, 
Inachherigen Kaiſers, militärifches Genie, Die von demfelben 
zildeten ausgezeichneten Generale, feine von Sieg zu Sieg 
ührte tapfere Armee, fie hatten in 67 Gefechten und 18 
gern Schlachten dieg Werk vollbradt. 

Es war im Frühjahr 1797 (Ende März und Anfangs 
rit), ald aus den engen Schluchten der Neumarkt der frans 
che General Maffena den öfterreichifchen Erzherzog Carl 
f die Höhen des Sömmering, nur 25 Stunden’ von Wien, 
üdgedrängt hatte. Da erfaßte Screden die Kaiferftabt, 

jungen Erzherzoge, die Prinzeffiinnen flohen nad Ungarn, 

on flüchtete man aus der faiferfihen Burg die Kroninfignien, 
3 Haus» und Familien⸗Archiv auf: die Denau, und der Hof, 
Großen des Reihe, der Kaiſer ſeibſt ſchickten fih an, vie 
ſidenzſtadt zu räumen. Zuletzt nahm wan aus ber Hand 
mapartes den vorläufigen Frieden. 

Bonaparte, damals Saum 28 Jahre alt, verwegen durch 
trhoͤrte Erfolge und eiferſüchtig, feinen milinkrifchen Ruhm 
demfenigen eines geſchickten Diplomaten zu verbinden, unter⸗ 
hnete, ohne die Ankunft des vom Direfiorium zu Paris von 
met nad) Leoben gefandien Clarke abzuwarten, eigenmächtig, 

18. April (29. Germinal) zu Ederswalve, einem bei Leoben 
egenen Schlofle, den Präliminarvertrag. 
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Derſelbe iſt bekannt und gehört der Weligeſchichte a. E 
wurde darin ausgemacht, daß innerhalb dreier Donax ie 
definitive Friede abgeſchloſſen fein ſollte. Aber weniger beiam 
iR, daß zu dem einen der beiden Friedenskongreßorte Im 
befimmt wurde: hier follte über den Frieden mit Deimal 
verhandelt werden, in einer deutſchen Stadt über den Fricha 
mit dem Reiche. 

Für uns Berner iſt es nun nicht unintereffant, ia da 
weitern Berbandlungen zwifchen Bonaparte und dem Ka 
den entfhiedenen Widerwillen des erflern gegen Bern mie 
zunehmen und ſchon hier eine Art von Ungnade zu enfbede, 
die bei des Generals Reife über Bern und im Gegenſat } 
feiner fonft der Gefammtihweiz nicht ungünftigen Gef, 
allerdings auffällt. 

Beim Abſchluß der Friedenspräliminarien hatte Oeſterri 
ausdrüdiih Bern zum erflen Kongreßort verlangt und Does 
parte ungeduldig, denfelben abzufchließen, ſich Decker‘ 
Wünfchen gefügt. Ä 

Allein fhon am 5. Prairial (24. Mai) bei Auswehelug 
der Präliminar-Ratififationen zu Montebello (unweit Maylanl) 
gelang ed Bonaparte, den Marquis von Galle zu überrk, 
auf Bern ald Kongreßort zu verzichten. 

Sobald dieß in Wien befannt wurde, gerieth des Kal 
Premierminiſter Thugut in wicht geringen Zora über die Ib 
weichung von den Verträgen und fandte den Grafen Mecrch 
an Bonaparte mit bem befimmten Auftrag, an Bern feſtzuhalen 


Dieb geſchah am 1. Messidor (19. Im). Dog 
geringen Zorn gerieth ber franzöfiihe Sieger. „Zwei Bst 
„bereite“ — braußte er auf — „eien in fruchtlofen Unc⸗ 
„handlungen verſtrichen, der dritte vor der Thür und fi bi 
„Ablauf deffelben ber Friede nicht gefchloffen, fo erflän & 
„Denfelben für nichtig.” — Da fügte ſich auch Meerfeld u 
Udine, auf venetianifchen Gebiet, an Oeſterreichs Grup 
wurde an die Stelle von Bern zum Kongreßort für den zuca 
mit Deſterreich geſetzt. 








a 
- 
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Am 14. Fructidor (31. Auguſt) machte der Kaiſer aber⸗ 
mals einen Verſuch, auf Bern zurückzukommen und ſandte 
nen dritten Abgeordneten, von Degelmann, feinen Bevoll⸗ 
nächtigten in der Schweiz, mit dem Auftrage an Bonaparte, 
won ihm als erfien Kongrefort Udine, als zweiten Rafladt, 
Hs dritten aber Bern, zu einem erweiterten Kongreß, zu 
velhem auch Großbritaniendg Gefandte zugelaffen würden, zu 
erlangen. !) 

Abermals wideriegte ſich Bonaparte hartnaͤckig und wieder⸗ 
olte feine frühern Drohungen. Die Revolution vom 18. Fruc- 
idor (4. Sept.) gab denfelben einen eigenthämlichen Nachdruck. 
Der Kongreß, der fhon am 1. September zu Udine begonnen 
mite, verblieb dafelbfi und auf Bern wurde verzichtet. Zu 
Idine verfodhten des Kaiſers Sade nebſt Galle, Meerfeld 
md Degelmann nod ein vierter Bevollmächtigter, der Graf 
on Cobenzel, früher Gefandter in Petersburg, ein ergrauter 
Staatsmann und ein dem Kaifer befonders ergebener Diplomat. 
Ihnen gegenüber vertrat Franfreich der einzige Bonaparte. 

‚Derfelbe hatte eine unweit Udine gelegene Billa, Paſſe⸗ 
iano, Cobenzel und feine Kollegen ein Hötel zu Udine bes 
gen. Die Konferenzen fanden bald bier bei Cobenzel, bald 
u Pafferiano flatt und mwährten bis zum 16. Oftober. 

Bonaparte fehnte fit) nach den Triumpbzügen in Paris 
nd nad) dem doppelten Xorbeerfranz, den ihm die Sieges⸗ 
nd die Friedens⸗Göttin zugleich aufs Haupt fegen würden, 
- Er drängte daher zum Abſchluß. — Da erhob fih noch am 
Ibend des 16 Dftobers ein fo heftiger Streit zwifchen ben 
riebensmännern (ed handelte fih um die Feſtung Diantua, 
seiche Defterreich gegen diejenige von Mainz nicht abtreten 
‚ollte), daß der ganze Friede in Frage geftellt ward. @obenzel 


N Bom 4 Juli an war ein Kongreß zu Lille für den Frieden zwifchen 
rankreich und Bngland verfammelt gewefen Malmesbury verfocht Englands, 
onnier und Treilhard Frankreichs Intereſſen. Der Friede war fhen auf dem 
nunkte abgeſchloſſen zu werben, als ihn der 18. Fructidor (4. September) 
nmichlete. 


” 


drohte und ſprach von feinem Reifewagen,, der zur Abreiſe a 
Bereitſchaft fefe, — — da — — man faß im Sonfernz 
zimmer Eoberzels um einen Länglicht vieredigen Tifch , an deſer 
einem Ende die Öfterreichifchen Abgeordneten, an deffen enden 
Bonaparte, — erbebt fi der letztere zornentbrannt von feinm 
Sitze, gebt auf eine im Zimmer befindliche Gonfole zu, greih 
nach dem auf derfelben lebenden prachtvollen Porzelanfervin 
.— ein Geſchenk der ruffifhen Ezarin an Cobenzel — m 
wirft daffelde wüthend und mit den Worten zu Boden: „De 
„Krieg if erflärt! Aber bevenfen Sie, daß ih, no ek 
„drei Monate vergeben, euere Monarchie zerbrechen werke, 
„wie ich diefed Porzellan zerbreche!“ — Diefes fagend ser 
laͤßt ex haſtig den Saal und fendet, in feinen Wagen feige, 
dem Erzherzog Earl die Meldung zu, dag binnen 24 Suta 
der Krieg wieder beginnen werde. 


Cobenzel gab nun nad und am folgenden Morgen, ca 
26. Vendemiaire (17. Oftober) wurde der berühmte Friede 
von Campo Formio unterzeichnet. 

Man gab ihm diefen Namen nach einem Heinen zwiſchen 


beiden Heeren gelegenen Dorfe, in dem man aber ade Mangel 
eines geeigneten Lokals ſich nie verfammelt bat. 


Der in 23 Artifeln abgefaßte Friede von Campo Forms 
berührt die. Schweiz!) nur in fo weit, ald darin die, am unfen 


1) Verdeil, ber jüngft zu Lanfanne verftorbene Scihidtfchreiber des Bat 
landes fagt tm feiner Geſchichte der Waadt Tom. Ihıp. 424. «On st 
«tonna qu’i! eut aucune slipulation dans ce Irait& relativewen 
«ä la Suisse el que le maintient de son exislience ne recHl = 
scune garantie el ce silence significatif apres la reunion de I 
«Vallteline & la Cisalpine devint bientöt menacant par les prockäßs 
«de l’ambassade francaise.» 


Ya Wittenbachs Annalen (Stadtbibllothek Mipt.) wird jedoch ehem 
Haß während der Noiner Konferenzen von Oeſterrein eine Theilung IE 
Schweiz in Borichlag gebradyt worben fel, ob im Grufle cher um nibt v 
nehmliche Anträge zu than, um bann andy feiner Gelts welche wermerfe A 
können, bleibe dahingeſtellt. | 
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Grenzen neugeſchaffene eidalpiniſche Republik anerkannt!) und 
ein bisher umier Braubimdens Botmaͤßigkeit ſtehendes Land, 
das Beltiim, nachdem es fih am 19. Juni losgeſagt und fi 
Frankreich in die Arme geworfen, von Bonaparte, ben es 
als Mediator angeſprochen hatte, feiner neuen Schöpfung ein⸗ 
verleibt ward. 2) 

General. Berthier und der befanute franzöfiiche Gelehrte 
Monge brachten den Friedensſchluß nach Paris und das frans 
aöflihe Direktorium, obgleich erzärnt über den Ungehorfam 
Bomaparted, wagte es nicht, bei dem allgemeinen Jubel, dem 
die Friedensfunde in ganz Frankreich bervorrief, die Willlühr 
feines glädlichen Feldherrn zu rügen — ja, es ernannte ihn 
fogar zu feinem Bevollmächtigten in Raftadt, wohin er fi 
mis Treifhard, dem fpätern Direftoren an Nendyateaur Stelle, 
und DebryRoberiot und Bonnier, von denen letztere zwei 
am 28. Aprit 1798 in Raſtadt auf fo graufame Weiſe ermordet 
werden, eiligſt zu begeben hätte. ° 


2) Ihre Konftitution, nachdem fie ſchon am 29. Mai proflamict worben, 
trat am 1. Frimaire (22. Nov.) in Kraft, fie war. ganz nad) franzöflfcgens 
Zufhnitt gemodelt; mit einem Directoire, Corps l&gislalif, Tribunal de 
cassallon etc., die alle ihre Sitzungen zu Mayland Hatten. 

2), Es waren Abgeordnete der Echweiz bald nach dem Ausbruche der Velt⸗ 
Imser evolution nad, Maylaud geſandt worden. Oberſt Wurflemberger aus 
Bern und Schmidt ans dem Kanton Uri; aud ver Bemer R. E. 
Commissaire ordonnateur bei der franzoͤſiſchen Armee in Stalien, wohnte 
die ſen für bie Schweiz wichtigen, unter dem Praͤſidum des Minifters Teſti 
uxb eigenmächtig won Bonaparte influenzkten, im Sommer 1797 zu Mayland 
abgehalienen Konferenz bei. Währenb berfelben fand die Zumuthung des 
Beneral Bonaparte au-die Landſchaft Wallis ſtatt, den Franzoſen das Recht 
des Durchpaſſeo durch ihr Land zu geflaiten, um den Benferfer für bie Ver⸗ 
bindung mit Frankreich benupen zu Eöunen (Zillier, V. 537), unb als nun 
uf der ordenilichen Tagſahang zu Frauenfeld die Bingenofien hierüber fid 
beriethen und (lant Abſchied der Tagſatzung zu Frauenfeld, Sitzung vom 11. 
and 13. Juli 1797) fie den ehreuhaften Beſchluß faßten: folhen Durchpaß 
aicht zu gefatten, ja, Im äußerfien Balle ihn fogar mit Gewalt abzuhalten, 
jagte Bonaparte zu Oberſt Wurſtemberger: «Je m’allendais point & oe 
zrofus. — Bi j’auvals demande parellle chose à quelque rois, — 
zil eut peuse à deux fols avant de me refuser. — Votre pelite 
«Suisse l’a fait, _ eh bien, je ne l’en eslime que d’avanlage.» 








fliegt Piemont und fommt am folgenden Tage, den 18. Ron, 
au Zurin, ber farbinifchen Hauptſtadt, an. Glänzeude Feſe. 
reiche GBefcheufe für ihn wie für bie Generalin, die ſpaͤter 
Raiferin Zofeppine, find auf dem ganzen Wege zu ſeinen 
Empfange bereit. Fürflen und Bölfer drängen fich herzu, des 
großen Feldherrn in der Nähe anzufganen Nur farze Zeü 
weilt Bonaparte zu Turin, nur von 6—I Uhr Morgens, um 
ſich einige Raf zu gönnen; der König Kari Emanuel IV. 
fipenfte ihm ein herrliches, mit Bold, Silber und Edelſen 
geſchmücktes Reitpferd, das er ihm enigegenfandte und welches 
Bonaparte dankbarſt annahm für den Schuß, den er dem fer 
dinifchen Könige beim franzöfiichen Direftorium erwirft. (ia 
Beſuch beim König fand nicht flatt, weil er Bonaparte einer 
Berlegenheit enthob, da ber Eroberer Italiens ſchon wuhe, 
ie nahe Sardinien Thron feinem Untergange fei, dem er 
dis fen: feine Erhaltung gefriſtet hatte.!) Bon Turin nee 


1) Benaparie befudyte Die Subalpiniſche Hauptſtadt drei Mal, — als Gem 
Im Rovember 1797; als 1. Gonfel am 26. Juni 1800, un als Keifer m 
26. Dezember 1808. Um 27. Ubenbs gab ihm die Munizipalität cin im 
zendes Ballfeſt. An demſelben Rich zufällig und ungefäidt eine Sräfiz Acch 
Ye damals ſchanſte Dame Tarine, an den ihr zur Geite tamzenben Kae. 
Uergerlich breite fi derſelbe gegen fie unb fagte zu ie: „Biademe, Ei 
machen mich zurcigchen” (vous me (altes recaler). — «Sire» amirberk 
fie raſch, — c’est pour la premiere fol.» Diefe prommie nr mög 
Gntwort gefiel Bcuaparte fo fehr, daß er fortan biefer Dame dir buizıriäik 
VBerchrung bexeigte, (Gazette Pi&mont. 1797, Nr. 47 et 50. Anaales 
du Pi&mont. Libre ou Indicateur Pi&montair. Tem. I. 1398. e- 
aileur universel (de Turin). 1808. 
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Bonaparte feinen Weg über den Mont Cenis nach Chamberp, 
son bier über Air nad) Earouge an Die Genfer-, und von 
dieſer an bie Schweizergrenge. 
Seinen Empfang zu Genf, einer jehigen Schweizerftadt, 
“wollen wir nun etwas ausführlicher erzählen. 


IH. Abſchnitt. 
Bouaparted Ankunft und Aufenthalt in Genf. > 





Die Regierung von Genf erhielt Die erfle offizielle Anzeige 
von der zu erwartenden Ankunft Bonaparted durch General 
Murat, der am Morgen des 13. Novembers nad Genf kam 
und Bonaparte ohngefähr 10 Tage nad Raftadt voraug reiste, 

Schon am Abend diefes Tages fandte daher die Regie⸗ 
zung einen Courier in der Perfon eines gewiflen Jacques 
Bicat (von dem wir fpäter noch mehr hören) nad Chambery, 
wm fo fchnell wie möglidh von Bonapartes Eintreffen fih zu 
unterrichten. 

Am 20. Nov. machte der Garniſonskommandant (Syndic 
de la garde) dem Syndic des Rath die Anzeige, daß ber 
au Genf refidirende franzöfifche Gefchäftsträger ihn habe erfuchen 
Iaffen, über Nacht die Stabdtthore zu Öffnen, weil um Mitter⸗ 
nadıt ein von Bonaparte nach Raſtadt eilender Courier Genf 
paſſiren würde. 

Durch denfelben erfuhr man, daß der General folgenden 
Zags, am 21. November, eintreffen werde. 

Auch fam ſchon am frühen Morgen der vorerwähnte Vicat 
von Chambery zurüd und berichtete dem Syndic, wie er das 
ſelbſt um Mitternadht im Augenblide, da General Bonaparte 


N) Rad) den Regisires du Conseil admiaistralif de la republique 
de Geneve, unb nad einer Brofkhäre: Relation du voyage du Gönerab 
3Bonaparie à Genöve. 





fchäffen falutirt werden folle. Die gleiche Anzahl von Schüffes 
ward für die Abfahrt nad Et. Jean, die gleidhe von ba zutüd 
in die Stadt und die gleiche für feine Abreife von Genf au 
geortnet; „erfolge fie jedech“ — fagt die Berfügung — 
„Nachts, fo Tolle nicht geſchoſſen werben,” um nicht die Nacht 
ruhe der Genfer zu Rlören (S. Solothurn). Dann werte 
eine Deputation, befiebend aus dem Syndic Gervais, ver 
Adminifiratoren Bictor, Richard und Delapfandye an Die Grenx 
des Gebiets gefanbt, als den geeignetſten Ort, ten General 
zu befomplimentiren, fowie Bürger Didier nad Edrouge, we 
er den General über das wann und wo der Begrüßung, vor 
erft noch befragen folle. 1) 

Allein erſt um '/, 3 Uhr Nachmittags langte Bonapark 
in Sarouge an. Der daſelbſt fommamdirende General Pougei 
war des Morgens ſchon mit feinem Stabe ihm entgegengeritien 


1) Diefe von dem franzoͤſiſchen Mefiventen gemiethete Billa, in ber a 
Bonararte eine Nacht beherbergte, liegt rechts am ber Lyonerchauſſoͤe, uumei 
den «Dellces» — und TR jegt Gigenthum der Familie Fatio. Die Keufige 
Gifenbahn von Lyon nach Benf führt dide an biefer Billa vorbei. 

2) Rad) den Regisires du Conseil. 


und von 10 Uhr an flund bie Garniſon von Earouge unter 
Gewehr (die Nationalgarde and 200 Mann Binfentruppen).!) 
Als Bonaparte ankam, empfieng ihn ein Triumphbogen 
com Thor, fowie fein auf der Altane des Munizipalitätsge⸗ 
Gäudes aufgeftelltes,, reich mit Torbeeren befränzte Standbild. 
Im Gafthofe du grand Cerf war für ihn ein Bankett bereitet, 
weldhes aber Bonaparte nicht annahm. 

Eine unzählige VBolfsmenge drängte fih um die Wagen 
des Generals vor dem Hötel, als diefelben dort anbielten. 
Bonaparte ſprach hier mit dem Abgeorpneten der Deputation 
und beftimmte für diefelbe die Stadtwohnung des franzöftfchen 
Reſidenten in Genf und „eine Stunde nach feiner dortigen 
Ankunft,“ als Zeit und Ort, wo er fie empfangen wolle. 

Um !/ A Uhr hielt Bonaparte feinen Einzug in Genf. 
Unter dem Donner der Kanonen, begleitet von der Stadtmufif 
und in Mitten der Spalier bildenden Genfer Nationalgarde 
fuhr er die Anfahrt der Treilfe hinan, durch die grande-rue 
and bie vor die Wohnung des Pefiventen. ?) 

Um '/, auf 5 führte diefer die Deputation der Regierung 
in dag bereits mit einer Menge Genfer Herren angefüllte 
Smpfangszimmer. Bonaparte erfhien im Saal und begrüßte 
Sehr freundlich alle Anwefenden. Nun trat der Sypndic Gervais 
einige Schritte vor und hielt an Bonaparte Tolgende Anrede :®) 


„Ciloyen General! 


„A Votre passage chez les anciens amis de la liberte, 
„permettez qu’ils vous pr&sentent les sentiments d’admi- 


1) Notlzen aus der Brofhüre: Relation du voyage du Göneral 
Bonaparte le 21 et 22 nov. 1797, par un citoyen francais à Paris. 
(5. Beilage: Quellen, Genf.) 

2) Das Haus, in welchem damals der franzoͤſiſche Reflbent Belie Devortes 
wohnte, fteht auf der place du grand mezel. Es if heute basjenige des 
Heu Staatsrath Le Fort. Im Galon der erſten Etage diefes Hanfes fand 
Die Begtüßung Benapartes von Seiten der Genfer Regierungsbeputation ſtatt. 

3) Uns ber vorerwäßnten Brofchäre. 


— 12 — . 


„ration et de reconnaissenze que Vos !ravamı et Vos talemis 
„inspirent. A la velsgr qui Vous a fait franchir vietorieuse- 
„ment-los alpes et l’Appenin,, Vous avez röuai le g&meresz 
„amour de la paix ei Vous l’avez diciee. Ainsi qu'aux 
„tiemp£ies qui menagaient les ennemis de votre pairie, 
„obscourcissaient l’avenir, intimidaient les citoyens paisibles, 
„ie calme a succ&de. Des Republiques, des bemmes rendus 
„A la libert& ont vu l’auröre du bonheur. Nous en jouis- 
„sons dejä, qui avons aussi connu les oräges de la liberte, 
„ei qui, apres vous avoir accompagne de nos voeux dams 
„la brillante carriere que vous avez parcourru, regardons 
„comme une €poque à jamais memorable celle oü, au.nom 
„d’une nation libre ei democratique, nous avons éêté assez 
„beureux pour entourer et feliciter le Heros de la liberie. 


„Citoyen General! Soyez toujours heureux, jouissez 
„du bonheur d’une grande nation et qu’un regard bien- 
„veillant, jette sur notre patrie, resserve les liens d’amitie 
„et de fraternite, qui existent entre les deux peuples.* 


Auf diefe Anrede antwortete Bonaparte: 


„Quil Eprouvait bien de la satisfaction de se trouver 
„au milieu d’une nation aussi interessante, qui a combattu 
„longlemps pour la cause de l’egalit& et de la liberte,, qui 
„a produit plusieurs grands hommes, entre autres Jean 
„Jacques Rousseau qui a servi de modele aux Francais. 
„— Si la Republique frangaise — a-t-il ajoute — a essuye& 
„de cruels orages pour defendre cette immortelle cause, 
„nous ne devons pas pour cela nous detacher, ni les uns, 
„ni les autres, des principes qui sont faits pour amener 
„ie bonheur des peuples. La re&publique frangaise pro- 
„tegera toujours la petite r&publique de Geneve, pourva 
„que eelle-ci conserve pour la grande nation le respect 
„ei la consideration, qui lui sont däs. Il ne faut pas croire, 
„que la re&publique frangaise cherghe jamais à s’agraadir 
ꝓde vos märs. Elle veut s’environner au contraire de petites 
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„repebliques er il sorait A sonhaiter qu’elle fat entourde 
„d'une cinquantaine de repabliques. Genöveises.“1) 
Rotürtich wurden biefe Worte Bonapartes von ber Depus 
sarion wie von allen Auweſenden mit dem größten Enthuflasmus 
aufgenommen. Bonaparte unterhielt fi) Dann noch eine Weile 
zuit deu Deputirten: umter anderm entfchuldigte er ih, den 
Yatrioten Genf für die ſchoͤne goldene Medaille, womit fie 
im Schon im Monat Mai befepeutt, erſt heute feinen Dant zu 
bezeugen. Ueberhäufung und Dringlichleit ber Geſchaͤfte hätten 


‚ihn früher daran gehindert. Ebenſo entſchuldigte er fi, das 


Bankett, das die Regierung ihm angeboten, nicht anzunehmen; 
Dafür verſpreche er ihnen, für den Fall, daß nad feiner 
Raſtadier Retfe vie Gefchäfte ihn abermals nad) Italien riefen, 
fi dann bei ihnen in Genf, vorzugsweife vor jeder andern 
Schweizerſtadt, aufzuhalten. Auch nehme er mit Freuden bie 
Flaſchen vortreffliden Stärkungswaflere an, welde ihm bie 
Regierung verehre: fie würden ihn bei feinen ermübenden 
Reifen ficherlich erquicken; er betrachte das Geſchenk als Landes⸗ 
yroduft Genfs und als ein Zeichen feiner guten Gefinnung. 
Rod einmal verſpreche er, daß ihre Stadt von franzöfiichen 
Zruppen ſtets verfchont bleiben folle.2) Mit diefem beruhi⸗ 
genden Verſprechen entließ er die Deputieten. 





v 

H Exirait des Begistres du Conseil administratif de la Repa- 
blique de Genöve. Die Schlußworte diefer Antwort Bonapartes Lauten 
etwas verſchieden: 1) in einer Zeitſchrift (Paris. 1800, prairial. May) 
«d&efenge du peuple genövois pr&esent6e au premiöre Consul par 
Bruguiere,» und 2) im einem Werke von 3. 2. Mallet: sur la Perte de 
Pindependance de,Genere 1803 —, wo es heißt: «li seralt & de- 
«sirer que la France put &tre entour&e par une ceinture de R&- 
«pubHques semblables ä la vötre. L’ind&pendance de la r&publique 
«de Geneve imporle & la röpublique frangaise — si elle n’existait 
«pas, il faudrait la cr&er. Vous pouvez compter sur la proteetion 
et l’atlachement du gouvernement francais.» 

-2) Ultein Genf erfreute ſich dieler ſchönen Berfprechungen Bonapartes eine 
ſehr kurze Seit; denn fhon 5 Monate fpäter, am 26. April 1708, befehten 
ed franzoͤſiſche: Truppen, die Republit wurde mit Frankreich vereinigt und 
Genf blieb während 16-Iahven eine feanzöfliche Provinz, bis cd am 12. Sept. 


- 1 — 


Bonaparte befuchte hierauf die Promenade von Gt. Auteine, 
von welcher aus man eine fo ſchoͤne Ausficht auf den See mb 
die Umgegend Genfs genteßt. Auch Hier ı begieitete ihn bie 
Garniſonsinuſik uud Die Genfer Rationalgarde bildete Spelle: 
Dom führte ihn bes Reſident nad) ‚feiner, nur im geringer 
Eniferaung non der Stabi befindlichen, reizend gelegenen Bills 
St. Jean. Dia 00 indaß dunkel geworben, waren die Straße 
ver Stadt, durch Die man hirfuhr, brifant erle uchtet. Eine 
geeße Menfchenmaſſe wogte in beufelben unb begleitete Dana 
partes Wagen mit tauſendfachem ubelzuf. 

Auf dem Bandfige des Nefidenten hatten fi) Die zum Diner 
gebstenen drei Syndios Gervaid, Butin und Richard Mer 
vierte, Dupin, blieb von Amts wegen in ber Stadt zurüd) eir⸗ 
gefunden, und man fegte füch zu Tifche. Während des Diner 
richtete Bonaparte haufig Tragen an die Syudicd über bie 
Gtaatöverfaffung Genfs, beiobie dieſelbe, nur tadelte er.baran, 
daß die Erecwinbehärhe zu vielföpfig zufammengefept fei. Rab 
Tiſch führte Boncparte den Syndic Gervais in ein am der 
Speiſeſaal anſtoßendes Gemach nud fiellte das Verlangen mm 
ihn, zwei Herren, nad denen man augenblidiich ſchiken möge, 
ſofort zu ſprechen. Es waren dieß die Banquiers Henih 
und Bontems (Neuen), letzterer in Paris etablirt, jedoch zur 
Stunde in Genf. Das angebliche Motiv des bonapartiſchen 
Berlangeng war eine einzuziehende Erkundigung über ben S⸗ 
direltor Carnot:). Nah Verlauf einer furzen Zeit ich ſich 


1814 uns 20. Maͤrz 1815 mi Reuenburg mad Walls der Schwtiz, ai 
22. Kanton, einwerleiit wurde. Derſelbe Belie Des Pertes erſchien ge 
am 4. April 1815 zu Zurich vor ber hart verfanunelien eingenöffifdien Tage 
fagung uub wollte in den 100 Tagen Genf wieder unter frangöftiehen Cuſch 
Bringen, jedoch ohne Erfolg, bean nie Schweiz betta ſich bereite und uminicer 
rufllih won Napoleon geienut. 

I) Die Diretoren Carnot unb Barthelemh waun am 18. Fruclider 
(4, Sept.) durch Barras, Lerewelllöne und Rewbell von der Begierung mi 
fezut umb ihre Bexheftung uud Dayortalion beihlofen worden. Barthelech 
wurde im Tempel gefangen gefcht, ‚Germot hiugegen, ehtzeitig gemsmi 
kounte entfliehen. Ge floh aus feiner Wohnung, dem Pallafſt Luxuiws 
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Polizeidirektor NRoblete in Begleitung der beiden von Benapatie 
seguirirten Herren anmelden. Banquier Geutich exhielt Die 
erſte Audienz; ſie war kurz und blich olme unangesshme Fol⸗ 
gen für ihn. Nicht jo gut erging es Beuurms. Bonaparte 
berief Polizeidirektor Noblet und erſuchte ihn, Hrn. BVontems 
zu Syndie Butin zu führen, der ihn augenblidcllich verhaften 
fole. Die Arreſtation fand um 5 Uhr Morgens wirllich 
in Genf Fatt und der unglückliche Bontems blieb bis im 
Februar 1798 in Haft. Es war um dieſe Stunde, 5 Uhr 
Morgens, am 22. November, ba Bonaparte von Genf abe 
mweifen gedachte. Da jedoch fein Reifewagen einer bedeuienden 
Meyaratur beburfte un» dieſe vor 4 Uhr Nachmittags nicht 
beendigt werben konnte, fo verzögerte ſich des Generals Abe 
reife bis zum Abend. 

Diefen Aufſchub benngte die Regierung Bonaparien eins 
zufaden, ihre Stadt und deren Sehenswürdigkeiten, die Biblio 
thet insbefondere, mit feinem Beſuche zu beehren; Syndie 
Gervais und der Adminifiratse de la Planche follten im Laufe 
des Vormittags fih nad St. Jean, wo Bonaparte fi) aufe 
hielt, begeben und ibm Die Wünfche der Regierung überbrins 
gen; ſollte Bonaparte entfpreihen, würden die nämlihen Ab⸗ 
geordneten ihn bei dem Befuche in die Stadt begleiten und 
diefe die ihr dadurch!) erwiefene Ehre mit einer abermaligen 
Sefchügfalve kundthun. 

Auf dem Wege nah St. Jean begegnete den Herren 
Abgeordneten eine große Menge genfer’jher Mitbürger in 
Uniform, Die Bonaparsen aufwarien wollen. Bei den „Deli- 


durch eine Meine Gartenihüre des Parks, wozu cr den Giplüfiel befaß, 
und begab ſich nach der Schweiz. Bonaparte wer benathrichtigt worden, 
daß Garnot fi) In Der Umgegenb Genfs verſteckt aufhalte. «La police de 
«Genöve (fagt Barante Tom. II. 509 in feiner Hisioire da Direcloire) 
acrıi qu’en faisant arr&ler un bangnier sonpgonne d’avolir faverise 
«son evasion apres le 18 Fructidor, elle dennerait une preuve 
«de zöle agreable à l’illustre voyageurm 


%) Nah den Rögisires du comsell de Genöve. 
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Bonaparte befuchte hierauf Die Mromenade von St. Anteikt, 
von welcher aus man eins fa fehöne Ausficht auf nen Ser um 
die limgegenb: Genfs geuteßt. Auch Hier . begleitete ihn bie 
Garniſonsinuſik mud bie Genfer Rationalgarde bildete Spelker, 
Drau führte ihn der Reſident mad, feiner, wur im geringe 
Entfernung von dee Stadt befindlichen, reizend gelegenen Pıla 
&t. Jean. Da 00 Inden dunkel geworben, waren Die Sirafen 
der Stadt, dur Die man hinfuhr, brilant erleuchtet. ine 
geoße Menftbenmafle wogte in deuſelben unb begleitete Den 
yartes Wagen mit tauſendfachem ubelzuf. Ä 

Auf dem Bandfige des Refidenten hatten fi Die zum Diner 
gebetenen drei Synbics Gervais, Butin uns Richard (ber 
viene, Dupin, blieb von Amis wegen in der Stabi zurüd) ein 
gefunden, und man ſetzte fich zu Tiſche. Während des Diner 
richtete Bonaparte haufig Bragen an die Syuvicd über dt 
Gtaatsverfaffung Genfs, beiobte dieſelbe, nur tadelte er.baran, 
daß die Execunipbehoͤrde zu vielföpfig zuſammengeſetzt ſei. Rab 
Tiſch führte Bonaparte den Syndie Gervais in ein az den 
Speiſeſaal anſtoßendes Gemach nud fiellte das Berlangen mm 
ihn, zwei Herren, nach denen man augenblicklich ſchicken mögt, 
fofort zu ſprechen. Es waren bieß bie Banquiers Heniſch 
und Bontemd (Neven), letzterer in Paris etahlirt, ſedoch zur 
Stunde in Genf. Das angeblihe Motiv des bonapartiſchen 
Berlangens wer eine einzuziehende Erkundigung über ben & 
Direktor Garnot!). Nach Berlauf einer furzen Zeit Lich ſich 


1814 uns 20, Ni, 1815 mit NReuenbung and Wale ber Schweiz, eid 
22. Kanton, einverleibt wurde. Derſelbe Felic Des Vortes erichien zum 
am 4. April 1815 zu Zärih vor ber dort verfammelten als xp 
fagung usb wolle in ben 100 Tagen Genf wicher uuter frauzöfiihen Gufaf 
baingen, jedoch ohne Crfolg. dem nie Schweiz hatta ſich bereits und murmieker 
rufllih von Napoleon getrennt. 

) Die Direktoren Garnot und Varthelemh waun am 18. Fruclidor 
(4, Sept.) durch Barras, Lareweillöse und Reivbell von der Megierung eat 
fezut und the Verhaftung sub Deportation befhlofen worden. Batthelec; 
wurde im Tempel gefangen gefeht, Cervot hingegen, zeüitjeltig gemamk 
Eounte eutflichen. Et floh ame feiner Wohnung, dem Ballet Luxemburg 
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Polizeidirektor Roblete in Begleitung der beiden von Benapatte 
vaquirirten Herren anmelben. Banquier Deutsch erhielt Die 
erſte Audienz; ſie war furg und blieb olme unangenehme Fol⸗ 
gen für ihn. Nicht fo gut erging. es Bonsems. Bonaparte 
berief Polizeidirektor Noblet und esfudhte ihn, Hrn. Bontems 
za Syndic Butin gu führen, ber ihn augenblicklich verhaften 
foße. Die Arzeflation fand um 5 Uhr Morgend wirllich 
im Genf fatt und der unglüdiige Bontems blieb bis im 
Februar 1738 in Haft. Es war um dieſe Stunde, 5 Ur 
Morgens, am 22. November, ba Bonaparte von Genf ab⸗ 
meeifen gedachte. Da jedoch fein Reiſewagen einer bedeutenden 
Reparatur bedurfte un» dieſe vor 4 Uhr Nachmittags nicht 
beendigt werden founte, fo verzögerte ſich des Generals Abe 
reife bie zum Abend. 

Diefen Aufſchub benugte die Reogkerung Bonaparten ein⸗ 
zufaden, ihre Stadt und deren Sehenswürdigkeiten, die Biblio⸗ 
thet insbefondere, mit feinem Beſuche zu beehren; Synbie 
Gervais und der Apminifirater de Ia Planche follten im Laufe 
dos Bormittage fi$ nad St. Jean, wo Bonaparte ſich aufe 
hielt, begeben und ihm die Wünfche der Regierung überbrins 
gen; folte Bonaparte entfpredhen, würden die nämlidhen Ab⸗ 
geordneten ihn bei dem Beſuche in die Stadt begleiten und 
diefe die ihr dadurd!) erwiefene Ehre mit einer abermaligen 
Geſchũtzſalve kundthun. 

Auf dem Wege nach St, Jean begegueie den Herren 
Abgeordneten eine große Menge genferfher Mitbürger in 
Uniform, Die Bonaparten aufmerien wollten. Beiden „Deli- 


wurd eine Meine Bartenihäre des Parks, wozu er dis Geläfiel beſaß. 
und begab ſich nad) der Schweiz. Bonaparte wer benachrichtigt worben, 
daß Carnot fi in ber Umgegenb Geufs verſteckt aufgalte. «La police de 
«Genöve (fagt Barante Tom. II. 509 in feiner Hisloire da Direcloire) 
«crat qu’en faisant arr&ier un banquier sonpgonne d’avoir ſavoriso 
«son evasion apr&s le 18 Fructidor, elle dennerall une preuve 
«de zäle agr£ahle & l’illustre voyageur» 


N) Nach den Rögisires du conseil de Genöve. 
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cos“ trafen fie auf Bonaparte‘) ſelbſt, ver mit Hrn. Despockt, 
franzöffihem Refidenten, nıit Marmont, Gardehauptmann, bem 
ſpaͤtern Feldmarſchal — Herzog von Ragula —, und mi 
Soße, einem Genfer Apotheker und gefhägten Naturforſcher 
eben im Begriff war, eine Spazierfahrt an dem fdhönen Ufer 

bes Benferfee’d zu machen. Der Refident lud die Abgeor 
meien ein, ſich ihnen anzuſchließen, welches geſchah. Auf dem 
„Päguis“*) wurde angehalten, ausgeſtiegen und "zu Fuß de 
Reiſe fortgefegt. Bonaparte unterhielt fi auf derſelben meil 
mit Goße, an den er theild naturwiſſenſchaftliche, theils lan 
wirthſchaftliche Fragen über Genf richtete. Als fie eben burg 
einen Garten der Champagne Labat?) fehritten, ſtürzte auf 
Bonaparte eine Bürgerdfrau mit dem Ausrufe zu: „Ad, wie 
freue ich mich den großen Mann zu ſehen!“ Bonaparte grüßt 
feinen Hut abziehend mit den Worten: „Sie if ſehr artig!" 
Hier brachten nun bie Abgeordneten bei ihm ibre Bitte dei 
Stadtbeſuches an, welchen der Reſident befürwortete. Bona⸗ 
parte bezeigte anfänglich werig Luß hiezu, Mangel an Zei 
vorfhügend, willigte jedoch zulegt ein und dab Befehl ned 
der Stadt. zu fahren. Bei dem Deutmale da beroem 
J. J. Rousseaus*) machte ihr der Refident auf die Daran aw 


1) Voltaire bewohnte 3 Jahre diefe Billa; von 1755 —58 umb ſchrieb bier 
feinen Tancred. Heute gehört fie Hm. 3. C. Fazy — dem Bruder bes ge 
genmärtig in Genf berriiheuden Mannes. 

2) Paquis, öffentliche Promenade am Gere, an defien äuferkem Cine. 

3) Die Gampagne Labat bei Secheron, wo jeht das ſchöne Lombhend dei 
Banquiers Paccard — bidyt au der pradtvollen Billa bes reichen Hm. Ban 
tholony. | 

4) Das Geburtshaus % J. Rouffeau's — nicht fein Denkmal auf be 
Snfel, ein Werk des Bildhauer PBrabies von 1833. — MWllein bed in 
Duartier Gervais, welches die Aufmerkſamkeit anf fi 209 und bet uh 
heute, wie 1797 te Inſchrift trägt: wIcl estn& — Jean-Jaques Rousseme | 
xxvim. Juin MDCCXTK, M nicht — wie bieß jüngft von Th. Key | 
in der Zeitſchrift der Geſchichtforſchenden Geſellſchaft, Band IX., beinaf aufer 
Zweifel erwiefen wird — väsfenige Haus, in bem ber berüäßete Rufen 
geboren wurbe; meber tm. biefem Hauſe, noch au in ber Girafe, fü 
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gebrachte Inſchrift aufimerkſam. Bor dem Bisfiothefgebäube 
und in Ger Cour da College — Hatte fich ine fo ungeheure 
Menge Neugieriget zuſammengebraͤngt, dag Bonaparte mit 
feiner Begleitung kaum durchzudringen vermochte. Die Luft 
erſchallte auch bier von dem tauſendfachen Jubelgeſchrei; „vide 
Bonaparte! vive le heros de la Üiberle!“ 

Der große Enthifiasmus der Genfer fehlen auf Bona- 
parte angenehm einzuwirfen, dem er äußerte bier gegen ben 
Syndie die Abſicht, ihm nach dem Beſuche der Bibliothek 
ebenfalls einen Beſuch Zu machen, und ba der Syndie fich Sehr 
gerührt über die dadurch dem Fleinen: Genf erwieſene Ehre 
bezeugte, erwiederte‘ Bonaparte: „Daß eine Republik von 
30,000 Seelen in feinen. Mugen fo. ehrenwerth fei, wie eine 
von 30 Millionen!” 

Dem Beſuche Bonhyarted auf der Biblietbef wohnten 
außer feiner Begleitung die beiden Herren Bibliothekare bei. 
Als ihm einer derfelben ein prachtvolled Manufcript der heilis 
gen Schriften zeigte, erwähnte er eine Anefdote, die den. fü, 
diſchen Hiftoriograpben Joſephus und: deffen Originalhandfchrift 
feiner Geſchichte betraf, die erſt kürzlich von Monge und an- 
dern franzöfiihen Gelehrten in einem Klofter Staliend entbedt 
worden ſei. Es beweife nun aher dieſe Originalfchrift, dag 
Die dem Joſephus zugefchriebene Befchreibung der Perſoͤnlich⸗ 
keit Chrifti, über welche Jahrhunderte hindurch die Gelehrten 
aller Ränder fi .den Kopf zerbrochen, in Wirflichfeit nur eine 
non fremder Hand geichriebene, dem Drigigaltert vie} fpäter 
augehängte Erfindung, fei. — Nachdem führten die Biblies 
wekare Bonaparte nor fein eigenes, erfl vor wenigen Tagen 
a3 Italien angelommenes, non nem Genfer Künftler, Bürger 
Menu der Bibliothef geirhenktes und ‚in weigem Marmor vers 
fertigtes Brußbild, mit, der Trage: ob er ſich in demſelben 


heute feinen Rumen führen — werd Mukfican geboren — und nie Hat er - 

wbufE da geibohnt, fondern das’ wahre Seburishans Ronffeau's liegt anf ben 

E afeltigen Ver bes Nhone mıb befkubei' fi in ber ſagenanaten Grande de. 
Axrchi bes A von 2 


S 
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finde. Bonapatie gab einige Hehnlichkeit zu, ie 


jedoch, daß der Künfler ihn ſehr verfchöner hir. 
dlich ſtellte einer ber Bibliothekare dem General cm 
Jüngling vor, aus deſſen ziuernden Häuden er eine Sacn 
nahm um fie Bonaparte darzureichen; dieſer nahm fie anfing 
lich gleichgültig hin, las fie für ſich und erſt ale der Rein | 
um Erlaubniß bat, fe ablefen zu Dürfen, 148 Bonapark KM 
mit lauter Stimme folgende Strophe: | 

„Des heros que rente |’histeire 

„Mon maitse peignait les hauts faıts, 

„Et voulait que dens ma memoire 

„Jen conservasse tous les traits. 

„Les exploils d’Anibal et da juste Arıstide, 

„Le grand coeur d’Alexandre et d’Epaminondss, _. 

„Tout cela dans ma i2te avait besoin de guide; 

„Sans cesse je faisais quelque erreur ou [aux pas, 

„Mais an milieu de cette gene 

„Je les nommais tous d’un senl mot; 

„Bonaparte finit ma peine +» 

„Et mon maltre fat bien capet.“ 

Der junge Mann hieß Louis Malan!) und war Gym 
nafialfchüfer in Genf. Bonaparte danfte bemfelben verfis» 
HR und übergab die Schrift dem ihm zur Seite Arche 
Offizi | 


# 





er. 

Der General flattete nun ben verfprechenen Befnd kin 
Praͤfidenten Syndie ab. (Nah dem Ratheprotokoll zwijſcher 
1—2 Uhr Nachmittags). Er bezeugte dem Herrn Ein 
feinen wärmflen Danf zu Handen der Regierung ſowehl, ai 
‘der ganzen Stadt Genf, vie fo feſtlich und fo fymeiheiieh 
ihn empfangen habe, und wirklich war das Haus des Spec 
im fefben Möment no von einer ungebeuren Menfchenmengt : 





1) Es wer bich ein älterer Munber. bes durch feinen Biekiamns Selusin 
Predigers und Difßpentenchefe- zu’ Genf — Cäfer Malen, Uafır Baar 
verließ noch im feiner Sugeub feine Watesbabt unb ficveite ſich In Aufl m. 
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umgeben; unaufhörlich exrfhallten die Rufe: „Es lebe Bona- 
parte! Es lebe der Friedensheld! — Der Freiheitsheld!“) 

Es war halb 5 Uhr, als der General mit dem Refidenten 
in defien Wohnung zurüdiehrte und bier noch mit ihm zu, 
Mittag fpeiste. *) 

Zu gleicher Zeit beſchloß der Rath wieder zwei feiner 
Mitglieder an Bonaparte abzuorbnen, um von ihm im Na- 
men der Regierung Abſchied zu nehmen, und ihn noch bis an 
die Orenze des Genfer Gebietes zu begleiten, Bonaparte lehnte 
iefe Höflichkeit danfend ab und verließ um halb 6 Uhr Genf. 
Rod, weit über die Stadt hinaus begleitete ihn die Stadtmufif 
md eine große Menge Genfer Bürger in Uniform, zu Fuß, 
u Wagen und’ zu Pferd. 

Auf der legten franzöfifchen Poſtſtation vor Genf, hatten 
He Gebrüder Vicat, Lohnkurfcher in Genf, mit dem franzöfis 
chen Poftmeifter die Verabredung getroffen, den General mit 
ranzöfifchen Relaispferden bis nah Roll zu führen, von ba 
inweg hingegen hatten die Bicats durch die ganze Schweiz 
ind überall, wo feine Ertrapofipferbe flanden, eigens Relaid« 
ferde beforgt, fa von Bafel begleiteten fie Selb Bonaparten 
A bis Raſtadt. "Bonaparte zeigte fi für diefen Eifer er- 
enntlich: zu Raſtadt angelommen, befihenfte er die Bicate mit 
iner fchönen goldenen Uhr; er fol ungefähr folgende Worte 
efagt haben: „Nehmen Sie! ich liebe die Menſchen, für 
weiche nichts unmöglich if!” 


En EEE 


Bevor wir nun Bonaparten auf feiner Weiterreife durch 
e Schweiz und die berniihen Lande folgen, müffen wir 
nige Tage zurüdgehen, um in die Rathsſääle Bernd zu treten. 
8 ift dieß nothwendig, weil nicht allein franzöſiſche Memoi⸗ 





- \ 
1) Eiche vie Darflellung Yves Beſuches der Biblloſhek und beim Eynbic 
nyvalı in den Registres du Consell de Genöve. 
2) Begistres du Conseil de Genöve. 
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riſten, fondern ſelbſt ſchweizeriſche, dieſe Reife berühreste 
Schriftſteller der Berner Regierung den Vorwurf machen, ah 
hätte fie dainals abſicht ich und freiheitsfeiudlid 3 
naparten einen falten Empfang bereitet. 

So behauptet 3. B. Thiers in feiner Revolutionegeſchiche 
Band IX p. 375: „Le canon tirail dans les Villes vi Br- 
„naparte passait. Le Gouvernement de Berne voyail am& 

„depit Tenikusiasme qu’inspirail le liberateur de la Valtehn. 
„Al fit defendre a ses offieiers de tirer le canon, om ba de 
"obeit. 

Bei einem Gefchichtfchreiber, der, wie Thiers, eine ſ 
feurige Liebe zur Wahrheit befennt, der erröthet, wenn et en 
Thatlache nur ungenau erzählt, — iſt man berechtigt, depmd 
firenge zu fein. 

Der Enthuſiasmus der Genfer, Waadtländer, Lirfakt, 
und Basler, womit Bonaparte in dieſen Kantonen begrin 
worden, ſticht allerdings ab gegen den Mangel desſelben ia 
Berner Gebiet. Allein es iſt derſelbe wohl eher in der * 
Nüchternheit und in dem deutſchen Phlegma des Berner Bo 
überhaupt, als in einer antipathifchen Gefinnung der Regiermg 
zu fuchen, und was die Stadt Bern anbetrifft, fo werden u 
bald fehben, wie Bonaparte an einem Tage und zu af 
Stunde bier eintraf, wo er nicht erwartet worden war. X 
Regierung ſowohl, wie das Yublifum wurden überrufg 
Gleichwohl verſprach ſich die Regierung von ber Durdug 
Bonapartes wohlthätige Folgen für die Eidgenoſſenſchaft, 
fam deßwegen Bonaparten ebenfo bereitwillig zur Etle 
terung und Annehmlihmachung feiner Reife entgegen, 

dieſes von Seite anderer Regierungen gefehehen if. 

„Ebenſo entſtellen Hottinger in feinen Borlefungen 3 
die Geſchichte des Unterganges der ſchweizeriſchen Eidger 
ſenſchaft (S. 274) und nad ihm Verdeil in feiner Histdl 
du pays de Vaud — Band Il. S. A424 die gefcichäl 
Wahrheit, wenn fie den Bonaparte im Kanton und mM 
Stadt Bern bereiteten Empfang — „nur eine abge 
„gene und förmlihe Höflichkeit der Berner Dip 




















- 4 — 


nmatie” — nennen, indem «es ſich aus ben gleich folgenden 
Weotofollauszügen der bernerfchen Rathsbeſchlüſſe konſtatirt, 
wie es die aufriehtige Abſicht der Berner Regierung war, 
Bonaparte die feinem Range und feinem Einfluffe gebührende 
Ehre vollffändig zu -erweifen. 


II. Abfdnitt. 


Bonapartes Keife durch die Waadt und den 
Kanton Bern. 





AſA. Rathsbeſclüſſe. 


„Geſtern Nachmittag” (ſo ſchrieb aus Lauſanne der Amt⸗ 
nann von Büren an den geheimen Rath in Bern!) „iſt der 
franzöfifche General Murat?) Hier durchgereist um ſich nad 
Naſtadt zu verfügen. Er hatte angelündigt, der franzöfifche 
‚General en chef de l’armöe d’Italie, Buanaparte werde ihm 
nachfolgeu. Weil ih nun demfelben ver Zeiten befannt war, 
and ihm damals (zu Brienne) in der franzöfiichen Artillerie 
einen Platz verſchenkt hatte, fo werde ich demfelben einen 
Seſuch erſtatten.“ 

Der geheime Rath benachrichtigte nun den kleinen Rath, 
eſp. die Regierung von Bonapartes bevorſtehender Reiſe durch 
dern, ernannte ſelbigen Tage eine Kommiſſion von 3 Raths⸗ 





) ©. Korrefpondenzaften des chemaligen geheimen Rathe, d. d. 14 
Isvember 1787. 
*) Der franzöflibe Brigadier und General Mürat hatte am 13. No⸗ 
maber Nachmittags Laufanne paſſirt, und hatte fräh morgens am 14. dem 
enden Schultheißen von Bern (Bteiger) bie offizielle Anzeige, daß Ger 
Denaparte ihm in einigen Tagen nachfolgen und durch Bern kommen 
‚ überbradt. Da Bonaparte am 23., Abends, in Bern anfanı, fo 
e Mürat mit dem Auftrag, den ſchweizeriſchen Regierungen bie Durchreiſe 
arte® anzuzeigen, demſelben ungefähr 10 Tage voraus nach Rafladt. 
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berren, Herren Benner Fifcher und die Rathsherren May m 
Stärter, um den General bei feiner Durchreiſe in Bean 
beglüdwünfdgen, und eriheilte ihnen in einem fjogenanzie 
Zebdel folgende Weilung:') 

„Ed gefinnen MghH. Euch wegen ber Durchreife de 
„Generalen Bonaparte durch den biefigen Kanton und dei | 
„fen allfälligen Aufenthalt in biefiger Hauptftadt alles bei 
„jenige zu veranflalien, was zu bequemer &inrichtung ua 
‚ „Annebmiihmahung feiner Reife gereihen und gegen ein 
„Perfon von deſſen Rang fhidlih und angenehm fein mas 
„Zu welhem Ende ash Ihr MbHr. denfelden gleich nah 
„feiner Ankunft zu befomplimentiren beliebt fein werbei. ak 
„befondere dann werdet Ihr, nach dem Wunſche des Generd 
„Mürat, anorbnen, daß fi auf gutfindenden Stationen üben 
„ou die erforderlihe Anzahl Pferde vorfinde2), deffen Zr 
„HH. berichtet werdet, um Demnach beliebt zu fein, Alles ei 
„aler möglichen Beförderung zu veranflalten und die baz 
„erforderlichen Befehle aus Auftrag Mghr. den betreffenden 
„Stellen ertkeilen. Bon. Euern getroffenen Vorkehrungen aber 
„auf morndrigen Tage den Rapport zu erflasen.“ 

Diefen Rapport erflatteten denn auch die 3 Herren more 
drigen Tags mündlich vor Rath und ıheilten bemfelben, m 
einem Empfangs- Programme, ihre Borfchläge mit. Der Ra 
genehmigte fie ſämmtlich mit dem Zufage, daß ihnen aub 
noch ferners Alles dasjenige zu veranftalten überlaffen bleike, 
was fie nad Umftänden für angemeflen eracdhten.?) 

Diefen Tag, 15. November, verſammelten fih nun Ri 
und Burger durch den gewohnten Glockenſchlag und zwar bei 
Eiden und genehmigten ebenfalld die von dem Ausſchuſſe zum 
Empfang des Generald Bonaparte getroffenen Vorſchläge.9 


















) Rathemanual Ar. 455 ©. 272, d. d. 14. November 1797. 
2) Meber 40 Pierde Harrten auf der Straße von Bern nah Murten mehenet 
Tage, flationsweiſe vertheilt, auf die Reifewagen Benapartes. 
3) Rathsmannal Nr. 455 ©. 274, d. d. 15. November. 
4) Rathsmanunal Nr. 455 ©. 276, d. d. 15. November. 


* 
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Hier muß ich nun bomerken, daß wir aus ben Raths⸗ 
psototollen (des kltinen und des ſeriegsrathes) nur theil« 
weife diejenigen Anordnungen und. Verfügungen fennen , 
welche zum. Empfang Bonaparted_getroffen wurden. 

So findet ſich eine Verfügung vom-16. November von 
Beite des Kriegsratho), wonach Herr Stabtmajer von Muralt 
nigemiefen, ift Die gefammie Stadtwacht bei Anfunft 
28 General aufmarfhieren und falutiren' zu 
affen; ferner eine Verfügung?) vom 18 November an bie 
Benghausfemmilen, bei der nächſtbevorſtehenden 
Derhreife. Bonapartes, demfelben zu Ehren fos ' 
vohl bei feiner Ankunft ald Abreife mir Kanonen 
Siegen zu laffen und: zwar mit wenigſtens 12 
Jwölfpfündern, welche ſowohl auf die große als 
ie kleine Schanze verlegt und mit der. genugſam 
mfgebotenen Mannſchaft bedient werden follen. 

Und als bald darauf Herr Zeugherr Day anftug?): mit 
Die viel Ranonenfchüflen der General falutirt werben folle®), 
barde dieß feinem Butfinden Aberlaffen, jedoch 
chiklich befunden, bei des Generals Ankunft, fo 
aid fein Wargen fihtbar würde, mit Schießen an⸗ 
sfangen und damit fortzufahren big der Herr Ge 
sral. im Duartier fein würde; bei feiner Abreife 
sun, bis derfelbe die. Staidenpöpe erreicht haben 
erde, zu feuern.: 

. Ferner als in der Ratbefigung vom 20. November ats 
eßradyt wurde5), wie noch immer feine füchere Anzeige von 
er Ankunft des Generals eingelangt fei, wurde die eis 
ung eröffnet, daß die an denſelben abzufchidende Deputat⸗ 


di 





N) Ariegsmannal Rr. 91 ©, 10P, d. d. 16. Rovember, 

2) Rathemannal Mr. 455 ©. 310, d. d. 18. November. 

9 Rathemannal Nr. 455 ©. 326, d. d. 21. Hovember. - 

4) 150 coup de canons annoncerent son arrivee, tagt der beitte 
rniſche Reiſebericht. 

5) Rathemannal Nr, 485 ©. 319, d: d. 20. —E 
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ſchaft mit noch einem Ehrenmitgliede aus ben Räälthen mb 
wit zwei Ehrenmitgliedern aus der Zabl der Rath. und Dar- 
ger vermehrt werden folle, blieb jedach Diefer Antzag mitöd 
gegen 88 Stimmen In ber Misherheit. 

. Golgenden Tags, am 21. November, genehmigte ver 
Reit) nehme Die Vorſchlaͤge der Kommmiffion, mit Kine 
füng.der gefirigen Beamimngang. und mit der Beſtimmung, daß 
sunmebr an den getroffenen ‚Berfügungen nidt 
mehr abzuändern fei. 

Indeß ‚nelangte am 23. Nanember ein Schreiben ai 
Oberſt Wurfiesuberger 2) (datirt Coppet, ben 22. November) 
en. den Kriegerath und veranlaßte eine abermalige Berfügum 
Wurſtemberger schrieb : „Der frangöfifche Reſident in Genf hate 
ihn im Namen des Generals Bonaparte wiebermalen um eat 
Escorte Cavallerie für feinen Durchpaß hiefigen Kantons er 
ſucht, welches er ihm auch nicht Länger habe abſchlagen können. 
Dieſem zufolge babe er einerſeits, da er alſobald feine Dre 
goner haben founte, einige Grenabiers zu Pferd figen Laffen, 
anderfeits den Derren Amleuten auf der Route per Exrprefle 
folches zu wiſſen getban, damit von ihnen aus Rationdweik 
immer eine Escorte Dragener beſtellt werden könne, welche 
Anſtalt dern bis wa Murten gebe.“ 

Hierauf erfannten meine Herren bit 
Kiegsrärhe, daß, da gedachter „Herr erſt in der Nat ae 
fommen werde, fo foll ein Pifet von 12 Dragoenern, umtt 
Kommanbo bes Unterkieutenante Fäggt, von ber KLompagrie 
von Düren, nah Gümmenen tbeowdert werden, um is 
hieher; ein anderes Piket von gleicher Kompaguie uni 
Kommando des Lieutenam Rupps nach Bern beſtellt werben, 
um ihn Tags darauf bis nach Fraubrunnen; und ein drittes 
Piket von gleicher Stärke von der Kompagnie Effinger unter 
- Kommando ded Herm Dragoner-Midemajors von Dießbah 


f) Rathemannal Nr, 455 ©. 321, d. d. 21: Rosember. 
2) Kriegeratkomanuel Ne. 91 ©. 141 und 114, d. d. 23. Ausemke. 


nad) Fraubrunnen fintiontrt werben, um ibn von da nad 
Solothurn zu escortiren. 


Es langte aber gleich nach der Deliberation ein Courier 
mit der Nachricht an, daß General Bonaparte noch gleichen 
Nachmittags hier ankommen werde, worauf denn wegen der 
Kürze der Zeit das Yifet von Glmmenen nicht, bie zwei 
andern cher, in der Beglaubniß kommandirt wurden, Daß 
General Bonaparte die Nacht hindurch fi Hier aufhalten 
werde. 


In Folge deffen wurden vier Schreiben erlaffen.!) 
1) An das Oberamt Büren: 

Sie erhalten den Befehl, 12 Dragoner behdrig ars 
mirt, montirt und equipirt nach Bern zu fenden, fie 
find beflimmt morndrigen Tags in der Brühe, den 
franzöfifhen Generafen Bonapart nah Fraubrunnen 

zu edcortiren. Oberlieutenan: Rupp foll dag Kom⸗ 
mando führen. Da aber die Mannſchaft vor Thores- 
ſchluß heute nicht anfangen fann, fo fol fie ihr Nacht⸗ 
quartier in dem Brückfeldwirthshauſe beziehen. Morn⸗ 
drigentage wird das Weitere befohlen werden Der 
Kriegsrath ift überzeugt, dag Ihr die tüdhtigften Dra⸗ 
goner beordern und fie, behörig auegerüftet, noch in 

diefer Nacht hier eintreffen werden. 

2) An dag Dberamt Burgdorf. 

Ungefähr dasfelbe — die Mannfhaft nah Frau- 
brunnen beorbert. 

3) Zeddel an Herrn Dragoner-Aidemajor von 
Dießbach, ihm das daherige auftragen.?) 


4) An den Kriegsrath von Solothurn. 
Anzeige, daß General Bonaparte durch den Kanton 


1) Ariegsrathemanual Nr. 91 ©. 112-114, d. d. 23, November. 


2) Giche Daukſchreiben im Rotamannıl 1 Mr. 456 ©. 82. Sitzuug vom 
6. Dezember 1797. 


Bern über Solothurn nach Bafel reifen, und von Frau⸗ 
brunnen mit 12 Dragonern auf Soiotpurnergebiet es⸗ 
cortirt werbe.!) 


Wir werden im Verlauf der Reiſeberichte bald erfahren, 
warum Bonaparte von der Berner Regierung fo Dringend eine 
Escorte Kavallerie durch hiefigen Kanten verlangte, und weis 
ches die Urfadhe war, warum den fo eben verlefenen Berfü- 
gungen, entweder gar nicht oder body nur fehr unvollfländig 
fonnte Folge geleiftet werben. Bonaparte bat innert den 
Mauern Berns faum !/; Stunde verweilt. Bor Murten zer⸗ 
brach Bonaparteds Wagen und er wurde gezwungen, 2 Stun⸗ 
den ſich daſelbſt aufzuhalten; dieß, nebf der großen Eile, war 
die Entfhuldigung, die Bonaparte ber Regierung von Bern 
zufandte, warum er fi in ihrer Stadt nur eine fo kurze Zeit 
aufgehalten babe. | 

General Bonhparte langte zur Dämmerunggzeit, Abende 
1/6 Uhr, Donnerflage den 23. November in Bern an.?) 

Freitags den 24. November verfammelten fi) Räth 
und Burger durch den gewohnten Glodenfchlag und bei Eiben, 
und wurde MGH. und Obern von dem Herrn Amtsfchuls 
beißen angezeigt, daß der geftern Abende in bier angefommene 
franzöfifhe General Bonaparte fogleih nach feiner Ankunft 
in biefiger Hauptftadt Einen Aide de Camp zu dem Gd. Hru. 
Amtſchultheißen abgeichict und ihm durch denſelben MGH. 
und Öbern die ihm, dem Herrn Generalen, bei feiner Durch⸗ 
reife durch biefigen Kanton bewiefene Achtung und Ehrenbe⸗ 
jeugungen,, verdanken laffen, mit beigefügter Aeußerung, daß, 


1) Als Anekvote bemerfe ih bier, baß jedem Kriegsrathsmitglied 
in der Sikung vom 23. Februar als Troft für dieſe lange und mählem: 
Sitzung eine Sratififation von 1 Faß Ryfwein zugeſprochen wurde — Dirk 
hat nun die N. 3. 3. ©. 42 vom 18. April irrthyämlih den Geheim 
Näthen zuertheilt, ein Irrthum des Beferenten, wer hiemit berichtigt win, 
- 2) Rathemanual Re. 455 ©. 354 d. d. 24. November. 
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wenn er durch unvorhergeſehene Zufäfle nicht wäre aufgehalten 
worden, er feine dießoͤrtige Danffagung M&Hrn. Amiſchult- 
Heißen felbft würde abgeftattet haben.“ 


Soviel aus den Staate- oder Regierungsprotofollen Berng, 
zur Widerlegung der oben erwähnten, ihr von fremden und 
ſchweizeriſchen Gefhichtsfchreibern gemachten Befchuldigungen. 
Nun müffen wir, bevor wir die Neifeberichte felbft über 
Bonapartes Durchreiſe durch hiefigen Kanton mittheilen, nur 
noch mit wenigen Worten derjenigen zum Empfange Bonas 
partes von der Berner Regierung ertheilten Verfügungen ges 
denfen, welce fie wirlich angeordnet, welde aber inden 
eitirten Ratbsprotofollen nicht eingetragen wors 
den find. Wahrfcheinlich enthielt fie das nicht mehr vor« 
handene legte, fiebenzehnte, der Manuale des ehemal. Gehei⸗ 
men Raths (das ſechszehnte geht bid zum 17. Januar 1797), 
und welches, wie man vermuthet, mit dem vielbefprochenen 
Schatzbuch durch General Brune (nad der Einnahme- Berns 
im März 1797) nad Paris verfchleppt worden fein foll. 

Indeß was die Rathsmanuale über die noch weitern, 
darin nicht verzeichneten, von der Berner Regierung zum Ems 
pfang Bonapartes angeorbneten Khrenbezeugungen andeuten, 
finder fi in den Reiſeberichten felbft erwähnt, und dahin ges 
hört vornehmlih die von der Negierung fhon am Tage der 
Durdreife Deurats durch Bern (am 14. November) gleichen 
Tage beſchloſſene und vollzogene Abfendung des Dberftlieus 
tenants Wurftemberger nad) Eoppet an die Genf-Waabtländers 
Grenze, mit dem Auftrage, den General Bonaparte, fobald 
er den Boden Bernd erreiht, im Namen feiner Regierung 
zu beglüdwünfden. 

Oberftlieutenant Wurftemberger von Wittigfofen ift der 
Bater unſers um die Geſchichte Berns fehr verdienten Hiſto⸗ 
riographen, des jet noch in Wittigfofen wohnenden Oberften 
Wurftemberger. Er war einige Monate vor der Durchreiſe Bo⸗ 
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napartes eidgenoͤſſiſcher Repräſentant au Lauis (Rugano), ward 
Bonapartes während ben Unterhandlungen yerfönlich befanut 
und war von ihm gerne gefehben. Die Wahl dieſes Mannes 
zum Abgeordneten der Regierung an Bonaparte war daher 
gewiß eine fehr paffende und fehr glüdlihe, wie dieß bie 
Reiſeberichte ſelbſt am augenfcheinlihften beweifen. 

Leider hat fih nun diefes Hrn. Oberfilieutenant - Wur- 
ftemberger eigene Reiferelation, von der es im Rathsmannal 
(Sigung vom 27. November) heißt: 

„Sodann wurde auch MGHh. und Obern von Oberſt⸗ 

„lieutenant Wurftemberger, welcher den Auftrag gehabt, 

„den Generalen Bonaparte auf biefigen Grenzen gegen 
„Genf zu, zu empfangen und zu begleifen, feine daherige 
„Relation abgeftattet.” 

ſchlechterdings nicht mehr auffinden laffen. 

Als Erfag liegen uns aber vor über Bonaparteg Reife 
von Coppet nah Solothurn, alfo durch den ganzen Santon 
Bern, drei handpfhriftlihe Berichte, von denen zwei 
von Augenzeugen und Einer von Hörenfagen herrühren; die 
beiden legtern find in franzöfifcher, der erſtere in deutſcher 
Sprace geſchrieben. 

. Der deutfhe Bericht enthält Erinnerungen eines noch 

nicht 15jährigen Knaben ale Augenzeugen von Coppet 

bi8 Bern (des feinen Bater begleitenden Oberſten 
urftemberger). 

N. Der erfle in franzöfifher Sprade if ein Brief eines 
Hrn. von Erlach von Spieg an den Gefchichtfchreiber 
oh. von Müller, und erzählt, was Hr. von Erlach über 
Bonapartes Reife von Coppet bis Solothurn in Ev 
fahrung gebradıt. 

IM. Der zweite in frangöfifcher Sprade if ein Manufeript 
von Hrn. von Graffenried von Gerzenjee, geweienem 
bernifchen Polizeidireftor und Oberſt; er war Augen 
jeuge der Reife Bonapartes von Bern bie Soloshurs. 


Diefe drei Berichte müffen und nun erfegen, was und 


Durch den noch nicht wieder aufgefundenen offigielen Bericht 
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abgeht. Der erſte und dritte Referent befanden fi in dem 
zperfönlichen Geleit Bonapartes und: wir haben feinen Grund, 
die Treue der Erzählung weder. bei dem einen, no bei dem 
„andern der Berichterfiatter zu bezweifeln. : Auch fehlen ung 
über einzelne Theile der Bonapart’schen Reife durch den Kan⸗ 
son Bern die offiziellen Berichte nit ganz — da die no 
vorhandenen Korrefpondenzaften des ehemaligen Geheimen 
Raths der Regierung Berus die amilihen Rapporte ent 
Yalten, welche waadtländifche Landvögte über des Generals 
Reiſe durch die Waadt ihren Obern eingefandt und weiße 
Rapporte ih an geeigneter Stelle mittheilen werde. 


II. Abſchnitt. 


Bonapartes Neife durch die Waadt uud den 
Kauton Bern. 





B. - Reifeberidte. 


Jenſeits Coppet, Genf zu, erreichte Bonaparte am Abend 
des 22, Novembers zuerft das Städtchen Verfoir, befannt durch 
Den im Jahr 1769 von Frankreich beabfihtigten, aber nicht 
ausgeführten Feftungsbau, der Genf vollfommen von der 
Schweiz abgejchnitten hätte. Hier wollte nun einer der bei 
Bonaparte im Wagen figenden Generale ihn bereden, eine 
Wallfahrt nach dem Schlofje Ferney, Voltaire einfligen Wohn- 
fitz, zu maden; allein Bonaparte, der feines Begleiters Ver⸗ 
ebrung für den Philofophen von Sangfouci keineswegs ıheilte, 
wies diefe Wallfahrtsluſt ale unnöthig und zeitraubend von 
der Hand. 

Hierauf gelangte Bonaparte nach Coppet, die erfte bernifche 
Srenzfladt, in welcher feit 8 Tagen Bernd Abgeordnete des 
Generals Ankunft mit Ungeduld entgegenfahen. 

Der erfte Bericht erzählt dieß wie folgt: 
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„Es war Freitags den 24. November) 1797 ins varfe 
bes Naqchmittags, ale mein Vater fel. in Wittiksfen vom 
Geheimen Ratye Befehl erhielt, Angeſichts deffen nach Coppet 
abzureifen, ww daſelbſt den damaligen General Bonaparte im 
Namen der Regierung von Bern zu empfangen und zu fompfi⸗ 
mentiren, als derſelbe aus Stalien auf den Friedenskongteß 
zu Raftadt reiste und feinen Weg über Genf, Bern und Bafel 
einihlagen wolle. Mein Bater bot mir, damals vierzehn und 
drei Viertel Jahr alt, an, ihn begleiten zu dürfen; und fofer 
eilten wir nad) Bern, wo meinem Vater als Begleiter, Sekretär 
oder Ehrenkavalier Herr Qubwig von Dugspurger beigegeben 
ward. 


Laut feines Auftrages ließ mein Bater durch den damals 
ſehr afreditirten Robnfutfchermeifter Erb in Bern auf der ganzen 
Straße von Bern bie Coppet flationsweife Borfpann zum 
Behelf Bonapartes beforgen. Abende fuhren wir, mein Bater, 
Dugspurger und ih, ab, und mit Wechfelpferven gelangten 
wir am 25. November?) nad Coppet. Auf allen landvoͤgt⸗ 
lichen Sigen wurde angehalten; mein Bater ging zu den Land» 
vögten®) und benadrictigte fie vom Gegenfland und Zwei 
feiner Sendung, unter Mittheilung der Weifungen des Raths, 
für den vorliegenden Sal. Herr von Wattenwyl zeigte 
ziemlich üble Laune über die mitternächtliche Sıörung. Weiß 
zu Luceng, ein obftrufer Kopf, ſcheint Argwohn gegen bie 
angemeldeten Herren gefaßt zu haben; denn als diefe die Burg 
Lucens wieder verlaffen wollten, fanden fie die Pforte der⸗ 
felben hinter fich verfchloffen und mußten auf deren Wieder: 
Öffnung warten. In Laufanne wnrde die Einberufung zweier 


N) ZA nicht der 24., fondern der 14. November. Rathemannal Mr. 455. 
©. 272 u. Korrefp. Alten des Geheimen Rathe d. d. 14. Rov. 1797. 


2) Wie oben der 15. Nov. und nicht der 25. 


9) Ludwig Rubelf von Werdt in Wiflieburg; David von Wattemeyl is 
Beterlingen; Branz Rubolf von Weiß in Lucens; Ludwig von Bären zu Lau: 
fanne; A. Georg Thormann gu Morſee umb Aut. Cmannel v. Ron zu Ruf. 
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Grenadierfompagnien?) angeordnet, um dem General 
mit militaͤriſchen Ehrenbezungungen aufwarten zu können. 

Sin Copper augelommen, ven wir, Bondpazie werde 
er in einigen Tagen in Genf eirltreffen und wirklich mußten 
wir bei 8 Tage lang in jenem Städichen auf ihm warten. 
Einmal fuhren wir in das bereits revolutionixte, aber noch 
zieht von Fraukreich verfchlungene Genf, wo man den General 
mit mehr Neugierde ald Sehnfuht erwartete. In Coppet 
fahen wir täglich den geweienen Finanzminiſter Ludwigs XVI, 
Necker, Gerichtöheren daſelbſt, der und viele Höflichkeiten 
erwies; auch faft fündlich einen weis in bie adhtzig Jahre alten, 
etwas altersſchwachen Oberften Duchery, der ale Offizier im 
piemontefifhen Regimente Kalbermatten ſchon den oͤſterreichiſchen 
Erxrbfolgefrieg im Jahr 1743 mitgemacht hatte, den er ſtets 
„la derniere gueire “ nannte, und von welchem er vieles zu 
erzählen wußte. Im Städtchen Coppet flunden damald ein 
Subalternoffizier-Unterlieutenant Siggi und einige Veteranen 
des in feine Auflöfung Übergehenden franzöfifchen Schweizer- 
regiments von Watienwpl, die eine Art von Grengpolizeidienft 
Dafelöft verrichteten. 

Unterdeffen traf Bonaparte in Genf ein und benadridhtgt 
von den Vorbereitungen der bernifchen Regierung zu feinem 
Empfang und für die Erleichterung feiner Durchreiſe durch 
ihr Gebiet, ſchlug er fofort den Borfpann aus und fhloß einen 
Ertrapofl-Bertrag mit zwei Genfer Lohnkuiſchern, Vicat, welche 


3, Bau; im Widerſpruch mit dieſem offiziellen Anfgebote, iR mertwärbiger 
weife bier von einem Verweis bie Rebe, welhen der Kriegsrath dem 
Herrn Amtmann von Laufanne zu ertheilen für nöthig befunden, es heißt: 
SZebdel an die Militärkommiſfion:. 

„Anzuzeigen aͤn Hin. Major von Gotiens, wegen den lepthin von 
DemHın Amtimann zu Laufaune eigenmähtigund ohne höhern 
Befchl aufgefkellten 2 Grenadierkompagnien nes Regiments 
2 amnfanne (Kompagnien Francillens und Secretan): wird Cuch, Tit, mit 
Yemı Uufttage zugefandt, Nachdenken zu haben und MEH. zu rapportiren. 
ob und was allfällig bießorts zu veranflalten feie.” (Bern. Staatsarchiv, 
Alitararch. Kriegsratho⸗Man. Rr, 91. ©. 116. Gigung v. 87. Nov, 1797.) 
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alſogleich Abloͤſungepferde auf alle Stationen vorausſaudten. 
Dagegen erſuchte er die bernerſchen Abgeordneten um eime 
Reiterbedeckung durch den Ramon Dem, was ziemliche Ber 
legenheit veranlaßte. Ex hielt fi) einen oder zwei Tage im 
Benf af. Schweres Ranomenfeuer von dort benachrichtigie 
uns eines Nachmittags — es mag der’ 2. oder 3. Dezember‘) 
gewefen fein, von feiner Abfahrt von dort. In Eoppet war 
zahlreiche Gefellfihaft aus der Umgegend verfammelt, wm ihn 
bei dem feierlichen Empfang durch die Regierungsabgeorbueten 
und durch den Landvogt zu Neuß anfıhauen zu fönnen. 
Unfer Wagen martete befpannt, um ohne Zeitverluft ab 
zufabren. Die Nadıt war bereits eingebrochen, ale Bonaparte 
mit — wenn idy mich recht erinnere — einer einzigen vier 
fpännigen Kurfche und einer leichten Chaife, begleitet von 6 
oder 8 grünen Hufaren, rafchen Laufes daher fam und, ofme 
eine Sefunde lang aufhalten, durch Eoppet hindurch rannte. 


Ob diefes ſchnöde Borbeirennen mit Bonapartes Wiſſer 
und Willen oder ohne daſſelbe, aus Bosheit der Vicats, ges 
fcheben fei, ift fchwer zu enticheiden.” 


». 


Wir unterbrechen hier Bonapartes Reife einen Augenbiif, 
um dasjenige einzujchalten, was ich über das unbegreiflide 
Benehmen diefer, den General fo im Sturm durdy Coppet 
fagenden, Gebrüder Bicats habe in Erfahrung bringen können 


Zuerſt nämlich ein, Schreiben des kandvogts von Nexus, 
Hrn. v. Rodt, an den Geheimen, Nash in Bern. Dann 
Antwortfchreiben des franzöfifchen Nefidenten in Genf an bem 
obigen Amtmaun von Neus und endlich, mas mir ſelbß er 
kuͤrzlich noch von Get wu über, diefe topnfusicper Birats iſt 
‚mitgeteilt worden. J J 


is.» 





4) Soll heißen; 28, sub 28. Novemben. : 


! Snreibon, des Han. Robt, Landrogtman. Nous, 
' :aa don Geheimen Naihıvon Bern, 

jr td W.“ Reader: 1797.1) - - - 
wert. 

Herr Oberfil. Vurſtemberger wird vermuthlich der hohen 
„Regberung ſaine Belation ‚über Alleg, fo bei dem Durchpaß 
„des Generals Bonaparted, Durch, Cappet ‚und hieſige Gegend 
„orgegangen,, wirflich exnanet habs. Ih hole nun meiner⸗ 
aſeits nach, was ſich gerade, var, bei und nach derſelben zu⸗ 
geragen.· ¶ Mio ochs am 22. Morgens um 2.Uhr, glei 
„ach Zarücktunft inginer brüten, ‚gang ftuchtlog zum Empfang 
ades Generals. nach Coppet geibauen ‚Reife, überbracdte mir 
nein Courier des franzoͤſiſchen Hru. Refidenten in Genf eine 
Zuſchrift, durch welche er mir mgldete, Vonaparte werde 
vopmfehlbar gleichen Morgens um 9 Kyr pon Genf abreifen 
„und ſich in die Schweiz begeben. Sp mühe ich war, ‚fo ſehr 
sich der Ruhe bedurfte, ſo gab ich doc augenbliclich Befehl, 
‚einen Wagen wm halb 9 Uhr fertig zu halten und quf die 
sgefegte Stunde ‚ging ich zum ‚vierten, Mail nad Coppet. ab; 
‚ab berühtigte allda noch einige.-Angelegenbeiten, befonders mit 
Hrn. Wurfiembgrger alles, mas zu dem für den General fo 
Asingend erbetenen Geleit von 12 Reitern gehörte, das endlich, 
‚mis Dryagonern und Grenadiers zu Pferd vermifcht, glücklich 
ger: Staude gebracht wurde Der Tag verging in langem 
Barten,, in Geſpräch und Anhörung alberner Gerüchte und 
Abſichten einiger Emigrirten gegen Bonaparie, bie in Lau⸗ 
faune geſchmiedet worben und. bis zu uns gelangten. - Der 
General rüdie endlich. Abende gegen 7 Uhr an, Wir waren, 
Sr. Wurftemberger und ic), in. Koppet, nahe am Stabtsbor, 
za feinem Empfange bereit. Sch war äußerſt aufmerkfam 
auf Das, was fo nun vorgehen würde; denn ich wußte nad) 
serfchiedenen erhaltenen Rapporten, daß die Gebrüder Bicat 
son Genf, die den General als. Poſtiſlone führten, wichtige, 


1) Korrefp.sAkten des Geheimen Rats von Bern Aftenbaud 37. Bern, 
kaatsardhiv. (Fit. 10. Varia.) Of. Nov, u. Dez. 179. 
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„Beitipe hatten, ſich nicht an Eopper abfzuhaltım. Sie fame 
„bis ungefäe 80 Schrite tm Taab vor bie Suabt, Tepe 
„dann ihre Pferde in vollen Malepp und sannten wie Raſende 
„durch die Stadt, ohne auf die oft wiederholten Anrufe der 
„Wachen von „DDR Pi; Sy Han mathen, Vie ’yocı 
„aut: von allen Arweſenben "MM der Stadt mir hoher Aarkı 
„Stimme veiederholt Wien; Aeußerſt Her dicfes Weirape 
„betroffen, Da: I) Die vOigfle-Beuiphett dane, Dad Basani | 
„Bonaparte Hen. Wurfiemberger und mid zu feinem Empfang 
und Bewillfomnming in der Staub wußte und dieſe . 
„zteittend zu errbiedern bereit wars — da ich 
„fühert war; daß auch dieß ven Pefillionen Vicats art 
„belatint fei, — mübin dieß nmichts nderes als eine grobe 
‚Anverfchänitheit der durdhgeheuds and ih Genf ſekbſt in eet⸗ 
„tert Rufe ſtehenden Gebrüder Wiens ſei — fo begab ihr auih 
„wieder, von Kälte durchdrungen und über dieſe nidleswär 
‚Riten. Burſche hoͤchſt entrüſter u Hr. Oberft Düchery aus 
„ſuchte bei einem guten Feuer meinen Berdruß zu vergeflen 
„und mich zu erboten,; fer entſchloſſen, die Wirte te ihr 
„Detragen nach Berbiönen zu züthtigen, Hr. Dia Wurſten 
„betger eifte dem General in mögiiihfer Geſchwindigkrit nu; 
„ich Folgte Abends um 8 Uhr und trat meine Nücktriſe an, 
„da th denn bei Haufe die erſte Nachticht vor einigen beider 
„Ankunft des Generals in Reus vorgefallenen Schwörrurereiss 
„erhielt, die aber durch Fein Huges Benehmen feine Autges 
„batten. Donnerflag Abends meldete ih dem franzöicen 
nRefidenten in Genf, der auch feinerfeits vor den Bicate üben 
„hömmen worden, was ihrenthalb tu Copper vurgefallen uub 
„erfachte ihn, mit Zerglicderung  uller fie beſchlagenden Be 
„ſchwerden, diefe Nichtswürdigen mit Nachdruck in Geuf ber 
„Reafen zu laſſen; er antwortete‘ mir auf wie höflichſte uns 
„verbindlichſte Weife und ich lege bier feine Zuſchrift zu Dere 
Ond. Einſicht ehrerbirtigſt bei.“ 
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2. Sihreiben, des Hrau Fel ix D eapories/ NRHasident de 
la Republique de France pres. celle de Grande. 


Bu Geneve le 3 Frimaire (23.Ror.). Au vi de la 
u. ‚ Republique Une ai ‚Indivisible. ee 
un Ri 


‚r ‘ 
, lie! fin 
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1. ' ' ‘rl, ' DaerT Bu Fr zu uE. Zu om! _ 
An ben Landvogt von Neug. Hry. v. Rodt. 
„Nonsieur le Baillyt ae SE EEE 


„Je suis tres ötonnd, que le General Buonaparie ait 
„Gté prive du plaisir de recevoir vos compliments ei ceux 
„de Mr. le Colonel Wourstemberguer & son passage dans 
„Coppal. N .#st anooniestable, qu'on kai a 1sisss ignorer 
„uw’il traverssit ceite ville, oü je l’avais prevenu que Vous 
„lattendiez avec Messieurs les Depules du Camton de Berne 
„et ou je sais qu'il se pr&pössail de repondre au preve- 
„nances de Votre gouvernement. Croyez, Mr. le Bailly! 
„que le General sera quasi fache que mei de ce malen- 
„tendu, dont je vais lui donner sur. le champ sopnaissance. 
„ye Vous fais les remerciemenis les plus sinceres, Mr. le 
„Mailly! ppur lempressament que Vous avez 'bien voulu 
„meltre A.fgire preparer au General, suivant ma priere, 
„une escorte de 12 pavaliers, Cette pregaulion, que Vous 
„RyrZ Tegarde comme superflue, était cependant tres ne- 
„cuessaire vis-A- vis des Etrangers ennemis de la republique, 
„sag Volre-pays, malgres toug les soins, malgres ‚toute 
„in vigılence. des gauvernements helvetiques, recdle. en⸗ 
„care en assez grand nombre et qui avaient eu l’indis- 
„iretion de deveiler ‚leurs perfides complots contre Ia. yie 
„d’un des,citoyens les ‚plus precigux de la France: 


„A vet egard., Mr. le Bailly! je xous prie instsgment 
„de -faire eiendre à Lausanne Ins recherches que Vous avez 
„commencörs dans Velre.ressort cantre le nomme,Flandrin, 
„ehef d'egorgeuns. Je ‚suis infęrm qu'il eat. dans. ceite 
„ville et qu’on pourrait l’arreter cheg le limonadier Fon- 
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„teine.. Je Vens ame, Mr. io Baitiy! In pıus grande re- 


„connaissance de oo sörrige X 
‚Le Directpige exgcutif n 'ayant, ordonne a ses agent 
„exterieurs que. la denpmination de Citoyen — si Vous 


„attachez quelque prix & ma correspondence, veuillez m 
„me donner que ce titre. 

„Je Vous reitere avec la plus parfaite sincerit&, Mr.ie 
„Bajlly! l’assurance ‘des sefitiments trös distingu&s dont je 
„serais toujours penetre pour Vous.“ 


Gig.) Felir Desportes. 


+1 


1a ° * Yin, . « 
| 





21; . yo: > . 
3. ‚Scheeibtn, son. Genf erhaltene Audzüge aus 
= den Rogisires. du oonseil.administratif. de Is republigu 
de Aenue. Ze 
er —A v0. Annde 1797. I. j 
ee 1 Te r—7 ET Wr 
05 0 SEINE DE 27 NOVRmBEnE. “. 


Les chefs de la famille Vicat,' 'döht’ deux freres ser- 
virent de ‚postillons & Buonoparte, 'pf&sentent une petitiom, 
pour exposer 'qu’s la suite des’ arrangements pris par les 
freres Vicat pour cöndhire en Alleinagne le General Buo- 
naparle, ils sont dxposes a' des’ vEexations’de la part de 
quelquesunes des autorit6s bernoſſes; que Francois Viist, 
V’aine — fut arrêté samedi pres de Coppet et condut wer 
des fusiliers a Nyons ou le Bailly lui donna l’ordre döse 
retirer incontinent du 'territoire bernois. Ils prient te cou- 
seil de r&clamer contre des messüre$ aussi injustes et des 
arbitraires. Les freres Francois Vicat le jeune et Jacdaes 
Vicat, & leur retour d’Allemagne, 'ou ils ont accompagml 
le general, sont donc menacds d’Etr& arrôto en Suisse. 

BLa dessus le conseil chargea le eitoyen administratsur 
Aubert d’erire extra officiellemient:au Bailly de Nyon peur 
s’enquerir’ phus particuligrement :des defenses par lui ia- 
tiitses aux freres Vicat. .. 
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2 » SHANORıDU 4 :nkoRmenn;'- 


Al far donne ettre'#ane' röpense de Mr. 'äd Reit, 
Bailiy de Nyon, en äkte ‘du 38 Novemdre,' dafie--Hauyuelle 
N explique, quo, tandis qu'il s’dteit rendu à Coppet, ac- 
compagnd du Colonel Wourstembergner pour: complimenter 
le General, les Meres Vicat 'avaiant oſ traVerser cette 
ime au grand gallop. u 27 


2 ., F ey .:. 37 


Dieß iſt Alles, was das Genfer Protokoll über dieſe An⸗ 
zelegenheit enthält. Es if kaum anzunehmen, daß die Vicats, 
rücjüchtlich ihres dem Stand Bern fo beleidigenden Betragens, 
sonder Genfer Regierung mehr als einen Tadel, gefchweige 
ine Strafe erlitten haben ' Die Bicats famen belobt und 
jefchenft von Bonaparte (l’illustre voyageur) nad) Genf zurüd 
md es blieb dem mir Recht erzürnten Ballif von Neus ſchwer⸗ 
id etwas mehr zu thun uͤbrig, ais wie man fagt: — das 
Radfepen. 

Fragen wir nun, geſchah das ſenöde Vorbelrennen mit 
** Wiſſen und Willen oder ohne daſſelbe, aus Bos⸗ 
zeit der Vicats, fo iſt meine individnelle Meinung dieſe: 
Bonaparte war, damals, da er ans Italien kommend, Die 
Schweiz bereiste, gegen die ariſtokratiſchen Regierungen der» 
elden feinpfelig gefimmt. „Kin Bolt könne nicht Unter⸗ 
Han eines andern Volkes fein” — war eine Phrafe, 
Ve er damals Reis im Munde führte und es ift daher natürlich, 
nenn er für Bern nicht eine befondere Sympathie an den Tag 
yelegt hat; daß er aber in Copper den bernifchen Abgeordneten 
* ins Geſicht ſchlagen wollte, iſt vennoch nicht glaublich. 

empfieng dieſelben bald darauf i in Neus fehr zuvorfommend 
und verficherie fie Telbii..mict. gewußt‘) zu haben, daß 
Ban ihn Dar Coppet führe, - Sleichwobl ſcheint mir:dte Schuld 


) In Mörcfyend mit Dec oc —* ‚non Xä in keinem Sönke en 
vn Gcheimen Rath ausgefpredyenen Ueberzugung. 
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der Vicats — obſche ſte mnach Bigen⸗wahrſcheinlich ik 
at xxwirſen, iadem. Nonapaxte, deſſen Worte wicht immer 
Eeangelium, ſehr wohl einem Grund. gebaht, in. Coppet keiaen 
Halt zu machen. ;.„Bonsparte (ſagt He. v. Etlach an. Muller) 
ꝓtrevorsa (oppel venize A,terza.at.ar fait samblan de dermir, 
„parcequ’i ‚ne, voulait pag, voir.Mr. Nocher,“ bes Gericht 
berr in Eoppet war, und ebenfo hat Warame in feines 
Histoire du directoire (11. 509) ganz diefelde Bermutbhung. 
Bon Eoppet jugten die beruifchen Abgeordneten der Bona⸗ 
vart ſchen ſeutſchr nach und bolten fie (an der KRyß) zu Neue 
ein, wo fie anpielt.. Die Gaſſt mar, Kopf an Kopf geöränge 
doll Menſchen, die ein ſchallendes Geſchrei/ von „vive Buo- 
naparte® verführen. Bopaparte ſtieg aus mad gab tiner alten 
Zungfer Agier, die gr in. feiner Jugend in Brienne Lv. Eriaih 
fagt, in Lyon) gelgnnt hatse ‚einen Beſuch.) I 
I Neus empfing bann Bonapqute die bergiſche Drau 
tation und freue fi, Wurflemperger, den er in Maylaud 
gefannt , wieder zu fehen. „Eh bonjour! Ballıf!® — rede 
rede an + „dtes Vous aussi 187° und.biefer eröffnete im 
nun ſchneil und kurz, mitten im ‚Betiungel, dan Zweck feines 
Hierſeias und, gie Auftraͤge feiner Obern. | 
Eilende Bing es, num wernter nach Roll, wo die Genfer 
Schüſſe Vonapartes Abfahtt ebenfalld: ‚perfünbet hatten. SM 
Noll war zahlreichea Getänmel, lautes Geſchrei von „vire 
Bonaparte #, ı„vive le’ nauvenr de. la Eranse* uud andem 
 überwallenben Huldigungen. MRoll Yarıe illuminirt, Trauör 
Luk u an — 








Pol no. ’ HI 00 Ri . 

f) Herz v. Mutach in dem 1. Db. ‚feiner Intiamgeibicdte Beıas ie 
merft in der 25. Vei age (Boffelle „umnalen. "Sb. 11. 1804.): „yon weg 
die Wiege dert maadtlaͤndiſchen Hevotition? fehie Eiuwohner wuren Watt jeher 
danz befonners ben franzöfifiken "Brukiäfäigen hold unb ale Benapıte ei 
ihre Dusdiseife Eh bel tiner: alters agfer eiuer alten  Welannien 
eine halbe Stunde aufgehalten, nahmen dieſelben einen -fclhen Nuffirvumg, 
daß man ſich kein größeres Glück mehr venfen konnte, als Bonaparte zumk 
Mitbirgec: fu abe uber vurch⸗e eine ni feanzöficeitähntthe Werfaffung wit 
ihm aufs engſte verbunden. gu feet N us... mi Fun 


wurwrse:umidgekefit van feberte suhlarithe. Bällenihüfle es 
MAhrende den Umſparnenl dor Pferde Guben 3: Reilcheriihe) 
Un Bars Mer; Georg Uhormann ; Reuburge' ya Mexfner,, an 
den Kutfhenfhlag und befomplimentirte Bouapanie; em war 
ihm von Morfee aus nach Noll entgegengefahren. In Morfee 
ſelbſt aber blieb Alles ſtill — lautlos — Feine Fllumination, 
Sein einziger Bivatrüf: Doch, als bet General nım'vor Lau⸗ 
fanne die Höhen vom Montbenon hinauffubr, da’ erneuerte, 
vermehrte fih noch ‘der Bortsfubet, der ihn bei Teiner Durch 
fahrt in Neus und in Roll begruͤßt Hätte, —— 
Obſchon es 1 Uhr Morgenß war, alfg- tief, in ber Nacht, 
fo waren dennoch die, Straße pen: Mogtbenon,, die Promenade, 
ber Zugang zur Stans und hie Straße, mo der General durch⸗ 
formen follte,. mit einer folshen Menge. Reugieriger gefüllt, 
daß fein Wagen nur fchrittweife vorwäzts kommen fonnte. 
Beim Eingang in die ‚Stadt gebot ſedoch ein unerwartetes 
Schaufpiel einem noch laͤngern Hale. Dvei fihöne Mädchen, 
nach dem erfien Bericht drei: wrißgelleidete Weilisperfonen, 
aach dem zweiten (mit Sem auch Berbeil imufeiner Histoire 
iu pays de Vaud übereinftimmmt) die eine in weiße, die andere 
m blaue und die dritte in rothe Karben gefleivet‘, traten aus 
ner Reihe anderer hervor und überreichten Bonaparte am 
Rusichenichlag Blumen, Kränze und Berfe, Es woren, nach 
em 2. Bericht, die Töchter eines Schreiners und eines Bud: 
jändlers und, wie er binzufegt, alledrei in nicht befonderm 
a ‚Die eing hieß Thrine Roland, die zweite Verena Zimmer, 
er Dritte, des Buhhändigrs Toter, Elife Murer.') Nach 


> Die Reyputation diefer drei Mäbchen, Im zweiten Relfeberiiht verbäcktigt, 
ir durch folgende aus Lonfanne, von .einem Sngenzeugen biefer Blumens 
(erte, mir zugelommene Seilen, "rehabiltirt: 

«Dans Tliloret de la vorit et de In räputation des trois jeunes 
Siıles , dont les noms vous ont &t& cil&s, je dois vous dire qu’elles 
Dont Font td connues toctss trols pour üb trös mamwnla yujets. 
—* our le Iögeri& da: }’&poque, je deis nice, qu’aumolas 

dafnieres ont, ä:ma cognalssance, rempli leurs de- 
voirs en d’une maniere exemplaire et, que leur condaite u’ a 
poiat donné lieu & des altaques crouslilleuses.» 


\ 
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Berdell war'zi'die Tepiere, weidhe anf eine Wleumenlrume 
Boauparte folgende Derſe +». fie’ Liegen noch heute im eher 
beglaubigien Bebfiwift:auf dem Iuaifäin Geheimenrarhsardie 
"“ überreit Ja: Aus. 
0A Bonaparte! 


Qui! le vrai bienfeiteur du monde 
Est calni qui. .donne la geix; . 
Combi& des biens, dont elle abonde, 
Ton nom naya egk cher & jamais. 


O toi Heros! qui nous l’assure, 
Et fais ouir ses doux "accents, 
L’hiver dans sa triste froidure Br 
Te doit tous les dons da priatempe 


Poursuis fr brilleuse - ‚cartiöre, 
Vainqusur humsin, cheri des Cioux, 
G Pröpare un chersin de Jumiäre, . 
: Oü vont w’elssiner. nos .aewenz. 
L’ombre de Cesar s’humilie ; 
Ta gloire .abaisse sa fierte, 
Cesar asservit l’Italie, - 
Et tu lui rends la liberte. 
Die Abſchrift enthält noch: 
„Citoyen General! Les patriotes de ce pays aures! 





le coeur satisfail, si tu daignes accepter ces flieurs qui 


te font offrir per nos mains,* 
Reponse de Bonaparte: 
„Oni! je les accepte aveo beaucoup de plaisir!“ 


Hottinger erzählt dieſe Binmenofferte ebenfalls (E.273 
und fagt: „bie dankenden Blicke, die Bonaparte den Münden 


ugeworfen, ſtachen ab gegen die fühle Unerpaltung mit dem 
rnifhen Landvogt.“ . en 


⸗ 


— 4— 


‚ „gi nnh ein halbes Zabr ſuter, faͤhen. Hauunger fort, 
—* abermaligen. furꝛen Anweſenheit Ronanaxies in Lau- 
ſanne — im Menas Mai. 4800 fuührie ex, damals exſter Gonſul, 
He Gaſtaden dLeemana entlang ſeine Reſervearmee Bam /St. Bern 
hard zu — gedachte ex. unter qinar muuyern Tiſchaaſellſchaft 
dieſer Gecae und erzählte, ber kernifihe Landvogt haͤtte ihn, 
alt: er bie Schönheit. und den Auſtaud der Maͤdchen gelobt 
habe, verſichert, ed. feien- verfieidete Kuchen gewefen. 

Eine ähnliche Berfion giebt DberzumfemeiſterDichs 
in feiner Baslergeſchichter) „In Lauſanne Cjagt er) wäh- 
veud man,die Pferde werhfelte ſtand far unbeweglich vor feinem 
Wagen ein Beamter. De fragte bisfen Bonapaste um bie 
Kamen jener artigen Bürgerinnen. Der Beamte, der wie ed 
fheint fchon beſorgie, es möchte der Beueral fie.auE Höflich« 
Brit beſuchen, antwortete, daf es feine Bürgerinnen, ſondern 
verkleidete Knaben: wären. Erſt :nach feiner Abreiſe erfahe 
Bonaparte ben: Ungrund vusfer Angabe: "Er hat dieſe Anekdote 
uns ſelbſt erzählt” In der AHevueSuisss Bo. IV. ©. 100 
erzählt fie und endlich aoch ein dritter mit den Initialen J. C. 
unterzeichneter Waadtlänber.. Er behauptet, fie aus Bonas 
yartes ſelbſt eigenem. Munde, au einem Diner bei 
Banquier Haller zu Billamonr waͤchſt Raufanne, .alfo gehört 
zu haben: 


„Mevssieurs! disait le Consul, ce n’est pas la premiere 
fois que je me trouve dans votre ville, j’ai passe en 97, 
vous n'aviez pas ehovore ’fail volre revolution; j’allais & 
Rostadt, arriv6 à l’enir6erde la ville, om arr&ta ma voiture. 
Trois belles et jeunes Demoiselles habilées en blanc, se 
pr&sentent à ma portiere; 'elles m’offrent des Heurs el des 
vers. Je trouvais la chose fort agr6able. Arrivé à l’auberge, 
je fus regu par le bailly bernois, qui commandait ici; je 
i contais mon avanture des trois jolies personnes. „Mon 
Gönöreal ,*“ me dit-il, :co n’etsient pas des demoiselles, 


d Da⸗, Geitiäte Bafels. ib. Vu. DE 
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JEinient Di giitgcns Abildi on Mile" "Velläickpfirzetice 
ie per hie ingulläre.. Cu le uff ne ouuiinud 
mu voule' sie’ wodlore dans ha: veiikee Au baut Bu’ 
qduefque -1öimd ')4 mo reveille GE pönssent di SUnde wwa 
cvompugnen'de vorupn: qui o net use 7: unmis! — ae 
aous’dienit dus co ‚baifiy avec eus gurdons Mmabillds am 
Bleu? "leicht per bien bien des demäsätien et ir&s jollus 
mömes.* Bu I5 opbis aussi -i- “ui rEpOhdIt mön-oompaguen 
a. nous nous rendermimes.“: 

"Die demaligen Begleiter Berayaries waren Doszisuus 
und: Dusoc, und alfe feinen berfslben derjenige, der au Bei 
erfien ictoniaio Seite ſchtief. . 

:, „In der erſten Stunde aber des 23. ewember 1797 ze 
teile Benapartoa Neifewagen zu Laufanne auf Der Piece 
81. Erangois, wo eine fehöne Grenadier Kompagnie Pazabirie, 
un» vie ſcheale rue ıla..beurg hinauf — die dichten und 
kirmeuden Dienfpesunaften -: bis um Gaſthofe zum Lyon d’er, 
wo feine Wagen anisiten: ine machte Grenabier Sompagmie 
ſtand hier in Parade, uw während den Bferbewechjels baw 

ranguirte ihn Generat von Bären, ber Lundvogt von * 

Sören wir num von ihm ſelbſt, wie er die Reife. Bee 
uapartes durch Lauſaune an. den Gehekmen Rach vom Dem 
beridhtet. 


Sqreiben des Landvoogis.von faujanne, Herrn 
yon. Büren, — an ben Geheimen Ratb apa Bere, 
ET BE He * 24. Morener 4797.1) J 


Bm „Wie eß allpier bei der Durchteiſe des Generals Benz 
parte ergangen, mache ich mir ein Bergnigen, Ew. Gnaber 
Bericht au erſtatten: | 


.I 
vierten — er BE) 1! 
. 14 Aftenband a7. Kostefponkenyalten, des Geheimen Rathe Del 
Novemb. u. Dexemb Rro. 10 (Berfbicdenes). Bern. Gtaatsarhiv. 
Die Ausfage eines andern Nugenzeugen (Herın Alt Natfer 
berrn Trog von Thun) wurde will erſt Ppäter dach Die BefhlligBsit amferk, 
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au: Er langie geflern. Morgens um. 1-Albr Her an. We 
die hieſige Bewöktenking 3-4 0;000: Gerlensbeinägk, fo liche 
id zu Bestuchtimgr: aller :Ürknung. mad. ger: Ehre, des Boner 
parte die Grenatäte der Eudt unter: das -Bieutehg: nätfen uud 
dadurch, fowesı:nmch.mdik Neihilf des Magiſtrats allhier, vaurde 
die beſte Polizei behalten, und ‚feine Alnortuueg hatte ſich er⸗ 
eigura, fo daß. ich wäntfihe,, es würde in andern Aruster gleiche 
Beſchaffenheit gehabt haben, (Eufmeuit war es auch zu ſehem 
wie dic hohe Regierung in Ehren gehalten wurde; wie Die 
unzählige Bollemenge' ihre Zuneigung an dieſelbe an den Kay 
jegte und meine Precautivnen den vorcrefflichſten Eindruck 
wachten. Sch velbſt veſprach den Bonaparse bei:ziner. halbena 
Stande, ‚wir erfaunten’ einander . gleich mieder und er erine 
este ſich auf eine verbindliche Art, Daß. ich ibhm ebemnia in 
einer Beförderang. behälflich. ;ernefen wer. . Er nahm au 
as friſche ‚Pfertegefpann, welches ich im Namen das Staats 
tmber, dankbarlich an und: würde vermuthlich bei andern Herten 
Imssleuten, auf ein gleiches Anerbieten,. das Gleiche gethau 
aben.. Er nerfiherts: mich auf mein Zuveden, daß er in 
Bern Raſtiag ‚nehmen und: denfelben fowiel möglich verlängern 
serve, welches ı wir um foramgenehmer war, da Die Genfer 
Imricher das Gerücht ausſtreuten, daß fie ihn über Aarberg 
— | . ’ u... .. e 
ühdenten, Hrn’ Großrath Lauterburg, mitgethellt We Idutet wörtiiä 
ſo: Obichon mitten in der Rakıt„ befand ich mich doch mitten unter beu 
jahlreichen Zufhanern vor dem Aötel du lion d’or und war glüdlid 
jenug. ganz nahe bei derjenigen Kutſche zu fliehen, in mwelder ber General 
Ih) befand, und Zeuge zu fein, wie er den Repräfentanten der Regierung 
om Bern, Herrn von Büren, damaligen Landvogt von Laufanne, ber ihn 
Me Ramen feiner Regierung bekompliniendiren follte, empfiug. Der Here 
nhvogt hatte fhon einen Theil den Abends und der Nacht iin Hötel ges 
*— Als nun die Kütſchen anlangten, wurden nur Ye Mich gewechielt‘; 
einanb Reg ays und ber Her Landvogt warb nur ani chenſchlag ern? 
fangen und nach feiger etzrerbieligen Antebe ziemlich barſch abgefertigt. 
„Die e Behandlung von Seite eines Schne des fibercivilifirten Frank⸗ 
riche empörte wich. und, fhien mir für unfer armes Baterland von. fhlimmer 
Serbebeutung. Auch währte es nicht lange, fo gährie es in’ allen Caden 
es Baterlandes.“ Ze .. 


J 
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Yühren werben. Gisele Dieb wurde „vivo Bonaparte I" ans 
gerufen, alldteweil ich det Um war; micht nur ber dieſe M 
ihn günfige BVellefiummung, fendern auch über Das Deidut 
eines Diumendeanzes, der ihm mi dem Moutbenon vor Bez 
Sum allhier, ven dreien jungen Frauenzimmern, Ru 
Zimmer und Meinab,tchkt Berfen, bie ich hier beilege, 07 
reicht wurde, beyengte er mig fein Wohlgefallen. Nahe 
erginge das Gerucht, Beuuparie: babe ihnen von Milden _ 
Medaillen zum- Andenken geſchidt, weimegen id dann u 
Bucdhänpier Murer, der als. sin entyuftaifcher Breibeitäge 
diefe Toͤchter, wüpuen. die Eine die Seimige it, in Triceise 
ſeidung entgrgengefambt hatte, por mich beichiede, und bear 
ſeiben Darüber befrage, welder mir hber verficherte, daß uf 
Gerüche fald ſei, indem er die Medaillen vor einigen Wim 
naten felb von Geuf berbefihidt und Gemeidten Töchtern Pr 
gefellt habe; von denfelben füge ich. eine bei mit böfiger 
Bitte, mir felbige cheſtens aurädfeımen zu laſſen), ver 
Die Ehre habe — u. f. w. Ä 
P.S. Ich Habe no bis She nachtraͤglich beizufügen, 
daß ein Brief vun dem frauzäfifigen Direktoire, den ich we: 
Hrn. Badyer zu Handen des Benapart erhalten, ich ibm ge. 
geſtellt, ven er mit vielem Vergnügen gelefen bat. Erd 
die Offiziers, die bei ihm waren, haben mir auch verſchieden 
Male bezeugt, wie ſehr ihnen bie Schönheit und Drganijauiep | 
der Grenabiers 3 und die Muſik Des Regimente Taufanze m 
fallen.” 
























Ru 


y Diefe Mebaillen, mit dem Bruftbild —8* And wohl nik 
felben, von denen eine goldene die Batrioten Genfs, fon im Schigeie ’ 
General nach Italien zum Prefent gefhict hatten; und mehr er 
der Abreife yon Senf) feinen Dank begeugte. Die ‚Hiberne fan im! 
einem alten 6 Liv, Thr. gleih. Kr. v. Erlach erzähle i in feinem Be 
Bonavarte in Genf bie Verfertiger habe zu Ei id beſchelden laſſen. ihmen ı 
gegeben -- und ihnen nur jugeredet habe — ihrer ‚Dfrigfeit ‚Sehen 
leiſten. 

2 Elche Kriegemanual Mr. v5. 116. did. 27. Rowenker. 
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MNach dieſem Schreiben muß man eCdahin geaftellt fein 
aſſen, was in den Erzählungen Berdeils, Hettingers und Do 
Menfimeilter Die Wahrheit und war, Didkiung if... - 
17. Hingegen treffen die drei yamdigriftiigen Benicte 
ein zufammen,, daß Bonaparte .in. Lauſaune mit Hegeiße⸗ 
weg und mit Bolfefubel empfangen. wordem iſn Daß der: Laärm 
le tapage, la frenesie) und die Ausrufungen: :vine Dar 
wsurte, vive: le heros de’ ie biherks.t virarike. Sauyeur de 
Ztalie! vive le Libersteur de la-Valtelie! ſehr lebhaft und 
ahlreich waren, ja, ſagt felbR der weite Bericht, es iſt der 
Ken fo erſchrecklich gewefen, daßnvon mer. langen Tanbvögie 
ichen Rede wenig oder gar nichts verſtanden werden kannte — 
az Laufanne’ war glähzend illuminirt: und: zwar auf den an⸗ 
elegenilichen Befehl bes Herrn Laudvogt felbfi, und man 
ws sogar. die Fenſter Derjenigen mit Steinen eingeworfen, 
Beiche duch ein zu ſparliches Licht die Bollsbegeifterung micht 
wfriedigt hatten. W 

Bon Lauſanne ging es ohne weitern Aufenthalt, über 
de: Anhöhen des Jorat bis Mitden. In dieſem Stäpichen, 
ewie in allen berwärts des Jurtens — (man haute die Gen 
orfchũſſe nicht "gehört und erwartete Bonapartes Durchfahrt 
weit gerade auf: diefe Nacht) — mar es ganz flille, fein Ga 
Brei — nur einzelne Menfchen auf der Strafe. Arany 
bw. v. Weiß war bier Landvogt. Der erfte. Bericht nennt 
hn einen „obfirufen Kopf”, wir baben gefeben, wie er die Abges 
yroneten auf dem Scloffe Lucens empfing. Er war aber 
mch ein eifriger Verehrer Bonapartes, und halte von feinem, 
wohl eine Stunde von’ Milden eritfernt gelegenen Wohnſitze 

icens aus, während 8 Lagen, und immer vergebens, dieſen 
Beg zurüdgelegt, in der Hoffnung Bonaparte zu ſprechen; 
kwachrichtigt jedoch, war er in demfelben Dloment im Gaſt⸗ 
hof anmefend, als Bonaparted Wagen, die Relais zu wechfeln, 
borfuhr. Er ſtellte ſich nun neben” den Kutfchenfehlag zur 
Rechten, wo Bonaparte ſaß. Allein das Fenſter wurde nicht 
heruntergelaſſen, Bonaparte nahm nicht die geringſte Notiz 
von Weiß, während er doch durch das linke ſich öffuende 


Perzmigen. Der eine war Marmont, als einem ante 
men seither Durocz ich alaube mich aber eines autere | 
za enıfiauen, mt B anfangent, faft meine ich Banks 
leicht der nachmalige franzoſticde Wcuvernreer ze Mal 





)Unmerinag des Raferensen „Gina mir Menue 
Artilierig- Beneral geweien fein; dieß wien: mer fe viel dt zer zur 
mont noch Duroc.” — Blos die Generad Wormeat mt Tumat u 
den General Bonaparte auf feiner MR Ira Ir Edum: mer Biel 

Marmont, Herzog von Rranin mes Zee ai, rn 
Ghatflon an der Gelue, IR berichte vn u Ga Yen Yarklägoe an ber 
ver Bönigliien Zrumaen Karls X. Manz. Parc u zuuikugen jaihi 
feinen König auf der Flucht nach Gazkaun Dangkritek : mrnkät, ver all 
Dauphin, Herzog von Uingouleme, in E Kir we Game ur. 

Junot, Herzog von Abrantee wu: nede 25 Iaie dd 
Korfita, er Rath 1813 Duck) einen Stuiz van: ter: Gemmemr. Err 
mahlin, Laurette, Hintertieh Intereffante Wiemsiem 
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———— ſalbſt mar gzieinlich winger: mend: ſchlauft, das 
ſeh magere Gefit haue ‚sine Aumlle Frbung, Meß 
ringen dereartraenn. Blie uud Audnnd: erufund 
XXXVAEEEXVXXZIEEVIO 
dangen:geraden Volkes, .Opmilins..da. anieas vr wir 
nd 17 bieß, au beiden, Geiten hanvaae. RR, waren auf 
malen. Rüden weit uyen in winem ziemlich. ſchlaffen 
ara pgehunden,;. Dar. bie ‚gegen bie Mitte. nad Radeha hin 
pr Bekapg. Fr trug. einen- klauen: Neherroch, ut — wo Ih 
anni erinnern -- ‚gebirktem. Asagan.:. rn 
ra Als Eicr und Kafe gar waren, ging alles in Dig enge 
rue amutzige Gaſtſtuhe und orbnete fi) um den Tiſch. Bor 
zig ſetzte ſich hinter denfelben, mit dem Rüden gegen bie 
wur mein Vater, immer „Ballif“, mußte fih neben ihn 
Arie, Vonaparte fhwagte mit ihm, wie mit einem alten 
kamen. Während des Frühſtücks wurde eine Karte der 
2 ca ve bervorgenommen und van den Friedensprojekten ger 
ar uf Bonaparte deutete auf. das Frickthal und ſagte zu 
ia a" Bater: „Nous vous (der Schweiz) donnons ‚ga; 
—* Aurez deux (gu trois) ponts de pierre sur le Rhin 
An YOUS defendrez contre quiconque voudra vaus atta- 
ee .* Er hielt meinem Bater feine Tabaksdoſe vor, auf 
j * r ein Miniaturbild der Generalin war und fragte ‚ihn, 
inf es erkenne; was mein Vater, der dieſe in Mailand ges 
a, bejahte.” 
mer Nah dem zweiten Bericht ſprach Bonaparte bei Anlaß der 
„Rrrebung über das Fridthal auc noch von dem Breisgau. 
z: den Ballif ſich wendend, fol er gefagt haben; Ich babe 
- Kaiſer dieſes Land, Dem Herzog non Modena geben laſſen. 
"zn ii die Schweiz außer an einem Zipfel ‚gegen Tyvol, gaͤnz⸗ 
= von Defterreith befreit ,- — das muß Ihnen viel Freude 
"Wen. ( Thatſaͤchlich fand dieß aber erft im Luneviller⸗Frie⸗ 
"a im Zahr 1801 fat). | | 
. Gegen 10 Ur Morgens wurde von Domdidier abgefahren. 
„In Wifflisburg wurde nit. angehalten und ber 
terdewerhfel fand erſt in Murten flatt. | 


.. Bi Betafaufe vor Binrten!) wurde Kuedh ein Heli 
Werkadt. Der zweite Beriche erglflt, Daß gerade am dein 





ſel bier wuißgeienen wın ſich Diefes, eigig in’ feiner Tre de 
Bupewe, Detail: ungufehen) Baranıce in feiner Blisteise 
4u Diresteie , erzäfft uns Yibei cine Geſchichte, Die ich Wer 
wörfäß wur Wößungeh anführen wöll, m zu zeigen, wie jahR 
Ur zuiverläffinist: Befdpicheftpeeiberii-— ‚und Baraute wird e 
ihnen gezaͤhlt — oft ungenau unterrichtet find. 

'' Bonaparte (fagt er IT. 509) parcourut le chemp de 
bataitfe de Morat et se fit expliquer la position et 1es 
mouvements des deux armées. Lors’ qu'on lat dit’ qwe 
Tarmee de Charles le Temersire &tait de soixante 'mille 
hommes, il dit: „Ce duc de Bourgogne efäit un grand fen! 
— N avait assez de monde pour couvrir toutes les mon- 
tagne s.© — Le General n’&lait pas en uniforme et un Mos- 
sieur ‘d’Erlach, ancien oflicier suisse, qui iuı servit de 
guide dans ces’excoursions, ne savait pas, quei e&lail ce 
voyageur si curieux des souvenirs de batailles. Au tem 
ferme et’ decidif de ces paroles, il reconnut que ce devalt 
Etre le vaingneur de P’Italie. -- „Nous nous battons mieux 
— que cvla — an present“ — dissit le General Lanner 
„l.es Bourguignons n’etalent pas Prancais alors“, ajouta 
Bon»parte. 





® 
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1) Müller Schweiz. Seſchichte, Bo. V, ©. 80. „In große Gruben warfen 
die Dariner das getäbele Heer, es wurde mit ungeloͤſchtem all, Gierenf mä 
Exhe behedt, fahter, nachdem dic Menſchen verweſen. hat man für bie Kusdss 
ein Beinhans errichtet. Ob dieſes Denkmal des fühuen Karls — wich 
Griunerung, an ‚bie Schlacht - Füsften etwa mäßigen und Bunpögrarfia 
in gleicher Freu erhalten möchte!” 

Die alte Iufhrift lautete: D. O. M.Caroli, inclyti ei bor- 
tissimi Burgundis dücis exercllus Moratum obsidens, ab Helveliis 
c2sus, monumentum rellquit — eine Juſchrift, ohne Muthwille, eier 
Trotz. Der wahre Held ehrt and) den Feind; er ſcheut die Memchke. 
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DPDieß letztere erzaͤhlt auch Hottinger. Vermuchlich iſt er 
Wöhrienne gefolgt, und dieſer hat auch wahrſcheinlich Ba⸗ 
zante in dieſen Irrthum geführt. Weder ein Hr. v. Erlach, 
Noch ein Geueral Lanned ECHerzog von Mautebello), welches 
legtere doch wenigſtens Baranıe: Hattk wiffen ſollen, waren 
bei dem, am Brinhauſe von Murten gemachfen Halt, 'ün« 
weſend. Bon einem Beſuche des Schlachtfeldes weiß der Au⸗ 
genzeuge nichts und der zweite Bericht ſagt, daß Bonaparie 
ſich viel mehr mit feinem zerbtochenen Wagen, als mit dem 
Denkmal beſchaͤftigt habe! Nut bie Korte: „Ah! die Gebeine ver 
Srurguuder, hört Ihr? Ihr feid ja ein Burgunder!” — bat 
er einem Burfchen feines Gefolges, einem fogenannten Guiden 
— ober nit Marmont und nicht Junot, von denen Feiner 
„Burgimder” war, — aber am allerwenigſten Lannes zus 
gerufen, der nicht nur fein Burgunder, fondern gar nich ein⸗ 
mal anwefend war.!) 

Diefes: alte, ehrwürbige Denkmal wurde am - 8. Mär; 
1798 durd einige Burgunder des franzöftihen Heeres ges 
ſchleift. Jetzt ſteht an der. Stelfe des: Beinhauſes ein 63‘ hoher 
Obelisk mit der einfachen Juſchrift: „Vietoriam XXI. Junii 





1) Der Waabdtlander DLivier gibt in einem Werke: Elades d’Histoire 
Nationale Lausanne 1842. IIIme Partie, Revolution Helvetigue, 
pag. 75 nod eine beitte Berfion viefes Bonapartifchen Aufenthattes am 
Weurtner Betnhanfe. — Diefelbe lautet wörtlih: «Une personne de ce 
pays cosjeciura forl bien, que s’ll s’arretait quelque part sur sa 
Foule — ce serall à l’ossiaire de Moral. Elie alla s’y porler. 
Le Heros voulut se faire expliquer le champ de balallle. Mais 
h ces questions — le Bernois, charg6 de le condulre et de le 
ecomplimenter, resta court; alors nolre Vaudois, sorlit de 1a 
foaule, se cuit A röpondre et prit ainsi la place de celui qui, 
Descendam des vainqueurs, Be comtenlalt de jouir de leur hörl- 
ago, sans trop s’Inguieter de Igars hasts falls. 

«Je tiens celle aneodote, qui ne lalsse pas d’dlre assez carac- 
öristigue, de nolre celöbre chirurgien Monsieur Major, parent 
le la personne en question.» 

Auch diefe von einem Waabdtländer Bonaparte ertheilte Erplikalion ers 
vchhut der berniſche Ohren⸗ und Augenzeuge mit keiner Silbe. 


N N 


MCCECOLKXV] Patrsm coneordia partam nove sigast Iapile 
Bespablica Friburgiensis“, ven. die Sreiburger Aue 
1823 errigegn eb. 

Nah Dem saufen Bert EN Beaayunı Di 
BDeglritern die Denlwürdigen ze: „Man wird" — ME 
„man Sönnte dieſe gange Gegen) wit 2000 Bus 
beiegen.” Dei Mmax 





naqh 
erſten wollte Bonapart viel lei cht ablichtlich nicht bite 
geszeit in Bern eintreffen. 

Er nahm daher vom Schultheiß von Murten, Hera. 
Gotiran, einem Freiburger, eine Einlapung zu einem Grüpßl 
au, und, nad den Berichten, warden ihm während desſcho 
zwei Schweizerherren angemeldet: den einen, einen Ht. 
Rougemom vom Löwenberg (den fpätern Banquier in Peuh⸗ 
einen NReuenburger, fpeiste er, da er ihm von Dienften fpuab 
die er der Zamilie Bonaparte geleiftet, mit feinem geaiße 
lichen „aha!” kurz ab, und mit dem andern, einem reiben 
Herrn, dem fpätern Landammann von Affıy ſprach er en 
lich über Dis Schweiz, pries deren Unabhängigkeit und Gil 
beren Unveriegbarleit und Neutralität, nannte letztere Grab 
reihs Heil! und zeigte fh ſehr verwundert daräber, Wi; 
Neuenburg Eigenthum des Königs von Preußen ſei. DE 
Hm. Wurftiemberger fagte er, daß er fih in Bern nicht meh, 
wie er babe thun wollen, aufhalten werde, weil, er. fi ME 
in Murten babe verweilen müſſen; zudem fei er durch de 
fortwäprenden honnewrs und Fefllichkeiten, womit man 
feit feiner Abreife von Matfamı überhihätter, änferft ermiit. 
das mache ihn krank und er wuͤnſche am andern Tue 
Zeiten in Bafel zu fein. Aud bier, wie in Domdidier 8 
fpäter in Sraubrunnen, erlaubte Bonaparze feinen Fa 
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fäßeten eine furze Zeit bei Seite zu arben, um zu rauchen.!) 
 Danu Beflieg er: wieder feinen Wagen, banfte Hrn. v. 
Bettrau und mem Teidte weiter. 
| VBis Diurten baten fi) vor Coppet weg flationsweife 
Bifete von rothen und.gelben Berner Dragonern und gelb und 
sachen weichen Küraſſiren (Vafſallenreitern) abgelöst; von 
Denrten aus, wo es keine plfchtige Reiter gab, begleiteten 
om. einige uniformirte Murtener Bürger — 04 — fagt ber 
pritte Reifebersht) - bis Bern. Bon den grünen Hufaren 
yingegen, welche man ſchon zu Eoppet Bonaparted Wagen 
söfertiren fah, gelangte nur Einer bie Murten, — bie übris 
ges, deren Pferde dem langen Lauf nicht auszuhalten vermoch⸗ 
en, waren unterwegs einer nach dem. andern zurückgeblieben. 
.. Zu .Bern erwartete man den General ſeit mehreren 
Tagen: hatte ihn doch Mürat vor 10 Tagen ats - ihm auf 
em rufe folgend angefündigt. Ein Brief aus Coppet mel- 
jete feine dert erwartete Durchreife auf den 22., und am 23, 
angte bier ein Courier mit der Nachricht an, daß er noch 
enjelben Nachmittag in Bern ansommen werde. Die auf ' 
er kleinen und großen Schanze fiehende Geſchützmannſchaft 
æThielt die nötbigen Befehle, und ale Bonapartes Wagen bie 
pöhe von. Brünnen erreichte, dounerten bereite die Kanounen, 
benfo als er über Weyermannshaus durch bie Rindenaflee 
md Durch dag Murtner Thor in die Stadt hinein fuhr. 
Leber Bonaparted Aufenthalt in Bern folgen wir 
ern Berichte ded Herrn von Braffenried von Guerzenfee, jenes 
Kugenzeugen, der ven hier bis Solothurn feinen Augenblid 
on Des Generals Seite wid. 





1) Durch Hr. Profeſſor Zamdel wurde mir erzählt, er Habe gehoͤrt, 

eu des duch die Schweiz reiſenden General Bonaparte hätien ſich 

per große geldene Ketten, welde bie beiden ben Seneralen begleitenden Ad 
stanten Janot und Marmont um ben Hals trugen, gewundert und erfahren, 
aß diefe Kette vazu gerient, an ihnen die Tabaföpfeifen an befeñigen, aus 
genen ihnen zumsilen ber General en Ghef erlaubte — nach den Mahlzeiten 


a rauchen 
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„Sobald man in der Stadt die Kanonenſchüffe vernche, 
- war Alles auf den Beinen: die Einen liefen hierhin, die in 
dern dorthin. Sch z0g ed vor, wich in ben Gaſthof pe 
Salten zu begeben und in ven Saal zu geben, wo ein jdheam 
Bankett für den General in Bereitſchaft ſtund. Niemarnd ie 
zweifelte, der General werde fih Bier aufhalten und da 
Banquet annehmen, Eine Nachtreiſe erſt ſchien SFebermam 
unglaublih. Gerade vor unfern Fenflern hielt Bonaparkd 
Wagen an. Gleich darauf fah ich den Stademajor, Hm. 
Muralt, wie er an den Kutfchenfchlag von Bonapartes Be 
gen trat, den General anredete und füch alles befien, mai 
er ihm im Aufteage feiner Regierung zu fagen hatte, exe 
Digte und dann fi zurückzog. Kaum angelangt, fenbeie Be 
naparte den General Junot zu Schultheiß von Steiger, md 
Bonaparted Aufenthalt in unferer Baterflabt währte gerake 
nur fo lang ale die Dauer dieſes Beſuche. Kin einzigen 
Hufar vom eilften (da onziöme) Regiment war am Eingang 
des Plages vor der Hauptwache poſtirt. Die Bolkimeng 
war ungeheuer unb vermehrte fih von Minute zu BRinzke 
Mein Play war fo gut gewählt, daß ih Alles was vorgit; 
ganz in der Nähe ſehen und hören konnte. Ich Tann wer 
fihern, nicht ein einziges „vive Bonaparte!“ gehört zu haben, 
und*man fann mir um fo mehr Glanuben ſchenken, als ih Mm 
enthufiaftifher Bewunderer Borapartes war. Was die groß 
Menge brillanter, mit eleganten Damen befegten Equipage 
anbetrifft, von denen Bourienne in feinen Memoiren faſch 
fo ift diefes ein ſchoͤnes Traumbild, welches Niemand geſche 
bat, und zwar einmal, weil Bern damals nur wenige Ey 
pagen hatte; dann, weil Bonaparte Bern überrafdte: — 
man batte feine Zeit, Toilette zu machen und einfpanuen p 
laffen —; endlich weil eine foldhe Demonftration weder in der 
Sitten noch im Geifte der Berner Damen Tiegt. Kurz, bei 
Ganze iſt ein Mährchen. Ein glüdliher Zufall wollte, def 
ih einen Augenblid vor Bonapartes Abreife die Stadt fie 
unterging und gerade gegenüber dem Haufe des Hrn. Steigt 
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von Riggisberg!), begegnete mir Hr. Wurſtemberger. Er er⸗ 
kannte mich, und ſagte: Guerzenſee, wollen Sie Bonaparte 
in der Naͤhe ſehen? Ich antwortete raſch mit „Ja“. „In die⸗ 
ſem Falle, erwiederte er, kleiden Sie ſich an und kommen Sie 
mir ſo ſchnell wie moͤglich nach“. Ich ließ mir dieß nicht zwei⸗ 
mal ſagen; traf bald mit Hrn. Wurſtemberger zuſammen und 
ſtieg in die Kutſche, in der ich nebſt ihm noch Hrn. Albrecht 
Haller fand.?) Hr. von Ougspurger mußte von der Weiter⸗ 
hegleitung Bonapartes abſtehen, da er bei feiner Ankunft in: 
Bern, feine Gattin gefährlich erfranft gefunden hatte. Ich 
nahm alſo äußerſt bereitwillig deſſen Play ein. Es mochte 
höchftens 6 Uhr fein, ale wir von Bern abreisten. Unſer 
Wagen folgte demjenigen Bonapartes.“ 

Der erfie Reifebericht bemerkt hiebei: „Bor dem untern 
Thor hatte Bonapartes Wagen, fei es um auf Junot, fei ed 
am auf den Wagen der Berner Herren zu warten, einen 
Augenblick anhalten laffen.®) Eine Wolfe indisfreter Neugieris 
ger ſtellte fich fogleih um denfelben, und ein Randarzt Lüthi 
fol fih fogar vermefien haben, binein zu leuchten, um ihn 
beffer anzufffauen. Es war ein Mangel an Polizei, dag 10 
Schritte von der Thorwache Feine Vorkehr zur Abhaltung diefer 
Zudringlichen getroffen wurde.” DBereuen wir es nicht: ed 
hat ung dieß ein bichterifches Produft gefhenft, das den Dans 
zel an Bonapart’fcher Begeifterung in Bern, wieder erfegt 
and zugleih ein Beweis if, daß auch in der nüchternen 
Berner Natur manchmal eine poetifche Ader rinnt. Während 
des Aufenthalts vor dem untern Thor wurde dem General 


) Die heutige Mobrenzunft: 

2) Wyttenbachs Annalen nennen ihn ben Beleitsheren Haller; 
® war zu Burgeren, Kriegsrathsſchreiber, Appellationsridy' er, Rathsherr und 
unter der Mediation Landvogt von Interlaken, Banguier, Neffe des Commis- 
kaire ordonnaleur Rudolf Emanuel Haller, und Enfel des großen Haller. 

9 Oper auch vor einer Schmiede zu Reparatur feines Wagens; denn 
Benaparies Wagen fuhren fo rafend ſchnell bie Stadt Hinunter, daß hier 
wieder ein Wagenbruch flatt fand. 


Rah den erſten Fragen über die Urſachen wem Stocken des 
Wagens, ſteile Herr Marſtemberger Srn. Haller and wich 
Benaparte vor. Er war ſehr pnerkommend umb ban aus ein, 
au feinem Nachteſſen Thell zu schwer, indem er und ale 
zeitig die Geneusie Durmest und Junet verfiche. Wäbhrub 
der 4-5 Stunden, bis. wir.in Fraubzuusıen: zubrachten, war 
Bonaparte äußerfi gefprhchig und liebenewrdig mit und. Der 


Arzt trat nun ein um fragte nach DBenayazies Befinden. Re 


erhaltener Antmort ensfernse er füch wieder und mit ihm Die 
beiden Generale und Wurftemberger, um u rauchen. Bon 
parte eröffnete eimige Briefe, die men ihm unterwegs in: ben 
Wagen geworfen, durchlas dieſelben mit Haß und werf. je 





gleichguͤltig vors Kamin mit den Worten: Ihr habt biR 


Leute!“ dann verließ er auf einen Nugeublid Bas Fimmer. 


Haller und ic waren nun allein und Dr. Haller, den de 
Neugierde plagte, was in fenen Briefen fichen möchte, fagte 


raſch zu mir: Guerzeufee! heben Sie fie auf. x weigerte 


mich de und im gleichen Augenblid trat der General wicber 


ein, richtete feine Augen auf Die vor dem Feuer liegenden 


Papiere .und warf fie.ind Feuer. Jetzt trug man Das Nahe | 
effen auf, die Raucher famen zurück und mit ihnen der Mg 


und nody 2 junge Derren, deren Namen, ba fie und und wir 
ihaen nicht vorgeftelt wurden, mir unbefaunt geblieben ſind. 





Auch entfernten ſich letztere drei, fobald das Nachteſſen ar | 


getragen war. 


„Wäpnend des Effens untechielrfich Bonaparıe mit einem 


Jeden von und, vorzüglich mit Hra. von Haller. Daun forderie 


ee aud den General Junot auf, ihm einen Bericht zu erflatien 
von feinem Beſuche beim Schultheißen von Steiger, worauf 
Innot ihm engählte, der Schutheiß habe ihn auf tie verbind.· 
lichſte Weife empfangen. .-Er fei ein fehr ehrwärbiger Grad 


und fprehe das Franzöfifhe vortrefflih, ex habe ihn gan 
entzückt — „biefer Mann, fagte.er, flößt Ehrfurcht ein.” Er 
beſchrieb fodann feinen Kopfpug un»-feine Kleidung und füge 
hinzu, daß er einen Orden tvage,. den er: für den preußifden 
ſchwarzen Adler gehalten. Hier umserbunt Bonaparte Junct, 
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dendete ſich gegen Hen. Warſtemiberger und ſagta: „ch wußte 
nt, daß der Herr Schultheiß Steiger jemals als Militär 
zedient hatz wo bat er ‚gedient? VWurßemberger enwiederte, 
ap allerdings Schultheiß: v. Steiger nie. Militär geweſen fei. 
Bir fommt er denn aber zum fihwargen Adlerorden ?“ Wur⸗ 
Ismbeeger exwiederie, daß er ihn vom Bäniz von Preußen 
halten habe. Benaparte fragte: „bei wehber Gelegenheit 
mi er ibn erbaken?“ Auf diege Frage blieh. Herr Wur⸗ 
emberger kurz; Dagegen gab Heer Haller die nöshige Aus⸗ 
waft: Bonaparte fngie darauf: „Um fo. ſchlimmer! um 
ſchlimmer! Ich bebaure, Diele Schwaͤche in dem Herrn 
Schuitheiß zu sentbeden, für den ich fo viel Achtung und Vers 
hrung hege.“ Und Bonaparıe wieberholse nor einmal: „Es 
nat mir lrid, dieſe Schwäche in dem Hru. Schultheiß entbedt 
ı haben. in Schuliheiß einer. freien und unabhängigen 
tepublif follte nie eine Ehre darin erblicken, eine militärifche 
ſekoration eines Fürſten zu tragen, wenn er fie. nicht mit 
inem Blut erlangt bat.” ') 


„Junot nahm dann feine Befuhsichilderung wieder auf 
id fügte ſchließlich: daß der Herr Schultheiß äußert höflich 
I, daß er ihn wahrhaft in Verlegenheit gebracht babe; er 
be ihn bis zur Treppe begleitet, babe ſogar noch herunter 
ben wollen; mit Muͤhe habe er ihn daran verhindern fönnen.?)” 


ty Auch diefes wird ewas verſchieden erzaͤhlt im erſten Beriht Gr. vom 
affenried macht hiezu die Beietlung: aquoique, Benaparic disiribua 
r la suite à pleines mains son aigle , il n’en donna jamais d 
sun Magistrat Suisse.» 

h Diefe große Höflichkeit und Urbanttät unferes chlen , geireichen Lerniſchen 
sntehauptes, zu Bude des werfoffenen Jahrhunderts, wen alibrfaunı Go 
te wie ein jetzt Howbetagter Greis (Nathoherr v. Etärker), daß ex einſt 
junges Herrlein, yepubert und an ber Geite das Degebcin im Wale ge⸗ 
ra fet, dem Schultheißen v. Gteiger einen Befuch in ver Gefkmng zu 
ben, von ihm die Erlanbniß auszuwirken, die pollzeilibe Tanz ober Balls. 
Iußftunde von 9 Uhr Abends um Etwas für eine Heime, anf deu Abend 
findenye Tanzpartie, deren Ehrenkuvalier er war, hinaneſchleben zu vixien. 
heltheiß v. Steiger bewohnte damale das Gans, in weichem bi 5. 3. 1868 
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Bonaparte: unterhielt fih nun noch eine zeitlang mi 
Heren Haller Kber Bern, deſſen: Geſege, Gebräuche, Sitten 
und namentlich über veffen Regierung. Maun Tonute leicht 
bemerfen — ſagt der Berichterſtatter — wie ſchlecht und un 
genau er über die Wies tuformirt' war, denn mehr benz 
einmal, auf Erkäuterungen, bie ihm Haller gab, fagte er: 
„Es ſcheint, daß ich ſehr ſchlecht unterrichtet gewefen.” Lieber 
die Waadt äußerte er genen Haller: „er möchte nach dem 
Wohlwollen, welches er zu Bern trage, demfelben raiben, 
ff der Waadt wieder zu nähern: mit den GBrunbfägen, bie 
immer mehr ſich auebreiten, fei ee unvereinbar, dag em Theil 
eines Landes unier der Herrfchaft eines ‘andern fich befube. 
Glauben Ste mir, meine Herren, fügte er hinzu, in Ihren 
eigenen Sintereffe und zu Ihrem eigenen Beften, bringen St 
zu rechter Zeit einige Opfer, nähern Sie fid ihr. In unfern 
Tagen kann ein Volk nicht der Unterthan eined andern fein.” 


Ich fchalte nun hier noch ein, wie der erfte Reiſebericht 
das Souper in Fraubrunnen erzählt: 

„Es wurde zu Nacht gefpeidt; Hr. Wurftemberger fef 
„neben Bonaparte. Es erichienen gebratene Schnepfen. Bones 
„parte erfuchte ihn, fie zu zerfchneiden. Diefer des Dinges 
„Tängft entwöhnt, zerfübelte fie in die Kreuz und in bie Duere. 


des Hrn, Banquier Schmidt Comptoir ſich befand. Hier ſaß damals im Bei 
Bule ver erfien Etage (vorn hinaus), in des Schultheißen Wohnung, gewößnlih 
eine bejahrte Haushälterin am Spinnrade und. melbete dem Scyultheifen, wenn 
Beindh kam. Dann trat — wie auch jetzt — der Schaltheiß ans feinem 
Arbeltszimmer in den Salon. Gr entſprach fehr freundlich meiner Bitte unb 
geleitete mich dann bis zur „ Salontbäre” (eyählie mir Hr. v. et) — 
Echultheiß Steiger war naͤmlich Außer meihonifh im bem Procebere des 
Geleits, welches er je nach Rang uns Stand euiwerer abzufürzen aber ze 
verlängern pflegte War es ein Ranglofer, wis ich, geleitete er bis zur 
Galoutküre; war es ein Herr zu Burgeren, bis zur Thüre des Bei 
Bäle; war es enblih ein Ratheherr, d urch den Bang bisandie Treppe* 
und noch weiter Die Treppe-binab geleitete er den General Imot, ver, 
- wie er bier ſelbſt Bonaparte erzählte, nur mit der größten Mühe ben Schut⸗ 
Beißen verhindert hat, die Treppe nicht mit ihm vollends hinabpeſteigen. 


! 
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„Vous massacrez diablement oes pauvres bötes, Ballif;“ 
„ſagte Bonaparte. Die Tochter des Wirthes Marti, zu Frau⸗ 
„beunnen, eine große und fehlaufe Gehalt — aber wegen 
Hahnſchmerzen mit verbundenem Kopf — wariete auf. Bona- 
„parte wollte wiflen, warum Das fon nicht üble Mädchen 
„fe vermummt fei. Wurſtemberger fragte fie und verbolmetichte 
„die Antwort. Berlangte nun Bonaparte etwas, fo hieß es 
„immer: „Balif! fagt dem Mädchen mit ben Zahufchmerzen“ 
„u |. w. Er richtete viele Fragen au Ballif, deren Beant⸗ 
„wortung er dann mit einem inflerirten „Aha!“ erwiederte.“ 
Zuletzt läßt der erſte Bericht den General vor dem Kamine 
sinfchlafen. 1) 

Der dritte Bericht fährt fort: | 

„Die Mahlzeit war zu Ende. Man erhob fih vom Tifche 
ınd dem. General wurde Hr. v. Diesbach, Dragoneroffizier, 
Ingemeldet. Er war von dem Kriegsrath nah Fraubrunnen 
zeſchickkt, wo er einige Dragoner (12) vorfinden und an ihrer 
Spitze Bonaparte escortiren follte. Doch es waren feine da: 
re verheißenen Dragoner ließen vergebens auf fi) warten, 
Bonaparte fchidte mich ind Schloß, wo Hr. Sam. v. Watten⸗ 
pyl Landvogt war; ich follte ihn erfuchen, in Ermanglung 
er Dragoner einige Landleute zu Pferd Reigen zu: Iaffen, — 





1) Bon diefer Erzählung bes erſten Berichts weicht der dritte v. Graffen⸗ 
ebifdje ab; da Referent des erſtern nicht, berjenige des dritien Berichts aber 
IHR anwefend war, fo halten wir uns an ihm. Go weiß z. ®. von einem 
Kufchlafen Bonapartes vor dem Kamin ber Augenzeuge nichts, fo wie er 
sch den Borfall des Wagenhalts »or Braubrumen anders erzählt als ber 
fie Beriht. Ganz abweichend aber von ihm iſt der zweite und dritte Bericht 
bet den Einen legten Punkt, den v. Graffenried vor der Abreife von Frau⸗ 
zınmen nad) Solothurn erwähnt; der erſte Bericht fagt uämli, ein Gerücht 
tte ſich verbreitet, franzoͤſiſche Enstgeirte hätten Anfihläge anf Bonaparte 
ſchmiedet. „Niemand und Bonaparte am wenigfien glaubte an biefes aben> 
euerlidhe Geſchwaͤtz.“ Gerade das Gegentheil behauptet, wie wir ſchon ges 
hen, das mitgetheilte Schreiben des franzöflfchen Refidenten in Genf, Selle 
esportes (fiche ©. 35), mit weldyem denn auch der dritte Bericht Übers 
stimmt. ' 





\ 


‚ fegte er Ganze, wenn es feim muß” Der 
aun feinen Schu zu Bonaparte, zum ſich mi 
zu bereden. Bonaparte zeigte eine ſichlliche Iharube Eher 
zu Pferd Reigen IaffenT” fragte er. Da fein: ie 
immer auffaliender wurde, nahm ich es über ih, in 
berahigen. I bethenerte ihm, Daß die Straße fiber fi 
zu mir: „I weiß, daß men mir meh dem 
ich weiß, vaß Hr. Widhem (engl. graßbrittaunikder 
in der Schweiz) weder Betr neh Mäühe ſchert, 
mich aus der Welt zu räumen.” Ich bemrife, daß ich Ham 
Wickham für zu rechtſchaffen und zu gewiflenhaft bielse, sm 
eines folden Berbredhene fähig zu fein. Aber Donapıı 
erwiederte: Ich habe die Beweife meiner Gchauptung m | 
Händen!” Ich ſchwieg. Bonaparte wurde immer ärgerlider 
und unrubiger über tas Ausbleiben der Dragoner. Harn. 
Dießbach empfahl fih. Ebenfo Herr v. Battenmyl, Sehe, 
der ind Schloß zurüdging. Der Herr Landvogt feibfi zeige 
fih nit, was — ſagt Referent — idy fage es offen, kei 

einem bernifhen Landvogt noch nie vorgefommen iſt. | 


„In dieſem Angenbiid verlangte der Kutidher Bicas den 
General zu fprechen. Er meidese ihm, daß ber legte der 
Hujaren, der bie jegt nody dijpdiitionefähi geblieben, um 
ebenfalls außer Stand fi befände, feinen Weg zu Peerd fe⸗ 
fegen zu können und deßhalb den General um einen Plag is 
einem ter Wagen bitte. „Schon gut, fagte diefer, es fa 
aber was für fonderbare Huſaren, tie nicht einen einzigen Zug 
Durdxeiten können , epne nicht bieffürt zu fein.“ 


„Endlich nad) vielen Bemühungen und Hin- und Herlauftn 
brachte man eimige ſchlichte Bauern auf, die bereit waren, in 
iyren eiben Muıten nnd Zipfelfappen zu Pferde den Wager 
des Generals zu begleiten. Nach Mitternacht flieg Yonapırk 
in den Wagen, mit ihm feine beiden Generale Marmont ud 
Junot, wir andern folgten in vem zweiten Wagen. Die Big 
ſtrede von Fraubrunnen bie Solothurn wurde mit der großen 


#4 
4 


ageng 
IE 
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wendete SG gegen Hrn. Warſtemberger und: ſagta: „Ich wußte 
wit, Daß der Herr Schaltheih Steiger jemals als Militär 
gebiens hat; we bat er gedient?“ Wurßemberger anmwiederte, 
daß allerdings Schultheiß. ». Steiger nie Militaͤr gemefen fei. 
„Be kommt er denn aber zum ſchwarzun Adlerorden ?" Wur⸗ 
Benberger exwiederie, daß er ihn vom Bäniz von Preußen 
erhalten habe. Bonaparte fragte: „bei wehher Gelegenheit 
pet er ibn erhalten?“ Auf Diege frage blieh. Herr Wurs 
Remiberger kurz; dagegen gab Heer Haller die nöshige Aus⸗ 
funft. Bonaparte ſagte darauf: „Um fo fchlimmer! um 
jo fhlimmer! Ich bedaure, diefe Schwäche in dem Herm 
Schultheiß zu entdecken, für den ich fo viel Achtung und Ver⸗ 
ebrung bene." Und Bonaparte: wiederholte noch einmal: „Es 
thut mir leid, dieſe Schwäche in dem Hru. Schultheiß entdedt 
zu haben. Ein Schultheiß einer. freien und unabhängigen 
Republik follte nie eine Ehre darin erblicken, eine milttärifche 
Dekoration eines Fürften zu tragen, wenn er fie. nicht mit 
feinem Blut erlangt bat.” ') 


x „Zunot nahm dann feine Befuhsihilderung wieder auf 
und fagte fohlieglih: daß der Herr Schultheiß äußert höflich 
fei, daß er ihn wahrhaft in Verlegenheit gebradht babe; er 
habe ipn bis zur Treppe begleitet, habe fogar noch herunter. 
gehen wollen; mit Mübe habe er ihn daran verhindern Fönnen.)* 


!) Auch diefes wird cawas verſchleden erzäplt im erſten Bericht Hr. vom 
Graffenried macht hiezu die Bemerkung: aquoique Bonaparto distribua 
par la sulle à pleines mains son aigle, il n’en donna jamais d 
aucun Magistrat Suisse.» 

2, Diefe große Höflichfeit und Urbanität unferes edlen, geifiseihhen Semilhen 
Staotehauptes, zu Bude des verfioflenen Jahrhunderts, wan alfielfanunı Go 
erzählte mir ein jetzt hedbelagter Greis (Mathehesr v. Stärker), daß er ein 
als junges Herrlein, zepudert und an Der Geite das Degelcke im Falle ges 
wefen fel, dem Schultheißen v. Steiger einen Beſuch in ver Heffwng zu 
machen, ven Ihm die Erlanbniß anszumirken, die poltzeilihe Tanz⸗ ober Balls. 
Schlußſtunde von 9 Uhr Abends um Etwas für eine Heime, anf den Abend 
Rattfindende Tauzpartie, deren Chrenbewalier er war, hinatoſchteben zu vüxien. 
Schultheiß v. Steiger bewohnte Damals Das Gans, du weichem bis z. 3. 1863 
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hatte. Er Hatte alfo auch Hier feine wenn auch woch ſtillen Ber 
ehrer. Auch hier, wie in Bern, verfprad man ſich von ſeiaet 
Durpreife gänftige Folgen für die Schweiz; auch bier, wie 
in Bern, wollte die Regierung ben berühmten und einfluß 
reichen General Randesgemäß wenigſtens empfangen ; auch hier 
beweifen dieß die Rathsprotokolle, fo wie ein merkwürdige 
Borfall, der fi bei der Durcreife Bonapartes in Solotym 
ereignete und und ben Beleg giebt, bag, im Gegenfag zu der 
in ber Mehrzahl Bonapaste niht günfigen Stiramung, be 
berühmte Feldherr auch hier wieüberal feine begeäfterten Ver⸗ 
ehrer gefunden hat. 


Unfere Reifeberipte fahren fort: 

"Degen halb 1 Uhr Nachts (des Morgens) am 24. Rom 
erreichte Bonaparte mit feiner Begleitung den Grengort Lopa, 
der die Kantone Bern und Solothurn ſcheidet. Hier erwarte 
ihn eine ihm von ber Regierung entgegengefanbse Escorte ober 
wahrſcheinlich, da bie Escorte ſelb fi nach den Rathsmanuales 
au ſchließen, ausgeblieben zu fein ſcheint, ihr Chef, Lieutenan 
Settier, der nun bie berniſche, in Fraubrunnen fo grad 
gebildete Reiterbededung ablöste. Settier ritt neben Bons 
paries verſchloſſenen Wagen und da er im Auftrage fein 
Regierung an den General ein Kompliment anzubringen hatte, 
fo rief er wiederholt und laut: ‚„„Citoyen General! Citoyan 
Gönerall*1) Keine Antwort; die Wagenfenfer regten ſih 
nicht. 

Herr Oberſt Wurſtemberger beſchied nun den ſich heife 
rufenden Lieutenant an feine Kutſche und bedeutete ihm, c 
möchte nur das „Citoyen“ fallen laſſen und. Bonaparte bleh 
mit „mon Gensral!“ anreben; ber „Citoyen* Titel fei bi 


9) Dieſer Lientenant Gettier beſaß fohter ein großes Bermige 
(menigftens %, Arion); er IR bei einem Bauer in Kriegfeiten wertifg 

geltet in ve größten Düärftigleit verfiorben. Seine Bran war eine wm 
Befenwall. ſeht (hön, koqueti und verſchwenderiſch; ein 172} 
u Shönenwerth im geiſtuihen Stande, der biöbfinuig; eine ““ 
Můhlhauſen verhetrathet. 


id 
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ben nicht in Gnade. Diefer Rath fruchtete wohl, das Wagen- 
enfter wurde niedergelaffen und dem Lieutenant fein Komplis 
nent anzubringen vergönnt.!) 

Gegen 1 Uhr Nachts, in der erſten Stunde des 24. Nov., 
affelte Bonaparies Wagen durch das Bernifor der Gtadt 
Solothurn und den Reiſenden bewillfommte auch hier Kanonen⸗ 
onner. Die Wagen fuhren bis zum Gafthof zur Krone und 
ielten dafelbft an. Bonaparte flieg nicht aus und bielt fi 
ur fo lange in Solothurn auf, ald zum Umfpannen ber 
ferde nöthig war. 

. Seine Ankunft war zu dieſer Stunde unerwartet, fo Daß 
ach unfern Reifeberihten) weder eine Begrüßung von Seite 
s Magiftrats, noch auch die angeorbnete Parade auf dem 
auptplage fatıfand. Die einzige Begrüßung beſtund in dem 
bfeuern einiger Kanonen am Thor der Stadt und aud) di 
ich gegen obrigleitlichen Befehl. 

: Zwei Reiſeberichte, der erfte und Ber. dritte, fagen 
6 nun noch, dag es bier vor dem Gaſthofe zur Krone in 
olothurn war, wo Bonaparte von feinen bernifchen Begleitern 
ſſchied und zwar einen ganz befonders herzlichen von Oberfl 
urftemberger nahm. Er danfte ihm auf die huldvollſte, 
benewürbigke Weife für al die ſorgſame Aufmerkſamkeit, 


er ihm-erwiefen, und fügte bann nod) ein fpezielles Kom⸗ 


ment an den Schultheißen von Steiger bei, ibm feinen 
rmften Dank für die zahlreichen Attentionen und Ehren⸗ 


) Mit dieſen Bemerkungen des erſten Berichts rüdfihtli des Citoyen⸗ 
s flimmt auch der dritte Bericht ganz überein. „Als nämlid) nad) Bona⸗ 
e auch General Rarmont in das Gaſtzimmer von Fraubtunnen trat und 
fagt ver Berichterflatter, mic eben dem General Bonaparte hatte prär 
sen laſſen, nicht aber mußte, welchen Titel ich ihm geben follte, wandte 
nich Narmont zu und raunte ihm ind Ohr: quei litre donne-l-on 
onaparte? „„Geben Sie Ihm, amtwortete er mir-Teife, welchen Sie 
in, mur bei Leibe nicht den yon Citöyen ober Citoyen G&n&ral, ven 
eder liebt ned) gerne hört!" und dieß, fagt vraffenrieb weiter, erwaͤhne 
um Beweife, daß damals Bonaparte, obgleich durch die Revolutionäre 
‚ auf fchr hohe Stufen der Macht erhoben, ſich biefe vom Leibe zu ſchaſſen 
einem andern Umfhwung der Dinge ne zu nähern gedadıte.” 


v des bill. Dereins. 
4.28». IV. Heft. 5 
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beyeugungen ‚ber Berner Regierung zu überbringen. Oberß 
Wurſtemberger (ſchließt der erſte Bericht) trug Infanterie 
uniform und Oberſtlieutenantsabzeichen; dennoch nannte ii 
Bonaparte, wie: ſchon fräher in Mayland, nie anders al 
„Ballif,“ — ale wäre jeder Berner nothwendigeis 
tan dvogt, („de la rao® des baltils,“ wie die Waad tlãnder 
ſagten); Wurſtemberger dagegen nauuse Bonaparte ftets „mes 
Göneral.“ 

Hiermit fließen die drei Berichte, weldhe YBonaparied 
Reife dur den Kanton Bern bis nah Solothurn befcreiker 
Ob zu Solothurn noch Anderes, ald was wir gleich beridin 
werden, ſich zugetragen, babe ich nicht in Erfahrung bringen 
können Ich will nur noch eine Notiz des legten Berichte — | 
des Braffenried’fchen — ermähnen, daß Bonapartes Wagen, 
als er um 2 Uhr Nachts von Solsthurn abfuhr, von da 
drei Sotothurner Herren von Olutz, von Roll und dem ober⸗ 
erwähnten Lieutenant Settier begleitet worden ſei. Was nu 
jenes oben erwähnten Vorfall betrifft, fo verhielt es fich dami 
folgendermaßen. Die Regierung ın Solothurn hatte, we 
bereitd angedentet und die unienfichenden Rathsprotokollei) 


‘ 4 Solothurniſches Ratheprotokoll. Nr. 300. S. 1318. Den 17. Resume 
4707. Mghr. des geheimden Raths öffueten bey Gr Gaben des ab 
Uchen Raihe, daß weillen ver aus allen Här durch bie Schweiz über Schi 
zeifende Herr Bonaparte, General en chef der franzöflfchen Republik gläubih 
nody heute oder morgens mit feinem Gefolg hierdurch pafficen wird, und ben 
felbe zu Bem zinige Ghrenbeweifungen von Seite des Bohen Staudes m 
halten fell, wohlgedacht Mhghrn, glaubten, daß auch hierorts gegen biefe 
Gm. Seneralen, welcher der Sage nach zu bem Friedenskoagreß ſich verfügt, 
einiches Ceremoniale beobadytet werben follte, beumad, Wohldieſelben NAchth 
Altrath-Gtadtmajor Grimm non Wartenfels erſucht Gaben, bi 
NAufunjt und Ubreis des Hrn, Generalen Bonavarte unter beiden Theren mb 
auf den Haurtplag Paradewacht und Falls derfelbe "tn einer Wärtfhefl ar 
Reigen follte, dort doppelte Schildwache aufzuteilen, auch wit um ach) 
Übrigen Hrn. Stabtoffiziere ihme Geſellſchaft zu leißen unb alles badkmig 
anzubietten, a6 disfem Gen, Generalen für feine Reife nöthig fein mid 
Diefe Berfügung Hat bei Ihr Guaden volllommen Beifall gefunden, ven heqh⸗ 
welchen aus das nünlihe Anſuchen an Rahm. Etabimajorn ergangen A 
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misweilen, beſchloſſen, Bonaparte ſtandesgemäß au empfangen, 
nit Kanonendonner, mit Wactparade und dergleichen mehr. 
Als er aber am Abend.des 23. noch nicht eingetroffen war, 
o wurde die baerbexte Artilleriemannſchaft bedeutet, nicht 
u hießen, falls etwa ‘der General: ia der Naht kommen 
pllte, da c8 in Solothurn, Hexkommen war, daß vor 5 Uhr 
Norgens nicht geſchoſſen werben. Duzfie. Aber. der Artilleries 
auptmann Zeltmer,‘) ein Bershrer Napoleons, kehrte ſich 

n diefen, Befehl nicht, ſondern Jönte. die Kanonen bei der 
—* Bonapartes. Wegen dieſes ‚Ungehorfaurg gegen bie 
zefehle feiner Vorgeſetzten wurde er verhafter und ein Prdzeß 
egen ihn eingeleitet. - In Nüdfispt aber auf feine Bermandts 
bafı entlich man ihn nach einigen Tagen der Haufe und er 
um mit einem Verweiſe davon.?) Am andern Tage nad 





I) Der Mater; des Hier figinirennden Urtilleriehanpintann Peter Joſeph 
ltner war Altrath im taglihen Hacke) untickeimrath ‚und defien Bruder 
Ipeim Peter Joſepyh Srimers) war Stmktoihreiber ode ſolot hurnifcher 
myler. Peter Joſeph Beltner, der Artilleriehanp: mann wub alt Salzkafiler, 
r der fuätere delvetifhe Gefundte in Paris und Gutäbeſitzerein 
nbreih. Wr bewennte -cin '., Stunden von Belle: Kontaines Bark entfeıntes 
Hoß, Bersille; feine To-hser heirathete ‚ven Fürjien von Cartrecicalla, 
is Bern dur) vie neapolitantihen Ruyplenlatiensangelegenheiten wohl be- 
user Herzog von Galstle, eigentlich Banl Hufe aus Sizilien (ſtehe 
ſchichtsforſcher. Br. IX. ©: 921: u. 884) Bin Bender Joſeph Zcitnens 
Landvogt in Yugano und iſt derjenige Beltner, bei dem her berühmte . 
Insto Rarb, nachdem dieſer „große Pattiot Volens“ ſich vorher lange bei 
roh Beltuer, dem Sefandten, auf feinem Schloſſe Bervilie aufgehalten. 
a zweiter Bruder iſt det Bater Ber bier wohnenden Witwe dee Alt: 
6 Zeerlever von Aarwangen. Diefer zweite Bruder war eim fehr gelehrter 
we und großer Kuuſtfreund, er verlor duch unylüdliche Spekulationen 
Bermögen und tebte ebenfalls Sange: bei’ Joſeph Zeltner im Berville, ein 
er Binder endlich ſtarb fung. 
, Zu dem Rathoprtotokoll. S 1364. ff. findet ſich folgendes dermlar· 
tag den 24. Wintermonat 1797. Durch cin Echrefben, fo ven Seite des 
lverordneten Rriegsräths von Bern an den hieflgen Kriegsrath und durd) 
Dandfchreiben deß gnäd. Hru. Schnltheißen son Müllınen zu Bern, fo an 
Gnad. Hm. Amtſchultheiß Waller geitern Abend um meun Uhr einge: 
t find, wird berichte, daß nebſt Abrigen Ceremonialien vem franzöfliden 





dieſen Borfällen fand fih in dem Geffionszianmer des Kriege 
rathes folgender Cnicht urkundlicher) Zedel: 

O Solothurnl Du liebe Stadt! 

Auch Di beſucht eink Bonapart. 

Du wollten nicht Kanonen-Schießen, 
Um: feine Schläfer zu verbrichen, 

Doch, ſoll's die ganze Welt jegt willen; 
Ob Zelmer auch hat müffen bügen, 

So mußte Da dennoch Ya begrüßen. 
Drum rupe fanft, Du liebe Stadt! 
Daum ſchlafe nur, Du weifer Rath! 
Ho!!! lebe dennoch Bonapart. 








Hin. Generation Bemmpare- anf Begehren: des fraugöfifhen BRefnenten In Sal 
eine @etote von 12 Doagonem für fehıe Duchciie dent) Dertigen Ras 
geordaet worden feie, efhalben Ir Gneden Hr. Amſchaltheiß mut Ur 
fimmung Mürheie. Gt adimaior Grimm von Bartenfels, Ir 
vath Glug, Artilleriefommanden, und Zungrath Euty, Dragesreiehn, 
alfobalo expresse in die Immer Wonelen und uadıher Galfen Kein m 
Bäcburg ansgefhldt haben ,.nm eine gleite Anzahl Dragoner aufızmeian, 
allein, da der Hr. General Bonaparte fon um ein Uhr in Diefer verlefemn 
Macht Hier angelommen, und pmaz ohne auszuächgen, und fd mitt Länge 
No für die Piernänberung nötig war, vor der Krone aufgehalten hatte, fm 
Die anfhr beordet geiveite Dragener zu ſpoͤth einyeftefien x: x. wart erlam. 
Daß Ioblicem Kriegsranh gu Bern defen geneigsefte Bartictputien vera 
werben foh, uud Ihr Gnab, He. Muntfaulikeih gegen cm Gar. Om Gb 
Es uam Möllinen ein aleihes ıu thun erfust fein follen. 


V. Abſchnitt. 
Bonapartes Keife durch den Kanton Bafel. 





Ueber Bonapartes Reife von Soloihurn bie Bafel habe 
ich nur einen einzigen Gewährdmann gefunden, der Augen⸗ 
ſeuge war. Gr haft Johaun Baptiſt Walther von 
Nümliswyl, ein Säumer- von Beruf, beute 80 Gahre alt 


nweßten Hrn. Offizier wicberholt habe. Ilugearhtet deſſen ſeyen bei An⸗ 
überung eines Ihelle des Gefolgo dee Grau. Genetralen fämilihe Kanonen 
nederhelter Malen Iosgebraunt worben, his Mhghe. Kemmandant im Hin⸗ 
neilen ſelbu Cinhalt gethan hafte. 

Durch die Erkundigung habe ſich ergeben, bag Hr. alt Salztaffier Zeltner 
Irtilleriehauptmann,, der gedachten Dxpre guwider zu bemeiter Apfeurung Be» 
thle gegeben, und bey der erſten Batterie, wo nicht fein Poſte war, mit 
em Schießen den Anfang gemadt babe. Diefes habe Mhghrn. Komman⸗ 
anten bewegen, dem Hrn. Hauptmann Zelltner bie auf Ihr Gnaden weitere 
kefehle auf dem Rathhaus in Arreſt ſetzen zu lafien x. x. 

Nachdem die Ehrenanverwandte des Hrn. Zelltuer abgetreten find, wurde 
fandt, Hr alt Salzkaffier Zelliner folfe für einftweilen auf den Rathhans 
ı Arreſt verbleiben und Niemand zu ihme gelaffen werben, unterbefien folle 
rc wohlperordneten Kriegsrath chne Verzug Information aufgenchmen, 
gedachten Hrn. Zelltuer und noch andere, fo etwa darin impliziet feyn 
nuten, barüber zu Interrrogieren, und fo dann das Eramen auf fünftigen 
tontag Ihr Gnaden vorzulegen nebft den Informationen 


Den 27. November 1787. S. 1378. f Mahn. des Kriegeratbe haben 
Folg Rathsdekrets vom 24. hujus einen Ehrenausſchaß ernannt, um 
gen dem von Hrn. alt Salzkaſſter Zentne® in ber Nacht zuvor bei der 
mäherung des burchgereisten franzöflihen Hrn. Obergeneralen Bonaparte, 
ber alle Uebung und wider die aus Geheiß Ihr Gnaden Hrn. Amtfhultheiß 
ech Mhgh Aitilleriekemmandanten wiederholt erhaltene ausdräcdtihe Ordre, 
heilten Befehl zu Abſenrung der Kanonen, wormit Gr ſelbſt den Aufang 
nacht hatte x. x. Information aufgenommen, worüber Sr. Zelltnet legten 
mmflag6 darch vorwohlgedachten Kriegerath zur Berantwertung gezogen 
ade. RNachdeme gedachte Informatten, und das vor Kriegerath abgefaßte 
rbhör des bemelien Sn. Zelltner, worin berfelbe gefleht, — wiber bie von 
em Hrn. Rommundanten erhaltene Didre ans jugendlichem Gifer fi zwar 





und ein lebendiges Prototoll ſeines und vieler Anderer Lebens. 
Er befand ſich am Tage der Ankunft Bonapartes in Baſel. 
er hoͤrte den Kanonendonner und hat ten General anfommen, 
über den Münjterplay fuhren und zu drei Königen aus dem 





verfehlt zu Haben; allein da unterm 17. hnjus bei Ihr Einab, mb Heelihe 
feit Rath, man Burger fetbR dieſes Ranonenftichen. serenmmct wmcrben, ol 
für, die Naht gie Yusmabme zu madıem, -feie,er begfaubt atweſen, biefe ib | 
tärkfhe Salutaticn wohl fiber ſich nemmen zu fügnen, um die? Ehr und bes 
1 Anfehen des Heben Standes nah hechdeſſelben Willensmeinung zu befürden, 
— ablefend verhört worden find, wurde durch Ihr Gad. Hr. Amticeitieh 
Beilter eröfnet, auf Begehren des Hm. Belltner nebft. feiner tiublähen 
Verandwortuug. felche amd nach ſchrifil h feld abfafien, und bei Ihr Gucen 
einlegen zu fönnen, ſeie demfelben foldes van melrwohlgebadyirm Rrirgeuch 
aberiaſſen worden. Run liege folde verfäloffen auf dem Butt, amd Arhem 
Ihr Gmaven, ob biefelbe ſoll eröffnet unb abgelefen werden over mit? 
Hierauf in die Vermandffnafft bes Brn. Aıifflerichnntmann Veter Icferh 
gelltuer abgetreten, und dureh die gehaltene Umfrag befunden werben. Bof, 
weillen bier nicht Ablich fele, Memerialten eder ſchriftlide Suliftfatioren ge 
verleien, vermal im det Gacıe, ohne die von Hrn. Bellmer eingelegte Gi 
zu eröffnen, fürgefafren werben fell. weldem nach auf die Relatiem eines | 
wohlverordneten Rriegsrath6, dahingehend, daß Hr. Zelltner Hierbei feine böfe 
Abfldıt gebabt, fich lediglic wider Me Suberdinatien verfehlet, im übrigen 
aber in mehren aıbden Gelegenhenn m fib um den hoben Etand verdient 
gemacht Habe, 
. Mofa: 


daß weillen Hr Zelltuer durd den igme von Hrn. Ebert der Artillerie 
auferlegten Arreſt fowchl, ale jenem, der ihm im der feige vom Hierauf au 
befohlen worden, geftaft feie, derſelbe genugfam abgebüßt worden, — him 
mit von nun am aus Cenſideralien feines verdieuſtvellen Gra Baters zw 
Unfels des Atreſis entlafen fer fol. — Anbei Ihr End. Hr. Amtfönitfeif 
enfucht, mit Gelegeneit den Hin. Zelltaet zu:berufien und ibm bie Ica 
mung, darin er geweſen, vorzuellen, daß in gleichen und Ahmlidhen Bälee 
nicht üblich feie, bei Nadıt die Kanonen zu löfen, er, Hr Zelltner, aut 
Ehre zu wacen, fih ulelmehr in Gefahr geſeht Habe, durch wädtlides Abe 
feaern der Kanonen ein Unglück gu veranlaflen. — Berners einem mohlme 
ordneten Rriegerath; aufgelsugen, ein Vrojeit zu entwerfen, Daß eine beicn 
Disgipliu btobachlet und ben Untergebegen mit mehreren Unftand braun 
werde, au melden Ende ein wohlvererdnrter ſKriegerathh das Näthige zu ua 
anfalten erjuht, 
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Wagen ausfleigen gefehen, fah die vor dem Gaſthof zuſammen⸗ 
gebrängte Menſchenmenge, das um den Wagenſchwenken ver 
Basler Dragoner, das Salutiren der Freilompagnie, dad 
Schwingen der Ehrenfahne, das Borfahren der glänzenden 
Staatskaroſſen, in denen Die Häupter. Bafels faßen, fah endlich 
ven Hüninger Feſtungskommandanten, wie er, von feinem 
Stabe umgeben, wor die drrei Könige ritt. . / 

Rad) viefem bat er. feinen Heimweg über Lieſtall, Walden⸗ 
beuck, vangenbruck und Ballſtall genommen und heimwegs bie 
friſcheſte Kuudſchaft geſchoͤpft über Alles, was in fenen Orten, 
wo Bonaparte furz vorher durchgereist, ſich zugetragen bat. 

Johann Baptiſt Walthers Wanderfiab wurde aber nur 
bis Ballſtall getragen; über Bonaparted Reife von Solothurn 
nah WiedplisbahuU) und Ballſtall hat er uns nichts mit- 
geiheilt. 

Ueber Bonapartes Aufenthalt in Baſel ſelbſt iſt der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber dieſer Stadt, Oberzunfimeiſter Ochs, eine ſchaͤtz⸗ 
bare Quelle. Außerdem auch noch Hottinger und die Raths⸗ 
protofolle. 

Sm Baltalt (fagt unfer Gewaͤhrsmann Walther) hat 
die Bevölkerung feinen bafelfhen Enthuſiasmus gezeigt: von 
Belegung der Straßen mit Teppichen, von Beftreuung mit 
Grün, von Anreden, von Zuwerfen von Schriftrolfen habe 
er nicht das Mindefte gehört; es ſei eine Menge Volkes, auch 
von Mümliswyl ber, hier zufammengelaufen, habe ‚aber vom 
großen Manne nichts geſehen. Es wurde fchnefl umgefpannt, 
die Reife ging dann den Hauenflein hinauf, big zu einer vers 
einzelt ſtehenden Wohnung, das Lochhaus genannt, Grenz 
flätte des Kantons Solothurn; bier wurde die Solothurner 
Eslorte entlaffen und Bonaparte bezeugte den Solothuruer 
Herren von Roll, von Sury und. Bieutenant Settier für ihr 


) Im bernifhen Wiedlisbad fand nur Relalewecfel fat. Eine 
audere gleich Bonaparte eurondifche Berühmtheit und Größe, Kaifer Joſeph Ii., 
fpeiste hier am 18 Suli 1777 im Gaſthof zum Shläffel zu Naht. 


Gr Hat auch umfere Vaterſtadt beſucht. (Matiz von KRechtsagent Bohner aus 
Wiedlisbach.) 
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Beleit feinen verbindlühflen. Dank. Auf der Bergſtraße des 
obern Hauenfteing erreichte er zuerſt Dad bafelfche Greuy 
Sarf Langenbrud. Eine anſehnliche Raihagefandifchaft harck 
Wer des Generale ſchon feit etlichen Tagen; allein, als a 
nun ankam, ſchlief General Benaparte (ſagt Das Rathewmanual), 
fo daß die Herren Geunſeus und Hagenbach den Geucsal 
erſt zu Waldenburg begrüßen fonnien. Zu Waldenburg, 
erzählt und num Walther weiter, hielt der General im Gap 
hof zum Schlüſſel an, flieg aus und nahm eine Crfrifcgung 
ein. Neben der Ratbedepusation erſchienen aub Depntie 
Woldenburgs, an deren Spige ein Bürger von Baſel, m 
ehemaliger Rathsherr und Megger feines Handwerks, damals 
Landvogt. zu Waldenburg. Bonaparte ließ fi aber von ihn 
nicht anreden, fondern man warf ein Papier, möglichermeie 
die bereit gehaltene Allofution (ſagt Walther), durch bes 
Zurfhenihlag.') Waldenburg hat fein Möglichftes gethas 
Es hatte feine Straßen mit Teppichen belegt, gewiß all den 
Beftand ,. den 28 aufzutreiben vermochte, und was noch im 
Walde grünte war gepflüdt, um dem Gewaltigen die Hulbi⸗ 
gung Waldenburgs barzubringen. 


') Bolgende Notij iR von Johann RöthlisbergersAnderegg p 


Walkringen. 
Im Gurnigel, den 20. Auguſt 1856. 


Auf feiner Reife nad) dent Rongreß zu Raftatt, im Jahr 1797, Fekıie 
Geuerab Bonaparte im Gaſt⸗ nud Babcehanfe Ober dorf bei Ballens 
burg ein, um »afelbi zu fıähftäden. 

Während man dem General und feinem Befolge das —* zubexeiseht, 
waren zwei Abgeorbnete der Regierung von Bafel [find wohl Die Abgeordaecte⸗ 
Waldenburgs gemeint, da das Basler Ratbeprotofoll deut lich vom einem 
bier flattgefundenen Empfang der Basler Depntation fpricht] Safttauf 
eingetroffen und in ein Simmer nebenbei jenem, wo ber General wer, dm 
geführt worren, Die Abgeorbuden ließen durch wie Fran des Harſes fogkih 
bei ihm anfragen, ob fie die Ehre haben könnten, ihre Aufwartung zu made, 
im Namen und aus Auftrag der Regierung von Bafel! Hierauf’ antwerkie 
ver General fogleihh: «Non, je ne veux pas les voir,, fermez la porte.» 

Math eingenommenem Frühſtück gab der General der Iran des Huf 
&imen Rouisd’st für daſſelbe und ſetzte, ohne fi weiter einen Moment up 
zubalten,, feine Meife fort. 
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“ 


Wagen augfleigen gefehen, ſah Die vor dein Gaſthof zuſammen⸗ 


gehrangte Menſchenmenge, das um den Wagenfhwenten ver 


Basler Dragoner, das Salutiren der Freikompagnie, dad 


Schwingen der Ehrenfahne, das Vorfahren der glänzenden 


Staatskaroſſen, in denen Die Häupter Bafels ſaßen, fah endlich 
Yen Hüninger Feſtungskommandanten, wie er, von feinem 
Stabe umgeben, vor die drei Könige ritt. . / 

Rad) dieſem hat er feinen Heimweg über Lieſtall, Walben⸗ 
bruck, Yangenbsrud und Ballkall genommen und heimwegs bie 
friſcheſte Kundſchaft geſchoͤpft über Alles, was in fenen Orten, 
wo Bonaparte kurz vorher durchgereist, fi zugetragen bat. 

Johann Baptiſt Walthers Wanderfiab wurde aber nur 
bis Ballſtall getragen; über Bonapartes Reife von Solothurn 
nah Wiedlisbachi) und Ballſtall hat er und nichts mit- 
getheitt. 

Ueber Bonaparte Aufenthalt. in Bafel ſelbſt iſt der Ges 
ſchichtſchreiber dieſer Stadt, Dberzunftmeifter Ochs, eine ſchaͤtz⸗ 
bare Quelle. Außerdem auch noch Hottinger und die Raths⸗ 
protofolle. 

Sn Ballſtall (ſagt unſer Gewährsmann Walther) dat 
die Devölferung ‚feinen bafelfhen Enthuſiasmus gezeigt: von 
Belegung der Straßen mit Teppichen, von Beftreuung mit 
Grün, von Anreden, von Zuwerfen von Schriftroffen habe 
er wicht das Mindeſte gehört; es fe} eine Menge Volkes, auch 
von Mümliswyi her, hier zufammengelaufen, babe aber vom 
großen Manne nichts geſehen. Es wurde ſchnell umgeſpannt, 
die Reife ging dann den Hauenftein hinauf, big zu einer vers 
einzelt lebenden Wohnung, das Lochhaus genannt, Grenz 
ftätte des Kantond Solothurn; bier wurde die Solothurner 
Eskorte entlaflen und Bonaparte bezeugte den Solothurner 
Herren von Roll, von Sury und Lieutenant Seitier für ihr 


) Im bernifhen Wiedliebach fand nur Relalewechſel flat. Eine 
andere gleich Bonaparte euroyäifhhe Berühmtheit und Größe, Kaifer Joſeph II., 
fpeiste hier am 18 Juli 1777 im Gaſthof zum Schlüffel au Nacht. 
Er Hat anch unfere Vaterſtadt befucht. (Motiz von Rechtsagent Bohner aus 
Wiedlisbach.) 
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12 Uhr, um Mittagszeit, in Bafel an. Gleich einem gefrönten 
Haupt warb er hier empfangen und mit allen militäriſchen 
Ehrenbezeugungen, als Abſenein des groben Geſchüges, Parade, 
Ehrenfahne, Ebrenwache, begrüßt. Ganz Baſel war auf der 
Straßen und auf die Plätze geſtrömt, über welche Der Zug 
paſſirte. Boran bie zwei Epuriere des Generald, dann de 
reitenden Jäger der AKreifompagnie, dann die fjecdhsipänzige 
Karofie der Landdeputirten, durch zwei reitende Standesweibel 
geführt; dann der mit adyt Pferden beſpannte Generalswagen, 
zu deſſen beiden Seiten Huſaren ritten; dann ein fechsfpänniger 
Reiſewagen mit vier Gefolgs-Dffizieren, dann eine Poſtchaiſe 
mit den bereits erwähnten blejfirten grünen Hufaren und endlich 
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eine den Zug fchließende Dragonerescorie.!) Auf dem fege | 


nannten Blumenplag paradirte das Sinfanterie-Kreiforps und 
ebenfo eine 50 Mann zählende Grenabierabtheilung vor dem 


Hötel, wo angehalten wurde. Kine unzählige und jubelnde 


Bolfömenge hatte fi vor dem Gafthof zu den drei Königen 


gefammelt, wa der General aus dem Wagen fieg. Unter 
Dem Kanonengeröie falutirte die Ehrenfahne und brach das | 
Freudengeſchrei des Bolfes aud. Bonaparte trat in den Saal, | 


der feiner ten Rhein dominirenden Lage wegen ſchon damals 
eines europäifden Nufed genoß. Zum erften Mat erbldk 





hier Bonaparte den Reeinftrom, der die große Ration von 


Deutfhland trennte, den er fiegestrunfen mehr denn ein Mal 
überfchritt, bie er ihn zuletzt als Flüchtling paſſirte. Die 
Regierungsdeputirien wurden nun angemeldet und zu ihren 
Empfang vier Adjutauten entgegen geſchickt, der General jelbf 
ging ihr bie unter die Saalsthüre entgegen, bat fie einzutreien 
und bewillfommte fie aufs freundliche. Er ließ fich Die Herren 
nach der Reihe nennen, vorerft die fogenannten Häupter, deu 
Bürgermeifter Burborf und den Oberſtzunftmeiſter Ochs, und 
Dann die vier Geheimräthe Burkhardt, Rofenburger, Para 
vicini und Iſelin. Der erftere, Bürgermeifter Burdorf, trat 





’) Nach einer gleidyzeltigen Abbildung mit Erklärung, bie fid im Meile 
des Verfaſſers befindet. i 
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Aber wie ward er erſt in Lieſtall empfangen. Die 
feine "Stadt war von der Menge Bolfes, das aus Nah’ und 
Kern zufammengefrömt, wie mit Köpfen bepflaftert; „Freiheit 
und Gleichheit hörte man fchallen, der ruhige Bürger trat 
ins Gewehr, die Straßen füllten fi, die Hallen, als Bona⸗ 
parte zog einher.” Am Thor’ empfing ihn Kanonenſchießen 
und der basler Stabsoffister fonnte nur mit Mühe big vor 
das Rathhaus durchdringen, wo Bonaparte vom Schultheißen 
Lieſtalls angefprochen und durch die verftärkte Parade von 
100 Mann begrüßt worden ift. Erſt hier traten Bonaparte 
ganz feſſelfreie Sympathien entgegen und in Lieſtall if ſowohl 
die Zuſammenſtroͤmung des Volkes als der Enthuſiasmus des⸗ 
ſelben am größten geweſen. Der Landarzt Heinimann, der 
Zuckerbäcker Brodbeck und Wilhelm Hoc, der Uhrmacher, ſollen 
am Kutſchenſchlage Bonaparteg geftanden und ihn und dad 
Volk angefproden haben. Das Yubelgefhrei war ungeheuer 
und fie follen ihm fogar „Erlöſer!“ zugerufen und folgende 
Reime theild gefungen, theils herumgetragen haben: 


„Dan fpricht wohl ftarf im fernen Land, 
„Die Schweiz fei ein begfüdter Stand; 
„Jedoch fie haben’s.nicht verftah’ndt: 
„Die Städt find frei und nicht dag Land 
„Bon Schwyz und Uri, ift lauter Tand; 
‚Ihr Untertpan liegt auch im Band.” 


Bonaparteg Wohlgefallen in Lieſtall ift fo groß geweſen, 


daß fein erfied Wort, das er zu Bafeld Bürgern fagte, war: 


„vötre Liestall est bien patriote!® ine Stunde bdiesfeite 
Bafel erreichte Bonaparte Rotenhaus, wo die von der 
Regierung ihm entgegengefandte Esforte feiner Ankunft harrte. 


. Ein löbliches Freikorps glänzend montirter Basler Pürger ritt 


von hier aus feinem Wagen vor, und bald darauf zog Bona⸗ 
parte in feinem mit acht Pferden befpannten Reifewagen unter 
dem Donner des Geſchützes dur das St. Albanenthor feſtlich 


zu Baſel ein. Bonaparte langte den 24. November (Ochs 


und Hottinger irren beide in der Angabe des 23.) gegen 
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Bonapartes egenauherungen, fagt Ochs, verurfachten | 
einiges Mißfallen. 

„Die Basler — antmortete Bonaparte — hätten, gleich 
„wie die Genfer, in Rüdfiht ihrer vemofratifhen Gefinuung | 
„ein näheres Recht auf die Freundſchaft der franzöfiichen Re 
„publik erworben.” — Diefe Bergleihung mit Genf, basik, 
mit giner Stadt, an deren Einverleibung in das franzöfide 
Gebiet eben zu diefer Zeit gearbeitet wurde, war nicht eben 
mörlih. — „Jedoch — fügte Bonaparte hinzu — wären be 
„Feinde glüdlich geweien, fo würde Bafel ein Reichslehen 
„Cun fief de !’Empire) geworden fein.” Und dieſe Work 
ließen hoffen, daß er jede Trennung unferd Kantons von ber 
übrigen Schweiz zu verhindern fuchen werde; und Bonaparie 
hat den Baslern Wort gehalten, da eine Trennung Bafeld 
von der Schweiz niemals flattfand, felbft nicht einmal bean 
tragt wurde ; wo hingegen Bonapartes feierlichſte Zuficherung, 
bie er wenige Tage früher. den Genfern gab, in einigen 
Monaten zu Schanden wurde. 

Ein Theil nun der Basler Herren, welhe die Gegen 
äußerung Bonapartes hörten, fcheint diefes ter Nepublif Genf 
bevorſtehende Geſchick geahut zu haben, weßhalb fie Beon« 

—partes Worte: „gleich wie bie Genfer“ nicht eben fehr 
tröftlich fanden, unter Anderen der alte Burdorf, Der damals 
an der Spige der gemäßigten Ariftofraten:Sraftion in Bajd 
fand. Nur mit füßfaurer Miene vernahm er Bonaparıee 
Antwort, welde die demokratiſche Geſinnung der Basler rüpmıe 
und ihretwegen die Stadt dem Schug und der Freundidaft 
der großen Nation empfahl. „Bafel — fagt Hottinger — 
befand fi damals in einer ganz eigenthümlihen Rage; went 
je eine Stadt der Eidgenoffen, fo hatte Bafel Urfache, ein 
friedliches Berhältnig mit ihren unrubigen, übermüthigen Nade 
barn zu wünſchen; von ihren Millionen, von denen die fchlimme 
Welt behauptete, daß fle einzelmen Glücksgünſtlingen fo nahe 
als ihr Catechismus am Herzen lägen, fland vieles auf fraw 
zoͤſiſchem Boden aus. Die Kanonen von Hüningen broßten. 
Seit das Bisthum an Frankreich gefommen, war ne Stadt 
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Bei dem Banken im ven drei Königen nämlich, welches 
Baſels Bürgerfhaft Bonaparte zu Ehren gegeben, wo er sr 
vielen Zuſchtuern zu Mittag fpeiste, benahm er ſich, als wir 
er im Schooß feiner Familie; er aß mit Zunftmeiſter Ode 
unter vertraulihem Geſpräch, ehrte in dem alten Paftetenbäder 
Faͤſch öffentlich feinen Verwandten, redete ihn ein über ba 
andere Mal mit „mon cousin“ an und erlaubte ſelbſt, ak 
wäbrend man bei Tifche fa, ver Saat fib mit Zuſchauen 
füllte. Noch mehr: er hat fogar jenen jungen Basler Her 
feine lebhafte Zufriedenheit bezeugt, die, um ihm recht noke 
zu fein, ſich winter die Dienerjchaft miſchter und die Serviett 
unter dem Arm während der Mahlzeit die Aufwärter machten. 
Es fanden febod vor diejer Mahlzeit zwei Auptenzjeier 
fichfeiten flatt, die wir noch zu erwähnen haben. 

Diee erfte war der Beſuch des Hüninger Fcflungefemmas 
danten, der, um Bonaparte feine Aufwartuny zu machen, an 
der Spitze feiner: Stabsoffiziere aus der Citadelle nach Baſel 
berüber geritten fam. Divifionsgeneral Dufour bielt nem, 
nachdem er angemeldet und vorgelaffen war, folgente, uns 
nur in deutfyer Sprache befannte'Anrete an den Obergeneral: 

„Glück Dir, Bonaparte! Bin auch id) ein leidenfchuftlider 
„DBerehrer der Freibeit und Gleichheit! — aber meir enıferat, 
„Deinen unſterblichen Ruhm zu beneiden, weit entfernt, dar 
„über eiferjürhtig zu fein, daß Du der vorgezogene begüufligfe 
„Liebhaber bift, fomme ih mit Herzengergießung! Dir meint 
„Bewunderung über Deine Großtbaten auszudrücken. 

„Sch werde Dich nicht mehr einem Turenne, einem Tomte 
„euculi vergleihen; Du Täffe fie weit hinter Dir, aber ch 
„werde mit allen Republifanern audrufen: 
„Bonaparteifdergrößte Mann der Wett!“ 

„Ich elle Dir die Waffenbrüder unferer deutfhen Armte 
„vor. Es ift ver Stab der Feſtung Häningen und ihrer Gar 
„nifon. Ihre Anhänglichkeit an Dich if ebenfo wenig zweifel⸗ 
‘ „haft, als Dein fo gerecht erworbener Ruhm. Dft in unferm 
„Wonnegefäht' über Deine glänzenden Fortſchritie riefen wir 
„aus; Heil der Republif! Es lebe Bonaparte!” 


en... 
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Franz Faäſch war alfo der Stiefvater der Mutter Bonaparte 
der Lätitia, und der Pafetenbäder Stiefgroßoheim Bonapartes 
Franz Käfh hatte mit der Wittwe Ramplini nur einen Sohn 
erzeugt, welder fih dem Sriefterflaude widmete, dieß war 
alſo Bonapartes Oheim, der fpätere befannte Kardinal 
Faäſch,) Erzbiſchof von Lyon, Coadjutor des Primas von 
Germanien, Primas von Gallien, Senator und Großalmofenier 
von Franfreih. Er fammelte Reichthüner und flieg oder ſauf 
in feinen Glücksumſtänden je nach ten Gefhiden Napoleent. 
In Folge des 9. Thermidor 127. Zuli 1794), des Sturzss 
Robespierres, verlor Bonaparte, damals 25 Jahre alt, feime 
Stelle in der Armee, wo er bereits fih zum General empor 
geihwungen hatte. Durch diefes Mißgeſchick geriethen ſämmt⸗ 
liche Bonaparts, die damals aus Corſika verbannt, in Aranf 
reich lebten, in die brüdendfte Armuth: die nachherigen Könige 
und Königinnen mußıen mit zinnernen Gabeln fpeifen um 
fonnten fich bei der damaligen Theurung nur mit Mübe ihr 
Brod verdienen. Dieſe Dürftigfeit theilte mit General Bonas 
parte auch Fäſch, der fpätere Kardinal, fo daß ver junge 
Abbé ſich entſchloß, mit zwei Youisd’or in ber Taſche und 
feine übrige Habe in einem rothen Schnupftuche tragent, za 


b. Die Töchter: _ 
6) ElifabetH, geb. 1777, Gemahlin des Kürten von Picmbrne uud 
Lucca. (Felice Bacciechi) ' 
7) Baulime, geb. 1781, 1) Gemahlin des General Leder — 1797 } 
1803. 2) Fürfin Borgheſe j 
8) Garolina, geb. 1782, Murats Gemahlin 1800. Königin von Neapel 
Die Mutter, die fhöne Diaria Lätitia, Rarb 85 Jahre alt, im Jahe 
1836 zu Rom. 

1) Derfelbe, ver am Borabend ber faiferlihen Salbung durch Babil Bins VN. 
(2 Dez 1804) im tiefen Geheimniß der Mitternachtelunde (Discros uud 
Portalis allen anwejend) in der Kapelle der Tuillerien die kirchliche Tram 
zwifden dem Kaifer und Jeſephrene vollzeg und der 1ch6 Jahre ſpäter Ham 
‚bot, fie wieder aufzuheben, gegen Befehl des Pabfles und mit Autoriſaties 
des faiferliben Senats und am 10. März T810 zu Wien und 2. April ze 
Paris den Kaifer vermählte mit der fremden oͤſterreibiſchen Pringeffin Marie 
kouiſe. Kardinal Faͤſch war es, der bieje drei Eirhlihen Handlungen velsg. 
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Fuß nad Bafel zu wandern und hier die Hülfe feiner reichen 
Berwandten anzufſprechen. Der reichſte derſelben war unfer 
Dafherenbäder Faͤſch, der damald ein Feines Haus an der 
Streitgaffe, zum falten Brunnen. genannt, bewohnte. Allein, 
fo groß Joſeph Kühe Erwartung war, fo groß ‚war auch 
feine Enttänfhung; der alte Paftetenbäder verſchloß ihm Die 
Thür, fchalt ihn einen Abtrünnigen und fließ ihn aus Geiz 
oder aus Zorn über den NReligionawechfel feines Bruderd auf. 
die Straße. - Der arme Abbe gerieth in Die verzweiflungs⸗ 
vollfie age und: wäre ganz verkommen, hätte nicht ein anderer. 
Anverwandter , Kupferſchmid Faäſch, fich feiner erbarmı und 
ihn bei fi aufgensmmen. Später jedach ſandte ihm täglich fein. 
Dntel die unverfauften Reſte aus feiner. Dafetenbäderei als 
Nahrung zu und. bot ihm endlich fogar ein Hoffüblein in 
feinem Haufe an. . Doch nad acht Monaten, vom Auguſt 1795 
bis im Mai 1796 — .fo ange hielt ſich Zoſeph Faͤſch zu 
Bafel auf — batte ſich Bonaparte. namentlich dur ſeinen 
Sieg über die Kopaliſten am 13. Vendeminire (4, Dfieber. 
1795) wieder. bid zum Obergeneral der itaftenifchen Armee 
emporgefhwungen, ſo daß er feinen Oheim nach Yaris bes 
rufen und ihm die Beneralambülanre feiner Urmee übergeben, 
formte,, worüber der Basler Oheim, der Paftetenbäder, ſich 
nicht minder freute, und glücklich, feines Neffen los zu wer⸗ 
den, ſich felbft bis zu einem Geſchenk von 3 Louisd'ors an⸗ 
gegriffen bat, womit dann der Abb& nach Paris gefommen if. 
Und nun, als 1'/ Jahr fpäter Bonaparte von Days 
land nach Raſtadt reiste, trug ihm fein wieder zu Glück ges 
fommener Oheim auf, Bonaparte möchte bei feiner Durchreife 
in Baſel derjenigen Verwandten perſönlich gedenken, die ihm 
vor 11/5 Fahren in Baſel dieſe Dienfte geleiftet Hätten. „Allein 
(fagt ein Biograph- Kardinal Yale !), wie es faft immer zu: 
geicheben pflegt, wenn groß gewordene Herren fich ihrer Sreunde 
erinnern follen, fo mußte audy bier geſchehen. Bonaparte, mit 


\ Dr. Burkbardt, Bisfal zu Bafel, 
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Gefchaften überhäuft, in größter Eile über Bafel reifen 
überging Faͤſchs eigentlichen Wohlthaͤrer, den Kupferiämt, 
und 308 hingegen denjenigen hervor, Der am meiften Hi 
than Sönnen dad thun ſollen, aber am: wenigſten geihun hat, 
nämlicd, den Yafterenbäder. Wach ihm fandie Bonaparte, fe 
bald er nach Baſel kam und ließ ihn m feinem Wagen nah 
ven drei Königen abheien. Der Stiefgroßoheim erichten hier 
auch in feinem ſchoͤnſten braunrothen Rode, geftiditer Wehe, 
golbbeſchlagenem ſpaniſchem Rohe. und gleichen Schnaflen ver 
dem fungen Eroberer, welcher ihn fogleih mü aller Ehrfurkkt 
ſtehend eınpfing und vor ſich ſigen ließ und in Diefer Gtelkung 
ſich dur Dollmetſcher eine zeitlang mit ihm unierbickt, be 
alten PaRerenbäder „Cousin“ nannte, ihn. auf die hoͤſlichſe 
Weife zur Tafel zog uud ihn überhaupt fo fehr mit Artigleiten 
überhäufte, daß der bereins 8Ojährige Greis zu Thranen ge 
rührt wurde und alle Urſache batte, die legten zwei Jabız 
feines Lebens daruüͤber nachzudenken, wie man den Pflichten 
gegen arme Verwandie beſſer nachzukommen Jabe.’ 1) 

: Rab diefen moei. Vorſtellungen des General  Dufeur 
und bes. Paſteienbaͤckers fegte man füh zu Tiſch. Genen 
Bonaparte faß zwiſchen ven Häuptern. Ochs und Durverf 
und dann folgten Burcheinander der Feſtungskommandant vor 
Häningen und der Paketenbüdtev, die Generale Marmont und 
mot, die bafelfıhen Gehelmräthe, der Arzt, die Alügeladje- 
tanıen u. ſ. w. Der Deputitte Leonhard Burkhard ſaß Dose 
parte gerade gegenüber „und bas feinem Enkel, dem vorer⸗ 
wähnten Biographen Joſeph Faſchs, erzählt, daß DBonapazı 
fehr blaß und kraͤnklich ansgeſehen, wenig gegeflen, aber äuferf 
leutſelig und herablaſſend geweſen fei, daß er fertwährend ge» 
ſprochen und über ſchweizeriſche und basleriſche Verhälmiſe 
ausgefragt habe. Ferner, erzaͤhlt uns Ochs, babe hier Vona⸗ 


en) 





1) Andy Fäſchs andere Verwandte in Bafel wurden damals bem Lkr 
gene:al vorgeftellt. Er ſolk aber wenige Kenntnig ven ihnen gencmzen nad 
fih des Auftrags feines Oheims aller in Bezug auf Werner Fäſch ertlerigt 
haben. (Leben Kaidinal Fäſche von Dr. 'Burkharbt.) 
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dem Bargermeiſter Peter Burkhardt, dem Rathépräſidenten, 


für ein gewiſſes Zeichen Ihres Briefwehiels traf uud das er 
und in feiner Geſchichte mit folgenden Worten mitgeiheilt hat: 


„Die Urt, wie das Datum der Briefe geſchrieben fein würke, | 


foßlten die eigentlichen Abfichten der franzöfiichen Regierung 


angeben. Der grwöhnlide Kalender würde lediglich Inter | 


banblungen über das Fridthal beieffen; der franzöftfche Ne 
lender mit Zahlen, würde Muthmaßungen vom pelitiiden 
Aenderungen beforgen laffen, und der franzöfifhe Kalender 
mit Bucflaben würde ganz beflimmt auf eine Revolution hie 
deuten, ')” und leider hat der Gefandie fih bewogen gefunden; 
von dem letztern Kalenderzeihen häufig Gebrauch zu machen. 

Dberfizunftmeifter Ochs har in unferer Schweizergeſchiche 
und mis Friedrich Cäfar Laharpe von Roll in un erer Rue 
lutionsgeſchichte eıne zu wichtige Rolle geipielt, ale daß id 
die Charakieriſtik, die Hottinger und von dem erſtern, von 
Oſchs, in feinem lehrreihen, mehr erwähnten Buche mittheüt, 
übergehen dürfte; fie lautet: ?) 

„Unter den Regierungsgliedern Bafeld, mit Denen bie 
„franzöftihe Geſandiſchaft verıraute Verbindung . unterhielt, 
„wand in erjier Reihe Der Überjizunfmmeitter Ochs, deſſes 
„Einfluß auf die Staatsgefhäfte allnälig ein überwältigenter 
„geworden war; gewandt, in der Beldidte und im Staus 
„rechte feines Kantons bewandert, mehrerer Sprachen mädtig, 


„in Schrift und Rede ſich leicht bewegend, ein xajcher Arbeuer, | 


„wurde er ſchon als Stadiſchreiber bei den wichtigſten Ber 
„bandlungen vorzugsweife gebraucht, als Spreder, wo man 
„repräfentiren mußte, als Berfafler von Staatsſchriften, denen 


1) 8. B. nadı dem Diser vom 8. Dezember bei Direktor Reubell m Banks 
Trieb Ochs nach Bafel: «ie 19 Fimaire An VI.» Auf vieſe viekfagenbe 
»iitheilung erwartete id) meine Zuruckberufung cher aber bas Berrfyedes 
zu Veränderung bie Hanb zu bielen; flett befiem cıhlelt ih — fagte er — rim 
unbedeutende , far belcidigende Antwort und man gab mir zu werfiches, dal 
es nur von mir abhängen würbe, bie Sache anders einzuleiten. (5. Cs, 
Geſchichte Baſels. Bd. VIIL.) 

-) Hottinger, ©. 276. 
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in beſondere Bedeutung beilegte und als Vermittler bei 
einden Gefandiſchafien. Bom König von Preußen hatte 

als Zeichen der Unerfennung feiner beim Abfchluffe des 
aslerfriedens (5. April 1795) geleifteten Dienfte ein koſt⸗ 
res Geſchenk erhalten. Die Berhandlung mit dem fran- 
Mfehen Direktorium und mit deffen Botfchafter wurde bei⸗ 
ıhe ausschließlich durch ihn geführt. Oberfizunftmeifter feit 
m Jahre 1796, war er vollends der überall hervorgeſtellte 
ver ſich ſelbſt hervorſtellende Mann geworden. Aus ähnlich 
efinnten ältern Kreunden, aus einem Theile der füngern 
Belt, hatte er um fih eine Art von Schule verfammelt ; 
finder bes Zeitgeiftes, aus Haß des verrofteten Spießburgere 
hums Diefe, aus Ehrgeiz und Peuerungsfucht jene, aus 
teichtfinn und Eitelfeit wieder andere. Einige wahrhaft edlen 
Derzeng wie Legrand, jeter Aufopferung felbft fähig, erblidten 
boll ideafer Hoffnung in einer von den feurigften Genüffen 
ihrer Verbindung mit ſchön Fingenden Worten fo oft ges 
priefenen brüderliden Gleichheit den endlihen Durchbruch 
des chriſtlichen Elements.” ') 

Do zurück zu dem Banfert in den drei Königen! Wir 
aben die einflußreichfien Perfönlichkeiten des damaligen Bafel, 
ie bei dem Banfett gegenwärtig waren, näher beleuchtet. Es 
heint und nun paflend, aud von der Haupıperfon ein Bild 
m entwerfen, nicht von feinem Charakter und feinen weltges 
chichllichen Thaten, fondern von feiner äußern Erfcheinung. 

Wie unfer erfter Berichterftatter ihn ſchildert, haben wir 
ei dem Frühſtück in Domdidier gefehen. Herr von Graffen- 
ried entwirft von Bonaparte folgendes Bild. 

„Bonaparte trug eine einfache Fraduniform, enganfchließende 
Beinfleider und Stiefel, die bis an die Waden reichten und 
mit einer Goldfchnur borbirt waren. Seine Haare waren in 
einen langen Zopf zufammengebunden Er war fehr blaß und 
mager und huſtete fo, daß er mir an Bruftfchmerzen zu leiden 


. 1) Sehe auch Bögeline Sqhwetzergeſch. 2. Br. 2. Abtheil, ©. 434, 
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ſchien. Der Hang feiner Stimme im Sprechen war fesft 
und melodiſch; er war fehr gefprädig, richtete fortmährr 
Fragen an ung und börte deren Beantwortung ſehr aufwerk⸗ 
fam gu Er nahm an Allem Antheil und feine Umterbaluy 
war prezis und ſtets vom größten Intereſſe, feine gen 
waren fanft und fprechend und fein Mund hatte einen Anstrud 
von Anmuth, der fih nur baun verlor, wenn er mit feinem 
Generalen ſprach, die ftets ſtumm und. wie vom Donner ge 
rührt vor ihm fanden. Außer bei dem Bericht über Schur 
Heiß Steiger öffnete Junot den Mund nicht; chenfo ſtum 
verhielt fh Marmont. Diefer legtere ſchien mir wid Pens: 
parıe bruſtkrank und war bleich wie eine Leiche.” Wir fügen 
diefen Schüderungen unferer Augenzeugen von Wonaparks 
Yerfönlichleit noch einige andere bei, die bald nachher cur 
worfen worden find. Die folgende ift aus den Memoiren des 
Dr. Berron. 

Ein franzöffcher Oberfi, von Ponaparte zu Tiſche ger 
daden, erzählt die Art, wie er gewöhnlich zu fpeifen pflegte, 
folgendermaßen: „Ih langte erft fpät im Pallait Luurembarz 
an, man fa ſchon bei Tiſche, als der General mir winte, 
Plag zu nehmen. Obgleich 20 Couverts gedeckt, waren mü 
doch nur acht Perſonen bei Tiſche, Bonaparted Bruder um 
Schwiegertochter inbegriffen. Bonaparte felbit war mißftummt 
und fing erfi gegen dus Ende der Mahlzeit zu fprecdyen an. 
Er ap Außerft haſtig und viel, vorzugsweile Badwerf. Di 
zehn Gerichte, die aufgetragen und dann noch durch Das Deſſen 
vermehrt wurden, waren einfah, aber fehr fein zubereitet; 
Bonaparte wurde dur zwei Mamelufen und von zwei abe 
fpnifhen Knaben bedient. Unwahr if die Bebauptung, bef 
er nur von eigens für ihn zubereiteten Speiien ißt Unkr 
anderem aß er viel von einer Champignonpaftete, die and 
ih mir vortrefflich fchmeden lich. Wein trinft cr menig mb 
immer ungemifdht. 18 Minuten höchſtens dauerte die Mabl⸗ 
zeit. Gleich nach beendigtem Deſſert erhob fich Bonapate 
und man febrte in den Salon zurüd. Während wir bier der 
Cafes nahmen, fagte er mir einige verbindliche Worte über 
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nein Regiment.Gleich darauf’ begub er ſich in fein Mrbeite- 
immer. Mahlzeit und Cafe 'zufänmen werden hoͤchſtens 25 
—30 Minuten gedauert haben. 

Einige Donate‘ ſpäter ſpeiste Bonaparte bei Hrn. von 
Haller zu Laufanne auf ſeinem gleich vor der Stadt gelegenen 
kandhaus Villamont.) Am Tiſche ſaßen nebſt Bonaparte 
die Generale Duroc und Bourienne und zwei Ranfanner Rüihe, 
son Saitfjure und Aubergönsis, Herr von Hafer und ein 
Derr Polier, -Präfelt von Lauſanne. Leber Tiſch war Boña⸗ 
parte von verdrießlicher Laune; "er hatte fo eben Polier wegen 
Ausbſeiben von Pofpferden einen; Yonnernden Putzer ertheilt 
und er beiterte ſich erſt dann auf,- dis er jene Anekdote Yon 
ben vrei ale Mäpchen verkleidet gemefen fein follenden Knaben 
erzähkt hatte.2>- Diefe- glückliche Umſtimmung währte aber 
nur fo fange, als bis man den Café ſervitte. Da ereignete 
ſich ein Unglück, das für den Baftgeber hätte gefährlich wer⸗ 
den koͤnnen. Bor jedem Gaſt: ſtund eine leere Taffe, und der 
Bediente, Die Eafetiere in der Hand, machte die Runde, um 
Finzufchenten. Er fing mit Bonaparte an, der ihm feine Taſſe 
entgegenbielt; fei es nun aus Brigefchtdiihfeit, aus Angft ober 
KKurzfichtigkeit, Turz, er goß neben aus. Bonaparte gerieth 
amgenblidtih in Zorn, ſetzte die Tafſe vor ſich auf den Tiſch 
und ſich gegen den Hausherrn, Herrn Haller, wendend, machte 
er tiefem die bärteften Vorwürfe über die Upgefchidlichkeit 
feiner Dienerſchaft; wir Ichfugen alle bie Augen nieder, indem 
wir, wie ich glaube, fämmtlich das Benehmen Bonapartes 
— gelfnde geſprochen — doch erwas gu lebhäft fanden. Allein, 
Herr von Haller?) lieg fi nicht (m,Oeringften außer Baffung 


7 Grzühlung eines —R us > der Revae Sufsse ; Uehenfepuig 
a6 Deuifitie ) 

4) Seite 41. © 

I Diefer Hr. von Halfer war der Mlamte Commissalfe ordonnaletr 
Bei der italleniſchen Armee, Aubolf Emanuel Haller und ver zweite 
Sohn unſers großen Seller. Der Altefte Sohn des Dichters Gottlieb 
Emanuel Haller war Landvogt zu Neus und ber verdienſtvolle Sammler 
waterländifcher Geſchichte; der dritte Sohn des großen Haller war der 








bringen. „Ma Sei, mon. general, fagfe er, il me faut pas 
se frotter 4, Vous ayjenrd’hui, Vous n'ties pes de bamme 
humeur.* " 

Derx Augenzeuge bei dieſer Waplzeit in Leuſanne läßt ſich 
über Bonaparies Perſoͤnlichleit folgendermaßen vernehmen: 

uch Hätte gewünſcht, fags er, mein alter Freund, ber 
‚„Dryfiognomiler Lavater, wäre zugegen geweien, fein fcharfer 
Did, fein Aennerauge hätte in biefem poſitivſten Mame 
„der Welt einen würdigen Gegenſtand zu feisen Studien ge 
„handen. Vielleicht hätte er und die Gefihtöjüge näher 
mbezrichnet, welche der wahre Ausdruck der größten Willens 
‚und Geiſteskraft find und die fich vielleicht in feinem andern 
. „Sterblihen in foldhem Grade vereint und ausgeprägt. Auf 
„den erften Blid Iag in dem Täceln dieſes Mannes ein Reiz, 
„sen man gewinnend nennen mußte, Es war aber nur der 
„Effekt feines graziöfen Geſichts; denn fein Lächeln erzeugte 
„mehr Miß⸗ als Wohlbehagen; auch glaube ih, dag es felten 
„feine Abfihs war, Wohlwollen zu erweden. Dem Slenacs- 
„auge mußte es far werden, daß das Wohlmollen, das man 
„aus feinen Lippen zu eniziffenn glaubte, nicht in ihm lag 
„und daß es eigentlich nur fein angenehmes Geſicht, fein fein 
„gezeichneier Mund, feine weißen. Zähne, fein ausdruckvolles 
„Auge und bie barmoniiche Bewegung feinerä ganzen Php 
„ſiognomie gewefen find, die eine Auferlihe Anmuth erweckten. 
„Die Ueberzeugung feiner großen Ueberlegenpeit lag fo aus 
‚geprägt in ibn, daß bei Allen, die er fo tief unter ieh 
aglaubte, eine aufrichtige Sympathie ausgeichloffen blieb. Dieß, 








Geleitsherr Albrecht Haller und berfelbe, der Bonaparte nach Franbrmmen 
begleitete; er war Rathsherr und Landvogt zu Iuterkafen. Neffen hingegen 
bes Commissalre ordonnaleur und Söhne des Geſchichtsforſchers Haller 
waren wiederum drei. Der ältefte, Albreht Emanuel, wer Banquiet 
in Ben; ver zweite, Karl Lubwig, war ber Katholik, Verfaſſer der 
‚Refaurationsgefhichte; der Dritte, Albrecht Friedrich Haller, war ber 
og: „Haller“ Hafler, auch MailäfenSHaller genaumt. Der Hier Ügwuisenke 
Comngssaire ordeanaleur hatte fd) in den Armeelieferungen Rillieus 
saoorben und iſt dennoch arm ‚und vergelbeiagt geſterben. 
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„daß er jedem ſich ihm Rahenden ſrine Ueberlegenheit fühlbar 
„machte, bewirkte dann eine. Unbchaglichloit, die gleich einem 
„drückenden Alp die Vruß betagte. S⸗ wien über Vonapartes 
Perſoͤnlichkeit. — 

Nach beendigtem Banken unterbiett r & ber General in 
einem befondern Zimuitr über eine halbe Stunde mit Mengaud,') 
dem franzöflfhen Direftoriafgefandten. Bald darauf — nad 
dem er fi bei den Ehrendeputirten mt Nahdrud bedankt und 
auf die herablaffendfte Wriſe den Baslern feine Freude bes 
zeugt — verabfchiedete er fich und beftieg feinen Reifewagen. 
Nach derfelden Ordnung, welche bei Bonapartes Einzug in 
die Stadt eingehalten worden, bewegte fich wieder der Zug, um 
ihm bid an die Grenze des Bafelgebieted, bis nad dem 
1/, Stunde jenfeits Baſel gelegenen Neuenhaus, das Geleit 
zu geben. Bis dahin folgte ihm die Staatslaroſſe, welde die 
Landdeputirtien Hagenbah und Gemufeus führte und da er 
jeine Weiterreife auf der deutſchent Rheinfeite nahm, fo ge⸗ 
fangte der Zug, unter Kanonendonner und unter dem Jubel⸗ 
geſchrei einer unzähligen Vollsmenge, bis auf bie Rheinbrücke, 
die unter der Zahl der berbeigeftrömten Zuſchauer beinahe zu 
erliegen drohte. 


. Wir haben den General jetzt noch bis Raſtadt zu begleiten 


und erwähnen nur noch der Feſtgedichte, die dem Feldherrn, 
Kriedengftifter und geglaubten Volksbeglücker aub in Baſel 
nicht gefehlt haben. Eines derfelben folgt bier: 


Friedegeber! fei gepriefen! 
Danf der Menfchheit ift Dein Lohn. 
Lorbeern grünen, Palmenzweige ſprießen 
Dir, des Ruhmes edlem Sohn! 


1) Mengand war im September 1797 an bie Stelle des gemäßigten 
Direktorial⸗Geſchaͤftotraͤgers in der Schweiz, Bacher, getreten. Schon in 
Holland Hatte er ſich durch feine leidenſchaftlichen Revolutions-Intriguen den 
Haß feiner Gegner zugezogen. Sein Betragen gegenüber der Echweiz war 
Berhöhnung berfelben. 
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Trawe nicht des Weihrauchs Dämpfen, 
Den der Freiheit Feiad Dir Rreut, 
Fordre ihn zu neuen Kämpfen, 

Bean nur Blut den Stolzen freut. 


Friedegeber! fei geprieien! 

Höre unfern Danfgefang; 

Laß nur Palmen um Did fprießen, 
Ende Deinen Heldengang. 

Doch zum Echreden der Defpoten 
Erndte ganz den Siegeslohn, 

Lebe auf der Freiheit Boden, 
Sterbe wie Timoleon. 


VI. Abſqhnitt. 
Bonaparte in Maftadt. 





Bir nähern uns dem Ende der Bonaparr ſchen Reife und 
begleiten den General nur noch erwa 30 Stunden über die | 
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die mir über Bonapartes Reife durch die Eqweiz a Gebote 
geftanden. j 

In Freiburg ſcheint er: fih nur fo lange aufgehaftiin au 
haben, bis die Pferde gewechfelt waren. Er hielt im Gaf- 
bofe zum Mohren. Bonaparte war in Freiburg nicht beliebt; 
es ſcheint alfo, da alle Nachrichten darüber ſchweigen, nichts 
ihm zu Ehren veranftaltet worden zu fein.!) 

Darnach begab er fih nah Dffenburg, wo Augereau fein 
Hauptquartier hatte. Barante erzählt Folgendes. über feinen 
Aufenthalt dafelbft. 

Ohne auszufteigen bielt er vor Augereaus Thüre an und 
ließ den General zu fich beicheiden. Allein diefer fam nicht, 
fih entfhuldigend, daß er eben im limfleiden begriffen fet. 
Seine jüngft erlangte politiſche Wichtigkeit hatte das Bischen 
Berfland, den er batte, vollends getrübt. Jedoch. fandte er 
früb Morgens Bonaparte feinen Adjutanten nad mit einem 
Bilfet, worin er dem Übergeneral fein Bedauern bezeugte.?) 





1) Nach einer andern Nachricht, won einem noch lebenden. Kugenzengen 
wohre Bonaparte auf feiner Rüdreife vom Kongreß in Freiburg beim Mohren 
abgeitiegen und hätte dort Erfriſhungen zu fich nenommen. 

°) Der General Augereau, den er zu Offenburg zu ſprechen wünſchte, der 


aber feinem Wunſche nicht entſprach, war Obergeneral ber fogenannten bentfchen 


Hheinarmee und hielt fein Hauptquartier zu Offenburg. Gr Hat fpäter den 
Titel eines Herzogs von Gaftiglione geführt und war der Seohn eines Fruchte’ 
haͤndlers. Gr fdrwang fi durch Tapferfeit und Berwegenheit bis zum Mars 
ſchallſtabe und unter Ludwig IVIII. bis zur Pairswürde empor. Geſchichtlich 
bat er fih in ben Treffen von Milleſimo, Roveredo und Caſtiglione unb 
namentlid) auf Arcoles MWällen durch Tapierfeit ausgezeichnet, wo er, ale bie 
franzöflftien Kolonnen wankten, zuerſt und nad ihm erfi Bonaparte, die 
Sahne ergriff, ſich unter die Feinde flürzte und den Sieg entſchied. Gr war 
es, der am 18. Fructidor (4. September) dur fein Fluges Mandvriren 
zu Baris dem Direkterialfizatsftreich den Erfolg gefihert hat und daher kam 
fen Hochmuth, den er Bonaparte gegenüber angenonmen hatte. Auch ſuchte 
Angerean ins Direktorium: zu gelangen, if aber bei ber: Wahl durchgefallen 
und mit dem Kommandoſtab ber bentfhen Rheinarmee beſa wichtigt worden. 
1814 ſchloß er ſich dem Königthume an, fuhte aber 1816 gleihwohl feinen- 
Kriegegefährten, ven Marfchall Ney, über den er zu Gerichte fuß, vem Tebe 
zu reiten, was ihm aber wie befannt nicht gelungen iſt. 
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zugekommenen Minheilung von Augenzeugen, mehrere Spazier⸗ 
gänge durch die Straßen, begleitet. von "feinen Adjutanten; 
Honneurg, Die ihm die aumefenden Diplomaten und. Militärs 
erwiefen, erwiederte er fatt, abgemeffen, kaum mit einer leichten 
Handbewegung.“ Einigermafen damit im Widerſpruch iſt eine 
Bemerkung, die er dem damals in Naftadt erfchienenen Kon⸗ 
greßbüchlein zufolge gethan haben follte, nämlich, daß er nach 
beendigtem Kriege eine Profeſſur der Mathematik angunehmen 
gevenfe. Ueberhaupt ſcheint ex ſich dem Volke gegenüber liebens⸗ 
würdiger benommen zu haben, als gegen die Diplomaten. Das 
eben erwähnte Kongreßblatt ſchildert ihn wenigfieng freandlich 
und leutfelig; einmal, merkt daflelbe an, habe fi) der General 
nebft Offiziere mit Piftolenichießen unterhalten. Sodann nahm 
er eine Deputation von Oberländern, die bei ibm Radlaf 
der Requiſitionen nachgeſucht, änßerft leutfelig und berablaflend 
auf; er. fönne zwar im Augenblicke nicht helfen, da die Sade 
dem General Augereau zufiehbe, wolle fit aber beim Direk⸗ 
torium für fie verwenden, 

Au dem Markgrafen von Baden, Karl Friedrich, gegen 
über bewies er fich fehr artig. Diefer hatte ihm vier pracht⸗ 
velle Roffe und einen Wagen zum Geſchenk gemacht. Bona⸗ 
parte dankte in den verbindlichen Ausprüden und hieß anfragen, 
wann er die Ehre haben fönne, feiner Hoheit feine Aufwartung 
zu machen. Es kam übrigens dorh nicht zu dem verfprochenen 
Beſuche. 

Charakteriſtiſch iſt wohl auch noch folgende Aneldote, die 
von einem noch lebenden Augenzeugen, einem der älteſten 
Bürger Raſtadts, erzählt wird. Einzelne Abtheilungen fran⸗ 
zoͤfiſcher Soldaten zogen damals durch die Stadt. Eines Tages 
bemerkte Bonaparte, wie ein folder Trupp unordentlich und 
verzertelt burchmarfchirte. Ex rief den fommandirenden Offizier 
zu ſich, ertheilte ihm auf der Straße rine firenge Rüge über 
fein fchlechtes unpatristiiches Gebahren und zog ein Notiz 
büdlein aus der Weſtentaihe, in weldes cr den Namen dee 
verdutzten Offiziere einzeichnete. 
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Um num aber wieder auf feine Tpätigfeit als Geſandeer 
zurüdyufommen, fo beigidigte er öffemilich Schwedens Gefanbirn, 
ven Grafen vom Ferien, keunzeichnete ihn als Feind ber Re 
publifen und Anhänger bes Königthums und firlite ihs auf 
eine Weiſe bloß, daß er Raftadt zu verlaflen gezwungen warb; 
ebenfo hochfahrend behandelte er Die „beutfchen Kürfielein,” 


wie er fie nannte, fagte ihnen unverholen, wie langweilig ie " 


ihre kleinlichen Bejänfe um Land und Hoheitdrechte feien, wie 
er weder ein Eude noch einen Ausweg febe, fie in ibren Ent 
fhädigungsanfprüden zufrieden zu ſtellen und wie er (wi 
weiland Alexander) ed weit mehr liebe, den Knoten auf einen 
Schlag zu zerhauen, ale ſolchen Anänel, wie den ihrigen, mäüß 
fam und gebultig auseinander zu füdeln. Er wolle jegt nur 
noch Cobenzels Ankunft abwarten, um tie Bertrags- nflız- 
mente‘ des Friedens von Campo Formio audsumechfeln und 
um die Mititärfonvention abzufchließen, nach welcher die Deſter⸗ 
zeiher Mainz und Mannheim alfobald zu räumen hätten; 
Alles andere wolle er feinen Kollegen überlaffen und fich in 
Frankreichs Hauptſtadt begeben, wo er mit Ungebuld erwartet ſei. 

Es war alfo Bonaparıed Abficht nicht, in Raftabı feine 
Zeit zu verlieren; es zog ihn nach Paris; Frankreichs innere 
Zuftände in der Nähe zu fhauen, dem demokratiſchen Elentent, 
dad er fördern, — das er aber ſich nicht über ven Kopf wachen 
laflen wollte — cinen Damm entgegenzufegen und dann zu 
feben, was weiter zu thun fei, die ß lag ihm mehr am Herzen, 
als die Rolle, welde ihm das Direftorium in Raſtadt zm 
fpielen angewiefen hatte. ine folge war nicht nad feinem 
Geſchmack und überdieß verlangte ihn, nicht allein von beu 
Ermüdungen, die durch feine raftlofe Geiſt und Körper an- 
greifende Reife in viner Art Erſchöpfung fih fühlbar machten, 
anszuruhen, fondern mehr noch ale dieß, den Sirgesjubel, 
die Zriumphbögen, die Feſte und den Weihrauch zu koſten, 
die zu Paris feiner barrten. 

Gobenzel fam, die Ratififationen wurben audgewechfelt 
und die Konvention über die Räumnng von Mainz und Maus 
heim durch die Defterreicher abgefhieflen; worauf Bonaparte 
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Thon am 2. Dezember Raſtadt verließ und am 15. Frimaire 
(5. Dezember) fein Ziel Poris — erreichte, 

Nun müflen wir noch mit wenigen Worten der ſchweize⸗ 
riſchen Abgeordneten gedenken, welche bie alte Eidgenoffenfchaft 
an den Friedenskongreß nach Raſtadt ſandie. Rach dem Berichte 
ves Hrn. v. Erlach hatte Vonaparte der Bernern, die ihn nach 
Fraubrunnen begleitet, dieſe Aborbnung dringend empfohlen, 
Dieſer Rath wurde befolgt, allein nicht mit Bonapartes Eile 
ausgeführt.) Karl Ludwig Tfcharner reiste zuerſt als berniſcher 
Abgeordneter am 14. Dezember von Bern nach Raſtadt ab, 
ſchrieb am 15. aus Schaffhauſen, am 20. and Stutigart und 
am 24. aus Rafladt, daß er daſelbſt am 23. Abends ange 
Sommen fe. Am 29. Dezember wuzbe. ihm von ber mittler⸗ 
weile zu Aarau zufammengetretenen Tagſatzung fein Kreditid 
und feine Inſtruktion als eidgendffifger Geſandier zugeſchickt 
und am 1. Sanuar 1798 legte er erfiere in die Hände des 
Kongreßpraͤſidenten nieber. Am: 10. Sanuar erhielt er Herrn 
Peſtaluz aus Zürich zum Mitgefandten. Schon am 2. Januar 
hatte Tfcharner an den Geheimen Rath zum Bern einen Bericht 
über die Abſichten Frankreichs ‚gegen bie Schweiz 
eingeſandt. 





1) Siehe Geheimes Rathsarchiv. Korreſp.⸗Akten. Bd, XXXVII. Schreiben 
des Abgeordneten von Raſtadt vom 14., 20. 28., 24. 29. Dezember 1797 
und 2, und 10. Jannar 1788. 


Archiv des hiſt. Vereins. 
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Echluß wort. 





Und nun, nachdem wir Benaparte anf feiner ganzen Reiſe 
durch die Schweiz und bis Raßebdt begleitet haben, braͤng 
fh uns von ſelbſt die Frage aufs welden Einfluß bet Bone 
partes Reife auf das Schäichſal der Schweiz gehabif Wie 
wiztte fit beſonders auf bie Kautone, weiche ex berüßrte? 

As Bonapante bie Schweiz betrat, war er — Amferli 
wenigfiens — «ein glühenber Demokrat, der enifihiebenfle Ne⸗ 
publitaner. Freilich fpäier war .er ein Anderer. Man weiß, 
wie er bie republälanifehe Freiheit zu Voden flug, wie er 
Seinen andern Willen duldete, als ben feinigen; eine Herrſcher⸗ 
ſtellung, welche er nit nur den Franzeſen, ſondern gan 
Europa gegenüber anzunchmen wachtrte. Und die Aranzeien 
gehorchten ihm umb ſchwaͤrmten für ihn, treg dem, daß ex fie 
des Freiheit beraubte und durch feitte unerfätiliche Eroberung 
inf, die endlich gang Gutopa gegen ihe bewaflnete , fo großes 
UngtiRk über fie gebracht. Ja, ſelbſt nad feinem Starze wer 
götterten fie ihn. Mit welchem Pompe wurde feine Aſche aus 
- der Berbannungsinfel eingeholt! welch' Enthuſiasmus wurde 
für ihn laut! Und if nicht der heutige Kaiſer der fchlagenpfle 
Beweis, daß der Franzofe über Alles „sa gloire,“ feinen 
Nationalruhm liebt, DaB er nicht einen Landesvater, nicht einen 
Bürgerfönig, der in Kamaſchen, Filzhut und den Rezenfchirm 
unter dem Arme ihm die Hände drüdt, fondern einen Heiz 
ri IV., einen Ludwig XIV., vor Allem aber einen Napoleon 
will, feld dann noch will, wenn er ihm an die Stelle feiner 
Freiheit die Macht 'gefegt bat. 

Aber, wie gefagt, damals, im Fahre 1797, ale Napoleon 
die Schweiz bereiste, befannte er noch andere Gefinnumfßen, 
Da war er demofratifcher Republifaner, vor Allem aber ein 

Haſſer der Arifiofratie, 
- Bon dieſer Gefinnung hatte er in Ztalien binlängfishe 
Beweiſe gegeben: die Ariftofratien der alten Republifen Benchig 








w Genna wurben pon ihm geftüng; er ſchuf Die cispadaniſche 
nd wranspadaniſche, nachher die cisalpiviſche Republik mit 
wen demokratiſchen Verfaſſungen. 

Rein Zweifel, daß er. au die Axriſtokratien der Schweiz 
Hit mißgänfigem Auge beiraptete, daß es ſein Wunſch war, 
e geflüsgt und durch eine neue, der franzäftfehen entſprechende 
Irbnung der Dinge exfebt zu ſehen. Und die Zuflände im 
er Schweiz ſelbß beten ihm eine Hanphabe dazu dar. Es 
fand hier, wie wir geliehen, eine demokratiſche, von ben 
deen bey franzöftfhen Revolution beeinflußte Partei, welche 
ehe auch in der Schweiz zur Herrichaft zu bringen trachtete 
elche alfo Leicht zu dem angebeuteten Zwecke zu gebrandyen: 
ar Diele Partei mar am flärkften vertreten an ben zwei 
ndypunften der Schweiz und der bonapartifhen Neife, in 
jenf und in Bafel und in der Waadt. 

Sollte nun Bonqpaärte bei. feiner Reife nicht auch bie 
bſicht gehabt haben, fih die Zuflände der Schweiz näher 
naufeben ,. um baraud zu bemefien, ob eine Aenderung ihrer 
olitiſchen Verfaſſung jest ſchon burchguführen ſei? Die Bes 
ifterung, mit weldes er in den demokratiſch gefinnten Theilen 
ꝛx Schweiz. empfangen wurde, — und zwar als der Heros 
er Freiheit nech viel mehr, wie ade der erfle Feldherr feiner 
eit, — mochte ibm eine bejahende Antwort auf jene Frage 
in. Auch bat.er wirklich nichts verſäumt, um dieſe Partei: 
3 Schweizer in ihren Geſinnungen zu beſtärken. oo. 

Im Wiperſpruche damit ſcheint die Freundlichleit usb 
erzlichleis: zu ſtehen, wit welcher er. die Abgeordneten ber 
egierung von Bern, bie ihn auf feiner Weile durch biefen 
anton begleiteten, behandelte, "Bir werden auf den eigene 
hen Bewaggrund biefer Handlungsweiſe fpäter noch zurück⸗ 
mmen. Außerdem lag ed in feiner Ratur, feine politiſchen 
ntwürfe nicht lange vorher entfchieden fund gu geben, „ndern 
e Welt damit zu übernafchen. 

Am auffallenpken tritt der Widerſpruch zwifchen Rinen 
orten und den gleich darauf folgenden Thaten des franzöfiichen 
ireftoriumgs bei Genf hervor. Wir haben gefehen, daß er 
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den Genfern die Berfigerang geb; daß fie niemals ihre Lie 
abhängigkelt verlieren follten, und fünf Monate fpäter wurde 
die Republif von franzöfifhen Truppen -dbefept und Franfreig 
einwerleibt. Doch glauben’ wie. nit, daß Bonapartes Be 
nehmen bei feiner Anweſenheit in Genf durchaus Werfickumg 
gewefen, wie ſind vielmehr eher geneigt, anjunchmen, daf 
vie Befegurlz Genf unmitttfbar von Direktorium ausgegangen 
fei, und daß Bonaparte von Diefer damals nad richs 
wußte. 

Daß aber Bonapartes SReife von uufete Folgen fir 
die Schweiz geweſen, d. h. daB -diefelbe ihn in ver Entwurf 
beſtaͤrkt hat, die politiſchen Zuflände derſelben umzuwerſen, 
wird durch Folgendes zur umumſtößlichen Gewißheit erhoben 

Ad naͤmlich am 30. November 1797 der Dberfinmft 
wmeifter Ochs, wenige Tage nachdem Bonaparte von Baſel 
abreicte, als der dem Direktorium „angenehmfle" Daun zum 
Gefandten nach Yarid ernannt wurde und er kaum A—5 Tape 
in Paris gewefen, ward er, laut feinen eigenen dem geheimen 
Rathe zu Baſel erflatteten Berichten vom 12. und 14. Dezember, 
am 8. jenes Monats von Direkter Rewbell zu einem Mittag⸗ 
effen eingeladen und if: mit Bonaparte und den Benerafen 
Bertbier, Murat, Schärer, Ehampionnet und Coldbert me 
Tiſche gefeflen. Nach aufgehobener Tafel und nachdem fi 
die Gefellfchaft in den Hauptſaal begeben, habe (fagt Die) 
ihn Rewbell erſucht, ibn nachzufolgen. In einem Winkel des 
gleichen Saals nun ſeien ſchon drei Lehufeffel für Bonaparte, 
Rewbell und ihn in Bereitfcheft geſtanden, auf welche fie fh 
niedergelaffen und nun habe Bonaparte folgende merfwärbige 
und ihn fingen machende Worte, doc fo, daß fie Die übrige 
vor dem Kaminfeuer vereinigte Gefelligaft kaum verfchen 
enitte, zu ihm und zu Rewbell geſprochen: „Könnten nit 
„die Patrioten in der Schweiz eine Revolution 
„unternehmen, wenn die Franzoſen inzweiter Linie 
„Ründen?“ — (Les petriotes suisses ne pourraient ils 
pas entreprendre une revolution si nous nous tenions ea 
srriere ligne?) Und da er, DIS, durch diefe Frage in 





es 
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Berlegenheit geſetzt, wicht gleich geantwortet, hätte Bonaparie 
feine Frage wiederholt, worauf er-daun mit „Nein!“ geant⸗ 
wortet habe. . Allein. Bonaparte, nachdem er bittere Klagen 
gegen die Ariſtokratien der Schweiz geführt, habe wiederholt: 
„Und diefe Revolution muß doch gefhehen und 
„dieſes bald!” — CI faut cependant quelle se fasse.et 
cela bientöt!) . Auch Rewbell habe wenige Tage darauf zu 
ihm gefagt: „wenn ich. mir die in Heine, unabhängige, demo⸗ 
kratiſche Republiken getheilte Schweiz vorftelle, fo ſcheint mir, 
„ih ſehe eine Schüflel vol Heiner Pafleten vor mir, von 
„welchen man, ohne dergleichen zu thun (sans dire gare), 
- „die eine nach der andern wegfnarpelt” oder wie er fih aus⸗ 
brüdte:.wegeroquiert Ccroque). Direftor Merlin fagte: „quand 
verrons nous un directoire suisse?“ und Bonaparie fegte 
ergänzend hinzu: „et une r&epuhlique une et indivisible.“ 
Und nun, wenn wit folde Worte aus Bonapartes eigenem 
Munde vernehmen und befonderd die Aeußerung, die wir fo 
eben vernommen, zufammenhalten mit jenen Worten-Bonapartes, 
die er am Beinhaufe von Murten einem feiner Adjutanten ing 
Ohr geraunt, die aber von Oberſt Wurftemberger wohlverſtan⸗ 
ben wurden: „om occupara tous ces villages avec 2000 hom- 
mes“ (man wird alle diefe Dörfer mit 2000 Mann befegen,!) 
fo muß wohl jeder Zweifel fhwinden und es ung zur Gewißheit 
werden, daß die Revolutionirung der Schweiz und eventuell 
die militärische Befegung derſelben bereits von Bonaparte bes 
fchloßen und mit dem Direftorium verabredet war, als er im 
November 1797. die ‚Schweiz durchreiste. Jetzt exfcheint ung 
dad Wohlwollen, das Bonaparte den bernifchen Abgeorbneien 
für Die Schweiz bezeugt, als eine Schminke, mit der er feine . 
Pläne übertünden, ats eine Befchönigung feines Gewiſſens 
oder als der Zuder, mit der er die Bitterkeit feiner Abfichten 


ı) Siche oben Seite 50. Deßwegen nennt denn auch Pfarrer Bögelin in 
feiner Schweizergeſchichte die Bonapartiſche Reife im Herb 1797 fehr gut: 
„eine uilitärifhe Recogmosgirung und weiter nihle.” 2. Band, 
2. Abthell, Seite 427. 
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überderten wollte. oder malhen weilte er zuerfk ben 
anf welchen er den Baum der Einheitsregierung pflanzen 
Er wollte den Bewohnern -det Alpen die Freiheit ſelbſt 
empfehlen, :mit der er fie fpäter ufchen wollte und 
etwa die -Afpenföhne feine Empfärglichfeit für die mach fre⸗⸗ 
zoſtſchem Zufgnitte geformte Freibeit bezeigen, ſollten fie gar 
feinen Plänen widerfiehen wollen, fo wußte er auch, daß die 
15,000 Franzofen, um melde der ruffiſche Hofmeifter bes 
Direktorium gebeten, fampfbereit an ihrer Grenze finnden, 
um feirien Abſichten den gehörigen Nachdruck zu geben.) 
Alſo die Blößen der Schweiz zu entdeden, die Zwie 
tracht, welche fie bereits geſchwächt, mit eigenen Augen zu 
ſehen und die Eintracht zu lockern, der fie Jahrhunderte 
lang ihre Unabhängigkeit und Freiheit verdanfte, das dürfte 
bei Bonapartes Reife eine wefentliche Abſicht gewefen fein. 
ODb nun aud Lüſternheit nah dem Golde, das eine hans 
haͤlteriſche Berwaltung der Schtweizerfläbte feit Kari dem Küpnen 
. in ihren Gewölben aufgeſpeichert hatte, bei Bonaparte ud 
dem Direkorium ein Hebel geweien if, die Unterjodung 
unferer armen Schweig fo bald wie möglih zu effeftuiren, 
das wird von Thiers und andern franzöffichen Geſchicht⸗ 
ſchreibern in Abrede geſtellt, IR aber dennoch anzunchmen, 
wenn wir nun noch das hören, was Heer Tſcharner, der ee | 
genöffifche Longreßgeſandte am 2. Jamar 1798 über die Mir 
fihten Fraukreichs wider die Schweig aus Raftadt ſchreibt: ) 
„Ftankreich will ung revolitiöniren in der Abſicht, und braud⸗ 
fbagen und beherrfchert zu Fönmen; Frankreich will eine Gew-⸗ 
‚ertorfion ud Mutach und Tilier werden in Paris nid 
„ausrichten, weil das Direlterium eine große Rontetbufion in 
„ber Saweiz bereits beſchloſſen hat. Von der Geſammiſchweiz 
dofft es 50, von Bern 24 Milllonen zu erhalten, und nis 


J 


* 


: 1) BSoumger, Gehe 349 und 363 Bögelins Gänesgfb. 2. Bo. 2. ML 
ESeite 424. 
2) Seite 198. Bern. Gtontsaräfe, "Woruefp.«Üten des Geheimen Ralhk 
Ba) XXXVII. 








— 18 — 


„mehr 'wird uns von biefer beabfidhtigten Spoliation retten 
„koͤnnen, als ber entfchloffenfle Widerſtand; diefer allein 
„wird unfern Negotiationen Naddrud geben und ung felbft 
„bei Bonaparte Achtung verfchaffen, weil er Muth und Tapfer- 
„kel ehrt.” So weit der Befandte aus Raſtadt. Und welches 


wmifägliche Elend, welche Schmach bat nicht die Franzöftfche . 


Invaſion über unfer Vaterland gebracht, wie wenige Monate 
nad Bonaparies Reife I das Blut von Tanfenden gefloffen, 
die ihr Vaterland mehr als eine frangöfifche Vollsbeglückung 
liebten; welche erbrüdenden Kontributionen haben nicht die 
Rantone, welche Brandſchatzungen Dörfer und welche Bevor: 
mundung bie Geſammiſchweiz erduldet? Ja, wenn man das 
Uebermaß diefer Leiden fih recht vergegenwärtigen wi, fo 
muß man die Berichte lefen, welche der helvetiſche Minifter 
zu Paris über jene Leidensſahre dem Direftorium einberichtet 
hat und welcher derfelbe Artilleriehauptmann Peter Joſeph 
Zeltner gewefen ift, der bei ber Durdreife Bonapartes in 
Solothurn den General mit dem erflen Kanonenſchuß begrüßte 
und nun in bittere Klagen über den Sammer ausbridt, ben 
Tranfreich über fein Vaterland ausgefchüttet hat.1) 

‚nd fo kommen wir denn zu bem Ergebniß, daß bie 
Reiſe Bonapartes durch die Schweiz im November 1797 ein 


für die Geſchichte diefed Landes bedeutungsvolles Ereigniß war. 


Sie war zugleich ein verhängnißaolles: denn unmittelbar daran 
knuͤpfte ſich das unfägliche Unglüd, welches mit der franzoͤſiſchen 


Occupation über die Schweiz hereinbrach. 


Wir aber, freuen wir ung, daß diefe Zeiten hinter ung 
find; freuen wir und, daß die nie ganz wegzuräumenden 
Scheidewaͤnde dünner und überfleigbarer geworben find, als 
fie e8 zur Zeit geweſen, ba die Herrſchſucht Bonapartes ihre 
Unüberfteiglichfeit zu feinem Nugen und zu unferm Verderben 
ausgebeutet hat; freuen wir ung, daß der politiihe Haber, 


% 


I) Herr v. Rodt, Geſchichte des Kriegsweſens ‚der Berner. Bo. III. und 
(monym): „Ueber die Blünderungss und Kontributionswerhältuifie im Jahr 1798." 
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welcher Kantone und Städte, Dörfer und Bürger in einer 
Allen verberblihen Gährung hält, fi zuſehends gemilderi 
bat, Freuen wir und, daß die Spiten zweier feinblicher Lager, 
die fo oft unfer Baterland trennten, und die fo tief in fein 
Fleifch gefihnitten, daß noch heute an diefer Wunbe Die Kanieue 
biuten, abgebrochen find und fich eine mildere und beſonnenere 
Zeit Bahn gebrochen hat; freuen wir ung endlich, Daß, fo 
verſchieden“ auch unfere politiſchen Sympathien find, man ſich 
jeet im Frieden über gemeinnützige, induſtrielle umb wiſſen⸗ 
ſchafiliche Zwecke verfammeln und befprechen faun. 

D! daß die Hyder der Zwietradht nimmer die Kraft unferes 
fhönen Landes verzehre; daß aus unfern beneideten Gaues 
nimmer jene Eintracht fcheide, welde vor bald 400 Yahren 
zu Murten das Beinhaus gebaut, vor welchem vor 60 Jahren 
ein junger Eroberer ſtille fiunb und darüber nachgedacht hat, 
was doch ein Feines, aber einiges Volk vermag, auf welches 
unfer großer vaterländifche Dichter zur ewigen Lehre für das 
Schweizervolk jene fehönen Worte feßte : 


Steh fill, Helvetien! bier Tiegt das Tühne Heer, 

Bor welchem Lüttich fiel und Frankreichs Thron erbebie, 

Richt unfrer Ahnen Zahl, nicht Fünfllihes Gewehr, 

Die Eintracht ſchlug den Feind, die ihren Arm belebte. 

Lernt, Brüder, eure Kraft: fie ift in eurer Treu; 

Ad, würde fie noch jetzt bei jedem Lefer nen. 

Eine Lehre — fagt Ich. v. Müller — wäre fie bendhiet 

worben, das Beinhaug ftünde‘fegt noch da und vielleicht 
eines dabei. 











Beilage 1. 


Kalender. _- 
zu | 
Bonapartes , des General-en-chef der italien. Armee, 
Reiſe 


son Mayland bis Paris und an den Sriedenskongrefi nach 
Naſtadt darch die Schweiz und die bernifchen Lande. 


Bom 11. Nov. bis 5. Dez. 1797. 





Branzöfifgger Gr: zig 
Re ‚utiont- Pr Begebenheiten. 


Jahrgang VI. Sahr 1797. 


21.Brum. | 11. Row, | General Bonaparte, wenige Tage vor | 

Samfiaz. feiner Abreife aus Jtalien, erläßt | 

zwei Proflamationen, die erfie am | 

11. Nov. in begeifterter Anrede an | 

das cisalpinifhe Bolt — an die | 

von ihm jüngft neu ing Leben ge= | 
rufene cisalpinifche Republik, 





22. Brum. | 12. Nov. 





Sonntag. 
23. Brum. | 13. Roy. |General Murat, dem Obergeneral | 
Montag. Bonaparte etwa 10 Tage voran 
nah Raſtadt reifend, 8 früh 


Morgens Genf, und um Mittage« | 
zeit Lauſanne. 


24. Brum.| 14. Nov. | General Mürat paffirt Bern früh 
Dienfkag. Morgens. Der Amtſchultheiß madıt 
bievon Anzeige an den täglichen und 

an ben Geheimen Rath... 





Franzoͤſiſcher/ © 
Revolution 
Kalender. 


Begebenheiten. 














| Sahrgang VI.| Jahr 1797. - 


25. Brum.| 15, Rov. 
Mittwoch. 


Anzeige vor Räthe und Burger zu 
zu Berr, von Mürats Durchreiſe 
und ber beuorflehenden Anfunft Be 
napartes iu Bern. 

Bafel, Rathefigung über die zu 
treffenden Anordnungen zum Em- 
pfang Bonapartes. 





| 26. Brum.| 16. Rov. 
4 Donuſtag. 


Zweite Proklamation Bonapartes por 
ſeiner Abreiſe aus Mayland an ſeine 
Armee. 7 

Bern. Zedel an Hrn. von Murakt. 

Bafel. Rathöfigung des Geheimen 
Raths. Abordnung einer Deputa⸗ 
tion an die Grenzen Baſels. 











Des General Bonapartes Abreiſe vor 


|. Bram. 17. Roy. 
Mapland. 


Freitag. 


B. Bram. | 18. Nov. 
Sonnaben?. 





Bonaparte erreicht die farbin. Haupt⸗ 
fladt Turin, um 6 Uhr Morgens, 
hält fih nur 3 Stunden, um fid 
einige Raft zu gönnen, dafelbft auf. 

Bern. Zedel an Zeugherrn von Mai, 








. Bram. | 19. Row. 
Gonntag. 


Bonaparte paſſirt den Mont Cenis. 
Bafel. Geheime Rathsſttzung wegen 
‚ Empfang Bonapartes. 








ı 30. Brum | 20. Rov. 
Montag. 


11 Uhr Nachts. Befehl, die Stadt 
thore Genfs über Nacht offen zu 
‚_laffen, da ein Courier nach Raflat 





1. Frim. | Rod. 1 Uhr Morgens verläßt Bonaparte 


Dieufag. ‚Chamber. 
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! Mevolutio 
alenper. 


J Jahrgang VI 


Kntender 


| 2. Frim. | 21. Nov. 
| Dienſtag . 





2. Frim. | 22. Nov. 
Mittwoch. 





| 3. Frim. 
Donuftag. 





&. Frim. 1 24. Rov, 
Freitag. 


Jahr 1797. 


23. Nov. 
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Begebenheiten. 


Ankunft Bonaparte um 58 Uhr 
Nachmittags in Carouge. 

Ankunft Bonapartes um '/, 4 Uhr 
Nachmittags in Genf. 


1/, auf 5 Uhr Abends Anrede Bona- I 


parites an Genfs Deputirte , in ber 
"Wohnung des franzöfifehen Refiden- 
ten in der Stadt. 


Die Nacht bringt Bonaparte in deffen 


Landhauſe St. Jean zu. 


Bafel. Sigung des Geheimen Raths | 


wegen Bonaparted Empfang. 





Bonaparte bleibt in Genf bis 5 1/, 


Uhr Abende; befucht die Merkwür⸗ 
digfeiten Benfe. Promenaden; Haus 
Rouſſeaus; Stadtbibliothek. Übreife 
5%/, Uhr von Genf. 

Bonaparte erreicht den Kanton Bern 
7 Uhr Abends, paffirt Coppet und 
reist Nachts durch Neuß, Rob, 
Morges. 


8 





1 Uhr Morgens, Einzug Vonapartes 
in Lauſanne. 

Ankunft Bonaparies in Bern 61/, Uhr 
Abende 

89 Uhr Abende Bonaparte im Gaft- 
bof zu Fraubrunnen big Mitternadht, 





Anfunft Bonapartes 1 Uhr Morgens 
in Solothurn, Abreife 2 Uhr Mor⸗ 
end. 
Ankunft Vonapartes in Baſel um Mit⸗ 
tagsz zeit. 
Abteiſe von Baſel am ſelbigen Abend. 


© Gnenever jerofenen Buorbaungen 

neige der getroffenen An: jungen 
um Empfang und erfolgte Durd- 
reife Bonaparted ; Klage gegen Zeit: 
ner ; 24.—25. Nach ts Bonapartes 
Beſuch bei General Augereau. 





5. Frim. | 25. Rn. 
Gamftag. 


6. Frim. | 26. Rev. 
Sonntag. 


7. Frim. | 27. Ros, 


Montag. 


Nachmittags, Einzug Bonapartes in 
der Friedenskongreßſtadt Rafadı 

Bafel; Sigung des Kleinen Rathe: 
Bericht über die geftrige Durchreiſe 
des General Bonaparted. 

Genf; Schreiben von Felix Desported, 
fra Refidenten, an den Landvogt 
v. Reus. 


Raſtadt; Beſuche Bonapartes bei 
den Direftorial-Abgeordneten Treil · 
hard und Bonnier, beiden Grafen 
Meerfeld und Metternich, Kongreß 
präfidenten (erſtere befuchte Bona⸗ 
parte noch am Abend des 25.) 


Genf; Sigung du Conseil admini- 
stratif de Geneve; Berhandiungen 
und Klagen der Gebrüder Bicat 
gegen den Randvogt Rodt von Neue. 

Solothurn; Rathefigung. Bericht 
über Artillerieyauptmann alt Caſſier 
J. Zeltner; feine Verhaftung und 
Berhör. vor dem folothurrnijchen 
Kriegsrath; deſſen Freilprechung. 

Bern; Sigung des Kriegsrathes; 
Dankſchreiben an Major v. Dießbach 


27. Nev. Bern; Sigung des Ratho: 
Abieſung Peg offiziellen Berichts des 








—— VL) Jahr 1797. 


N 


Ko öftfger | Gregoria⸗ 


utiont- 
der. Kalender. 


8. Frim. | 28. Nob. 


Dienflag 





9. Frim. | 20. Nov. 
Mittwoch. 





10. Frim. |u80. Ron 
Oonuſtag. 





11. Frim. | 1. Dez. 
Freitag. 


12. Prim. | 2. Der. 
Gonnabend, 


13. Frim.| 3. Dy. 


Spuntag. 
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Begebenheiten. . . A 


{ a - 


Oberſtl. Wurſtemberger über feine 


Miffion nad) Eoppet und feine Bes 
gleitung bes General Bonaparte 
von Coppet big Solothurn; Ber: 
danfung an ihn.e 


Bafel; ſiehe Geheimrathsprotofoll.. 
Inftruftion an den Abgeordneten 


nah Parid, Ochs. 


Bonaparte weit i in Raftadt. Can wels | 


hem Tage feines dortigen Aufent- 
balts die Beleidigung des ſchwe⸗ 
difhen Gefandten von Kerfen und 


an weldem die Ankunft ded Grafen | 


Gobenzel,.ift nicht genau angegeben). | 


Sigung des Geheimen Raths zu Dafel. | 


Rapport der dem General 
parte an die Grenzen bee —*8* 


entgegengefanbien HH. Gemufeus | 


und Hagenba 


Abreife des Oberftzunftmeifter Ochs 


von Baſel an das Direktorium zu 
Paris. 


Genf; Sigung des Conseil admini- | 


stratif de Geneve in Angelegenheit 
der Lohnkutſcher Vicats. Antwort 
des Landvogts v. Rodt von Neuß. 


General Bonaparte verläßt die Konz | 


greßftadt Raſtadt und reist nad 
Paris. 





General Bonaparte reist von Raſtadt 


"nad Paris. 


Begebenheiten. 









18. Frim.| 4 D nn „ 
Montag. Ka Bonaparte auf der Reiſe nad) Paris 
15. Frim.| 5. De; 


Diraßag- Bonapartes Anlunftin Paris. 





Frimalre. | Dezember. | Dankſchreiben an Oberftl. Wurſtem⸗ 
ittwoch, Dounftag berger über feine Miſſſon nad) May 
lant. 

Te Bajel. Schreiben des Zunftmei- 
ſters Ochs an den Gebeimen Rath 
in Baſel, daß er tem Pirefterium 
zu Paris unverzüglich vorgeſtellt 
werden folle. (Mitgetheilt an Ge⸗ 
beimen Rath den 14 Dez.) 


18., 19. u.| 8, 9. u. | Am 8. Des. Mablzeit bei Direlter 
.1%0. Frim. | 10. Dy. Rewbell, an welcher The) nahmen: 
Freitag, Samflay Genrral Bonaparte, die Generale 
"und Gountag. Bershier, Murat und Schärer und 
Merſtzunfmmeiſter Ochs; auch Dir 
reftor Merlin und die Generale 

Shampionnet und Golbert. 


21. u 2. l11.m.12. | Bafet; Anzeige an den Rath zu Bafel 
Frimaire. | Dezember. | von Seite feines nah Paris ab 
georbneten Geſandten Oberſtzuuft⸗ 
meiſter Dis; ſeiner Ankunft mu 
Paris und Einladung zueiner Mahl⸗ 
zeit mit Bonaparte bei Rembell. 


23. u. 24.113. u. 14. | Bafel; Anzeige des Oberflzunftmeis 
Frimaire. | Degember. flers Ochs an den Rath zu Baſel, 
Mirtwoch, Donuflag]| daß er am 8 Dezember bei 
mit Bonaparte geſpeist und Bericht 
feiner wichtigen Unterrebung mit 
Bonaparte und Rewbell ın Beirch 
J der Schweiz. 
Mittheil. feines Schreibins v. 7. De. 









— —— 


16. =. 17. 6 um 6. Bern. Sigung des Kleinen Ratbes. 





| 
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Beilage 2. 


U’ 


Auelten. 


A. Sandieriftlige Quellen, 


a. Turin. ® 


Annali del Piemont libero, o diario 
Piemontese T. I. (Annales du Piemont libre 
ou Indicateur piemontais L. 1.) 


b. Genf. 


Rögistres du Conseil administratif de 
la r&publique de Geneve. 


c. Waadt. 


Mr. Régame, Secreötaire Municipal de 
Lausanne me monde: que les registres de 
l’&poque (1797) pour décourrir la reception 
qui aurait été faile au General Bonaparte 
lors de son passage par Lausanne le 23 no- 
vembre 1797 ont été coınpletement infruc- 
tueuses et qu’il faut renoncer à en trouver 


Archives de l'Riai. 


Archives de l’Etat. 


Yores la lettre du 
4 Juin 1856 


aucune trace dans les archives Vaudoises. ° 


d. Bern, 
Staatsprotokolle: 
1) Manual Nr. 455 des Kleinen Raths, 
Sitzung vom 14.- 27. Nov. 1797. 
2) Manual Nr. 91 des Kriegsraths, 
Sigung vom 23.—27, Nov, 1797. 


3) Manual XVII des Geheimen Raths, 
November 1797. 


⸗ 


GStaats archiv. — 
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gr geimenel, Offizieller Bericht des Dberflientenset 
Burftemberger, des von der Berner Regierumg 
belegirten Begleiters des General Bonapark, 
von Coppet bis Solothum, abgelefen vor ter 
200, den 27. November 1797. 


u Erinnerungen und Aufzeichnungen dei 
Merle vom Bit Sohnes des vorfiehenden Oberſtlient. Wurfes 
Alster, berger — des Hrn, Oberſt Wurftembergerse 
Larrey von Wittitofen, — derfelbe begleitet 

feinen Vater und befand fih unter dem Gefolg 

Bonapartes auf feiner Reife von Coppet bi 


Bern. 
Zeige. nom Schreiben des Hrn. v. Erlach von Spich 
es. an den Geſchichtsſchreiber Johannes v. Müller; 


vom 29. November 1797. 
-.  Handfriftl. Nachlaß Johannes v. Mile. 
Schaffhauſen 1828. Nr. 25—28 über Bow 
partes Reife. 
Dittgeil, von Herrn Schreiben des Hrn. Oberſt von Grafen 
Fl a tried von Gerzenfee, gew. Polizeidireftors der 
Stadt Bern. Er begleitete den Generdi de 
S naparte auf feiner Reife durch den Kant 
Bern, von Bern bis Solothurn. 


8 Korrefp.-Akten des ehemaligen Geheime 
Ei Be A Sache, Bo. XXXVI. Nr. 10. „Berfchieveneh” 
Dffizielle Berichte der berniſchen Landvögte a 
der Waadt aus Neus und Laufanne und von 
Felix Desportes, franzoͤſiſchen Reſidenten iü 
Genf, an den Landvogt von Neus (21. & 

. u. 28. Nov. 1797). 


Cbendaſelbſi. Korreſp.⸗Alten des ehemaligen Geheimen 
Raths. Konfidenzielle Schreiben dee berniſchea 





. 
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Abgeorditeten. an den‘ Friedenskongreß nad - 
Raſtadt, Karl Ludwig Tſcharner. Dezember 
1797 und Jannar 1798. (Do. XXXVU und 
3». XXXVIIL) \ 


Abraham Friedrich v. Muttach Revolut.⸗ Stadtbibliothek. 
Geſchichte der Republik Bern. Bd. I. G. 44 
und die Beilage Nr. 25. (Bemerkungen eines 
Reiſenden über den erſten Anfang. der Schwei- 
zer-Repolution im Waadtlande.) Moſſelt's 
Annalen, Bd. II. Auno 1804.) 


Wyttenbachs Annalen?des Standes Bern, Eienzafeisk. 
3.1. (1795-1797) ©. 87. (Aus den Ratie- 
figungen der CE. vom 14., 15., 18. 20. 23. 

u, 27. Nov. 1797.) 


Ein Gedicht der Fran Pfarrerin Langhans ee 
über Bonaparta, Mutter des sam, Geminem ©: 
direktors Tanghand von Munchenbuchſee. 


Mitipeilung von Oberſt non Büren, in 
der Schoßhalden, über Bonaparte auf der 
Inſel Corſika. 


' 4 


1 


e. Solothurn 


Reathsproiokoll Nr. 300. . 1318. Sigung Sun, 
vom 17. November und ©. 1364 u. f. Sigung ——— 


vom 24. Nov. 1797 u. ©. 1378 uf Sitzung 


vom 27. Nov. 1797. 


7. Baſel. 


Protokolle des Kleinen Rates bes Bien —— 
des Baſel. X nem 
Sitzung vom 15. Nw. 1797. on Ä 


” " 25. ” nn *' 


an des Leit void. ‘ 
V. Heſt. 8 


‚sv 
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Proiokolle des Geheimen Nathes des Standes Balıl. 
Gigung vom 16: Rov. 199. 


” „4 ” w 
w „ 2 u w 
“ ” 30. ” ” 
” ” 42, Dex ” 
” „NM. u 
. Raſtadt. 


Mittheilungen des Großherzoglichen Archiv⸗Rathes Bada. 

Offenburg. Städele, Oberlirchenrath. GeheinssReferender 
von Gulat. 

Raſtadt. Geiſtl. Rath Grießhaber. Zeichnungslehrer Arik, 

Bericht eines badiſchen Staatsmaunes an den Marlgtaſa 
Karl Friedrich. 


B. Buchen aut Drudideiften. 
veintstemere, Memoires, Flugſchriften, Zeitungsberiäle. 
a. Turin. 


Gazetia Piemontese. Milano, 13 novembre 177 d 
31 nov. Torino. Nr. 47 a 50. Torino 26. Giugno IM. 
Moniteur universel 1808. 


Tbiers, hist. de la revolution francaise. v. IX. p. 35. | 
Baranie, histoire- du directoire de la ré publique fra 


gaise. Vol. H. p. 509. ' 
b. Genf. 


(Brochure.) Relation du voyage du General Bonaparte 


à Geneve le 21 et 22 novembre 1797 — (1 et 2 Frimsin 


| 
| 





an VI de la repuhlique frangaise) adressee à un ciiaya . 
frangeis & Paris par un citoyen genevois, le 15 decembre 


suivant et imprimee en France (p. 15. 8°.) 
Barante, hisloire du directoire. Vol. II, 
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e- Mandı 


Verdeil, histoire du canton de Vaud. T. Mi. p. 424:17 

Olivier, Etudes d’histoire nationale (Lausanne 1842) 
troisiöme partie. Revolntion helvetique p. 75. 

Revue Suisse. Tom. IV. p. 304 u: f. deuxiöme livrai- 
son, fövrier (13 Juin 1840) („un diner avse ‚Bonaparke‘). 
Sig. 3. C. 1841.) 

Gazette de Berne (1845?) redacteur Mauget. 

Hottinger Lfiebe bei Bern — Quellen). 

. (Obenerwähste) von Muttachs Revolutionsgeſchichte 

( Obenerwaͤhnte) Geſchichtswerke von Thiers und Barante 
und Memoires de Bourienne. 


d. Bern. 


9. Tilliers Geſchichte des Kreiftantes Bern. Band V. 
©. 541 u. 542 und Vögelins Gefchichte der Schweiz. Bd. II. 
Abtheilung 11. Ä 

Detans Stierlins Neujahrbiatt ad ann. 1855. S. 21. 
Untergang des alten Freifaates Bern. 

J. J. Hottinger, Borlefungen. über die Geſchichte des 
Untergangs der ſchweizeriſchen Eidgenofienfchaft der 13 Orte 
und der Umbildung derfelben in eine helvetiſche Republik. 

(DObenerwähnte) v. Muttachs Revolutionsgeſchichte. 

Bourienne, Memoires über Napoleon (Ministre d’Eiat 
ei General). Bo. 10. 

e. Solothurn. 
f. Bafel. 


Zunfmeifter Ochs, Geſchichte von Baſel. VII. Sam. 
Seite 247 u. 50. 


N) Wenig Tage nach Benupung dieſer Schrift ſtarb der Verfaſſer. Am 
4. Mai dv. 3. 1842 veröffentlichte er eine Schrift gegen das amerikaniſche 
Bönitentiarfotem und madıte fid) durch fle einen europälfhen Namen. Der 
Berflorbene hatte vielfache Verdienſte um das öffentliche Leben feines Heimath⸗ 
Lantons, an befien Geſchichte er feit 1847 gearbeitet Bat; durch feinen Top 
wurde diefes Werk unterbrochen. 4. 8, 
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Baſel, Beiträge zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte; heran 
gegeben von ber hiſt. Geſellſchaft zu Baſel. Br. III. S. 36 
u. 237. (Leben des Carbinal Faͤſch von Dr. Burfharbt.) 

Lug, Merkwürdigkeiten der Landſchaft Baſel. 

Profeſſor Streuber, Basleriſches Taſchenbuch. Bald, im 
Jahr 1798. Jahrgänge 1854 u. 1858. 

Zeitfhriften-Sammlung des Herrn G. N. Lauterbug. 
Abtheil. „Geſchichte.“ Bd. 398. Nr. 1-4, 105, 106, 107, 
(Doetifhe Ergüffe bei Bonaparies Beſuch in Bafel 24. Nor. 
1797 und Yurede Burdorfs, des Bürgermeifters,, an Generdl 
Bonaparte, fowie des General Dufour au Ichterm.) 

(Obenerwähnte) Hottinger’fhe Vorleſungen. 





g. Raftadt. 


(Obenerwähnter) Barante , histoire da directoire de ia 
r&volution francaise. Br. II. S. 508 u. f. 
Karlsruhtr-Jeitung, Ar. 144. 1. Dez. 1797. (Schreiben 
aus Bourglibre vom 25. Nov. 
Straßburg, 27. Rovember 
Bafel, 25. Rovember. 
„a 3 u 
74 28, „ ) | 
—— Mr. 145. 4. Der. 
Straßburg, 3. Dezember.) 
Frankfurter kaiſ. Reih&Ober-Poflamiszeitung, Nr. 10. 
28, November. 
Raftabter Kongreßblatt, wöchentliche Nachrichten , 
20. November anfangend. 


u 
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C. Mñudliche Quellen. 


Renseignements orsux. 


Genf. L’ancien conseiller et secrätaire Mittheil. des Herr 
Glaparete aus 
d’Etat Mr. le Fort. Er. 


Waadt. Hr Oberfi Wurfiemberger von 
Wittikofen; Hr. Oberſt v. Büren in der Schoß⸗ 
halden; alt Rathsherr Trog von Tun; J. 
J. Mercier in Lauſanne. 


Bern. Hr. Oberſt Wurſtemberger von 
Wittifofen; Hr. alt Rathsherr v. Stürler von 
Jeggiſtorf; Hr. alt Rathsherr v. Diesbach von 
Raupen (v. Diesbach⸗Crouſaz). 


Solsthurn. „Johann Baptiſt Walter, Durgsr Be. Suh — 
von Mümliswyl, ein Säumer. 


Hr. Bohner, Rechtsagent zu Wiedlisbach. get Sy el Smt- 
Bafel. Bürgermeifter Burkhardt von auf BR Gate, 
Bafel; Joh. Röthlisberger-Anderegg zu Walt- je 
zwingen. (Bonapartes Reife durch Baſelland.) 


Raſtadt. Connang, Buͤrger zu Raſtadt; 
Dr. v. Weck v. Weißenegg; Witwe des Hofge⸗ 
richtsrath Trendle; Wittwe des Hofraths Eckert. 
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Beilage 3. 


U ö 


I. Weifeberidt. 
Griunerungen au Bonaparte Durchreiſe durch 


Die Schweiz. 
Reſp. den ehem. Kanton Bern (Waadt und Bern). 
- Bon 


Herrn Oberſt Wurftemberger. 





Es läuft gegenwärtig das fünfzigfte Jahr, ſeitdem mich das 
Geſchick zum Augenzeugen und Genoſſen eines Theiles dieſer Ack 
berief. Nie habe ich bisher etwas davon aufgezeichnet; wenig uud 
nie zufammenbängend an bitfelbe zurüdgeradt. Es find Drmzahı 
bloße Trümmer der lebhaften Eindrüde eines noch nicht 15jährigre 
Knaben, die hier der bald flebenzigjährige Mann hervorſucht ved 
möglichſt volftändig und anſchaulich zuſammenzuſtellen trachtet. 

Es war Freitags den 24. November!) 1797 im Laufe dei 
Nachmittags, als mein Bater fel. in Wittilofen vom Geheime 
Nathe Befehl erhielt, Angeſichts deſſen nach Coppet abzureifen, 
um dafelbf den damaligen General Bonaparte im Namen Der Rr 
gierung von Bern zu empfangen und zu Tomplimentiren, ale tere 
felbe aus Italien auf den Sriedensfongreß zu Raſtadt reiste um 
feinen Weg über Genf, Bern und Bafel einfhlagen wollte. Nru 
Bater bot mir, damals vierzehn und drei Viertel Jahr alt, am 
ihn Begleiten zu dürfen; und fofort eilten wir nach Bern, me 


meinem Vater ald Begleiter, Sekretär oder Ehrenlavalier Her 


Ludwig von Ougspurger beigegeben ward. 


Laut feines Auftrages ließ mein Vater durch den damals Ich | 


afrebitirten Lohnkutfchermeifter Erb in Bern auf der ganzen Strafe 
von Bern bis Eoppet flationsmweife Borfpann zum Behelf Bess 


1) IR nicht der 24., fondern der 14. November. Rathemanual Nr. 53 
©. 272 u. Korreſp.⸗Alten des Geheimen Rathe d. d. 14. Roy, 1787. 


u ut — — in De en 
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nartes beforgen. Abende fahren wir, mem Bater, Ougopurger 
and ich, :akı, und mit Wechſelpferden gelangten wir:am 25. Nov.) 
nah Eoppet. Auf allen. landvegtlichen Sißen wurde angehalten; 
mein Bater ging zw den Landodgten?). und benachrichtigte fie vorm 
Segenſtand uud Zweck feiner Senbung,. unter. Mittheilung der 
Meiſungen des Ratho, für den vorliegenden Hall. Or. von Wat⸗ 
tenwyl zeigte ziemlich üble Lunına über die mittermächtliche Störung. 
Weiß zu Luceng, ein obſtruſer Kopf, fcheint Argwohn gegen 
die angemeldeten Herren gefaßt zu haben; denn als diefe Die Burg 
Zucend wieder verlaffen wollten, fanden fie die Pforte derſelben 
inter ſich verfchloffen und muftten auf deren Wiederöffnung warten. 
In Lauſaune wurde die Einberufung zweter Grenadierkom⸗ 
pagnten®) angeordnet, um dem General mit militärifchen Ehren⸗ 
Degeugungen aufwarten zu können. " 
In Coppet angekommen, erfuhren wir, Bonaparte werde erſt 
in einigen Tagen in Genf eintreffen und wirklich mußten wir bei 
8 Zage lang in jenem Städten auf ihn warten. Einmal fuhren 
wir in das bereits revolutionirte, aber noch nicht von Frankreich 
verichlungene Genf, we man den General mit mehr Neugierde als 


_Sehnfuht erwartete. In Coppet fahen wir täglich den gemelenen 


Finanzminiſter Ludwigs XVI., Necker, Gerichtöherm dafelbft, der 
uns viele Höflichkeiten erwiis, auch far ſtündlich einen weit in 





‘ 


1) Wie oben der 185. Nov. und nicht ber 25, 

2) Ludwig Mudelf von Werdt in Willisburg; David von Wattenwyl in 
Beirzlingen; Franz Hudolf von Weiß in Lncens; Lubwig von Büren zu Lau 
fanne; A Georg Thormann zu Morſee und Ant. Eimanuel v. Rodt zu Neuß, 

3, Ganz im Widerſpruch mit dieſem offiziellen Aufgebote, iſt merfwürbigers 
weife bier von einem Berweis die Mebe, welchen ber Kriegsratb dem 
Herrn Amtmann von Laufanne zu eriheilen für nöthig befunden, es heißt: 
Zebddel an die Militärfommiffien: | 

„Anzuzeigen an Hrn. Mator von Cottens, wegen den legthiu von 
dem Hrn, Amtmann zu Saufanne eigenmädhtig und ohne höhern 
Befehl aufgeſtellten 2 Grenadierfompagnien des Regiments 
Zaufanne (Kompagnien Fraucillons und Gecretan): wird Bud, Tit., mit 
dem Auftrage zugefandt, Nachdenken zu "haben und MEG. zu rapportiren, 
ob und was allfällig bießorts zu verauflalten file.“ : (Bern. Staatdarıhiv. 
Militaͤrarch. Kriegeraths Man. Nr. 91. ©, 116; Sihung v. 27. Roy, 1797) 


Vie achtzig Jahre alien, etwas altersfihmadken Dezfiru Dudbasy, 
Wer als Dffigier im yiemeuichidien Segmente Selbermstten fen 
Den öfsrreihiichen Erbfeigeirieg im Jahr 1743 mitgemacht baite, 
Den er ſſete ia dereiöre guese" namir, ub von uselhem = 
vieles zu erzählen wußte, Im Gtästhen Geypet (nuten Danalı 


des in feine Anfiöfung übergeheuben fsunzüfiihen Siymeizermgimeuis 
von Wattenwyl, die eine Urt ven Grrazyolizeivieuft Dafeibi vo 
richteten. 

Unterbdeiien traf Besoyarie in Genf ein uud beuudheiktist 
von den Borbereitungen der berniſchen Segierung zu feinem Emzpjang 
und für bie Erieihhterung feines Dacchreiſe Durch ihe Gebiet, Flug 
er fofort den Boriyaun aus und ſchleß einen Eytrapefi-Bertrag 
- wit zwei Genfer Lohnkutſchern, Bicat, welde aliegleich Ublijungd- 
pferde auf alle Stationen vorausfantien. Dagrgen eriucdte er dx 
bernifgen Abgeordneten um eine Reiterbetedung und Den Annten 
Bern, was ziemliche Berlegenfeit weranlafte. Er hielt ſich cin 
oder zwei Zage in Genf auf. Schweres Aansnenfeuer von ber 
benachrichtigte und eines Radmittage — cd mag Der 2. ode 
3. Dezember!) geweien fein, von feiner Abfahrt von dert. u 
Coppet war zahlreiche Geſellſchaft aus der Umgegend verammek, 
um ihn bei dem feierlichen Emplang durch tie Regierungsabgrard 
neten und durch den Lantvogt zu Neuß anfchauen zu Tonnen, 

Unfer Wagen wartete befpannt, um ohne Zeitveriug abp⸗ 
fahren. Die Naht war bereits eingebroden, ald Bonaparte mü 
— venn id mi recht erinnere — einer einzigen Yieripäumisme 
Kutſche und einer leichten Chaiſe, begleitet nen 6 uber B arism 
Dufaren, raſchen Laufes daher fam und, vohne eine Gelumbe lang 
aufzuhalten, durch Coppet hindurch rannte, 

Der greife Duchery, der ſich auf die Straße gewagt halte, 
wöre ohne Anders zufammengelarrt worden, Hätte ihn wicht Her 
ven Rodt, des Landvogts von Neunk Sohn, 2) in Die Urme sea 
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and ſchnell aus Der Bahn geriffen. . Ob dieſes ſchnöde Borbe 
zenuen wit Bonnpartes Wiffen und Willen oder wie einige wollter 
ahue vasfäbe, aus Bosheit der Bicato, geſchehen fei, iR ſchwu 
zu entſcheiden. 

Bon Coppet bis Murten lboten ſich ſtativnsweiſe Piketo vo 
zothen und gelben Bernerdragonern und gelben und rothen welſche 
Küraffieren (Beafallenreiter) ale Bebedung ab. 

Von Murten aus, wo es Feine pflichligen Reiter gab, be 
gleiteten einige uniformirte Bürger von Murten den Zug bis nad 
Bern. Ben dm Öufaren gelangte nur Einer big Murten, di: 
Gbrigen, deren Pferde den langen Weg nicht auszuhalten ver 
meochten,, waren unterwege einer nach dem andern zurüdgeblichen. 
Bon Eoppet aus jagten wir der Bonapart'ſchen Kutſche nad und 
Heolten fie an der Ryß zu Neuß ein, wo fie anhielt. Die Gafı 
war Dicht nepfsopft vol Menſchen, die ein ſchallendes Gebrüll von 
„vive Bonaparte“ verführten. Bonaparte flieg aus und gab einer 
alten Iungfer Agier, die. er in feiner Jugend, ich glaube in-Brienne, 
gelomt hatte, einen Beſuch. Mein Vater traf nun mit Bonaparte 
am Schlag feines Wagens zuſammen und wurde, da er im let 
abgelaufenen Sommer nah Mayland an ihn gejandt worden war, 
Fogleich von ihm erfannt: „Eh bonjour!, Beltif! &tes Vous aussi 
18 7* redete ihn Bonaparte an. Mein Bater eröffnete ihm ſchnell 
und kurz, mitten im Getümmel, ven Zwed feines Hierſeins und 
Die Aufträge feiner Dbern. Bonaparte ſagte, er hätte nicht gewußt, 
daß er durch Eoppet fahre und deßwegen Ten dortigen Empfang 
und Bewilllommnung nicht entgegennehmen können. 

Citends ging es num weiter; in Roll, Morfee und Laufanne, 
wo das Genferſchießen Bonapartes Abfahrt verkändigt hatte, allent» 
halben zahllofes Getümmel, immer lauteres Gefchrei; unter ben 
Tauſenden von „vive Bonaparte! vive le sauveur de France | *® 
auch viele ganz Jakobiner'ſche Ausrufnngen. In Laufınne para 
Dirten zwei ſchöne Miliz. Erenadierlompagnien Seerstan und Frau⸗ 
eilon. Sie Hatten eine fer gute Haltung, konnten aber nicht 
gerhindert werden, unter dem Gewehr ia Das allgemeine Geſchrei 
einzufimmen, Am Stutichenfchlage wurde Bonaparte von drei weiße 
grkleidsten Weibsperſonen belomplimentirt, angefungen und, wenn 
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Ss ehe vr, sıı Fumı me. Ir Sons Er DEE 
Sezez im ua er Dr 
ters gie ver re me Ice ce 
35 „m grufre Ge Kinzer 2 sea m iur _im Ber 
went 6 I rememiue* muTmmcHr Sram M 
kisıe SEI le Sc IE our Te mırmmae zu le 
Eır 2 gıı us ıe em ze er u 
Cırssser, v5 Ist er Ei zu vr me mm 
bersits es soas imo mr = ou To re ee 
su 012 m Fr her cr Im Zune. um 202 "er ern 
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3a Lese I.2 zum —, Aoı er 
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Bär. Ss m:cı 7 Re 7 De 2 eos 
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zum Eirdücen. Pinszute mim Ca Yehus a zz em al 
Ertwärts Kanten ice zwei eter Tıri Geriyrten, (Gesezz 2 
Gezmisn. Tea ame war Nimm, zii cms ⏑ 
man ſtuber Turec; ih giante wich alter eıned amiere Amen Z 
entürnen, mit B aniarngenn, ik meine id Tautens, wir 
Ber nachmalige fransötihe Gerrerneat ven Mılta. | 
Bonaparte tele war nextlich mager um® ihlanf, res ce» Ä 
fale fcbr magere Brit hatte eine Duufle Fürtumg. Tas Perl 
war Hark here ortreteud. Biid und Auedrock era mub jr: 
fine ſhwarzen ungenuderten Haare hiengen in breiten, langen ge | 
taten Yoden — Oreilles des chiens — wie man fir uf, BR 
beiten Exiten herunter und waren anf feinem ſchmalen Rüden wei 
unten im einem ziemlich ſchlaſſen Zopf eingebunden, ber bis gun 
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Die Mitte des Rückens binuaterhieng. Er trug einen blauen Ueber⸗ 
zod, mit — wo ich mich recht erinnere — geftidtem Kragen. 

Als Eier und Kafe gar waren, ging «alles in die unge und 
ſchmutzige Gaſtſtube und ordnete fih um den Tiſch. Bonaparte 
fegte fih hinter denfelben, mit dem Rüden. gegen bie Fenſter, mein 
Bater, immer „Balif, * mußte fih neben ihn ſetzen. Bonaparte 
ſchwatzte mit ihm, wie mit einem alten Bekannten. Während des 
Srühſtücks wurde eine Karte der Schweiz hervorgenommen und von 
Den Bricdensprojeften geſprochen. Bonaparte deutete auf das Frid- 
thal und fügte zu meinem Vater: „Nous vous (der Schweiz) don- 
ons ga; vous aurez deux (ou trois) ponts de pierre sur le 
hin que vous defendrez contre quiconque vondra vous attaquer.* 
Er hielt meinem Bater feine Tabakedoſe vor, auf welcher ein 
Miniaturbild der Gcneralini) war und fragte ihn, ob er es erfennes 
was mein Vater, der dieſe in Mailand gefehen, bejahte. Um 91/, 
æOder 10 Uhr wurde die Reife fortgefebt. 

Beim Beinhaufe vor Murten warb wieder angehalten und 
ausgeſtiegen. Mein Bater mußte Auskunft geben über biefes in 
feiner Art einzige Denfmal. Als cr der Bourguignon erwähnte, 
wandte fih Bonaparte zu einem jungen Burſchen feines Gefolges, 
einem feiner fogenannten reitenden Guiden, wie mein Bater glaubte, 
mit den Worten: „Entendes vous, vous qui &tes Bourguignon?® 
Wieder im Wagen, ſprachen mein Vater und Ougspurger von 
einem bedenflihen Worte Bonapartes zu feinen Begleitern, das er 
in Domdidier oder beim Beinhaufe geſprochen hatte: „On occu- 
pera oder occuperail tous ces villages avec deux milles hommes! * 

In Murten neuer, ziemlih langer Halt. Bielleiht mollte 
Bonaparte nicht bei Tageslicht in Bern eintreffen. Man ging ins 
Schloß; ih blieb im Wagen und fah und hörte nichts von dem, 
was im Schloffe vorging. Mein Bater erzählte bloß, es habe 
fih im Scloffe bei Hrn. Landvogt von Gottrau ein junger hyper⸗ 
eleganter und füßduftender Herr von Rougemont von Leuenberg 
befunden, der ſich an Bonaparte gemacht und ihm non Dienſten 
geſprochen, die er einft der Familie Bonaparte geleiftet hätte; — 





1) Die fpätere Kalferin Joſephine. 
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worauf Bonaparte lediglich mit feinem gewöhnlichen (Aahe !) „Akal"T) 
geantwortet habe. Hier erlaubte Bonaparte feinen franzöfliärs 
Heifegefährten bei Geite zu geben, um zu rauden und warte 
ihrer eine Weile in feinem Wagen, wo ih ihn von dem unitign 
ans noch einmal befchauen konnte. Bon da ging es gerade med 
Bern, wo er bei Naht, unter Kanonenbegrüßung eintraf. Bea 
yarted Wagen fuhr durch die Stabt und hielt vor dem untere 
Thore; er blieb darin figen und ſchickte Einen von feinen Begleiter 
zu Herrn Schultheiß v. Cheiger. Was dort und überhaupt weikr 
geſchah, fah und hörte ih nicht, indem id von Bern aus hein⸗ 
Ichtte und alfe nur weiß, was mir mein Vater erzählt hat. Wäh⸗ 
rend Bonaparte in feinem Magen vor dem Thore wiriete, umgab 
ihn eine Wolle von zum Theil intisfreten Reugierigen , Die ihn zu 
ſehen ſuchten. Ein Landarzt Lüthi vermag ſich fogar, im vie 
Kutſche hineinzuleuchten, um ihn anzufchauen. Es war ein Mangel 
an Polizei, dag 10 Schritte vor der Thorwache feine Borkchren 
zu Abhaltung diefer Zudringlichen getroffen wurden. 

Ein Gerücht hatte ſich verbreitet, franzöfiihe Emigrirte Hätten 
Anfchläge gegen Bonaparte geſchmiedet und die Durchfahrt durch⸗ 
Grauholz dürfte ihm gefährlich fein. Niemand — und Bonayarke 
felbR am wenigen — glaubte an diefes abenthenerliche Geſchwätze 
Dennoch fand der Rath angemeſſen, die Dragonerbededung zu wer 
ſtärken und unter das Kommando eines zuverläffigen Ofſiziers, des 
Damaligen Lientenants Gottlieb von Diesbach, zu flellen, ber von 
bier weg) neben Bonapartes Wagen herritt. Man fuhr bei tirfer 
Naht von Bern ab. Der Boten war beichneit, Die Straße 
fhueiigt und Eothig. Unweit Grafenried zerbrach etwas an Bons- 
parted Wagen, fo daß derſelbe nicht weiter fahren konnte. Die 
Berner boten Bonaparte den ihrigen an. Doch diefer, da er hörte, 
ein Gaſthof fei nicht ferne, wollte troß der Emigranten-Anjchläge 


N Die berühmte Schriftflellerin George Sand (Mad. Dudevaut) führt ia 
threr Selbſtbiographie, Br. I. ©. 249 gleichfalls Diefe gewöhnlibe Erde 
‚ mation Bonapartee an: «Aaha! — Ah! oui! — Aha! bon!» etc. 

2) Bon Fraubrunnmen weg, fiche Schreiben an das Mt Buraberf une 
an Hrn. Major v. Diesbad) ſelbſt. Eiche oben SG. 28, 


Ueber zu Fuß hingehen. Er nahm meinzs Vaters Arm und 
wanderte zwifchen ihm und Ougspurger, durch Kolb. und Sue 
Pfahl bis Sranbrunnen, bald Fragen an meinen Bater richtend, 
Gold „airs“ triflernd. In Fraubrunsen warde nun bie Herſtellung 
des Wagens abgewartet. 

Cs wurde zu Nacht geſpieſen. Mein Vater faß neben Vona⸗ 
varte. Es erſchienen gebratene Schnepfen. Bonaparte erſuchte 
meinen Vater, fie zu zerſchneiden. Dieſer des Dinges langſt ent« 
wößat, -zerfähelte fie in. die Kreuz und in die Due. „Vous 
wmassacrer dieblement ces paavres bötes, Ballif;* fagte Bona- 
parte. Die Tochter des Wirthes Marti in Graubrunnen, eine 
sroße und ſchlanle Gefalt, aber wegen Zahnjpmerzen mit ver⸗ 
bandenem Kopfe, wartete auf. Bonaparte wollte wiſſen, warum 
Das fon nicht üble Mädchen fo vermunmt fei. Mein Vater fragte 
und verbollmetichte ihm die Antwort. Berlangte mn Bonaparte 
etwas, fo hieß «4: „Ballif, dites à la Alle qui a mal aux dents, 
que& eto. etc. — Gr richtete viele Fragen an Ballif, deren Be» 
@utwortungen er dann wit einem inflerirten „Aha“ ermieberte. 
mQnel orachat est eo que porto votre avoyer?“ C'est l’ordre 
de l'aigle noir de Prusse, mon Gönsral. Vonaparte munderte 
6%, daß ſolches in einer Republik angehe. Mein Bater erklärte 
Abm das burgerrechtliche Verhältuiß der Stadt, des Färſtenthums 
und des jeweiligen Fürſten von Neuenburg, des Könige vom Preußen, 
zu der Stadt Bern und wie die Häupter der Republif Bern, nad 
einander, . jenes Giegel diefes Verhältmiſſes gleihfam ‚im Namen 
ves Staates erhielten und trügen. „Aha.“ — Bonaparte fragte 
auch nach der bernifchen Milizeinrichtung, namentlich. nach derjenigen 
unſerer Reiterei. Auf die erhaltene Auskunft erwiederte er: „Com- 
ment, I'homme milic6! le cheval milic6 ?! c'est imponsible d’en 
Esire une bonne»cavallerio 1“ Drei Monate fpäter bewährte ſich 
dieſes Urtheil wur zu volfländig. 1) Nah dem Nachtefien fepte 
mean ſich zum Kaminfeuer, er vor deſſen Mitte, zwiſchen Ballif 
amd Dugepurger ,2) v. Diesbach daneben ſtehend, auf feinen Pallaſch 
geRüst. Bonapartes Begleiter traten.ab, wohl um ungenirt rauchen 


2) Eiche v. Kodt, Bern. Kriegeweſen. Bd. III. 
2) Goll hethen „Haller.“ 


zu bürfen. Ouuaparte entſchlief bald und tief, bis wieder abge» 
fahren werden Temnte. ı. j 

Auf ver ſolothurniſchen Grenze wurbe die berniſche Reiter 
bebedung von riner ſolothurniſchen abgelöst. Ihr Anführer, Zieute- 
nant Settier, ritt an Bonapartes verſchloſſenen Wagen und rief 
wiederholt und laut: „Citoyen General, citoyen Gendrell!® — 
Keine Antwort, die Bagenfenfler regten ih niht. Mein Batır 
rief Settier herbei und bedeutete ihm, er möchte dem „Citeyen" 
fallen laffen uud Bonaparte bloß mit Jmon General“ aureven. 
Jener Titel fei bei ihm nibt in Gunſt. Was darauf erfolgte, 
weiß ih wiht. In Solothurn ward Ter Reiſende mit Kanosen- 
ferner bewilltommt. Er hiclt fi nicht auf; nahm von ſeinta 
berniſchen Begleiter fordialen Abſchied, fuhr weiter und mein 
Bater und Dugspurger kehrten and ihrerfeits nad Bern zurẽck. 

Bonaparte benahm fih die ganze Reiſe über ganz ferviaf 
gegen meinen Vater. Dieſer trug Ünfanterieuniform un? Über 
lieutenantsabzeihen. Deanob nannte ihn Bonaparte, wie fchew 
früher in Maylann, immer „Ballif”, als wäre jeder Berner noth⸗ 
wendig ein Landvogt. Wein Bater nannte ihn dagegen firtö „mon 
Göneral“ und fo wurde fowohl das den damaligen Branzofen ver 
pönte „Monsieur“ ald auch das, Bonaparte nicht weniger als ums 
Bernern eckelhafte „Citoyen*, ohne Affeftation befeitigt. 

Alle Freundlichkeit Bonapartes vermochte indeſſen die jchlimumen, 
fur; hernach nur allzubewährten Ahnungen meines Baters nicht zw 
betäuben, welche er bereits im Frühherbſt von Mayland witge⸗ 
bracht, welche die Zumuthungen des franzöflichen Direltoriums 
neuerlich verſtärkt / und Bonapartes Ablehnung des berniſchen Ber- 
fyanns. und die Aeußerung von den: „deax milles hommes" — 
zur Ueberzengung gefleigert hatten. 

Die Tage diefer Reife vermag id) nidht mehr ganz beftinuuit 
anzugeben — meiner Berechnung nad mögen fie den 3., 4. ober 
5. Dezember geweien fein. 

Schließlich erfläre ih, daß an fener mir im Pablifum ze 
geihriebenen Erwiederung von Bonaparte Worten: „nous vous 
donnons ga“ dur: „mais que nous prenez vous parconire® und 
an deren Berbrämung in einer Pariferzeitung , mit „Timeo Danses“ 
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auch nit eine Silke Wahrheit if, umd nie begreife ich, mer für' 
was Grundloſes habe ausheden können, — — nein, ich fehwieg, 
wie ich follte und horchte auf,‘ wie din Vetzehrjahriger Junge 
damalo von Jeük. — 


Beilage 4. 
U. Beifeberidt 
über 
Bouapartes Durchreiſe durch die Schweiz. 
Reſp. den chem. Kt. Bern (Waadt u. Bern). 
Aus einem Briefe 
von | 
Herrn son Erlach son Sig 
... 9m N 
30H. v. Mäller. 





Schaffhauſen, 1828. 
. Lettre de Mr. d’Erlach de Spielz' du 29 nop. 1797. 


Je vais, Monsieur, salisfaire autant que je pourreis à vos: 
demandes sur le passage de Bonaparte, quoigue il’ me soit im- 
possible d’entrer dans tous les details du voyage. Les Génevois 
disent, qu'il leur a dit des -choses fort hondtes et fort satis- 
faisantos sar leur independence. Les graveurs lui ayant pröseut6 
une medaille frappde a son honneur il ne leur a rien donn6, mais 
il les a’ fort: exhortsö à £&tre soumis a leurs magistrats. Il a fait. 
demander & deux reprises depuis Gendve au’ balif de Nyon une. 
escorte de douse hommes & trävers Ina Suisse, meis il n’a pas 
sccept£ le relais que l’etat avait command6 pour lui. Ji s’en es& 
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"repenti enmite ei a have ia töte su voiturier de Genève qui ki 
on avait fourai, meis trop tard. H a truverse Coppet ventre id 
terre, et a fait semblant de dorniir appsremment pour ne pss vor 
Monsieur Necker. En revanche il s’est "arr&i# un moment & Nyos 
pour voir une Demoiselle Agier de Gendve ancienne comnaissance 
de Lyon qui lui a tenu de fort bons propos. A Rolle il ne siest 
arr&t& que pour changer de chevaux et a recu le compliment 
du balif de Morges. Il n’a point recu celui du balıf de Nyoa 
parcequ'il l'attendait à Coppet. U a travers6 Morges sans s’- 
reter. Rolle avait 66 illumine, om y tira force boites. La foele 
$tait pfodigieuse ainsi que les cris: „vive Bonapartel @ — A 
Morges ni illumination, mi cris. A Lausanne le grand chemin au 
de lä de Montbenon, la promenade de Monibenon ei les rues, 
oü il devait passer, &taient si remplies de foule qu'il fat obligö 
d’aller au pas. Avant d’entrer en ville, trois jeunes Gilles, v6- 
tues Pune en blanc, une autre de ronge, la troisiöme en bies, 
filles d’un Menusier et de deux libraires reconnues toutes trois 
trös mauvais sujets, lui presenterent un bouquet ei de mauvals 
vers; il accepta Fun et l’autre sans dire grand chose. La ville 
&tait illuminde à l’exdes par ordre du balif et on cassait des 
vitres & veux qui n’illuminaient pas asses promptement. Quelgues 
marchands de la rue du bourg avaient arrangé des transparesis, 
sur lesquels on lisait en gros caractere: „Au liberateur de F'Itelie!® 

Le tapage etait terrikle, une compagnie de grenadiers &ail 
sar la place St. Francois , une autre devant le lion d’or;, il 
s’arröia lä pour changer des cheveaux. Le balif vieat lui faire 
un compliment, que ni iui, ni personne ne comprit, ei lai pre- 
senta des lelires qui étaient arrivdos pour lei de Paris; ı me 
rapondit presque rien su balif et lut aes lelires. On lui om jelte 
dans la voitufe, il les ouvrit, lut, dechira et los rejetta dehors. 
A Moudon le fameux balif l’attendait depuis hait jours à i'au- 
berge. Il se mit & la droie da carrosse oü Bonaparte saik asia 
pour le haranguer, mais la glace ötant levöe, il ne la basa 
point, parla au oonireire sur la gauche à des drayoss et part 
sang avoir parl6 au balif qui rentra furieax à l’auberge. A Mos- 
don point d’illumiaation. 


} 
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A Payerne point d’Hamimetion non plus ; grande Iranquillite. 
A'Domdidier it sentra dan un mauvais cabarst de paysens,' ft 
ei même du onf& A la cuisine, mangee quelques. veufs fraix, 
Mt hoire de. rAum har dragons, 'sortit une ‚carte geogrsphique, 
moutra & Monsieur le Colonel Wourstemberguer, qu’ou avait en» 
0076 alı devant de lui, le Frickthal et bei dit: je le -dommensd 
aux Suisses à condition que vous döfönderes oonire qui ‚quo ve 
soil, los 'quatge penis de pierre que vous avez sat le Rhin, 

Nr'en n'etes wous::pas content?- Puis il ajoutn: L’ompereut 
zm’a dound ie Breisgau; per ce mmeyen vous me toucherer plas 
aux ats d’Antriche que per un petit bout da Tyrol; cela vom 
doid faire pleisir. Prös de Morät juste' au momument des os sa 
voiture cassa, il sortit. Wourstemberguer lui fit remarquer be 
«monument. -;Ah | ah! les os des Bouruigmons* dit-il et se tour- 
amt vers un Aide de camp: „cola vous regerde voas qui &bes 
Bearguignon.* Easuite il s’ocoupa besuooap' plus de son ressort 
sassd que du mionument. Get aocident l!obligen de s’arräter deux 
Hhoures à Morkt: Le balif l'iavita d’entror au Chäteau, il accepta ; 
#.trouva i& un fort joli dejeuner ;'il fut tr&s poli et honnäte, 
imais ne but qu’une tasse de oufe. “Quelgees personnes warvin+ 
sem, entre autres Lonis d’Affry; il Feur dit, que ia Buisse dtwit 
Aaeureuse,, qu'il n’y fallait pas toucher: et ia Taisser teile qu’elle 
„Steit , que sa noutralit€ eva &t6 un grand bonheur .poer la 
Franse. On dit mussi qu'il fut fort dtonn& d’apprendre que Neu: 
ehätel appartenait au roi de Prusse. Il dit alors à Wourstem- 
berguer qu’il ne s’arr&terait point à Berne, que cet accident 
ae ini en laissait pas le temps et que d’allieurs il 6tait extr&me- 
ment fatigus de tout les honneurs dont on !’exco6dait depuis Milan ; 
‚que cela le rendait malade et qu’il voulait &tre le lendemain de 
Son. matin à Bäle. Il arriva ä Berne & l’entree de Is nuit le 
33 Novembre. On le salua avec douse pieces de canons qui 
Staient sur le rempart. li n’y eut point illumination, peu de foule. 
Au Faucon le Major de Muralt lui presenta la garde d’honneur. 
1 le pria d’en remercier le magistrat ainsi que des honneurs 
qu'on lui rendait et temoigna les regrets qu’il avait, de ne 
pouvoir s’arröter. Il envoya ensuite un aide de camp & Monsieur 

ne. vn | 9 
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Tavoyer Steiger lui isire le mtme complimens. Pais il se mi 
a lire ses letires pondant qu’on changeoit les cheveaux,, of pertä. 
A Fraubrounnen il s’errdia un moment pour souper. Il fut de 
trös benne humeur ot Arts poli.. II dä qu'il falleit envoyer gud- 
qu’un à Hastedt zu nem da corps heivelique. Mais tout de zutie 
parce que la conference mo serait pas longue. (uand on ki 
represente les longenrs des delib£ralions da corps helveligee, ü 
secoua la tête ei dit: en 06 cas envoyes un suppiteni. IM 
& nos Messieurs diverses questions ol Iömoigne emire auire beas- 
coup d’ötonnement de ce que des röpublicains portraient des croiz 
et des ordres des tyrams, ei de ce que le chef de Tetat ports# 
Dordre da roi de Pfusse. Ensuite il pertit pour Soleure, don 
je ne seis rien. 

On a t&moigne dans le pays de Vaud, à Nyon, Relle ei 
Lausanne. besuconp d’enikousiasme poar lui; ensuite, comme i 
a regu freidement les mauvais aujeis et qu’il n’e rien demns aux 
escories , co sentiment a change. On Iui a jelid & plusieurs en- 
droits des lettres dans ia veitere qu'il a ouveries, Ines, de- 
chirdes et jetides hors de la portiöre. ‘Vous jugeres lionsieur 
per leut ce que je viens de Vons dire que nous avons em gentral 
lien à éêtre conioat de kai. Il perait qu'on lsi avait fait peur, 
et on senpconne le rondeur de Gentve, sur son passage dass 
ce pays; outre l'escorte gu’ii a demand6 avoc une serte d'm- 
xziete, il y evait tonjours irois bussars oollds à sa portiere. 
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Beilage 5. 


DI Reiſebericht 
über u 
Bauapartes Durchreife durch Die Echweiz. 
Reſp. den ehem. Mt. Bern (Waadt u. Bern). 
| Bon 
Hm. Oberft v. Srafentier v. Gexzenſee, 
gew. bern. Bolizelbireltor. 


Ce fut le General Murat, precedant Buonaparte !) d’speu 


près 10 jours, qui annoncga son passage au Gonveinement de 
Berne en continuant son voyage à Rastadt. 


Comme le Gouvernement eut lieu de oroire d’apr&s ce qu'il 


avoit apris du General Murat qu'il le suivrait immediatement, 
it prit de suite ses arrangements et donna des ordres pour le 
fecevoir convenablement: 


20 


Ses disposilions à cet &gard etoient: 
d’envoyer le Colonel-Major‘ Wourstemberguer du Wittig- 
kofen, qui dejä en été avoit éêté envoy& à Milen aupres 
da General au devant de Iui jusqu'ö Coppet lui demander 
ses ordres depuis 1a, Yaocompagner su travers le canton 
et plus loie, si le General le demandoit ou desiroit.  ” 
Monsieur Ougsbourguer suivit Monsieor Wourstem- 
berguer en qualit& de sscrelaire (et je crois, que lo fils 
de Monsieur Wourstemberguer secompagna son pre, du 
moins etoit-il avec lui à Dompitrre oh Buonaparte dejeuna, 
pendant qu’on racommedoit sa vuilure). 
de donser ses ordres pour ‚que Buonaparte tsouve partout 
sur. la route des releis frais, en nombre saflsant (Buone- 





1) am fhrieb zum Ende des vorigen anb zu Mafang biefes Seculi hier 
HAufig den Namen Bonaparte: Buokaparie. 


m 
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parte n’en fit point usage, il se servit du voitarier Vicst 
de Gentve, qui le mena et sa suite jusqu’a Bäle); 

8% sans doute qu’il recut aussi l’ordre de donner commalssance 

=  & Berne du jour et de I'heure ou Buonaparte arriverek ü 
Berne. 

‚N8. Taute fois Buonsperte arriva qu'il m’stoR pas 
attendu et ce n'est que lorsqu’il fat pr&s de Brunnen que 
l’apprit. 

40 et c’est alors que 150 coups de canons snnoncdremt son 
arrivee, qui pour ce jour là n’etoit päs prevu ni atioads; 

50 Taubergiste du’ feucon ögalement avoit regu l'ordre de faire 
les dispositions n&cessaires pour un soaper ou diner coss- 
tout étoit pret depuis quelques jours, puisqu’om czoyek 
qu’il suivroit immedietement le General Murst. 30 a 40 
cheveaux atiendoient ögalement depuis queiques jours sur 
la route. j 


La roate de Genève & Morät &loit couverte de monde & 
de curieux; & Lausanne il fat complimente par le baillif, Moe- 
sieur de Buren, les autorit6s municipales et par des Demoiselles 
habilldes en blanc’ 


Buonaparte ne sortit pas de la voilure, des cris: „rire 
Buonaparte ! “ le regurent, Paccompagnèrent et le suivirent par- 
tout ‚sar la route; c’eteit une vétitable frEnesie. 

‚NR. Depuis Morät à Berne sa voiture 6toit emtourde de 
4 officiers de Morät. Durant ceite ‘route le phlögme allemani 
se Ät entrevoir, ton Ktoit came, 

Lossque le canon se fit entendre, & la verii€ aveo poa de 
bruit, va la..zeige. qui sodvrait en partie la terre, tout le monde 
soureit, ins uns d’um ooôté , los autres d’un autre. Je pris le 
parti d'aller au fauoon dans la salle o& la table &ioit dressce ei 
dispoade à zecovoir: ie Gendsal; on oroyoit qgu‘il y fereit m 
halk..e& qm'il accepteroit le repas; em 'ne pouvoil croire qui 
voyageroit de nuit. La voiture s’arr&ia immediatement devami 
nos fendtres. Immedisiement aprös, le Major. de ia ville, Moe- 
sicar de Muralt, approcha de de voilure gi adressa son campli- 
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ment au General ainsi que ee domt’il’ etoit ohargé de lai dire 
au nom du gouvernement et se retira. . 

NB. Un seul Hussard du 11 otoit ä.cheval au commence- 
ment de la place près la grande garde. 

Des que Buonaparte fut arriv6 & Berne, il envoya leo G&- 
neral Juno(t) aupr&s de Monsieur l’avoyer Steiguer. Buonaparte 
ne resta à Berne que pendant le tems que Junoft) &toit auprös 
de l’avoyer. 

La foule qui accourroit &toit immense et augmentoit de mi- 
nute en minute. 


Remarques. 


J’ötais donc bien pres et j'ai bien observ&, mais je n’ei 
pas entendu un seul „vive Bonaparte ,*. on peut d’autant plus 
m’en croire, que j'etois grand admirstear de Buonaparte. Quant 
au grand nombre de brillans &quipages eccup6s par des Dames 
&logantes, dont parle Mr. de Bourienne!), o’est un beau réve 
dont personne n’en a rien vu, par les motifs suivants: 

19 Berne possedoit bien peu d’&quipages alors. 
230 Bonaparte a surpris Berne; on aurait pas eu le’ tems de 
faire toilette et de faire atteler. 
30 Ce n'est pas lo genre, ni dans l’esprit de nos Dames. 
NB. C'est un conte bleu. 

Un heureux hazard me fit descendre la ville un instant 
avant le döpart de Buonaparte. 

A peu pres vis-A-vis la maison Steiger de Riggisbuerg,®) 
je rencontrais Monsieur ‚Wourstemberguer. il me reconnut et me 
dit: „Guerzensee ! 3) vo ‚lez-vous voir de prös Buonapart?“ je 
röpondis vite que oui! „En ce cas meitez un habit, courrez eb 
venez me joindre.“ Je ne me fis pas tirer l'oreille, je le re- 


!) Bourienne, General et ministre d’Elat, Memeiren über Napoleon, 
Br. 10. Bern. 2. fegefelfchaft. 

2) Das Haus, wo die jeßige fog. Rebold⸗Gallerie. 

I) Man nannte Hm. Oberſt und Polizeidireltor yon Graffenried gemeiniglicy 
Mr. de Guerzensee , wegen einer dort von Ihm befeffenen Liegenſchaſt. 
Seine Freunde nannten ihn kurzweg: Guerzenfee. 
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Nous enträmes dans le grand salon au deuxitme dtage, je 
»östois seul sveo le Göndral jusqu'à l’arriv6e de sa voiture. Nil 
so döbarrassa d’abord de ses bettes et enflla des pantoflies, qu’um 
de ses valeis apporta. 

Les Göneraux Juno(t): et Marmont ne tarderent pas d’arriver, 
ainsi que Monsisar Wourstemberguer et Haller; aprös les pre- 
mitres questions adressses aux demx Generaux sur les motils 
da rötard de la voiture, ‚Monsieur Wourstemberguer pr&senta 
Monsieur Haller et mot au Générel, qui nous ft bon accueil 
et nous pria de rester & sonuper,, nous prösentant en mêmo tems 
aux deux Ge6n6raux Marmont et Jenoft). 

Le me£edecin entra, iui demanda,. comment il se trouvoit ? 
la röponse donaée, il sortit ei 'aveo li les deux Gonéraux et 
Wourstemberguer (c’etoit pour fumer). / 

Buonaparte ouvrit quelgues betires qu’on lui aveit jet&es en 
voiture oa remises en route; il les lut à la häte et los jeta 
nonchalement dans la cheminde & «öl6 du feu, en disant: Vous 
aves de mauvaises gons. Peu Finstante apres Baonsparto sortit 
aussi de la chambre. 

Monsieur Heller et moi restames seuls dans 1a chambre, 
Monsieur Haller qui desireit connaitre le contenu de ces letires, 
me dit: „(uerzensee! ramassez les“ — je m’y refusois et au 
m&me instant le General rentra, porta son regard sur les dits 
papiers et les mit dans lo feu. 

On servit le souper, ‚los fumeurs rentrörent, avog eux le 
meödecin et denx autres jeunes Messieurs, dont, ne nous ayant 
pas été presents, ni nous à eux, j'ignore leurs noms. 

NB. Le souper fini, ces 3 Messieurs se retirtrent aussitöt. 

Pendant je souper Buonaparte causa beaucoup et s’entretint 
aveo chacun. 1) Il dit au General Juno(t) de lui faire le recit 
de sa visite à Monsieur l’avoyer Steiger. 

Juno(t) dit: que Monsieur !’avoyer Pavait aconeilli avec 
la plus grande obligeance; que oetoit un vieillerd respectable, 


9) Anmerkung des Referenten: il s'entretint de pröference avec Mon- 
sieur Haller. 
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pretendoit que c’6toit à lui seul que Buonapart devoit toute sa 
gloire et sa fortune. Buonaparte demanda quel est cet individu ? 
a quoi Monsieur Woursiemberguer repondit, que c’stoit le Baillif 
de Lausanne: „o'est ce gros ei grand homme qui vous a ha- 
rangue & Lausanne.“ „Ma foi, je ne. m’en souvieng pas, dik 
Baonaparte, il y-avait tant de monde et tant de brait, qu'on 
ne pouvoit avoir ses sons à soi.“ 

„Eh bien, par quel hasard lui dois-je ma fortune? Wour- 
stemberguer ne put pas salisfaire à eotto question ei me Tegar- 
dant, il dit su General: „voilä Monsieur, ea me monlrant, qui 
a servi dans le m&me regiment avoe lui.“ 1) Buonaparte me de- 
mande, si je connaissois les eirconsiances qui y avoient donné 
tieu? je lui dis que c’etoit la premiöre fois que j’en entendois 
parler. \ 

Sur quoi Buonaparte observa: „que tout ce qu’il etoit, il 
„le devoit & Monsieur de Marbeuf, gouverneur de l’isle de Corse, 
»que c’etoit lui, qui l’awoit plac& à Briesge, en suite à l’&cole 
„militeire et plus tard comme officier dans l’artillerie; que tout 
„ce qu'il etoit et tout ce qu'il avoit fait, il le devoit à Mon- 


Rathe zu Bern erſchien und zum ungefäumten Kriege aufforderte — fehlte 
dabei General von Büren. Vogelin (Schwagſch. Bb. IT. Abtheil 2. ©. 449) 
fagt: „aus Empfindlichkeit gegen v. Erlach, weil fein ebenfalls dem Krieges 
rathe eingefandter Angrifisplan demjenigen v. Erlachs Hintangefeßt wurde.” — 
Generalv. Bären befehligte am 1. und 2. März diejenige ungluckliche 


Berner Divifion, welche bei Lengnau einer zehnfachen Uebermacht weichen 


mußte. 

9 Der Referent, Herr Oberſt von Graffenried, diente ia feiner Jugend 
in dem Berner Regiment von Ernſt unter den Bourbons; fein Lientenantse 
brevet iſt vom 25, Juli 1784. Es gamifonirte damals diefes Regiment auf 
ver Iafel Korſika, (die fett 1768 zu Frankreich gehörte) und zur Seit, da 
der Graf von Marboeuf Gouverneur dieſes fog. fraͤnkiſchen Königreiches war, 
General von Büren befleivete im felben Regimente eine Hauptmannss, von 
Graffenried eine Lieutenantsftelle und von daher datirt fid) wohl beider fo 
lebhafte Sympathie für Bonaparte. Der fpätere bern, Polizeidirektor Oberſt 
son Graffenrieb von Gerzenſee war geboren (20. Dez.) 1768, trat fhen im 
16, Jahr in franzöfiihe Dienfle und war 29 Jahr alt, als er Bonaparte 
nad) Sraubrunnen begleitete, Von Graffenried if im Jahr 1837 zu Solo⸗ 
thurn verſtorben. 
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„sieur de Marbesf et & l'education soignée qu il lai avoit fait 
„donner.“ 


„Qu’il n’avoit mi vu, ni coanu Monsieur de Buren, qui 
„ne sauroit pas, od il l’ent vu “ Je lai observois, que notre 


rögiment avoit #16 en Corso à Pépoque oh Monsieur de Marbeuf 


y avoit ôté gouveruenr. Buonaparte remearqua: „qu’elfeostvemeni 
„il y avoit vu an regiment suisse, saus savdir leguel, demes- 
„rent au gouvernement chez Monsieur de Merbeuf il y voyoit 
„tous les soirs des officiers suisses sans en connalire sucus; 
„qu’ä cette epoque les- capitaines suisses Eloient des persosages 
„qui se sentoient, qu’ile de s'oscupaient avec les sous-lieuie- 
„nents francais et que bien sürement Monsieur de Buren n’areit 
„jamesis feit attention à lui, chetif sous-lieutenant d’artillerie; 
„il ajouta: je suis fache d’aprendre aujourd’hui seulement, que 
„je suis ingrat envers una capitaine suisse]! “*1!) 


1) Diefes bier zwiſchen Bonaparte umb feinen bernifchen Begleltern fat 
gehabte Befpräcd über des Lanbuogts von Lauſanne, General v. Büren, von 
ihm ſelbſt altenmaͤßig (Korreſp.⸗Akten des Geheimen Raths) in feinem Bo 
richte (vom 24. Rov. 1797) an biefe Behoͤrde erwähnte, dem Beneral durch 
feige, v. Bürens, Smpfehlung verfhaffte Offiziersſtelle in der franzöfiiihen 
Artillerie — eine Behauptung, bie am Souper zu Fraubrunnen der damals 
Hod gehobene und darum auch hochmüthige junge Eroberer in Zweifel zog; 
ja, nah der Ausfage Braffenriebs, gerade zu fü Abrede ſtellte — beweg 
mid, den erft ſeit Kurzem verflorbenen, um das berniſche Militärweten fche 
verdienten und fehr achtungswerthen Sohn des Generals, Oberſt v. Düren, 
in der Schoßhalden bei Bern, zu befudien und über jenes Geſpraͤch zu befragen. 

Herr Qberſt von Büren theilte mir hierüber folgendes mit: „Mein fe 
Vater, fagte er mir, gamifonirte öfters in Rorflla und lernte vafelbit bir 
Familie Bonaparte Fennen; ebenfo lebte er in freunbfhaftlihen Verhältnifſen 
mit dem Oberfien de la Fere, Kommandant eines Nxtillerieregiments da 
ſelbſt. Wie nun Napoleon Bonaparte aus der Artilleriefhule trat, wͤnſchte 
er, in das Regiment de la Fere eifzufreten und die freundſchaftlichen Ber 
hältniffe des Oberſten mit meinem Vater fennend, ſprach er denfelben an, 
ihn bei dem Graren de la Fere zu empfehlen. Dieſem Wanidye warte 
entfprodhen und Bonaparte placirt, Was nun die Relation des Herra von 
Buerzenfee über das, was an der Tafel zu Fraubrunnen geſchwatzt marke, 
anbetrifft, fo if diefelbe mir unbekannt und ob ganz richtig, laffe id} dahin- 
geſtellt. Mein ſel. Bater blieb bei ber Wahrheit“ (17. uw 
26. Mär; 1856.) 


— 19 — 


il perla ensuite du gouvernement de Berne et s’adressant 
à Haller il dit: „que pour le bien m&me qu’il veut à Berue, il 
„youdroft laj conseiller de se rapprocher du pays de Vaud, qu’aveo 
„les principes du jour qui s’etendront, il ne peut plus se faire, 
„qu’une partie du pays soit sous la domination de l’autre; de 
„nos jours un peuple ne peut pas ôtre sujei de l’autre | Croyez 
„moi Monsieur, ajouta-t-il, dans votre propre interdt et pour 
„votre bien, faites quelques sacrifices apropos et rapprochez vous 
„de ui .. i 

Buoneparte s’entretiat encore quelques instens avec Monsieur 
Haller sur Berne ,. sur les loix, uses et ooutumes. On vit qu'ij 
ötnit mal instruit, ‚peut être à dessin,“il dit plas d’une fois sur 
ce que objetoit” Housieur Haller: „id paroit que j'ai did mal: 
snforme.* 


Und wirklich glaube ih, it an diefer Wahrheit nicht zu zweifeln, troß 
Der Abrebe Bonapartes und troß der von Herrn v. Graffenried dem General 
v. Büren zur Laf gelegten Eitelkeit. Der Gouverneur von Korſika, Graf 
Marboeuf, Hatte dem jungen Bonaparte eine Löniglihe Freiftelle zu Brienne, 
wo er von 1778—84 zum Offizier gebildet warb, verfhafft. Ebenfo erhielt 
er durch Begünitigung des Gouverneurs einen Wlag in der Militärfchule zu 
Paris, wo er 8 Donate blieb und dann im Jahr 1785 als Unterlieutenant 
bei der Artillerie im Regiment la Fere angeftellt und als folder nach Valeuce 
gefickt wurde. Die 2 erſtern Placements werden gefhihtlid dem Gou⸗ 
verneur Marboeuf zugefhrieben, nicht aber leßteres und es iſt nit anzu⸗ 
sschmen, daß General v. Büren mit folher Beſtimmtheit biefen Um- 
Hand an den Geheimen Rath gefichrieben und noch weniger, daß er es gewagt 
Hätte, vor dem verfammelten Bolt in feiner Begrüßung vor dem Lion d’or 
in Lauſanne den General Bonaparte felbR an diefen Umſtand zu erinnern, 
wenn die Sache ſich nicht alfo, wie v. Büren fie angicht, verhalten hätte, 
Auch ift es erflärli, wie der damals ſchon fo fehr mit dem Welhrandh uns 
ſterblichen Kriegeruhmes umgebene fange übermüthige Feldherr die ihm von 
einem ihm fo wenig befunnten Schweizerhauptmann geivorbene nuͤtzliche Em⸗ 
pfehlung vergeffen konnte und wie es ihm gewiß nicht wenig Spaß machte, 
an der Tafel zu Braubrunnen einen Landvogt besienigen Läͤndchens, das er 
von feiner Obriglett ſchon damals frei zu machen beabfictigte, bloß zu Rellen. 
Budliy ift auch noch zu berädfichtigen die ſubjektive Auficht des mit der Bamilie 
». Sılad) nahe verwandten Meferenten über den General v. Büren, ber fi, 
pie bereits erwähnt, mit dem General v. Erlach Üüberworfen hatte. 
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. Om ankonga Monsieur de Diessbach, oflicier de dragem, 
qui avoit recu l’ordre de se rendre à Fraubrounnen oä il tros- 
veroit queiques dragons aveo lesquels il devoit escorter Neyolkıa 
jasqu’& Soleure, mais il ne vinrent pas. On se leva de tabk; 
je fus envoyé au chätesu, dire & Monsieur de Watteville, qui 
fit en sorte de füire monter à cheval quelques paysens et quasi 
ce seroit 3 poil, propre mot de Buonaparte. Monsieur le Bailil 
envoya s„uprös ‘de Buonaparte . son fils pour se ooncerter aves 
Iui. Nepol&on t6moigneit une esp2ce d’inquietude de ce que ces 
dragoas n’arrivoient pas; il dit: ne peut on pas faire monieri 
cheval quelques paysans? | 

L’inquietude du General étoit visible et remarquable. Je 
pris sur moi de lui dire, que les routes étoient libres et süres. 
1 me repligua qu'il savoit, qu'on altentoit & sa vie; que Men- 
sieur Wickham !) ne negligeoit ni argent, ni pas ni peines pour 
se defaire de lui; je lui observois, que Monsieur Wickham etok 
un homme trop moral et trop consiencieux et trop bomme de 
bien pour commeltre un tel crime. Il me repondit: „Ja les 
„preuves de co quo j'avance lä en mains.“ Je me tus. (Video 
Appendix.) 

Les dragons n'arrivant pas, le general en paroissoit fon 
mecontent et inquiet. Monsieur de Diessbach se relira, de m&me 
‘que Monsieur de Watteville, fils, qui retourna au chäteau; le 
Baillif ne se montra pas. 

Dans ce moment l& le voilurier Vicat demanda 2 parler ü 
Buonaparte. II le fit entrer; c’&toit poer lui dire: yae le dersier 
hussard disponible jusque la etoit hors d’etat de continuer d’sHer 
ä cheval, qu’il demandoit une place dans une des voitures; 
Buonaparte dit: „soit; mais quels singuliers hussards qui ze 
savent pas £tres une journde à cheval sans être blesses! ® 

d’eus l’occasion aprös souper de parler avec le Genersi 
Marmont au sujet de la campagne et d’autre choses; il me di: 


I) Wickham war Geſandier Großbritanniens 'bei der ſchweiz. Gibgrmefiee 
fhaft; er wohnte gewöhnlich zu Lauſanne, zuweilen auch in Bern, Gr wer 
ein Freund des Königthume im Ftankreich; Yaher ein erflärter Feind ver 
franzöfifchen Republit und within aud) Bonapartes. 
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uo jamais Buonaparte ne pardonneroit à NMoreaun le tour qu'il 
avoit cherehé a li joner! que c'öteit par pur senfiment de 
Jalousie, qu'il n’avait pas pass6 le Rhia à tems comme c’etoit 
oonvanu ei comme rien ne l’avoit empächd. BH ajoata, quo Morcau 
avoit voulu Je meitre dedans , que Buonaparte: ne lui pardonnereit 
jamesis ce tour infäme, sans lequel il seroit. maroh6 droit sur 
-Vienne,, avec l’intention de dätroner. l’Empereur ; ‚mais abeadonne 
4a Ini möme, entour6 d’armdes ennemis et de l’insurrection des 
Etats de Venise et sans nonvelles de l’armde de Moreau, za 
posilion &toit devenue critique, et bien difficle; il se ort force 
par les ciroonsiances ei sa position si critique & aocopter la 
Aaix, que Charles lui offrit. 


C'est de ia que date la haine de Napoldon contre Moreau, ° 
«dent ia jalousie voulait perdre Buonaparte, oeti ne peut &ire mis 
ca doute. 1) 


Le génie de Buonaparte le mettoit au-dessus du sentiment 
de jslousie contre Moreau ; c’est celui-ci qui en #toit domine, 
YV’autre nourrissoit dans son Ame haine et vengeance; la suite 
T’a prouv6. 


Buonaparte conelut l’ermistice ä Leoben, le 17 Avril ce 
m’est que ce jour lä, que l’armede du Rhin commenga à passer 
te fleuve. Sans cette anlipathie, qui domina ces deux Generaux, 
que serait devenue l’Europe?! - 


Enfln aprös | bien des attentes et des venues quelques paysans 
en habit de paysan etoient disposes et präts à monter à cheval 
et d’entourer la 'voiture du General. 


Après miauit Buonaparte entra em voilure et avec lui les 
deux Generaux Marmont et. Juno(t) (personne d’autre). La voiture 
de Monsieur Wourstemberguer suivit celle de Buonsparte. On ft 
ce trajet de Franbronnnen à Soleure en course bien shrement. 
Jamsis Buonsparte n'a éto escort& par un tel cortege! 


° 9) Anmerkung des Referenten. J’al trouvé à redire, de ce que le 
Baillif de Fraubrunnen ne s’est point montr&. On a vu que t’dloit 
quelque chose de nouveau pour Berne. 


— 


N 
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A Soleure nous primes oong6 de lui. Tl nous dit des cheses 
irts obligeantes et trts.affectuenses, remercia Monsieur Wuer- 
stemberguer de la manidre ia plus afleetueuse, pour tous ls 
soias, qe'il hui avoit donnss, et je pria en meme temps de ü- 
moiguer à Mensieur l’avoyer Steiger sa reconnaissance pour is 
“gards ei les soim et qu’on lui avoit témoignés. 

La voiture de Baeonsparte &ait entourte de 4 ou 3 Be- 
sieurs de Soleure à cheval des premitres familles ot on partä 
pour Bäle aprös 2 heures de la mnit. 

Le lendemain noas retournsmes & Berne. Je lemoigneis mu 
vive gratitude au Colonel Wourstemberguer de attention wi 
avoit eue de me procurer la satisfaction et lTexiräme piaisi, 
de m'admelire de ce voyage. J’en conserve le souveRir avec reco- 
Haissance, avec un sontiment diflicile à dire et le souvenir de 
plus vif interet. 

Buonaparte &toit en frac-uniforde tr&s-simple ei pantalons 
serres, — bottines jusgu’su molet, garnies d'un cordon en ör; 
sa mise étoit tr£s-simple; les cheveux tombants en une queme. 
II 6toit tr&s-päle et trös-maigre, toussoit souvent d’une toet 
de poitrine et la poitrine &toit 6.rasdce, il paroisseit en #ire 
affect€ ; son son de voix étoit doux. 

Avant le söuper, pendant et aprets, il étoit Ir&s-causasl; 
faisoit force de question à Messieurs Wourstemberguer et Haller; 
€coutoit avec attenlion et paroissoit y prendre interet Il pe- 
roissoit content et satisfait; sa conversation étoit precise ei des 
plas interessantes; ses yeux &toient doux et parlans, sa voix 
agreable et sa bouche expressive. 

A moins qu’il m’adressa In parole & l’un des deux Gene 
raux, ils dtoient comme muels et n’ouvroient pas la bouche, 
comme petrifis. i 

Except6 le rapport que ft & table le General Junoft) sr 
Monsieur l’avoyer Steiger, je ne lui ai pas entendu proferer 
une seule parole, Le Général Marmont e6toit tout aussi r&serre 
tqute fois, ces deux Messieurs &toient infiniment polis onvers nous. 

Le General Marmont paraissoit être affecte de la poitrin«, 
il etoit päle comme un linge. 
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Quent aux trois autres Messieurs, je ne .les vis que pendant. 


Be souper; immediatement apres ils sortirent de la. chambre. 


® 


40 


30 


40 


50 


REMARQUES 


sur Fouorage de Monsieur de Bourienne. 


ll dit que Buoneparte n’aimoit point le General Murat, que 
c’est pour cela qu'il n’avoit pas été admis du voyage 
en Suisse, „Ce fut cependant lui, qu'il envoya d’avance. 
„pour avertir les differents gouvernements suisses de son. 
„Passage.“ | | 

ll dit aussi que le General Lannes avoit été du voyage et 
dans la voitare de Buoneparie:: „c'est Evidement faux, Lannes 


.„a’a pas elE du voyage, il n’a jamais été en Suisse. * 


ll dit et parle de l’enthousiasme avec lequel Buonsparte & 
et6 accueilli à Berne: „c’est faux! on a montr& une grande. 
„curiosit6 et rien de plus.“ 

1 dit, qu'un grand nombre d’öquipages Hlegans, occup6s 
par des Dames élegantes avoient accourus, pour voir Buo- 
naparte: „ceci ost tout a fait controuvé ei exagere;, j'en 
„si parl& plus haut.“ 

Pourquoi ne dit il pes, que les Generaux Juno(t) ei Mar- 
mont ont 6t6 du voyage Suisse? Quils éloient dans la voi- 
ture meme de Buonaparte. 

ll assure „que le voyage de Buonaparie à travers la Suisse 
„a été d’un grand bien, qu'il a rassur6 et calme les esprits 
„inquiets.“ A Berne entre autres, on allribue a ce voyage, 
comme pröparotoire, l’attaque ei la revolution du 1798! 
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Appendiz su dieser Beilage. 

Am Schluſſe diefes bier gegebenen v. Graffenriedſchen Referate 
über Bonapartes Reife von Bern nah Solothurn, beſindet ſich 
ein, von berfelbigen Handſchrift wie dieſes, gefchriebener Brief. 
Derfelbe wiederholt zwar, was berrits im Obigen enthalten if, 
erzählt aber doch Einiges genauer noch als diefee. Ich glaubte 
Daher, auch diefen Brief wörttih hier mittheilen zu tollen. 

Plusiears contemporains ont avoud: que jemais Napolton 
n’avait pris des pr6&cautions coutre des altentats & sa vie! Je 
suis loin de diminuer ou de porter atteinte au caracttre de cet 
homme celöbre, dont le nom se perpe@luera jusque dans les siteles 
les plus recules, mais je dois & Phistoire, & la odrit& de citer 
un fait connu que de quelques personnes vivantes, le voici: 

Appel& par le hazard et par l’amiti6 da Colonel Woarsien- 
berguer, qui avsit étéâ envoye par le gouversement de Berse i 
la fencontre du Generali Buonaparte jusqu’ä Coppet et de H 
l’accompagner aa travers le canton de Berne — eppelé dis-je 
par le Colonel Wourstemberguer & remplacer’ Bonsivur Oug- 
bourger, qui de retour & Berne n’avait pu centimuer le voyage, 
jeus l’occasion de voir le General et de söuper avec lui & Frau- 
brounnen . 

Le gouvernement de Berne peu au fait des formes usitees 
& cette &poque avait onblid de donner au General une escorte 
& cheval.1) Arrive & Fraubrounnen le General s’informa avec 
anxiet6 et ne voulut en partir que lorsqu’on ini aurait foafin 
quelques hommes à cheval dusse-ce &tre quelgues paysanzs mos- 
tés à goil (propres expressions du General). Je me permis de 
Iui donner T’assurance quil’ n’y avait aucun risque quelcongee 
dans notre pays; & quoi il objecta qu’il avsit les preuwes ea 
poche comme quoi Monsieur Wickham, ministre d’Angleterre es 
Suisse , cherchait & se defaire de lui soit par le poisom, sos 
par le fer ou par tout autre meyen!| Je fas onvoy6 au chätesn 
pour tacher d’obtenir du Ballif, Monsieur de Watterilloe quelques 





1) Hier irrt der Referent, wie wir ans ven mitgefheilten Mftcn gefehen 
haben, 
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hommes à cheval! Enfn sprös minait on partit pour Soleure, 
accompagnes de quelques paysans à cheval 

A Soleure ce furent des Messieurs Glutz, de Roll et Lieule- 
nent Settier, qui entournerent la voilure du General. 

Je ne sais si cetle anecdote est consignee dans le contenu 
: des papiers que je vous ai envoy6s il y a deux ans? 

C'est aussi l& que j’entendis dire du General Marmont que 
Jamais Buonaparte ne pardonnerait à Moreau de lui avoir fait 
manquer la campagne de 1797 oü Buonaparte comptait aller à 
Vienne, cette fois là avec la ferme r&solution de dötroner I’Em- ° 
pereur ot de deteriorer la Monarchie. C'est de la que date la 
haine si reilerde de Bonaparte contre Moreau et des la cam- 
pagne de 1796 la jaloasie indomptable de Moreau contre Buo- 
naparte. 

"Vous vous rappelez que c’est le 17 avril 1797 que l’ar- 
mistice se conclut entre les armées autrichienne et francaise 
et que c'est aussi ce jour lä que Moreau passa le Rhin près 
de Strassbourg; que par oe retard, supposé fait à dessin, il 
a mis Bonaparte dans le plas grand embarras et pöril! 


Auf einem dieſem Briefe beigefügten Zebel finden fih noch 
folgenye, in der Anmerfung S. 65 benupte Zeilen: 

Lorsque le General Mermont fut entre dans la chambre (de 
V’auberge) de Fraubrounnen,, ®pr&s que je lui fus prösente je lo 
demandais & voix basse, quel titre on donnsit à Bonaparte? 
Il me r&pondit: „donnez lui le titre que vous voulez — jamais 
celui de citoyen ou citoyen gensral, qu'il n’aime pas.“ Je dis 
cela pour faire observer que deja à cette 6poque, quoique sou- 
tenu et port6 au pinacle de la fortune par le parti Jacobin, il 
pensait deja alors à l’&craser et à relöver les gens de famille 
et & so rapprocher de Pancien ordre des choses, 
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